From the Kißrarp of 
Professor William Henry Green 


Bequeathed by him to 
the Eißrarp of 


Princeton Theological Seminarp 


nn 


heart Nous . 


(ar 


ats 5 Abi . 1 
bel. Mike er ne ber 
Win nen!“ c i rain 
. 2 . . 


N 


de 


Etymologiſche Forſchungen 
auf dem Gebiete 


der 


Indo-Getmaniſchen Sptachen, 
unter Berückſichtigung 
ihrer Haupfformen, 


Sanskrit; Jend- Perſtſch; Griechiſch-Lateiniſch; Littauiſch-Slawiſch; 
Germaniſch und Keltiſch, 


m/f 
Aug. Friedr. Pott, Dr. 


Prof. der Allgemeinen Sprachwiſſ. an der Univ. zu Halle, der Akademieen der Wiſſ. zu Berlin 
u. St. Petersb. Correſpondenten, ſowie der Deutſchen morgenl., der Eſthniſchen Geſellſchaft zu 
Dorpat ord., der Kurländiſchen Gef. für Lit. u. Kunſt ausw. ord., der Lettiſch-Liter. Geſ., der 
American ethnological Society und der American Oriental Society Ehren- und des 
Gelehrten ⸗Ausſchuſſes des Germaniſchen Muſeums zu Nurnberg Mitgliede. 


Zweite Auflage in völlig neuer Umarbeitung. 


Erſter Theil: 
Präpoſitionen. 


Literae suus honos esto; litera animi nuntia. 
— — 2 ——ü—p—— UUU—ʃU’!:!— 


Lemgo & Detmold, 
im Verlage der Meyer'ſchen Hofbuchhandlung, 1859. 


x 4 5 1 
45 2 . Heiß D rd 5 nn un Au 3 525 12 a 


ad50 


RU, ede e, e e dan. en eee e 
1 — * & * 1 en 1 er Er 5 


7 1 Auer 1 * Hi 3,4% ARE 0 1 7 * e Hadi 5E * 


Sn, EEE * Br 7 


* 
. . ah u 


* er J 5 = 25 
5 1 ern ne 


5 


2 
be 
9 * AR 8 
5 5 4 ir 


„ eee ace 


Vorwort. 


Unmittelbar am Fuße des Teutoburger Waldes, und 
im Anblick des Hermann-Denkmales auf feiner Höhe (ſchmäh—⸗ 
lich genug ohne den Hermann), feiert gegenwärtiges Buch, 
welches zuerſt 1833 und 1836 in Lemgo ans Licht trat, jetzt 
das Feſt ſeiner Wiedergeburt. * 

Da legen nun dem Pf., wie er ſich nicht verhehlen darf, 
bei Erneuung ſeiner damaligen Arbeit Ort und Zeit keine 
geringen Verpflichtungen auf. 

Der Ort. Mit anderen ſeines Gleichen theilt unſer 
Werk die wahrlich nicht leichte Aufgabe, vom fernen Indien 
her durch Vorderaſien und Oſt-Europa hindurch bis hinein 
in das Germanenthum des Weſtens von Sprach- und Völker— 
Verwandtſchaften Fäden wieder zu entdecken und neu anzu⸗ 
knüpfen, deren einheitlicher Zuſammenhang, in der Wirklichkeit 

ſeit Jahrtauſenden zerriſſen, auch dem forſchenden Geiſte lange 
für immer unerkennbar und unwiederbringlich verloren ſchien. 
Findet man es nicht von einem Schriftfteller, welchen Erfor— 
ſchung der Sprache des Germanenthums, zwar keines— 
weges allein und ausſchließlich, wohl aber Erforſchung von 
den vieldurchſchlungenen Bezügen jener Sprache zu den Jdio- 
men ſprachverwandter Volksſtämme, nach welcher Windrichtung 
ſich deren befinden mögen, beſchäftigt; findet man es nicht von 
dem erklärlich, daß ihn, im Beginn der Wiederveröffentlichung 
eines lange von ihm gepflegten einſchlägigen Werkes, auch 
beim Hinſchauen nach einem, zu ſeinem Thun beziehungsvollen 
Orte ein an Erwägungen reicher Ernſt überkommt? Jedoch, 
es mag gleichgültig erachtet, vielleicht gar als anmaßungsvolle 
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Grille des Autors geſcholten und verworfen werden, wenn des 
kleinen Detmold's altüberlieferte Namensform (thiotmalli) 
ſchon durch ſich ſelber jenem eine Verſammlung (mal lus, 
Ahd. mahal, concio) des Volkes ((hiot) aus längſt ent- 
ſchwundenen Tagen vor die Seele gaukelt, und wenn ſich 
ihm ferner dieſe Volks-Verſammlung je zuweilen gleichwie zu 
einem Thing von Männern der Gegenwart verkörpern will, 
das über ihn und fein Buch ſtreng zu Gericht fie. Immer⸗ 
hin. Aber wie? Hat nicht ein ſolcher Ort auf urdeutſch— 
claſſiſchem Boden, ſelbſt wäre es mehr für die Thätigkeit der 
Phantaſie und für das Gemüth, als wegen ziemlich feſt be— 
laubigter Ueberlieferung der Geſchichte, fürwahr keine geringe 
Bedeutung? Ein Ort, im Herzen von Weſtfalen, dieſer Bro- 
vinz von jo unverwiſcht germaniſcher Urbevölkerung, wie we- 
nige andere unſeres großen, ſchönen Vaterlandes, und, wahr⸗ 
ſcheinlich genug, nahe dem Schauplatze, wo vor achtzehnhun— 
dert Jahren folgenſchwer die Schlachtenwürfel fielen für das 
ſtark bedrohete Deutſchthum und ſeine weit verzweigte Stamm⸗ 
genoſſenſchaft gegen jene beute- und ländergierige Weltherr— 
ſchaft des Südens, welche von da ab immer mehr iu Stocken 
gerieth und, nachdem ſie von Stufe zu Stufe tiefer gefallen, 
wenigſtens in ihrer abendländiſchen Hälfte zuletzt gerade durch 
die germaniſchen Söhne des Nordens völlig über den Haufen 
geworfen ward? Und weiter, zugegeben daß in dem Fürſten⸗ 
thum, das fi nach dem Lippe-Fluſſe nennt, der Cherusker⸗ 
fürſt Armin mit ſeinem Heergefolge dem Römer einen Schlag 
beibrachte, wovon ſich dieſer kaum je wieder völlig zu erholen 
vermochte: dann haben wir innerhalb dieſes Bezirkes einen 
der Markſteine zwiſchen der ſich geſchichtlich abſchließenden 
alten und einer zweiten anderen Welt zu ſuchen, die ſich von 
da ab neu geſtaltete. Nicht nur aber dies, ſondern auch, 
— und das liegt dem Sprachforſcher um Vieles näher, — 
wurden durch kurz zuvor erwähnten Wendepunkt der Geſchich— 
te theils andere europäiſche Sprachen, als die claſſi— 
ſchen, allmälig in das ihnen gebührende Recht eingeſetzt, theils, 
nicht ohne den heftigſten Zuſammenſtoß von Germanen- mit 
Römerthum, ſogar neue (obwol ſehr richtig im Allgemeinen 
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nach Rom benannte) Sprachgeſtaltungen hervorgerufen, wel— 
che, zertretenen Volksthümern wieder verſchiedener Art aufge— 
zwängt und aus dem ſeltſamſten Gemiſch emporgewachſen, nichts 
deſto weniger, zum Theil noch früher als die erſtgenannten, 
und mit die ſchönſten Geiſtesblüthen des neueren Europa aus 
ſich hervortreiben und entfalten ſollten. hs 

Bei weitem ſchwerer ins Gewicht für mich, natürlich, 
fällt die Zeit. Der Abſtand von einem Vierteljahrhun— 
dert (und eine, für das kurze Menſchenleben ſo geraume 
Wegeſtrecke liegt zwiſchen dem Erſcheinen der Etymologi— 
ſchen Forſchungen) iſt zu bedeutend, als daß während 
deſſen die Neuzeit einen Gedanken von irgend wiſſenſchaftlichem 
Belange ließe ſo gänzlich unbeachtet brach liegen, daß ſich 
nicht an ihm inzwiſchen anderweite literariſche Kräfte ſollten 
betheiliget und zu weſentlicher Weiterförderung, oder ſei es 
auch nur zu verdeutlichender Ausſpinnung und Verbreitung 
deſſelben, mehr oder minder erfolgreich, mit gewirkt haben. 
Nothwendig müſſen an ein Buch, das vor 25 Jahren erſchien, 
heutzutage ganz andere und höhere Anforderungen geſtellt 
werden, als wozu das erſte Mal der zu jener Zeit noch weit— 
aus beſcheidenere Stand berechtigte. 

Unter den großen Entdeckungen unſeres Jahrhunderts 
keine der geringſten, iſt die Feſtſtellung des unermeßlichen I n⸗ 
dogermaniſchen Sprachſtammes, — zuerſt mittelſt 
Anwendung einer bis dahin kaum geahnten Methode be⸗ 
gründet durch Bopp, wenn auch an ſich das gemeinſame 
Werk Vieler, — als von allen Seiten wohlerwogene und 
nicht entfernt mehr abläugbare Wahrheit”) nunmehr in das 
allgemeine wiſſenſchaftliche Bewußtſein übergegangen. Natür⸗ 
lich aber hat auch Vieles von dem, was Bopp, Grimm 
und, unter den Uebrigen, etwa auch, nach ſeinem geringen 
Antheile, der Verfaſſer in gedachter Richtung zuerſt aufs 
Tapet brachten, bereits für Kundige den Reiz der Neuheit ver— 
loren. Von den älteren Forſchern haben die meiſten mitt⸗ 
lerweile ihre Sprachſtudien dieſſeit und jenſeit des Indoger— 


*) Der auch Feine „Italiker und Gräken noch etwas werden anhaben können. 
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maniſchen Sprachgebietes, auf rein hiſtoriſchem Wege oder 
auch, wie der große Forſcher W. v. Humboldt, vom all— 
gemeinen, mit tiefſter geſchichtlicher Sprachkenntniß gepaarten 
philoſophiſchen Standorte aus, weiter geführt und vor 
das Publikum gebracht. Ein jüngeres Geſchlecht muthiger 
und vielverſprechender Mitforſcher iſt ſeitdem ebenfalls nach— 
gewachſen, und wird unſerer Wiſſenſchaft allmälig auch in 
Kreiſen, wo ihr, z. B. in dem eig. philologiſchen, noch 
immer mit ziemlicher Kälte, ja entſchiedener Abneigung begegnet 
wird, immer willigeren Eingang zu verſchaffen helfen. 

Wie ſollte bei derartiger Betrachtung nicht in des Vf's. 
Seele das Bewußtſein wachſen von der ungeheuren Laſt, die 
von dem Augenblicke auf ihn drückte, als er ſich zur Befor- 
gung einer vom Verleger ihm angetragenen zweiten Aufla⸗ 
ge entſchloß! Es galt nämlich, worüber er keinen Augenblick 
in Zweifel bleiben konnte, mehr als das. Sein altes Werk, 
welches, obzwar unter nicht geringen Mühen und bangen Sor— 
gen, doch voll jugendlicher Begeiſterung und Friſche angegrif— 
fen und mit nicht gerade cunctatoriſcher Raſchheit von ihm, 
wie auch immer, zu Stande gebracht worden, — ſollte und 
mußte gänzlich auseinander genommen und abgetragen, dafür 
aber, an ſeiner Stelle, von Grund aus ein neuer Wiederauf— 
bau ausgeführt werden. Keine Kleinigkeit, — in einem zwar 
gereifteren, allein auch peinlicher und zaghafter gewordenen 
Alter des Baumeiſters, und zu einer Zeit, wo mancherlei an— 
dere, für den Augenblick ihm liebere Arbeiten, wer weiß auf 
wie lange? unbeendet mußten zurückgelegt werden. Das Be— 
wußtſein von allerdings im Verlaufe der Jahre mehr geläu— 
terter und erweiterter eigner Erfahrung und der Hinblick auf 
den Belauf inzwiſchen von Anderen oder durch ihn ſelbſt neu— 
erworbener Kenntniß ſtimmen gleichwohl nicht zu rechtem roh: 
ſinn bei der Wiederaufnahme eines, durch Betreibung von, 
oft den jetzigen fremderen Gegenſtänden ein wenig in den 
Hintergrund gedrängten Jugendwerkes. Wußte ich doch ſelbſt 
vielleicht am beßten, was letzterem, beides: nach Größen - 
Verhältniß und Beſchaffenheit, noch abging; und dazu die 
unvermeidliche Mühe und Arbeit, von der Umſchau nach dem 
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erfordert, was außerhalb ſeiner, z. B. nur allein in den 
4 Bänden der Höfer'ſchen und den 7 der Kuh n' ſchen Zeit- 
ſchrift, und wie viel nicht ſonſt vielfach zerſtreut, zu Tage ge⸗ 
kommen! Es iſt von letzterer Seite ſchon unendlich Vieles 
gethan durch Ergänzung, Verbeſſerung von Altem, durch friſchen 
Anbruch von Neuem; allein Manches auch noch nicht gethan, 
ja Anderes ſo gethan, daß es, obwohl öfters mit dem An- 
ſpruch des Beſſermachens und Berückſichtigung heiſchend, den- 
noch entweder gar keinen oder nur ſehr zweifelhaften Be— 
ſtand hat. 

Von Bopp's Vergleichender Grammatik iſt 
in „zweiter, gänzlich umgearbeiteter Auflage“ des 1. Bandes 
1. Hälfte bereits 1856 auch wieder herausgekommen, nachdem 
dies, in erſter Auflage 1511 Seiten Klein-Quart zählende 
Rieſenwerk endlich 1852 zum Abſchluß gediehen war. Da 
ſein Erſcheinen über einen langen Zeitraum von beinahe 20 
Jahren (denn die erſte Abth. datirt von 1833) ſich erſtreckt: 
liegt am Tage, daß meine „Etymologiſchen Forſchun— 
gen“ (Bd. 1. 1833. 1. 1836.) mit dem Buche des Mei⸗ 
ſters, ſchon der Zeit nach und eben ſo wenig nach feinem Ins 
halte, in eigentlichen Wettſtreit ſich konnten einlaſſen. Nur 
für die Einleitung von Bd. J. meines Buches bei deſſen er⸗ 
ſtem Erſcheinen war ich, wie die Vorrede dankbar bemerkt, 
dem 1. Hefte von Bopp's Vgl. Gramm. noch einige Mate⸗ 
rialien zu entnehmen in die Möglichkeit geſetzt, und für den 
II. ſtand mir wiederum höchſtens das 2. Heft von 1835 zu 
Gebote. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß ich dem Vor— 
gänger und geliebten Lehrer wie aus feinem, vor dem ange— 
gebenem Zeitpunkte liegenden Schriften ſo durch mündlichen 
Verkehr, zwar verſteht ſich, auch in mancherlei ſtof flicher 
Beziehung, weit mehr aber, was noch von unendlich größe— 
rem Gewichte, in ſeiner Behandlungs-Methode zu 
größtem Danke verpflichtet bin. Auch diesmal will es ſich 
fügen, daß Bopp mit ſeiner Umarbeitung um einige Schritte 
(Bd. 1. 1856 — 7.) mir wieder voraus iſt, und die meinige 
als der ſeinigen der Zeit nach eingeſchaltet abermals ſich dar— 
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Uebrigens gehen beide Werke, bei aller Berührung in 
einem nahverwandten Gegenſtande und mit der Hauptrichtung 
auf ein gemeinſames Ziel, doch nicht unweſentlich auseinander, 
indem das meinige im Ganzen mehr die, freilich in Wahrheit 
von der Grammatik nie rein ablösliche lexikale Seite des 
Indogermaniſchen Sprachſtammes verfolgt und im Auge be⸗ 
hält. Bopp ſchrieb eine Vergleichende Grammatik. 

Was den gegenwärtigen Band meiner Forſchungen an⸗ 
betrifft: ſo wird man letztere nach erſter Ausgabe in ihm gar 
nicht wiedererkennen. Er behandelt nämlich einen Gegenſtand, der 
dort zwar gelegentlich auch, aber nicht in ſtetigem Zuſammen⸗ 
hange, noch weniger mit der Ausführlichkeit, wie hier, zur 
Sprache gekommen. Möglich, daß man ſogar erſchrickt über 
den großen Raum, welcher darin nur einem einzigen Rede⸗ 
theile, den Präpoſitionen, eingeräumt wird; und das 
Publikum hat gewiß, zumal in Anbetracht des vergleichsweiſe 
ſchmalen Kapitels bei Bopp über denſelben Gegenſtand 
S. 1465 — 1490., ein Recht, ſchon an dieſer Stelle über ſolche 
Ausführlichkeit vorläufige Auskunft von mir zu erwarten. 

Ich habe mir bei der Umarbeitung meiner Etymologiſchen 
Forſchungen zu einer der Haupt- Aufgaben geſetzt, die Indo⸗ 
germaniſchen Sprachen nach den hauptſächlichſten Grun d⸗ 
elementen zu erforſchen, woraus fie in begrifflicher Rück⸗ 
ſicht beſtehen, und davon, ſo weit dies jetzt für einen Einzel⸗ 
nen, und zwar innerhalb eines nicht zu ausgedehnten Zeit- 
raumes, möglich, ein nicht allzu unvollſtändiges und wohlge⸗ 

ordnetes Inventar aufzuſtellen. Alſo wird man natürlich 
zuerſt auf die Wurzeln ſeine Gedanken richten. Dieſe je⸗ 
doch ſollen erſt in einem zweiten Bande abgethan werden, 
während noch ein dritter (der aber in der eigentlichen Rei- 
hen⸗Folge die erſte Stelle einnehmen möchte) vor Allem 
die Lautlehre nachholen und vielleicht außerdem noch Wort— 
bildung ins Auge faſſen wird. Daß ich aber den erſten 
Bd. dennoch zuletzt bringe: hat darin ſeinen Grund, daß 
ſic nach Vorausſchicken der beiden anderen ſein Inhalt möchte 
kürzer und überſichtlicher darſtellen laſſen. Es verſteht ſich 
aber von ſelbſt, daß, wenn mir ſchon das erſte Mal Begrün⸗ 
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dung der etymologiſchen Lautgeſetze ganz vorzüglich, und 
in einem vielleicht Manchem ungebührlich erſchienenen Maaße, 
am Herzen lag, ich an der gewiſſenhaften Strenge der For- 
ſchung, auch in dieſem durchaus feſtzuhaltenden Betracht, da— 
rum nicht nachlaſſe, wenn die Lautgeſetze, ſo weit ſie mir 
klar geworden, zwar während der Arbeit nie außer Acht, al— 
lein vorläufig doch im Hintergrunde bleiben. 

Jedermann kann es wiſſen, allein nicht jeder pflegt es 
ſich klar genug zu machen, welch einen köſtlichen Schatz die 
Sprache (und deſſen haben ſich keinesweges alle in gleichem 
Maaße zu berühmen) an dieſen meiſt kleinen Wörtchen, den 
ſog. Partikeln überhaupt, darunter namentlich aber auch 
an den Präpoſitionen (von der ſtrengen formalen Art, 
wie die Indogermaniſchen) beſitzt. Schon ſehr richtig und 
treffend war in dieſer Rückſicht die Beobachtung des alten 
Varro, welche (L. L. lib. VI. p. 217. Speng., vgl. Vos- 
sii Aristarch. T. II. ed. Eckft. p. 991) in folgenden Wor⸗ 
ten enthalten iſt: A quibus prineipiis, antepositis pra e- 
verbiis paucis (wahr, ſehr wahr! man vgl. unſere zum 
Verwundern wenigen Nummern im Inhaltsverzeichniſſe), im- 
manis accedit numerus, quod praeverbiis additis atque 
commutatis aliud atque aliud fit. Dem mag ſich ein neuerer 
Ausſpruch anreihen, den Dobrowsky, Inst. Slav. p. 401. thut: 
Serviunt omnino praepositiones etiam componen- 
dis aliis vocibus, praeprimis autem verbis, quorum 
actionem plenius determinant [d. h. beſonders in die Al 
gemeinheit des Simplex ſpeeifiſche Unterſchiede bringen] 
significatumque plerumque varie modificant; qui cum 
saepe aliarum linguarum praepositionibus 
in genere definiri non possit, plurium ex- 
emplorum collectione opus est. Ein Satz, 
den ich zum Motto des jetzigen Bandes hätte gebrauchen kön— 
nen. Kein geringer Theil deſſelben nämlich bewegt ſich in 
dem Streben, an vielen Idiomen unſeres Sprachſtammes den 
Beweis zu liefern, wie zum tieferen und allſeitigen Verſtänd⸗ 
niß der Wörter überhaupt, namentlich aber der Partikeln 
und darunter alſo auch der Präpoſitionen, es mit bloßen 
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Uebertragungen aus einer Sprache in die andere jelten 
gethan ſei. Dergleichen Wörter, welche ſich begrifflich (al. 
mathematiſch) deckten, inſofern man auf ihre beiderſeitige 
Entſtehungs-Art zurückgeht und dieſe verſchieden iſt, giebt 
es innerhalb einer oder mehrerer Sprachen in aller Strenge 
gar nicht. Und ſelbſt, wo letztere urſprünglich gleich war, 
pflegen die Bahnen je nach Zeit und Ort, trotz ihres inneren 
einheitlichen Weſens für dieſen Fall, doch vielfach in gar 
abweichender Richtung auseinander zu laufen, in dem Maa— 
ße, daß oft nicht geringe Mühe dazu gehört, diejenigen Ra— 
dien, welche aus der Weite der peripheriſchen Verſtreuung von 
oft ſchwer vereinbaren Anwendungen deſſelben Sprachele— 
ments, ich will ſie Bedeutungen nennen, in den binden— 
den Mittelpunkt einer, trotzdem vorhandenen Sinnes-Ein— 
heit führen, wieder aufzufinden und überzeugend vorzuweiſen. 
Nur ſolch Streben aber, richtig ausgeführt, beruht auf einer 
wiſſenſchaftlich nicht bloß zuläſſigen, nein wahrhaft nothwen— 
digen Methode, während die Ueberſetzungen, wie ſie das 
Lexikon darbietet, höchſtens zu lediglich praktiſchem Hausbe— 
darfe, und dies auch nur ziemlich unvollkommen, ausreichen. 
Um aber trotz des bunten Geflimmers ſcheinbar wild durch, 
ja wider einander gehender Bedeutungen in einem, nichts 
deſto weniger genealogiſch und etymologiſch mit ſich ſelbſt 
gleichen Sprachelemente (Wort oder Worttheil) zu der gei⸗ 
ſtigen Einheit feines Sinnes, d. h. der urſprüng— 
lichen, und auch ſpäter nie völlig erlöſchenden, Grundan— 
ſchauung, wovon es ausging, hindurchzudringen: bedarfs, 
wer könnte ernſtlich daran zweifeln? zuvor, oder zugleich, eben 
des Ausweiſes jener, vorhin erwähnten genealogiſchen Ur— 
ſprungs⸗Einheit, welche, wo nicht jetzt mehr, dereinſt 
von einem ſich Buchſtabe für Buchſtabe deckenden Gleich— 
laute ihren Auslauf nehmen mußte. Daß hiezu aber jene, 
der analytiſchen Chemie nicht unähnliche Sprach-Scheide— 
kunſt vonnöthen, welche in den Sprachen alles wahrhaft 
Gleiche aus der oft trügeriſchen, körperlichen wie begriffli⸗ 
chen, Entſtellung herauszufinden und wieder wiſſenſchaftlich zu 
vereinen, dagegen alle ungleiche, oder bloß ſcheingleiche 
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Beſtandtheile mit unnachgiebiger Strenge zu ſondern und aus⸗ 
einander zu halten verſteht: hievon will ich nachher noch mit 
ein paar Worten reden. 

Augenblicklich werde noch an dieſem Orte die obige, na- 
türlich im Buche ſelbſt weiter ausgeführte und belegte An— 
deutung ein wenig klarer, gemacht von dem ungemein fol- 
genreichen Vorzuge, welcher die Indoger maniſchen 
Sprachen vor manchen anderen anderen Stammes, insbe— 
ſondere auch vor dem Semitiſchen, ſehr zu ihrem Vortheil 
auszeichnet. Letztere können den Mangel an Compoſi— 
tionsfähigkeit überhaupt, dann aber auch namentlich den 
Mangel an Präpoſitional-Compoſiten, ja die au- 
ßerordentliche Armuth an ächten Präpoſitionen ſelbſt, 
nur unvollkommen, wie z. B. präpoſitionale Zuſammenſetzung 
entweder durch völlig andere Wurzeln oder durch die, 
hier in abweichendem Sinne: Conjugation geheißene 
Wurzel⸗Veränderung, erſetzen, oder doch verdecken. Welch 
ein unabſehbarer Reichthum an, meiſt überaus durchſichtigen 
und um ſo trefflicheren Gebilden mittelſt Zuſammenſetzung aus 
Präpoſitionen hat ſich aber innerhalb des Indogermanismus, 
zumal in der Verbal-Compoſition, entwickelt! Ja die weitere 
Zuſammenſetzbarkeit geht hier, in Folge combina— 
toriſcher Möglichkeit, ins Ungeheure; und, davon nöthigen 
Falles, und zwar oft mit großer Leichtigkeit, wirklich Gebrauch 
zu machen, wird in lebenden Sprachen noch immer fortgefah— 
ren. Das iſt dem Semitismus natürlich verſagt, indem er 
ja ohnehin zu der freien und ſo überaus feinſinnigen Bewe— 
gung in präpoſitionaler Rection (die paar, dazu 
durch Vorheftung an das Regierte verſteifte Präfixe in Ab— 
rechnung gebracht) auch keine Mittel beſitzt. Alles, was 
außerdem etwa auf den Namen von Präpoſition hier Anſpruch 
erheben möchte, iſt von der ſchwerfälligen materialen Art, 
und daher unſeren flüchtigen und formalen Präpoſitionen 
kaum auf Meilenweite vergleichbar, ſelbſt wenn Weber Ind. 
Stud. IJ. 406. (ogl. Schweitzer KZ. 111. 391.) Recht hätte, 
was mir übrigens durchaus nicht in den Kopf will, auch un— 
ſeren Präpoſitionen verbalen Urſprung unterzulegen. — 
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Im Glauben, daß, gleichwie für andere Wiſſenſchaften, jo auch 
für die unſrige, monographiſche Behandlungen ein⸗ 
zelner Themata äußerſt nutzenbringend ſeien, habe ich derglei— 
chen Arbeiten (Zahlen, Eigennamen, grammatiſches 
Geſchlecht) ſchon mehrere geliefert; und mag ſich das Publi⸗ 
kum auch die jetzige über die Präpoſitionen gefallen 
laſſen. 

1 (Hyd crocs), ori navrav voporarov 6’ Agıduog. 
deuregog Öd 6 roi nodyuacı (Öethanes, Handlung, Dinge) 
ta svouara Deusvog. Ich bekenne mich, übrigens über den 
Vorzug von Mathematik oder Sprachwiſſenſchaft nicht rechten 
wollend, einigermaßen zu dieſem Glauben. Die Sprache 
iſt ein cos, fo gut wie, ihrer größeren Beſtimmtheit und 
ſtarren Unbiegſamkeit wegen, leichter als Solches erkennbar, 
— die Zahl. Uebrigens habe ich ſelbſt den ſo flüſſigen 
Präpoſitionen im Buche eine gewiſſe mathematiſche Schärfe 
und Vollſtändigkeit, wenigſtens der räumlichen Grundan- 
ſchauungen, abzugewinnen und dieſe an einem Würfel zu 
verſinnlichen geſucht. Es iſt kein Grund, mich hier zu wieder⸗ 
holen. Statt meiner aber mögen einige, obſchon natürlich 
nicht im grammatiſchen Sinne gedachte Verſe von Wiegand, 
die ich in Franz Hoffmann's Deutſchem Jugendfreunde 
1854 S. 416. leſe, in anderer Form, aber kurz, das andeu— 
ten, auf welche Richtungen die Lehre von den Präpoſitio— 
nen ganz vorzüglich zu achten hat. 


Sechs Plicke. 


Nach allen Seiten mußt Du blicken, 

Soll recht zu leben Dir es glücken! 

Blick' aufwärts, um als Sohn der Erden 
Der Gottheit Abbild hier zu werden! 

Blick abwärts, Irdiſches vergeht, 

Nichts Erdgeborenes beſteht! 

Blick rückwärts, lerne, was geſchah, 

Das Morgen war im Geſtern da! 

Blick' vorwärts auf das Ziel des Lebens, 
Wie leicht, ach! lebſt Du ſonſt. vergebens? 
Blick ſeitwärts auf die Brüder hin, 
Und leb' für ſie mit Chriſtenſinn! 

Blick einwärts auch in Deine Seele, 
Daß es an Frieden Dir nicht fehle! 
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Zum vollen und allgenugſamen Verſtändniß obiger ſprach⸗ 
lichen övouere aber, ſowohl an ſich ſelbſt als auch (man täu- 
ſche ſich darüber nicht) in dem ſyntaktiſchen Verbrauche ſolcher, 
nur im Satzgefüge erſt ihren wahren Werth erhaltender Ele— 
mente iſt, um ein anderes als das vorhin von der Chemie 
entlehnte Bild zu wählen, anatomiſch-phyſiologiſche 
Einſicht in deren innerſtes und geheimnißvollſtes Gewebe und 
Leben unabweisbares Bedürfniß. Diejenige Disciplin aber, 
welche dies allein, verſteht ſich bei ſachgemäßer Anwendung, 
zu leiſten vermag, die Etymologie, muß aufhören, ſchöne 
Dichtung zu ſein und als zum höchſten geiſtreiches Spielzeug 
auf Augenblicke zu ergötzen. Es muß mit ihr bitterer Ernſt 
gemacht und dieſelbe, ihrem eigenen Etymon gemäß, zu wahr— 
hafter und mit ſich ſelbſt adäquater Wahrheit erhoben wer— 
den. Für jederlei ſprachliche Forſchung, der nicht auf der 
Oberfläche zu ſchwimmen genügt, iſt etymologiſch aufgehelltes 
Bewußtſein von der Textur ſowie von dem begrifflichen 
Werthe der Wörter und ihrer Anhängſel eines der erforder— 
lichen Hebezeuge, weil Kundnahme von der Geneſis der 
jedesmaligen Wörter und Wortformen auch allein erſt 
ein rationales Verfahren bei deren Betrachtung ermöglicht, 
und ſelbſt den Weg zur Syntap nicht unweſentlich mit er— 
leichtern, wo nicht zum Theil eröffnen, muß durch Erſchließen 
des Weſens der ſprachlichen Mittel und Elemente, wel— 
cher zu ihren Bauten ſie ſich bedient. 

Es iſt aber eine arge Täuſchung, wenn Manche glauben, 
zum Erkennen der Etymologie und des Einklangs verwandter 
Wörter bedürfe es nur eines halbweges die Aehnlichkeiten 
heraushorchenden Ohres in Gemeinſchaft mit einer, wie im— 
mer beſchaffenen und ganz unbeſtimmten und formloſen Be— 
griffs- Aehnlichkeit. Bei wiſſenſchaftlicher Etymologie 
jedoch muß an Stelle des Ohres vielmehr die Verfolgung der 
Lautgwohnheiten, welche gerade dieſer oder jener Spra— 
che und Mundart eigen ſind, treten, und ferner die allmälige 
Umgeſtaltungs⸗Geſchichte des Lautes, wie fie im 
Laufe der Jahrhunderte auch innerhalb deſſelben engeren 
Sprachkreiſes ſich geltend macht, auf's ſorgfältigſte ſtudirt wer⸗ 
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den, um nicht bloße phyſiologiſche Möglichkeiten des 
Lautwandels (d. h. geſetzmäßig auch ſtets nur innerhalb 
der Laut-Verwandtſchaft) unberechtigter Maaßen zu ges 
ſchichtlichen Wirklichkeiten umzuſtempeln. Was der einen 
Sprache, oft nur in einer ihrer vielen Mundarten oder ge— 
ſchichtlichen Phaſen gerecht iſt, paßt darum nicht für alle 


Sprachen; nicht einmal für alle Dialekte einer und derfe- 


ben, ja ſelbſt nicht immer für verſchiedene Stellung. Wie 
wenig hiebei dem Ohre zu trauen und wie nur von einer um— 
ſichtigen Erforſchung der Sprach-Geſchichte in Maſſe wie 
bis zum Einzelnſten herab wahres Heil zu erwarten ſei: mag 
ſehr gut z. B. das von Diez in den Romaniſchen Spra- 
chen gegebene Muſter bezeugen, welcher unzählige dem ur- 
ſprünglichen Laute für Laien bis zur Unkenntlichkeit un— 


treu gewordene Wörter und Formen an der Hand geſetzmäßig 


feſtgeſtellter Lautgeſchichte ſo oft als unzweifelhaftes Latein, 
Germaniſch u. ſ. w. uns zu enträthſeln weiß. 


Ein, ob auch nur dunkles Gefühl von der Nothwendig— 4 
keit der Etymologie indeß hat (und wie könnte, wer von 
der Macht menſchlicher Vernunft nicht zu gering denkt, daran 


zweifeln?) zu allen Zeiten geherrſcht, und, nur weil lange 
in bloß naturaliſtiſch und kindiſch unbefangener Weiſe, 
ſowie ohne kunſtgerechte Methode, drauf losfahrend, 
der lüſternſten Wißbegirde freilich ſtatt der wahren Be— 
nennungs⸗Gründe der Dinge und Perſonen meiſt nur 
eben ſolchen Schein der Wahrheit als Futter hinzuwerfen ver— 
mocht, wie Sage und Mythus in anderer Art — vor wirklicher 
Geſchichte und Monotheismus; oder Alchemie und Aſtro— 
logie — vor Chemie und Aſtronomie. Die Etymologie, die wirk— 
liche und wahrhaftige, verdient keinerlei Spott. Wohl aber mag 
mit beißender Lauge auch fortan die geſpreizte und anmaßungs— 
volle überſchüttet werden, welche jetzt, wo die Etymologie der 
Wiſſenſchaft eingereiht daſteht, ferner als ein Kind hohler 
Unwiſſenheit und frevelhaften Leichtſinnes ſich zu betragen 
nicht müde werden möchte: die falſche, welche Pſeudolo— 
gie, Lug⸗ und Truglehre, heißen ſollte, nicht ein edler Name! 
— Etymologie. Verborum etiam explicatio, id est, 
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qua de causa quaecunque essent ita nominata [das 
iſts, das Warum und Wie der Benennungen, und auf 
welcherlei — übrigens nicht immer ſehr wahren und ſchickli— 
chen — Vorſtellungen fie beruhen], quam etymolo- 
giam nominabant, ſagt ſchon der, übrigens im Etymolo— 
giſiren ſchwache Cicero (Acad. J. 8, 32.). 

Ferner mag es heutiges Tages von einigem Intereſſe 
ſein, auch auf eine, von Mieg, Studium der Sprache S. 47. 
weiter commentirte Aeußerung Wieland's lin deſſen Merkur 
Aug. 1877. S. 186.) einmal wieder den Blick fallen zu laſ— 
ſen. Nachdem einer wiſſenſchaftlichen Etymologie (in Ein— 
klang mit damaliger Zeit nach dem vermeintlichen Muſter von 
Klopſtock's Gelehrter Republik und Fulda's Preisſchrift) 
das Wort geredet worden, wird ſo fortgefahren: „Nur dieje— 
nigen, die mit dem Studio eines Hickes und deſſen nörd— 
lichen Sprachlehre [man würde heutzutage ſagen: mit Grimm's 
und Genoſſen Arbeiten] bekannt find, und dabei durch mor— 

enländiſche Sprachen lan das Sanskrit u. ſ. w. 
onnte er dabei noch nicht denken! ihren Kopf an die Ent— 
kleidung und Decomponirung der abgeleiteten 
Wörter bis auf ihre Wurzel gewöhnt haben, werden 
Geſchmack daran finden. Etymologie iſt, wie [die glück— 
licherweiſe wieder ziemlich verrauchte] Phyſiognomik, noch im— 
mer ungebildete Wiſſenſchaft lalſo doch ſchon überhaupt — der 
Idee nach — Wiſſenſchaftl]; in den Händen eines Nar- 
ren und Kindes Gift und Thorheit [ganz richtig!], — ob fie 
gleich die heiligſten Gebote der Menſchheit, die 
wichtigſten Wahrheiten der Seelenlehre und 
die zuverläſſigſten Denkmäler der älteren Ge— 
ſchichte in ſich faßt — für den, der weiſen Gebrauch 
davon zu machen weiß.“ 

Dem wollen wir noch ein paar andere Zeilen gegenüber— 
ſtellen, welche Adelung, dem für ſeine Zeit nicht nur um 
die Deutſche Sprache, ſondern auch, durch den Mithridates, 
um die Sprachkunde im weiteſten Umfange hochverdienten For— 
ſcher, entnommen find. Ueber den Urſprung der Deutichen 
Sprache 1781 S. 5. heißt es bei ihm: „Dieſer letymol.) 


* B 


— XVI — 


Unfug rührte daher, weil ſich Niemand die Mühe nehmen wollte 
[damals auch noch nicht recht konnte!, die Wörter einer oder 
mehrerer Sprachen in ihre wahren Beſtandtheile 
aufzulöſen, das Weſentliche und Urſprüngliche darin von 
dem Zufälligen und Späteren abzuſondern, dem Gange des 
menſchlichen Geiſtes in Bildung der Begriffe [und deren ſprach— 
licher Wiedergabe] nachzuſpüren, und durch dieſes Mittel bis 
zu dem erſten Urſprunge nicht allein einer, ſondern aller 
Sprachen hinauf zu ſteigen. Das war freilich mühſam, weil 
der Weg noch ungebahnt war; hingegen war es bequemer, 
nach bloßen Aehnlichkeiten in den Lauten zu 
etymologiſiren, eine Sprache willkürlich aus ei— 
ner anderen abzuleiten, und am Ende die erſte Spra- 
che für eine unmittelbare Erfindung Gottes, oder für ein 
Werk des Zufalles, oder auch für die Frucht eines ge— 
meinſchaftlichen Einverſtändniſſes über willkürliche 
Laute auszugeben. Bei dieſen Umſtänden iſt es kein Wunder, 
daß die Etymologie bei Vernünftigeren lächerlich und verächt— 
lich ward, weil man fie als eine müſſige Beſchäftigung anſah, 
aus Allem Alles zu machen.“ | 

Die genetiſch-geſchichtliche Sprachbetrachtung in 
Verein mit der Methode, welche von ihrem Urheber die „zer— 
gliedernde“ genannt worden, bringt es mit ſich, daß auch 
das tiefer grabende Studium einer Einzelnſprache, dafern 
fie nahe Anverwandte hat (und ſelbſt, wenn auch, außer 
im Fall der Entlehnung daraus, keine etymologiſche Begrün- 
dungen, bietet doch jede Sprache für jede genug lehr- 
reiche Analogieen anderweiter Art!), über ſich hinaus zu 
exoteriſchen Forſchungen eben in den verwandten Idiomen, 
d. h. alſo zur Sprach vergleichung, getrieben wird. Die 
elaſſiſche Philologie mag ungern daran gehen, ſich, wie 
ſie zu thun fürchtet, durch innigere Berührung mit anderen 
Sprachen und Literaturen, als die zwei gefeierten alten, zu 
verunreinigen. Das merkt man z. B. an der etwas ge- 
ſchraubten Weiſe, womit der vortreffliche Haſe in ſeiner, ſonſt 
recht verſtändigen Rede über die Grammatik der Zu— 
kunft (abgedruckt in Prutz' Muſeum) die Grenzlinien zwi⸗ 
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ſchen der Philologie und der allgemeinen Sprachforſchung zunächſt 


auf Indogermaniſchem Sprachgebiete zu ziehen ſich 
müht. In wie engen Grenzen jedoch die Philologie, auf ſich 
allein vertrauend, mag ſich zu halten und zu beſchließen ge⸗ 
meint ſein: bei dem natürlichen Zuſammenhange nicht nur der 
alten Literaturen unter einander, ſondern nun vollends 
fo vieler, mit Latein und Griechiſch verſchwiſterter Sprachen 
läßt ſich, aller Abdämmung zum Trotz, die man aber und 
aber verſuchen möchte, gelegentliches Hereinfluthen vom O ri⸗ 
ent oder Norden her in den durch Philologen von ſtreng⸗ 


ſter Rechtgläubigkeit gleichwie ausſchließlicher Beſitz beanſpruch⸗ 
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ten und ſorgfältig umzäunten Bezirk unmöglich länger ab⸗ 
wehren. Ja, man denke nur, was Mommſen und E. Cur⸗ 
tius darüber von Roß zu leiden gehabt haben, daß ſie an 
den Indogermanismus glauben und von ihm geſchichtliche An⸗ 
wendung machen, — die Fluth iſt zum Theil ſchon mitten 
darin. — Theilung der Arbeit iſt in den Wiſſenſchaften durch 
ihr mächtiges Anſchwellen leider mehr, als wünſchenswerth, 
geboten, indem nicht Einer Alles bewältigen und allen Sät⸗ 
teln gerecht ſein kann. Unverantwortlich aber bleibt es unter 
allen Umſtänden, wenn man auf nahgelegenen Feldern ſich 
fremder Arbeit durchaus unzugänglich erklären wollte, wäh⸗ 
rend das wahre Gedeihen der Wiſſenſchaft doch in hohem 
Grade mit abhängig iſt von Beleuchten derſelben Gegen⸗ 
ſtände aus den verſchiedenſten Standorten her und von der 
Forſcher wechſelſeitig auf ihre, wie ſehr auch divergiren⸗ 
de Richtungen eingehendem Zuſchreiten auf gemeinſame große 
Zielpunkte. Gewiß hat die Sprachvergleichung — ich 
meine vorab nur die engere innerhalb des Indogermanismus, — 
es ernſtlich zu beklagen, wenn aus dem Schooße der vor- 
zugsweiſe ſogenannten Philologie bisher nur erſt im Ver⸗ 
gleich wenige Forſcher thätig in ſie eingriffen und an 
ihrem Theile den Wagen weiter ſchoben. Das iſt nicht jener 
Schuld. Mißtrauet ihr Philologen uns Sprach⸗ 
forſchern, warum kommt ihr dann nicht in hel⸗ 
len Haufen und ſehet ſelbſt? Wie wollt ihr ſonſt 
wiſſen, ob ihr euch, vom Lichte der Wahrheit, dazu ge— 
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zwungen, zu dem neuen Glauben bekehren müßt, oder ob 
ihr in vollem Rechte ſeid, bei dem alten zu verharren? 
Wohl aber hätte die Sprachvergleichung großes Unrecht, wenn 
ſie nicht auch ihrerſeits die von der Philologie zu Tage ge— 
förderten Wahrnehmungen zu berückſichtigen und neu zu ver— 
werthen ſich verbunden erachtete. Ohne die Vorarbeiten der 
Philologie, welche freilich ſchon nach Jahrhunderten zählt, und 
nicht wie die Sprachvergleichung erſt nach Jahrzehenden, be— 
ſtände letztere ja ohnehin nicht. Von ſorgfältigſter Beobach— 
tung des Sprachgebrauchs muß alle, nicht rein philoſo— 
phiſche Sprachforſchung ausgehen: das iſt deutlich genug. 
Allein es darf dabei nicht ſtehen geblieben werden, ſchon auf 
dem Punkte, wo man den Sprachgebrauch zu erklären und 
bis auf ſein wirkliches Maaß hin als in ſich vern unftgemäß, 
ja auf nothwendigen Geſetzen (nicht bloßen willkürlichen 
Regeln) ruhend zu begründen unternimmt. Das Verſtreuen 
von tauſend unverbundenen Einzelnheiten in lauter No- 
ten und Nötchen ohne einheitliche Verarbeitung und Zuſam— 
menfaſſung, — zu der Einſicht iſt man freilich nicht erſt ſeit 
heute gelangt, — genügt durchaus nicht. Gleichwohl trägt 
in der griechiſchen und lateiniſchen Grammatik noch überaus 
Vieles die Spuren von der Entſtehungsweiſe aus einzelnen 
Obſervationen an ſich, und iſt oft in die Lehrbücher als reiner, 
verbandlofer Erfahrungs Satz eingetragen, nicht immer 
zugleich mit dem, erſt den wahren Begriff enthaltenden W a- 
rum der Erſcheinung, ohne welches letztere ſelbſt ein ſphinx⸗ 
artiges Räthſel bleibt mit unbeantworteter Frage. — — 


Halle, am 2. September 1858. 
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nige, o g 8 5 : 
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Eioog. Goth. veis, Nhd. wir. Lat. du- . 
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Slaw. men (inter) u. . w. Goth. miss. 
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sadä, sadyas . 

sarva. Xat. sanus 

Lat. sospes, hospes. Lat. hostis, Goch 
gasts, Sl. gost', gospod’ u. ſ. w. 

008, Lat. salyus, servare, sollus 
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040g, ion. oVAog, Zend haurva, Berl. her- 

Welſch holl, oll. Ir. uile 5 5 

Goth. alls; ala- al- a „5 
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sen, Brit. h 5 Ä h 8 2 

Evn za. N 

Lat. annus, perennis, sollennis 

Ir. aimsir, Lith. ams as. 

&gevng . g 

S. sam- 

Zend ham, Perf. hem 

Gr. &-, @-, au 

Preuß. sen, Lith. san-, su 

Sl. s' 


Gael. samhuil. Germ. sam- — sama (verfelbe) . a 


Goth. samana, samath, Nhd. sammt 
Sskr. sama, Lat. similis, OuaAog 
Selbſt, allein, z. B. Poln. sam 
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Sskr. sa- und der Art. sa, Sa zu 1 

Eins, Einheit: Lat. semel, Ev u. |. . 

Evıov + 

Lith. wenas, Lat. unus, ol, Goth. ll 

S. u. Ahd. sami, Lat. semi-, - 

Sskr. sma Temporalpart. u. Infix, 

c. Formen mit Gutt.: 208, Sus, guy ( (ein), 
com-, cum . . \ - ? 

Keltiſch com u. |. w. 

Brit. cant, in Compp. ced-, eyt- 


Etymon von Lat. cum u. |. w. 0 
Germ. ga- unſer ES; | 
Glaube 


Slawiſch k, ko (ad) 


. Präpoſitionen. 
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De usu praepositionum apud Hömerum Epist. ad Frid. 
Aug. Wolfium. Auct. G. Frid. C. Gynthero. Hal. Sax. 1814. 
44 pgg. 4. — J. B. Gail, Essais sur les prépositions, consi- 
derèes surtout g&ographiquement. « Paris 1821. VIII. 334 pgg. 8. 
(Aus J. B. Gall Le Philologue T. VIII.). — Graff, Die alt⸗ 
hochd. Präpp. Königsb. 1824. 8. — A. F. Pott, De relationi- 
bus, quae praepositionibus in linguis denotantur, diss. Cellis 
1827. 73 pgg. 8. — Diss. Caroli Schmidt, De praepp. Grae- 
cis. Berlin 1829. 93 pgg. 8. — Grimm Gramm. III. 251—270: 
Bildung der Präpp., und IV. 765 fg. deren ſyntaktiſche Fügung. — 
Beitr. zur Kunde der littauiſchen Sprache, von Friedr. Kurſchat. 
Erſtes Heft. Deutſch-Litt. Phraſeologie der Präpp. Königsb. 1843. 
26 S. 8. Vgl. meine Anz. A. L. Z. 1843. Nr. 121. S. 356. — 
Bopp, Vgl. Gramm. 6. Abth. (1852) § 995 — 1016. — Zeuss 
Gramm. Celt. Lips. 1853. Lib. IV. Cap. II. p. 576 — 663., und 
Comp. mit Partikeln p. 828 sqd. — Dazu, des vielfach einſchlägi⸗ 
gen Gegenſtandes halber: Frz. Wüllner, Die Bedeutung der 
ſprachlichen Caſus und Modi. Münſter 1827. 154 S. 8. — J. A. 
Hartung, Ueber die Caſus, ihre Bildung und Bedeutung in der 
Griech. u. Lat. Sprache. Erl. 1831. VIII. 312. S. 8. mit meiner 
Anz. in den Berl. Ihb. f. wiſſ. Krit. Juni 1831. — Ernſt Auguſt 
Fritſch, Die obliguen Caſus und die Präpp. der Griech. Sprache. 
1833., vgl. Deſſen Krit. der bisher. Gramm. Frkf. a. M. 1838. 
I. S. IX. — Hamann, Die Caſus der griech. u. lat. Sprache 
nach ihrem Verh. zur Rection der Verba. Potsd. 1841. 4. — Vor⸗ 
bemerkungen zu einer Parallel⸗Syntax der Caſus im Deutſchen, 
Griech. u. Lat. Vom Dir. Hiecke. Greifsw. er 2, 


ze 


8. 1. Name und Stellung der Präpoſitionen. 


Der Name praepositio, Vorſetzwort, welchen man dieſen 
Partikeln nach Vorgang des Griechiſchen nooteoıg ) gegeben hat, 
iſt, wie die meiſten techniſchen Ausdrücke der Grammatik, unzurei⸗ 
chend, ja mehr noch: zum Theil falſch und irreleitend. Nicht ge⸗ 
nug, daß, wenn auch weitaus überwiegend, doch keinesweges immer 
in den Indogermaniſchen Sprachen die Präpoſition vor dem, durch 
ſie regierten Nomen Platz nimmt, vielmehr auch öfters, z. B. me- 
cum, nobiscum, **) quo de, x@xwv EE, nachfolgt, oder, wie z. B. 
hac in re, zwiſchen einzelne Theile des Regierten ſich einſchiebt, än⸗ 
dert die Stellung an dem eigentlichen Weſen dieſer Wortclaſſe ſo 
wenig, daß ſogar, würde das im Nomen liegende Vorurtheil zum 


5) Vgl. Zeuss p. 982. Sehr richtig Schmidt p. 2.: Est autem prae- 
positionibus hoc nomen satis levi de caussa inditum, v. Anecdd. 
Bekk. 926, 4. Ruddim. gr. lat. p. 314 sed. not. 1. ed. Lips.: ve- 
rum ita plerumque in rebus grammaticis agitur, ut denominatio 


petatur ab ea qualitate ut plurimum externa, quae confestim 
sub oculos cadat. | 


*) Eben fo auch werden im Bengaliſchen sahit, sange, säte (ac- 
companied, near) nachgeſtellt, z. B. purush sahit (with men) 
M. Müller Three diss. p. 839., wie Zig. das auch mit Sskr. sa h a 
(mit) verſehene manuschinsa (mit den Menſchen) meine Zig. 
S. 189 fg., welches letztere aber ein Caſus, — nämlich der Sociativus 
oder Inſtrumentalis — iſt. — In der Deutſchen Redensart was für 
ein (qualis) ſteht auch für hinter dem Regierten; denn es bedeutet: für 
was zu halten (pro quo habendus), weil nur das Gleichartige einan⸗ 
der zu vertreten pflegt. Nicht anders Holl. Wat voor en man is dat? 
oder ſelbſt getrennt: W at is dat voor en man? v. Jaarsveldt, Holl. 
Sprachl. S. 141. Es wäre zu verwundern, wenn nicht dem Franzo⸗ 
fen der jenem nachgebildete Flandriſche Ausdruck: Qu'est- ce que c est 
pour un homme? ſtatt Qui est cet homme - ja? geradezu lächer⸗ 
lich erſchiene. Vgl. Flandrieismes. Brux. 1811. p. 28. Sonperkar 
genug, daß auch der Pole, ich weiß nicht ob durch deutſchen Einfluß, 
gerade, wie wir, ſagt: Co (was) za (für; ſtreng genommen: hinter) 
cziowick — jaki (qualis) cz. Thörichter Weiſe meint Bandtke 
$. 287., als ob hier za den nachfolgenden Nominativ [I] regierte [21]. — 
Auch bin ich, wegen der Verbindung zare Ly Freovor; (ein Kleidungsſtück 
nach dem andern) z. B. Herod. I. 9., geneigt zu glauben: Lr ſei aus 
2 mit ar entſtanden nach Analogie von aogros. Zählmeth. S. 155. 
En noch »aolos, nur daß dieſes die kollektive, nicht die distributive 
Allgemeinheit ins Auge faßt. — Der Lette ſetzt, umgekehrt vom Deut⸗ 
ſchen, den Genitiv mg vor ſein Regens. Heſelbelg Gramm. 
F. 206. Warum nicht? Im Griech. und Lat. iſt, zu großem Nutzen der 
Sprache, die Stellung vor oder hinter, ja ach mitten inne z. B. 
zwiſchen Artikel, Pron., Adj. und regierendem Subſt. frei gegeben. — 
Im Chineſiſchen aan ift der Gen. an die Stellung vor dem Regens 
ſklaviſch gebunden Endlicher S. 203.), oder, eigentlich zu ſprechen, der 
8 erhält, in Ermangelung jedes grammatiſchen Akzeichens, ſeinen 

erth als ſolchen und ſeinen Unterſchied vom, nicht minder flexion⸗ 
loſen Regens, nur durch dieſe fire Stellung. 7 


ra 


wahrheitlichen Urtheil umgeſtempelt, man äußerſt vielen Sprachen 
alle Präpoſitionen abzuſprechen hätte, weil ſie die Partikeln von 
gleichgeltendem Werthe ihrem Nomen nie oder ſelten vorausſchicken, 
vielmehr ihm nachfolgen laſſen. Deßhalb iſt dann in ſolchen Spra⸗ 
chen, z. B. in den Tatariſchen, von ſ. g. Poſtpoſitionen *) die 
Rede, und dieſe Benennung hat hier eine um nichts geringere Be— 
rechtigung, als die von Präpoſitionen anderwärts, indem ſie näm⸗ 
lich von einer bloßen, an ſich nur durch den Genius der jedesmali⸗ 
gen Sprache beſtimmten Gewohnheit in der Stellung, mithin von 
einer baaren Aeußerlichkeit hergenommen iſt, die von rein begriffli⸗ 
cher Seite nichts Zwingendes hat, ſondern eine Sache freier Wahl iſt. 

So wird der Artikel ſeinem Werthe nach dadurch kein ande⸗ 
rer, daß die einen Sprachen ihn vor, die anderen ihn hinter das 
Nomen ſtellen; noch auch hebt ſeine Natur der Umſtand auf, ob er 
eine freie Stellung behauptet, oder andere Male ſich, nicht bloß 
durch enklitiſche Anlehnung, ſondern in innigem Verbande, z. B. 
im Semitiſchen, auch durch Kraſis im Griechiſchen, ſeinem Nomen 
anſchließt. Hinten angeheftet wird er z. B. merkwürdiger Weiſe 
im Albaneſiſchen und, wahrſcheinlich durch Einfluß ſchon ſeiner 
Ahnin, der altillyriſchen Sprache, nicht nur in dem Romaniſchen 
Idiome der Walachen, z. B. omu-l **) este moritoriu (der 


*) Oder doch, welcher Widerſpruch im Beiſatze, wenn z. B. Mithr. III. 621. 
vom Maipuriſchen geſagt wird: »Die Präpp. ſtehen alle nach den 
Subſt. So auch mehrere von den wenigen Conjunctionen, welche dieſe 
Sprache hat, z. B. uati nachgeſetzt, bedeutet: wann.« Dann S. 510. : 
»Im Lule giebt es keine Caſus-Endungen, die Präpoſitionen ma: in 
mit dem Ablativ, ta: in mit dem Ace., ya: mit, ſämmtlich hinten nach⸗ 

geſetzt, erſetzen einige.!« Oder S. 636. vom Parura: »Der Num. 
unterſcheidet ſich für die Caſus obl. dadurch, daß an dieſelben das Pron. 
der 3. Perſon, bei welchem dieſe Caſus im Sg. jui, im Pl. jini lau⸗ 

ten, hinten angehängt werden, gleichſam wie eine Art Artikel. Die Ca⸗ 
ſus werden außerdem durch hinten angehängte Präpoſttionen bezeichnet.« 
Endlich S. 637. von derſelben Sprache: »Die Präpp. werden alle hin⸗ 
ten an die Subſt. gehängt.« Vom Guarany S. 437.: »Die Präpp. 
ſtehen nach den Subſtantiven, find Poſtpoſitionen.«“ Schlimmer noch, als 
ſpreche ich von einem viereckigen Zirkel, oder von hölzernem Eiſen! 

RK) Zwar iſt das formell = Lat. homo ille; und obſchon nun das Latein 
ille auch nachſtellt, ſo ſchicken doch alle übrige romaniſche Sprachen, 
nach Weiſe des Deutſchen und Griechiſchen, den Artikel vorauf. Eine 
merkwürdige Parallele übrigens bildet der Gebrauch des Artikels im ſüd⸗ 

weſtlichen Jütland nach Deutſcher, entgegen der nordiſchen Weiſe, z. B. 

n Mand der Mann, ſtatt Dän. Mandzen, ä Barn, das Kind, ft. 
Barn-et. Bernhardi, Sprachkarte von Deutſchland S. 99. Ausg. 1. 
Dänisch und Schwediſch wird der unbeſtimmte Artikel dagegen vorange⸗ 
ſtellt, N B. en dag ein Tag, et huus ein Haus, aber dag-en der 
Tag, huus-et das Haus. Schwed. en man ein Mann, et barn 

een Kind, aber hjort- en der Hirſch, guld-et das Gold. Grimm 

IV. 373 fgg.: »Den nordiſchen Sprachen eigen iſt ein doppelter Artikel, 

und zwar ein vorantretender bei Adjectiven, ein ſuffigirter bei Sub⸗ 
ſtantiven. | 1 | 


. 


Menſch iſt ſterblich), ſondern auch in dem Slawiſchen der Bulga⸗ 
ren el 5 Gramm. S. 10). Das Griech. K 
10-0, G ον n, hat ſogar zwei Artikel, die beide aus Sskr. sa 
(6) entnommen, jedoch lautlich auseinander gegangen ſind, und ſich 
auch begrifflich unterſcheiden, indem Schluß s nur noch die Auf⸗ 
gabe hat, den Nominativ als Herrſcher aus dem gemeinen Troß 
der übrigen dienenden Caſus auszuzeichnen, allein unter ihnen wür⸗ 
dig, digito monstrari, et dieier: hic est! 5 Der Vokativ, ge⸗ 
wiſſermaßen die nominale, wie der Imperativ die verbale, Inter 
jection, entſteht ſehr naturgemäß durch einen interjectionellen Zu⸗ 
fat, ſtehe dieſer nun vorn (wie im Deutſchen o, Gr. ) oder hin⸗ 
ten, wie im Chineſiſchen. Endlicher $. 159. Im Ghilek mittelſt 
der Poſtpoſition ai, z. B. dar-ai (o Baum !). Auch Mazende⸗ 
rani bei Chodzko, Spec. of Persian Poetry p. 569. men- ai (0 
mea, sc. cupressus), wie ähnlich bei den Zig. z. B. pehur-eja 
(o Alter) Puchmayer S. 53. vgl. meine Zig. I. 177 fgg. oder in 
Shakesp. Hind. Diet. p. 356. khudä-yä o God! Bei Grimm 
III. 20. 289. oberdeutſch vater o! haus -o! und Mhd. -& hinten 
an Imperativen und ſonſtigen Ausrufen. Verſchiedene Behandlung 
der Vokative im Sskr. je nach Rang der Perſon, nach Nähe und 
Ferne, nach Affeet. Böhtlingk, Accent im Sskr. §. 56. 68. mit 
Rückſicht auf Ton und Quantität. Vgl. auch im Griech. mancher⸗ 
lei, die Vokale treffende Umänderungen in dieſem Caſus. Buttm. 
Ausf. Gr. §. 45. — In der Sprache von Chile (A. Febres, 
Gram, de la lengua Chilena. Santiago 1846. p. 8.) jagt man ſo⸗ 
wohl a Hueni, o muchacho, als mit nachgeſtelltem em (hinter 
Vokalen, des Hiatus wegen, yem) z. B. Chao-yem 0 padre. 

Ueberhaußt iſt der Ort für die grammatiſche Bildung nichts 
weniger als etwas Gleichgültiges; allein in Wahrheit dennoch in den 
Sprachen vielfach von einer urſprünglichen Wahl und Selbſtbeſtim⸗ 
mung abhängig in der einzuſchlagenden Richtung, die man dann 
nachmals mehr oder weniger ſtreng feſthielt. So z. B. kennt der 
große transäquatoriale Sprachſtamm der Kaffern und Kongo⸗ 
Neger, ſtatt unſerer Endungen oder Suffixe (ſ. z. B. meinen 
Aufſatz DMZ. II. 153.), faſt nur — Präfigirungen. Gegen⸗ 
theils bleiben die ſog. Tatariſchen Sprachen, z. B. Finniſch, 
Mongoliſch, Türkiſch, vorn ganz frei von aller Präfigirung, ſo⸗ 
daß in ihnen die Wörter mit ſeltenen Ausnahmen die Wurzel vorn 
unbekleidet ſtets an der Spitze zeigen. Daher dann auch das grö⸗ 
ßere Tongewicht, was in mehreren dieſer Sprachen entſchieden auf 
die erſte, d. h. die Wurzel⸗Sylbe fällt!“). pe 


* Kellgren Grundz. der Finniſchen Spr. S. 19.: »Wie im Finniſchen, 
ſo fällt auch im Ungariſchen der Hauptaccent des Wortes ſtets auf 
die erſte Sylbe, und dies iſt der Sprache ſo zur Gewohnheit geworden, 
daß es ſich auch in den Fällen geltend macht, wo das Ungariſche nach 
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§. 2. Verhältniß zu den Caſus. Ob feſte Zahl von Caſus⸗ 
X formen? 
In Sprachen, welche alle räumlichen, zeitlichen, urſachlichen 
und die ſonſtigen Verhältniſſe durch hinten angefügte Zuſätze zur 


dem Beiſpiel feiner Nachbarſprachen dem Verbalſtamme eine Präpofition 
voranſtellt. Dieſe Präfigirung kommt jedoch nur ſelten vor, und gewöhn⸗ 
lich iſt hier, wie im Finniſchen, die Wurzelſylbe die erſte des Worts. 
Alſo auch leichter etymologiſch zu erkennen. Ueber das abweichende 
Türkiſche Kellgr. S. 21. Vgl. meine Zig. I. 76. — Bopp, Vergl. 
Accentuationsſyſtem S. V. unterſcheidet in den vollkommeneren Sprachen 
drei Syſteme der Betonung, 1. das logiſche, bei den Germanen. 
2. das rythmiſche, welches in Bezug auf den Accent bloß die Stelle 
berückſichtigt, welche eine Sylbe im Wortganzen einnimmt. Alſo z. B. 
Lettiſch, Böhmiſch und, was ich in dieſer Rückſicht A. L. Z. 1844. 
Aug. S. 281. damit vergleiche, das Gaeliſche (Stewart Gramm. p. 4.) 
legen den Ton ohne Unterſchied auf die erſte Sylbe. Dagegen weicht 
der Pole vom, doch ſprachlich ſo nahe verwandten Böhmen dadurch ab, 
daß er den Ton auf die vorletzte Sylbe zu legen pflegt. Ein ähnli⸗ 
cher Zwieſpalt beſteht zwiſchen Gaeliſch und Welſch, welche beide Kel⸗ 
tenidiome freilich zu einer verſchiedenen Abtheilung gehören. Vom Wel ſch 
(kymriſcher Abkunft) bemerkt nämlich Owen, Welsh Gramm. vor 
feinem Diet. 1803. Vol. I. p. 27: „The accentation of all 
words is known by one general rule: that is, such as consist 
of several syllables have the Accent on the Penultima, 
and upon every second syllable backwards. The same prin- 
ciple is applied to several Monosyllables coming together, 
by accenting’every second word to the last but one inclu- 
sively.“ — Uebereinſtimmung der Römer und Aeoler im Accent iſt oft, 
wiewohl fälſchlich, für engeren Nex des Latein mit der Aeoliſchen Mundart 
geltend gemacht (1. meinen Art. Indogerm. Sprachſt. S. 63.). Die A ſia⸗ 
tifchen Aeoler waren Brovwwrıxoi, wahrſcheinlich aber nicht die Böoter. 
Ahrens, dial. Aeol. p. 166. sqg. Nur Präpp. und Conjj., wie n, 
zara, cure, arao duldeten den Accent auf dem Ende, alſo wohl ledig⸗ 
lich der Prokliſe zu Gefallen. — In der Chile⸗Sprache (Febres 
Gram. cap. II.) gilt als allgemeine Regel, daß vielſylbige Wörter, die 
mit einem Vokal anfangen, den Accent auf der Penultima haben, die 
conſonantiſch oder mit den Diphthongen au, eu, ay, ey u. ſ. w. 
beginnenden auf der Ultima. Doch leidet die Regel, welche an fich 
(wegen des Gewichtes, das auf den Unterſchied des Anlauts gelegt wor⸗ 
den) ſonderbar iſt, einige Ausnahmen. — Als 3. d. h. das freie oder 
grammatiſche Verfahren gilt Bopp z. B. das im Sanskrit und 
Grtechiſchen, wozu man auch unſtreitig das von Kurſchat näher be⸗ 
ſchriebene der Lithauer, ſowie das ebenfalls ziemlich verwickelte Ruſſi⸗ 
ſche würde rechnen müſſen. — Nach dieſer Begriſſsbeſtimmun müßte 
jedoch Bopp das Syſtem der Finniſchen een 10g 1c und 
rythmiſch zugleich heißen. Vgl., außer dem eigentlichen Finniſchen, 
auch noch das Eſthniſche. Hierüber bemerkt H. Neus, Eſthn. Volksl. 
Erſte Abth. S. V.: »In dem geſammten Sprachſchatze giebt es kein 
einziges Wort, welches mit kurzer Vorſpelle anhübe; ein trochäiſcher 
Gang leben fo vom Finniſchen Kellgren S. 18.], dann nebenbei dakty⸗ 
liſcher Gang iſt das vorherrſchend und weſentlich Bezeichnende wie in 
ſämmtlichen Wörtern, ſo ſelbſt in den Satzverbindungen. Dieſe bei je⸗ 
dem mehrſylbigen Wort auf der erſten Spelle, ja auf dem Anlaut der⸗ 
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Darſtellung bringen, bleibt zwiſchen Caſusformen und Poſtpoſitio⸗ 
nen (ſ. Note S. 3) im Allgemeinen die örtliche *) Lage einander 
gleich; — ein Umſtand, der oft eine ſtrenge Unterſcheidung zwiſchen 
beiden erſchwert, um ſo mehr als ſich wenigſtens die obliquen Ca⸗ 
ſus auch begrifflich in das Gebiet der Poſtpoſitionen mehrfach ver⸗ 
laufen. So zählt man im Finniſchen gewöhnlich funfzehn Caſus, 
nämlich außer Nominativ, noch ſieben einfache, d. h. Geniti⸗ 
vus, Indefinitivus oder Partitivus (woher, Theil wovon), Ca⸗ 
ritivus (un-, ⸗los, alſo im Deutſchen, außer ohne mit Ace,, auch 
mittelſt Compoſition), Eſſivus (wo), Illativus (wohin), Comi⸗ 
tativus und Inſtrumentalis oder Adverbialis. Außerdem 
ſieben andere, deren Caſusſuffixe durch Zuſammenſetzung aus den 
drei zunächſt beſprochenen entſtanden. Man nennt ſie Ineſſivus 
(worin), Elativus (woraus), Adeſſivus (vertritt den Dat., häufig 
Inſtr. der gew. Sprachen), Ablativus (von wo), Allativus 
(3. B. karhu-Ilen zu dem Bär), Proſecutivus (karhu-ise’ an 
dem Bär vorüber), Mutativus (karhu-ksi zu einem Bär, z. B. 
verwandelt). Kellgren S. 49. ff. Dazu kommen nun aber noch 
viele andere Verbindungen mit Poſtpoſitionen; und weder von Sei⸗ 
ten der Form noch des Begriffs iſt zwiſchen beiderlei Gattung im⸗ 
mer die Scheidewand ſo ſcharf gezogen, daß man nicht bald das 
eine oder andere Gebiet, ſei es nun der Caſus oder der Poſtpoſitio⸗ 
nen, zu erweitern oder ins Enge zu ziehen zuweilen in ſich Luſt ver⸗ 
ſpürte. Kein Wunder, wenn deßhalb in dem großen Tatariſchen 
Sprachgebiete die verſchiedenen Grammatiker oftmals in der Zahl 
der Caſus ſchwanken, weil ſie einige Formen entweder dieſen oder 
den Poſtpoſitionen beizählen, zuweilen (mit Unrecht) z. B. vom La⸗ 
tein, das hier nicht maßgebend ſein kann, andere Male durch andere 


ſelben ruhende Betonung hebt daher den Anfang des Worts als das Be⸗ 
deutſamſte hervor und leitet in der Dichtung, welche nach Maßgabe der 
ae den Bu f jeder Sprache Geſetz und Geſtaltung ſucht, nothwendig 
auf den Buchſtabenreime u. ſ. w. a f 

Anders als bei uns, wo die gewöhnliche Vorſtellung der Präpoſition bei 
Nachſetzung der Caſusſuffixe einen zuſammenwirkenden polariſchen Gegen⸗ 
ſatz hervorbringt, der deßhalb zu loben iſt, weil er das Regierte zwi⸗ 
ſchen ſich in die Mitte nimmt und den Verhältnißbegriff nicht bloß 
auf das eine Ende wirft. Endlicher, Chin. Gramm. F. 157. bes 
merkt: »Die Abhängigkeit der Nennwörter kann 1. durch beſondere 
ne en (Präpp. oder Poſtpoſit.), 2. durch eigene, 
mit dem Nomen verbundene Partikeln (verdunkelte Poſtpoſit., Zeit⸗ 
wörter u. ſ. w.), oder 3. durch das Verhaͤltniß ihrer Stellung vor 
oder nach dem Redetheile, von dem ſie abhängig ſind (regiert werden), 
ausgedrückt ſein.« Von dieſen dreierlei Mitteln macht unter Anderen das 
Franzöſiſche Gebrauch. Z. B. noch im Provenzaliſchen ans für 
Lat. annus u. annos, aber an ſowohl annum als Pl. anni. 
Il me la serit (Mihi illud habet scriptum), a moi (ad me). 
Na dit cela (Acc.), aber Cela (Nom.) est vrai. 
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Geſichtspunkte ge= oder verleitet“). Vom Samoßjediſchen z. B. 
bemerkt in ſeiner durch Schiefner herausgegebenen vortrefflichen 
Grammatik Eaftren §. 221.: „Die meiſten Samojediſchen Dialekte 
haben ſieben Caſus, den Nominativ, Genitiv, Accuſativ, 
Dativ, Locativ, Ablativ und Proſecutiv, wozu in gewiſſen 
Dialekten noch der Inſtructiv und Vocativ kommen. Unter die⸗ 
ſen haben der Nominativ, Genitiv, Accuſativ und Vocativ dieſelbe 
Bedeutung, wie im Lateiniſchen und in anderen Sprachen. Der 
Dativ, Locativ und Ablativ drücken die drei Beziehungen: wohin, 
wo, woher aus und können ſowohl vom Raum (1. zu, 2. in oder 
auf, 3. En als auch von Sachen und Perſonen (1. zu, 2. bei oder 
mit, 3. von) gebraucht werden. Zur Angabe von Raumverhältniſ⸗ 
ſen gebraucht beziehen ſich dieſe Caſus vorzüglich auf den innern, 
der Proſecutiv aber auf den äußern Raum und drückt eine längs 
einem Gegenſtande oder Orte ſtattfindende Bewegung aus. Der 
Inſtructiv bezeichnet das Mittel, wodurch eine Handlung bewerkſtel⸗ 
ligt wird, kann jedoch in den meiſten Dialekten durch den Locativ 
erſetzt werden.“ Dazu nehme man aber die beherzigungswerthen 
Worte, die §. 563. vorkommen. Es heißt nämlich daſelbſt: „In 
den altaiſchen Sprachen zerfallen die Partikeln in zwei Hauptgat⸗ 
tungen, von denen die eine aus ſelbſtändigen Wörtern, die andere 
aus Affixen oder ſogenannten Beſtandtheilen beſteht, welche nur an 
andere Wörter angefügt werden können. In Uebereinſtimmung mit 
den Finniſchen Grammatiken benennen wir die erſteren ſelbſtän⸗ 


*) Im Armeniſchen z. B. hat man laut Petermann Gramm. p. 97. 
öfters über die Zahl von Caſus in dieſer Sprache geſtritten, und bald 5, 
bald 6, 8, 10 angegeben. Billiger Weiſe muß dabei von den wirklich 
verſchiedenen Caſus-Formen ausgegangen werden, es wäre denn, daß 
die Sprache in ihrem Verlaufe urſprünglich geſchiedene Formen durch 
Fahrläſſigkeit nachmals zuſammen fallen ließ, wie etwa Lat. D. 6 = Gr. 

1 und Abl. 6 ft. des alten noch vorhandenen od — Sskr. ät, Ad. Vgl. 

2 auch über den Abl. im Rigveda Schweitzer in Höfers Itſchr. TI. 444 fg. 

Es hat nun dieſem ſeitdem geſchichtlich feſtgeſtellten Verlaufe gegenüber 
etwas Komiſches, wenn G. Hermann Emend. rut. gr. Gr. p. 137. 
einerſeits wiſſen will: sextum casum recentior (falſch, dreimal falſch!) 
Latinorum sermo adjecit, da in Wahrheit umgekehrt die Ablatioform 
ſich im Griechiſchen bis auf Adv. wie oro u. we, zalos, Lat. primö, 
tut, im Fem. suprad, extrad, verlor, und 2. ſogar p. 141. 
auf philoſophiſchem Wege vergebens zu beweiſen trachtet, qui factum 
sit, ut ablativus casus et dativus in Gracca lingua et vetere La- 
tina nullum (2!) formae discrimen habeat. So hat auch fami- 
liae a. Gen. = äs, Sskr. ä-y-äs, Gr. as, ng. b. Dat. wie 
aulä-i, Gr. “ ſtatt Al. c. N. Plur. = Gr. 4 einen dreifach ver⸗ 
ſchiedenen Werth, trotzdem daß jetzt die drei Formen äußerlich in eine 
uſammengefloſſen ſtehen. Ganz lächerlich aber wäre 5 B. im Deutſchen, 
blaß dem urſprünglichen 1 8 des Lateiniſchen Ablativ zu Llebe von 
einem Ablativ reden zu wollen, da wir doch nur jene Grundhedeutung 
des Ablativs durch »von mit Dativs oder in anderer ähnlicher Art wie⸗ 
derzugeben vermögen. f 
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dige und die letztern enklitiſche Partikeln. Von der erſten Art 
ſind in den Samojediſchen Sprachen alle Poſtpoſitionen und Inter⸗ 
jectionen, was aber die Adverbien und Conjunctionen betrifft, ſo ge⸗ 
hören einige zu der erſtern, andere zu der letzteren Art. Eigentlich 
giebt es wohl in den Samojediſchen und anderen Altaiſchen Spra⸗ 
chen keine ſelbſtändigen Partikeln, denn alle die Wörter, die gewöhn⸗ 
lich mit dieſem Namen bezeichnet werden, ſind ihrer urſprünglichen 
Bedeutung nach entweder Nomina, Pronomina oder Verba, obwohl 
dieſe Bedeutung nun nicht mehr in jedem einzelnen Fall nachgewie⸗ 
ſen werden kann. Was die enklitiſchen Partikeln betrifft, ſo können 
auch ſie nicht einen beſondern Redetheil ausmachen, denn ſie bilden 
nicht eine eigne Art von Wörtern, ſondern müſſen, wie ich ſchon 
geſagt habe, mit Recht zu der Zahl der Affixe oder Flexionsendun⸗ 
gen gerechnet werden, denn durch fie werden ganz dieſelben Be 
griffsverhältniſſe ausgedrückt als in einigen Sprachen durch be⸗ 
ſondere Caſus- und Modusaffixe und alle theilen die Eigen⸗ 
ſchaft der Affixe darin, daß ſie vollkommen mit den Wörtern, an 
die man ſie fügt, aſſimilirt werden. Aus dieſem Grunde muß der 
Redetheil, den man mit dem Namen „Partikeln“ zu bezeichnen 
pflegt, als ein urſprünglich den Altaiſchen Sprachen fremder betrach⸗ 
tet werden. Nichts deſto weniger iſt bei dem jetzigen Standpunkt 
dieſer Sprachen eine Unterſcheidung der Partikeln von den anderen 
Redetheilen unumgänglich nothwendig. Denn was die enklitiſchen 
Partikeln betrifft, ſo zeigt ſich bei ihnen überall ein Streben, ſich 
zu freien, ſelbſtändigen Wörtern auszubilden und dieſer Proceß iſt 
zum Theil ſchon vor ſich gegangen.“ — Ueber Poſtpoſitionen in 
dem Tatariſchen Sprachgeſchl. überhaupt ſ. Schott, Altaiſche Spr. 
S. 29 fg. — Farkas Ung. Gramm. §. 5.: „Die Verhältniſſe, in 
welchen das durch ein Hauptwort vorgeſtellte Ding ſich im Satze 
befinden kann, werden in der Ungariſchen Sprache durch Nach- 
ſetzwörter oder Endſylben, welche man an das Hauptwort am 
Ende anhängt, bezeichnet. Da nun ſowohl im Deutſchen als auch 
im Lateiniſchen alle [?] durch Anhängung der Endſylben bezeichnete 
Verhältniſſe der Hauptwörter, Endungen (Casus) genannt werden, 
fo folgt von ſelbſt [2], daß in der ungariſchen Sprache Caſus eben 
ſo viel ſind, als ſolche Nachſetzwörter, welche an die Hauptwörter 
angehängt, mit denſelben zuſammenwachſen.“ Dieſe Argumentation 
iſt nicht ſo ganz unrichtig. Aus bloßer Nachgiebigkeit gegen die 
Fremden, welche das Ungariſche aus dieſer Grammatik erlernen wol⸗ 
len, wird dann aber nur auf drei Caſus, Nominativ, Dativ 
und Accuſativ beſtanden. Ablative würde das Ungariſche, wollte 
man ſich (verkehrter Weiſe) einmal danach richten, wie man den 
Lateiniſchen Ablativ je nach ſeiner verſchiedenen Bedeutung Un⸗ 
gariſch zu überſ etzen hätte, mehrere erhalten, wie z. B. auf -t6l, 
-töl; -röl, -rölz -böl, -böl; -näl, -nél u. ſ. w. Dagegen 
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der Genitiv — fehlt ganz. Unglaublich, wird man ausrufen, zu⸗ 
mal wenn man auf Bernhardi hört, der ſogar Nom. und Gen. als 
älteſte Caſus betrachtet wiſſen will. (Anfangsgründe der Sprachw. 
S. 134.), — und doch nichts gewiſſer, als dies. Während man 
im Zigeuneriſchen und in anderen Indiſchen Sprachen (Zig. 1. 141) 
den auch ihnen mangelnden Genitiv durch poſſeſſive Adjeetiva!) 
erſetzt, wendet das Ungariſche mehrerlei Mittel an, um den formel⸗ 
len Mangel zu decken. Nämlich a. wie in vielen Sprachen, einfach 
durch die Stellung, hier durch Voraufſchicken des Regierten (8 a- 
lomon böltsesege, Salomons Weisheit). Dann b. durch den 
Dativ (Salomon- nak b.) glſ. die dem Salomon (angehörige) W., 
wie auch in Romaniſchen Idiomen. Diez III. 728. Endlich c. 
durch Affigirung des Poſſeſſiv⸗Pronomens -&, (fein, ihr), Pl. 
-Ei, (feine, ihre) an das Wort für den Beſitzer. Z. B. Kie 
(wem gehörig, cujum) ez az bra (dieſe Uhr)? Az alyäm- é 
(die Vater meinem feine). Man beachte in dieſem Beiſpiele das 
doppelte, und je nach dem Bezuge verſchiedene, Poſſeſſiv⸗Suffix. 
Durch das -& nämlich wird hier das Beſitzobject Uhr auf feinen 
Beſitzer (meinen Vater) bezogen, aber das m in atyä-m (pater 
meus) macht den Vater ſelbſt gleichſam zum Beſitzobject, oder zur 
beſeſſenen Sache, von mir, als der in dieſem Falle beſitzenden 
Perſon. — In vielen Sprachen, namentlich Amerika's, kommen 
manche Wörter, vor Allen die Benennungen der Gliedmaßen, 
nie ohne ein an ihnen befindliches pronominales Poſſeſſiv-Afforma⸗ 
tiv vor, ſodaß man nicht z. B. Kopf, Hand, Fuß zu ſagen ver⸗ 
möchte, ohne ein „mein, dein, ſein, ihr, unſer u. ſ. w.“ mit in den 
Kauf zu nehmen. So innig und unabtrennbar hat man die Glieder 


*) Etwa in der Art, wie domus regia ft. regis; amor paternus 
oder patris u. aa. Beiſpiele Krüger Lat. Gr. §. 341. als Analoga 
von poſſeſſiven Pronominen, wie z. B. der Gen. ejus u. ſ. w. neben 
suus u. ſ. w., Frz. leur (illorum). Ferner z. B. Abwechſelung 
des Genitivs mit Adj. zur Bezeichnung des patronhmen Verhältniſſes 
(meine Familiennamen S. 554.), wie Ale 6 "Oimos = Ajax Oilei 
(Jani Ars poet. p. 187 sd.) und Als o Tehteovıos der Telamoniſche, 
d. h. Telamons (Sohn). — Im Zig. find dieſe, den Genitiv vertretende 
Adj., je nach ihrem Primitiv verſchieden. Vom Maſe. lauten fie s-Kro, 
vom Fem. a-kro, vom Plur. in beiderlei Geſchlecht en-gro (Fem. 
skri, akri, engri, Pl. -e), z. B. dahdeskro prahl Vaters⸗ 
bruder, prahleskri (paterna) romni Brudersweib, i Bibolden- 
gero künnugo der Juden König. — Weil das Polniſche faſt von 
jedem Subſt. auch ein Adj. bilden kann, iſt dieſer Sprache auch häufig 
eine Ausdrucksweiſe geſtattet, wo wir im Deutſchen nur durch Compoſt⸗ 
tion oder durch den Genitiv daſſelbe zu ſagen vermöchten, wie z. B. von 
lis Fuchs das Adj. Iisi (vulpinus), und daher lisi ogon (vulpina 
cauda) Fuchsſchwanz, lisia noga der Fuß des Fuchſes, Iis ie oko 
das Auge des Fuchſes. Bandtke Gramm. F. 119. Natürlich würde man 
ſich mit Unrecht daran ſtoßen, daß ſich das Adj. in der Flexion nach ſei⸗ 
nem Subſt. richtet. Es iſt ja eben kein (ſtarrer) Genitiv. 
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des Leibes mit dem ganzen lebendigen Weſen, als deren einheitlichem 
Träger und Beſitzer, verbunden gedacht, daß man ſich deren Für⸗ 
ſich, d. h. als ein Getrenntes, vorzuſtellen ſprachlich kaum vermag. 
Demnach wird der Bezug auf den Beſitzer als gleichſam an dem 
Beſitzobjecte unauflöslich haftend auch immer ſchon mittelſt der 
grammatiſchen Verbundenheit des Beſitzpronomens mit ihm gleich⸗ 
ſam zur Anſchauung gebracht. Vgl. Zählmeth. S. 15. Wir gehen 
auf dies fruchtbare Thema hier nicht weiter ein. Es ſei nur be⸗ 
merkt, daß je nach den Sprachen das Poſſeſſivpronomen bald prä⸗, 
bald ſuffigirt wird. Z. B. im Chippeway nös, mon pere, 
nin yah, ma mere Duponceau Mem. p. 164., wie auch Pron. 
und Subſt. in Frz. Monsieur, Madame, Holl. Mynheer zu⸗ 
ſammengefloſſen find. „Le genitif dont objet est de faire con- 
naitre avec précision la relation qui existe entre deux substan- 
tils, se reconnait dans ces langues par la place du substantif 
auquel cette forme doit appartenir, et qui précéde toujours 
autre. Ainsi, quand on dit: Pierre livre, on entend: le livre 
de Pierre. Souvent on ajoute au premier nom la forme pro- 
nominale de la troisieme personne; cette forme, en chippeway, 
est o; ainsi, o Pierre livre exprime encore avec plus de pré- 
cision: le livre de P.; c'est comme on disait: son Pierre livre 
ou Pierre son livre. Cette forme de geénitif se trouve dans 
la langue anglaise: Peter's book, pour Peter his [e] book, 
Pierre (c'est) son livre; le verbe étre est sousentendu [?].“ 
Duponceau p. 160. Im Abchaſiſchen (Roſen, Akad. Abh. S. 434.) 
wird das Poſſ. durch Präfigirung gebildet: s-ab (mein), w-ab 
(dein), i-ab (ſein), Pl. h-ab (unſer), $-ab (euer), r-ab (ihr) Bas 
ter (ab). Suffigirung z. B. im Ibu (Afrika): aka-m (meine 
Hand), aka- ge (deine H.), aka- ye (feine H.) (Norris) Outline p. V. 

Mehr Grund zur Verwunderung hätte man darüber, daß, 
während das Engliſche beim Subſtantiv von allen Caſus nur 
allein den ſog. ſächſiſchen Genitiv mit s gerettet hat: „unſerer nie⸗ 
derdeutſchen Sprache der Genitiv ſo ganz und gar abhanden 
gekommen iſt, daß ſie ihn nicht einmal mehr in ſeiner einfachſten 
und urſprünglichſten Anwendung kennt“ Höfer in ſeiner Ztſchr. 
IV. 213., wo als umſchreibende Erſatzweiſe dafür Accuſativ (ft. 
Dativ) mit Poſſeſſivpronomen, z. B. den man sin hüs glf. 
ad illum virum pertinens, s. illi viro sua (propria) domus, de 
möder er bok (der Mutter ihr Buch), dat kint sine wege 
(des Kindes Wiege), angegeben wird. Der beſitzliche Gebrauch des 
Dativs als der der Angehörigkeit erklärt ſich, wie im Latein: Est 
mihi haec res (mir gehört dieſe Sache), Griech. z. B. 75720 
neides noav xahor H’. Matthi S. 716. — Im höchſten 
Grade lehrreich aber iſt dies Beiſpiel, wie eine Mundart im Einzel⸗ 
nen von Stufe zu Stufe herabkommen kann in dieſem oder jenem 
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Betracht. Höfer hat noch Beiſpiele genug vom Genitiv im Mittel⸗ 
niederdeutſchen. Was will das aber ſagen gegen die Fülle, de⸗ 
ren ſich die älteſte uns bekannte Form dieſer germanischen Mundart, 
das Altſächſiſche, rückſichtlich gedachten Caſus erfreute. Vilmar, 
De Genitivi casus syntaxi quam praebeat Harmonia Evangeliorum, 
saxonica dialecto seculo IX. conscripta, commentatio (Marbur- 
gi 1834. A.) p. 5.: — „ex ipsius hujus libri syntaxi plurima lux 
multis grammaticae graecae et latinae locis affunditur. Hoc 
ante omnia fere in syntaxi genitivi casus fieri mihi salis per- 
suasum est. Saxonum enim idiomate genilivi usus ut quam la- 
tissime extenditur, ita accuratissime finibus suis eircumseribitur, 
et ad ultimas suas origines fontesque revocatur, ut quid tribu- 
endum sit genitivo Germanorum ex hoc libro polissimum, el 
magis etiam quam ex Otfridi discere possis; imo multum fa- 
cere mihi videtur nostri libri genitivus ad hujus casus naturam 
in universum cognoscendam, quum saxonici idiomatis ope mul- 
tis locis in rerum viscera penetrare magis liceat, quam, hucus- 
que saltem, linguae graecae auxilio, quae tamen lalissimos ge- 
nitivo concedit fines, fieri potuisse videtur; quin, tantum tribuit 
Noster genitivo ut quae hujus casus variae rationes praebean- 
tur a reliquis Germaniae dialectis, a Graecis, Romanis, aliisque 
etiam genlibus, singulae, eae universae fere in nostro libro 
reperiantur.“ 

Man muß im Auge behalten, daß die ſprachliche Wiedergabe 
gewiſſer begrifflicher Kategorien nicht immer gerade in beſonde⸗ 
ren, zu dieſem Zwecke geſchaffenen oder doch mit benutzten gramma⸗ 
tiſchen Formen erfolgen muß. Solch ein unberechtigter Glaube 
hat ſchon zu vielen Thorheiten in der ſog. Allgemeinen Grammatik 
geführt. So, um Beiſpiele zu nennen, giebt es neben Sing. und 
Plur. keinen Allheits-Numerus, indem man bloß fälſchlich und 
gleichſam aus Verzweifelung, daß man keinen omnitudinalis nach⸗ 
zuweiſen vermag, den Dual?) dazu ſtempeln wollte. Eben ſo we⸗ 


h Hermann De emend. rat. gramm. gr. p. 134: In ea re autem 
hoc merito quaeri potest, quid sit, quod, quum numerus triplex 
sit, unius, plurium, et omnium, duae tantum in plerisque 
linguis reperiantur numeri notae, singularis et pluralis. Von Dies 
ſem Mangel werden nun zwei ganz gute Gründe angegeben 1. die zu 
roße Schwierigkeit, mit einer ſo abſtract abſchließenden Kategorie der 

(heit die Dinge in der Anſchauung zu umfaſſen (ganz daſſelbe gilt von 
der Nothwendigkeit) und 2. die Möglichkeit, auch ohne Zuſätze, welche 
Allheit bezeichnen, mittelſt der anderen Numeri doch dem Gedanken, welche 
dieſe Kategorie erheiſcht, zu genügen. Vgl. z. B. der Menſch (nicht 
bloß der Einzelne, ſondern gleichſam der Eine als Gattung), oder: die 

Menſchen ſind ſterblich. »Vielheit als Einheit gedacht, gibt den Begriff 
der Allheit, die ſowohl durch den Sing. als durch den Plur. bezeichnet 
werden kann« Roth Grundriß der Allg. Sprachl. S. 32. Man vgl. da⸗ 
her z. B. Collectiva, und Structuren derſelben mit der Mehrheit. Um⸗ 
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nig einen Nothwendigkeits-Modus, wofür der Imperativ, als 
ganz eigentlich Modus der Freiheit, mit nichten gelten kann. 
Höchſtens wird im Imperative abſeiten des Gebietenden eine Wil⸗ 
lens-Aeußerung mit Bezug auf die angeredete Perſon geltend ge⸗ 
macht; allein der intendirten That braucht abſeiten des Sollen: 
den, welche, eben als eine zweite Perſon, auch ihren Willen hat, 
darum nicht entſprochen zu werden. Sowohl das moraliſche Sol⸗ 
len, oder eine ſubjective Nothwendigkeit, z. B. „der Menſch ſoll 
(nach Gottes Willen und Gebot) ſterben,“ ferner die objective 
Nothwendigkeit, ſei ſie nun phyſiſcher Art, wie z. B. „der Menſch 
muß (zufolge unabänderlicher Naturgeſetze) ſterben,“ oder auch in⸗ 
tellectueller, wie z. B. „zweimal zwei iſt (nothwendig) vier,“ haben 
in keinem beſonderen Modus ihren Ausdruck gefunden. Sonſt 
liegt in Lat. und Griech. Ableitungen nicht nur Nothwendigkeit: 
amandus, geÄnreog, jonderu auch oft, z. B. in -ilis (agilis, faci- 
lis), Möglichkeit angedeutet. Merkwürdig übrigens, daß ſich auch 
bei unſicherer Volks-Meinung im Deutſchen die Ausdrücke des 
Sollens und Wollens gebraucht finden. Zwar die willkürliche An⸗ 
nahme, nicht aber die Wahrheit, kann von unſerem Willen abhäu⸗ 
gig gemacht werden. Man heiſcht nur etwas als Wahrheit (durch 
ein Poſtulat), wovon man ſich übrigens nicht zur Genüge unterrich⸗ 
tet bekennt. Z. B. „die Leute wollen (was der Neid oft gar 
nicht will oder gern ſieht), er ſei reich“ = „Er ſoll (der Mei⸗ 
nung nach) reich ſein.“ 902 

Das obige Beiſpiel des Niederdeutſchen kann uns lehren, wie 
hochgelahrte Herren, indem ſie über den Blick in die Weite hinaus, 
re tunodwv überſehen, gar leicht über etwas von Letzterem ſtol⸗ 
pern. Das Niederdeutſche iſt ja freilich ein (zwar nicht verächtlicher, 
aber doch) verachteter und zwar bloß ein Deutſcher Dialekt, kein gefeierter 
Griechiſcher! Nun aber doch ein paar, ich denke nicht unnütze Be— 
lege. Bei Vilmar p. 12. fuolian, fühlen, mit Genitiv. Alſo etwa 


gekehrt z. B. rc bc (glſ. das Gethier, das Vieh, und daher) v0 e. 
Sonderbar, wenn man will, plerique omnes Ter. Andr. I. I, 28. 
wegen eines ſcheinbaren Widerſpruchs, indem die Meiſten doch nicht 
eben Alle umfaſſen. Es iſt aber ſ. v. a.: faſt alle ohne Ausnahme, 
jedoch nicht: ad unum omnes, Alle bis auf Eins herunter, dies jedoch 
mit eingeſchloſſen. Es giebt abſolute und bloß relative Allheiten, z. B. 
Od. &, 242: Eizo u navın, aber trotzdem, daß der Dual, 
weil er eigentlich nicht eine Zweiheit ſchlechthin, ſondern vielmehr diejenige 
vertritt, welche, wie z. B. doppelte Gliedmaßen, ein Joch Ochſen u. ſ. w., 
ein zubehöriges, alſo in ſich beſchloſſenes Paar anzeigt (ſ. W. v. Hum⸗ 
boldt's ſchöne Abh. vom Dual), iſt es doch wenig gerechtfertigt, 
wenn Hermann ſich zu dem weiteren Satze entſchließt: Graeci tamen 
aliquod gerte genus formae nominum habent, quo numerus om- 
nium indicetur: isque dualis est. Man wollte doch bei Leibe nicht 
zugeſtehen, als ob das Griechiſche einen Caſus der Allheit entbehre! 
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anders, als bei Gr. aishavouas? Ferner: horian quater cum ge- 
nitivo in nostro libro oceurrit. Auch im Niederd. Genitiv (Höfer 
IV. 227.) bei Sehen, Hören, Sinnen, Denken, Mahnen. 
Vergeſſen. Z. B. Swige sö lange diner wort, went du des 
anderen gehört, bis du des anderen (Worte) gehört. Wenn 
man auch geneigt ſein ſollte, hier eine Ellipſe anzunehmen, ſo liegt 
doch dem Genitiv bei Sinnesthätigkeiten dunkel die Vorſtellung 
zum Grunde, daß man eigentlich nur eine Accidenz, einen zubehöri⸗ 
gen Theil (3. B. die Geſtalt, die Stimme) einer Subſtanz, nicht 
„das Ding an ſich“ ſinnlich wahrzunehmen vermöge. Daher Griech. 
zwar axoveodaı , 000@V, aber eirtovrog, weil man die 
Perſon nicht ſelbſt hört; öfters Beides zuſammen. — Lithauiſch 
ſteht der Gen., in häufigem Zutreffen mit dem Griechiſchen, bei 
Verben, die einen Mangel oder Ueberfluß, Werth, Beſchul— 
digung; imgleichen eine ſinnliche Empfindung, Erinnerung, 
Begierde, Haß, oder überhaupt einen Affect ausdrücken. Z. B. 
Turrù wisso (Genitiv) pilnay Ich habe alles [von Allem! voll⸗ 
auf. Stokoju to Ich habe das [deſſen] nicht. Trijü auksinu 
[trium florenorum] kafstoja (constatl. Paminnek, ne us 
mirfsk Diewo [Dei], auch Diewa [Deum] Halt Gott im Ge⸗ 
dächtniß, vergiß ſeiner (ihn) nicht. Ass to [sc. ka, etwas] ne 
jaucziu Ich empfinde oder fühle es nicht davon nichts]. Mano 
Ak ys wissadös weizd’ Wielspaties Meine Augen ſehen alle 
Zeit den [des! Herrn. Das Verbum klausyti hat mit dem Gen. 
und Dat. die Bedeutung des Gehorchens, mit dem Acc. aber die 
des Hörens. Z. B. klausyti Zodzio [Gen.], auch Zodziui 
D.], Diewo [G.] Gottes Wort folgſam hören (Deo dicto audi- 
entem esse, gl. aufs Wort pariren), oder demſelben nachkommen; 
aber Zodi [Acc.] Die wo klausyti, es bloß anhören. Klausyk 
manes, auch män gehorche mir. Klaus yk mane höre mich an. 
Das werwandterwAvsn 1. bei Homer gewöhnlich o. Acc. rei oder 
Gen. pers. OUπꝶ uf avönoavrog — hören. 2. im Sinne 
anhören, erhören. c. Gen. pers., ſelten . Gen. pers. et rei 
oder 0. Dat. pers. et Gen. pers., eben jo ſelten o. Dat. pers. al⸗ 
lein, und zwar nur nach „hn, z. B. o. 3. gehorchen, 
bei Hom. c. Gen. pers., ſeltener mit Dat. Vgl. Sskr. bei We- 
sterg. gru c. Acc., Abl. pers. (audire); c. Gen. (auscultare, 
aures dare). Benfey Rec. von Böhtl. Chreſt. S. 22 nimmt Nal. 
III. 20 b. té nicht für Acc., ſondern Gen. Es fer jna (Lat. 
gnoscere), wie gru und budh (auch Gr. uv , mit Gen.), 
conſtruirt. 3 Fah 

In der Sprache von Peru oder dem Kechua unterſcheidet 
v. Tſchudi in ſeiner Grammatik §. 116. nur 7 oblique Caſus, 
nämlich Acc., Gen., Dat., Illativ (wohin), Ineſſiv (wo, alſo 
was man ſonſt Lokativ heißt), Adventiv (woher; der urſprüngliche 
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Sinn des Lat. Abl.), Effectiv (Inſtr.), hätte aber eben jo füglich 
deren gar keine, oder mehr Caſus, als jene, aufſtellen können. Es 
bleiben nämlich mehrere Poſtpoſitionen zurück, von denen man nicht 
gerade abſieht, warum ſie nicht eben ſo gut caſuell (oder umgekehrt 
die Caſusendungen poſtpoſitionell) heißen, könnten. Wenn z. B. 
§. 129. yok Perſonen bezeichnet, die ſich im Beſitze einer im 
Nomen ausgedrückten Sache befinden, z. B. chacrayok ein Guts⸗ 
beſitzer von chacra Feld, uicsayok eine Schwangere von uicsa 
Bauch, oder umgekehrt nak ſolche Perſonen oder Dinge, denen et⸗ 
was abgeſprochen wird, ſo ſähe ich kaum ein Hinderniß, dieſe 
beiden Bildungen mit dem Finniſchen Comitativus und Cariti⸗ 
vus zuſammenzuhalten. Das hat Hr. v. Tſchudi ſelbſt angedeutet 
mit den Worten: „Nak macht alſo gewiſſermaßen einen Abeſſiv⸗ 
Caſus (!) und entſpricht unſerem Deutſchen „ohne,“ wird aber das 
mit nak verbundene Nomen als Adj. gebraucht, unſerem Deutſchen 
„los,“ z. B. mamanak einer der keine Mutter hat, mutterlos; 
mayu yacuna ein Fluß ohne Waſſer u. ſ. w.“ Doch, wollte 
man dies, der möglichen Faſſung als „Adjectiv“ wegen, verwerfen, 
verhält ſich der Fall weſentlich anders z. B. mit mayu- ek (fluß⸗ 
wärts, nach dem Fluſſe hin) oder chacra-cama (bis zum Feld), 
als etwa mit den angeblich caſuellen Formen (Illativ): yaya-man 
zum Vater, husi-man nach Hauſe S. 93., huasiyman nach 
meinem Haufe S. 225. (Lat. domum, Gr. olzo ge, olaceòs, 
oixövös, 6 e ÖdouovöE) oder auca-man gegen den Feind? — 
Im Allgemeinen aber erſieht man aus ſolchen Beiſpielen, die ſich 
noch ungemein aus vielen anderen Sprachen vermehren ließen, wie 
Unrecht die alte und veraltete Grammatik hatte, ſich an die Latei⸗ 
niſche Sechszahl von Caſus als eine unverbrüchliche und philoſo⸗ 
phiſch nothwendige ) anzuklammern. Schon der Umſtand, daß im 


*) Hermann Em, rat. gr. Gr. p. 188: Nec plures esse, quam sex 
casus, possunt, nec pauciores esse debent. Id quod ex accurata 
naturae casuum pervestigatione manifestum fore arbitror. Nam 
casibus, ut supra dietum est, relatio indicatur notionis ejus, 
quae nomine comprehensa est. Relationem autem philosophi 
vocant eam rationem, qua notiones inter se copulatae sunt atque 
consociatae. Eaque triplex est, prout aut inhaerentia con- 
tinetur, aut consequutione, aut communione. Inhaerentia 
dicitur, qua quid aut substantia est, aut accidens; consequutio, 
qua quid aut caussa est, aut effectus; communio denique, qua 
partes mutuo efficientiae nexu conjunctae sunt. Hac igitur rela- 
tionum diversitates quum essent casibus exprimendae, duo tamen 
praeterea modi erant quibus quaeque notio relationis habita ratione 
spectari posset. [Nom. Voc.] Diefe auf Kantiſche Kategorieen ges 
gründete Abgrenzung der Caſus nach Begriff und Zahl hat ſich als voͤl⸗ 
lig unfruchtbar erwieſen. So contort und ſchief nach allen Richtungen 

hin war ſie ſchon bei ihrem Urheber und wurde wahrlich nicht z. B. 
durch Reiſig Vorl. 8. 9. 334. verbeſſert. Sehr verſtändig bemerkt 
der Herausgeber letzterer, daß auf dem Standpunkte des erſten Sprach⸗ 
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Sanskrit, aber nicht minder im Idiome ſolcher Herumſtreicher wie 
die Zigeuner (meine Zig. I. 188. 189.) zu jenen üblichen ſechs 
noch zwei: Inſtrumentalis (3. B. auch im Slawiſchen, und in 
einzelnen germaniſchen Sprachen Grimm II. 815. vorhanden) und 
Lokativ (auch im Latein bei Städtenamen und im Griechiſchen, 
z. B. olxor, Ipnrrot, ei, et, @ouol. u. ſ. w. Ahrens dial. Dor. 
§. 44.) kommen, widerlegt gründlich, d. h. durch Thatſachen, die 
ohnehin durch die Speculation ſchlecht gerechtfertigte Meinung von 
der Heiligkeit jener Sechszahl, an die nicht zu glauben kein crimen 
laesae majestatis oder gar ein sacrilegium wäre! Giebt es doch 
genug Sprachen, die nicht etwa bloß, wie die romaniſchen oder das 
Engliſche, mit Ausnahme der Pronomina, faſt alle Caſusformen 
einbüßten; nein, ſolche, z. B. die einſylbigen, welche nie und 
nimmer deren beſaßen. Alſo ſieht man wohl, daß ſie die caſuel— 
len Beziehungen auf anderem Wege, durch ſtreng fixirte Wortſtel⸗ 
lung (vor oder hinter dem regierenden Nomen und Verbum), 
durch eigne Partikeln u. ſ. w., mit einem Worte, durch Erſatz, 
wenn man will, ins Bewußtſein des Hörers zu bringen genöthigt 
find. Mithin kann es, wenn eine Sprache ſogar ohne alle Caſus- 
Formen fertig werden kann, im Geringſten nicht auffallen, wenn 
die Zahl ſolcher Formen, die ja nicht ſchlechtweg von dem begriff— 
lichen Inventare abhängig iſt, nichts weniger als überall feſtſteht, 
vielmehr je nach den Sprachen, ja nach den verſchiedenen Phaſen 
des Beſtandes ſelbſt innerhalb einer Sprache zwiſchen einem Mehr 
oder Weniger ſchwankt. Wenn z. B. der Accuſativ im Latein nicht 
nur das Object einer Thätigkeit (z. B. domum aedificare), ſondern, 


bildners ſich noch nicht der Unterſchied zwiſchen ideeller und ſinnli⸗ 
cher Bedeutung ſo ſcharf unterſchieden herausgeſtellt habe, als es bei 
unſerer Reflexion der Fall ſei, und betrachtet daher die Frage, ob die 
Caſusbildung zuvörderſt von ſinnlich-räumlicher Anſchauung oder 
von der Unterſcheidung von intellectuellen Kategorieen ausgegangen 
ſei, als eine »unweſentliche, auf beſchränktem Standpunkt beruhende«. — 
Mit dieſem Schlußſatze kann ich mich gleichwohl nicht ſo einverſtanden 
erklären, als mit der voraufgeſchickten Bemerkung. Alle Suffire der 
vobliquen Caſus nämlich, ſoweit wir ſie etymologiſch aufzuklären vermö⸗ 
gen, enthalten Lautſtoffe in ſich, welche anderweit als Präpoſitionen ver: 
raucht werden, und von letzteren kann nicht zweifelhaft ſein, daß, trotz⸗ 
dem daß ſie vielfache Anwendungen auch Wege des Raumgebietes 
erleiden, dieſes doch als das ſinnlichſte ihr früheſtes und eigentliches Ele— 
ment ſei. Z. B. per campum, per noctem, per sicarium. Alle 
übrigen Verhältniſſe, auch die unſinnlichſten, müſſen ſich gleichſam doch 
der Form des Raumes unterwerfen. Auch die Zeit, wie z. B. der an 
ſich ſonderbare Ausdruck »Zeitraum, spatium temporis« beweiſt, findet 
darin ſeine Erklärung. In Raum und Zeit fallen alle unſere Wahr⸗ 
nehmungen, dorthin die äußeren, in dieſer ſtehen alle inneren. Kein 
Wunder, daß ſie, was Geographie und Chronologie für Geſchichte, ihrer⸗ 
ſeits für die Grammatik find. Vgl. Regnier p. 142. Alle obliquen 
KCäaſus ſeien urſprünglich lokal p. 143, | | 
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außer dieſem dynamiſchen Verhältniſſe, auch ſchlechtweg das mehr 
räumlich gefaßte des Zieles einer Bewegung (domum redire, Ro- 
mam proficisci), das Wohin, bezeichnet: wie könnte es Wunder 
nehmen, hätte eine Sprache etwa je nach dem begrifflichen Unter⸗ 
ſchiede hieraus zwei Caſus gemacht. Der Ablativ hat auch, außer dem 
räumlichen und urſachlichen Woher, als Ausgangspunkte der Bewe⸗ 
gung, oder dem zeitlichen Seit wann, überdem noch andere Functionen 
ſich aufladen laſſen müſſen, wie z. B. öfters die, auch zur Bezeichnung 
des Wo und Wann zu dienen (hoc loco, hoc anno, eig. von 
dieſem Orte, von dieſem Jahre, aus, wenn auch nur mit ideeller 
Ausſtrahlung der Linien von dieſem Standorte als glſ. Central⸗ 
punkte aus); oder die inſtrumentale, ja, hinter cum, die ſocia⸗ 
tive. Es hat alſo der Abl. ſynkretiſtiſch die Functionen in ſich 
vereinigt, welche das Sanskrit in Lokativ und Inſtrumentalis aus⸗ 
einanderhält. Wie thöricht, behaupten wollen, es habe der Lateini⸗ 
ſche Abl. nothwendig dieſe Nebenämter übernehmen müſſen, wäh⸗ 
rend es doch z. B. gewiß iſt, daß im Griechiſchen das Woher, an 
ſeiner ſtatt, mittelſt des Genitivs (ao, 28, lng c. Gen. = Lat. ab, 
ex c. Abl.) und das inſtrumentale Verhältniß häufig durch den 
Dativ ausgedrückt wird. — Ferner, was giebt uns denn ein ſo 
großes Recht, im Griechiſchen bei lokativen Formen auf os, 10. 
Ol, Achs, nur von Adverbien, nicht von Caſus, wofür doch 
ol und Adrvoag entſchieden gelten, reden zu wollen? Daß 
nicht von allen Nomina gleichmäßig dieſerlei Formen gebildet wer⸗ 
den, verſchlägt augenſcheinlich nur wenig in der Sache, und ſelbſt 
der Einwand, daß ſie nie in Rection erſchienen, wird vielleicht durch 
den Umſtand abgeſchnitten, daß ſich wirklich mit ihnen zuweilen Prä⸗ 
poſitionen verbinden, von denen mitunter fraglich ſein möchte, ob ſie 
bloß appoſitionelle und gleichſam adverbiale Zuſätze bilden, und nicht 
vielmehr die regierende Stellung wirklicher Präpoſitionen behaupten. 
Z. B. ſagte Simonides iv T οο ft. Toduoz. Ahrens Dor. S. 44. 
nicht anders, als wir: auf dem Iſthmus. Auch, daß in es oder 
an oboavodev die Präpoſition überflüſſig ſtehe, it leicht gejagt, 
aber, wenn auch logiſch, doch grammatiſch kaum ſo zu verſtehen 
wie: vom Himmel her oder herab, d. h. rein adverbial. Eher 
iſt daran zu erinnern, daß im Griechiſchen auch wirkliche Adverbia 
von Präpoſitionen können abhängig gemacht werden, wie z. B. 
rijli ig del, für: auf immer. Oder gar: sis To Eunpoodev 
mit mehreren ſcheinbaren Widerſprüchen, wie zwiſchen dem eis der 
Bewegung und dem dv der Ruhe, und, außerdem wie in Zurzgodev, 
mit dem hey des Woher (eig. von vorn). S. auch DC. v. A, 
ab. Sind d, zero ihrem Schluß o nach Abl., wie Lat. primo, 
im Fem. supra (suprad), extra u. ſ. w., jo hat ſich -en an einen 
Caſus gehängt, wie magondev und der Comparativ zegoiregos 
von einer Lokativform auf o ausgehen. Karwder, Ander 
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Theocr. I. 45., ft. anodev erklärte ſich allenfalls aus Versnoth, 
ſchwerlich aus einem ſolchen rhythmiſchen Intereſſe, wie das w in 
Steigerungsſtufen hinter kurzer Sylbe. Wenigſtens widerſtrebte 
rourH e IV. 48. So ferner iſt es wohl zu verſtehen, wenn die 
Formen auf -Yı oder -Yev mit Präpoſitionen verbunden worden, 
welche ſonſt Genitiv, Dativ oder Accuſativ regieren. Aus gedachtem 
Grunde könnten jene nicht füglich alle dieſe drei Caſus vertreten. 
Beiſpiele bei Gail p. 263: 48 6 = es ebyne, AO gr το 
G, ano S. Dat. ovv Oysogı, age vedyıy (prope 
naves, oder, der griechiſchen Form näher ſtehend, prope a navibus). 
Acc. dl OS ον, ü apıoregogıv. Daß ſich aber auch hier die 
Begriffe und Formen in einander verlaufen, lehren die ganz gleich 
gebildeten tibi, Pl. vobis, und ibi, während man jenes (ad te, 
frz. à toi) als Caſus betrachtet, dagegen ibi (inibi, wie Ea, 
Sskr. i-ha hier), ubi u. ſ. w. als Partikeln. 

Wir wollen noch ein Urtheil hören, das, weil von dem größten 
aller Sprachforſcher herrührend, natürlich ſchwer ins Gewicht fällt, 
wenngleich dabei ſehr zu berückſichtigen, daß es, als bereits 1817. im 
Mithr. IV. 314. veröffentlicht, leicht ſpäterhin nicht mehr in allen Stücken 
dem ſelber genügt haben möchte, welcher es abgab. W. v. Humboldt 
aber, von dem reden wir, äußert ſich ſo: „Die Caſus der Vaski⸗ 
ſchen Declination, wie fie gewöhnlich, z. B. in Yarramendi, aufge⸗ 
zählt werden, ſind größtentheils aus dem unveränderten Stamm⸗ 
worte und einer angehängten Poſtpoſition zuſammengeſetzt. Jaun⸗ 
arentzat, für den Herrn. Ogui-gabe, ohne Brot |vgl. den Fin⸗ 
niſchen Caritivus]. Allein in einigen erkennt man eine ſolche Poſt⸗ 
poſition gar nicht, wie in guizon-a-c der Menſch (in Handlung 
begriffen), ait-a-r-i (a iſt Artikel, r Wohllautsbuchſtab, bloß i Ca⸗ 
ſuszeichen) dem Vater; in andern dunkel als am-a-r-en der 
Mutter (an, en bedeuten als Poſtpoſition: in). Man muß daher 
entweder alle mögliche Poſtpoſitionen (welches aber ſehr unzweckmä⸗ 
ßig ſein würde) vollſtändig aufgezählt unter die Caſus rangiren, 
oder die offenbaren Poſtpoſitionen von den Caſibus abſondern. In 
der vorliegenden Stelle iſt beides ſo vermiſcht, daß das für den 
Ablativus angeführte s (im Labort. Dial. für 2 gebräuchlich), 
welches hier, gerade wie i, eine Flexion ſcheint, die abgekürzte Poſt⸗ 
poſition az, gaz mit, iſt; buruz, mit dem Kopfe.“ rat 
„Wahre Caſus, wenn man auf die Verſchiedenheit der Caſus⸗ 
Zeichen ſieht, hat das Vaskiſche nur drei: Nominativ, Genitiv und 
Dativ. Der Accuſativ und Vocativ ſind dem Nominativ gleich, 
und unter dem Namen des Ablativs zählt Larramendi einige, jedoch 
bei weitem nicht alle Verbindungen mit Poſtpoſitionen auf. Eben 
solche Verbindungen find das, was er andere beſondere Artikel des 
Nomens nennt.“ ! 
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„Die Declination iſt allerdings eine mit |nachgeftellten !], und 
eine ohne Artikel. Der Unterſchied ihres Gebrauchs iſt ſehr be- 
ſtimmt. Die erſte dient in allen Fällen, wo das Subſtantivum ſei⸗ 
nen Artikel mit ſich führt, wofür im Ganzen dieſelben Regeln, als 
im Deutſchen, gelten. Die zweite iſt zunächſt für die, immer ohne 
Artikel vorkommenden Eigennamen wie gewöhnlich auch im Deutſchen, 
ſ. Familiennamen S. 1 beſtimmt, wird indeß auch da gebraucht, 
wo das Subſtantivum unbeſtimmt iſt. In manchen dieſer Fälle 
bedient man ſich aber einer Poſtpoſition ſtatt eines Caſus dieſer 
Declination. So ſagt man nicht oguien ſondern oguiz asea, 
ſatt an Brot. Die Endungen find in beiden für alle Cafus, bis 
auf kleine Verſchiedenheiten im Nominativ des Handelns dieſelben, 
nur daß die erſte dieſer Declinationen den Artikel und alsdann im 
Sing. ein r euphonicum mit ſich führt.“ f 

„Daß die Vaskiſche Sprache ein eigenes Caſuszeichen für den 
Fall beſitzt, wenn das Subject im Handeln begriffen iſt, ſcheint 
mir auch in Rückſicht auf die allgemeine Grammatik nicht unwich⸗ 
tig. Wenn man nämlich über den Unterſchied der Cajus- Zei- 
chen und Präpoſitionen (da beide immer Beziehungen der Wör⸗ 
ter auf einander bezeichnen) nach allgemeinen Grundſätzen nachdenkt, 
jo ſcheint mir überall da ein Caſus⸗Zeichen ſtehen zu können, wo 
die Beziehung aus dem Begriffe der Relation ſelbſt herfließt, eine 
nothwendige Art derſelben, und daher, ohne andern Mittelbegriff, ver⸗ 
ſtändlich iſt. Wo hingegen ein ſolcher Mittelbegriff eintritt, da muß 
eine Prä⸗ oder Poſtpoſition gebraucht werden, woraus denn von 
ſelbſt fließt, daß die Zahl der Caſus unmittelbar durch die Tafel 
der Kategorien beſtimmt [2], die der Präpoſitionen aber ganz will⸗ 
kürlich iſt [nicht mehr als die der Caſus !], ſowie auch, daß die Prä⸗ 
poſitionen meiſtens [d. h. vielleicht: in den meiſten Sprachen, und 
zwar nur die uneigentlichen] noch kenntliche Subſtantive ſind ſſiehe 
jpäter], welche dieſen Mittelbegriff andeuten, und als ſolche am na⸗ 
türlichſten den Genitiv regieren. Nun ergiebt ſich aus der Bezie⸗ 
hung der Subſtanz und Eigenſchaft der Genitiv; aus der der Ur⸗ 
ſache und Wirkung der Accuſativ und in dem erſteren der beiden 
Begriffe der des handelnden Nominativs. Dieſen aber über⸗ 
gehen, außer der Vaskiſchen, die meiſten andern Sprachen. Der 
Nominativ bei Verbis neutris iſt eigentlich gar kein Caſus, da er 
gar keine Beziehung auf einen andern Gegenſtand anzeigt, und auch 
der des Leidens (oder bei Verbis im Paſſ.) wird es erſt, wenn man 
die Urſache des Leidens hinzunimmt“). Aus dem Begriffe der Wech⸗ 


) Bei dem Paſſtoum tritt nämlich der erklärliche, aber doch wunderbare 
Fall ein, daß, bei Pd 5 oft völligem Indenſchattenſtellen des wir⸗ 
kenden Subjects auf das von ihm affteirte reale Object das Haupt: 
licht fallen zu laſſen, gerade dieſes aus dem Hintergrunde hervor als 
grammatiſches Subject in den Vordergrund geſtellt wird. Alſo wäh⸗ 
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ſelwirkung könnte noch ein vierter Caſus entſpringen, doch kommt 
dieſe Beziehung, ſtreng genommen, zu ſelten vor, um ein eignes 
Zeichen zu verdienen. Dagegen entſteht ein vierter Caſus: der Da⸗ 
tiv alsdann, wenn zu der erſten Beziehung noch eine zweite derge⸗ 
ſtalt hinzukommt, daß dieſelbe zu einer wahren Doppelbeziehung, wie 
in der Redensart: ich gebe dem Menſchen das Buch, wird.“ 

„Der in Handlung geſetzte Nom. ſing. unterſcheidet ſich von dem, 
ihm ſonſt ganz gleichen Nom. Pl. nur dadurch, daß der erſtere den 
Accent auf der letzten, der letztere auf der vorletzten Sylbe hat: 
guizon-ä-c, der handelnde Menſch, guizön-a-c, die Men⸗ 
ſchen“. — Alſo fait fo, wie z. B. Sskr. deva-s (Deus), wo s, ein 
nachgeſtellter Artikel (sa o), emphatiſchen, und dexas (Di), worin 
der unſtreitig pronominale Zuſatz as (ogl. as au, jener) additionel⸗ 
len, d. h. mehrenden Werth hat. 


§. 3. Bedeutung der Präpoſition als Redetheil. 


Mit einer beſtimmten, auch nur begrifflich nothwendigen Zahl 
von Caſus ſcheint es nach dieſem Allem nichts. Indeß man glaubt, 
wenn auch der thatſächliche Beſtand der Sprachen der Annahme 
einer ſolchen beſtimmten Summe von Caſusformen rückſichtslos wi⸗ 
derſpricht, doch unter Berufung auf kantiſche Kategorieen nichts de⸗ 
ſto weniger an eine Normalzahl, von der nur hier oder dort miß⸗ 
bräuchlich abgewichen wäre. Die Frage hängt nun offenbar mit 
der Frage nach der Bedeutung der Caſusendungen und nach der 
ihrer ſchweſterlichen Anverwandten, der Präpoſitionen, zuſammen. 

Hören wir zuvor einmal Günther, der ſeine Diſſertation mit 
Folgendem beginnt: „Seripturo de usu praepositionum apud 
Homerum visum est mihi, de casuum significatione, quae sit 


rend in: amat me aliquis das Ich richtig als Object im Aceuſativ 
ſteht, wird daſſelbe Object im paſſiven Ausdrucke: Ego amor ab aliquo 
mittelſt des Nominativs zwar nicht zum realen (was begriffswidrig), aber 
doch grammatiſch und ſcheinbar auch logiſch zum Subjecte erhoben. — 
Sehr ſchön daher, wenn das Vaskiſche ganz eigentlich das Subjeet, wenn 
es in Energie, d. h. handelnd und ſelbſtthätig, nicht bloß apathiſch oder 
wirklich leidend und empfangend, uns vorgeführt werden ſoll, mit beſon⸗ 
derem Nachdrucke hervorhebt. Wiederum aber ein Beiſpiel, daß anderen 
Sprachen dieſer Unterſchied zu ſpitz war, als daß ſie ihn durch eine eige⸗ 
ne Caſusform auszuzeichnen das Bedürfniß empfunden hätten. Im Li⸗ 
thauiſchen heißt es von der Interj. ak, daß, im Fall ſie auf die reden⸗ 
de Perſon ſelbſt gehe, mit Nom., Dat. und Acc. ſtehen könne; mit der 
zweiten Perſon verbunden dagegen auch den Vokativ zu ſich nehme. Z. B. 
Ak! Afs bödnäns Ach ich Elender! aber Ak män bödnäm 
(vae mihi misero) und Ak mange bédng (o me miserum). 
Die abhängigen Caſus erklären ſich leicht, weil es ſich um Perſonen 
handelt, die einen Affect erleiden, der ſich interjectionell kund giebt; 
der Nominativ aber daraus, daß ja auch das Paſſiv neben ſich die lei⸗ 
dende Perſon im Nominativ hat, gleich als ug fie trotzdem Subject. 
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singulis apud Homerum, pauca praemittere. Inest enim prae- 
positionibus eadem fere, quae ipsis vis ac ratio, ita tamen, ut 
uniuscujusque significationem sublevent et alteram ab altera ma- 
gis distinctam orationem suis quamque eoloribus illustrent. Quo 
fit, ut et apud Homerum, cujus sermo nondum ad certas ıllas, 
quibus subsequentium temporum scriptores utebantur, regulas ad- 
scriptus est, et apud omnes omnis aevi poétas, qui se tollere 
humo et novas vias tentare amant, vix ullum dicendi modum in- 
venias, quin etiam sine praepositionum adjumento .solis casuum 
formis exprimi quaet. (Vgl. Regnier Idiome des Vedas p. 144. 
weiter unten.) Nihilominus tamen praepositionum genus veris 
orationis partibus adnumerandum, neque ita statuendum esse vi- 
detur, ut aut aliis addatur, aut quod inutile sit, plane rejicia- 
tur.“ Schon bei Grimm II. 834. findet fih 1822 als Ahnung 
ausgeſprochen: „Geht man von dem Gedanken aus, die anfängliche 
Flexion werde dasjenige von innen ſalſo gewiſſermaßen eſoteriſch 
enthalten haben, womit ſich die ſpätere Sprache von außen ſexoteriſch 
behilft; jo ſcheinen Präpoſitionen und Pronomen letzteres für den 
Nominativ; ein interjectionales Moment für Vokativ und zuweilen 
Imperativ] als Suffixe, mittelſt welcher ſich Caſusverhältniſſe an der 
Wurzel am Nominalthema] entwickeln, in Betracht zu kommen.“ 
Es iſt uns nun ſeitdem, vorzüglich durch Bopp's eindringenden 
Scharfſinn, klar geworden, wie in den obliquen Caſus allerdings 
präpoſitionale Elemente nachweisbar ſind, eben ſo ungefähr, wie die 
Perſonalendungen des Verbums, dieſe jedoch, inſofern ſie nicht Re⸗ 
giertes bezeichnen, (was jedoch z. B. der Fall in Quereri-s, du 
beklagſt ſich ft. dich, queritu-r er beklagt ſich,) in unabhängiger, 
gerader Weiſe, aus wirklichen Pronominen beſtehen. Wenn nun die 
Caſualſuffixe in den Indogermaniſchen Sprachen ohne Widerſpruch 
aus demſelben Teige geknetet ſind, als die Präpoſitionen, (mithin 
letzteren, woran die verſchiedene Stellung wenig ändert, conform), 
und da in den älteſten Idiomen unſeres Stammes noch gar viele 
Verhältniſſe rein durch Caſus klar ausgedrückt werden, welche ohne 
Beihülfe von Präpoſitionem darzuſtellen ſpäterhin unmöglich fällt 
(ſodaß der Gebrauch der Präpoſitionen, ſelbſt auf Koſten der immer 
mehr erblaſſenden oder ganz verlöſchenden — natürlich bloß obliquen, 
oder im ſchrägen Verhältniſſe der Abhängigkeit gedachten — Caſus, 
eben ſo im Wachſen begriffen iſt, wie etwa der von Pronominen noch 
neben den, mit ihnen im geraden Verhältniſſe ſtehenden Perſonal⸗ 
formen des Verbums): wo haben wir da zwiſchen den Endungen 
der obliquen Caſus auf der einen und den Präpoſitionen auf der 
andern Seite die von der örtlichen Stellung (hinten oder vorn ver⸗ 
bunden; und in loſer Freiheit) unabhängige Linie mit ſcharf abtren⸗ 
nender begrifflicher Beſtimmtheit zu ziehen? Ich geſtehe, hiebei kaum 
eine andere mit einiger Sicherheit entdecken zu konnen, als die der 
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Allgemeinheit und der Beſonderung. Im Beginn freilich wa⸗ 
ren die Endungen der obliquen Caſus ) noch eben ſo voll ſinnlich 


* C. Michelſen, Hiſt. Ueberſ. des Studiums der lat. Gramm. unter⸗ 
ſcheidet z. B. S. 106. zwiſchen „Lokaliſten und den Kauſaliſten 
oder Denjenigen, welche die Bedeutung der Kaſus für urſprünglich kauſal 
anſehen, ohne den gleich urſprünglichen Keim der Lokalität in ihnen zu 
verkennen.“ Die Letzteren ſtellen meines Bedünkens die Sache auf den 
Kopf, ſchon in fo fern als ſie, ſtatt vom Sinnlichen, vom Ueberſinnli⸗ 
chen ausgehen wollen, während doch der (freilich nicht logiſche) Gang der 
Sprache immer der iſt, ſeine Beziehungen zunächſt dem Sinnlichen 
abzuborgen. Schon 1814 fagte W. H. Döleke Ueber die Caſus, die 
Tempp., das Pron. und das Verb. ſubſt. (Verſuche philoſophiſch- gramm. 
Bemerkungen. Zweiter Verf.) S. 8 mit Entſchiedenheit: „Die Caſus 
drücken Raumverhältniſſe aus“ mit dem Hinzufügen S. 9: „In 
der Sprache müſſen die erwähnten wirklichen Raumverhältniſſe, auch 
als metaphoriſche erſcheinen, da in derſelben nicht bloß Dinge, ſon⸗ 
dern auch Begriffe angedeutet werden, bei denen von einem wirklichen 
Raume nicht die Rede ſein kann. Es kann aber etwas auf eine doppelte 
Art dargeſtellt werden, 1) handelnd (Nom.), und 2) leidend. Als 
leidend kann es wieder auf eine vierfache Art erſcheinen: a. als bloß 
leidend (Acc.), b. inſofern etwas an (in, auf u. ſ. w.) ihm (das Woz 
Localis), o. inſofern etwas von ihm [das Woher; Gen. ; — der Abl. 
angeblich dem Dat. formell gleich] und d. inſofern etwas zu ihm [das 
Wohinz — angeblich Dat., während doch das Wohin eig. die begriff⸗ 
liche Grundlage des Ace. bildet]. Dies find alle möglichen (?) Haupt⸗ 
verhältniſſe (Präpp. als bloße Modiſicationen davon), in welchen etwas 
vorkommen kann.“ — Sehr richtig bemerkt Michelſen S. 16: „Wie 
die Conjunctionen nicht die Modi regieren, ſondern im Zuſammentreffen 
mit ihnen die Syntheſis der Periode darſtellen; ſo regieren auch die 
Präpoſitionen die Caſus nicht, ſondern bezeichnen im Zuſammen⸗ 
treffen mit denſelben die Syntheſis der indirekt angefüg⸗ 
ten Theile des Satzes. [Rection iſt ein bloßes, zu vielen Mißver⸗ 
ſtändniſſen oder doch begrifflichen Trübungen Anlaß gebendes Bild!] Alſo 
wird das grammatiſche Weſen der Präpp. ſich nur dann beſtimmen laſ⸗ 
ſen, wenn die etymologiſche und ſyntaktiſche Betrachtung derſelben in 
Vereinigung tritt mit der Kenntniß des Weſens der durch ſie ergänzten 
Caſus. Eine äußere Zuſammenſtellung der Präpp. nach den Caſus, zu 
deren Ergänzung [I] fie dienen, war als ſich von ſelbſt darbietend faſt 
Alles, was die Grammatik für die Beſtimmung dieſes ſo intereſſanten Re⸗ 
dethells that, und, fo lange das Weſen der Caſus ſelbſt unbeſtimmt blieb, 
konnte für die Präpoſitionen ſchwerlich mehr erwartet werden. — — 
Selbſt die Vergleichung mit anderen Sprachen gewinnt erſt dann eine 
größere Bedeutung, wenn dieſelbe über das ganze Gebiet des Indoger— 
maniſchen Sprachſtammes ausgedehnt wird. Die einſeitige Richtung der 
in neuerer Zeit über das Weſen der Caſus angeregten Unterſuchung hat 
auch über die Präpoſitionen ſich vorläufig meiſt dahin entſchieden, daß 
das Weſen derſelben als durchaus lokal angeſehen werden müſſe. Die 
lokale Beziehung iſt Dasjenige, was bei der ſprachlichen Entwickelung 
der Caſusformen ſich an die kauſale Bedeutung anſchloß [nein, umgekehrt!]; 
und ſie fand ſchon als eine Beziehung untergeordnetes [?] Ranges in der 
formellen Beweglichkeit der Nominen ſelbſt weniger eine genügende Dar⸗ 
ſtellung, mußte deshalb vor Allem ſich den ergänzenden Präpoſitionen zu⸗ 
wenden! Wie aber in den Caſus die lokale Beziehung ſich an die ent⸗ 
ſprechende kauſale anſchloß, ſo verband ſich umgekehrt in den Präpp. die 


lebendiger (und eig. örtlicher) Anſchaulichkeit und Beſonderheit als 
die meiſten Präpoſitionen es bei der Anwendung auf Raumverhält⸗ 
niſſe (ihrer urſprünglichen) es gegenwärtig noch ſind; allein die 
Verhältniſſe, denen fie ſich anpaſſen laſſen mußten, waren zu man⸗ 
cherlei, um nicht gleichſam ſchon bei der Geburt für die Caſus eine 
große Gebrauchs⸗Weite und Generaliſirung nothwendig zu machen. 
Nehme ich die Präpoſitional⸗Compoſita des Verbums!) zuſammen 
mit ihrem Simplex, nichts gewiſſer dann, als die Richtigkeit des Satzes: 
letzteres verhält ſich zu jenen, wie das Allgemeine zu ſei⸗ 
nen, unter ihm einbegriffenen Beſonderungen. Oder, bei⸗ 
ſpielshalber, scando iſt das Genus, ascendo, descendo (hinauf 
und hinab) inscendo, escendo (hinein und heraus) u. . w. ſeine 
Species. Das Steigen iſt überall vorhanden, aber die Präpoſi⸗ 
tionen heben nun den Unterſchied ſeiner Richtung hervor von Oben 
und Unten, von Innen und Außen u. ſ. f. (Abgeſehen für jetzt na⸗ 
türlich von den Fällen, wo die Sphäre des Raumes verlaſſen und 
in andere, überſinnliche eingegangen wird. Z. B. in cogitare, zu⸗ 
ſammentreiben, nämlich Gedanken; conjicere, d. h. durch ver⸗ 
gleichendes Zuſammenwerfen von Vorſtellungen eine Vermuthung 
faſſen). Gerade ſo mit den Caſus, wo auch ſie die unbeſtimmtere 
und deßhalb vagere Andeutung von Verhältniſſen enthalten, Prä⸗ 
poſitionen eine ergänzende, mehr beſonderte geben. Drückt z. B. der 
Accuſativ ganz im Allgemeinen ein Wohin aus, d. h. den Ziel⸗ 
punkt einer Bewegung oder auch nur einer (unausgeführten), d. h. 
idealen Richtung, fo nun die Präpoſitionen, die ſich mit dem Accu⸗ 
ſativ verbinden, durch vereinte Kraft — die verſchiedenen Arten des 
Wohin, z. B. 008 (nach der Vorderſeite hin), eis (in das Innere 
hinein) u. ſ. w. Eben dies gilt vom Dativ als Caſus eines mehr 
ruhigen Verhältniſſes des Wo: ich ſpreche vom Griechiſchen, denn 
der Lateiniſche Dativ erträgt keinerlei präpoſitionale Stützen. Aber 


kauſale Beziehung mit der lokalen.“ Daß es ſich mit den Caſus nicht 
umgekehrt, ſondern gerade f o, wie mit den Präpoſitionen nach des 
Vfs. richtiger Darſtellung, verhalten müſſe, erhellet, wenigſtens für 
die obliquen Caſus, daraus, daß deren Endungen ja in der That nichts 
anderes ſind als nachgeſtellte Raumpartikeln, alſo — auch Präpoſitionen! 
Uebrigens, was die Anwendungen ſowohl von Caſus als Präpoſitionen 
in verſchiedener Sphäre (Raum, Zeit, Urſachlichkeit) anbetrifft, ſo 
findet ſich in jeder dieſer Sphären eine Gleichartigkeit der Verhält⸗ 
niſſ e, eine corrationalitas (d. h. Analogie), welche, von der factiſchen 
Verſchiedenheit abgeſehen, dieſelben doch leicht, ideal genommen, als 
gleich und ich deckend (congruent) zu behandeln geſtattet. 

Der Semitiſche Sprachſtamm entbehrt dieſe Compoſitionsweiſe, obſchon 
dies Delit ſch und Fürſt zu beweiſen trachteten. Dafür aber weiß 
man hier theils durch eine Differenz im dritten Conſonanten bei zwei 
gleichen, und außerdem durch die innere Umbildung ſogenannter Con⸗ 


jugationen den Wurzeln auch in der Bedeutung eine große Abwechſelung 
in Nebenideen zu verleihen. 
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der Griechiſche Genitiv (hierin dem Lateiniſchen Ablativ begrifflich 
gleichkommend) vertritt das Woher, d. h. den Ausgangspunkt 
einer Bewegung oder doch den urſachlichen Punkt einer Thätigkeit. 
Es giebt nun aber ein Woher z. B. von der Außenfläche her (von 
au, and), von Innen heraus (eg), ein von Unten her (3. B. 
bro yıhovos unter der Erde hervor, aber de sub saxo, unter dem 
Steine aus, Gromat. p. 309., Hebr. mama g oben vom Altare, 
eig. von der Oberfläche des Altars, weg. Rödiger Hebr. Gr. §. 154. 2.) 
u. ſ. w. Aber auch umgekehrt unterliegt ein ſich im Allgemeinen 
gleich bleibendes Verhältniß, z. B. das des Schwertes an der linken 
Hüfte, nach den Richtungsverhältniſſen des Wo, Woher und Wohin, 
häufiger Abänderung. Z. B. cock (dies als das unveränderliche 
Verhältniß: zur Seite) beſondert ſich, je nachdem das Schwert (DC. 
ragaungıov) an der Hüfte ſteckend (eo TO νmᷣ ), oder dahin 
geſteckt (re ro unoov), oder von da gezogen (vgl. onαονον . 
vog @0& umgod), gedacht wird. Oft nun reicht man mit der 
allgemeinen Andeutung des Verhältniſſes, gleichſam nur mit dem 
Umriſſe aus: andere Male will man es beſtimmter angeben, glſ. 
mit einer Lokalfarbe augenfälliger machen *); das geſchieht daun 
durch die lebenvolleren Präpoſitionen. Kein Wunder, wenn dieſe 
ſich mit der Zeit immer mächtiger hervor, vielleicht allmälig die Ca⸗ 
ſus verdrängen oder doch einſchränken. Augenſcheinlich können ſie 
als Stellvertreter ſich in den urſprünglichen, von ihnen geſchmä⸗ 
lerten Beſitz der Cafus ſetzen, während fie eigentlich nur zu deren 
Ergänzung und Färbung dienen ſollten. Hier entſcheidet nun viel⸗ 
fach der gebieteriſche Sprachgebrauch. Die eine Sprache überläßt 
dem bloßen Caſus, was die andere nie oder ſelten ohne begleitende 
Präpoſitionen abthut. Deßhalb z. B. ſchon decken ſich die oft nach 
ſehr willkürlicher Namengebung mit demſelben Caſusnamen beleg⸗ 
ten Formen nichts weniger als jederzeit (vgl. Hamann §. 1.); und 
es ſteht z. B. ſchon ſehr dahin, ob der Griechiſche Dativ mit kur⸗ 
zem 4 hinten nicht vielmehr von Haufe aus (vgl. z. B. ’ Ehsvoiv - ı, 
‘Pauvovvr -ı) dem Sanskritiſchen Lokativ (i, in) entſpreche, 
und nicht, wie entſchieden der Lateiniſche Dativ (mit langem -i), 
dem Sanskritiſchen auf e, di. Vgl. Höfer „der Lateiniſche Da⸗ 
tiv⸗Lokativ“ in feiner Ztſchr. II. 192 — 202. Daher auch der ſyn⸗ 
taktiſche Gebrauch des Griechiſchen Dativs ſo verſchieden vom La⸗ 
teiniſchen, und in größerer Uebereinſtimmung mit dem des germani⸗ 
ſchen Dativs, für den ich freilich darum nicht eine engere Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Sanskr. Lokativ, ſtatt Dativs, behaupten möchte. 


*) Zuweilen aber welche Umſtändlichkeit des Ausdrucks, z. B. Frz. les 
maisons d’aupre&s du Louvre, was Wort für Wort eig. ſe viel 
iſt au die H. von im Gedrückten (icht dran, aus Lat. presse) 
vom L.! 
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Z. B. duldet im Lateiniſchen der Dativ keine Präpoſition vor ſich, 
während Griechen und Deutſche, das ruhige Verhältniß des Wo zu 
bezeichnen, den Dativ verwenden, welches Geſchäft das Latein dem 
Ablativ als Nebenamt mit übertragen hat. Auch hat der Dativ 
im Latein nie oder ſelten jene rein lokale Bedeutung, da in Verbin⸗ 
dungen, wie comae insunt capiti; bellum inferre terrae der Da⸗ 
tiv weniger ein lokales Verhältniß (in capite, in terram) bezeichnet, 
als vielmehr nur eine vermittelnde Beziehung im Allgemeinen her⸗ 
beiführt. Vgl. Regnier sur lidiome des Vedas I. 143 8g. 
Tai dit que primitivement tous les cas, je n’ai pas besoin d’ajou- 
ter que je parle des cas obliques, marquaient d’abord et avant 
tout une relation locale. Par une rencontre qui parait assez 
remarquable, mais qui est certainement fréquente dans les Vé- 
das, les seize vers de l'hymne à Agni nous les offrent à 
peu pres tous dans ce sens primitif. Des le premier vers, 
instrumental, qui est devenu l’exposant du moyen, marque, 
dans le sens propre „la route,“ supathä, „par un bon che- 
min,“ et le datif räye, qui le suit, exprime la tendance toute 
locale aussi, comme coelo dans le vers de Virgile: „It cla- 
mor coelo.“ Dans le sanscrit ordinaire, ce n'est plus le da- 
tik qui est Texposant régulier de ce rapport. Aussi le commen- 
tateur a-t-il bien soin de nous dire que ce datif peut etre con- 
sider& comme employé pour Paccusatif: dvitiyärthe caturthi, 
„le quatrieme cas dans le sens du second.“ II faudrait dire: 
„dans le sens qu'a surtout le second maintenant;“ mais primi- 
tivement le datif, sans faire pour cela double emploi avec l’ac- 
cusalif, se combinait comme lui avec les verbes de mouvement. 
Lablatif, comme nous allons le voir, marque le point de départ; 
Vaccusatif, nous avons vu, indique le point d’arrivee, le but. 
Le datif était le cas intermediaire: il exprimait, et exprime 
encore metaphoriquement, dans la plupart de ses emplois, la 
tendance d'un de ces points a Tautre, et c'est bien exactement 
dans ce sens que notre premier vers dit: N SER 
Agne naya supathä räye asmän 
„Agni, conduis-nous par le bon chemin a la richesse.“ 
Notre langue, en ceci plus logique peut - etre et plus pre- 
eise que le sanscrit classique, traduit prècisément cette loculion 
par le mot, qui dans nos periphrases analytiques, remplace le 
datif; et le latin, ou ce cas a presque perdu cette valeur pri- 
mitive et locale de tendance, est force de recourir aussi A une 
preposition qui y supplée: ad rem, ad opes. Lanalyse, qui 
preeise les rapports par les prépositions, fait ainsi à la langue 
laline comme un double accusatif, dont Fun, tenant la place du 
Datif primitif, est determined par ad, et dont Yautre, qui a le 
sens véritable et originaire du but alteint, s'emploie seul ou est 


. 
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renforcé et précisé par in. Ce datif local se rencontre très- 
fröquemment dans le style vedique. Im Griech. der Dat. zur 
Bezeichnung des In, z. B. dxonei ru ore, (im Hauſe). 
Freilich auch zum Sinne des Wohin, wie desgleichen im Sskr. der Loka⸗ 
tiv in etwas vagem Gebrauche nicht bloß das Wo anzeigt, ſondern 
öfters auch das Wohin mit vertritt. Z. B. rn (eo eig. ea via) LuEV, 
n nal o nysuovevoıs Hom. Auch Lat. quo, eo (wohin) 
vielleicht gleich mit 107 (wohin?) trotz oll, domi hinten mit 1 ot, 
und nicht Dat. wie domo = ohe oder, was ganz widerſinnig wäre, 
Abl. (woher). Dieſelbe, nur von beigegebenen Caſus aufgehobene 
Unentſchiedenheit im Lat. und Deutſchen in, während der Grieche 
ſchon in einer Modification der Präpoſition ſelber (eis, és aus &v-5, 
indeß Dor. auch noch &v) den Unterſchied gleichſam ſchon vorher: 
verkündet, ähnlich wie im Engliſchen into (hinein) ſich von in un⸗ 
terſcheidet. Noch nehme man Lat. ponere, collocare in loco, wie 
Ahd. bei Verben des Legens, Setzens u. ſ. w. bei in nicht nur der 
Acc., ſondern auch der Dativ ſtehen kann. Graff Präpp. S. 23., 
vgl. Schmidt p. 8. wegen &v (ft. eig), wie auch wir noch prolep⸗ 
tiſch den auf die Bewegung folgenden Zuſtand vorwegnehmend: 
„auf dem Tiſche niederlegen“ ſagen. Noch auch hat der Gr. Dativ 
inſtrumentalen Sinn, wie: 70 si, öS ανο ys0ooi, welches ei- 
gentlich als den Vorgang einer Handlung in der Hand, die alſo 
nothwendig (hier ſogar als Vermittelung, als Werkzeug) dabei be- 
theiligt ſein muß. (Der Sskr. Juſtr. enthält die Lokal-Partikel &, 
zu, als ein hinwärts in ſich.) Vgl. Hamann S. 13. Das eig. 
Dativ» Verhältniß ward erſt gewiſſermaßen durch ein Hinwärts: 
duödwui wi ti, donner geh. a dg. (ad aliquem) vermittelt. 
Uebrigens, das muß noch erinnert werden, Präpoſitionen, wie man 
ſich nicht gerade ſehr deutlich, wenigſtens bloß in einem Bilde, aus⸗ 
drückt, bedürfen keinesweges nothwendig, wie ſchön auch dieſe Be— 
gleitung ſei, eigentlicher Caſus zu Unterthanen, die ſie regierten, 
zumal dieſe ja ſelber erſt aus der Verbindung mit präpoſitionalen 
Elementen entſpringen. Sprachen, die Caſus-Formen überhaupt 
nicht beſitzen, könnten ſolcher Forderung unmöglich eutſprechen. Es 
werden darin die caſuellen Verhältniſſe, wo nicht durch die bloße. 
Stellung, ſelber erſt durch Partikeln ausgedrückt, oder durch Wör⸗ 
ter, welche deren Function übernehmen, und zwar ſo, daß die in 
ſolcher Weiſe zu beſtimmenden Nomina oft gar keine Veränderung 
erleiden. Wir ſind nur durch den Gebrauch der bei uns beſtbekann⸗ 
ten Sprachen verwöhnt, zu glauben, als erheiſchten die Prä- oder 
Poſtpoſitionen nothwendig ſchon caſuell umgebildete Formen bei ſich. 
Ich glaubte dieſes Umſtandes ausdrücklich erwähnen zu müſſen, da 
Grimm IV. 766. den für die flexiviſchen Sprachen zwar ganz rich⸗ 
tigen (ſonſt nicht überall zutreffenden Satz) aufſtellt: „Alle Prä⸗ 
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poſitionen regieren [natürlich nur oblique )] Caſus. Syn⸗ 
taktiſch betrachtet ſtehn aber erſt Präp. und ihr Caſus zuſammen 
dem flectirten Nomen gleich, das ſie erſetzen“ [nicht bloß immer er⸗ 
ſetzenſ. „Auch die Präpoſitionen [wie die Steigerimgsitufen], 
meint Reiſig, enthalten Qualitätsbegriffe, und entſprechen entweder 
der Negation, wie sine [das wäre nur dieſe eine!], oder der Limi⸗ 
tation |? 1], indem die in den Caſus enthaltenen örtlichen Beziehun⸗ 
gen ſſehr recht! wie durch einen attributiven Begriff [mindeſtens ab⸗ 
ſtrus gedacht!] beſchränkt werden. Man könnte fragen, warum die 
Präpoſitionen nicht auch für die Poſition vorhanden wären; dazu 
wären fie aber nicht ſchicklich, weil die Poſition ſſehr unverſtändlich, 
d. h. auch ſehr unwahr] ſchon in dem Caſus gegeben iſt.“ Noch 
natürlicher wäre die Frage nach der Berechtigung einer derartigen 
wüſten Anwendung von Kategorieen, und das Bedauern, daß ſich 
ſonſt geſcheidte Männer zu dieſer Art von Abenteuerlichkeiten verlocken 
ließen, die in ſolcher Weiſe jetzt mit Recht antiquirt find *). Das 
ſieht man namentlich recht deutlich daran, wenn Hermann Em. 
rat. p. 151., nachdem er die Adverbien, Präpoſitionen und Con⸗ 
junctionen je unter Qualität, Relation und Modalität leidlich 
untergebracht, nun der Interjection, für welche doch auch geſorgt 
ſein ſoll, keinen anderen Rath weiß, als — nun, wo denkt man? — 
unter der Quantität einen, wahrlich nicht ſehr bequemen Platz 
anzuweiſen! Alles aber, was zur Unterſcheidung von Präpoſition 
und Conjunction gewonnen worden, beſchränkt ſich darauf, daß jene 
Nexe bezeichne, ita quidem, ut iste notitiarum nexus rebus ipsis, 
non animo notitias conjungenti, tribuatur, das hieße alſo, mit 
anderen Worten, objective Verhältniſſe, die Conjunction hingegen 
gedachte, geiſtige, anzeigte, was — genau genommen — auch 
nicht wahr iſt, da die Beſtimmung von präpoſitionalen Verhältniſſen 
oft eben ſo ſehr, z. B. die von rechts oder links, auch nur von 
unſerer, d. h. ſubjectiver, Anſchauung abhängt. 

Wie viel überlegter und überlegener der tief- und feinſinnige 
A. F. Bernhardi, der doch im Uebrigen auch von Kantiſchen Ka⸗ 
tegorieen ausging, aber davon einen beſſeren Gebrauch zu machen 


*) Lächerlicher Weiſe hört man oft, Präpoſitionen regierten den Nomina⸗ 


tiv, wenn nämlich, wie in den meiſten außerindogermaniſchen Sprachen, 


der Nom. ſich durch keine poſitive Form auszeichnet, ſondern nur in der 
des flexionloſen und in fo fern neutralen Thema ſich zeigt. b a 

) Hiecke Progr. 1854. S. 8. hat ganz Recht, wenn er ſagt: »Es ift 
nicht das rechte Verfahren, wenn man aus irgend einem von vorn her⸗ 
ein angenommenen Princip die Nothwendigkeit grammatiſcher Caſus und 
deren mannichfaltiger Bedeutung herleitet, dann aber zufieht, wie ſich 
wohl die wirklichen Sprachen dazu verhalten mögen; es gilt vielmehr, 
die Bedeutungen von der Wirklichkeit ſelbſt ſich geben zu laſſen, beobach⸗ 
tend fie aufzunehmen, dann ſie pſychologiſch aufzufaſſen und nur (2) hi⸗ 
ſtoriſchen Combinationen und Muthmaßungen Raum zu geben. « 
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verſtand, z. B. in ſeinen Anfangsgründen der Sprachwiſſenſchaft 
Berl. 1805. 8. 38. (vgl. meine Bemerkungen A. L. Z. 1847. Juli 
S. 18 — 23.) und darin die Sätze: 

„a. Da die Subſtanzen unter ſich in Verhältniſſe treten kön⸗ 
nen, dieſe aber in Unabhängigkeit (Caſus recti) und Abhängig⸗ 
keit beſtehen, ſo kommt es darauf an, dieſe Verhältniſſe einzeln N] 
zu unterſuchen. } 

b. Soll Abhängigkeit einer Subſtanz von der andern dargeſtellt 
werden: ſo kann dies nicht anders geſchehen, als durch Hinzufügung 
eines die Abhängigkeit bezeichnenden Wortes. Iſt irrig, indem oft 
die bloße Stellung, z. B. Frz. Hötel-Dieu, oder adorer Dieu, 
genügt. 

105 Dieſes Wort müßte aber die Abhängigkeit an ſich bezeichnen, 
ſie einzig und nicht anders, oder wenn es mehrere Wörter geben 
ſollte, fo müßten dieſe zuſammen die Arten der Abhängigkeit befaſſen. 

d. Solche Claſſe von Wörtern giebt es allerdings, ſie erhalten 
den Namen der Präpoſitionen und dieſe ſtellen in ihrem Jube— 
griff die Arten [i] der Abhängigkeit auf. 

e. Da eine jede Art der Abhängigkeit eine beſtimmte iſt: ſo 
läßt es ſich denken, daß eine Nation mit dieſer Art der Darſtellung 
ſich begnügen könne, wie es ja viele Sprachen giebt, die gar keine 
Caſus haben und in dieſen vertreten gewiſſe Präpoſitionen von ſehr 
vagem Inhalte die Stelle derſelben. 

k. Weit zweckmäßiger aber und ſchärfer wird die Abhängigkeit 
durch Caſus, das heißt: durch gewiſſe an das Subſtantiv ſelbſt ge- 
knüpfte Sylben ausgedrückt, die man freilich als verkürzte oder ver⸗ 
dunkelte Präpoſitionen [vollkommen wahr!] anſehen kann.“ 

Nachdem er dann aber die fünf üblichſten Caſus deducirt hat, 
fügt er ſehr richtig hinzu: | 

„Daß die Zahl der Caſus aber größer fein kann, lehrt der 
Augenſchein, und nur aus der individuellen Sprache kann die be⸗ 
ſtimmte Anzahl erſehen werden. Es beruht ja darauf, welche Ver— 
hältniſſe den ſprachbildenden Nationen als gewöhnlich und daher einer 
abgekürzten Darſtellung am bedürftigſten erſcheinen.“ 

Weiter wird dann S. 51. unter drei Arten von Partikeln 
unterſchieden. Es gebe a. eine für die Verhältniſſe des Subſtan⸗ 
tivs — Präpoſition. b. eine für die des Attributivs — Adver⸗ 
bium, und c. eine für das Sein, für die Copula — Conjunction. 
Das begründet nun zwiſchen der erſten und letzten den ungemein 
wichtigen und folgenreichen Unterſchied in grammatiſcher Rückſicht, 
daß, obwohl materiell die Bedeutung einzelner aus beiderlei Gat⸗ 
tung zuweilen ſehr nahe zuſammentrifft (3. B. aus Furcht, der Furcht 
wegen, oder, weil ich mich fürchtete, — that ich es nicht), die 
Präpoſition Verhältniſſe zwiſchen Wörtern (Subſtanzen), die Con⸗ 
junction dagegen ſtets nur zwiſchen Sätzen, d. h. nicht bloßen Be⸗ 
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griffen, ſondern gedanklich verbundenen Ganzen zur Anſchauung 
bringt). Deßhalb unterſchied in ſeiner barocken Weiſe, obſchon an 
ſich nicht uneben, Wolke Anleit S. 92. 102. zwiſchen Wortver⸗ 
hältnisser oder Wortbezu'gner (Präp.) und Satsverhält— 
nisser oder Satsbezu'gner. — Es erhellet hieraus ſogleich aber 
auch der Unterſchied z. B. von Ortsadverbien, wie oben, unten, 
vorn, hinten und über, auf; unter; vor, hinter, welche letz— 
tere, als eben in der Schwebe der Relation gehalten, gleichſam zwi⸗ 
ſchen zweien Stühlen ſitzen und beider zu ihrem vollen Verſtändniß 
bedürfen (3. B. der Vogel ſchwebend über, oder ſitzend auf dem 
Baume, der Hirt unter ihm, in feinem Schatten SA: B), wäh⸗ 
rend die vorhin erwähnten Adv. oben und unten u. ſ. w. nur den ab⸗ 
ſoluten Gegenſatz der räumlichen Richtung attribuiren (oben oder un— 
ten, z. B. ſitzen am Tiſche, oben oder unten im Dorfe, Hauſe wohnen) 
grammatiſch mit Hinwegſehen von den Subſtanzen, an welche er ge— 
knüpft iſt, in dem gerade gegebenen Falle der Darſtellung. Dies 
drückt Bernhardi glücklich ſo aus: „Die Präpoſition iſt ein Ad⸗ 
verbium loci, aber energiſch, Abhängigkeit bewirkend gedacht. 
Jede Präpoſition, welche ihre Energie verliert, wird, was ſie war, 
ein Adverbium“ **). Ferner: „Ein jedes Subſtantiv wird als eine 
im Raume ausgedehnte Subſtanz angeſehen, daher der Raum als 
das gemeinſame und weſentliche Merkmal aller Subſtanz. Natür⸗ 
lich mußte alſo alle Abhängigkeit und alles Verhältniß der Sub- 
ſtanz durch Verhältniſſe des Raums können ausgedrückt wer— 
den, alle Verhältniſſe der Subſtanzen wurden auf ihre Stellung ge— 
gen einander reducirt. In der ſpäteren Zeit, als die Metapher die 
ſinnliche Subſtanz zu einem Verſtandesbegriff umbildete, ging die 
Präpoſition auf die nämliche Art in den Verſtand zur Bezeichnung 
des Verhältniſſes der Begriffe über.“ Dieſe letzte Vorſtellungs⸗ 
weiſe der Sache iſt ungenau, wie aus meinem Aufſatze über Meta- 
phern in Kuhns Ztſchr. II. S. 101 zu erſehen iſt. Eine ſolche 
Umbildung mit Bewußtſein fand nämlich gar nicht ſtatt, ſondern 
Sinnliches und Unſinnliches ſpiegelten ſich von früheſt ab — ihr 

wechſelſeitiges Gegenbild — in einander. 
) Z. B. Pater cum filio discessit. Denn Pater et filius discesse- 
runt ſind zwei in einander geſchobene Sätze mit gleichem Prädikat, 


aber mit verſchiedenen Subjecten. Pater discessit, ejusque filius dis- 
cessit. 

) Vgl. Hamann S. 12.: »Der ſog. adverbialiſche Gebrauch der No⸗ 
ming unterſcheidet ſich von dem objeetiven gar nicht in den Mitteln, nur 
im Zweck der Sprachbezeichnung. Der ſelbſtändige Werth der Dar⸗ 
legung eines Aeußerungsverhältniſſes der Bewegungskraft läßt die Ver⸗ 
bindung als eine rein objective erſcheinen, die Herabſetzung der- 
ſelben zur bloßen Artbeſtimmung des an ſich noch zu allgemeinen 
Verbalbegriffs giebt ihr den adverbialen Charakter.« — Wo ein Adv. 
ſich zur Energie der Rection erhebt, wird es dadurch umgekehrt häufig 
zur Präpoſition. f 
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Sehr richtig bemerkt auch Vater, Lehrb. der allg. Gramm. 
S. 185., was die Philologie ſchon lange beſſer hätte beherzigen 
ſollen: „Caſus ſind von Präpoſitionen nur durch die Art der Be— 
zeichnung unterſchieden. Ihrer Bedeutung überhaupt zufolge, haben 
fie ganz einerlei Zweck: Verhältniſſe der Beſtimmungsſubſtantive 
anzuzeigen.“ Und weiter: „Die Arten dieſer Verhältniſſe ergeben 
ſich allein?] aus den Begriffen der Beſtimmungen, welche bei einem 
Verbum entweder ſtehen müſſen, damit daſſelbe eine vollſtändige 
Bedeutung erhalte, oder wenigſtens ſtehen können, um demſelben 
eine noch beſtimmtere Bedeutung zu verſchaffen. Wenn man auch 
auf dieſe Weiſe die Arten jener Verhältniſſe feſtſetzt: ſo laſſen ſie 
ſich doch nicht ſo von einander abſondern, daß ein beſtimmter Theil 
derſelben der Bezeichnung durch Endformen der Subſtantive, der 
andere der Bezeichnung durch Präpoſitionen zugetheilt werde, weil 
natürlich [vollkommen wahr!] dieſe Bezeichnung nicht von den Be— 
griffen ſelbſt, ſondern von dem Gebrauche einzelner Sprachen 
falſe von freier Wahl, nicht von Nothwendigkeit! abhängt.“ Dem⸗ 
nach wird der Wahnglaube von der Nothwendigkeit der Lateiniſchen 
Sechszahl von Caſus endlich verſtummen müſſen, oder doch, wo 
er ſich inskünftige noch zeigen will, als ein veraltetes Stück von 
derjenigen Uncultur in ſprachlichen Dingen, die freilich zur Stunde 
noch in mehr als glaublicher Weiſe im Schwange geht, von allen 
Seiten her auf ausziſchenden Hohn ſtoßen. Vater fährt fort: „Dieſe 
Verhältniſſe, beſonders aber die der übrigen Arten der Beſtimmung, 
bei welchen in den Sprachen Präpoſitionen gewöhnlich gebraucht wer— 
den, find jedoch ſelbſt einander oft jo nahe verwandt, und in einan- 
der übergehend, daß ſich ihre Gränzen ſchwer beſtimmen laſſen. Um 
deſto weniger iſt zu erwarten, daß ſie in den einzelnen Spra— 
chen auf eine gleichförmige Weiſe aufgefaßt worden.“ Es 
bleibt das alſo Sache der Beobachtung bei jeder einzelnen Sprache. 
Uebrigens habe ich die den Präpoſitionen zunächſt unterliegenden 
räumlichen Verhältniſſe im Allgemeinen an einem Würfel zur 
Anſchauung zu bringen und in eine gewiſſe Ordnung zu bringen 
geſucht. S. ſp. 94 
Schon A. L. Z. September 1838. Nr. 102. iſt von einer 
Idee Andeutung gegeben, welche hier wieder kurz in Anregung zu 
bringen erlaubt ſein mag, da ſie mir nicht unfruchtbar und einer 
weiteren Entwickelung werth ſcheint. „Die logiſchen Kategorieen 
durchſchlingen ſich in der geſammten Sprache auf eine jo wunder— 
bare und räthſelhafte Weiſe und kein Redetheil, keine ſprachliche 
Form fällt, wie man oft gewähnt, unter unbedingt nur eine, ſon⸗ 
dern zugleich mehrere derſelben, daß, da ohnehin in der Sprache 
ſelten etwas ſtreng logiſch, ohne anderweitige Beimengung, abgethan 
wird, die in ihr vielfach in einander gewickelten Fäden jener States 
gorieen zu entwirren, als ein noch keineswegs völlig zu Ende ge— 
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brachtes Geſchäft erſcheint.“ Ferner: „Die Erörterungen über die 
Bedeutungen der abgeleiteten Nomina und über deren Claſ⸗ 
ſification in Düntzers Lat. Wortbildung S. 19 ff. können wir 
nicht durchaus genügend nennen. Einen ſchönen, noch wenig be⸗ 
nutzten Wink über den Parallelismus, welcher zwiſchen den Caſus 
und mehreren Derivationsformen rückſichtlich ihrer Bedeutung beſteht, 
enthält Othmar Frank's Gramm. Sanser. §. 170. Danach zer⸗ 
fallen die Derivata I. in ſolche, die einen Zuſtand ganz abjtract 
faffen (bhävaväcya), z. B. buddhi (scientia), srSt'i (creatio), 
karan'a (actio), deren Suff. ti, ana Frank mit der Perſonal⸗ 
endung dritter Perſon ti im S. und anti im Pl., doch wohl nur 
in ſo fern mit Recht vergleicht, als die einen wie die anderen pro⸗ 
nominal ſind. II. Solche, die auf die Handlung und deren 
Vollbringer Rückſicht nehmen kärakaväcya ſ. Wils. v. käraka 
und Frank 8. 46. Am deutlichſten ſcheiden ſich hier die Nomm. 
agentis und acti ab. Dem Gegenſatze zwiſchen Nominativ 
und Accuſativ liegt der von Subjeet und Object oder von 
Activum und Paſſivum zum Grunde, und dieſer letztere, wie 
nicht bloß von Düntzer, ſondern auch ſchon vor ihm von Andern 
bemerkt worden, greift, weitgefehlt, ſich nur auf das Verbum zu 
beziehen, durch die Sprache tief hindurch, dergeſtalt, daß ſich auf 
die eine Seite active, z. B. Lat. ent, tor, äc, auf die andere 
paſſive Suffixe, wie endo, to, ili, no, ſtellen, wenn gleich die⸗ 
ſelben zuweilen, nicht anders, wie beim Verbum, die Grenzen ihrer 
eingebornen Function, entweder wirklich überſchreiten oder doch zu 
überſchreiten ſcheinen. Das Verbum (kriys, d. i. Handlung, von 
kr, machen, woraus, wie aus dem Hebr. paal, mehrere techniſche 
Bezeichnungen, die auf das Verbum Bezug haben, herſtammen) zer⸗ 
fällt in das mit einem Object (karman) verbundene und das ob⸗ 
jectloſe, d. h. Tranſitiv und Intranſitiv, erſteres ſodann wieder in 
das kartrvacyam (agentis vox) und karman’iväcyam (in 
objecto vox), d. h. Activ und Paſſiv, zu welchem letztern dann 
auch das karmakartrväcyam, d. h. die Vereinigung von Sub⸗ 
ject und Object, oder das Reflexivum und Reciprocum gehört. — 
Eine Anſicht der Indiſchen Grammatiker, der ſich unſere Sprach⸗ 
philoſophie nicht zu ſchämen brauchte. — Weiter entſprechen dem 
Inſtrumentalis die Suff. instrumenti, wie Sskr. tra, Griech. 
Too, Lat. tro; dem Lokativ die Ortsbezeichnungen. Alſo, wenn 
3. B. Lat. pistor dem Nominativ, pisum, suocov, Sfr. pegi 
(Split pease) vgl. Lob. Paralipp. I. p. 31. Pictet, lang. Celt. 
p. 64: „Irl. pis, peasair, Gall. pys, pois,“ dem Acc. be⸗ 
grifflich gegenüberſtehen, ſo pistillum dem Inſtr. und pistrina, 
Sskr. p&shan’a (als Handmühle, nicht in dem Sinne von Mah⸗ 
len, den es auch hat) dem Lokativ. — Gleicherweiſe kann man mit 
dem, Woher bezeichnenden Ablative (daher ſein Lat. und ſein In⸗ 
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diſcher Name (apädäna, eig. Hinwegnahme, von apa = ano, und 
a heran, weil man das von wo Genommene an ſich nimmt) 
und mit dem Genitive (Sskr. [ambandha d. i. Verknüpfung) 
mancherlei Zuſammenſtellungen machen, als z. B. mit jenem 0 
derros (woher ſtammend, wahrſch. aus einem Abl. mit o und der 
nachgeſtellten Präp. s), Gentilia (cujas, Arpinas), mit dieſem 
Poſſeſſiva, wie regia (Sregis) domus, meus, suus, cujum 
(d. i. auch cujus) pecus? die poſſeſſiven Compoſita, z. B. magna- 
nimus (großen Geiſtes, mag ni ingenii homo), den Stoff an⸗ 
deutende Adjectiva, z. B. aureus, yovVosog (d'or, von Gold) u. dgl. — 
Dem Vocative (sambödhana, ämantran'a d. i. Anruf) ent⸗ 
ſprechen der glſ. verbale Vokativ, d. i. der Imperativ, welche beide 
gewiſſermaßen nur eine gegenſtändliche, d. h. an eine Perſon gerich- 
tete Interjection vorſtellen, überdem das Pronomen zweiter Perſon, 
in der Derivation aber wohl eigentlich nichts. — Auch der Dativ 
(im Sskr. ebenfalls vom Geben benannt: sampradäna), dieſer 
philoſophiſch am ſchwerſten zu erklärende Caſus, entzieht ſich viel- 
leicht ſicheren Vergleichungen, wenn man nicht die Aug. Grote— 
fend's mit dem Fem. (Thätigkeit zulaſſend) gegenüber dem Gen. 
als Mask. (zeugend) und Acc. als Neutr. (ſachlich durch Thätig⸗ 
keit Hervorgebrachtes) einräumt.“ 

Hiezu will ich eine andere Bemerkung fügen, welche zuerſt 
A. L. Z. März 1839. S. 433. von mir veröffentlicht iſt, aber bis— 
her, ſo ſcheint es, keine Beachtung gefunden hat. Hr. v. Humboldt 
erklärt (Kawiſpr. S. CCCXClII.): „Die Verdoppelung findet vor— 
züglich bei Adj. ſtatt, da bei der Eigenſchaft das beſonders auffällt, 
daß ſie nicht als einzelner Körper, ſondern, gleichſam als Fläche, 
überall in demſelben Raume erſcheint.“ Dieſem Gedanken nämlich 
läßt ſich, wohl mehr als ſpielend und bloß vergleichsweiſe, eine 
weitere Ausdehnung geben. Nach Pythagoras (ſ. Schulze, Logik 
S. 101.) entſpricht der Begriff gewiſſermaßen dem Punkte = 1; 
das Urtheil aber wegen ſeiner verbundenen Zweiheit (Subj.: Präd.) 
einer fortlaufenden Linie, während der Schluß mit den, für ihn 
erforderlichen 3 Begriffen und 3 Urtheilen, ſo zu ſagen, ſtereome— 
triſch als Körper mit 3 Raumrichtungen anzuſehen iſt. Dem ei⸗ 
nigermaßen analog ſetzen wir: 

Wurzel = O punktuell, 


Verbum 1 linear *), 

Adject. = 2 planimetriſch (Fläche), 

Subſt. = 3 körperlich (kubiſch, ſphäriſch), 

Pron. = die hohle, nur äußerlich umſchriebene Figur (als: 


| Dreieck, Viereck, Kreis), 
Präp. Conj. = Winkel (>), oder Parallele (DS). 


*) Auch der Aceu ſativ, als der ſelten von einem Nomen (wie der Geni— 
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Die Wurzel als nur nach innen beſtimmter, aber nach außen 
richtungsloſer Punkt kann eben deßhalb nie an und für ſich Wort 
ſein, es träte denn, wenn auch nur geiſtig, (ja zuweilen bloß aus 
dem jedesmaligen Redezuſammenhange erſichtlich, vgl. z. B. Engl. 
richt, als Adj. Adv. Subſt. u. Verbum) die ſprachliche Beſtimmt⸗ 
heit hinzu. Dieſer Punkt in Bewegung, alſo in zeitlichem Fortſchritte 
gedacht, gibt das Verbum, welches nur Eine Erſtreckung, nämlich 
die lineare hat. Adj. u. Subſt. dagegen werden wirklich oder nur 
vergleichsweiſe als raumbegrenzt, raumerfüllend und in ihm ruhend, 
gleichſam fix, vorgeſtellt, während ſich das Pronomen nur einer 
umriſſenen, inhaltleeren Skizze vergleicht, was eben ſeinen ganz all⸗ 
gemeinen, farbloſen Charakter ausmacht. An die Ungeſchloſſenheit 
des Winkels (vgl. z. B. über, unter) oder der Parallele (vgl. z. B. 
das zwiſchen beiden gleichſeitige Verhältniß des Wie) endlich erin⸗ 
nert die Unvollſtändigkeit der Präpp. und Conjj., welche für ſich 
nur ein ganz abſtractes Verhältniß andeuten, das, um vollſtändig 
zu ſein, mindeſtens zwei complementäre Glieder vorausſetzt, zwiſchen 
denen eben jenes Verhältniß befeſtigt gedacht wird. 

Ohne die Lehre von der Bedeutung der Präpoſition und der 
Caſus hier haben erſchöpfen zu wollen (wir kommen noch einmal 
darauf zurück), ſchien doch ſchon eine Einſchaltung an dieſem Orte 
wünſchenswerth. Von der Stellung der Präpoſition blieb noch ein 
Punkt unerörtert, der hier ſeine Erledigung finden muß. Nämlich 


8. 4. Verwachſen. 


Schon das häufige Vorkommen inſeparabler Präpoſitionen 
lehrt, daß eine Präpoſition häufig gar nicht mit ungebundener Selb- 
ſtändigkeit auftritt. Man wird ſagen, das betreffe nur die Co m⸗ 
poſition, und ſei unbeweiſend. Aber find Hebr. 2, 5 Gürzung 
aus Du) darum weniger Präpoſitionen, weil fie dem regierten No⸗ 
men vorgeheftet werden? Freilich, wenn man wollte, wäre, der⸗ 
gleichen Bildungen auch umgedrehete Caſus zu nennen, nicht 
unerlaubt, und ſie können uns überhaupt einen Wink geben über die 
Entſtehungsweiſe der Caſus, in welchen auch erſt allmälig das form⸗ 
gebende Element ſich mit dem ſtofflichen, oder zu formenden, zu 
einer unauflöslichen Einheit verband. Adverbialbildungen, wie berg⸗ 
auf, bergab, thalwärts, querfeldein u. dgl. laſſen ihrer Durch⸗ 


tiv abhängige, aber unter den Caſus gewöhnlichſte Begleiter des Ver⸗ 
bums, kann wohl auch deßhalb ſeiner Natur nach für linear, d. h. 
mit Längen- Erſtreckung gedacht, gelten. Das Wo (Lok.) und Woher 
(Abl., Gen.) ſind weſentlich punktuellz denn auch das Woher bezeich⸗ 
net ja nur den vor der wirklichen Bewegung eingenommenen Punkt. 
Das Wohin des Arc. bildet zwar auch den Schluß-Punkt der Be⸗ 
wegung, allein in der Regel auch den bis zu ihm zurückgelegten Weg mit. 
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ſichtigkeit wegen ungefähr fühlen, welchen Eindruck die Caſusendungen 
machen mochten, ehe fie fich generaliſirten und ihr eigentlicher Sinn 
(vgl. z. B. domu-m, domi) im Bewußtſein der Redenden verdunkelte. 
Es wäre jo, wenn Wörter, wie Mandel, DC. modulum (15), Schock 
(60) nur noch die reine Zahl, ohne Nebenbegriff, angäben. Ein 
ſolches Verwachſen der Präpoſition greift aber oft um ſich, eben ſo 
wie im Artikel, und um ſo leichter, wo ſie körperlich und begrifflich 
leichten Wörtern, wie z. B. dem Artikel ſelbſt oder Pronominen, 
vortritt. Dieſe Neigung iſt um ſo erklärlicher, als ihrer Natur 
nach Präpoſition wie Artikel auch im Tone gern, an den Nominen, 
wozu ſie gehören, wie die ſchwanke Schlingpflanze an feſteren Stäm⸗ 
men, ihre Stütze ſuchen und finden. Daher nicht nur die Tonlo⸗ 
ſigkeit mehrerer, wie der einſylbigen &v, &&, ſondern auch die 
Proeliſe anderer, wie «va, cer ck, u. ſ. w., während die paroxy⸗ 
tonirten Adv. d za Acro, eben jo ſehr als Anaſtrophe, wie 
xarov LE, ava auf! oder av = avsorn u. ſ. w. die wahrhafte 
und urſprüngliche Stellung des Accents angeben. Ueber den 
Accent der Präpp. im Sskr. ſ. Böhtlingk's Abh. §. 51. 52. und 
p. 42.; außerdem Bopp Accentuationsſyſt. 8. 150 - 151. Merk 
würdig, gleichſam als fürchte man zu inniges Aneinanderrücken, 
daß im Oskiſchen die Präpoſition öfters von dem Worte, welchem 
ſie vorgeſetzt wird, durch einen Punkt getrennt erſcheint, z. B. com. 
preivatud Mommſen, Unterit. Dial. S. 271. — Dagegen hat ſich 
in den jüngern Germaniſchen Sprachgeſtaltungen oft die Präpoſition 
mit dem Artikel verbunden und dieſe Verbindung bald in nur einem 
bald in ihnen beiden merkliche Kürzung erfahren (Grimm IV. 368 
fg.) wie z. B. Mhd. vo-me hove und vo- me lande; zir (ze 
der) erdin, d. i. zur Erden; jetzt i-m, a- m, Zu- m, Zu- r, an-S, 
um-s. — Dann in den romaniſchen Sprachen eine faſt noch 
größere Menge Verſchmelzungen von Präpoſitionen mit Artikel oder 
Pronominen, wie z. B. Frz. du (de le), au (A le), des (de les), 
aux (à les, als). Oder z. B. Ital. del, dello, della (Lat, de 
illo, de illa), al, allo, alla (ad illum, ad illam), Pl. dei (de'), 
degli, delle (de illis), ai (a0), agli, alle (ad illos, ad illas), 
oder auch nel (in illo), nella (in illa), pel (per illum), sul 
(sub illo) u. ſ. w. Diez II. 24 fg. — Eben jo concrescirt im Pol⸗ 
niſchen öfters die Präp. mit einem n, was die Stelle des G. u. A. 
niego von on vertritt, als don, pon, dlan, naden' u. ſ. w. 
Bandtke §. 193. Vgl. auch §. 288. — Ferner im Keltiſchen 
Zeuß S. 340: Suffiguntur praepositionibus radices pronomina- 
les, quae nec in prima nec in secunda, sed in tertia persona 
differunt, in tertia singularis pro diversitate generis et regimi- 
nis, in tertia pluralis numeri pro diversitate regiminis tantum, 
prout scilicet praepositiones postulant dativum aut accusativum. 


Beiſpiele: lem (ad me), lenn (apud nos), in (apud te), lib 
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(apud vos), les (apud eum). Form (pro me), fornn (pro no- 
bis), fort (pro te) u. ſ. w. 9 | 
Man wird es als einen auffallenden Widerſpruch gegen die 
ſonſtige Weiſe der poſtponirenden Sprachen anſehen, wenn den per⸗ 
ſönlichen Fürwörtern die Nachſetzwörter (Poſtpoſitionen) nicht nach⸗ 
geſetzt werden, vielmehr ihnen das Perſonalſuffix hinten angehängt 
wird (Farkas Kap. VIII.), z. B. Ung. ältalam, altalad, ältala durch 
mich, dich, ihn; ältalunk, ältalatok, ältalok durch uns, euch, 
ſie. Emphatiſch aber auch manchmal noch mit tautologiſchem Vor⸗ 
aufgehen des Pronomens, wie en ältalam; auch in ſolchen 
Fällen, wie ez ältal hunc per] az Art.] ember ältal durch 
dieſen Menſchen. Das Auffallende dieſer Erſcheinung jedoch ſchwin⸗ 
det, wenn man erwägt, daß viele dieſer Nachſetzwörter urſprüng⸗ 
lich Subſtantiva waren, und deßhalb, nach Weiſe der Subſtanti⸗ 
va, ſich die Poſſeſſivpronomina, wie viele Sprachen thun, ſuffigi⸗ 
ren. Vgl. Schott, Altaiſches Sprachgeſchl. S. 85. So entſpringt 
helyett, ſtatt, anſtatt, (loco) aus hely Ort, Stätte (locus). z. B. 
Janos papirospenz helyett j6 penzel ſizetett Johann hat ſtatt 
des Papiergeldes in gutem Gelde gezahlt. Hier ſteht nun, dem Ge⸗ 
nius dieſer Sprachen gemäß, das regierte Subſtantiv vor dem Nach⸗ 
ſetzworte als Regens. Allein helyettem (ſtatt meiner), helyet- 
ted (ſtatt deiner), was fo viel iſt als loco-meo, loco -tuo u. ſ. w., 
nach Analogie von ke fé-m, kefé-d meine, deine Bürſte u. ſ. w. 
von kefe (Bürſte). Ferner gehen fe! (über, mit acc.), felett 
(über, mit Dat.), kel ol (von, im Sinne des Lat. de), felé (gegen, 
gegen zu) gewiß von kej Kopf aus, wie Eſthn. peäl (auf, droben, 
über) u. ſ. w. von pea, Kopf. Vgl. Schott, Altafiſches Sprach⸗ 
geſchl. S. 36. Kurdiſch ser, eig. Kopf, ſteht auch für sopra, di 
sopra. Garz. p. 50. 53. 250. Auch im Ghilek ser häufig für auf, 
in, an, z. B. beh ser purdai hinauf (?) auf die Brücke. Eben 
fo Perſ. ser (zuerſt Kopf = S. ciras, dann auch Grenze, En⸗ 
de) hinter vielen Präpp. wie ez, ber, beh, z. B. ez ser (prop- 
ter); ber seri bälin, ad lectum (eig. ad caput lecti) u. ſ. w. 
Wir kommen zu einem anderen Falle, wo die Präpoſition nicht 
ſowohl bloß gewiſſermaßen im Dienſte der Flexion ſteht, wo ſie viel⸗ 
mehr der Wort⸗Bildung dient. Eine Bildungsweiſe, welche z. B., 
ſahen wir, den Semitiſchen Sprachen ganz abgeht, ſodaß Unter⸗ 
ſcheidungen im Sinne des Lateiniſchen ponere (ſelbſt ſchon aus 
sinere), imponere, exponere, eömponere u. ſ. w. oder 
andere Zuſammenſetzungen von oft ſehr großer Compoſitionsfähig⸗ 
eit, wie die von mitto, jacio unmöglich fallen. Defto häufigeren 
Gebrauch macht von dieſen Abänderungen der Wurzeln im Ver⸗ 
hältniß von Genus (Simplex) und Species (Compoſita) der Indo⸗ 
germanismus. Nach Grimm (II. 698.) iſt in ſolchen Partikel ⸗ 
Zuſammenſetzungen die Präpoſition nicht eigentlich als ſolche, ſon⸗ 
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dern als Adverbium zu betrachten, d. h. als in ihrer tranſitiven Kraft 
gelähmt. Vgl. z. B. Er kommt an. Das Pferd warf den Reuter 
ab. Nichts deſto weniger wird aber dadurch, daß mittelſt ſolcher 
Zuſätze das Verbum ein Richtungsverhältniß ) in ſich aufnimmt, 
ſehr oft ein intranſitives, oder richtungsloſes, Verbum erſt zu einem 
tranſitiven mit einem beſonderen Ziele geftempelt Z. B. zwar do- 
mum ire, allein erſt adire templum = ire ad templum, adire 
libros; Jemanden um Etwas angehen (Ved. imahé, wir 
gehen bittweiſe an, die Götter, e. Acc. rei et pers.), ihm um et⸗ 
was anliegen; ein Schiff be⸗ſteigen; ſogar (wo eine doppelte 
Beziehung, z. B. eine perſönliche und ſachliche, anwendbar) Je⸗ 
manden be⸗ſtehlen, einen Acker be⸗ſäen, während ſonſt nur: 
Jemandem etwas ſtehlen, Gerſte auf den Acker ſäen; graben, be⸗ 
graben u. ſ. w. Eben ſo im Lithauiſchen (Mielcke Gramm. S. 180) 
werden einige Neutralverba, die für ſich keinen Caſus regieren, im 
Fall ſie mit den Präpp. api, ap, per, pra, uz zuſammengeſetzt 
werden, zu Tranſitiven, die einen Acc. zu ſich nehmen, z. B. praei- 
ti nammüs das Haus vorbeigehen. Pérgaléti néprieteli 
den Feind überwinden, von galu (possum, valeo), wie Welſch gal. 
lu v. n. TO be of power or ability. Vgl. ſiegen, beſiegen. 
Düntzer (Lat. Wortbildung S. 203) hat geltend zu machen 
ſich bemüht, die häufig abgetrennte Stellung der Präpoſition ſei 
wirklich, wie das ſchon der, übrigens falſch gewählte Name: Tme⸗ 
ſis (d. h. Abſchneiden) vorausſetzt, Folge ſpäterer Rück⸗ Auflö⸗ 
ſung eines Compoſitums; nicht der primitive Urzuſtand von den bei⸗ 
den Theilen: Präfir und Verbum, noch ehe ſie durch Zuſammen⸗ 
ſetzung vereint worden. Vergebens. Wenigſtens zeugt hiegegen, daß 
ſich in den älteſten Zeiten noch vielfach die Präpoſition getrennt, 
und zwar nicht bloß vor, ſondern auch hinter dem Verbum (Ruhn⸗ 
ken Ep. erit. II. 133.), findet, wo die ſpätere Sprache fie mit dem 
Verbum zur unauflöslichen Einheit verſchmolz. So nicht nur, z. B. 
bei Homer, wie zara Ödxov ySovo« ſtatt des nachmaligen o 
Acer ceαν,ο,)οοε (Buttm. ausf. Gramm. §. 121.), oder bei Herodot 
(C. Wentzel, de praepp. tmesi, quae apud Herodotum invenitur. 
Bresl. 1829). Ferner: radios inter quasi rumpere lucis. Luer. 
5, 287. Seque gregari 1, 453. Bei Feſtus die alten Formeln: 
sub vos placo (supplico, was demnach nicht vom Umfaſſen der 
Kniee, plico, käme), transque dato (tradere), endoque plora- 
to (implorare, gl. anweinen, weinend anflehen). Sondern auch 
im Veda⸗Dialekt und im Zend, während ſpäterhin faſt alle Prä⸗ 
poſitionen nur noch als upasargäs, d. h. in Compoſition, nicht mehr 


*) Aus Diehterfreifeit z. B. Ov. Trist. V. 10, et rident (irrident, setz 
8 25 stolidi verba latina Getae. Vgl. Jornandes von Grimm 
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im freien Zuſtande der Rection vorkommen. So bemerkt Laſſen 
Anthol. Sansc. p. 130: Jam dudum observavi, in dialecto Vedarum 
sejungi praeter consuetudinem linguae classicae praepositiones 
a verbo, ad quod pertinent, aliis vocibus interpositis. Etiam cum 
casibus nominum multo saepius construuntur praepositiones in 
lingua antiqua, quam apud seriores. Interdum bis ponitur ea- 
dem praepositio, primum ante verbum, secundo loco in nova sen- 
tentia non repetito verbo, Cum usu Vedico consentit etiam lingua 
Zendica, quae et sejungit praepositiones a verbis, et cum no- 
minibus eas construit. Vgl. noch Bopp kl. Sanskritgr. §. 111. 
Benfey Gr. §. 240. Wenn ſich namentlich Dichter, z. B. Lateiniſche, 
der Ungewöhnlichkeit des Ausdrucks zu Liebe, auch einige ſolcher 
Trennungen und Nachſtellungen von Präpoſitionen (ſ. z. B. Jani 
Ars poét. p. 242 sq.) auf eigne Gefahr hin geſtatten mögen: im 
Allgemeinen werden derlei Wagniſſe doch durch Analogieen, die in 
der Sprache liegen, ihre Rechtfertigung finden. Wenn es z. B. bei 
Terenz Andr. 1, 1, 141. heißt: IL prae, sequar, anſtatt des ſonſt 
üblichen praei, wer überredet ſich nicht leicht, daß ſolche Ausdrücke 
auch im täglichen Leben vorgekommen ſeien, nach Analogie unſeres 
„Geh voran, gehe vor.“ Vgl. Jani Ars poet. p. 240. Im Deut⸗ 
ſchen ſind bekanntlich viele Präpoſitionen noch ſehr beweglich, freilich 
nur in der uneigentlichen Compoſition oder bloßen Aurückung. Z. B. 
Der Geiſt geht um, wenn der Geiſt umgeht, eine Stunde 
umzugehen, oder umgegangen, und dagegen mit verändertem 
Accent: eine Maßregel umgehen, umgangen u. ſ. w., analog. 
z. B. mit: ſie rathſchlagen, er wilddiebt (als Paraſyntheta) 
gegenüber von: er hält Haus von Haushalten. Bekanntlich 
hängt auch die Stellung von Augment und Reduplication meiſt 
zwiſchen Präfix und Verbum hiemit zuſammen. Wo jedoch die 
Einheit überwiegt oder doch gleich ſtark gefühlt wird, als die Ge⸗ 
trenntheit, mit Abweichung von der Regel, z. B. dxatevdov neben 
xadnvdor, Hom. zadsvdor.. Bei Paraſyntheten daher, weil fie 
bloß einheitliche Derivata ſind, obſchon hergeleitet von Compoſiten 
(3. B. 0ixodouog), die Augmentirung vorn: @xodöuovv; aredeupo- 
toumosv Hes. Ih. 280. — Im Lith. zeigt ſich Trennbarkeit der 
Präpoſition auch noch in mehr als einem Umſtande. Z. B. wird 
das refl. si zwiſchen Präp. und Verbum eingeſchoben, wie paliekmi 
ich verlaſſe, pasiliekmi ich bleibe; uzliekmi oder ussiliekmi 
ich bleibe dahinten; sul&kiu ich fliege zuſammen, susilökiu ich 
fliege mit andern. Ferner daß man auf eine Frage mit comp. Ver⸗ 
bum mittelſt Wiederholung bloß der Präp. eine bejahende Antwort 
giebt. Mielcke §. 115. z. B. Ar jau pra&jo ft er ſchon vorbei⸗ 
gegangen? Pra (vorbei) Ja. | * 


BD: 
§. 5. Statiſtiſches Verhalten im Gebrauche der Caſus allein 
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*) Damit ſtimmt gut zuſammen, was Regnier Etude I. p. 177. vom 
vediſchen Dialekte zum Unterſchiede vom ſpätern Sanskrit ſagt: Les 
suffixes, comme nous l'avons déjà fait remarquer, et nous en 
avons dit autant des racines et des flexions, y sont generale- 
ment plus expressifs, plus voisins par leur signification de cet 
état on ils avaient, selon la theorie d’agglutination, la force de 
veritables mots. Les dérivés, par suite, ont gardé, ce semble, 
quelque chose de la valeur de mots compos és. D. h. 
man empfand noch lebhafter auch in ſinnlicher Klarheit die urſprünglichen 
Eindrücke, welche in der Sprache ausgedrückt liegen. a 
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dieſer Gelehrte auseinandergeſetzt hat, wie das ältere Sanskrit noch 
in manchen Punkten einen mehr analytifchen *) Charakter behauptet, 
fährt er fo fort: Si analyse domine, comme nous venons de le 
dire, dans certaines habitudes du language, ici la synthèse 
se montre dans toute sa force. Nous pouvons étendre à la 
force significative des desinences qui lient les mots et les idées 
ce que nous avons dit de l'énergie de sens des radicaux. Les 
cas, comme les racines, suffisent A leur röle, et n'ont pas besoin 
d'auxiliaires, ni de ces articulations intermédiaires qui précisent 
le rapport et rendent le lien plus étroit. En grec, en latin, les 
pré positions abondent; leur frequent emploi a appauvri la 
declinaison, et ôté aux cas une grande partie de leur utilité, 
surtout au sens primitif (), au sens local des cas. Ces particu- 
les, qui leur viennent en aide pour determiner la direction, ne 
laissent plus que bien peu de chose à faire à la désinence mé- 
me. Iei, au contraire, et le sanscrit classique est resté fidele 
a cet esprit tout primitif de la langue, il a m&me encheri, com- 
me nous le verrons, sur ces tendances synthétiques: ici les 
prefixes ne sont encore le plus souvent que des moyens de 
derivation et non de liaison; ils nuancent ou fortifient Videe 
etpour la plupart ne gouvernent ordinairement rien 
et n'exercent aucune influence sur les mots declinables. — Ce 
n'est pas que cette partie du discours, que nous appelons „la 
préposition“, soit inconnue de la langue védique. Plusieurs de 
ces petits mots, nous venons de le dire, peuvent gouverner des 
cas et mëème des cas divers. Nous en donnerons ailleurs la liste, la 
valeur, les regimes. Tout ce que nous voulons dire ici c'est que nous 
sommes encore loin de cette prodigalite avec laquelle plus 
tard, m&me les langues à flexion, ont use de ce moyen de join- 
dre et de determmer. On voit que les cas ont encore toute 
leur force primitive qu'ils n’ont ni désappris ni amoindri leur 
role, qu'ils sont tout ce qu'ils peuvent et doivent étre. Dazu 
wird in der Anmerkung bemerkt: Homere nous parait de meme, 
quand nous le comparons aux écrivains grecs postérieurs, et 
surtout aux prosateurs, très-sobre de prépositions, und als ein der 


*) Nous avons dit que l’idiome à cette premiere époque a certai- 
nes habitudes plus analytiques qu'aux phases suivantes. Cela 
est vrai, d'une part, de la syntaxe extérieure, ou structure des 
phrases, et, d’autre part, de la composition tant des wots que 
des suffixes. La langue use, beaucoup plus qu'on ne le fait 
dans la suite, des mots simples, et elle aime à les former au 
moyen de suffixes simples et primaires; elle deduit moins, com- 
plique moins les idées, et n'a pas besoin des procedes complexes 
de la dérivation, des exposants multiples de ces rapports de 


filiation et de convenance que la derivation a pour objet d’ex- 
primer., 
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Veda⸗Hymne mehr entſprechendes Beiſpiel der Hymnus an bie 
Aphrodite gewählt. In den erſten 30 Verſen kämen außer V. 17. 
29 keine Präpoſitionen vor. Dans les vers 31 et 32, il s’en trouve 
deux autres, mais cela n’emp&che pas qu'on ne puisse dire que 
cette partie du discours est loin d'ètre prodiguèe dans cette 
antique po6sie. Du reste, les prefixes abondent comme dans 
les Védas, et se construisent de möme, ou combinés avec le 
verbe, ou séparés de lui par d'autres mots, separation que 
nous appelons improprement (1) du nom de tmese. 
ienach kommen im Sanskrit die Präpoſitionen, außer in der 
Nominalcompoſition, faſt nur als Vorſetzpartikeln des Verbums, 
mithin als Näherbeſtimmungen des Seins und der Thätigkeit, 
und zwar dem Ausdrucke für dieſe unmittelbar einverleibt; verhält⸗ 
nißmäßig nur wenige und wenig, präpoſitional, d. h. ſo vor, daß 
ſie den frei ſtehenden Exponenten eines Verhältniſſes und Regen⸗ 
ten eines Nomens ausmachen. Wo lautlich unverbunden vorkom⸗ 
mend, bleiben ſie gewöhnlich außerhalb des Rectionsverhältniſſes, 
d. h. unbezogen auf ein, von ihm abhängig gedachtes Nomen, wie 
im Grunde als Verbalpräfixe auch, rein adverbial (vgl. oben 
und auf, über). Unſere Präp. von, Ahd. ko na, altſächſ. kana, 
fan, welche dem Goth. Agſ. und Nord. fehlt (wahrſch. aus Sskr. 
apa, nach Analogie von innana, obana Graff I. 523.) geht, 
außer davon, wovon und ähnlichen Adv., keine Compoſition ein. 
Dagegen ab, was bei uns jetzt nur noch adv. ſteht und außerdem 
in Compp. üblich, wird nicht mehr, wie Ahd. aba, als Präp. mit 
Dat., gebraucht, obgleich Engl. ok, Schwed. ‚af noch die präpoſi⸗ 
tionale Function ausüben. — Damit bilden nun die ſog. tatariſchen 
Sprachen eine Uebereinſtimmung in ſo fern, daß ſie an Präpoſitio⸗ 
nen mit lautlich ungebundener Exiſtenz auch keinen großen Gefallen 
finden; aber einen auffallenden Gegenſatz darin, daß ſie die poſtpo⸗ 
nirende Methode anwenden, und hiedurch in ihnen, obwohl ſchein⸗ 
bar hinter den Wagen geſpannt, die anderwärts, d. h. bei eigent⸗ 
licher Vorſetzung der Präpoſition, dennoch, ſo zu ſagen, vorwärts 
ſchiebenden Pferde, gleichſam zu ziehenden werden. Hier verliert 
ſich der präpofitionale Begriff gleichſam in lauter Caſus, wie um⸗ 
gekehrt, z. B. in den romaniſchen Sprachen, die Caſus faſt ganz 
in Präpoſitionen aufgehen. | u ssditien 
Zwiſchen dieſen beiden geſchichtlichen Enden aber des Indoger⸗ 
manismus, nämlich einerſeits im Sanskrit meiſt Caſus ohne Ab- 
hängigkeit von Präpoſitionen und auf der andern Seite, wie in den 
romaniſchen Sprachen, Präpoſitionen mit Subſtantiven *), welche wie⸗ 


*) Das an ſich flüchtigere Pronomen hat gleichwohl, unſtreitig der gerade 
bei ihm nöthigeren Bequemlichkeit wegen, noch vielfach an Caſualunter⸗ 


ſchieden feſtgehalten. Vgl. z. B. je, me- freilich m oi in abſoluter 
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der alle Caſualform ausgezogen haben und in den Zuſtand 
nackter Themata zurückgeſunken ſind, — liegen nun, gleichſam als 
Uebergangsperiode, in der Mitte z. B. Griechiſch und Latein, die 
noch in vielerlei Fällen lediglich auf caſualem Wege, ohne präpoſitio⸗ 


Form öfters ſogar zur Würde des Subjects erhoben. Sind moi und 
Iui (vgl. Diez II. 66. 89.) als Subject, d. h. nominativ, gebraucht, 
aus der Redeweiſe von quant à moi, à lui entſtanden, welche ſchon 
bei Lat. Dichtern z. B. Quantum ad te, Theseu. Ovid. A. A. 3, 
85. Jani Ars poöt. p. 195. vorkommt? C'est lui qui me l'a donné. 
Vgl. über die Eigenth. der Engl. Sprache im Gebrauche der Pronomi⸗ 
na bei Hoefer I. 334 fgg., wie: It was not he (oder him), but me. We 
are alone, here's none butthee (außer dir) and I. Shakesp. Im Kur⸗ 
diſchen noch az ſt. Z. az 6m, Sskr. aham (ego), aber auch ſchon, 
wie im Berf. allein, men das ſich unter den obl. Caſſ. im Zend äu⸗ 
ßerlich am nächſten an den Gen. mana anlehnt. Dazu wirkte indeß die 
gleichſam einverleibende Stellung zwiſchen Subject und Verbum mit, 
während man das Subſtantiv als Object vielmehr hinter das Verbum 
verbannte. „Die Caſusflexionen des Subſtantivs find im Romaniſchen unter⸗ 
gegangen. Nur die alten Sprachen Frankreichs ſchieden beim Masculin noch 
den Nominativ vom Aceuſativ und der Wallache ſcheidet in einem ge⸗ 
wiſſen Falle noch immer den Vocativ vom Nominativ. Sämmtliche fünf 
bis ſechs (Lat.) Caſus jedes einzelnen Numerus treffen alſo nun in einer 
und derſelben Form zuſammen. Dem Neugriechiſchen dagegen ver⸗ 
blieben die alten Caſus mit Ausnahme des Dativs.“ Im Provenzaliſchen, 
das noch zwei Caſus unterſcheidet, lautet alſo der Nom, z. B. ans 
(Sannus), laire (=lätro), Pl. an (Z anni), lairös (S latrö- 
nes), aber die Fälle der Abhängigkeit vertreten an (annum), lai- 
rö (=latröonem), Pl. ans (=annos), lairös ( latrönes). 
Diez Gramm. II. 5. Mfo ward in dieſer Mundart die Accuſativform 
als geradeſter Gegenſatz zum Nominativ auch noch gerettet. Daß übri⸗ 
ens für gewöhnlich nicht, wie man oft gemeint hat, der Lateiniſche Ab⸗ 
ativ; noch, was man doch viel leichter begriffe, nach Diez Meinung, 
der Accuſativ in den Romaniſchen Subſtantiven zu ſuchen ſei, vielmehr 
eigentlich das aus ſämmtlichen Caſus (zumeiſt natürlich den obliquen) 
abgezogene Thema, habe ich, unter Zuſtimmung von Fuchs, die Roman. 
Spr. S. 329., Et. F. II. 343. Ausg. 1. aufgeſtellt. Zuweilen weiſt 
noch die romaniſche Form auf den Nominativ hin, wie z. B. chän- 
tre aus cäntör (gleichwie arbre aus arbör), aber chanteür auch 
mit verändertem Accent aus cantöris u. ſ. w. Das frz. genre, woran 
Diez, wie am Span. genero, als etwas Fremdartigem Anſtoß nimmt 
(Span. yerno dagegen durch Umſtellung aus Lat. gener, i, Frz. 
gendre) verhält ſich vielmehr ungefähr wie jugerum (sgl. frz. 
nombre aus numerus), als Erweiterung eines jugus, wovon nur ju- 
ger - isn. (das Umgekehrte von vulgus als Neutr.) übrig, — gr. 
2 Maßmann Berl. Ihb. Nr. 35. Aug. 1836. S. 276 fand: „auf⸗ 
fallend die Form auf us im Dat. jukuzja (Lvyo) Gal. V. 1.“ von 
dem Fem. jukuzi Gabel. WB. 137., was vielleicht partieipial zu 
deuten, wie berusjos (qui pepererunt, parentes). — — Vom Kur⸗ 
diſchen wie vom Perſiſchen gilt, was Wilken Inst. p. 108. von letzte⸗ 
rem bemerkt: „Praepositiones omnes nulla m nominis, cui prae- 
ponuntur, postulant mutationem.“ Da liegt dann das ganze Gewicht 
der Erpofition des Verhältniſſes bloß auf der Präpoſition, und iſt nicht 
zwiſchen ihm und Caſus vertheilt. 


« 


— 441 — 


nale Beihülfe abzuthun für ausreichend finden, wo z. B. unſere Spra⸗ 
chen der individualiſirenden Begleitung einer Präpoſition durchaus nicht 
mehr entrathen können. Vgl. auch noch den Lokativ im Lettiſchen 
(Heſſelberg §. 219 fg.), „der, ohne mit einer Präp. verbunden wer⸗ 
den zu dürfen, ganz allein für ſich Ort, Zweck- und Zeitverhält⸗ 
niſſe (wo, wohin, zu welchem Zwecke; wann, auch zuweilen 
wie?) ausdrückt. Seiner Natur nach kann er nicht von allen 
Subſt. gebildet werden, namentlich uicht bei Perſonen und Per⸗ 
ſonalpronomen, bei lebendigen Weſen u. a.“, wo eine Präp., 
beſonders eek$, mit Caſ. dafür eintreten muß. Alſo eine Beſchrän⸗ 
kung, der ähnlich, welche das Latein bei Städtenamen macht. Grimm 
IV. 765: „Auf jeden Fall bleibt ſchon die ſinnliche unbewußte Wir⸗ 
kung dem Worte angewachſener Partikeln verſchieden von dem ſtär⸗ 
ker auftretenden Anſpruch ihm unvereinigt vorgeſetzter. Die Präpo⸗ 
ſition erweitert den Ausdruck und ſchleppt ihn oft, jene Flexionen 
brachten der Rede Kürze und Gedrungenheit.“ Im Sanskrit zeigt ſich 
noch die ganze ſinnliche Lebendigkeit im Gebrauche der Caſus, z. B. darin, 
daß, was im Latein nur noch bei Städtenamen oder wenigen andern 
Wörtern (Romam proficisci, domum ire, wie Deutſch heim kommen 
als Acc., Engl. at home, neben Dat. ahd. haime, haimi daheim, domi 
Graff IV. 947) erlaubt) iſt, viel uneingeſchränkter vorkommt, daß ſich 
nämlich der Accuſativ einfach für das Wohin hergiebt, z. B. beim Verbum 
i (ire) bei Westerg. p. 24. mit Beiſpielen, welche dieſer dann, dem 
Sinne nach richtig, durch adire, accedere (auch bei Perſonen) wie⸗ 
dergiebt, indem er alſo Lateiniſche Verba mit, einer, die Tranſition 
vermittelnden Präpoſition im Verbum dem unzuſammengeſetzten 
ire unterſchiebt. Regnier Etude p. 125. 134 macht namentlich auch 
ſogar den elliptiſchen Gebrauch des Accuſativs!“) z. B. von kshäm 


—— 


*) Die lat. Poeſie verfährt indeß noch in ſo fern freier, daß ſie die Präp. 
wegläßt, wo ſie in gewöhnlicher Rede ſtehen müßte. Jani, Ars 
pott. p. 201 sqq, z. B. Ire (ad) Afros i. e. in Africam. Virg. 
Eel. 1, 65 Italiam Aen. 3, 254, (ad) malam erucem Plaut. 
Poen. 2, 2, 48. Ducere (ad) Olympum Manil. 2, 945. Venire 
Seythiam u. ſ. w. Auch saevit (in) agris; Latio regnans 


u. ſ. w. 

*) Zu dem Gebrauche, daß in den Veden auch ſogar die Nomina ag. auf 
tar, welchen Lat. auf- tor entſprechen, noch dem Verbum nahe genug 
ſtehen, um Accuſative regieren zu können, Regnier p. 138, z. B. han- 
ta yo vrtram, sanitä väjam, dätä maghäni, buchſt. In- 
dra, qui verberator nubem, largitor cibum, dator divitias, würde 
in Plaut. Trin. II. 1, 15: blandus, inops, celatnum indaga- 
tor als ganz analoges Beiſpiel paſſen, falls dieſe Lesart der Variante 
celati vorzuziehen und nicht vielleicht gar celatum als gekürzter Plural⸗ 
genitiv eines Subſt. nach IV. ſollte gelten müſſen. Indeß Anderes der 
Art ſ. in Reiſig Vorleſ. S. 616. Z. B. Quid tibi hanc rem cu- 
ratio est? Plaut. Amphitr. I. 3, 21., wie im Sskr. yajatha Ver⸗ 
ehren, das Opfern, als wäre es Inf., mit Acc. conſtruirt wird. Ben- 
fey Gloss. p. 151. 
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(in terram) geltend in folgender Veda-Stelle: Deva kshäm 
vicvebhih amritebhih Dieu, (viens) sur la terre avec 
tous les immortels! — Dagegen laſſen nun ſchon die älteſten Töch⸗ 
ter des Sanskrit einzelne Formen ausſterben. So heißt es im Es- 
sai sur le Pali p. 168: La ressemblance du präkrit ei du pali 
dans la declination offre cela de remarquable, qu'elle porte 
également et sur les principes generaux et sur les details les 
plus minutieux. Ainsi le präkrit n’a plus de duel que le pali 
[Ein, weil mehr der poetischen Anſchauung willkommen als vom Ver⸗ 
ſtande gefordert, in faſt allen Sprachen je jünger ſie ſind je mehr 
dem Untergange geweihter Numerus !]; il n'a pas non plus de 
datif [fo wenig als das Ngr.]; le genitif le remplace. L’ablatif 
fait c comme en pali ſalſo ähnlich gekürzt, wie Lat. captivö aus 
capteivod u. ſ. w.], ou ädo qui correspond au pali ato. Dies 
ato entſpricht (Essai p. 108) dem Sskr. -tas, welches im Sans⸗ 
krit merkwürdiger Weiſe Adverbia bildet in der freilich dem Abl. 
conformen Bedeutung des Woher z. B. kutas (unde), atas (in- 
de) u. ſ. w., genau wie Lat. coelitus, radicitus, originitus, 
divinitus, humanitus und mehrere andere (doch wohl ablative) 
Adverbia, bei Non. p. 509., wie communitus, publicitus, pug- 
nitus, immortalitus, largitus. Weil jenes tas ſowohl den 
Conſonanten im Ausgange des Abl. (t) als des Genitivs (s) ent⸗ 
hält, glaube ich im Sanskrit beide Caſus aus dieſem tas zunächſt 
durch Synkope ks entſtanden, und zwar fo, daß der im Sskr. miß⸗ 
liebige Ausgang zweier Conſonanten durch Aufgeben bald des erſten 
bald des zweiten derſelben gemildert wurde. Das Verfahren z. B. 
von var oder old ovs (beide ft. r-) iſt ein ganz ähnliches, 
nur daß in die Bedeutung keine ſolche Spaltung kam, wie bei Abl. 
und Gen., die ohnehin ſich, außer in der Decl. des kurzen a, im 
Sg. des Sanskr. ganz gleich bleiben der Form nach. 

Das Erſetzen der, allmälig immer hinfälliger gewordenen Ca⸗ 
ſus durch Präpoſitionen (insbeſ. de und ad) im Romaniſchen hat 
ſehr gut Fuchs a. a. O. §. 104 ff. aus der Hinneigung des La⸗ 
tein, namentlich in der mehr gewöhnlichen Rede, zum Gebrauche ge— 
dachter Partikeln ſtatt einfacher Caſus erklärt. Wundern kann man 
ſich darüber um ſo weniger, faßt man beſonders den Umſtand ins 
Auge, daß namentlich Fremdlinge in den römiſchen Legionen und 
Provinzen, unmöglich in den mehr verwickelten Structuren mit la⸗ 
teiniſchen Caſus letztere immer richtig zu ſetzen und jeden in gehöri⸗ 
ger Schranke zu halten verſtehend, bald unter dieſen große Ver⸗ 
wirrung anrichten mußten. Dann waren zwei Präpoſitionen gleich- 
ſam die allezeit zur Aushülfe bereite Krücke, etwa ſo, wie im Per⸗ 
ſiſchen, im Türkiſchen u. ſ. w. häufig das abſtracte Zeitwort „machen“ 
mit Nominibus, die fremden Sprachen angehören, herhalten muß 
zum Erſatze für coneretere Verba. Schon das Vermiſchen der Vo⸗ 


ar 


kale e und ©, oder o und u, ſowie das Ablegen der ſchließenden 
Conſonanten s oder *), (welche bereits im vorklaſſiſchen Latein, 
wie auch die Poeſie beweiſt, nicht recht feſt ſaßen und deren Unter⸗ 
drückung noch glücklich die claſſiſche Schriftſprache entgegenwirkte,) 
mußten die Dämme der einzelnen Caſus vielfach durchbrechen und 
zwiſchen ihnen Synkretismus herbeiführen, wobei ihre Vernichtung 
nicht ausbleiben konnte. Siehe von mir aus dem Saliſchen Ge— 
ſetze beigebrachte Beiſpiele in Höfer's Ztſchr. III. 128. fag. 

B. das de im Romaniſchen hinter Comparativen ſtatt des 
Lat. Abl. als ein Woher (wie z. B. auch im Samojediſchen. Caftren 
Gramm. S. 188.) habe ich, als durch mittelalterliche Redeweiſen, wie 
eo quod plus a tres pedes (plus tribus pedibus) habeat. Grom. 
p. 366, 19, oder, noch nicht in dem Maaße unlateiniſch: In 
quadrifinio vero si plus a quattuor lapidibus fuerint inventi. 
344, 8, vorbereitet, nachgewieſen, Ztſchr. f. Alterth. 1853. S. 486. 
L. Roth führt im Philol. I. 543 aus mittelalterlichen Thierfabeln 
zum Erweiſe von deren ſpäterer Entſtehung, außer Conſtructionen, 
wie audiens quod, ostendam quia (frz. que), auch melior d ca- 
tello und, in Analogie mit dem (auch bei Adj. der Vergleichung 
ſtehenden) Dative hinter Comparativen in Germaniſchen Sprachen 
(Grimm Geſch. II. 936.), fortior aceipitri, prior tibi auf. In 
dem Ablativ, oder in dem Gebrauche von Präpoſitionen, die ihm in 
der Bezeichnung des Woher entſprechen (ſ. viele Beiſpiele bei mir 
in Ztſchr. f. Alterth. a. a. O.), wird der graduelle Unterſchied 
oder der Ueberſchuß, den A vor B (prae) voraus hat, geſetzt, alſo 
Dasjenige, wodurch fie ſich trennen, von einander abweichen 
(ogl. auch das ab, welches der Lat. gleichlautenden Präp., z. B. in 
den ähnlich gebrauchten Adj. absimilis, abnormis, in der That gleich- 
kommt, in Ab⸗ zeichen, Ab- art u. ſ. w.). So nun auch. differre a. 
Ferner diversus d, und auch alius, 740g mit comparativem Abl. 
oder Genitiv (ſ. Freund, Paſſow), wofür ſchon das Sskr. ein Vor— 
bild giebt z. B. Nal. I. 22. XII. 21. tvad anyas (praeter te 
alius). Bei Schweizer in Höfer's Ztſchr. III. 455. z. B. aus 


*) Verkehrter Weiſe behauptet Freund v. ob von der Inser. nr. 106. Orell. 
ob perpetuo et simplicissimo ejus erga se amore, 
als enthalte fie einen widerrechtlichen Abl. hinter der Präp. Es iſt aber 
einfach der Ace. ohne m. Vgl. Schneider I. 300 fg. Vollkommen der 
Natur des Accuſatives (Wohin) widerſtrebt aber, wenn romäiſch aus, 
ſtatt mit Genitiv conſtruirt zu werden, gegenwärtig den Aceuſatip bei 
ſich erfordert. Z. B., er ano 79 nokıv Er kommt aus Conſtan⸗ 
tinopel. Oder: 2orwındn amo rovs su gos Er wurde von den Fein- 
den getödtet. Lüdemann Ngr. Gramm. S. 93. Gleichſam eine Ent⸗ 
ſittlichung des Sprachgefühls, deren ſich freilich auch das ſpätere Latein 
bei ſeinem Hinübergleiten ins Romaniſche nicht weniger ſchuldig macht. 
Derartig iſt auch der Gebrauch des Genitivs ſtatt des eingebüßten 
Dativs, wie er durch die ganze Volksſprache geht, z. B. enge vov 4 
o nov ſt. v adlpyo Roß Reiſen auf den Inſeln III. 178. Vgl. o. S. 42, 
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Rigv. Hymn. LXXXIV., 6. na kis-tvad rathitara: „Keiner iſt 
ein beſſerer Wagenlenker als du.“ Es verſteht ſich nun von ſelbſt, 
daß die Schulpraxis, welche quam wegzuwerfen, und dann den ver— 
glichenen Gegenſtand in den Abl. zu verſetzen gebietet, in dem erſten 
Verlangen ein ganz abgeſchmacktes iſt, welches ſich von der wirkli⸗ 
chen Meinung der Sprache keine Rechenſchaft abgelegt hat. Die 
Anwendung von comparativen Conjunctionen, worüber f. den 
vortreflichen Aufſatz von Schömann bei Hoefer IV. 131 — 151, 
beruht auf einem, davon weſentlich unterſchiedenen Verfahren. 
Desgleichen findet der ſog. partitive Artikel, z. B. des pom- 
mes (Aepfel) ſeine Erklärung ſchon in dem Gebrauche des Genitivs 
im Latein, wie bei Tac. Germ. C. 15. (vel armentorum vel fru- 
gum) Ztſchr. f. Alterth. 1854 S. 237. Nicht anders im Deut⸗ 
ſchen: Haſt du der rothen Aepfel, Haſt du der ſüßen Birn? 
Quickborn S. 257. Ausg. 3. Schon z. B. altſächſ. drinkan mit 
Genitiv, z. B. thes uuines Vilmar de Genitivo p. 13., Frz. boi- 
re du vin, Gr. zivev oivoo z. B. Od. 22, 11. Bei Negatio⸗ 
nen: Ne mangez vous pas de pain, de viande? u. ſ. w., weil 
pas (passus), point (punctum), rien (rem) eig. Subſt. ſind. 
Vgl. boire un verre d’eau, un verre de vin (d. h. den Inhalt 
eines Glaſes), während das a (Lat. ad) in: un verre à vin, à 
biere (Wein, Bier-Glas) die Beſtimmung, den Zweck wozu atı- 
giebt. Im Chineſiſchen iſt der Ausdruck für ein Becher Wein ge⸗ 
rade umgekehrt „eines Bechers Wein“ gedacht. Endlicher S. 203. 
Auch Lith. gerriu wandens (Gen.) Ich trinke Waſſer. Mielcke 
S. 180. Bereits im Latein, wie nachmals überall in ſeinen 
Töchterſprachen, ſtand de öfters partitiv (Freund v. de sub c.), 
wie z. B. Ne expers partis esset de nostris bonis. Ter. 
Heaut. 4, 1. 39. Eben fo Suet. Tib. 2: ut de potione (frz. poi- 
son), qua B. hausta periit, Titus quoque gustasse credatur, 
von dem Tranke (etwas) koſten, wie von dem, ihm gleichen Frz. 
goüter das Dict. de Acad. ſagt: II signiſie quelquefois, Ne 
prendre qui tant soit peu de quelque chose qui se boit ou qui se 
mange, ne faire qu'en täter. Goüter une sausse. Goütez 
de cette sausse. Voulez vous goüter de notre vin? 
aber auch mit d (glſ. an etwas). Auch die ſtammgleichen Verba 
yevouer und Goth. kausjan Ahd. koron erhalten nicht minder 
einen Genitiv zum Begleiter. Grimm IV. 650. Lith. Dük man 
dünös (&orov) Donnez moi du pain, Ital. angeblich Datemi 
pane gieb mir Brot (überhaupt), aber datemi del pane etwas 
Brot (alquanto di pane) Diez III. 42. Lettiſch Heſſelb. §. 213: 
„Der Gen. wird auch gebraucht, wo man einen unbeſtimmten Theil 
meint und im Frz. der Theilungsartikel ſteht, doch vorzüglich bei 
den Zeitwörtern; geben, nehmen dgl., z. B. Dohdeet maises 
Gebet (ein Stück) Brot.“ Vgl. auch Dobr. Inst. p. 627: „Geni- 
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tivum regunt omnia Collectiva; Continentia [vasal. Immo et 
aliquantam partem subintellectam per Genitivos exprimere amant 
Slavi: chljeba, wodü, wina [Brot, Waſſer, Wein], ubi pars 
indeterminata relinquitur, pro Accusativis chljeb, wodü, wino, 
quibus utuntur, si de toto sermo sit; plane Gallorum et Italo- 
rum more.“ — Ein von Quantitäts-Adjectiven und neutralen 
Pronominibus abhängiger Genitiv, wie multum, satis, aliquid 
pecuniae. Krüger Lat. Gramm. $ 337. ſpiegelt ſich ebenfalls im 
romaniſchen de wieder, Diez III. S. 133 ff. Es iſt übrigens kein 
Wunder, wenn dieſe Verwendung des Genitivs auch in anderen 
Sprachen vorkommt. So z. B. in germaniſchen Sprachen begegnet 
man der gleichen Conſtruction, wie im Altſächſiſchen bei genog, 
filu, mer, hvat u. f. w. Vilmar p. 43. Neouuiht ne uuordo 
ne uuerko (nihil aut verborum aut operum). Alſo der noch 
viel ſpäter im Niederdeutſchen übliche Brauch, Höfer Ztſchr. IV. 216.— 
Wie mich bedünkt, ein kleines Pröbchen davon, welchen Nutzen auch 
eine dereinſtige vergleichende Syntax für das tiefere Verſtändniß 
der Einzelſprachen abwerfen müſſe. Intereſſant in dieſer Beziehung 
iſt auch noch, daß Sskr. pa (pi), d. i. ziveıv, bibere, ſowohl mit 
Gen. als Acc. z. B. madhvas (Honiges, vgl. e), söma- 
sya (vom Soma), Acc. ghrtam (zerlaſſene Butter), ſ. Weſterg. 
und Benfey, conſtruirt wird. 

Dazu kommt dann ferner, mit der alterthümlichen Einfachheit 
und Mäßigkeit ſich in ſcharfen Widerſpruch ſetzend, gleichſam jene 
Ueberfruchtung, die ſich in der Häufung mehrerer Präpoſitionen 
nicht bloß in Adv. (wie Lat. insuper, desuper; auch ſchon drei 
in: super-im-po-situs), ſondern auch ſelbſt in Rection vor Ca- 
ſus zeigt. S. Beiſpiele, die ich zuſammengeſtellt habe, in den Ztſchr. 
von Höfer III. 154 fg., Kuhn J. 311., für Alterthumsw. 1854. 
Nr. 30. — Amos, vrernoo u. redupl. ο % Auaundk 
durch und durch, viell. wie te, nur mit vollerem &ue, vgl. 
Hartung, Partikeln I. 227., und, wegen des Suff. uovvef, wo 
nicht Es, vos (propago, woher unſer pfropfen) und Deutſch 
einfach u. ſ. w. Alceſuctegoès, nicht, wie Paſſow will, aus dıesze- 
oc mit eingeſchobenem Naſal, ſondern dieſer ſicher von eu, wie 
in dlc voͤl x ce. 

In ähnlicher Weiſe hat auch das Kechua combinirte Poſtpoſi⸗ 
tionen z. B. v. Tſchudi §. 131. z. B. nek gegen, nach, verbindet 
ſich z. B. a. mit dem Dativſuff. pak und bedeutet „für, zu Gun⸗ 
ſten,“ z. B. yayayhekpak zu Gunſten meines Vaters. b. mit 
dem Lofalfuff. pi, wenn die ſtabile Richtung bezeichnet werden ſoll: 
huasinekpi gegen das Haus, in der Richtung des Hauſes. . mit 
dem Ausgangsſuff. manta, wenn das Herkommen von einem 
Punkte, der in der Nähe des durch das Subſt. ausgedrückten Ge— 
genſtandes iſt, bezeichnet werden ſoll, wie huas ie kmantam ha- 


mun Er kommt von in der Nähe des Hauſes u. ſ. w. Vgl. 
M. Müller Turanian lang. p. 204. Nr. XV. z. B. Canareſiſch ma- 
neyellinda „from within the house“ Lokativ und Inſtrumentalis 
zuſammen. Roediger Hebr. Gr. S. 154. Herre von über Rin 
Grimm IV. 872. Frz. d'outre Rhin; Mém. d’outre tombe. 
Perdre le grain de dedans le sac (aus dem Innern des Sackes 
heraus), ou bien la farine de la poche, tout revient a un. 
Oihenart Prov. Basques p. 68. Eine derlei adverbiale Häufung 
Gobineau P'inegalité I. 401: La langue commerciale d’aujour- 
d’hui (de — ad illud diurnum, sc. tempus, de hodie, ſtatt ei⸗ 
nes bloßen: von heute), worin man mit Maſſe zwingen will, etwa 
wie bei der Fülle von Gliedern an Indiſchen Göttern, was beſſer 
mit einfachen, aber qualitativ ſtärkeren und an ſich zutreffenden Mit⸗ 
teln geſagt würde. So auch lendemain (ille, sc. dies, in de 
mane). | 
Wie den ſemitiſchen Sprachen, bemerkten wir ſchon oben, 
eigentlich alle Präpoſitionalcompoſition des Verbums ) und damit 
die Möglichkeit abgeht, einen und denſelben Verbalbegriff durch An⸗ 
heftung verſchiedener Raumpartikeln ſo vielfach zu modificiren, 
d. h. einen allgemeinen Gattungs-Begriff in verſchiedene unter 
ihm einbegriffene Sonderbegriffe zu zerlegen, z. B. bei den 
Compp. von facere, jacère u. |. w., ſondern wie fie dazu ganz 
anderer Verba (eher, gleich unſerem Gehen und Kommen als dem 
Lat. ire und redire) bedürfen oder ſich mit einem anderen Mittel, 
dem der ſog. Conjugationen, d. h. gewiſſer, auch die Begriffe oft 
ſtark afficirenden Wurzelumbildungen theils freilich auch durch äußere 
Zuſätze, theils jedoch auch durch innere, nämlich Vokalumbildungen, 
helfen: ſo hat, hiemit im Gegenſatze, das Sanskrit eine überaus 
reiche Verbal-Compoſition, ja oft Decompoſition mittelſt ein, 
zwei, zuweilen gar drei präpoſitionaler Präfixe, als ein im Grunde 
äußerſt glückliches und einfaches Mittel zur Vermehrung von Sin⸗ 
nesverſchiedenheiten (ohne eigentliche Neuſchöpfungen, lediglich durch 
ſinnig angewendete Combination ſtets wiederkehrender Elemente), 
ſei's nun in räumlicher und ſinnlich- eigentlicher oder auch in über⸗ 
tragener und geiſtiger Sphäre. Hiebei muß nun, glaube ich, die 
Bedeutungslehre, es als einen, trotz des oft widrigen Scheines, 
unverbrüchlichen Grundſatz anerkennen: Die Compoſita bezeich— 
nen in Strenge nie daſſelbe als das Simplex. Zwar wird 
es oft für den Hauptſinn ziemlich gleichgültig ſein, wähle ich dieſes 
oder ein anderes Compoſitum oder auch ihr Simplex; — allein die 


*) Die Annahme, daß unter den drei Conſonanten Semitiſcher Wurzeln, 
der erſte die Geltung einer inſeparablen Präpoſition habe, wie Fürſt 
und Delitz ſch behaupten, iſt von ihnen nicht zur Ueberzeugung glaub⸗ 
lich gemacht. Sie hätten doch darthun müſſen, daß dieſem Conſonanten 
eine wirklich fühlbare lokale Bedeutung beiwohne. u 
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Färbung, ihr urſprünglich von der hinzugetretenen Präpoſition ver⸗ 
liehen, mag ſich allmälig im Sprachbewußtſein verdunkeln, das fei⸗ 
nere Gefühl wird immer noch leiſe Tinten der Unterſcheidung her— 
ausmerken. So malt z. B. bei Bopp Gr. crit. p. 72. vom ein⸗ 
fachen gi (vincere) das Comp. nigi das Niederwerfen des Fein- 
des (devincere, vgl. superiores, Sieger), dagegen vigi (das 
Auseinanderwerfen deſſelben bei der Flucht). So giebt Mielcke als 
Compp. von galu (possum): für Ueberwinden pergalu, apgalu, 
pragalu als gleichbedeutend. Das per drückt zwar auch ein 
Durch aus (Lat. pervincere heißt: völlig ſiegen, ſodaß alſo 
nichts mehr zu überwinden bleibt), allein (für unſeren Fall paſſen⸗ 
der, desgleichen) „über“ aus, weßhalb in pergalöti insbeſondere 
das Moment der Ueberlegenheit an Macht hervorgehoben ſcheint. 
Das pra (Lat. pro) hingegen mag zunächſt ein Verſchwindenma⸗ 
chen (fort) oder Vorſichhertreiben des Feindes (vgl. profligare, 
prosternere hostem) im Auge haben. — Aehnliches gilt von 
den bei Bopp a. a. O. bemerkten Compp. von ix (ſehen), die auch 
ſicherlich, wennſchon vielleicht ſchwer demonſtrable, doch für das Ge- 
fühl unſtreitig merkliche Nüancen der Bedeutung enthalten und dar- 
ſtellen. — Im Nalas J. 19. weiſt vi-dar, von den Gänſen geſagt, 
auf deren Zerſtreuung nach verſchiedenen Seiten, alſo auseinander 
(huc illuc ambulare), hin. Dann v. 22, hansam ut-sa- 
sarga bezeichnet nicht ſowohl einfach: anserem dimisit Nalus; 
ſondern fügt noch durch das Präf. ut die Nebenbeziehung: „in die 
Höhe“ hinzu. Ja sam-utpatya eben da heißt, genau genom⸗ 
men: postquam una (alle zuſammen) evolaverunt. Eben jo gut 
aber, wie hier utpat das Auffliegen, bezeichnet V. 23. nipat das 
Niederwärtsfliegen oder Niederfallen (vgl. ur, wie pat die 
doppelte Höhenrichtung nach Oben und nach Unten noch indifferen⸗ 
zirt in ſich enthält. Vgl. auch bei uns etwa das Einfallen einer 
Kette Hühner in ein Haberfeld. 

Andererſeits kann auch zu gleicher Zeit mit dem Verbum va⸗ 
rüürt werden, wie z. B. Cellarius zu dem ponte rescisso Nep. 
Milt. I. 3. als ſolche ſubjective Varianten des Stils dissoluto 
2, 5, 1. und interrupto aus Caes. B. G. 7, 19 et Just. 2, 13, 
5. beibringt, obgleich — objectiv — immer von derſelben Erſchei⸗ 
nung, und zwar an derſelben Sache, die Rede iſt. Durch das erſte 
Wort wird die dem Bau der Brücke entgegengeſetzte, die Poſition 
aufhebende Handlung des Wiederabreißens bezeichnet. Vgl. 
portas refringere Ov. Met. VI. 597. Durch Nr. 2. dagegen 
wird das Auseinander-Nehmen der Theile und Auflöſen des 
Ganzen in dieſelben, und durch den letzten Ausdruck die in Folge 
des Abbruchs entſtehende Unterbrechung des Uebergangs vor 
Augen geſtellt. Alſo Synonymieen, die auf ſehr verſchieden en 
Anſchauungsweiſen, wenn auch weſentlich derſelben Sache, be⸗ 
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ruhen, von der man jedoch bald dieſes bald jenes Moment beſon⸗ 
ders hervorkehrt. | 
Decompoſita mit ſogar mehr als zwei Präfixen: Sskr. 
z. B. ktha (stare) mit sam- upa-à (servare, observare; verm. 
als ein achtſames Dabeiſtehen). Oder mit praty-abhi-pra (pro- 
ficisci), worin, da prati ſelbſt ſchon aus pra und ati beſteht, ſo⸗ 
gar vier Präfixe zuſammengehäuft werden. In Folge der fort⸗ 
ſchreitenden Einnahme von immer neuen Fuß⸗Stellungen wie⸗ 
derholt ſich auch das Stehen und kann daher, trotz ſeiner eigentli⸗ 
chen Bedeutung als Verbum der Ruhe, nicht gerade in einem Ver⸗ 
bum befremden, das Bewegung ausdrückt. Vgl. Sskr. sad ſitzen, 
aber auch gehen (6d6g), wohl wegen des Aufſtützens in beiden Fäl⸗ 
len. J (ire) mit fam-abhy-& (congregari). — Im Griechiſchen 
gar nicht ſelten, z. B. 00 ol - eZ - &oyouar, vorher hindurch und 
wieder herausgehen.  IloosSaviorauaı, roos&anootelhw, f 
lor, noostspisuat, NOOESTAVAOEIM, roosste@gimut, 71008809- 
ud, nooünssayw. IToogavrssutaooo, 0OgETTaVEpOUAI, 7QOS- 
ETULRTATEIVO, TLOOGEILOVVENTW. Kors&avdoraoıs (das Aufſte⸗ 


hen gegen Jemand, ſodaß der ſcheinbare Widerſpruch zwiſchen acc, 
nach unten, und c aufwärts, kein wirklicher iſt, indem ara hier 
als c. Gen. — „gegen, wider“ genommen wird). Arete, 
dνν e, avridısgeiur, avrınaoeiayo. Dvunagexaidhisw, 
ovunaoeıstoyonas, OVVÖLEZTINTTW. Mehrfach componirte Verba 
ſchon im Homer ſiehe bei Friedländer im Philologus VI. 232. 
Derſelbe bemerkt überdem, mit Bezug auf die arra& elonutve im 
Homer: „Bei den unzähligen Verhältniſſen und Beziehungen, die 
durch Zuſammenſetzungen mit Präpp. ausgedrückt werden, zeigt ſich 
am ſchlagendſten, wie ganz vom Bedürfniß des Augenblicks die 
Bildung ſolcher Compp., wie ganz von der Natur des Worts oder 
vom Zufall ihr ein- oder mehrmaliges Vorkommen abhängt. W. 116. 
enthält drei a. el.: rolle d dνν,τπτα naravra ragavre 
76 doywa r , und dvra iſt ein fo häufiges Wort. So wer⸗ 
den die von Subſt. und einer Präpp. gebildeten Adj. auf sog, wie 
uerauckıog, troupakog u.f. w. großentheils nur einmal vorkom⸗ 
men. Die mit Präpp. ohne Veränderung der Form zuſammenge⸗ 
ſetzten Verba find fo wandelbar, daß fie nicht bloß immer durch 
Tmeſis aufgelöſt werden können: mitunter iſt ſogar zweifelhaft, ob 
Verbum und Präpoſition zu einem Worte verwachſen ſind oder 
nicht, wie bei A9 οννσj,jx A. 269. Manchmal iſt Präp. und 
Verbum nirgend zu einem Wort verwachſen, wie bei ovu - rinto, 
cvv- 406000, Ge elö o u. ſ. w. Ich habe die mit ovv und 
Sun zufammengefetsten Wörter gezählt: es find deren gegen 60, 
darunter aber mehrere Verba, die nur in der Tmeſis vorkommen, 
jo daß nicht einmal 50 wirkliche Compoſita übrig bleiben. Von 
dieſen find 17 cn. eig, Bei allen dieſen Wörtern iſt es entweder 
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zufällig oder natürlich, daß fie nur einmal vorkommen.“ Friedlän⸗ 
der findet demnach das Mittel, auf einmal gebrauchte Wörter im 
Homer Schlüſſe über Priorität der einen oder anderen Beſtandtheile 
in ihm zu bauen, im Ganzen mißlich. Ich möchte dagegen vor⸗ 
ſchlagen, einmal aufmerkſam auf ſämmtliche Fälle zu achten, wo 
entweder Contraction, oder noch ihr unverbundener, aufgelöſter 
Zuſtand, ſich zeigt. Der erſtere iſt ſeiner Natur nach (denn mit 
der ſog. epiſchen „Zerdehnung“ iſt es nach allem Vermuthen, außer in 
der Einbildung, nichts) erſt ſpäter eingetreten, dagegen Mangel 
derſelben das Urſprüngliche, welches jener vorausgehen müßte, verſteht 
ſich innerhalb einer und derſelben Sprachform, wie alſo z. B. die 
epiſche. So hat Homer, nach ſonſt Attiſcher Weiſe, nur olog und 
oi von dem Worte dig, während dieſes im Uebrigen (auch ne⸗ 
ben den fonftigen Formen diog, 6e) aufgelöſt bleibt, wie dies, nach 
Ausfall des Digammas (Sskr. avis, Lat. ovis), zuerſt nicht an⸗ 
ders ſein konnte. 


§. 6. Adv. oder präp. Gebrauch der Präp. früher? 


Wir kommen noch einmal auf die Frage nach der Priorität 
des adverbialen oder präpoſitionalen Gebrauches ſolcher Partikeln 
zurück, von denen wir hier reden. Deren Beantwortung hängt 
einigermaßen auch damit zuſammen, ob die losgebundene und frei 
ſchwebende oder die unfreie und lautlich gefeſſelte Stellung und 
Gebrauchsweiſe die urſprüngliche ſei. Ich halte von derlei Priori⸗ 
tätsftveitigfeiten *) überhaupt nicht viel: doch hat man daraus eine 


*) Z. B. auch, ob das Verbum früher oder das Nomen? Vgl. meine 
Meinung darüber D. M. 3. VIII. 203. Ferner W. v. Humboldt, 
Ueber die Verwandtſch. der Ortsadverbien mit dem Pronomen in eini⸗ 
en Sprachen. Akad. Abh. Berl. 1830. (beſ. Abdruck S. 3.): »Wir 
ae an den Kindern, daß fie fehr lange noch an die Stelle der 
Pronomina Nomen oder andere objective Bezeichnungen ſetzen. Dies hat 
verleitet zu behaupten, daß das Pronomen ſich in den Sprachen überhaupt 
immer erſt ſpät entwickelt habe. Daß dieſe Behauptung wenigſtens auf 
dieſe Weiſe nicht richtig ausgedrückt iſt, beweiſt das im Vorigen Ent⸗ 
wickelte. Das Pronomen mußte in den Sprachen urſprünglich fein. 
[Sehr recht!] Ueberhaupt iſt, meiner innerſten Ueberzeugung 
nach, alles Beſtimmen einer Zeitfolge in der Bildung der 
weſentlichen Beſtandtheile der Rede ein Unding.« Und: »Der 
weſentliche Begriff aller drei [Perſonal⸗] Pronomina iſt immer der durch 
die Natur der Sprache ſelbſt gegebene, daß ſie die urſprünglichen und 
nothwendigen Beziehungspunkte des Wirkens durch Sprache, als ſolche, 
bezeichnen, und dieſelben in Individuen verwandeln. « Vgl. Buſchmann 
Naturl. S. 31: »Ich freue mich, in dem, was ich hier entwickelt, einen 
einfachen Beweis für die Urſprünglichkeit von Subſtantiven darzu⸗ 
bieten: da eine ſyſtematiſtrende Sprachphiloſophie in neuerer Zeit mit 
gebieteriſcher Ausſchließlichkeit den > hingeſtellt hat: die Sprach⸗ 
wurzeln müßten Verba ſeinz alle übrigen Redetheile, namentlich 
Eubſt und Adj., ſeien derivata r In Gefahr gebracht durch 
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Principienfrage gemacht, weßhalb wir nicht ganz dem Gegenſtande 
den Rücken kehren wollen. K. F. Becker und M. Rapp in ſei⸗ 
nem Grundriß der Grammatik (vgl. meine Einwendungen D. M. Z. 
VIII. 204. IX. 413.) denken ſich die Pronomina, wie ſie im Ver⸗ 
bum als Perſonalendungen erſcheinen, als erſt nachmals von dieſen 
durch eine Art Zerſetzung losgelöſt (vgl. Et. F. II. 360. Ausg. 1.): 
allein das folgt wenigſtens nicht aus dem Umſtande, wenn in ſpä— 
terer Zeit ſich wieder neben die zu blaß und ausdruckslos geworde— 
nen Endungen, an ſich tautologiſch, die Perſonalpronomina ſtellen. 
Vgl. auch Rapp: „Abgelöſte Perſonalflexionen in mehreren Spra⸗ 
chen“ Grundriß I. 68 — 70. Und, die Wahrheit jenes Satzes vor— 
ausgeſetzt, wie viel Pronomina gewönne man denn aus dem Ver— 
bum des Indogermanismus? Höchſtens die drei Perſonal-Pro⸗ 
nomina, während doch die übrigen alle auf anderem Wege müßten 
entſtanden ſein. Und hat man denn nicht bedacht, daß es vielleicht 
in weit mehr Sprachen eine eigentliche Abwandelung des Verbums 
nach Perſonalunterſchieden nicht giebt, als giebt, und letzternfalls 
eine bloße Nebenſtellung der Pronomina, im Fall nicht ein Sub⸗ 
ſtantiv ſteht, zur Erkennung der Perſon genügen muß? Dieſe 
Sprachen haben aber nicht etwa die Conjugation wieder zerſprengt; 
nein, fie haben es vielmehr von vorn herein, und nie und nime 
mer, zu einer flexiviſchen Syntheſis von Subject und 
Prädikat (Wurzel) im Schooße des Verbums ſelbſt gebracht. 
Nicht weniger irrig wäre es, wollte man zuerſt die Caſus, gleich- 
ſam in voller Rüſtung, aus den Häuptern der Menſchen, dann aber, 
durch den zweiten Act, die Präpoſitionen erſt aus den Caſus 
herausgeſprungen *) betrachten. Obſchon nichts gewiſſer, als daß 
die Endungen der obliquen Caſus präpoſitionaler Natur ſind, ſich 
in dieſer Eigenſchaft zum Theil nachweislich bewahrheiten laſſen, 
folgt doch nicht, daß auch nur die in ihnen dem Körper nach ent⸗ 
haltenen Präpoſitionen (wie viel weniger die etymologiſch gar nicht 
darin ſteckenden) aus den Caſus erſt müßten ausgeſchnitten oder 


ſtarke Gründe, tauſendfach im Laufe der Zeit wiederholt, welche für die 
Unmittelbarkeit einiger anderen Redetheile ſprechen, und an welche ſie 
ſelbſt gern glauben möchte, wenn es die Syſtemsſucht zuließe: iſt dieſe 
unerbittliche Philoſophie ſoweit gegangen zu behaupten, daß auch die 
Pronomina, ja die Interjectionen auf Verbalwurzeln zurückzu⸗ 
führen ſeien« u. ſ. w. 

»Wenn freilich wenn, und in ſo weit] Präpoſitionen, gleich den übrigen Par⸗ 
tikeln, größtentheils iſolirte, und, nach einem nicht ſehr verſtändlichen Aus⸗ 
drucke] abgeſprungene Caſus veralteter Nomina, und vorzugsweiſe ſubſtantivi⸗ 
ſcher [e], ſind, ſo iſt klar, daß ſie als ſolche faſt nur den Gen. zu regieren 
fähig ſein konnten. Der Gen. hat aber gerade bei den Präp. lim Deut⸗ 
ſchen und Latein] den geringſten Umfang, und die verbalen Caſus, Ace. 
und Dat., überwiegen weit. Auch daraus folgt nur ihre adverbiale Be⸗ 
ziehung auf Verba und die dadurch bewirkte Rectionskraft. “ Grimm IV. 803. 


* 


— 


4 0 „* 


herausgefallen, und dadurch zu freier Exiſtenz gelangt ſein. Grimm 
II. 698. 918. IV. 803. 871. zeigt ſich geneigt, „die adverbiale Be 
deutung der Partikel der präpoſitionalen vorausgehen zu laſſen,“ 
will aber die Sache nicht entſcheiden. Gerade im Deutſchen ift 
Abtrennung der Partikel vom Verbum (bei geiſtiger, öfters auch 
ſchon körperlicher Verbundenheit damit) noch lebendig, ja für be 
ſtimmte Conſtructionen ſogar die Einhaltung des Vor und Nach, 
3. B. Ich ſtehe auf; ſtehſt du auf? aufgeſtanden, aufzuſtehen, 
aufſtehen, wenn ich aufſtehe u. ſ. w., geboten. Daraus läßt ſich 
wenigſtens auf urſprüngliche Getrenntheit ſolcher Partikeln vom 
Verbum mit ziemlicher Sicherheit ſchließen. Sonſt iſt die obige 
Prioritätsfrage kaum je auszumachen, im Grunde aber anch ziem⸗ 
lich müſſig, indem, allem Vermuthen nach, präpoſitionaler und ad⸗ 
verbialer Gebrauch urſprünglich ſich vielleicht noch viel weniger 
ſchied, als oft gegenwärtig, ſodaß mithin nur auf Gleichzeitigkeit 
ſcheint erkannt werden zu müſſen. 


§. 7. Etymologiſche Herkunft. 


Bopp bringt die Präpoſitionen und Caſusendungen etymolo⸗ 
giſch mit dem Pronomen zuſammen, und Steinthal zählt das 
zu dem Tiefſten, was der große Sprachanatom gefunden. In dem 
Gedanken liegt wirklich in ſo fern eine Wahrheit, als der gemein⸗ 
ſchaftliche Boden, auf welchem dieſe alle urſprünglich aufſitzen, Pro⸗ 
nomen wie die beiden erſtgenannten, der Raum iſt nach Nähe und 
Ferne, d. h. die letzteren gedacht und geordnet vom Ich, als gewiſſer⸗ 
maßen dem Mittelpunkte und Regulator der Dinge, aus, alſo in 
dem Verhältniß und in den relativen Beziehungen von den O b— 
jecten zum Sprecher oder Hörer, d. h. dem redenden oder auch 
dem die Rede entgegennehmenden Subjecte, auch je zuweilen der 
vom Ich angeſchauten Objecte unter einander. Der Boppiſchen 
Behauptung würde man nicht dadurch Abbruch thun können, wenn 
man erinnerte, das Pronomen ſei ein ſo junger Redetheil, daß ſie 
ſich ſchon dadurch aufhöbe. Dieſer ehemalige Glaube iſt nämlich 
ein Irrglaube, welcher ſelbſt vielfach durch den Namen Pronomen 
genährt wird, indem dieſer ſehr einfeitiger und oberflächlicher Weiſe 
nur den repräſentativen Charakter genannten Redetheils ins Auge 
faßt. Das hat längſt Hr. v. Humboldt in der vorerwähnten 
Abhandlung aufs unwiderleglichſte gezeigt, und überdem beſteht ja 
die Verbalflexion nach der Perſonal-Abwandlung eben im Suffigi⸗ 
ren von Pronominen. Ich möchte aber einen anderen Umſtand zu 
bedenken geben. Es beſteht nämlich zwiſchen Pronomen und Prä⸗ 
pojition der weſentliche, und darum nicht zu überſehende, Unter— 
ſchied, daß ſich das Pronomen in viel allgemeinerer Begriffs— 
ſphäre hält, als letztere mit ihren Bezügen auf er Raumbeſonder⸗ 
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heiten, hauptſächlich je nach den drei Richtungsverhältniſſen (oben, 
unten; vorn, hinten; rechts, links, d. i. zur Seite), aber auch nach 
ſonſtigen Gegenſätzen (innen, außen) u. ſ. w. Bei den Caſus hat 
fich die urſprüngliche Bedeutung Kr romov auch häufig zu einer 
cet Öbvauıy erweitert und verallgemeinert (hiſtoriſch gewiß jo, nicht 
umgekehrt). In den Präpoſitionen dagegen, wo dieſe aus Prono⸗ 
minen entſtanden, müßte umgekehrt die allgemeinere Bedeutung ſich 
in engere Schranken haben einſchließen laſſen. 

Davon giebt es nun einige Beiſpiele von allerdings derlei Her⸗ 
kunft. Sogeartet wären z. B., zur Bezeichnung des Diesſeit und 
Jenſeit, nicht nur das Lith. Comp. anäpus rub&Zaus jenſeit der 
Grenze, aus pus Adv. halb, pusse Hälfte mit anas, jener (woher 
auch anaszalinnis jenſeitig, mit szalis, Seite, Gegend), vgl. 
Mielke §. 85, ſondern auch Lat. uls, ultra. Wie nämlich o lim 
(eig. zu anderer Zeit, im Gegenſatz von Jetzt, alſo bald in der Ver⸗ 
gangenheit bald als noch Zukünftiges), nach Analogie etwa von 
illim (illinc), interim, aus olle (ille) ausgeht, das, nebſt 
ollus, als Deminutiv zu betrachten von jenem Lith. anas; aber 
mit o: Poln. on, ona, ono Bandtke Gr. §. 191. (woher z. B. 
onegday vorgeſtern, neulich, eig. jenestags); fo auch Lat. uls ), 
was als das jenſeitige, gleichgut aber auch als das andere, z. B. 
Ufer, aufgefaßt werden kann, indem vom Sskr. ana (jener) auch 
anya (alius) entſpringt. So gehen nun auch unzweifelhaft eis, 
citra nebſt dem Schluſſe in hi-c, hun- e, nun-c, hicce, ecce 
(mit en?) auf ein Pronomen zurück, wenngleich 2K 2s (dortig), 
rujvog (daſig) umgekehrt erſt als Herleitungen anzuſehen find von 
den Ortsadverbien 8787, 77. Obgleich zu Zruirade, diesſeits, LE, 
den Gegenſatz bildet, ſo darf uns doch der Umſtand, daß im Lat. 
cis u. ſ. w. umgekehrt auf das Dieſſeitige geht, um jo weniger Wun⸗ 
der nehmen, als ja ſelbſt 77e (ille) mit äruirade gleichen Stam⸗ 
mes iſt, trotz der abweichenden räumlichen Bedeutung. Vgl. übri⸗ 
gens auch Ir. cenalpande (eisalpinus) Zeuß S. 841. — Des⸗ 
gleichen iſt es in der Natur der Begriffe ſehr wohl begründet, wenn 
das Reflexivpronomen, indem es etwas als für ſich beſtehend auf⸗ 
führt, damit eine Trennung deſſelben von Anderem ausſpricht, was 
im Sanskr. vi- auch mittelſt des Zahlwortes zwei (dvi) geſchieht, 
indem ſich ja der Einheit allerdings als erſte Getrenntheit und Ent⸗ 


*) Alt polteo pro ulteriore Fest. Düntzer Wortb. S. 33., wenn nicht 
zu Sskr. para (alius), Zend peretu (pons), etwa mit präfigirter 
zweiter Präp., verm. mit dem alten a pe. Das Suff. vielleicht wie Je- 
gulejus. Oder wie satureja, das ein, in Analogie mit og 
Doißeos, , o, aus Trvgos gebildetes Adj. vorausſetzt. Daß die 
Pflanze, wie oarugıov, von ihrer Eigenſchaft, Geilheit zu erwecken, den 
Namen empfing, erhellet aus dem ihr bei Mart. 3, 75, 4. beigelegten 
Epitheton improba, welches laut Freund 8. v. darauf zielt. 


— 53 — 


zweiung die Zweizahl gegenüberſtellt. So hat man denn das Lat. 
se- in separare, sejungere als Abl. des Pron. refl. aufzufaſſen. 
Nicht minder aber, wo se oder, noch mit der alterthümlichen Ab⸗ 
lativendung, sed in Rection (das iſt in der Formel se, oder sed, 
fraude der Fall) vorkommt. Sine ift dann eine Weiterbildung 
wie pone (ft. pos- ne), inferne u. ſ. w. Daher gehört ſowohl 
sincerus (sine cera i. e. fuco, infucatus, weil man Wachs nicht 
nur zum Bohnen — wie z. B. an dem Becher Theokr. I. 27., — 
ſondern auch als Schminke gebrauchte), hieher ſo gut als securus 
(eig. ſorglos), das als Lehnwort „ſicher“ (altſ. sicur) in unſere 
Sprache übergegangen iſt. Ich nehme daher auch kaum Anſtand, 
Ir. sech, Brit. hep (sine) Zeuß S. 643. auf Sskr. svay-am 
(ipse), ogeis u. ſ. w. eben fo zu beziehen, wie Plur. sib (vos), 
Brit. chwi (vos) S. 333. 376. zu Gr. Gt, Lat. (nach Able⸗ 
gung des Ziſchers) vos u. ſ. w. unzweifelhaft gehört. Wenigſtens 
hindert mich nicht an dieſem Glauben, daß im Keltiſchen eine eigene 
Form des Reflexivpronomens fehlt. S. 332. — Wo ſich das Ei- 
genweſen, ſei es nun moraliſch *) oder auch räumlich, geltend macht, 
tritt eine Trennung ein von der Allgemeinheit, eben als Beſonder⸗ 
heit. Daher Lodge rei, allein fein mit jemand, aber auch Loͤlog, 
oder loc eigends, für ſich, allein, Gegenſ. Önuooie, auch mit dem 
(Abſonderung anzeigenden) Gen. ic poevos ft. "avev, ſonder 
Ueberlegung. Nun hat dies Wort entſchieden Digamma, z. B. auf 
der Tab. Heracl. ed. Mazochi p. 182: 0g iapwg ywomg u 
tav Fd yav für Privat-Land. Ngr. 6 ddıxdg uov, cob, 
der Meinige, Seinige u. ſ. w. Lüdem. S. 32. viell. eher von sidı- 
6s als löl xos im Gegenſ. zu zowog, aber S. 119. via lie OU 
Privatneuigkeiten, alſo gleichen Urſprungs als DC. neo«dıog (par- 
tieularis, separatus). Es kann daher, obſchon ſich allerdings auch 
an Lat. dividere theilen, oder Sskr. vid (adipisci), wohl gar 


*) Joos, eigen, beſonders, Gegſ. 010, z. B. Tor G οοαπνο, ein eige⸗ 
ner beſonderer Menſch. Lat. su es co, soleo (von suus), L , Se- 
eV fl. ele Curtius Tempp. u. Modi S. 141. 204., heißt eig. ſich 
aneignen, denn consuetudo est altera natura. Vgl. lith. (Neſſelm. 
S. 455.) sawybe Eigenſchaft, Eigenthümlichkeit, sa wummus Ei⸗ 
genthum, passi-säwinu ſich zueignen, von sä was fein, eigen. 
Gr. operegiko. Auch vgl. Cie. Fin. V, 9; sua cujusque animantis 
natura est. Nep. Att. 11, 6. sui cuique mores suam na- 
turam Curt. III. 2, 17. Haſe zu Reiſig S. 383. Das Lith. 
säwas (mit Einſchub von a, obſchon vom Pron. refl. saw Dat.; 
saw6-p, sawip, bei ſich, in ſich, locativiſch) = Sskr. sva-s, 
o% s (nicht fo verftümmelt als das etym. gleiche os mit Dig.), Lat. s uus, 
erzeugt aus ſich auch z. B. sawiszkas, eigen, fein eigen, eigenthüm⸗ 
lich. Der Gothe hat mit nicht flexivem, ſondern derivativem s hinten, 
sues, nicht nur adj. 01s, olxesos, ſondern auch als Neutr. Eigenthum, 
Vermögen, Gabel. WB. S. 173. Vgl. suum, sua res für Eigen⸗ 
thum Reiſig S. 381. 290 mit Lenis trotz 29% wegen 8. 
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wegen eidog. (species) als Gegenſ. zu 56s an dose denken lie⸗ 
ße, mit Grund die Frage aufgeworfen werden, ob wir es hiebei mit 
einem Derivat vom Reflexivpronomen zu thun haben. Freilich das 
o verlangt noch eine Erklärung, da z. B. Tozog (talis), cνν⁰, 
Gõdg, oo) (aus og, Sskr. Tas) mit Suff. 40 ohne Wegfall 
des Vokals kein ſolches zeigen. Sskr. samiya Of like cause or 
origin. Eben fo wenig das Lat. cujus, a, um, z. B. cujum pe- 
cus, was ſonſt ſehr gut zu Sskr. sv-iya (own), bhavad-iya 
(yours, your honour's) u. ſ. w. Bopp r. 289. ſtimmt. Möglich 
indeß, daß, iſt nicht fein , mit welchem Buchſtaben der Grieche in 
Suffixen bekanntlich nicht kargte, erſt auf griechiſchem Boden erwach— 
fen, oder durch Compoſition (etwa ſelbſtartig, vgl. j‘) in 
das Wort gekommen, das § mit dem in den Sskr.⸗Formen tad- 
iya (qui illius est), mad-iya (meus) einen Vergleich zuläßt. Soll⸗ 
te nicht Goth. sun d ro zarauovas, zara ogykasg, lo ic nach Analogie 
von hidro (hinc), hvathro (unde?) Grimm III. 199 auch vom 
Pron. refl. ausgehen? Nur das u (etwa wie in sein; Söfr.svayam?) 
wüßte ich nicht genügend zu erklären. In sammt und sonders, all 
und jeder iſt Geſammtheit mit der Beſonderheit und Einzelnheit oder 
zuſammenfaſſende collective Allheit mit der diſtributiven vereint, um 
den Ausdruck zu ſteigern. — Aus dem, was eine Sache an ſich, 
d. h. getrennt vom Scheine oder von ihren unweſenhafteren Bezie⸗ 
hungen, in Wirklichkeit iſt (id: quod res est), entwickelt ſich dann 
leicht auch eine Adverſativ- Partikel. So das Lat. ‚sed, set (se- 
dum wahrſcheinlich nicht urſprünglich, ſondern, wo nicht eine davon 
abgeleitete adjective Neutralform, dann viell. comp. mit -dum), wel⸗ 
ches im Gegenſatze eines andern zwar ideell geſetzten, aber zu Leug— 
nenden oder doch Einzuſchränkenden, eben ſo auf die eigentliche (ob— 
fiegende) Wahrheit des realen Verhältniſſes dringt, als verum, 
vero, enimvero, aber zugleich eine Abſonderung anzeigt, wie das 
deutſche sondern hinter Negationen. Bandtke §. 281. hat dazu 
aus dem Polniſchen ein analoges Beiſpiel. „Zasię, ſagt er, iſt 
im Sinne des za-s’ (aber) ganz obſolet, ob es gleich ſonſt fo ſehr 
üblich war, und in den Bibeln oft auch ſo vorkommt. Daß es 
aus za siebie entſtanden ift, lehrt der Augenſchein. Die Interj. 
za-sie, zurück, z. B. zasie psie, zurück du Hund! laß es fein 
u. ſ. w., iſt noch gewöhnlich; zasie tobie od tego, du Hund, 
laß das liegen.“ Eine beſondere Energie liegt hier in der dreifachen 
Wiederholung. Es iſt nämlich dem Buchſtaben nach: „Für ſich 


) Oios würde ich ohne Weiteres, wie solus (ſ. ſp.), aus dem Reflexiv⸗ 
pron., und zwar fo entſtanden glauben, daß o noch das sva repräſentir⸗ 
te, auch wenn ſich Digammirung nicht mehr nachweiſen ließe. Ableitungs⸗ 
Sufſir wäre dann co. Doch berückſichtige man auch Lith. Wi nas, Lett. 
weens, altl. oinos ft. ünus, Gr. ol für unio; vor Allem 


aber Zend deva (eins)! Leo Meyer K. Z. V. 162. 
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(hier: dich) dir von dir!“ wodurch eben gejagt fein ſoll, der Andere 
habe für ſich zu bleiben, ſich nicht darein zu mengen. Vgl. §. 282. 
in der Fuhrmannsſprache k-sobie (zu ſich) für links, od siebie 
(von ſich) rechts. — Da cure, ipse u. a. Wörter nicht nur für 
„ſelbſt“, ſondern auch im Sinne von „allein“ gebraucht werden 
(Zählm. S. 241.), gleich quidu im Chileniſchen Febres p. 16., 
iſt nichts gewiſſer als daß auch Lat. solus nach Analogie von ul- 
lus (aus quis), ollus, ille (Sskr. ana) vom Reflexivpron. (so 
S sva, vgl. soror, Sskr. svasar) ausgeht. Es bezeichnet alſo 
eig. „für ſich“ d. h. ohne andere, während der deutſche Ausdruck von 
der gänzlichen Vereinſamung und Einſchränkung auf das Eine aus⸗ 
geht. Wo nicht, wie z. B. sollikerreum (auch solif.), 646 
108, On os, 0A0ygvoog, ö, (verſch. von MovoAıdog), 
6Aorvoog und ovAcı von ö Joe, os, Oskiſch sollus = Ser. 
sarva, dann auch von solus, nach Analogie von gravis: gravidus, 
albus: albidus u. ſ. f.: solidus, als durchweg von einerlei Stoff 
und gediegen, auch im Gegenſatze zum Hohlen. Davon wieder Lat. 
u. Ital. solidare befeſtigen, und aus soldus (vgl. caldus) frz. 
souder, ital. saldare (löthen) zum Unterſchiede von soldare 
beſolden. Von der Münzſorte solidus ſodann, die im Ggf. z. B. 
zu Bracteaten benannt ſein mag, der Sold und, durch eine zwar 
wunderbare, aber doch leicht erklärliche Verkettung der Begriffe: 
Söldner und Soldat, d. i. Beſoldeter. Alſo mercenarius, 
deſſen » wohl nicht für d in mercéd ſteht, ſondern das, wie in 
molinarius neben molarius, eine mit u ableitende Zwiſchenform 
vorausſetzt, wovor d ſchwand. 

Daß ſich das Pronomen, ſelbſt das ſcheinbar hierüber er— 
habene erſter und zweiter Perſon, mit dem Raume in einem bald 
ſtärker bald ſchwächer hervortretenden Zuſammenhange befinde: un⸗ 
terliegt keinem Zweifel. Da ſich jeder Sprechende, ich meine hier 
räumlich, „ſelber der nächſte iſt“: nichts natürlicher als daß ſich die 
Diesheit, als Bezeichnung der Nähe, auch zu nächſt auf ihn, das 
redende Ich, bezieht, es wäre denn, daß er ſich ausdrücklich für 
eine Weile dieſes ihm zuſtehenden Rechtes begiebt und aus ſeiner, 
ihn als Subject in Wirklichkeit umgebenden Atmoſphäre mit unge⸗ 
hemmter Phantaſie hinausfliegt, in die Nähe zu den Objecten außer 
ihm ſich verſetzend und vorſtellend, ſei es nun in Bezug zu einem 
angeredeten Nicht-Ich, d. h. einem Du, oder auch zu anderen Per- 
ſonen und Dingen, bloßen (glſ. dritten) Gegenſtänden der Beſpre— 
chung. Hieraus erklärt ſich dann leicht der häufig im Latein beobach— 
tete Unterſchied zwiſchen hic, iste, ille ), daß erſteres ſich auf 

*) Die romaniſchen Sprachen haben mancherlei Pronominalcompoſita, in de— 
nen freilich Diez II. 369. vorn ecce ſucht. Z. B. It. quello, ſpan. 


a quel, altfrz. icel, cel und It. questo, auch cotesto (aus ec- 
coti esto), altfrz. icest, dest, nfr. cet, aus ille und iste. Viel⸗ 
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Verf, 1., das zweite auf 2., und ille auf 3. bezieht. Siehe Bur⸗ 
mann Phädr. I. 1, 5. Heindorf zu Hor. Sat. 2 78. und 1.40, 
47. Reiſig S. 207 fgg. z. B. hoc (i. e. meum) caput Prop. II. 
6, 7, allein capite hoc (i. e. tuo) II. 7, 64., wie Juv. 14, 58., 
weil ich auch auf Jemanden (als einen Gegenwärtigen) mit dem 
Finger zeigen kann. Hic homo, öde avno und nde für &yw. 
His oculis vidi Terenz. Daher auch ante hos sex menses, d. h. 
vor dem nächſten, vom Standorte des Sprechers aus letztem, Zeit⸗ 
abſchnitte, hi mores die Sitten der Gegenwart, worin der Spre⸗ 
cher mit ſteht u. ſ. w. Ferner 0 ob rog, obrog ov o du da! Heus 
tu. Oder: IIle ego, qui cet. z. B. Ov. Trist. IV. 10 in. Weitere 
Belege aus andern Sprachen bei Humboldt, Ortsadverbien S. 7. 
Mit der gewöhnlichen Tiefe und Großheit der Auffaſſung bemerkt 
daſelbſt dieſer nach allen Seiten hin mit Sprachen vertraute For⸗ 
ſcher: „Da ich in einigen Sprachen einen etymologiſchen Zuſammen⸗ 
hang von Ideen entdeckt zu haben glaube, der den Pronominal⸗ 
begriffen, ohne Beimiſchung materieller Eigenſchaften, ihre Reinheit, 
als Verhältnißbegriffe, in hohem Grade erhält, ſo habe ich dies zum 
Gegenſtande der gegenwärtigen Abhandlung gemacht. Ich mußte 
aber vorher die Natur des Pronomen ſelbſt, ſo weit ſie hier zur 
Sprache kommt, genau feſtſtellen, um die Forderungen klarer her— 


leicht aber dürfte man, trotz des ſcheinbaren Widerſpruches, darin vorn 
hic ſuchen, wie Diez S. 66., freilich ohne Noth und wahrſcheinlich auch 
falſch, illi-c, isti- e, d. h. ille, iste mit c ft. ce, und i, wie levis: 
leve, — als Compp., ille und iste mit dem Pron. hie, gelten läßt. 
Ital. is tes so, stess o iſt ganz unzweifelhaft zuſammengefloſſen aus iste 
ipse, z. B. ista ipsaCic. Fam. XV. 16. Reiſig, Vorleſ. Anm. S. 375. 
Vgl. hie mit den Pronominen idem, ipse, ille, iste, (hujus 
istius facti stultitiam Cic., ista haec epigrammata. Sidon.) 
bei Freund v. hie unter C). Doch ſ. Reiſig Vorleſ. ©. 376. , wo 
Haſe zwei Stellen beibringt. „In einer ſehr alterthümlichen Gebetfor⸗ 
mel ſteht bei Cato de R. R. c. 132. macte hac illace dape pollu- 
cenda esto“, was alſo wohl un. „mit dieſer Speiſe da (eig. 
der da)“. Dann Tac. Ann. XIV. 22 nam quia — unde paterna 
Plauto origo, hun illum numine destinari eredebant, iſt viel 
leicht fo gedacht: „hielten fie dieſen für den, welcher beſtimmt ſei.“ 
Andere Beifpiele |. in meiner Anz. von Höfers Ztſchr. mit Bezug auf 
Schömann's Aufſatz darin über Pronomina A. L. Z. Jul 1847 
Nr. 148. S. 26. Z. B. Hic ille est de illis, maxime qui irridere 
atque objurgare me solitus est C. Fam. 13. 15. (Orell.), was 
in anderer Beziehung Krüger Lat. Gramm. F. 301. beſpricht. Auch Ov. 
Trist. V. 8. in: Illa dies haec est, qua te celebrare poetae —— 
Bacche solent. Wenn gleich hiebei gewöhnlich eine offene oder doch 
verſteckte Scheidung zwiſchen Subſtanz und Attribut zum Grunde liegt 
(das iſt der 209, wo u. ſ. w.), fo zeigt ſich doch, wie ſolche Verbin⸗ 
dungen Anlaß hätten geben können zu den Romaniſchen Pron. quello, 
questo u. ſ. f. Die Schreibung isthic, illhic übrigens mit h be⸗ 
weiſt nur den Glauben an Compoſition dieſer Wörter mit dem Pron. 
hie (wohl der Flexion halber nicht mit dem gleichlautenden Adv., vgl. 
celni - gi), aber nicht entfernt die glaubhafte Wirklichkeit hievon. 


vortreten zu laſſen, die man an feine Beziehung zu machen hat. 
Der für die perſönlichen Pronomina zu wählende Ausdruck muß 
nämlich auf alle mögliche Individuen, da jedes zum Ich und Du 
werden kann, paſſen, und dennoch den Unterſchied zwiſchen dieſen 
beiden Begriffen beſtimmt und als wahren Verhältniß ⸗Gegenſatz 
angeben. Er muß von aller qualitativen Verſchiedenheit abſtrahiren, 
und dennoch ein ſinnlicher Ausdruck ſein, und zwar ein ſolcher, der, 
indem er das Ich und Du in zwei verſchiedene Sphären einſchließt, 
auch wieder die Aufhebung dieſer Trennung und die Entgegenſetzung 
beider zuſammen gegen ein drittes möglich läßt. Alle dieſe Bedin⸗ 
gungen erfüllt nun der Begriff des Raumes, und ich kann That⸗ 
ſachen nachweiſen, welche deutlich zeigen, daß man in einigen Spra⸗ 
chen dieſen auf den Pronominalbegriff bezogen hat. In dem einen 
dieſer Fälle iſt der Ortsbegriff zu einem ſo gewöhnlichen Begleiter 
der drei Pronomina geworden, daß man ſehr oft im Sprechen ihrer 
nicht mehr zu bedürfen glaubt, ſondern bloß ihn ihre Stelle ver⸗ 
treten läßt, doch bleibt er grammatiſch ſichtbar vom Pronomen ge— 
ſchieden. In einem anderen Falle iſt er wirklich zum Pronomen ge⸗ 
worden, hat aber nicht die ganze Pronominalform ſyſtematiſch durch⸗ 
drungen. In einem dritten dagegen find die Orts- und Pronomi- 
nalbegriffe, durch ganz gleiche Laute bezeichnet, dergeſtalt verbunden, 
daß beide nur als identiſch angeſehen werden können. Die Spra- 
chen, welche dieſe Thatſachen liefern, ſind in der obigen Folge der 
Erſcheinungen eine der Sprachen der Südſee-Inſeln, nebſt der Chi⸗ 
neſiſchen, die Japaneſiſche und Armeniſche.“ Im Tonga nun, d. h. 
in der Sprache der Freundſchafts-Inſeln giebt es eine dreifache 
und den drei Perſonen angepaßte Bezeichnung der Ortsbewegung, 
die beſonders der Stätigkeit im Gebrauche wegen merkwürdig iſt. 
„Denn mei iſt die Bewegung zum Redenden, atu vom Redenden 
zum Angeredeten, angi vom Redenden zu einer dritten, nicht ans 
geredeten Perſon, oder einer ſolchen Sache, und wo das Pronomen 
geſetzt oder ausgelaſſen iſt, und dieſe Adverbia daſſelbe begleiten oder 
vertreten, gehören ſie den drei Perſonen in der obigen Folge an, und 
werden nie, noch auf irgend eine Weiſe verwechſelt. Da ſie aber 
die Perſonen bloß nach der Richtung zu ihnen hin bezeichnen, ſo 
bilden ſie natürlich keinen Unterſchied des Numerus. Mei iſt ſowohl 
mir als uns.“ Alſo gerade fo, als würden huc, istuc, illuc in 
ſtrenger Reihefolge je auf eine der drei Perſonen bezogen. Im 
Deutſchen her chuc) und hin (dem Wortſinne nach eig. hinc, 
aber, als Folge davon, gebraucht für istuc, illuc) können ſchon eine 
Ahnung von obigem Gebrauche geben. Her ſetzt ja ein Kommen 
nach dem redenden Subjecte, hin einen Weggang von ihm nach 
den Objecten. Tongiſch z. B. mei ia giate au, her dies zu mir, 
für: gieb mir dies. Mit ſehr bedeutſamer Accent-Umſtellung z. B. 
täla, erzählen: talamei, mir oder uns (her, huc), talätu, dir 
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oder euch (istuc), talängi ihm, ihr oder ihnen (hin, illuc) erzählen. 
Die Biſayiſche Sprache, ein Dialect der Philippinen, unterſcheidet, 
zufolge Hrn. v. Humboldt, je nach den drei Beziehungen auf die 
Perſon überdem zwiſchen den Graden der materiellen Entfernung, 
d. h. ob Nähe oder Ferne ſtatt findet, und daher kommt es, daß 
fie ſechs Pronomina demonſtrativa beſitzt. „Im Chineſiſchen ver- 
halten ſich tche, na und (das daraus durch Erweiterung entſtan⸗ 
dene) nai zu einander auf ganz ähnliche Weiſe, wie die Armeni⸗ 
ſchen sa, ta, na, oder die lateiniſchen hie, iste, ille. The 
bezeichnet das dem Redenden nahe. Na wird als der Ort bei dem 
Angeredeten angeſehen. Daß nai (im ältern Stil, jedoch erſt durch 
Uebertragung von einem Ortsbegriff, als Pron. 2. Perſ.) dem noch 
Entfernteren gilt, läßt ſich aus dem Sprachgebrauch nachweiſen.“ 
S. 12. Vom Japaniſchen will ich nur erwähnen: „Kono, sono 
ano und kore, sore, are find die lateiniſchen hie, iste, ille. 
Die drei erſteren dienen, um als Adjectiva vor Subſtantiven zu ſte⸗ 
hen, die drei letzteren können ſelbſtſtändig gebraucht werden“ S. 14. 
Es liegt mir nämlich daran, in Betreff des Armeniſchen, wo ſich 
die Dreiheit des Ortsbegriffes in merkwürdigſter Weiſe an den ver- 
ſchiedenſten Punkten der Sprache Geltung verſchafft, eine Meinung 
vorzubringen, welche von der Humboldtiſchen abweicht. Mir will 
nur das Gegentheil von dem einleuchten, was dieſer S. 19. be⸗ 
hauptet, „daß nicht die nach anderen Beziehungen gewählten Per⸗ 
ſonenzeichen zu Ortsbezeichnungen gebraucht werden, ſondern umge— 
kehrt dieſe an die Stelle jener getreten ſind.“ Armeniſch „ies, ich, 
tou, du, inkn, er, ohne Unterſchied des Geſchlechts, ſind die drei 
perſönlichen Pronomina“, und es erlaubt deßhalb keinen Zweifel, daß, 
wenn auch Anknüpfung des letzten unter ihnen an Sskr. ana, des dunk— 
len Zuſatzes wegen, minder einleuchtet, doch die erſten beiden mit Sskr. 
ah-am, ty-am vollkommen übereinſtimmen, wie ſchon Petermann 
Gr. S. 167. einſah. Gerade nämlich wie ie-m, ie-s, ie-mk 
aus Sskr. as-mi, a-si, s-mas (sum, es, sumus, und mit ähnli⸗ 
cher Verſchiebung Alb. ja-m, altſlaw. jes-mj, Bopp Alban. Spr. 
S. 2.) zu erklären find, fo ies (ego) aus Sskr. ah am, und, mit 
Uebergang der Aſpirate in Ziſchlaute, Zend az-Em, auch, merk 
würdiger Weiſe noch mit dem Zufatze, az em (Chodzko, Speci- 
mens p. 456.) jo im Tauliſch, ſowie, ohne denſelben, Oſſetiſch as, 
kurdiſch az, nach Güldenſtedt es. Das Perſiſche dagegen, hat, ähn— 
lich dem Frz. moi, f. oben, die mit dem Labial beginnende Wur⸗ 
zel der obliqguen Caſus auch in den Nominativ (men) gebracht, 
während die Geltung dieſes Stammes für das Subj. nur als Per⸗ 
ſonal-Endung des Verbums (mi, m, 44, » ft. m) ſich erhalten hat. 
Vom Armeniſchen aber iſt ſeltſamer Weiſe die Nominativform auch 
zum obliquen Verhältniſſe hinabgewürdigt. Daher wird der Dativ 
durch eine Präp. ar is (mir, glſ. zu meinem Ich), der Acc. durch 
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eine andere ks'is (mich) bezeichnet. Wenn nun „hair's ſowohl 
ich Vater, mein Vater als Vater hier bedeutet, oder gam-s: 
ich befinde mich jetzt, oder hier,“ ſo drückt das s in dieſem 
Falle beſtändig die Beziehung zum Ich aus, ſei es nun appoſitionell, 
poſſeſſiv oder adverbial, dem Raume oder der Zeit nach. Eben ſo, wenn 
merhan- n (mit doppeltem „ hinten) heißt: fie ſtarben damals, 
oder dort, fo liegt in dem m eben jo eine Beziehung zur 3. Per— 
ſon ausgeſprochen, als eine gleichſam demonſtrative, und deshalb 
artikelartige in mart-n (der Menſch) neben mart, Menſch, ſei 
nun das „ pronominal oder als Adverbium (an dem Orte, zu der 
Zeit) zu nehmen. Aehnlich faßt Curtius Tempp. und Modi S. 129. 
das Augm. a, auch noch » ſtatt des ſpäteren s in einigen Beiſpie⸗ 
len, Ahrens J. 229., als adverbial (da, damals) genommenen 
Pronominalſtamm à (jener). 

Iſt nun der Zuſammenhang von Ortsadverbien ſogar mit den 
Perſonalpronominen erwieſen, um wie Vieles mehr bei denen, welche 
von demonſtrativen und anderen Pronominen ausgehen, wie ubi 
(quo loco), unde (ex quo loco), quo (ad quem locum), 
nebſt hic, huc, illie, illinc, illuc u. ſ. w.! Vom Pronomen unters 
ſcheiden ſich ſolche Formen dadurch, daß jenes hypoſtaſirte Ver— 
hältnißbegriffe umfaßt, d. h. Gegenſtände in einem Verhältniß zur 
Darſtellung bringt, das Adverbium aber nur den Verhältnißbegriff, 
z. B. hier, da, dort, während das Pron. den oder das, was hier, 
da, dort befindlich, z. B. jener — der dort. Es fragt ſich nun 
aber, wie ſich hiezu die Präpoſitionen ſtellen. Beim Pronomen oder 
Ortsadverbium drehten wir uns immer in den allgemeinen Gegen— 
ſätzen von Nähe und Ferne ) umher, oder in den vorzugsweiſe 


) Ueber eine öfters in den Sprachen ſich zeigende ſymboliſche Unterſchei— 
dung mittelſt hellerer und mehr dunkler Vokale ſ. meine Bemer⸗ 
kung in 83. II. 420. — Hupfeld unterſcheidet von der eig. Interj. 
als fubjeetiver Anrufung das demonſtr. Brom, welches er als obj. 
Ausrufung faßt. D. M. Z. IX. 423. Hieraus erklärt ſich dann auch 
wohl eine oft auffallende Klangähnlichkett der Perſonalpronomina in meh⸗ 
reren, ſonſt gar nicht ſtammverwandten Sprachen. Der Grund der Er— 
ſcheinung nämlich ſcheint, wie bei den Eltern namen, die wegen ihres 
mehr interjectionellen Charakters in den meiſten Sprachen einen 
höchſt überraſchenden gemeinſamen Typus zeigen, in einem gleichmäßiger 
wirkenden Stimulus der allgemeinen Menſchennatur zu liegen, ſodaß 
ein Beweis für tiefere Sprachverwandtſchaft oder auch nur äußere Be— 
rührung der hiebei betheiligten Völkerſchaften jenem Umſtande ohne Wei⸗ 
teres entnehmen zu wollen, übereilt und zu unüberlegt urtheilen hieße. 
Vgl. z. B. namentlich die Perſonalpron. der fog. tatariſchen Sprachen 
(Ugriſch oder Finniſch, Samojediſch, Tatariſch, Mongoliſch, Finniſch) in 
dem Ueberblicke Nr. 62 — 76. bei M. Müller Turanian Lang. p. 
246— 250. im Vergleich zu den Indogermaniſchen p. 234 fg. Vgl. auch 
Pronomen in W. Schott, Verſ. über die Tatariſchen Spr. S. 59 fgg. 
und Mithr. III. 351. Z. B. Oſtjak⸗Samojediſch (Caſtren Gramm. 
S. 342.): man, mat ich, tan, tat du, tep, tap er. — Aus 
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räumlichen Beziehungen zu den drei Sphären, welche die drei ſog. 
Perſonen um ſich bilden, welche auf dem, auch räumlich werdenden 
Unterſchied der Stellung beruhen, welche zur Darſtellung in 
der Rede ſtatt finden kann, als Sprecher und Hörer (actives und 
empfangendes, alſo paſſives Subject) und Beſprochenes (was alſo 
in dieſer Beziehung nur die Geltung der Sache hat, ſollte es 
auch an ſich eine Perſon ſein). Vgl. meinen Art. Perſon (gramm.) 
in der Hall. Encykl. Damit gelangte man nun zwar wohl zu ei⸗ 
nem Dieſen und Jenen, aber nicht eigentlich, oder wohl ſelten, 
zu Spezialitäten, wie Oben und Unten, Vorn und Hinten, 
Rechts und Links. Deßhalb, wie wenig ich in Abrede ſtellen 
möchte, daß die Präpoſitionen mit Pronominen und den aus ih— 
nen entſpringenden Adverbien homogener Natur ſeien, glaube ich 
doch als für jene Wortclaſſe nichts weniger immer als an prono⸗ 
minalen Urſprung. Mir ſind viele darunter eben ſo urſprüng— 
lich, als die Pronominalſtämme. 

Bopp hat oft ſeine Meinung dahin ausgeſprochen, wie ihm 
die Präpoſitionen aus Pronominen ihren Urſprung genommen zu 
haben ſcheinen. So ſchon in ſeiner Berlin 1830. 4. erſchienenen 
Abhandlung: „Ueber die Demonſtrativſtämme und ihren Zu— 
ſammenhang mit verſchiedenen Präpoſitionen und Conjunctionen im 
Sanskrit und den mit ihm verwandten Sprachen.“ Er ſagt nun 
daſelbſt z. B. S. 9.: „Ich habe in meiner Abhandlung über den 
Pronominalſtamm ta und den Urſprung der Caſus-Endungen Ge— 
legenheit gehabt, auf einen Zuſammenhang der Präpoſitionen mit 


Afrikaniſchen Sprachen z. B. bei Mollier S. 399. Serreriſch mi, Jo⸗ 
lofiſch man, Pouliſch an (ich). In (Norris) Outline p. 100. (vol. 
auch Mine, my p. 116.) für Ich: Ako mo; emmi; Fanti und 
Aſchanti emi; mi, und mit n: Bambarrı ne, Mandingo nte, mea; 
Wolof man; na; la; Hauſſah niah; ni, Filatah nun. — Aus 
Sprachen von Indianern Nordamerika's zufolge Prinz v. Neuwied Reiſe 
II. 571. im Mönnitarri (Grosventres) nuh, ich. Bei den Man⸗ 
dans S. 555. mih, ich; ih [nicht vielmehr nih, da ſonſt vom folg. 
gar nicht unterſchieden, oder wirklich nur Modification von Perſon 3., 
wie z. B. Sskr. tu (zv) von ta (20) 2]; ih er. Pl. nuh ſalſo dem 
Lat. nos, „ ſehr nahe kommend] wir; nih-ätta ihr; ih-ätta 
3. Perf. Nach ihrer Abbeugung: 1. mih ich [alfo wie , „ u. ſ. w.]; 
man an (an frz. durch die Naſe wie ah) meiner; mo (etwas voll) 


mir; röh-dätä mir; roh-ätä von mir. — üack mich. — Pl. 
nüh wir — nuetta unſer — nustta uns. 2. ih du. — Gen. 
deiner nittä — Dat. dir nih. — Acc. nih dich. — Bei den Aſſini⸗ 


boins S. 476. mei ich, Dafotah S. 493. mia, in der Othoſprache 
S. 621. mih ich, S. 623. mih-ta-uäh, mein. Mit — Ih 1 
Arikkara S. 467. nähtu ich (tu kurz, zuſammengeſprochen). Blackfeet 
©. 482. nisto. Ojibuä's (Chippewäs) S. 594. nin (in ſanft). Krih 
oder Kniſtenaur S. 507. nei (Nachdruck auf ja, welches ganz kurz). 
Sämmtlich für Ich. Hingegen Oſage S. 639. nie, ich. Omäha 
S. 604. nih ich, S. 605. nih-nih-tä, mein. 5 
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den Pronominen aufmerkſam zu machen. Seitdem hat Hr. Dr. 
Carl Gottlob Schmidt in ſeiner trefflichen Schrift De praepo— 
sitionibus graecis dieſe Anſicht [z. B. p. 87.] weiter verfolgt 
und durch ſcharfſinnige Beobachtungen unterſtützt. Die verſchieden⸗ 
ſten Ortsbeziehungen ſind geeignet, durch einen und denſelben De— 
monſtrativſtamm ausgedrückt zu werden. Was unten iſt, kann, 
anders gedeutet und bezogen, auch über, an, in, aus u. ſ. w. ſein. 
[Ja, es kann mit einem Umdrehen, was eben noch rechts war, 
nun — nach gewechſelter Lage — links kommen, und umgekehrt, 
aber damit auch die Begriffe Links und Rechts? Nimmermehr! ! 
Aus unſerem Demonſtrativſtamme a, woraus ich a-dhara und 
a-dhama [vielmehr adha-ra, adha-ma, meine ich] der untere, un⸗ 
terſte, durch eine kleine f?] Modification der Vergleichungsſuffixe 
tara und tama [gewiß unrichtig! erklärt habe, und woraus, wie ich 
nicht zweifele, auch a-dhas [nein adh-as] unten, durch eine Ahn- 
liche Modification des Adverbial-Suffixes tas [woher nur a-tas, 
von da] entſpringt, aus dieſer für die Erzeugung der Präpoſitionen 
fo fruchtbaren Pronominalwurzel erklärt erklärt? d. h. ohne deren 
Bedeutung dadurch „klarer“ zu machen] Hr. Schmidt unter an- 
dern auch die Präpoſitionen ati [ultra] und adhi über, apa und 
ava von, und abhi an. Wir treten ihm, was die genannten Prä— 
poſitionen anbelangt, vollkommen bei, glauben aber, daß zur genü— 
genden Beweisführung es hiebei vorzüglich darauf ankomme, zu zei⸗ 
gen, daß eine Präpoſition, in der man eine Pronominalwurzel zu 
erkennen glaubt, auch in ihrer weiteren Umgebung ſo beſchaffen ſei, 
daß man fie gewiſſermaßen nothwendig fir eine Emanation aus 
einer ſolchen Pronominalwurzel anerkennen muß. Es kommt dar— 
auf an zu zeigen, daß die Ableitungsſylbe — die man an ihr wahr— 
nimmt, auch an anderen Pronominal-Erzeugniſſen vorkommt, ent⸗ 
weder in der behandelten Sprache ſelbſt, oder in einer ſtammver— 
wandten.“ Ich für mein Theil habe dieſer Lehre, welche die En— 
dungen der obliquen Caſus, die meiſten Präpoſitionen und ſelbſt 
Zahlen aus Pronominen ableiten will, nie ſonderlichen Geſchmack 
abgewinnen können. Indem man nämlich, hiebei faſt immer nur 
an die Form ſich anzuklammern, genöthigt iſt — denn die begriff— 
lichen Uebergänge erweiſen ſich in der Regel zu ſpröde, um glaub⸗ 
haft aufgezeigt zu werden, — wie ſollte Einem da nicht der Athem 
vergehen? So dünn wird bei derlei Ableitungen die Luft, als ſäße 
man unter einer Luftpumpe. Daher mein Unglaube, den auch viel⸗ 
fach auszuſprechen, z. B. Et. F. II. 358. 616. und, rückſichtlich 
der Zahlen, Zählmeth. S. 119. ) Gelegenheit genommen worden. 


*) Man hai die Zahlen, wegen ihrer jetzt allerdings abſtracten (d. h. im 
Sprachgefühle abſtract gewordenen) Haltung vielfach auf Pronominal⸗ 
ſtämme zurückzuführen geſucht. Dieſen von Bopp, Lepſius, auch von 
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Gewiſſe Formähnlichkeit unter bloßer allgemeiner Berufung auf die 
Relativität präpoſitionaler Begriffe, kann mich nicht zu der Ueber⸗ 
zeugung beſtimmen, als müßten die Präpp. nothwendig aus Prono- 
minen ſtammen: es muß auch der Sinn im Beſonderen die An⸗ 
nahme glaublich machen. Wenn z. B. Bopp Demonſtrativſt. S. 10. 
a-ti (drüber hinaus) mit i-ti (ita, eig. der vordere Theil in iti- 
dem) zuſammenhält, und dann in der zweiten Sylbe von adhi 
(Lat. ad) gar wieder nur eine Abart von ati erblickt, ſo leuchtet 
mir das begrifflicher Seits kaum mehr ein, als wenn die Indiſchen 
Grammatiker in at-i eine Verbalwurzel mit der Bedeutung: gehen, 
wie freilich auch in i-ti nicht das Pron. 2, ſondern das gleichlau⸗ 
tende Verbum (ire) ſuchen. Da mit Ausnahme von ut (sursum) 
und upa (apud, prope, ad) alle Präpoſitionen im Sanskrit, ſo⸗ 
fern ſie vokaliſch beginnen, vorn ein a haben, fo heißt ſagen: ihr 
anlautendes a ſei das in einigen Formen verſteckt vorkommende Pro⸗ 
nomen 3. Perf. von gleichem Grundlaute, genau genommen, nichts 
ſagen. Es liegt ja klärlich die Hauptbedeutung in der mehr cha⸗ 
rakteriſtiſchen zweiten Sylbe, wie z. B. api (du ein Hinwärts) 
zu apa (ein von — weg, ano) gehalten zeigt, während etwa nur in 
upa im Vergleich zu apa, das größere Gewicht auf die Vorder: 
ſylbe fallen mag, obſchon die Richtungsverſchiedenheit in upa (ein 
fre har von der in apa nur etwa in ſo fern den Glauben an 
dleichheit des Suffixes zuläßt, als das Hinwärts zugleich ein Wo⸗ 
her (von einem anderen her) voraus ſetzt. | 


§. 8. Uneigentliche Präpoſitionen. 


Uneigentliche, weil eigentlich materiale, Präpoſitionen. Es 
iſt ein bedeutender Vorzug der Indogermaniſchen Sprachen, eine 
vergleichsweiſe nicht geringe Menge eigentlicher Präpoſitionen, d. h. 
ſolcher Wortverhalter, wie ich ſie nennen möchte, zu beſitzen, welche 
die von der erwähnten Wortgattung zu bezeichnenden Verhältniſſe in 
voller Reinheit, d. h. ſchlechthin formal, ohne Beimiſchung materia⸗ 


Caſſel Magyarifche Alterth. (Zahlwörter) S. 106—117. und Schas- 
ler (De orig. et formatione Pronominum personalium priorum- 
que numerorum aliarumque, quae huc pertinent, notionum. Be- 
rol. 1846.) behaupteten Urſprung ſtelle ich in Abrede, indem mir, wo 
nicht einmal hie und dort ausnahmsweiſe, vielmehr umgekehrt der Aus⸗ 
Naß der Zahl von ganz conereten Wörtern (3. B. Hand = 5 im 

alayiſchen) unläugbar ſcheint. Mit Zehetmayr, Verbal- Bedeutung 
der Zahlwörter, als Beitrag zur Beleuchtung des urſprünglichen Ver⸗ 
hältniſſes der indogermaniſchen Sprachen zum ſemitiſchen Sprachſtamme. 
Leipzig 1854. 4. würde ich mich ſchon leichter befreunden, beruhten nicht 
die darin von den Zahlwörtern des Indogermanismus gegebenen und an 
ſich allzukühnen Etymologieen auf der Vorausſetzung eines viel engeren 
verwandtſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen Indogermanismus und Semi: 
tismus, als mir irgend glaublich däucht. 


ler Eigenſchaften, darſtellen. Nur dadurch erfüllen fie ihren Zweck 
ganz. Durch unnützes Mitſchleppen eines ſchwerfälligen körperlichen 
Stoffes würden ſie auch dem Geiſte die Flügel lähmen. Das hat 
ſchon Hr. v. Humboldt von den Zahlwörtern ſchön bemerkt, wie 
nur dadurch dieſelben recht brauchbar würden, wenn in ihnen allein 
die Zahl, nichts mehr als ſie, in abſtracteſter Form gefühlt wird, 
geſetzt auch, ſie hätten aus conereten Wörtern ihren Urſprung ge⸗ 
nommen. Jede Erinnerung an Nebenvorſtellungen, die ſich nicht 
unmittelbar auf den reinen Begriff der gerade gemeinten Zahl be- 
zögen (vgl. z. B. ein Schocks) mit ſechszig, oder ein Paar mit 
zwei), wirke, wo es ſich um dieſe handele, nur zerſtreuend. Die 
Zahl muß möglichſt ein „Unbenanntes“ ſein. Ich halte nun die 
eigentlichen Präpoſitionen, d. h. alſo ſolche ausgenommen, wie kraft, 
behuf, wegen, Lat. mea, ejus causa u. |, w., allerdings auch 
für abſtracter Art, wie die Pronomina; allein, einige, wie deren 
ſchon oben nachgewieſen, mit Sicherheit darauf zurückführbare abge⸗ 
rechnet, nicht aus ihnen entſtanden, ſondern, als zwar von ähnli⸗ 
chem formalen Typus (inzwiſchen in nothwendig obliquer Faf- 
ſung), doch, weil gleich urſprünglich, nur neben ihnen herlaufend. 
Es muß aber gleichwohl im Auge behalten werden, wie urſprünglich 
Materiales doch durch den fortwährenden Gebrauch allmälig ſich 
gleichſam der irdiſchen Schwere kann entledigt und zu einem rein 
geiſtigen Imponderabile, ich will ſagen, einem bloß Formalen 


) Eig. Haufe ſ. Heyſe und Diez EW. S. 102. und erſt nachmals auf eine 
beſtimmte Anzahl, als Einheit, eingeſchränkt. Engl. six- score, 
seven-score als eikoſadiſch. — Span. gruesa, Frz. grosse — 
doch wohl Tem. zu grueso, ital. gros so, frz. gros, dick —, d. i. 
12 Dutzend von einer Sache, z. B. Stahlfedern. — Schwäbiſch bei 
v. Schmid S. 285. hock m. [eig. Haufe, niederd. hucken] eine An- 
zahl von vier; ſo werden z. B. die Nüſſe, Zwetſchgen ausgezählt. Auch 
S. 350. wiedle n. ein Bund Vögel; 3 bis 4 Vögel Lerchen u. ſ. w. 
an dünnen Weidengerten zuſammengebunden [daher das Wort] werden 


zum Verkauf gebracht. Arab. nach Freytag a Be Irrationalis. 


Aurum et argentum, de opibus. Viginti, de camelis. Alſo 
wohl eig. Schatz, und daher auch von der ſchon an Werth beträchtlichen 
Anzahl von 20 Kamelen. Beiſp. im Jakutiſchen Böhtl. Gr. Nr. 679. 
Schottiſch thrave 24 Korngarben. — Haar für unbeſtimmte und 
zuweilen beſtimmte Vielheit, eig. als Ausdruck des Unzähligen. Zählm. 
S. 125. Had IJ as many sons, as I have hairs. Shakesp. Mach. 
V. 7. Die Chineſiſchen Schriftcharaktere gelten ſprüchwörtlich aussi 
nombreux que les poils de la peau d'une vache. Remusat Essay 
p. 24. Ferner Wolke Zählm. S. 119. Ungleichh. menſchl. Raſſen S. 254. 
Grimm Geſch. I. 167. In einem Albaneſiſchen Liede (Tſavellas und Bozzaris): 

»Eine Wolke von Kämpfern zu Fuß und zu Pferd nähert ſich; 

Es ſind nicht ein, nicht zwei, nicht drei, nicht fünf Tauſend, 

Es ſind e und neunzehn Taufend.« 
Mag. f. Lit. des Ausl. 1846, N. 134. S. 537, 
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hinauf ſublimirt haben. Pronomina, ſelbſt ſcheinbar ächte, gehen 
zuweilen hiebei gewiſſermaßen mit ihrem Beiſpiel voran. Nicht zu 
reden davon, daß aus Gründen der Ranges -Unterfcheidung in 
ungemein vielen Sprachen (3. B. im Oſten von Aſien) ſich Sub» 
ſtantive an die Stelle des Ich und Du, faſt bis zu völligem 
Schwinden der letzteren ſetzen: glaube ich ein paar merkwürdige 
Beiſpiele herbeiſchaffen zu können, wo der Urſprung von Pronomi⸗ 
nen ganz eigentlich verbal ſcheint. Das wäre z. B. mit dem Ich 
unſeres Sprachſtammes in dieſer nominativen Geſtalt der Fall, 
wenn, wie längſt von mir geſchehen, Sskr. ah-am muß auf die 
Wurzel von äha ait, , zurückgeführt werden. „Ich“ zeigte ſich 
dadurch ſelbſt als den Sprechenden an (hic qui loquor). Vgl. das 
Primitiv zu Goth. af-aikan. Nach Bunſen *) Philos. II. 120. 
aber würden im Chineſiſchen durch nge, ich (eig. reciting or 
speaking), und 61, du (ear, hearing) eigentlich, ganz wahr und 
naturgemäß, Sprecher und Hörer (im Dialoge, als dem Grund⸗ 
verhältniſſe aller Sprache) bezeichnet. 

Ferner dienen zur Hervorhebung des Selbſt vielerlei mate⸗ 
riale Ausdrücke, die eig. Gemüth, Seele, Herz, Kopf u. dgl. 
anzeigen. Humboldt, Ortsadv. S. 4. Ewald, Gr. Arab. II. 159. 
Meine Zählmeth. S. 240 fg. Kölle, Bornu Gr. S. 193. 340. 
Vgl. unter Anderem Mundkoch, Leibarzt (für den Mund, Leib 
des hohen Herrn, für ihn ſelbſt, ſeine eigenſte Perſon). Cocher 
du corps, garde du corps. Höchſteigenhändig. Motu proprio. — 
Im Kikuafi, einem Afrikaniſchen Idiome, oldau lai oder osessin 
lai, ich ſelbſt, eig. cor meum, corpus meum. Krapf, DMZ. 
1854. S. 566. — Im Thuſch khorth, Kopf, als Ausdruck der 
Selbſtheit, z. B. bax hai khorth, rette deinen Kopf, d. h. dich 
ſelbſt. Schiefner in ſeiner Abh. über gedachte Sprache S. 412.— 
Afgh. in Dorn's Chreſtom. p. 449.: jan (Life, soul, self); z. B. 
bäzi — Risking life; sipär — Exposing one's self cet. — 
Lat. cor, caput für Perſon, d. h. ein vorzüglicher Theil für das 
Ganze. Eben fo Korpus. S. Freund's WB. Das Griech. 
robownov für Perſon, bezeichnet doch eigentlich das Antlitz des 
Menſchen, als gewiſſermaßen den kenntlichſten Abdruck ſeines höhe⸗ 
ren Selbſt (ſ. meinen Art. Perſon in Erſch und Gruber's Enchel.). 
Es iſt auch nicht ohne Intereſſe, daß, übrigens auf leicht erklärliche 
Weiſe, auch der Name (fo 67 DC.) als Vertreter gilt für den 
Begriff der Perſon. Altfriſ. krowesnoma eig. Frauen - Name, 
d. i. Frauensperſon. v. Richth. WB. S. 769. Auch Hebr. Sem 
(nomen) ipsam personam vel rem nominatam significat. — Du- 


*) Derſelbe in Three diss. p. 289.: The signification of Recite, 
speak, speaking for ngö, lead to the natural origin of the 
pronomical signification ng (I). 
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ponceau, Mém. p. 362.: „Les Indiens se servent du mot corps 
en parlant d’eux- mèmes; ils disent n'haghé, n'hackey, (moi 
ou mon corps); pour dire: Malheureux que je suis! ils diront: 
Malheureux mon corps! Ainsi, nous disons quelquefois: C'est 
un pauvre corps! C'est un plaisant corps! (Voy. le 
Dict. de l’Ac.) En comparant nos langues avec celles des 
sauvages, on pourra trouver plus d’une fois ces formes d’ex- 
pression qu'on est convenu d’appeler barbares.“ Vgl. das 
Cree bei Howse Gr. p. 311. — Javaniſch gebraucht man Aus⸗ 
drücke, die eig. mijn lichaam, Uw lichaam (Leichnam hier noch nach 
der alten Bedeutung für: Leib, Körper) bedeuten, für ik zelf, g y- 
zelf u. ſ. w. Roorda Gramm. p. 154. Nr. 205. Eben jo wird 
im Madekaſſiſchen für „ſelbſt“ tengh verwendet (Kawiwerk II. 
423.), was ſehr an Sskr. tanu, Perſ. ten erinnert. Letzteres: 
Corpus. Totus homo. Res ipsa. Ipse. Hicce, haecce, hocce. 
Castell. I. 186. Daher auch als Compoſ. z. B. khäneh khyis- 
ten Est mea, tua ipsius eic. domus. Wilken Inst. p. 28. — 
Ueber Jakutiſch bäjä Körper, mit affigirten Poſſeſſiven, zur Her⸗ 
vorhebung der Perſon. Böhtlingk Gramm. S. 262., vgl. ihn zu 
Kaſem⸗Beg S. 36. 50. Eine ſehr ſinnige Bezeichnung des Re⸗ 
flexiw⸗Pronomens mittelſt bos (frei) im Kamaſſinſchen. Caſtren, 
Samoj. Gr. §. 449., als welche auf den Verlauf in der Perſon 
ſelbſt zielt, ohne fremden Einfluß zu erfahren. — Im Sherbro 
(Vocab. p. 21. 26.) kommt lill ma mi Myself u. |. w. von lill Side, 
member. Da im Hauſſa (Schoen Vocab. p. 15.) kai nka, ka 
nka „Thy head“ ift, eig. caput tuum (n als Genitivz. vor ka du) 
und ka-nka; ka-ka-nka, kankana Thyself, gehört unſtreitig 
auch dies hieher, wie andere Beiſp. Zählmeth. S. 245. 

Es giebt nun in der That, auch innerhalb des Indogermani⸗ 
ſchen Sprachſtammes, genug Wörter von entſchieden materialer 
Herkunft, die ganz oder theilweiſe ſich zu präpoſitionalem Ge— 
brauche hergegeben haben. Siehe Hebräiſche der Art Böttcher, 
Hebr. Uebungsb. Dresd. 1826. 1. Curſus S. 42. Ja Herbst 
Conj. etymol. p. 123. äußert ſich in Betreff der Hebr. Präpp. ſo: 
„Praepositiones pleraeque substantivis, paucae sibimet ipsis ori- 
ginem debent,“ und Vater, Lehrb. der Allg. Gramm. S. 188. 
ſagt: „In der arabiſchen Sprache regieren die Präpp. den Ge⸗ 
nitiv, indem die meiſten derſelben eig. Subſt. ſind.“ „Einfache jub- 
ſtantiviſche Präpoſitionen“ im Manx bei Leo, Ferienſchr. 1. 220 fgg. 
Beiſpiele aus dem Deutſchen, Franzöſiſchen, Latein und 
Griechiſchen Savels, Vgl. Lehre vom Gebrauch der Caſus S. 135 
fg. — Im Armeniſchen (Peterm. p. 252.) : Praepositiones par- 
tim mera sunt Praelixa, partim Nomina sunt in variis casibus 
posita, quae plerumque Genitivum casum regunt, partim de- 
nique Conjunctiones s. Adv., quae cum Maude conjuncta cer- 
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tum quendam casum post se requirunt. — Desgleichen im Per⸗ 
ſiſchen (Vullers §. 274.) : Plurimae praepp. origine sunt sub- 
stantiva, casu Acc. obliquo] accipienda, vel cum praepositio- 
nibus conjuncta quae nominum instar Genitivi nota cum seq. 
voc. conjunguntur. — Das Kechua (v. Tſchudi Gr. §. 134.) be⸗ 
ſitzt „Poſtpoſitionen aus Subſtantiva,“ mit der Bemerkung: 
„daß die hier aufzuführenden Poſtpoſitionen Subſt. (oder wenn 
man will oblique Caſus von Subſt.) ſind, geht daraus hervor, 
daß das Subſt., mit dem ſie verbunden werden, als von ihnen re⸗ 
giert im Genitiv ſtehen kann [ogl. die oben angeführte Stelle von 
Grimm IV. 803.] und ſie ſelbſt häufig die dritte Perſ. Poſſ. an⸗ 
nehmen. Z. B. chaupi iſt der Ineſſiv vom Subſt. chau die 
Mitte, und wird als Adv. loci et temporis gebraucht (mitten, in 
der Mitte). Es tritt aber in die Reihe der Poſtpoſ., wenn es mit 
Caſusſuff. oder andern Poſtpoſ. verbunden wird, z. B. runacu- 
nachaupipi mitten unter den Leuten. Huassa die Schulter, der 
Rücken, woher z. B. huassiphuassaltapi mit Part. Ha u. pi, 
hinter dem Hauſe ſauf der Rückſeite des H.] u. ſ. w. 

Dem wollen wir auch noch das mehrfach lehrreiche Beiſpiel 
der Kanuri⸗ oder Bornu⸗Sprache anſchließen. So heißt es bei 
Koelle in dem XX. „Syntax of Postpositions“ überſchriebenen Cap.: 
„In vielen Sprachen werden Präpoſitionen, den Mangel an Caſus 
zu erjeß , bis zu ſolcher Ausdehnung in Anwendung gebracht, daß 
man nur von der großen Verwandtſchaft betroffen ſein kann, welche 
zwiſchen ihnen und den Caſus-Endungen beſteht. Aber in einer 
Sprache, in welcher, ſtatt der Vorſetzwörter, es vielmehr Poſtpoſitio⸗ 
nen und Suffixe ſind, welche die größte Aehnlichkeit mit Endungen 
zur Schau tragen, wird es wahrhaft ſchwierig, zwiſchen ihnen die 
Grenze zu ziehen. Wir müſſen es deshalb als einen glücklichen (?) 
Umſtand erachten, wenn das Kanuri ſo wenige Poſtpoſitionen be⸗ 
ſitzt, daß Gelegenheit zur Verwechſelung nicht häufig vorkommen 
kann.“ Daß die Stellung des Caſuszeichens oder der Wortver⸗ 
halt⸗ Partikel (Präp.) in keiner begrifflichen Nothwendigkeit ihren 
Grund hat, vielmehr der freien Wahl überlaſſen blieb, haben wir 
geſehen. Wer würde nicht daſſelbe auch bei Conjunctionen aner⸗ 
kennen? wie z. B. Lat. nam und das nachgeſtellte enim; die en⸗ 
klitiſch hinten angefügten que, -ve und das fragende ne neben 
et, vel, num, an u. ſ. w. Wer würde ſich nun darüber wun⸗ 
dern, wenn auch (Koelle Cap. XIX.) das Bornu die Interroga⸗ 
tivpartikel dem beſonders fraglichen Worte, oder, wo der ganze Satz 
in Frage ſteht (vgl. damit etwa die Anordnung des Lat. non), dem 
Verbum nachſtellt? Und weiter: „Es iſt bewieſen worden, daß die 
Indoeuropäiſchen Präpp. lalle ?] nicht urſprünglich, ſondern abge⸗ 
leitet ſind (0. Becker, das Wort 8 84.); und einige von ihnen, 
3. B. „beside, behalf, forsake, instead, in spite“ tragen noch das 
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Merkzeichen ihres ſubſtantiven Urſprungs auf der Stirn. Es ſcheint 
demnach, daß die meiſten der Hebr. Präpp. eig. Subſtantive 
ſeien (Geſenius Gramm. $. 99.). Hence the Kanuri language 
would seem to be entitled to the character of high antiquity 
from this [?] circumstance also, that it still expresses a great 
many relations, for which other languages have developed pre- 
positions, by real substantives. Dieſe Subſt., wenn zum Aus⸗ 
drucke präpoſitionaler Beziehungen verwendet, ſtehen, je nach dem 
Erforderniß des Verbums, entweder im Lokativ oder Dativ. Sol⸗ 
cher Subſtantive find: „Side“ = with, close by, close to —. 
„Midst“ = through, among —. „Place over which the bran- 
ches of a tree spread“ = under —. „Interval, space in- 
terposed“ = between — „Head“ = on, upon — „Place“ 
= to, with. „Back, rear“ = behind, after — „Top, up- 
per part“ = on, upon — „Front“ = before —. „Bot- 
tom“ = under —. „Belly, interior“ = inside, within, in, 
into, among —.“ 

Das Bei, welches keine Caſus beſitzt (Koelle Vei Gramm. 
p. 19.), muß fie ſurrogatoriſch durch anderweite Mittel erſetzen. 
So p. 38. 88. 131. durch Poſtpoſitionen. Um auszudrücken: Es 
iſt im Haufe (it is within the house), jagt man: A be kene- 
büro, eig. in des Hauſes Bauche (aus bu Bauch, Eingeweide) 
mit einem Lokalſuffixe. 

Protagoras hat in vielem Betracht Recht mit ſeinem berühm⸗ 
ten Worte: „Der Menſch iſt das Maaß der Dinge.“ Vgl. 
eine weitere Ausführung des Satzes in Wilh. v. Schütz Hegel 
und Günther S. 56 fg. Meine Zählmeth. zu Anfange. Dahin 
gehören Uebertragungen von Gliedern auf Quantitäts⸗Beſtim⸗ 
mungen, z. B. im Semitiſchen Dietrich, Abh. S. 236 ff. Reinaud, 
Abulf. Trad. T. I. p. CCLXIV. sg. Lat. z. B. digiti pollicis 
‚erassitudine Caes. B. G. III. 13. Engl. A shafman, shafmet, 
or shaftmend; the measure of the Fist with the Thumb set 
up, ab AS. Scaeftmund, Semipes“ Ray, Collection p. 61. Dei 
Adelung Ala, telarum quaedam pannorumque mensura, eadem 
atque Brachiata, Germ. eine Klafter, tanta quanta est brachio- 
rum extensio; unde alae nomenclatura. S. auch Javaniſch WB. 
von Roorda S. 21. — Wegemaß nach der Stimm- oder Hör⸗ 
weite, ſchon in dem Homeriſchen „ſo weit die Stimme, die 
rufende, ſchallt“ und außerdem z. B. „In manchen dieſer Dör⸗ 
fer kann man leicht die Stimme eines Mannes hören, der aus 
dem andern Dorfe herüberruft, und doch braucht man eine Stunde, 
um vom einen ins andere (wegen der Schluchten) zu gelangen“ La⸗ 
martine Werke, von Herwegh II. 399., und: „Die Schaluppe iſt in 
kurzer Zeit auf Stimmweite bei uns“ S. 85. „Ein Mann, der 
den Hunden auf der Jagd mehrere rug nicht aus der Hör⸗ 
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weite kommt“ Cooper, Mohik. I. 166. Schottiſch in den Nachtr. 
von Motherby S. 28. ſprichwörtlich: It's far cry to Lo chow 
(Familienſitz der Campbells) ſtatt: es iſt ſehr weit dahin. Aehnlich 
Hamburgiſch (Richey S. 372): Een schöt weges, wie „einen 
Büchſenſchuß weit.“ Dann freilich auch von einem Thiere her⸗ 
genommen: Lettiſch lsunnu tekkums ein Stück Weges, ſo weit 
ein Hund zu laufen pflegt, welches aber einen ziemlichen Strich 
ausmacht. — Schweiz. (ſ. Stlder v. Mahd) Mannsmahd, 
Mammad, ſo viel Wieſe als ein Mann in einem Tage abmähen 
kann, und daher: beſtimmtes Wieſenmaaß. Imismahl Landmaaß 
von 60 Klaftern; eig. was man bis zum Imis (Imbiß) d. i. in 
einem halben Tage pflügen kann. Vgl. Morgen Landes. Schot⸗ 
tiſch bei Motherby hadden, hading (wahrſch. aus holden, ge- 
halten), ſo viel Land, als man in einem Tage mit einem Paar 
Pferden und einem Manne umpflügen kann. Pleuchgate ſo viel 
Land, als mit einem Pfluge beackert werden kann. Bovata ter- 
rae DC., modus agri, sic dictus quod tantum terrae contineat 
quantum bos unus vel par boum arare potest, spatio unius sc. 
anno. Vgl. jugum, jugerum (aus dem n. Ssdyog) und daraus 
Juchert. — Sogar, nach der Länge der Zeit, worin man das Credo 
herſagt, als Zeitmaaß Schwäb. glaubenslang v. Schmid S. 233. 
Auch in metriſcher Beziehung: pes, indem der Versfuß eben ſo 
Zeit abmißt, als der menſchliche Fuß oder die Schritte Raumlän⸗ 
gen. Ferner Daktylus nach den Phalangen des Fingers (1 län⸗ 
gere zunächſt der Hand und 2 kürzere). Umgekehrt heißt der Ana⸗ 
päſt im Sanskr. hasta (Hand), vermuthlich weil die ausgeſtreckte 
Hand in ihrer Fläche, nämlich die beiden vorderen Phalangen in 
Eins gerechnet, allerdings von der Spitze der Finger ab an dieſen 
2 kürzere, und an der Palme 1 größere Abtheilung zeigt. — Nicht 
minder gilt es von der Gruppirung der Zahlen zu 5, 10, 20, 
daß ſie den Fingern und Zehen abgeſehen werden. Z. B. Caraibiſch 
nach Rochefort Nat. Hist. (Holl. Ausg.) S. 465. 471. wird 10. 
ausgedrückt durch Chonnoucabo raim d. h. alle Finger der 
Hände, und 20. durch Chonnoucabo raim, Chonnougouci 
[wohl hinten — ti, da p. 466. nougouti Fuß] raim, d. h. om- 
nes et manuum et pedum meorum infantes, i. e. digiti. Viele 
andere Beiſp. in meinen „Zählmethoden“ nebſt der Anz. davon in 
Jen. Lit. Z. 1848. Nr. 56. durch v. d. Gabelentz, und in meiner 
eignen A. L. Z. 1847. Nr. 231. Vgl. 1849. S. 1036 fg. Wadern, 

in Michaelis Ztſchr. III. 
So nun auch iſt in grammatiſcher Rückſicht Regulator aller 
raum und zeitordnenden Verhältniſſe) (3. B. des Jetzt, oder der 
* ch nur je nach dem Unterſchiede der Betheiligung an einer Handlung, 


„ h. z. B. ob am lurſachlichen) Anfangs- oder Zielpunkte (der Wir⸗ 
kung) derſelben, geht nicht an ſich, ert nur mit Bezug auf die 
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Gegenwart; des Hier, oder der Ortsanweſenheit, des Diesſeit und 
Jenſeit, des Rechts und Links) — kein anderer als der Menſch, 
und zwar der jedesmal redende, welcher, auch wenn er ſich vielleicht 
mit ſeinem Ich nie ausdrücklich der Rede aufdringt, doch vielfach 
mit ſtillſchweigend zuerkanntem Rechte nach ſich, als Grundſubjecte, 
Beſtimmungen in dieſelbe einfließen läßt, wie z. B. ultramontan, 
Cisalpinus, erſt nach ſeinem Standorte ihren objectiven Werth 
und Sinn erhalten. Deßhalb iſt es mehr als natürlich, d. h. ge— 
wiſſermaßen eine Nothwendigkeit, wenn der menſchliche Körper 
nach ſeiner Geſtaltung in den drei räumlichen Grundverhältniſſen 
vielfach von den Gliedmaßen Bezeichnungen präpoſitionaler Verhält⸗ 
niſſe herleiht. Z. B. nach Höhe (Kopf und Fuß, vom Scheitel 
bis zur Zeh), Länge (Fronte, Face, Geſicht, und: Hintere, Rücken) 
und Breite (die beiden Seiten, latera, frz. 06 aus costatus, 
mithin zu cöte *) = Lat. costa). Dazu Mitte (Nabel) und 


betheiligten Subſtanzen, eine ſolche Handlung in eine active und paſ⸗ 
ſive Seite auseinander. Der Unterſchied des Schlagen und Ge— 
ſchlagenwerdens, der Schulden (activer und paſſiver), Beleidi⸗ 
gungen (ausgetheilter oder erlittener), des ſubjeetiven oder objecti⸗ 
ven Anblicks (Gail, Prépp. p. 289.) iſt zwar — natürlich — un⸗ 
geheuer wichtig für die Betheiligteu je nach der Art ihrer Betheiligung; 
in Wahrheit aber, von dieſen Beziehungen abgeſehen, ſind das ganz 
indifferente Begriffe oder vielmehr iſt der Unterſchied null. 

**) Daher auch Küſte, was alſo eig. »die Ribben — des Meeres« bezeich⸗ 
net, wie yellzr νοννj˖Gu Lippen; vgl. Klapr. Kauf. Spr. S. 198., 
Lat. la bra vom Rande eines Gefäßes, Grabens u. ſ. w. Im Poruba 
etih- odo Beach, the water-side, coast, aus et ih The ear, edge, 
brink, brim. Rim, und odo A brook, a river. Alſo für Ufer 
Benennungen nach den drei Doppelgliedmaßen: Rippen, Lippen, Dh: 
ren, welche einen (hier vom Waſſer erfüllten) Raum zwiſchen ſich has 
ben. — Engl. mouth of a river, haven (os atque aditus portus; 
ostium fluminis). Auch Dankali bei Iſenberg p. II. affa Mouth, 
trop. language (val. Mundart; Lat. os, Engl. tongue Zunge ſt. 
Sprache): meton. Door., wie, mit einem nicht allzu gewöhnlichen 
Suff. -tium, Lat. ostium von os ausgeht. — Für Felsſpitzen nas o 
und horn Schott, Deutſche Col. S. 322. Holl. de neus van 
een schip f. Schiffs-Schnabel, rostra. Ferner de neus van 
een schoen die Spitze des Schuhes, und — van een slot der 
Riegel an einem Schloſſe. Vgl. Zählm. S. 238. Welſch bei Richards: 
rhyn A mountain, a hill, a cape, a promontory. [Kaum G 
als Derivat von Öle, 6%, obſchon auch vis, zıros Formen ohne Naſal 
hat]. In the Highlands of Scotland it is Rün, as our Din or 
Dinas is their Dun [Haufen, Berg, alfo wohl 9% und unfer dünel. 
Rhyn answers the old English Ness as in Sheerness in the 
isle of Shepey, Cathness in Scotland etc. And a promontory 
is called by the same word as Nose in other languages. Hence 
the compound Penrhyn [mi pen Kopf], our most common word 
for a promontory. E. Lh. Vgl. Welſch froen (nasus, nares) 
und Ir. sron Zeuß S. 93 fg. — Sskr. dagana mn. A tooth. 
m. The peak of a mountain. Eben fo dant a, eig. Zahn, dann 
Pik eines Berges. Auch The side or ridge of a mountain (woher 
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Inneres (Herz, ſ. DE. cor; Bauch) u. ſ. w. S. meine Diss. de 
praepp. p. 60. und, mit Bezug auf das Chiveſiſche, Endlicher 


dänta A well situated about the peak of a mountain). Vgl. 
Span. sierra, von Lat. serra, wegen der Zackengeſtalt, Huber 
Skizzen II. 38. und ganz ähnlich dientes (Zähne) von Päſſen und 
Schluchten. — Engl. neck Hals (neck of land, die Landenge); 
die Krinne (M Lat. orenum), der Einſchnitt. Irz. garge ſ. v. a. Hals, 
enger Eingang eines Krugs; Hals einer Säule (in der Baukunſt). 
Hohlkehle. Kehle eines Bollwerks; Untertheil eines Kamins oder 
Rauchfanges; Stab an Karten oder Bildern, worauf man ſie wickelt; 
Ausſchnitt an einem Barbierbecken. Auch enges Thal, wie der Prinz v. 
Wied Reiſe nach Nordam. I. 525. ſagt: »Eine Stelle, wo der Miſſouri 
durch eine etwas enge Kehle aus dem merkwürdigen Sandſteinthale 
hervortritt.“ Bergrücken, auch Grath des Berges (vgl. Rückgrath 
und Gräte, spina dorsi), Lat. humerus, eher hergenommen vom 
Rücken eines Vierfüßers, wegen der mehr horizontalen als vertikalen 
Linien. Welſch bei Richards esgair A leg. Also, a long ridge of 
a hill, weßhalb auch wohl Ir. ais geir A mountain. Desgleichen 
Welſch täl The forehead: Also the front or fore - part of any 
thing. As Tal y sarn The end of the causey. Täl y pont 
Bridge-end (vgl. Brücen = Kopf) cet. — Ferner Welſch nach Owen: 
Bron f. A pap; a breast. Ger bron or rhag bron, in pre- 
sence. The varieties of the face of a country have mostly ap- 
pellations used for parts of the body, where any ideal con- 
formity subsists; so, the slope of a hill is denominated bron, 
for which the pl. is bronyz. — Gael. bei Armſtrong stil An 
eye; a look; hope, expectation [dies ja felbft eig. Ausſchauen]; a 
loophole; rarely tackle. Süileag Dem. A little — eye, loop, 
orifice. — Doruba ohwoh The hand; a branch. Ohwohina 
A flame of fire, eig. Hand des Feuers (ina), weil es die Gegenſtände 
ergreift (comprehendit). Vgl. Wal. aprendu, anzünden. It. 
II fuoco & appreso. Gr. mri. Sonſt von der Flamme, mit 
einem der Zunge abgeborgten Bilde: züngeln letwa daher auch Goth. 
tugg! Geſtirn, oder zu Sskr. dah, brennen 2], lecken, lambere, 
ambedere. Außerdem im Poruba in ſehr mannichfaltiger, aber ſinnrei⸗ 
cher Anwendung: Ojuh The eye, appearance, the eye of a needle; 
sore, scar [weil daraus das Blut oder das bloßgelegte Fleiſch hervor⸗ 
blickt; edge of a knife or sword [verm. des Leuchtens wegen, doch 
vgl. auch acies Schärfe des Blicks]; an opening, face, front, aper- 
ture [weil Licht durchblicktj. Oju-shika [key] A key-hole. Oju- 
la, ila Slit v. Ojuonna Way, gate, road, d. h. wohl: Weg 
(onna) vor Einem, gerade aus, »der Naſe nach. Vgl. ennu- onna 
(mit ennu Mund) Gate, door. Ferner, wie, Weltauge (Gott), %% 
glſ. Himmelsauge (Sonne, Mond und Sterne), auch ojuh-aiye The 
air, the firmament mit aiye The world, earth; condition, state. 
Eben ſo oju-orung The sky, the weather von orung Heaven, 
sky, cloud. — Eſthn. silm Auge. Nadelöhr (d. i. kleines Ohr). 
Maſche (Auge) an Strümpfen und Netzen. Einfluß aus der See; 
Dammſchleuſe. Enge Paſſage lalſo Durchſtcht?J. Körn Ohr; Handhabe, 
Griff. Perna körwad Lindenſchwämme leig. Linden⸗Ohren. 
71 mamma Erhöhung an Baumrinde, aber mamilla kleine Röhre]. 
er waga pot Topf mit Henkeln. Körwa beiſeits, an die Seite 
[wie die Ohren ſeitwärts ſitzenl. — Lith. pentis f. die Ferſe, die 
Hacke; der Rücken, das dicke Ende der Art, in der ſich das Oehr (au- 
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S. 216. Beiſpiele im Hauſſa: Baya s. Back; adv. Back, behind, 
after. Außer dem Engl., Deutſch zurück, rückwärts aus 
rücken (dorsum) und kelt. trachefyn (retro) Zeuß 160. 
Hauſſa gaba prep. Before; and s. Chest (Bruſtkaſten?). Bei 
Schön, Voc. p. 29.: „Tshiki kommt als Subſt. vor, mit der 
Bedeutung Bauch (belly) oder Junenſeite, und als die Präp. in. 
Z. B. tshiki nadahki in dem Haufe [eig. alſo Bauch des Hau⸗ 
ſes, wie wir auch wohl von dem Bauche des Schiffes, der Erde, 
von den Eingeweiden der Erde dgl. ſprechen]. Gleicherweiſe bedeu⸗ 
tet es: aus [was alſo der Zuſammenhang ergeben muß]. Z. B. 
tshiki m-bahki [m- Genitivz. und bahki Mund, alſo eig. mit 
ſonderbarer *) Zuſammenſtellung: Bauch des Mundes] ſowohl für: 


sis — Lat. auris; auch Gr. obs) befindet. Demzufolge iſt die Axt 
gewiſſermaßen mit Fuß und Bein (der Stiel) zu vergleichen. Auch 7 
„us für Schärfe des Beils. — Im Tuarick, viell. durch Arab. Einfluß, 
nach Hodgson Notes p. 96.: Teit, eouaman (eye of water) 
Fountain, wo das Komma zu ſtreichen, da teit Eye, pl. tetouwan, 
Mozabee aman p. 97. Water, wie auch Wadreag p. 99. Teit 
enthala Fountain, mit thala Well, fountain. — Sskr. vadana 
The mouth, the face. 2. The summit or apex of a triangle. 
Vgl. Zählm. S. 239. — Bart einer Feder (Köler, Bonny S. 29.), 
eines Schlüſſels. Wangerogiſch dagegen heißt der Schlüſſelbart dan nazi 
(Naſe) fon de köi [Engl. key] Ehrentr. Friſ. Arch. 1. 376. Lat. 
barba an einer Haſelnuß. Cerebrum palmae; caro Fleiſch 
(von Früchten). Wanger. pedik Rückenmark, auch das Mark im Baum⸗ 
zweige. Ehrentr. I. 381.; Hamb. peddik Medulla, aber auch der 
dicke Eiter im Geſchwür. Ferner inguen, wie Schweiz. griggele 
Zwiſchenraum zwiſchen Beinen und Aeſten. Lumbus vom Weinſtock;z 
humerus von Pflanzen. Vgl. A. L. 3. Oct. 1847. S. 718. — Im 
Poruba, bei Crowther: kpalaka The divisions of the ſingers; 
bough of a tree. Akpah’ Arm, wing; bough. Odſchi nach 
Riis bas Arm, in Zuf. mit dua auch der Aſt, Zweig. Daher 
Lat. palmites glſ. mit der Hand (palma) ſchreitend (wie pedites, 
alites, aus ire) und greifend. 

4) Deren es deſſenungeachtet in den Sprachen viele giebt. Zählm. S. 232 fi. 
A. L. Z. 1849. Nr. 130. S. 1038. Ueber dieſe metonymia formae 
im Semitiſchen Dietrich Abh. S. 199. Z. B. Rücken der Naſe, der 
Hand. Magenmund. Frz. le col de la vessie, de la matrice. Im 
Kiriri boropd Auge des Arms, d. i. Elbogen. Gabelentz Abh. S. 28. 
Eſthn. künar Elle; Ellenbogen: künarpä mit pä Kopf, und ſogar 
künarpänuk [Knopf, Ecke]. Der großen Aehnlichkeit wegen Sskr. 
kurpara Beides, Knie wie Elnbogen. Kopt. kel le Knie; kelen- 
keh, kalankah cubitus, axilla von kel Plicare, Aeg. nach 
Champ. k hne- rat Beugung des Beines — Knie, und k h ne- Khv Oi 
B. des Armes — Elbogen, dargeſtellt durch eine Schleife mit Arm oder 
Bein. Taitiſch momoa Carpe de la main; cheyille (du pied). 
Odſchi meti Schulter (eig. brachii caput) Riis S. 2645 ba k & n 
Handgelenk (eig. des Armes Hals) 206. Bonny bo füro (Beines 
Bauch), Malay. proet kakie (eig. Bauch des Beines) Wade, wie 


Gr. corgonvnſelte. Arab. bei Freytag I. 22.: ol Auris et auri 
similis ansa, AR 68) Lobi duo in superiore parte cor- 
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im Munde, als aus dem Munde. So vertritt auch das Subſt. 
Kassa Earth, land, ground nach p. 28. zugleich den Begriff von: 
zu Boden (ad humum, ad terram), alſo eig, doch ſo, daß man 
die präpoſitionale Richtung des Wohin mit hinzudenken muß. Ein 
anderer Gegenſatz, dem man häufig begegnet, ſoll das Drinnen und 
Draußen anzeigen. Man bedient ſich dazu gern der Ausdrücke 
Haus, und Thür (vor der Thür), Feld. Eben ſo natürlich, als 
wenn fich der Begriff des Zahmen (Wurzel deusıv u. OJν,⁰] an 
das Haus knüpft, domesticus, Sskr. grhyaka d. i. Hausthier; 
der des Wilden an den Wald, Sanskr. Compp. mit vana (Wald), 
silvestris, Franz. sauvage (silvaticus) oder an das Feld, 
Thiere des Feldes, Ovayoog u. ſ. w., agrestis. — Aus Jav. 
dhalem Haus, Palaſt, wird, mit vorgeſetztem hing, innerhalb, 
hingdhalem Humb. Kawiſpr. I. 166. vgl. 49. So wird nach 1. 
166. karana, Urſach, Grund, auch als deshalb, deswegen, 
gebraucht, mithin nach Weiſe der Lat. Ablative causa, gratia, 
ergo, welches letztere wahrſch. nebſt erga, ähnlich dem e re- 
gione, aus e mit Subft. aus regere entſpringt. Syrj. ordö 
zu (eig. in das Haus) Gabelentz Gr. S. 9. Vgl. Frz. chez aus 
Lat. casa ft. domus. Nicht minder BBret. é-ti prep. chez (à 
la lettre: en maison, Lat. in tecto), ſ. Weiteres in Kuhn Z. 1. 409. 
Gr. &vöov (v ft. „, von douos, dwue, alſo domi, wie or: 
humus?) und evo: (wie ol etwaiger Lokativ von dw (endo 
suam do, i. e. domum Enn. wohl bloß aus lächerlicher Nachah⸗ 
mungsſucht Schneider Gr. II. 499.) und ſelbſt Lat. endo, indu 
als Abl. mit Ausſtoß von m, wie in co-itus, coetus? Steht auch 
etwa Hebr. J als Kürzung in Zuſammenhang mit ro (domus)? 


dis. 6. 085 Ala sagittae. Auch viele Pflanzennamen da⸗ 
mit. — Karaibiſch heißt der Puls eigentlich das Herz der Hand 
(de ziele van de hand), nämlich Löwcabo änichi, aus nou- 
cabo (meine Hand) und in der Frauenſpr. nänichi mein Herz, 
meine Seele. Rochefort Natural. Hist. p. 465. 475., und dort die 
Angabe, daß die W. f. Sehnen und Adern auch auf die Wurzeln der 
Bäume übertragen werden. De plante van mijnen voet, eyg., het 
binnenste [das Innerſte] van de voet, aus nougouti (wie im⸗ 
mer mit poſſ. Präf.: mein Fuß), und närokou, meine Bruſt. Sonſt 
freilich auch Nänichi [mein Herz] -rokou mein Magen, und ſo⸗ 
gar Mijn achterste (Hintere), näriomasrokou als ob daraus mit 
närioma Mijn navel. „Mijn hiel (calx p.), nougoutiraim, 
eyg. de jongen van de voet [pedis pullus].“ — Aehnlich Sskr. 
sünà (Tochter) auch von dem Zäpfchen im Munde, weil als Dem. der 
großen (eigentlichen) Zunge gedacht Zählm. S. 232., was auch mit Bes 
zug auf das Sprechen und Schlingen gar nicht fo unrichtig. Ung. nyel- 
ves fü aus nyelves (linguosus). Der Lith. dagegen nennt es no- 
2 i Im ana: übrigens ſonſt pratigihvä 
i. Gegenzunge, etwa räumli oder auch vergleichend, genommen; 
und vom Herabhangen lambikd. 
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Hoobe (eig. zur Thüre hinaus), allein auch z. B. (aus der Hüfte) 
— heraus II.. 5. 694. Kurd. dergha (porta), derva (fuori) 
mit demſelben Suff. als er va (in qua), orva (in la) u. ſ. w. 
Garz. p. 50 fg. Dere kest Esilio. Derebekem, der kem 
ſeig. — Ich mache vor die Thür, d. h. hinaus, außer Landes! 
Esiliare. Cacciare, espellere. Verſch. iſt Perf. der aus Sskr. 
antar. Lat. foris (vor der Thür, draußen, auch von außen) 
und foras (vor die Thür hin), auch im Rom. z. B. Frz. hors, 
find der Abl. oder Lok., und Acc., wie Athenis, Athenas, alſo nicht 
zu forum (etwa: auf den Markt) gehörig, ſondern aus einer Form 
nach Decl. I. (wie Joe), während foris, fores, Gen. um, 
ſich enger an Sskr. dvar k. mit antretendem i (auch noch das n. 
dvara) anſchließt. Vgl. Bopp Malay. Spr. S. 154. — Im 
Armeniſchen kommt von ard (campus) Peterm. p. 253. 256. mit 
pluralem kh: ardakhs d. i. extra, ex. Gael. a mach Adv. 
To without: foras aus magh Campus, planities und in Ortsn. 
auf -magus = felde. Corn. ſ. Zeuß S. 121. — Lith. lauke 
(eig. im Felde) außerhalb, wie szale, szalle zur Seite, neben. 
Adv. und Präp. So bei Mielcke S. 183. lauke butto (Gen.), 
außer dem Hauſe, wie widduj' miesto in der Stadt (eig. in der 
Mitte der Stadt). Bei Kurſchat S. 13. 14.: kapai randasi lau- 
k& miesto, lauk& kiemo, der Kirchhof befindet ſich außerhalb (eig. 
nach der Feldſeite hin) der Stadt, des Dorfes. Tas medis stöwj' 
lauke darzo der Baum ſteht außer dem Garten. Alſo bezeichnet 
Haus das Innen, Feld das Draußen. Sehr erklärlicher Weiſe 
drückt ſo auch weg, Engl. away, Ital. via (vgl. Plautus Tu 
abi tacitus tuam viam Plaut. Rud. 4, 3, 88. und Vade viam 
in den von W. Grimm herausg. Altd. Geſpr. = Ital. Va via!) 
das Fort aus, weil dies ja allerdings dadurch geſchieht, daß man 
ſich auf den Weg macht. — Vgl. auch noch etwa sur le champ, 
auf der Stelle, Lat. illico, und loco rei, ſtatt. Circum, circa 
als eig. Kreis bedeutende Wörter, gleich rings von Ahd. hring, 
Ring Graff IV. 1165. und daher harangue, als Anrede an die 
umſtehende corona. — Neben iſt eig. in gleicher Ebene (Linie), 
Grimm III. 107., welches letztere Wort zu Cambr. eun Aequus, 
rectus, justus Zeuß 1080. gehören mag. — Noch ziemlich verbal 
iſt Lith. link (wärts) zu linkti (ſich beugen), vgl. lenken. So 
Lat. versus, D. wärts. Auch secundum nebſt Lett. [sezz 
neben, vorbei, z. B. sezz wiju neben dem Zaune hin. — Sskr. 
yujä (Inſtr. „durch Verbindung“) als Präp.: mit (mit Inſtr.), 
adv.: zugleich, Benfey Gloſſ. Lat. jugiter. Juxta mit ſeinen vo- 
maniſchen Anverwandten Diez II. 406. zu jungere (vgl. conjux, 
ou dus). — S. auch Kawiwerk II. 164. Nicht anders merkt J. 
L. Wilſon (Journ. Amer. Or. Soc. I. 376.) einige Grebo⸗Wör⸗ 
ter an, welche zu gleicher Zeit als Präpp. und als Verba oder 
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Nomina können gebraucht werden. Derartig wird wo (from) auch 
wie ein regelmäßig abgebeugtes Verbum gebraucht (to come from); 
und ke (upon) iſt auch ein Nomen (back); hi (by) bedeutet als 
Vb. to pass; lu (over, above) als Nomen Kopf; yeh u. yah 
(up) als Vb. aufſteigen; wa (beside) als N. auch Seite; und 
päh (in), wenn pä gefchrieben, iſt als Vb.: to enter. Es wird 
von dem Miſſionar nicht ganz mit Unrecht beigefügt: „Dies ver⸗ 
dient mit Rückſicht auf den Urſprung der Präpp. [d. h. nicht gerade 
aller beachtet zu werden, als eine Frage der allgemeinen Sprach⸗ 
wiſſenſchaft. Es ſcheint, daß wir ſie hier gerade auf dem Punkte 
ſehen, wo ſie ſich als Nominal- u. Verbal⸗Formen verwandter Be⸗ 
deutung entwickeln.“ 

Riis Odſchigr. Kap. VI. 8. 132 fg. (unter Anlehnung an 
Becker'ſche Vorſtellungsweiſen): „Die Präpp. der Odſchi-Spra⸗ 
che ſtimmen im Allgemeinen darin mit den Präpp. unſerer Sprachen: 
überein, daß die Bezeichnung der Raumverhältniſſe ihre Grund⸗ 
bedeutung ausmacht. Der Hauptunterſchied zwiſchen beiden beſteht 
aber darin, daß jene in ihren Präpp. zwei verſchiedene Arten 
von Raumverhältniß, welche in den Präpp. unſerer Sprachen 
mehr oder weniger vermiſcht erſcheinen, beſtimmt ſcheidet, nämlich: 
die Raumverhältniſſe des Seins oder die Orts verhältniſſe, 
und die Raumverhältniſſe der Thätigkeit oder die Rich⸗ 
tungsverhältniſſe. Diejenigen Präpp., welche die räumlichen 
und cauſalen Verhältniſſe des Seins bezeichnen, ſind alle urſprüng⸗ 
lich Subſtantiven, oder haben wenigſtens ſubſtantiviſche Form. 
Aus dieſem doppelten Grunde, nämlich theils weil ſie Verhältniſſe 
des Seins bezeichnen und alſo immer mit Subſtantiven verbunden 
werden, theils weil ſie ſelbſt ihrer Wortform nach Subſtantiven 
ſind, nennen wir dieſelben ſubſtantiviſche Präpoſitionen. Die 
zweite Claſſe find eig. nur als Formwörter gebrauchte Verben. Deß⸗ 
halb und weil ſie Beziehungen der durch Verba ausgedrückten Thä⸗ 
tigkeitsbegriffe ausdrücken, nennen wir dieſelben verbale Präpp. 
Beide Arten unterſcheiden ſich auch durch ihre Stellung im Satze. 
Die ſubſt. Präpp. nämlich ſind eig. Poſtpoſitionen, indem ſie immer 
nach dem Subſt. ſtehen, welches Obj. des Raumverhältniſſes iſt; die 
verbalen hingegen ſtehen zwar auch nach dem Prädikat, deſſen Be⸗ 
ziehung ſie ausdrücken, hingegen vor dem Object, auf welches je⸗ 
nes bezogen wird. Z. B. mu: das Innere, und: in. Hu Nähe, 
aber mit Anzeige der Berührung, wogegen enkyen, als Subſt. 
Seite, nur bei, nahe bei bezeichnet, ohne Contiguität. Vgl. nach: 
nahe = hoch: hohe Grimm III. 119. Agſ. und altn. Präp. til 
ib., Engl. till bis zu, und Ziel, d. i. terminus ad quem Graff 
V. 656.]. So, auf (vgl. sorro Höhe, der Himmel; Adv. oben, 
in der Höhe, hinauf u. ſ. w. D. M. Z. VIII. 436.) und ase, un⸗ 
ter, als Subſt. das untere Ende, z. B. Stamm von einem Baus 
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me. In gleicher Art eki der Rücken; hinter; und enim das An⸗ 
geſicht (eni Auge), und daher Oberfläche, die Fronte, vordere Seite; 
vor, in Gegenwart (Angeſichts, S. samax am Bopp Gr. er. r. 675.)— 
Die verbalen Präpp. treten da ein, wo die Thätigkeit an ſich 
ſelbſt nicht ſchon die Bewegung an einem Orte oder nach einem 
Orte oder von einem Orte her einſchließt, ſondern dies räumliche 
Verhältniß ausdrücklicher Hervorhebung bedarf. Dann bezeichnet 
vo als verbale Präp. das ſein an einem Orte mit Indifferenz 
des Nichtungsverhältniffes, ki (hervorkommen) das Woher und 
ko (gehen, an einen Ort) das Wohin. Endlich noch ma (geben) 
bezeichnet die Richtung einer als Mittheilung gedachten Thätigkeit 
auf ein empfangendes Object.“ Aehnlich liegt in mehreren Chineſi⸗ 
ſchen Verben das örtliche oder Richtungsverhältniß bereits einge⸗ 
wickelt, weßhalb diefe dann, mit der einfachen Nachſtellung des Sub⸗ 
ſtantivs begnügt, keine beſondere Partikel nöthig haben, die das Ver⸗ 
hältniß noch beſtimmter exponirte. S. Endlicher §. 171. S. 12 
Z. B. tsäi bezeichnet das drinſein, wie tsäi thien Er iſt im 
. Fan bezeichnet ein Zurückkehren mach (repetere), z. B. 

ü, aber thüi ein Zurückkehren woher, z. B. tchao vom Hofe, 
aus. 


8. 9. Allgemeinſte und reinſte Grundanſchauungen 
präpoſitionaler Art. 
Die hauptſächlichſten, in den Bereich der Präpoſition 
fallenden Grundverhältniſſe, und deren etwaige Beſtimmung 
in arithmetiſchen Grenzen. Wer auch etwa einiges Bedenken trüge, 
in den obliquen Caſus als ihren Ausgangspunkt den der Abhän⸗ 
gigkeit ſinnlich (d. h. zunächſt räumlich) wahrgenommener Ob⸗ 
jecte anzuerkennen: dem würde doch auch ohne Weiteres einleuch⸗ 
ten, wie gleichſam der archimediſche Punkt, von dem ab die Prä⸗ 
poſition anzugreifen und zu bewältigen ſei, in der That kein anderer 
iſt als der Raum mit ſeinen Gegenſeitigkeiten und Entgegenſetzun⸗ 
gen, nur daß dieſer Standort, nicht wie der Archimediſche, außer⸗ 
halb der Erde fällt, ſondern recht eigentlich auf ſie, und auch inner⸗ 
halb des Raumes mitten inne ſteht. Schon die Weltgegenden 
erhalten als Oppoſita oft von Präpp. ihre Bezeichnung Zählm. 
S. 261. fgg., wobei viel auf die Grundanſchauung, von der ich 
ausgehe, ankommt. Die Inder z. B. richten ihren Blick gen Oſten 
und orientiren ſich ganz eigentlich von dort aus, ſodaß Sonnenauf⸗ 
gang die Vorderſeite, Süden rechts, Weſten hinten und Nor⸗ 
den links bildet. Das wird nun natürlich Alles anders, wenn das 
anſchauende Subject zu den an ſich von der Natur beſtimmten 
und deßhalb unabänderlich feſten Weltrichtungen ſich ſelber in einem 
anderen Verhältniſſe denkt. Vgl. die gründliche Abh. über das 
templum der Römer in Aufrecht und Kirchhof Umbr. Sprachd. III. 
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84 fg. und wegen des Unterſchiedes günſtiger Vögel zwiſchen Grie⸗ 
chen und Römern Grimm Geſch. II. 983., Paſſow v. de&ıss. Man 
nehme nur etwa, was Schott, Altalſches Sprachgeſchl. S. 89. 
aus Finn. ete-lä Südland, wörtl. Vorderland, ſchließt: „Es 
hat alſo der Finne, die Weltgegenden beſtimmend, ſich mit dem Ge— 
ſichte nach Süden gekehrt, wie der Tunguſe, der Türke und ge- 
wöhnlich auch der Mongole“. „Mandſchu amargi hintere Gegend, 
Norden“ S. 27. Das wäre die Stellung, wie ſie bei Varro VII. 
7. beſchrieben wird: Ejus templi partes quattuor dicuntur, sini- 
stra ab oriente cet. Vgl. Aufr. u. Kirchh. S. 97. und Liv. I. 18. 
vielm. dextras ad meridiem partes (wie Sskr. daxa rechts, ſüd⸗ 
lich, und Dekhan = Südland). Man dachte den decumanus 
von Welten nach Oſten, den gar do von Norden nach Süden ge— 
zogen S. 85., weßhalb Frontin. Grom. p. 27. ſagt: Ab his duo- 
bus omnes agri partes nominantur, reliqui limites fiebant angu- 
stiores et interse distabant paribus intervallis, qui spectabant in 
orientem, dicebant prorsos (vgl. das Volk der Prasii aus Sskr. 
präöya vordere, öſtlich), qui dirigebant in meridianum trans- 
versos. Ein wenig früher heißt es bei demſelben: Limitum pri- 
ma origo, sicut Varro descripsit, a disciplina Etrusca; quod aru- 
spices orbem terrarum in duas partes diviserunt, dexteram ap- 
pellaverunt quae septentrioni subjaceat, sinistram quae ad me- 
ridianum terrae esset, ab oriente ad occasum, quod eo (d. h. 
weſtwärts) sol et luna spectaret, sicut quidam architecti delubra 
in occidentem recte spectare scripserunt. Ward das practiſch 
ausgeführt, jo wäre das viell. der Stellung unſerer Altäre im Oſten, 
weniger als der Kopfenden der Gräber im Weſten, um mit dem 
Geſichte nach Oſten zu ſchauen, entgegengeſetzt. Wir Chriſten 
wollen alſo in dieſer Hinſicht das Vis -A-Vis von dem Aufgange 
der Geſtirne, während ſich die Seele des Römers, was die eben 
angeführte Stelle wenigſtens angeht, ſich vielmehr gleichſam in Son⸗ 
ne und Mond verſetzte, um mit ihnen gen Weſten zu ſchreiten. — 
Der Jakute, obſchon ein türkiſches Idiom redend, befolgt nichts 
deſto weniger die Orientirungsweiſe der Inder. Denn argha We⸗ 
ſten, iſt eig. Rücken. Böhtlingk WB. S. 9. und ilin, Oſten, die 
Vorderſeite 37. Dagegen, während Sskr. uttarä nordwärts, der 
Lokalität ſehr angemeſſen, eig. ein hinauf anzeigt, wie «vo (nord⸗ 
wärts) Il. 24, 544., im Grunde aber nur, gegenſätzlich zum Laufe 
der Flüſſe, ein Landeinwärts, — ſo iſt, umgekehrt davon, im Jaku⸗ 
tiſchen, der nordwärts ins Meer ſtrömenden großen Flüſſe wegen, 
für „nach Norden“ der Ausdruck: allara d. i. nach unten, fluß⸗ 
abwärts, in Aufnahme gekommen, oder tangarü S. 91., und, dann 
ſehr folgerichtig, für „nach Süden“: örs eine höher gelegene Ge⸗ 
gend, flußaufwärts S. 27. — Dagegen in Grönland (Kleinſchmidt 
§. 20.): av nord (eig. rechts) und kav ſüd (links), wenn man das 
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Geſicht der offenen See zukehrt. Dann aber pay oſt- oder land⸗ 
wärts, auch oben; sam weſt- oder ſeewärts; auch unten, und pik 
dort oben, kan hier unten, mit demſelben Gegensatze. — Im Po⸗ 
ruba bei Crowther (neue Ausg.) owo-ösin die linke, und owo- 
ottöôn (hier alle 4 0, und im vorigen die beiden erſten punktirt) 
die rechte Hand. Daher dann oͤsin-iyama Süden und otton- 
gabaz Norden; — Beides mit dem Geſichte nach Weſten, wohl 
als Meeresſeite für das genannte Volk. Nach Ausg. 1. wäre yama 
Weſten und gabaz Oſten aus dem Hauſſa entlehnt, und ſie ſtehen 
allerdings bei Schön, der auch gaba prep. Before; and chest 
hat, was etwa für Oſten ein (von den Yoruba nicht mehr berück⸗ 
ſichtigtes) vorn gäbe. Sonſt im Hauſſa gusung, kudu Süden, 
ariva Norden. — a Bei (Koelle Gr. p. 189. 220.) D. tere-bo, 
W. tere-dsi d. i. Sonnen-Auf- u. Untergang. Süden boro 
berema, d. h. rechter, eig. „guter“ Hand, oder fendom-boroma, 
buchſt. „on-the-something-eat-hand“ i. e. right hand. „Zur Lin⸗ 
ken“, mara-borema heißt der Norden. — Bei Mosblech p. 249: 
Les insulaires (Sandw.) se tournent vers POccident [aljo vom 
Oſten ber], pour trouver les points cardinaux; de la vient qu'ils 
nomment le Nord, cöte droit, akau, le sud, coté gauche, he- 
ma. Vgl. Kawiwerk II. 76. 251. Hikimoe, (auch komohana) 
Ouest, v. hiki (accidit, contingit) v. moe Se coucher; sommeil, 
aber hikiku, hikina East v. ku Se tenir debout, se lever. — 
Nach Plut. de Isid. c. 32. ſagten die Aegypter, daß „gegen Oſten 
das Geſicht der Welt ſei (Te f Eßa Tod x00uoV TO00WNOV 
eivat, augenſch. die aufgehende Sonne), gegen Norden die rechte, 
gegen Süden die linke Seite“. Folglich, ſetzt Lepſius Chronol. S. 111 
hinzu, dachte man ſich die Figur am Himmel (der Decke) von un⸗ 
ten geſehen. — Zum Schluſſe noch der keltiſche, dem Sanskrit, 
aber auch dem Semitiſchen eigne Brauch. Welſch bei Richards deau 
and dehau Right, the right hand: alſo, the south. Thus the 
Hebr. Jamin, is also the right hand or side, and also the south, 
because that quarter of the world is on the right hand to those 
that look towards the east, as men when they pray’d used to 
do. Deheubarth [dextera pars! Cymru South Wales. De- 
hau (h st. s) lautet Gael. deas (dexter, australis) = dei, 
Sskr. daxa. Ir. leath halb, aber auch wärts, z. B. leath 
theas Southward, leath shiar Westward. Sonſt aber auch 
Welſch dwyr m. The dawning of light; orient. Dwyrain Adj. 
davon, und m. der Oſten. Dwyre v. a. To arise, to rise up 
into view. Llywyn der Weſten; bei Richards auch gollewyn 
(vid. gorllewin). 

Eine beſondere Wichtigkeit nehmen, wie beſonders Gail an man⸗ 
cherlei Beiſpielen gezeigt hat, die Präpp. auch bei geographiſchen 
und militäriſchen Verhältniſſen ein, ſind aber, wie er ebenfalls 
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zeigt, bei Auslegung alter Schriftſteller oft nach ihrem wahren Wer⸗ 
the gar nicht, oder falſch, verſtanden worden. 

Weiter tritt der Raum, außer nach den Cardinalpunkten, in 
mehr beſonderten Gegenſätzen aus einander, und daraus erklärt 
es ſich denn leicht, wenn die ſonſt meiſt nur an der Qualität 
(bei Adj. oder aus Adj. gebildeten Adv.) recht gewürdigte Grada⸗ 
tions⸗Unterſcheidung in den Indogermaniſchen Sprachen auch in 
noch zwei anderen Kreiſen ſich einen formellen Ausdruck verſchaffte. 
Nämlich in dem quantitativen Gebiete der Zahlen, worin das 
Ordinale häufig in der Form des Superlativs, ſelten, und zwar 
ſeiner dualiſtiſchen Faſſung wegen, eig. nur bei der Zweiheit zuläſſig, 
des Comparativs erſcheint. Außerdem dann aber auch in der, zu⸗ 
nächſt örtlichen Entgegenſetzung von Pronominen und Präpo⸗ 
ſitional-Ableitungen, wie ſchon aus Lat. uter (aus quis, cui), 
77078005, Sskr. katara; alter, und, als von einem ſynkopirten Com⸗ 
par. abgeleitet, 740 αε; iterum (aus is), oder prior, primus 
(aus pro), superi, inferi, superior, inferior, supremus, 
in fimus u. ſ. w. genugſam erhellet. Gewöhnlich entſprechen ſich zwei 
Raumverhältniſſe als einander gegenüberſtehend. Daher dann oft, 
namentlich beim Adj., Zurückdrängen des Poſitivs (in, ex; interior, 
exterior von exteri, extra, was ſelbſt ſchon Compar.) und Zulaſ⸗ 
ſen des Superl. nur bei einer Dreiheit, wo ſich ein Drittes in die 
Mitte drängtzwiſchen die beiden Endpunkte. Vgl. z. B. das halb 
(Hälfte, oder Halbe, Seite) in: innerhalb, ausserhalb u. ſ. w. Alſo 
denkt man ſich eine Halbirung durch eine hindurchſchneidende Mitte. 
Ebenſo abseits, jenseit und diesseit. 

Es fragt ſich nun, ob man nicht, wenn auch, eine Zahl feſt⸗ 
ſetzen wollen, welche für die Caſus, vollends die Caſus-Formen, 
nothwendig ſein ſollte, ein, man erinnere ſich, eitles Bemühen war, 
doch vielleicht für die Raumanſchauungen und die ihnen entſprechen⸗ 
den Präpoſitionen eine gewiſſe numeriſche Norm zu finden vermö⸗ 
ge, geeignet, ſich über den wirklichen Beſtand von Präpoſitionen nach 
der Höhe des Mangels (denn dem eigentlichen Bedürfniſſe wird an⸗ 
ders, als durch Deckung der Lücken auf bald mehr bald minder 
paſſendem Wege, in keiner Sprache genügt) ein maßgebendes Ur⸗ 
theil zu bilden. Wenn es wahr iſt, (und ich ſähe keinerlei Grund, 
daß es nicht vollkommen wahr ſein ſollte), daß die Präpoſition (viel⸗ 
leicht die eine oder andere, z. B. mit und ohne, und auch ſelbſt dieſe 
kaum, abgerechnet) es zunächſt mit Raumverhältniſſen zu thun 
hat: ſo würden ſich doch wenigſtens, meine ich, — denn freilich die 
anderen mehr geiſtigen Bezüge wären hiefür zu verwickelt und 
mannigfaltig — dieſe verſchiedenen Verhältniſſe des räumlichen 
Auseinanders, gleichſam als Objecte für präpoſitionale Darſtellung, 
der Hauptſache nach, ermitteln und in eine zugleich überſichtliche und 
einigermaßen vollſtändige Ordnung bringen hoffen: Das Mittel hie⸗ 
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zu nämlich iſt durch eine in ſich im Allgemeinen nothwendige geo— 
metriſche Grundlage, nämlich durch die dreifache“) Dimenſion der 
Körper, nach Länge, Breite und Höhe, gegeben, die ſich ihrerſeits 
wieder in je zwei Richtungen ſpalten. Hienach habe ich bereits in 
meiner Promotionsdiſſertation (De praepp. p. 60 sqq.) den Verſuch 
gemacht, aus der zu ſolchem Behufe zweckmäßigſten Geſtalt des 
Würfels die, für die Präpp. wichtigeren Grundverhältniſſe räumli⸗ 
cher Art abzuleiten und an ſeinem Muſter zu verſinnlichen. Das 
Oben!“) deſſelben, wie für gewöhnlich überhaupt aller Gegenſtände 
auf der Erde, beſtimmt ſich natürlich nach der Richtung der Schwer— 
kraft, d. h. nach dem Centrum der Erde hinwärts. Das Vorn 
aber, und das aus ſeiner Fixirung ſich zugleich mit ergebende Hin— 
ten nebſt Rechts und Links; nicht minder, inſofern Kopf und 
Fuß bei ihrer natürlichen Lage das Oben und Unten repräfenti- 
ren, auch die letzteren beiden ſind ſtets vom Beſchauer und ſeiner 
normirenden Geſichts-Richtung abhängig. Da dieſerlei Be⸗ 
griffe einander correſpondiren, pflegen mit Vergewiſſerung über Ei⸗ 
nen Punkt auch alle übrigen mit beſtimmt zu ſein, wie es auch 
z. B. bei den Weltgegenden der Fall iſt. In dieſem Betracht, weil 
gedachte Richtung mit Bezug auf andere Beſchauer oder Subjecte, 
eben ſo auf die beſchauten Objecte vielfach abweicht, manchmal gar 
mit ihnen in Gegenſatz tritt, ja an einem und demſelben Sub- 
jecte ſchnell und oft wechſeln kann, durchaus ſubjectiver Art. 


*) G. F. Grotefend Deutſche Proſodie §. 13. lehnt ſich an dieſen Satz 
rückſichtlich der Betonung. „Das Accentuationsſyſtem, ſagt er, iſt, wie 
die ganze Sprachbildung, urſprünglich nach dem Charakter eines jeden 
Volkes verſchieden. Denn da jeder Laut, gleichwie ein Körper, dreierlei 
Dimenſionen hat, ſo unterſcheidet man auch dreierlei Arten der Betonung: 
die leidenſchaftliche Empfindung ſpricht ſich durch verſchiedene Tonhöhe 
aus (pathetiſcher Ton), der denkende Verſtand durch verſchiedene 
Tonſtärke (logiſcher Ton), und das äſthetiſche Gefühl des Wohl- 
lautes durch verſchiedene Tondauer (proſodiſcher Ton)“ u. ſ. w.“ 

z) Herodot I. 12 ſagt zarezouneew Uno ınv ee, während 9 omo- 
ge A? wvosyouevns Proas geſagt war; nicht als ob uno an ſich bins 
ter bezeichne, ſondern, weil häufig die untere Seite, z. B. eines Deckels, 
ſich dem Blicke entzieht. In ſo fern kann untere Seite, auch einer 
ſtehenden Thüre, diejenige heißen, welche die unſerem hinſchauenden Auge 
augenblicklich abgewendete iſt. Aehnlich im Frz. tirer la porte sur soi, 
hinter ſich zumachen. Genau genommen, die Thür, eig. super se, gli. 
auf ſeinen Leib zu, d. h. an ſich oder nach ſich her ziehen. Desgl. 
Her. I. 9.: „eneavr — * d vorov e ven, wenn Du hinter 
ihren Rücken kommſt“, obſchon es doch eig. „hinab von ihrem Rücken 
(daher Gen.) weg“ hieße. — Hinter eine Sache kommen, glſ. was hin— 
ter dem, mir zugekehrten Scheine, hinter dem Vorhange, hinter den Ku— 
liſſen verborgen iſt. Aber das Heimliche, Verſteckte wird eben ſo 
oft durch ein Unter (Lat. sub) ausgedrückt, weil auch dieſes nicht vor 
meinen Blicken offen da liegt. Unter Einer Decke ſpielen. Unter dem 
Scheine, dem Deckmantel der Religion. Unter dem Vorwande. Unter⸗ 
ſuch en, von der Oberfläche in die verdeckte Tiefe einer Sache eindringen. 
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Da nun der Würfel die dreifache Grund -Unterſcheidung des Rau⸗ 
mes nach Länge, Breite und Höhe, und zwar, vorausgeſetzt daß 
er ſeine natürliche horizontale Lage hat, nicht auf eine Kante oder 
gar Ecke geſtellt worden, wo das Oben nicht zweifelhaft, und man 
ihm (dies freilich, ſelbſt wenn man zwei gegenüberſtehende Seiten 
deſſelben ein wenig verſchmälern wollte, nicht ohne Willkühr) ein 
Vorn giebt, in ſehr beſtimmt und ſchärfer ſelbſt, als meiſtens nöthig, 
abſchneidender Weiſe an ſich darſtellt: erhalten wir, der jedesmali⸗ 
gen Zwieſpältigkeit von dieſen drei Differenzen wegen, aus deſſen 
ſechs Flächen ſechs Hauptverhältniſſe: 1) Länge: Vorn — Hin- 
ten. 2) Breite, d. h. zur Seite a. nach rechts und b. nach 
links hin. 3) Höhe und Tiefe, welches an ſich nur Eine Grund⸗ 
richtung, und daher auch vom Römer in ſeinem altus öfters un⸗ 
unterſchieden und einheitlich zuſammengefaßt. Das Oben bezeichnet 
einen Punkt, von welchem aus der frei fallende Körper dem Zuge 
der Schwerkraft folgt, das Unten einen davon gegenſätzlichen, z. B. 
den, wo jener Körper, durch andere Körper an weiterem Falle ge⸗ 
hindert, verharrt. Hieraus entſpringen, indem zu dem entweder 
völlig bewegungsloſem Verhalten eines Wo, oder doch einer bloß 
kreiſenden, nicht bloß progreſſiven Bewegung an einem Orte, die mit 
Bezug auf das Draußen einem ruhigen Wo gleich ſteht, außerdem 
noch Bewegungs-Anfang und Ende (Woher, Wohin) hinzuge⸗ 
nommen werden, an jeder Fläche je 3, mithin im Ganzen 18 gleich 
wichtige Beſtimmungen, als z. B. oben, von oben, nach oben; 
unten, von unten, nach unten u. ſ. f. — Ginge der Menſch auch 
zuweilen auf dem Kopfe, oder auch nur änderte ſich das Oben und 
Unten bei ihm ſo oft, als, beim Umdrehen, alle Augenblicke Rechts 
und Links oder Vorn und Hinten, ſo hätte man auch wohl Höhe 
und Tiefe ununterſchieden gelaſſen, wie Länge und Breite nur 
Einen Ausdruck haben. So auch Lat. altus, theils hoch, d. i. vom 
Subjecte aufwärts, theils tief, von oben herab geſehen, oder 
auch: vom Obj. nach dem beſchauenden Subj. aufwärts, z. B. 
quum ex alto puteo (von unten auf) sursum ad summum escen- 
deris. Sogar altum coeli profundum Manil. Hingegen altum, 
und unſer: das hohe Meer, die Höhe bezeichnet nicht ſowohl das 
Meer ſeiner Tiefe wegen, noch wenn die See (beim Winde) hoch 
geht, ſondern Punkte vom Meere, die nach allen Richtungen hin von 
den Küſten weit entfernt ſind, indem eine horizontale Ferne hin 
al. als Höhe (etwa wie beim Beſteigen eines Berges) gedacht wird. 
So giebt 8 nicht nur eine liegende Länge (z. B. via longa), ſon⸗ 
dern auch ſtehende (hasta longa, longus homo). Tief (horiz.) 
in den Wald, bis tief in die Nacht. 

Vor Allen iſt ſogleich an der Schwelle ein ſehr durchgreifen⸗ 
der und äußerſt folgenreicher Unterſchied zu beſprechen, nämlich A. 
das ruhige Verhalten im Raume, und B. Bewegung. Uebrigens 
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hat man nie zu vergeſſen, daß, wie die, in der Natur gegebenen 
Raumverhältniſſe ſelten mathematiſch reine zu ſein pflegen, auch 
die Sprache ſie niemals ſo ſcharf nimmt, als die Matheſe; ja, 
eben weil es angewandte und darum oft ſehr verwickelte ſind, ſich 
leicht mit oberflächlichem Zutreffen begnügt. Außerdem miſcht ſich 
auch beſtändig die Subjectivität der Anſchauung hinein, welche 
die objectiven Verhältniſſe zwar nicht an ſich umändert, aber doch 
in der Auffaſſung vielfach anders ſtellt. 
A. Verhältniſſe der Ruhe. 

Dieſerlei Verhältniſſe ſind aus dem einleuchtenden Grunde, daß 
ſie, wenigſtens zu einer beſtimmten Zeit, wo man ſie gerade an⸗ 
ſchaut, unverändert verharren, ungleich einfacher und weniger ver- 
wickelt als diejenigen, in welchen treibende Bewegung herrſcht. Des 
des Verhältniß ſetzt nothwendig eine Mehrheit, zum mindeſten 
eine Zweiheit von Verhältnißgliedern (a, b, c....) und als 
ein Drittes den Exponenten derſelben (a: b, alſo für unſern Fall, 
z. B. a über b, a unter b, a aus b u. ſ. w.) voraus. Ruhend 
muß in räumlicher Beziehung ein Ding (a) nur heißen, das, und 
ſolange es ſeinen Ort nicht verändert und deßhalb auch mit Be⸗ 
zug auf alle es umgebenden Dinge (b. . .. .) in gleichem räumli⸗ 
chen Verhältniſſe bleibt, infofern nicht letztere ſelber durch Ver— 
tauſchung des Orts, oder auch nur der Lage übrigens an demſel⸗ 
ben Orte, ihrerſeits jenes Verhältniß (:) alteriren. Alſo, wenn die 
Bezüge etwa zwiſchen zwei Körpern (a und b) ſich ändern, jo wird 
derjenige von beiden der ruhende heißen, welcher ſich dabei rein paf- 
ſiv verhielt, oder auch inſofern activ (vis inerliae), wenn er dem et⸗ 
waigen Andringen einer ihm draußen liegenden Kraft, zu eigner 
Ortsveränderung nicht nachgab und erfolgreich widerſtand. Dies, 
im Grunde negative Verhalten der Ruhe iſt, ſo zu ſagen, immer 
punktuell, nie ein linear vorſchreitendes, und ſo kommt es, daß 
eine in einem Raume ſelbſt abgeſchloſſen und hin und her 
fahrend gedachte Bewegung“) der Sprache gewiſſermaßen mit der 
todten und völlig bewegungsloſen Ruhe gleich gilt. Ich gehe daher 
in dem Garten ſpazieren, weil, wie verſchieden auch durch das 
Spazieren meine Stellung zu den Beeten, den verſchiedenen Bäu— 
men, den einſchließenden Hecken und Mauern werde, in der That 


*) Anders verhält es ſich mit den Kreiſen um einen Gegenſtand herum. 


Daher ſteht auch die Präp., welche dies im Deutſchen ausdrückt, ſelber x 
nie anders als mit Accuſativ. Wie der Zirkel nur allmälig die Kreis 


Linie bildet und von Punkt zu Punkt ſich fortbewegt, ſo vermag 
auch der Beobachter nicht, auf einen Blick und ohne Umdrehen ſeiner⸗ 
ſeits, einen Kreis um ihn zu überſchauen, ſei dieſer Kreis auch ein 
ſchlechthin ſtabiler und unbewegter. Um die Stadt her (mit her, 
weil glſ. zu dem redenden Subj. nach Beendigung des Kreiſes zurück) 
ſtehen Bäumez aber richtiger: an der Mauer hin (dom Bevbachter 
weg, an ihr entlang). 6 
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mein Verhältniß zum Garten im Allgemeinen ein ſchlechtweg unver⸗ 
ändertes und ruhendes bleibt, nämlich das Drinnen, während: 
„das Gehen in den Garten“ das vorherige Draußen (mit Bezug 
auf die Umgrenzung des Gartens) erſt zum Drinnen macht, eben 
ſo wie das Gehen aus ihm umgekehrt das voraufbeſtandene Drin⸗ 
nen zum Draußen. Ich bleibe demnach, ſo lange ich den Garten 
nicht verlaſſe, alſo deſſen Grenzen innehalte, wie ſehr ich mich in 
ihm umhertummele, doch mit Bezug auf ihn, denſelben als erwei⸗ 
terten Punkt gefaßt, genau auf demſelben Fleck. Hier haben wir 
alſo keine wirkliche, ſondern eine ideale Ruhe. (Vgl. z. B. Frz. 
la toupie dort, vom Kreiſel, wenn er ſo ſchnell ſich dreht, daß 
man die Bewegung nicht mehr merkt). In gleicher Weiſe ſteht der 
Bewegung der Wirklichkeit eine ideale Bewegung gegenüber, 
d. h. die Richtung, welche, ſelbſt ſchon vor*) der wirklichen Be⸗ 
wegung und ohne daß letztere nothwendig erfolgt, das Streben, die 
vorbereitende Tendenz, bezeichnet, auf dem Wege, welchen die 
künftige Bewegung nehmen würde, mehrere, durch eine Linie 
verbundene Punkte, oder wenigſtens Einen als ihren Schlußpunkt, 
als Ziel, zu treffen; oder auch nur als ſchlechtweg ſubjective De- 
wegung, d. h. bloß in der Phantaſie als vollzogen vorgeſtellt, zu 
betrachten iſt. Alles, deſſen Verhältniß von Länge zur Breite 
nicht zu großen oder gar keinen Ueberſchuß hat, gilt der An⸗ 
ſchauung gewiſſermaßen als Punkt und in jo fern als Ruhendes. 
Sowie aber, z. B. bei einem Wege, die Länge auffallend überwiegt, 
it die Pyantaſie alsbald geſchäftig, ſich eine, gleichſam vor unſeren 
Augen, was nicht ohne Bewegung geſchehen könnte, ſich vollziehende 
Linie (3. B. bei dem Laufe eines Fluſſes) vorzuſtellen, und jo 
auch dem an ſich Ruhenden unſere Anſchauung von ihm, als be⸗ 
wege es ſich, unterzuſchieben. Ich kann mir zwar die Linie als 
Fertiges ruhend vorſtellen, aber, wo ſie im Werden begriffen ge— 
dacht wird, iſt ſie ohne Bewegung (mindeſtens ohne die ſubjective 
des Linien vorſtellenden Beſchauers) undenkbar. So z. B., wenn 
ich ſage: „die Mondberge laufen queer durch Afrika“, oder: „der 
Graben geht durch die ganze Wieſe hindurch“, ſo ſind nicht ſowohl 
die Berge und der Graben dasjenige, was ſich bewegt, ſondern wir, 
die Anſchauenden, die, um eine Linie bis an ihr Ende zu verfolgen, 
z. B. an einer Gebirgskette, von Punkt zu Punkt fortſchreiten mit 
unſerem Auge. Die Deutſche Art, ſich auszudrücken: „an, bei 
der Quelle ſitzen“ behandelt durch ſeinen beigegebenen Dativ das 
Verhältniß als das, was es iſt, ein ruhendes, und dieſes, als blo⸗ 
ße Nähe bezeichnend, wird auch ſelbſt dann nicht aufgehoben, ſpricht 


) Vgl. die übliche Futural-Bedeutung von Ir, wie umgekehrt 70 ſchon 
den Punkt des Angelangtſeins bezeichnet. In Suͤddeutſchland: Er 
iſt dieſen Mittag fort (auf die Reiſe gegangen, olxeo Gt). 
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man: „Ich gehe an, bei der Duelle ſpaziren“, während: „Ich 
gehe an die Quelle“, als eine linear fortſchreitende Bewegung 
gedacht, auch nothwendig den Accuſativ als denjenigen Caſus er⸗ 
heiſcht, welcher, weil das Ziel, den letzten Punkt einer Bewegung 
oder auch nur Richtung, bezeichnend, die Linie, die ganze Länge der 
Bahn bis dahin, gewiſſermaßen mit in den Kauf giebt. Vgl. S. 32. 
Anders im Latein. Sedeo apud, oder, da ad ganz eigentlich ſich 
nur zu verbis movendi ſchickt, noch deutlicher, ad fontem ad tumu- 
lum (fugiam supplexque sedebo Tib. 2, 6, 33.) kann, ſchon um des 
Accuſativs willen, der hier bei den Präpoſitionen ſteht, nur das un⸗ 
ruhigere Verhältniß einer ideellen Bewegung (ſonſt iſt freilich auch das 
assedi oder Hinſetzen vorausgegangen) ausdrücken. Nämlich: eine 
Seite des Körpers von mir, dem Sitzenden, iſt nach der Quelle hin— 
wärts (und das beſagt auch der Lateiniſche Ausdruck) gerichtet, 
obſchon ich, während des Stillſitzens, mich darum nicht der Quelle 
näher bringe. Ad Hesperum (gen Weſten hinwärts) jacentes 
terrae. Plin. bezeichnet eine rein ſtabile Richtung. Qui ante fue- 
rant ad Caesarem (Caes. I. 31.) überſetzen wir: „welche beim 
C. geweſen waren“; der Richtung, welche ad ausdrückt, wegen, 
könnte man auch ſagen: „welche zum C. (gekommen) waren“, wie 
ich auch etwa elliptiſch frage: zu wem willſt Du? — Man erſieht 
Schon hieraus, daß die räumlichen Beziehungen, auch wo fie an 
ſich fir find, doch von den redenden Menſchen, ſei es nun nach 
vorübergehender Eingebung des Augenblicks oder nach dem feſtge— 
wordenen Sprachgebrauche, der je nach den Sprachen leicht eben 
ſo, wie das grammatiſche Geſchlecht, weit aus einander gehen kann, 
in einer gewiſſen Flüſſigkeit erhalten werden, welche, wie unbequem 
ſie oft ſcheine, ja mitunter unverſtändig, doch der Darſtellung großen 
Reiz verleiht durch eine gewiſſe Lebendigkeit und Vielbeweglichkeit. 
B. Verhältniſſe dei Bewegung. 

Bei der Bewegung — natürlich meine ich hier zunächſt die 
räumliche, oder die 2% 18, Ortsveränderung, nicht die qualita⸗ 
tive und ganz eigentlich an die Zeit gebundene, d. h. die aAdoiw- 
ois (Veränderung des Zuſtandes), vgl. Plato's Theätet — kommt 
viererlei in Betracht: 

1) ein in Bewegung befindlicher Gegenſtand, ein die Bewegung, 
wenn auch mitunter ſie ſelbſtthätig hervorrufendes, doch zugleich die— 
ſelbe 5 ſich leidendes Object (Körper). 

azu 

2) eine bewegende Kraft, wodurch jener Gegenſtand in Be⸗ 
wegung kommt, welche alſo auf dieſen wirkt, ſei ſie nun urſachlich 
in ihm ſelber (glſ. ein aus freier Selbſtbeſtimmung handelndes 
Subject) oder draußen. Hier finden wir uns alſo auf cauſalem 
Boden, indem ſich 1. und 2. wie Obj. und Subj., oder wie Wir⸗ 
kung und Urſache, zu einander er 
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3) Jede Bewegung bedarf des Raumes, wo ſie vor ſich 
geht, und zwar, wo ſie nicht etwa eine rotirende, d. h. ſtets ſich 
um daſſelbe Centrum drehende und in ſich zurückkehrende iſt, ſon⸗ 
dern eine progreſſive, müſſen jedesmal zwei beſtimmte Punkte 
der Bewegung zur Unterſcheidung kommen, der eine ihres Aus- 
gangs und der andere ihres Stillſtands, wovon letzterer mit ih- 
rem eignen Aufhören und ihrer Vollendung, jene mit ihrem Beginn 
zuſammentrifft und eins iſt. Beide aber, der Ausgangspunkt, oder 
der Ort des Von wo oder Woher, und der Schlußpunkt der 
Bewegung, der, in ſo fern ihn zu erreichen von vorn herein beab— 
ſichtigt und dazu das geeignete Mittel ergriffen ward, zwecklich 
genommen, zugleich der Ziel-Punkt iſt, müſſen durch ein Drittes 
vermittelt und verbunden ſein. Das iſt der Weg (qua via), die 
Bahn, welche der bewegte Körper während der Dauer ſeiner Be— 
wegung nahm, ſei es der kürzeſte d. h. gerade, oder ein linkshin 
und rechtshin von der geraden Linie abſchweifender, folglich ein 
krummer. Alſo, eine Linie beſchrieben zu haben, wird zur Noth— 
wendigkeit, wo eine Bewegung ſtatt fand: ſonſt wäre ſie ja nicht 
aus dem Punkt herausgekommen, und folglich bloße Unthätigkeit 
und Ruhe geblieben. i 

4) Zuletzt, iſt auch keine Bewegung denkbar ohne Zeit und 
Berührung verſchiedener Punkte in der Zeit je nach den vers 
ſchiedenen Stadien des Fortrückens, welche der bewegte Körper auch 
im Raume durchmißt, d. h. ohne Beſchreibung einer Zeitlinie, 
oder, wie die an ſich paradoxe Zuſammenſtellung von Raum und 
Zeit in Einem Ausdrucke will, Erfüllung eines Zeitraums, d. h. 
eines ſtätigen Nacheinanders, wo die Einzelpunkte zur Einheit einer 
ununterbrochenen Linie zuſammengefloſſen find. Hobbes (j. Ten⸗ 
nemann Geſch. der Philoſ. Bd. X. S. 82.) ſagt: „Bewegung iſt 
die continuirliche Beraubung eines und Erlangung eines anderen 
Ortes. Was ſich bewegt, bewegt ſich in der Zeit. Was ſich be— 
wegt, iſt niemals an einem gewiſſen Orte, es hat ſich beweget 
[unde], beweget ſich [qua via], und wird ſich bewegen [quo], d. h. 
an jeder Stelle des Raumes, durch welche die Bewegung geſchieht, 
können die drei Zeitbeſtimmungen des Vergangenen, Gegenwärtigen 
und Künftigen betrachtet werden.“ Mit andern Worten, Bewegung 
iſt das Nebeneinander des Raumes verknüpft mit der Succeſſion 
der Zeit. Darum entſprechen ſich auch: DE 

Baum. Jeit. 


Woher — Wann der Vergangenheit, 
Wohin = Wann der Zukunft, 
Wo Wann der Gegenwart; 


oder, anders ausgedrückt, das Woher bezeichnet alle die Punkte, 
vorab aber den erſten, welche die Bewegung während der Schwebe 
ihrer wirklichen Dauer hinter ſich ließ, wogegen ſie durch das Wo⸗ 
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hin ihrem Ende prophetiſch zuſtrebt und mit ihm abſchließt. Das 
Wo aber der Bewegung, hierin verſchieden vom punktuellen Wo der 
Ruhe, bezeichnet die Bewegung ſowohl in ihrem zeitlichen Nach-, 
als in ihrem räumlichen Nebeneinander, d. h. in ihrer, noch 
lebendige Währung habenden Gegenwart. Das Woher zeigt ein 
aufgehobenes Verhältniß an, das Wo ein noch dauerndes und 
das Wohin ein erſt einzugehendes. „Wir wiſſen, ſagt Tiedge 
im Inhalt des 4. Geſanges, ſo wenig das Woher als das Wo— 
hin unſeres Seyns; genug, daß wir ſind.“ Hier zeigen alſo Wo— 
her und Wohin Verhältniſſe an, in welchen wir eben nicht ſind. — 
Uebrigens geht auch die Urſache einem Woher, die Wirkung einem 
Wohin parallell. Daher beim Paſſiv das uno, dx, nao« Tıvog 
mit dem Genitiv des Woher, und bei Tranſitiven der Acc. des 
Zieles. — Selbſt das Wie hat, in ſo fern es meßbar iſt, ein 
Wohin bis zu welchem (quant. oder qual.) Grade, Lat. quam. — 
Ferner, wenn ut (daß, damit) auf ein noch unerreichtes Ziel (daher 
mit dem Modus des Möglichen conſtruirt) geht, ſo zeigt das quod, 
z. B. in Gaudeo (propterea) quod vales, jedoch in der Accu— 
ſativform, ein voraus liegendes Woher oder Weßhalb an, der Acc. c. 
inf. aber eine bloße Thatſache. — Hieraus wird nun zu erklären 
leicht, daß ſich die Sprache des Parallelismus zwiſchen Raum 
und Zeit, welcher ſich unſerer Seele ungeſucht aufdrängt, oft faſt 
nicht zu erwehren vermag, und daher namentlich viele, zunächſt nur 
auf den Raum anwendbare Wörter und Ausdrucksweiſen (3. B. 
Locativ = wo, für Temporalis = wann im Sskr.; Lat. hoc 
loco und hoc anno; ex quo loco, ex quo tempore von wo ab, 
ſeit wann; differre in aliud tempus, mit anderer Zielſteckung in 
der Zeit), doch unbedenklich auf Zeitverhältniſſe übergehen. Selte⸗ 
ner, weil die Zeit wirklich oder ſcheinbar, mehr der unſinnlichen 
Innerlichkeit der Wahrnehmung angehört, in umgekehrter Folge. 
Doch berückſichtige man z. B. Raummaaß, beſtimmt durch die 
Zeit, welche man zu deſſen Bewältigung zu verwenden hat, wie 
etwa: 1 Stunde Wegs; 1 Morgen Landes d. h. ſo viel ein 
Pflüger in einem Vormittage umzubrechen vermag (vgl. Tagewerk). 
Die drei nordiſchen Schickſalsgöttinneu oder Nornen, Urdhr, 
Verdhandi, Skuld ſind ſchon im Namen Vertreterinnen der drei 
Zeiten: das Gewordene, Werdendes, Werdenſollendes (meine Zähl⸗ 
meth. S. 132.). Eben ſo die Atropos (die Unabwendbare) Vergan⸗ 
genheit, Klotho (die Spinnerin) Gegenwart, und Lacheſis Zukunft. 
S. Creuzer Symb. II. 899 ff. und vgl. Apulej. Gramm. p. 4. 
mit dem dazu von Oſann p. 40. citirten Apulejus Madaurensis. 
Weil unſer Gehen ein Hinwärts vom Subjecte weg nach anderen 
Objecten, das Kommen umgekehrt ein Her von letzteren nach er⸗ 
ſterem anzuzeigen pflegt: iſt es recht ſinnig, wenn man dieſe Verba 
räumlicher Bewegung in die Benennungen der Vergangenheit 
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(auch Lat. praeteritum tempus, als vorüber⸗, vorbeigegangen) 
und Zukunft aufnimmt. Man könnte ſich dies etwa unter dem 
Bilde Jemandes vorſtellen, welcher der Rückkunft eines Weggegan⸗ 
genen zu ihm entgegenharrt. Nur gehört das Wort: gegenwart 
Graff J. 1008., was auch für körperliche Anweſenheit ſteht, nicht zu 
warten, erwarten 953., d. i. Ausſchauen (exspectare) und gli. 
auf der Warte ſtehen, (speculari), ſondern ſammt werden (fieri), 
hinwärts (versus) u. ſ. w. zu Lat. vertere u. ſ. w., und bezeich⸗ 
net demnach ein Hingekehrt fein nach etwas, alſo eine in der Aus⸗ 
führung begriffene Handlung. Ahd. zuo wart, agſ. kovar d, 
iſt ſogar: zukünftig, und bei Graff S. 998. Goth. anavairths 
futurus, neben andvairths praesens. Die Welle, die Zeit geht 
und kommt. „Wenn die Sonne kömmt und wenn ſie niedergeht.“ 
S. Gesner. Lat. venire in aliquid, in irgend eine Lage oder 
einen Zuſtand kommen, gerathen, gelangen ſ. Freund. Bei 
Tac. Germ. 18.: venire se laborum periculorumque sociam, 
zwar auch als ire in matrimonium, aber mit Uebergang in die 
Bedeutung des Werdens; frz. devenir und engl. become auch 
mit einer Brüz. zu einem Verbum des Kommens. Umgekehrt 
yiyvsodaı als eig. ein Zeitbegriff (erzeugt werden, entſtehen, wer— 
den) ſchlägt mit Part. der Bewegung öfters in den Sinn des Ge— 
hens um, weil dieſes, analog dem Werden, ein allmäliges Fort⸗ 
ſchreiten (carpere iter) iſt; z. B. Her. I. 70. s insel TE ayoue- 
vos es rag Iapdıs 6 zontno e ro (kam, glſ. wurde, als kein 
bleibendes Sein) Rr nv Iauinv. Ferner os ds e ig 
uus &ysvero ib. I. 50. — Selbſt, obſchon die Zeit doch nur Eine, 
d. h. die Längen -Erſtreckung beſitzt, wird auch hier im Synchro— 
nismus ein Analogon von räumlichem Nebeneinander dadurch 
möglich, daß innerhalb der Einen Zeit doch gewiſſermaßen jeder 
Menſch für ſich eine ihm gehörende Linie abſpinnt und dadurch 
die Zeit wie einem Bande ähnelt von lauter parallel neben einan⸗ 
der hinlaufenden Längsfäden, von denen an je einem ein bald län⸗ 
gerer, bald kürzerer Abſchnitt gleichſam das Leben Eines denken— 
den Weſens (einer Einzelperſon, eines Volkes u. ſ. w.) mit ſeiner 
Erfüllung einer beſtimmten Zeit repräſentirt. Nicht bloß dieß: die 
nicht leere, ſondern die erfüllte Zeit umfaßt, wie im Bündel, die 
neben (gleichzeitig) und hintereinander (ſucceſſionell) in ihr auftau⸗ 
chenden Exiſtenzen ſämmtlich: „Alles hat (ſcheinbar) ſeine Zeit“; — 
und in ſo fern jene Exiſtenzen überzwerch in einander greifen, auf 
einander (natürlich auch nicht außerhalb der Zeit) wirken, entſteht 
ein Geſchlinge durch einander eben auch wieder wie an einem 
Bande mittelſt der Querfäden, oder nach anderem beliebten Bilde, 
ein Zeitſtrom, worin auch ſeitlich's Getreibe ſtatt findet inmitten 
des allgemeinen, ewig ruheloſen Vorwärts. Da haben wir z. B. 
auch eine parallele Erſtreckung zweier, oder mehr, Zeiten (Gleichzei⸗ 
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tigkeit), am beßten verſinnlicht durch zwei Parallel » Linien ( ). 
Z. B. „A und B fangen eine Stunde zuſammen.“ Es kann aber 
auch eine momentane Handlung, alſo gleichſam ein Zeit-Punkt 
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(e) einfallen in einen Zeit-Raum (ab) hinein, jo: = 3. B. 
a b 
„Als (Dat. dum, während) die beiden, A und B, zuſammen ſau⸗ 


gen,“ oder (ebenfalls gleichzeitig) „A fang, B ſchrieb,“ oder (bloß 
einzeitig): „Als A fang (dauernd), trat ich (() ein“ (Moment). 
„Ich ſtieß ihn, als ich eintrat“ (Moment und Moment, die ſich ge⸗ 
genſeitig decken). Es giebt aber auch Linien, die nach einer Seite 
hin vag gelaſſen, an der anderen beſtimmt abgeſchnitten enden, 
3. B. (donec), d. h. bis zu einem lerſt ſpäter folgenden) 
Punkte. Dagegen (usque a-) bis von einem (ſchon da⸗ 
hinten liegenden) Punkte ab. — Zeitungleichheit aber, ſei ſie nun 
eine völlige, oder eine halbe (mithin ſich noch theilweiſe deckende), 


erheiſcht nothwendig ein Vorher und Nachher: — 2. 


ante. b u. postq. 4 

Man beherzige nur z. B., was Fichte Weſen der Gelehrten 
S. 36. bemerkt: „Das Zettleben tritt nicht bloß in einzelnen Mo⸗ 
menten, ſondern es tritt auch in ganzen gleichartigen Maſſen ein in 
die Zeit, welche gleichartige Maſſen nun eben es ſind, die wiederum 
in einzelne Maſſen des wirklichen Lebens ſich ſpalten. Es giebt 
nicht eine einzige Zeit, ſondern es giebt Zeiten, und Zeitordnungen 
über Zeitordnungen und in Zeitordnungen. So iſt z. B. das ge⸗ 
ſammte gegenwärtige irdiſche Leben der menſchlichen Gattung eine 
ſolche gleichartige Maſſe, welche mit Einem Male ganz eingetreten 
iſt in die Zeit und allgegenwärtig ganz und ungetheilt da iſt — 
für den tiefern Sinn; lediglich für die ſinnliche Erſcheinung noch 
ablaufend in der Weltgeſchichte“. Das tft wohl der Begriff einer 
Zeitperiode, eines Zeitalters (3. B. Mittelalter), — welcher Aus⸗ 
druck vom menſchlichen Lebensalter, das ſich einmal ganz abſchließt, 
übertragen worden auf die Zeit mit dem Janusgeſicht, welche, ohne 
eigentlich zu altern, ſich ſtets wieder phönixartig verjüngt. 

Jedes Verhältniß ſetzt, wie man weiß, ein dreifaches, d. h. 
mindeſtens zwei Verhältnißglieder ſammt ihrem Exponenten als 
drittem), voraus. Z. B. a (Vogel): b (Baum), wobei die Prä⸗ 
poſition (auf, in, unter u. ſ. w.) die jedesmalige Art des Ver⸗ 
hältniſſes angiebt, welche, als zuerſt auf ſinnlicher Anſchauung be— 


*) Oder doch, wo nur ein Object in Rede ſteht, muß dieſes in ſich geſpal⸗ 
ten ſein, und ſo gleichſam eine Zweiheit dennoch liefern. So etwa, wo 
daſſelbe Object je nach zwei verſchiedenen Zeiten (»Er übertraf ſich 
ſelbſteh, oder Beziehungen (subtilius quam veriusz modestior quam 
doctior), in Betracht kommt. | Ki 
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ruhend, ſich nicht ſowohl definiren, als aufzeigen läßt. Zeitlich 
gefaßt, iſt aber das Verhältniß entweder ein ſchon eingeg an genes, 
überhaupt beſtehendes, oder zweitens ein ſolches, das erſt im 
bloßen Werden begriffen vorgeſtellt wird. Jenes erſtere nun iſt 
das Verhältniß träger Ruhe; allein das zweite das der Bewe— 
gung. Dieſer Unterſchied im Verhältniſſe kann nun öfters aus 
mehr als einem Umſtande erkannt werden, falls eine Sprache nicht 
zu ſtumpf war, denſelben in zureichender Weiſe bemerklich zu ma⸗ 
chen. Bald z. B. liegt er ſchon in dem Verbum, z. B. ſitzen 
(auf dem Baume), ſich (auf den Baum) ſetzen. Im angegebe⸗ 
nen Falle iſt auf ihn auch in dem Caſus, d. h. Acc., hinter der 
Präp. hingewieſen, welcher bei gleichem, nur ruhigem Verhältniſſe ein 
anderer ſein würde. Andere Male hat man den Unterſchied ſchon 
in das Verhältnißwort, d. h. die Präpoſition !), ſelbſt gelegt. 
Immer beruht das Verhältniß auf einer gewiſſen Ungleichſeitig— 
keit der Glieder; aber läßt nicht immer (3. B. kaum: der Baum 
auf dem Vogel) eine Umdrehung zu. Stets wird das eine Glied 
als wahrer, oder ideeller, Grund der Abhängigkeit des anderen ge⸗ 
dacht, weßhalb man jenes als das bevorzugte und gleichſam herr⸗ 
ſchende, letzteres als abhängig und (wie man mit einem anderen 
Bilde ſpricht) beherrſcht (Gewirktes oder doch Beeinflußtes) 
vorzuſtellen pflegt. Vieles kommt dabei aber auf den intermediären 
und vermittelnden Begriff des jedesmaligen Verbums (bezeichnet 
nun dieſes z. B. Ruhe oder das Gegentheil) oder auch eines an— 
deren attributiven Wortes an, obſchon in letzter Inſtanz jedesmal 
auf ein Subſtantivum zurückgegangen werden muß. Ich kann mir 
zwar ein bloßes: „auf dem Baume“ unter Hinwegſehen von dem 
vorſtellen, was darauf geſchieht und von wem das Geſchehen aus— 
geht. Genau beſehen iſt es aber eine bloße gedankliche Abbreviatur, 
wie ſie noch ſtärker im nackten Oben ausfällt, wo ich nicht nur 
das x des Verhältniſſes (XI: y), ſondern auch noch ſogar deſſen 
zweites Glied (y) hinwegſchneide. Es muß aber, auch wenn ich es 
unbenannt laſſe, doch beſtändig ein Etwas (ein X) vorhanden ſein, 
das ſich auf dem Baume befinden ſoll, und zwar dieſes Etwas 
in einer beſtimmten Thätigkeit (ſitzend, ſtehend u. 1. w.). So genügt 
alſo auch ſchon ein Sitzen dgl. auf dem Baume nicht zur Voll⸗ 
ſtändigkeit eines präpoſitionalen Verhältniſſes, ohne Angabe deſſen, 
was da ſitzt. Bei dem ſchon beſtehenden Verhältniſſe iſt aber 
eine doppelte Möglichkeit. Das erſte Verhältnißglied kann, auch 
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*) Z. B. ein: in de: . 88 hierin; herein, hinein. 
Inhalt, aber Einhalt thun. Einschlagen, drein schla— 
Sen, einsteigen. Einwohner (incola) eig, falſch. Uebrigens 
Einsiedler (#ovos) verhält ſich völlig anders zu Ansiedler, als 
lenes zu Anwohner (acvola). f 
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ſelbſt wenn in Bewegung, doch mit Bezug auf einen beſtimmt ges 
gebenen Raum, in weiterer Faſſung, alſo nicht ſchlechthin, aber 
doch in dieſem Bezug als ruhender Körper genommen werden. 
Daher: Ich gehe an der Mauer, z. B. entlang, genau wie ich 
ſtehe an ihr. Ich gehe auf dem Walle, ſo lange ich ihn nicht 
verlaſſe, und in ſo fern mein Verhältniß zum Walle in der That 
daſſelbe bleibt. Und daher auch mit weſentlich verſchiedenem Sinne 
je nach den dadurch nöthig werdenden Caſus z. B. der Habicht 
fliegt (ſchwebt) über dem Haufe; oder: über das Haus (hin 
weg), in welchem ſich das eingegangene Verhältniß des Drüber ſo— 
gleich wieder ändert und zu einem Jenſeit, einem Darüberhinaus 
wird. Daher dann oft der ſcheinbare Widerſpruch der Präpoſitio⸗ 
nal⸗Rection, welcher aber in der Regel ſich durch bald ziemlich 
grobe, bald auch nur leiſe Sinnesverſchiedenheit rechtfertigt. Z. B. 
die Zweige hängen über der Gartenmauer, aber mit Andeutung der 
Grenz⸗Ueberſchreitung: über die Mauer, trotzdem daß Hängen 
hier ein ruhiges Verhältniß anzeigt. Das Ueberſchreiten iſt nämlich 
ohne eine Tendenz Wohin, d. h. auch ohne eine Linie nicht wohl 
vorſtellbar, welche in dieſem Beiſpiele eben der Accuſativ andeu— 
tet. Aehnlich mit dem Woher. Z. B. „Die Därme quollen 
(alſo: kamen, als Bewegung) dem Hunde aus dem Leibe heraus,“ 
und dennoch eben ſo: „Die Rippen ſtehen ihm aus dem Leibe 
heraus.“ Daher ſo viele Schein-Widerſprüche, welche ſich gleich- 
wohl, je nach der Anſicht, in gar nicht vernunftwidriger Antinomia 
zu Gunſten beider Partheien deuten laſſen. Er iſt in dem Felde 
hat z. B. im Deutſchen ein ſcheinbar dem Begriffe des ruhigen 
Seins widerſprechendes: „Er iſt (wollte) ins Feld“ (3. B. als Ant⸗ 
wort auf die Frage, wo jemand? nach dem man in deſſen Wohnung 
ſich erkundigte) neben ſich. Sehr richtig; allein mit einem feinen 
Unterſchiede des Sinnes. Im Felde ſetzt durchaus nunmehriges 
Dortbefinden voraus. Ins Feld bezeichnete, obſchon ich es nicht 
gerade durch Ergänzung mittelſt eines „gegangen“ rechtfertigen 
möchte, doch eigentlich nur den Willen, dahin zu gehen, voraus, 
der ſich ja aber mittlerweile (ohne daß man davon zu Hauſe weiß) 
geändert haben könnte, vielleicht gar nicht zur Ausführung kam. 
Außerdem wäre zweitens möglich, der Gemeinte ſei zwar im Felde 
geweſen, aber jetzt nicht mehr dort. Vgl. auch z. B. Griech. 
eivaı sig Eosrnv (in virtute proficere), d. h. der wahren Mei⸗ 
nung nach ein Doppeltes, das ſich in einander verſchränkt: immer 
weiter in die Tüchtigkeit eindringend auch mehr in ihr ſein. 
Viger. Idiot. p. 241. Oder eig ro οαννε eivaı i. e. ad rem 
facere p. 595., (nützlich) ſein wozu. — Durch Prolepſis greift 
man oft der Wirklichkeit im Gedanken vor und ſtellt ſich vermöge 
eines Aktes der Einbildung auf den Schlußpunkt, wo die Bewegung 
aufhört, ohne daß er ſchon in Wahrheit erreicht wäre. So z. B. 
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im Lateiniſchen wird advenire ſtets als ſchwebendes Verhältniß 
gedacht (ad forum, in montem, in provinciam, mit Acc.), während 
unſere Sprache das Ankommen als ein vollendetes Verhältniß, als 
Endpunkt (Wo) faßt, der ſogleich mit dem Anlangen am Orte 
als da ſein eintritt. Daher wir: ankommen auf dem Markte, 
in der Stadt, und nur: wohin kommen, auf den Berg, in die 
Stadt u. ſ. w. Doch z. B. anlangen in dein Phthia. Mendels⸗ 
ſohn Phädon S. 47. Desgleichen: Zuſammenkommen auf der 
Brücke, hier oder dort. Lat. convenire dagegen hat man ſtets 
von Seiten der convergenten, noch nicht am Punkte des Zu⸗ 
ſammentreffens angelangten Richtung aufgefaßt, und demgemäß 
nie anders als mit Ausdrücken des Wohin verbunden, als unum 
in locum omnes, in pontem, eo, hue (nicht heic) convenit 
utrumque bivium; auch convenire aliquem (nicht cum eo), wenn 
man Jemanden in irgend einer Angelegenheit treffen und ſprechen 
will. Es ſcheint, als ob es zuweilen an der Zuſammenſetzung 
des Verbums mit einer Präpoſition liege, wenn man ein Verhältniß, 
welches eigentlich noch ſchwebt, ſchon als vollendetes vorwegnimmt. 
Z. B. zwar: an einem Orte niederlegen, oder Geld hinterlegen, 
aber nur: an einen Ort legen. So auch ponere (als Comp. 
von sinere) und collo care aliquid (eig. eine Ortsvereinigung 
hervorbringen zwiſchen zwei Dingen, dem einen ſeinen locus, eine 
Stelle geben, wo, z. B.) in mensa (auf dem Tiſche), obſchon 
auch locare zwar z. B. in matrimonium, d. h. zwecklich (zur Ehe), 
mit Acc. ſteht, allein auch in matrimonio stabili et certo. Cic. 
Phil. 2, 18., was ungefähr: ein Mädchen in einer Ehe anbringen, 
fie darin dauernd glſ. placiren. Vgl. ſpäter temporale Unter⸗ 
ſcheidung des Verbums mit Hülfe der Präpoſition. — Zuweilen iſt 
es ziemlich gleichgültig, welchen Caſus ich wähle. Man könnte 
z. B. eben ſo füglich ſagen: „Die Hausſchwalbe baut ihr Neſt an 
die Fenſter“ oder auch „ſie baut es (niſtet) an den Fenſtern“. 
„Dieſer Satz iſt in der Erfahrung gegründet,“ d. h. findet ſeine 
Stütze in ihr. Aber: „Er gründet (d. i. ſetzt) ſeine Hoffnung auf 
dich.“ Nach Deutſchem Sprachgebrauche gewöhnlich: auf dieſe 
Weiſe, Lat. z. B. ad hunc modum (d. h. ſich nach dieſer Weiſe 
richtend, auf fie eingehend), mirum in modum (vgl. räumlich: in 
die Queere, ins Gevierte, in gyrum, in ordinem reihenweiſe Tac. 
Germ. 44.); aber K. L. Struve Lat. Decl. u. Conjug. in der 
Beilage: Buchdruckerſünden S. 18. 20. ſchreibt: „auf [nicht etwa, 
was jedermann richtig findet: inf einer nicht genügenden Weiſe“ 
und will dies ſogar als richtig aufrecht erhalten, „weil er ſich bei 
„auf dieſe Weiſe“ das auf mit dem Acc. nicht rechtfertigen könne“. 
Wunderbar, daß einem ſo guten Grammatiker ſonſt, nicht z. B. die 
notae ad modum Minellii einfielen! Hatte er etwa das Lat. 
quomodo, tali modo u. ſ. w. im Kopfe und vergaß darüber 


die anderen Melodien mit dem Accufativ , denen der Lateiner, ges 
rade ſo wie wir, huldigte? „In folgender Weiſe geſchah es“ be— 
zeichnet eben ſo ein Drinnen, wie: „Er iſt in ſeiner Stube,“ wäh⸗ 
rend ich „auf ſeiner Stube“ nur ſage, wenn ich andeuten will, daß 
dieſe oben im Hauſe liegt. Es wäre z. B. unrichtig zu ſagen: in 
(ſt. auf) dem Boden (oben im Hauſe), wie ich auch ſelbſt: auf 
dem Boden (auf ebener Erde) ſtehe, falle, weil mein Fuß nur die 
Oberfläche berührt. Dagegen verſinke ich im naſſen Boden, wie 
etwa eine Schlingpflanze auf dem Boden liegt, aber mit den Wur⸗ 
zeln in ihm ſteckt. „Auf dieſe Weiſe“ ſchließt ungefähr ein Los⸗ 
gehen auf ein Ziel, ein Sich auf einen beſtimmten Weg Ma⸗ 
chen ein. — Aus der Möglichkeit doppelter Anſicht für manche 
Fälle entſprang dann wohl der Sprachgebrauch, daß einige Prä⸗ 
poſitionen einſeitiger Weiſe nur etwa den Caſus der Ruhe (3. B. 
unſer jetziges bei mit Dat., während man freilich in Halle oft ge⸗ 
nug: „Komm bei mich“ zu hören bekommt, ſtatt „zu mir“), andere 
den der Bewegung (3. B. ire ad urbem, d. h. nach der Außen⸗ 
ſeite der Stadt hin, darin verſchieden von: in urbem) oder doch 
wenigſtens den der Richtung (Et nec opinanti Mors ad caput adstitit. 
Non adest ad exercitum) neben ſich dulden, während man, vom frei⸗ 
lich tyranniſchen Uſus abgeſehen, recht wohl auch Anwendung des 
nicht beliebten Caſus bei ihnen zuläſſig finden könnte. 


C. Geometriſche Grundanſchauungen. 


Handele es ſich nun, es kurz auszudrücken, um präpoſitionale 
Verhältniſſe ohne oder mit Bewegung: immer werden wir dabei 
von der Natur des Raumes im Allgemeinen ausgehen müſſen; 
des Raumes, aus den zuvor erwähnten Gründen. Der Raum 
iſt der feſte Archimedeiſche Punkt, Präpoſitionen, Caſus, und 
was damit zuſammenhängt, wiſſenſchaftlich glſ. in Bewegung und 
Fluß zu bringen. Nur liegt freilich dieſer Punkt nicht außerhalb 
des Raumes. Wir müſſen vielmehr ganz eigentlich in ihn hinab⸗ 
ſteigen und uns darin orientiren. Vielleicht gelingt uns auf dieſem 
Wege, gründlichere Einſicht, als bisher der Fall war, in das Weſen 
obigen Redetheils und des ihm conformen grammatiſchen Vorgangs 
zu erlangen. Am füglichſten aber, da in der Natur alle Sub ſtan⸗ 
zen, auf deren ſprachliche Bezeichnungen ſich Präpoſitionen und 
Caſus, wo nicht allein und unmittelbar, dann doch ſtets mittelbar 
und in letzter Inſtanz, beziehen, raumeinnehmende Körper find, 
nicht reine Punkte, Linien und Flächen, wenden wir uns mit un⸗ 
ſerer Betrachtung ſogleich auch an die körperlichen, d. h. ſtereo⸗ 
metriſchen Verhältniſſe. Und zwar iſt derjenigen Betrachtung, 
welcher wir zu unſerem Zwecke benöthigt ſind, unzweifelhaft am 
günſtigſten — der Cubus. Seiner großen Regelmäßigkeit und Be⸗ 
ſtimmtheit der drei räumlichen Dimenſionen (nach Länge, Breite 
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und Höhe halber), welche für uns z. B. ſogleich die Kugel un⸗ 
brauchbar machte. Ich habe mich ſchon lange mit dem Gedanken 
getragen, ob es im Intereſſe einer Lehrmethode, welche die Haupt⸗ 
verhältniſſe präpoſitionaler Geltung im Raume mit einer gewiſſen 
erſchöpfenden Vollſtändigkeit und in ſinnlicher Anſchaulichkeit klar zu 
machen gedächte, nicht ein nützliches Unternehmen wäre, nach Weiſe 
von Holzkörpern, die man zur Verdeutlichung der verſchiedenen Mi⸗ 
neral-Formen in der Kryſtallographie anwendet, einen Cubus, oder 
auch anderweitige Formen, herzuſtellen, woran man die hauptfäch- 
lichſten präpoſitionalen Verhältniſſe zu vergleichender Darſtellung 
brächte. Jedenfalls würde dadurch eine mathematiſch ſchärfere, 
vereinfachte und reinere Beſtimmung dieſer Verhältniſſe gewonnen, 
als die Natur in ihrer wirren Mannichfaltigkeit uns bietet, und, in⸗ 
dem ſich das Weſentliche vom Unweſentlicheren und Zufälligen ab⸗ 
ſonderte und gleichſam objectiv fixirte, auch dem Sprachforſcher fo 
zu ſagen ein Compaß als Mittel in die Hand gedrückt, auf dem 
unabſehbaren Ocean ſubjectiver Anſchauungs- und Gebrauchs- 
Weiſen (zumal in einer Vielheit verſchiedener Sprachen) in Betreff 
von Präpoſition und Caſus ſich zurecht zu finden. 

Ich werde ſpäter mehr Beiſpiele dafür beibringen, hier aber 
ſogleich ſchon mit Einem debütiren, um daran deutlich zu machen, 
daß außer den Dimenſionen des Raumes, wie ſie ſich am augen⸗ 
fälligſten am Würfel hervordrängen, auch Punkt, Linie, Fläche, 
Körper bei Verwendung von Präpoſitionen zum Oeftern nicht ge- 
ring ins Gewicht fallen. Nur haben dieſe Ausdrücke eine unendlich 
gröbere Bedeutung in der Sprache, als in der Lehre vom Raume. 
Z. B. pflegt ſchon alles Ruhende, das ſich dem Kreis-, oder Sphä— 
riſch-, Runden, oder dem gleichſeitigen Viereck und Cubus ungefähr 
nähert für einen Punkt; alles, wo die Breite merklich gegen die 
Länge zurücktritt als Linie betrachtet und demgemäß ſprachlich be— 
handelt zu werden. Hienach hat nun z. B. der Begriff Um, trotz⸗ 
dem daß es als Ahd. umbi = Gr. aupi, an ſich, weil nicht = 
reot, einen beſchränkteren Gebrauchs-Umfang haben ſollte, ſelbſt 
bloß auf den Raum bezogen, einen überaus wichtigen Unterſchied 
im Werth je nach feiner Verwendung. Anders wäre z. B. eine gif. 
ſphäriſche Umgebung, z. B. durch die Luft, mithin von allen 
Seiten, und anders z. B. wo den Arm ein Armband umgiebt, 
welches nothwendig an zwei Seiten offen ſein muß, und abermals 
davon verſchieden die horizontale, wo eine Fläche, z. B. Garten, 
von einer Umzäunung eingeſchloſſen wird, welche doch, was Wände 
und Decken einer Stube nicht thun, den Einblick des Himmels von 
oben her frei läßt. Hiebei will ich davon abſehen, daß man ſich 
ein Um der gewöhnlichſten Idee nach als rund, indeß wie oft auch 
vier- drei⸗ vieleckig u. . w. vorzuſtellen hat. Das Um der blo⸗ 
ßen Fläche, oder der Kreis, ſchließt die vier Punkte des Vorn, 
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Hinten, und Rechts, Links ein, wogegen das ſphäriſche Um (3. B. 
aer omnibus circumdatus rebus) auch noch das Oben und Un⸗ 
ten hinzunimmt. Beleuchten einer Kugel (von allen Seiten) oder 
eines Gemäldes (Fläche). Dann iſt aber weiter von Wichtigkeit, hat 
man bei dem Um eine ununterbrochene (continuirliche) Linie vor 
Augen (um die Kirche herum gehen), oder eine intermittirende, 
(bloß ideell ausgefüllte), wie: die Dörfer um Halle. Letzteren Fal— 
les werden nur einzelne Punkte des Um als berührt vorgeſtellt. 
„Die Proeeſſion z. B. zieht in der Stadt, in der Kirche herum“, 
d. h. gleichſam auf der Binnenſeite eines Kreiſes, welche von 
Stadt- oder Kirchenmauern gebildet werden. Daher auch ſelbſt vom 
regelloſen Hinundhergehen: umher gehen, glſ. von einem ideellen 
Centrum aus in zwar divergenter, aber ſonſt unbeſtimmter Rich- 
tung. Merkwürdig aber z. B. „Um die Kirche her ſtehen Buden“, 
während herum nicht immer das Gleiche ſagt. Das augı, hierin 
der Strenge nach verſchieden vom, in ſich geſchloſſenen ue“ (rings 
u. ſ. w.), bezeichnet gar nur, ſo zu ſagen, einen halben, an ein⸗ 
zelnen Theilen offenen Einſchluß, oft bloß ein zu beiden Seiten. 
Z. B. das cανενιιοοανονον bildet nur einen Halbkreis, und kehrt 
nicht, wie der Kreis, in ſich zurück. Vgl. Umkehr als bloße Dre⸗ 
hung. "Augwdovgng auf beiden Wangen zerkratzt; eugpidoviog 
von väterlicher und mütterlicher Seite Knecht. "Augyıxvreikov 
qͤemceg iſt ein Becher, der oben und unten eine Höhlung zum 
Einfüllen hat, und woran man daher mit Kopf und Fuß nach Ges 
fallen abwechſeln kann. Vgl. ambidexter, glſ. auf beiden Seiten 
rechts. Cir cum kann an ſich nur accuſativiſch „im Kreiſe herum“ 
bezeichnen; aber doch z. B. Sall. Cat. 30: Marcus Faesulas, Me- 
tellus in Apuliam circumque ea loca missi, d. h. nicht, um dieſe 
Oerter herum, etwa wie Achill den Leichnam Hektors um die Mau⸗ 
ern von Troja ſchleifte, ſondern: in die Umgegend, nach einzel— 
nen Punkten in deren Umkreiſe, ohne dieſe belagerungsmäßig ſchlie⸗ 
ßen zu ſollen. — Die Zeit, natürlich, hat keine Peripherie, ſo 
wenig als die Zahl. Trotzdem kann uns kein: Um Mittag, circa 
mediam noctem; ea fuere oppida circa (eirciter) septuaginta, 
oder dergleichen, irgend befremden. Durch die Natur der genannten 
Begriffe iſt ja eine bloße Alternative zwiſchen einem ungefähren 
Drunter oder Drüber, einem wenig Vorher oder Nachher 
geboten, und da man den eigentlichen Punkt genau zu beſtimmen 
nicht vermag oder für unnöthig hält, läßt man dafür dem Hörer 
in einem weiteren Umfange die Wahl, zufrieden, den einen Mittel⸗ 
Punkt feſtgeſtellt zu haben, welcher auch ſelbſt der ſein könnte, den 
man im Auge hat. — Das Um des geſellſchaftlichen Umgangs 
(mit Perſonen: od neol rıve, omnes circa eum), der Beſchäf⸗ 
tigung, Beſorgtſeins, der Bemühung um einen Zweck iſt aus der 
Nähe von etwas (bald hier bald dort) hervorgegangen. Ich lege 
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mich ſchlafen (dormitum eo, mit Acc. des Sup., wie domum eo, 
Erſtrebung eines Ziels auszudrücken); zum Schlafen nieder (zu 
dieſem Zwecke); um zu ſchlafen (mit doppelter Präp.), das Warum 
angebend, weßhalb zum Nieverlegen geſchritten wird. Ums Brot 
ſchreiben. Um-willen, d. i. um Jemandem zu Willen zu fein, zu 
deſſen Gunſten (ejus gratia). — Weil das Um, wo es nicht gerad⸗ 
linige Figuren nachahmt, nothwendig eine krumme Linie beſchreibt, 
(z. B. um die Ecke biegen, ſich um die eigene Axe bewegen), und 
die Curve in jedem Raumpunkte die Richtung ändert, iſt es nicht 
zu verwundern, daß, was im Lateiniſchen nicht der Fall iſt, das 
Um bei uns häufig zur Bezeichnung des Wechſels, ſei dieſer nun 
bloß zeitlich und qualitativ oder auch mit räumlich, benutzt wird. 
Z. B. einer um den andern (alternatim), Umänderung, Umtau⸗ 
ſchen, Umſatz von Waaren, Umwenden (auf die andere Seite 
legen, das Untere zu oberſt bringen) des Heues, eines Stockes, des 
Landes (beim Pflügen). Einen Wagen umwerfen. Spargelfel— 
der umlegen. Das Land umgraben, immer mit dem Tone auf 
der Präposition, wie untergraben, z. B. das Unkraut. Dagegen, 
wie ſo oft, mit Sinnesänderung, wenn der Accent auf dem Verbum 
ruht: ein Lager umgraben (mit einem Graben umziehen), ein Ge⸗ 
bäude untergraben. Einen wüſten Ort umwandeln (um ihn 
herum), aber z. B. ihn zu einem Park umwandeln. Umziehen 
(von einer Wohnung zur andern), aber (nomadiſch) umherziehen. 
Umſchreiben (eireumscribere) z. B. durch Umwege (per am- 
bages), ohne es direct zu nennen. Dagegen mit dem Gewicht auf 
der Vorderſylbe: ümſchreiben d. i. etwas, der Fehlerhaftigkeit wer 
gen, noch einmal ſchreiben. Umſtellen (andere Stelle geben), aber 
z. B. das Wild umftellen. Oft wird auch bei einer der Bedeutun⸗ 
gen z. B. überfegen, wiederhölen die Trennbarkeit der Präp. 
aufgehoben. Es ſcheint aber ſchwer, die Bedeutung mit der jedes— 
maligen Stellung des Tones in geſetzlich durchgreifenden Ein— 
klang zu bringen. Viele Bildungen haben nicht mehr den urſprüng⸗ 
lich räumlichen Sinn wie: „Ich überſetze ein Buch; ich überſetze 
Jemanden im Preiſe“, neben „Ich ſetze über einen Fluß (trajicio 
lumen)“. Allein: „Ich umwandele die Kirche“ heißt es ohne Ab⸗ 
trennung der Präp.; d. h. in ächter Zuſammenſetzung trotz ſeines 
räumlichen Sinnes, während das im Sinne von Verwandeln, al— 
ſo tropiſch gebrauchte Umwandeln umgekehrt nicht nur den Ton 
in prima hat, ſondern auch die Präpoſition umſtellt. 

Man hat daher guten Grund, beim Gebrauche oft derſelben 
Präpoſition darauf Acht zu haben, wird ſie in ſtrengerer Weiſe bald 
punctuell, longi-, plani- oder ſtereometriſch angewendet; — 
was unvermerkt manchmal auf die Bildung verſchiedenen Sprach⸗ 
gebrauchs in verſchiedenen Idiomen, andere Male auch auf die 
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Feſtſetzung des Ausdrucks in beſtimmten Fällen ſogar innerhalb Eines 
Idiomes Einfluß übte. 

Die hauptſächlichſten Verhältniſſe des Raumes mit Bezug auf 
Präpoſitionen hat Friedr. Schmitthenner (zuerſt Jen. L. Z. 1824 
Nr. 214., dann Urſprachl. S. 135 fgg.) ſo geordnet: 

„Vom abſoluten Raume iſt nichts zu ſagen, als daß er die 
reine Ausdehnung nach drei Richtungen oder das Außer— 
einander-ſein der Dinge in Sonderheit gedacht ſei. — Die 
Körper, oder raumerfüllenden Dinge, befinden ſich entweder in Ruhe 
oder in Bewegung. 

A. Verh. der Ruhe. aa, Ausdehnung in die Länge. 
Längs — entlang, anhin. bb, in die Breite. — a, üben und hü⸗ 
ben hie üben] ee, über, jenſeit A, dieſſeit. b, vor und hinter. o, Anz 
grenzen: c, an (berührende Nähe) 6, bei (im Allg. Nähe) 7, ne 
ben. Enger als das vorige Nähe zur Seite eines Dinges. [Eig. in 
gleicher Ebene belegen, freilich mit dem Nebengedanken nicht zu 
großer Ferne]. — ce, Ausdehnung in die Höhe. a, oben und b, uns 
ten. c, auf (Angrenzen von oben) 5, über 7, unter. — dd, In⸗ 
wendigkeit und Auswendigkeit. — Zur Bezeichnung des Be⸗ 
findens unter einer Menge a, unter b, in c, durch d, zwiſchen [Das 
letztere ſetzt ſchon ſeinem Etymon nach eine Zweiheit voraus, in deren 
Mitte ſich ein Drittes befindet, z. B. X. ſaß zwiſchen A und B. 
Der Keil zwiſchen (aber auch: in) der Spalte, weil die Spalte zwei 
Seiten hat. Interamna und überhaupt das von in ausgehende in— 
ter faßt vielmehr das Mitten inne ins Auge. Suetonius medios 
inter hostes Londinium perrexit. Tac. A. 14, 33., d. i. mitten zwiſchen 
den Feinden hindurch, was in ſo fern eine nicht ſtreng correcte Aus— 
drucksweiſe iſt, als in dieſem Falle ja Suetouius in der Mitte 
(medius) gedacht werden muß. Doch bilden die Feinde eine 
Mitte ſelber, und zwar dadurch, daß ſie den S. zwiſchen ſich in die 
Mitte nehmen. | 
gh. Verh. der Bewegung. aa, die des Ortes, wo fie jtatt 
hat (geht vor mir) bb, woher a, aus (innen) A, von (an). cc, wo⸗ 
hin. „Aus dem Hauſe“ und „außer das Haus“ bedeuten Verſchie⸗ 
denes. Erſteres: Entfernung aus der Innenſeite; das zweite: Ein— 
treten in das Verhältniß der Außenſeite. Richtung der Bewegung: 
a, zu (Ziel ohne Nebenbegriff des Strebens) b, nach (Streben nach 
einem Ziele). „Ich gehe nach ſeig. in eine größere Nähe!) von] 
der Stadt“ aber: „Ich komme zu der Stadt.“ e, allgemein die 
Richtung im Raume S gegen. Entgegen, Richtung gegen das ge— 


*) Vgl. auch „nach Haufe, domum“ und „zu Haufe, domi,“ d. h. in 
feiner Wohnung, während ein Gaſt in meinem Haufe bloß gebeten 
wird, bei mir wie zu Hauſe zu thun. Nach der linken Seite, auf 
8 linke gehen, verſchieden von zur Linken (im bleibendem Verh.) ge— 
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gen mich Strebende. Alſo wechſelſeitig, reciprokl. d, wider, Verh. 
zu dem Gerade entgegenſtehenden. dd, die des Orts, in den das 
Bewegte kam, den es aber wieder verließ (des Orts woher die Be⸗ 
wegung ging). Wörter mit -her, und a, vorbei und vorüber (das 
Bewegte berührt den Gegenſtand nicht) b, längs e, um d, durch.“ — 
Und darauf müſſen dann, ſiehe an dem a. O. ein Mehreres, die 
zeitlichen und überſinnlichen Verhältniſſe gegründet werden. — Im 
Deutſchen iſt das Wo der Ruhe als das Grundverhältniß aufge— 
faßt; denn erſt von ihm gehen als Compp. das Woher (von wo, 
von- her) und Wohin (nach wo, nach- hin) aus. 

Krug in feinem Handb. der Philoſ. unterſcheidet als Prädi— 
camente der Sinnlichkeit 1) Räumlichkeit 2) Zeitlichkeit 3) räum⸗ 
liche Zeitlichkeit oder zeitliche Räumlichkeit (Theſe; Antitheſe; Syn⸗ 
thefe) und zwar den Raum mit drei, die Zeit mit einer Dimenſion. 
Irgendwo, locus, extensio; Irgendwann, Dauer (duratio), pro- 
tensio; Bewegung, zeitliche Veränderung der räumlichen Verhält⸗ 
niſſe. Dann weiter als fog. ſinnliche Poſtprädicamente: Merk⸗ 
male der Entfernung (distantia), der Angrenzung oder Berührung 
(confinitas s. contiguitas); der Nähe (propinquitas), Weite (lon- 
ging.); des Zwiſchenraums und der Zwiſchenzeit; des Zeitumlaufs 
oder Zeitraums (periodus), Zeiteinſchnitts (epocha); Zugleichſein 
(simultaneitas), Aufeinanderfolgen (successio) nebſt Vorhergehen 
(prius) und Nachfolgen (posterius). | 

Es kann natürlich nicht anders fein, als daß dieſerlei Begriffe 
bei Adverbien, Conjunctionen, Präpoſitionen und auch ſonſt vielfach 
in der Sprache Anwendung finden müſſen. 

Dahin gehört nun z. B. ſogleich die uneigentliche Präpoſition 
nach, welche im Grunde nichts als eine Nähe (prope) anzeigt, 
und zu dem Adv. nahe ſich äußerlich verhält, wie hoch: hohe, 
was aber ſonſt nur noch z. B. in nachbar hervortritt, als Be⸗ 
nennung desjenigen, welcher mir ganz zunächſt, oder doch ſehr nahe, 
wohnt. Hieraus erklärt ſich auch die Fügung von nach, wie von 
nahe, mit dem Dativ. Gleichwohl wird jenes nie eigentlich von 
einem wahrhaft ruhigen Verhältniſſe der Nähe gebraucht; vielleicht 
weil zu dieſem Zwecke das Adv. („dem Ofen nahe, oder: nahe bei 
ihm ſitzen“) vollkommen ausreicht. „Nach Paris reiſen“ bezeichnet 
die immer größere Annäherung an dies Ziel meiner Reiſe. Ue⸗ 
berhaupt aber wird durch nach in räumlichem Sinne ein Streben 
in die Nähe eines Gegenſtandes (3. B. nach der Mauer gehen, ver⸗ 
ſchieden von: nahe der M. gehen) bezeichnet, aber niemals ein 
Hinten (pone) im Gegenſatze zum Vorn (hinter die Mauer gehen). 
Es giebt z. B. einen Vorder- und einen Hinter- (keinen Nach -) 
Mann, und: nachſtehen, vorſtehen, bezeichnet (wie z. B. vor Al⸗ 
lem, über Alles, herrſchen über, no Rang ⸗Unterſchied, 
kein räumliches hinken oder vorn ſtehen. Dagegen nun ſteht nach 
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oft temporal und giebt, da Zeitnähe, wofern Gleichzeitigkeit (simul) 
ausgeſchloſſen wird, nur ſich auf ein Vorher (oder prius) und Nach⸗ 
her (posterius) einſchränkt, dies zweite Moment der ſpätern Zeit 
an. „Er kam nach mir“, d. h. ſpäter, als ich, was aber rein 
zeitliche Succeſſion anzeigen könnte, ohne daß räumlich, d. h. auf 
demſelben Wege, den ich nahm, mithin hinter mir, das Kommen 
erfolgt zu ſein braucht. Dem ſteht: „Er kam zunächſt (der Zeit 
oder auch zugleich dem Raume nach) vor mir“, oder: „Er ging 
(örtlich) nahe vor mir“ mitnichten entgegen, da wir in dieſen Rede⸗ 
weiſen ja eben kein nach haben, und Jemand mir nahe ſein kann 
von allen Seiten her, ſo gut auf meiner Vorder- als Rückſeite. 
Nachwehen; Nachkommen, Nachzügler, Nachrichter (der 
durch das Hinrichten den Spruch des erſten vollſtreckende zweite 
Richter) und ſo auch Nachfolger zielen immer auf die Zeit. Dann 
iſt z. B. im Leichenzuge ein Amtsnachfolger des Verſtorbenen zu 
finden, aber die Perſonen, welche folgen, können nicht Nachfolger 
heißen im lokalen Sinne. Lichtenberg hatte nicht übel Luſt, ſich über 
Nachfolger luſtig zu machen, weil es doch keine Vorfolger (anteces- 
sores) gebe. (Merkwürdig genug, daß ſich Vorgänger: Nachfolger, 
oder Nachkommen: Vorfahren, auch etymologiſch wie gehen; 
kommen, oder Vergangenheit: Zukunft verhalten). Aller— 
dings ſchließt das Folgen ein Auf- und Hintereinander in Zeit 
und Raum ein, und zwar wird es nie von voraufgehenden Glie— 
dern, ſondern nur von nachherigen gebraucht. Indeß thut die Spra⸗ 
che zwar in der Regel unendlich weniger, zuweilen jedoch etwas mehr, 
als zu ſtrengerem Wortverſtändniß nöthig wäre. Man wollte etwa 
mit „Nachfolgen“ zwiſchen dem Beifolgen (3. B. eines Packets zu— 
gleich mit dem Briefe) und dem wirklichen Späterkommen, einen 
Unterſchied machen. Vgl. auch das begleitende Gefolge, die Sui— 
te, einer Herrſchaft, wobei das Späterkommen deſſelben nichts weni⸗ 
ger immer als Bedingung iſt. Obgleich das post hoc bekanntlich 
nichts weniger immer als das ob hoc, oder einen urſachlichen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen zwei zeitungleichen Ereigniſſen einſchließt: be⸗ 
handelt doch die Sprache als Späteres, was real, oder logiſch, aus 
einem als Früheres Gedachtem folgt oder fließt. „Folglich“, 
„hieraus folgt conſequenter Weiſe“ (consequi, glſ. durch Zus 
ſammenfließen von Gründen, und daher auch concluditur, colli- 
gitur mit einem Worte für Convergenz). Folgern cauſativ: einen 
Schluß, eine Folge woraus ziehen. Indem bezeichnet Gleichzeitig⸗ 
keit; vordem ein Ehemals; nachdem als Conjunction bedeutet, 
daß der Satz, worauf es ſich bezieht, ein der Zeit nach ihm Voraus⸗ 
gehendes enthält. Nachmachen, Nachahmen eines Beiſpiels be⸗ 
zeichnet nicht nur ein Späteres, ſondern auch Wiederholung eines 
Vorganges. Die Nachahmung richtet ſich nach einem ihr von 
fremd her gegebenen Muſter; wie man e Scheibe zielt, d. h. 
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fie zu treffen und nicht vorbeizuſchießen beabſichtigt. Dies Anbe⸗ 
guemen an etwas ſpricht ſich nun auch in: je nachdem, je nach 
den Umständen; demnach (demgemäss, zufolge) aus. Dem- 
nach als Folgerung aus einem Grunde (vgl. propter, d. i. nahe 
dran hin, von prope, wie circiter: circa), während nachdem 
bloß zeitlich; allein mit einer Unterſcheidung in Gemäßheit mit der 
Stellung der beiden Compoſitionsglieder, wie in: umher und 
herum. Nachdenken, Nachſinnen, denkend einer Sache nach⸗ 
gehen, ſeinen Sinn auf ſie (nach ihr hinwärts) lenken. Nach Milch 
gehen (um ſie zu holen). Ich mußte nach dem Arzte ſchicken; ich 
ſchickte den Bedienten zu ihm. Nach den Kindern, nach dem Vieh 
ſehen, d. h. hingehen nach ihnen, um nachzuſehen, ob ſie Schaden 
nehmen oder anſtiften, ob ſie hungrig ſind u. ſ. w. Ganz anders: 
„das Nachſehen haben,“ weil man es wirklich in der Gewohnheit 
hat, hinter dem Entflohenen oder Verlorenen her zu ſehen. Nach— 
ſicht iſt nicht etwa der Gegenſatz von Vorſicht, als ſpäteres (reue⸗ 
volles) Sehen, wie in: Vorgethan und nachbedacht (Epimetheus); 
ſondern ſchließt ſich an: Nachlaſſen (z. B. Strafe), nachgeben, 
d. h. als ein Hinwärts von ſich nach einer andern Perſon. 

Ferner offenbart ſich Unterſcheidung des unmittelbaren Berüh⸗ 
rens, oder der Contiguität, von dem der Diſtanz mit zwiſchen⸗ 
liegendem Intervall. Dieſe Berührung der Getrenntheit gleichſam 
für den Taſtſinn unterſchieden, wie das Innen, Hinten, und 
Unten gewöhnlich die abgewandten und deßhalb unſichtbaren Sei⸗ 
ten, das Außen und Vor uns aber alle unſerem Geſichtsſinne 
zugänglichen Seiten vorzuſtellen pflegen. Auf der Tabelle zu den 
deutſchen Präpoſitionen in Moritz, Deutſche Sprachl. 1806. zu 
S. 220., ſind die Präpp. nach Kopf, Fuß; Geſicht, Rückenz 
und nach den verſchiedenen Seiten geordnet. Dann aber werden 
ſie als: ſich (bloß) nähernd; berührend; und verlaſſend 
(a. nach der Berührung, b. nach der Annäherung) unterſchieden. 
Die meiſten Präpp. können in beiderlei Fällen, für bloße Annähe⸗ 
rung oder auch wirkliche Berührung, gleichmäßig gebraucht werden, 
wie z. B. die Bank ſteht unter dem Tiſche; mein Fuß ruht auf 
der Bank (Berührung), unter meinem Fuße; ich ziehe die Bank 
unter dem Tiſche aus, unter ſeinen Füßen weg. Recht merklich 
wird aber der Unterſchied in unſerem auf und ueber, z. B. auf 
der Erde (in terra) und ueber der Erde (super terra). Im 
letzten Falle geht von dem Gegenſtande (a), der über einem zweiten 
(b) ſich befindet, eine ſteilrechte Linie herab, welche bloß eine be— 
ſtimmte Beziehung beider auf einander per distanstiam vermittelt, 
ohne daß jedoch, wie bei auk, unmittelbare Berührung der unteren 
Fläche des einen mit der oberen Fläche des anderen ſtatt fände. 
Z. B.: Auf dem Schlachtfelde liegen Todte und über dieſen flie⸗ 
gen Raben. Unter dagegen ſteht ohne Unterſcheidung davon, ob 
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es, was über oder auf ihm, berühre oder nicht. Sonſt ift ueber 
mit Acc. auch: auf die andere Seite hin (trans). Z. B. „Da du 
den erſten Band über (länger als) eine Woche behalten haſt, leihe 
ich dir den zweiten nur auf ein paar Stunden (d. h. mit Be⸗ 
ſchränkung auf dieſen Zeitraum, während deſſen aber das Buch mit 
dem Abborger wirklich in näherem Connex ſteht), und zwar erft 
heute über 8 Tage (jenſeit). Auch darfſt du es nicht über die vorge⸗ 
ſchriebene Zeit, am wenigſten 8 Tage über (mit Erſtreckung durch 
oder über dieſen Zeitraum) behalten.“ — Auch das an unterſcheidet 
ſich von bei dadurch, daß letzteres Nähe im Allgemeinen, z. B. 
bei der Stadt, angiebt (d. h. rechts, links; vorn oder hinten, wo 
dieſe nicht diſtinet genug unterſchieden), erſteres aber wirkliche Be⸗ 
rührung, oder, wenn auch nie Co-, doch Ad häſion, mit einer 
Sache, oder ſpezieller: mit einer von deren Außenflächen ein— 
ſchließt. Z. B.: An dem Baume ſind Zweige, ſitzt Moos, liegt 
dicht dran, nicht bloß bei ihm, ein Stein; ich ſitze an ſeinen Stamm 
gelehnt u. ſ. w. Die Eiche reicht in die Wolken hinein bis an den 
Himmel. Der Anblickende läßt ſeinen Blick gewiſſermaßen an dem 
Gegenſtande haften. Ich blicke gen Himmel, bloß: himmelwärts. 
Wo der Gegenſtand, an welchem ſich etwas befindet, dem Haupt- 
eindrucke nach eine Linie oder Fläche vorſtellt, hat das An die Be— 
deutung eines Zur Seite. Z. B. am Ufer, am Graben. Dicht 
(frz. pres, Lat. presse, alſo, wie durch Druck an etwas feſtgehal— 
ten) oder hart (d. i. feſt, mit Kraft, z. B. anfaſſen) am Wege 
ſteht eine Blume. Anſtatt eines andern, indem z. B. a die Stelle 
des b einnimmt und nun demgemäß handelt. Das iſt eine in vie— 
len Sprachen gebräuchliche Redeweiſe (vgl. Statthalter, Lieutenant 
u. ſ. w.), welche daher rührt, daß dieſelbe Stelle zur Zeit immer 
nur von Einem eingenommen werden kann, vermöge der Undurch— 
dringlichkeit der Materie. An einem Orte befindlich; an demſelben 
anlangen, ankommen, wo alſo das Ziel erreicht und wirklich berührt 
worden. Er trat an mich heran, d. h. in meine dichteſte Nähe 
(faſt meinen Körper, oder auch wirklich) berührend. Mit Bitten 
(inſtändigſt) angehen. Sehr dringend mir anliegen (eig. advolu- 
tum ad genua). Eben ſo eine Angelegenheit (Alles was im 
Bereiche einer Sache liegt, ihr angehört), welche man ſich ernſtlich 
angelegen ſein läßt; nach der man ſich angelegentlich erkun— 
digt. Lauter innige Verhältniſſe. Eben ſo Anwenden, Mittel, 
z. B. Geld, an eine Sache, d. h. etwas wohin wenden, damit in 
nahe Beziehung ſetzen. (Einwand, Einwurf, was in eine Ver⸗ 
handlung als Gegen⸗Inſtanz hineingebracht wird). — Trotzdem, 
daß an eigentlich nur die nahe, jedoch äußere Verbundenheit mit ei⸗ 
nem Körper oder einer Fläche im Raume anzeigt, und die Zeit 
ſich im Grunde nur auf Punkt und Linie beſchränkt, ſagen wir 
gleichwohl: „Was iſt es an der Zeit?“ 11 weiß es nicht, ob 
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lediglich nach Analogie von: „an dieſem Orte,“ dem aber „zu die— 
ſer Zeit,“ „die Menſchen in jener Zeit,“ gegenüberſtände, oder ei— 
gentlich hergenommen von der ſinnlichen Wahrnehmung an der 
Uhr mittelſt Geſicht oder Gehör. S. unten: am Tage, aber in 
dieſer Woche, dieſem Jahre, in den Ferien u. ſ. w., weil durch die 
Begrenzung zu Anfang und Ende, z. B. Sonntag und Sonnabend, 
gewiſſermaßen eine Fläche, mindeſtens eine eingeſchloſſene Linie ent- 
ſteht. In dieſem Augenblick (auch „Blick“ einfach in Baggeſens 
Parthenais), weil damit der Punct ganz ausgefüllt iſt. — Beach- 
tung verdient diejenige Art, das Wort an anzuwenden, wo die 
Wahrheit als an einer Sache haftend dargeſtellt wird, in Redens— 
arten, wie: Was iſt an der Sache? Was iſt daran Wahres? 
Es iſt nicht andem (wahr). Ferner: „die Sache an ſich betrach— 
tet,“ d. h. ohne Beziehung auf Anderes, alſo in reiner Zurückge— 
nommenheit auf ihr eignes Weſen, d. h. nicht bloß nach deſſen 
Innerem (in ſich), ſondern nach der ganzen Totalität feines (gif. 
räumlich abgegrenzten) Umfangs. Noch geſteigert: „An und für 
ſich war dies z. B. nicht ſo ſchlimm, aber wurde es durch ſeine 
Folgen.“ Was „für ſich“ bleibt, ſetzt ſich ebenfalls in keine Be⸗ 
ziehung zu Anderem, ſondern verfolgt ſeine privaten, nur für es 
ſelbſt geſteckten Zwecke. — Es verdient aber Beachtung, daß ſowohl 
bei an als auf, wo ſie mit dem Accuſativ ſtehen, eben deshalb, 
weil dieſer Caſus nur die Tendenz zur Vereinigung in ſich ſchließt, 
der Sinn auch ein freierer iſt, und nicht immer erfordert wird, daß 
ein inniges Dranhaften als beabſichtigt vorgeſtellt werde. So z. B. 
kann ich meine ganze Umgebung mit mir (äußerlich und innerlich) 
in Beziehung auf *) mich, keinesweges jedoch immer in unmittel⸗ 
bare Nähe dicht an meine Oberfläche heran, bezogen denken. 
Sonſt z. B. „Nichts auf ſich, noch an ſich kommen laſſen“ be 
zeichnen im Bilde allerdings die nächſte Nähe. Jenes, hergenom— 
men von Jemandem, der etwas auf ſeine Schultern laden läßt, 


*) Gr. auch eis „%s, zu uns z. B. kommen, oder zeitlich: bis auf um: 
ſere Zeit, d. h. eig. in unſere Sphäre hinein, und in ſo fern auch: 
zu uns heran. Mit ſiegreichen Gründen eifert Seidenſtücker (Nach⸗ 
laß S. 182.) gegen diejenigen Neuerer, welche nicht mehr: »Die Sache 
hat Einfluß auf mich« ſagen zu dürfen vermeinten, ſondern in mich. 
Bei Einfluß im eigentlichen Sinne ſei freilich die Präpoſition in, z. B. 
der Einfluß der Ruhr in den Rhein, an der Stelle; allein, wo es bildlich 
für Einwirkung ſtehe, habe man kein Recht, den wohlbegruͤndeten Sprach⸗ 
gebrauch umzuwerfen. Wirklich pflege ein Einfluß ſolcher Art ſich an 
der Oberfläche der Dinge unſeren Sinnen zu offenbaren. Ohnehin 
ſei auch kein Widerſpruch: Eingang auf den Schloßhof; es fand bei 
ihnen Eingang u. ſ. w. Man vgl. z. B. Lat. in cumbere ad studia, 
ac cedere in oppidum, und andere Ausdrucksweiſen, wo die freiſtehende 
En mit nichten der im Verbum gebundenen gleich iſt. Zumpt, Gr. 
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beſagt, daß ich einen mir aufgehängten Tadel oder Vorwurf nicht 
ohne Widerſpruch, vielleicht auch nicht ungerächt, gedenke auf mir 
ſitzen (an mir haften) zu laſſen. Das zweite, daß ich einen An⸗ 
griff auf mich furchtlos erſt ganz dicht an meinen Leib heran kom⸗ 
men laſſen will, ehe ich zu deſſen Abwehr ſchreite. — Bei Licht 
arbeiten, aber am Licht anſtecken. — Auf den Thurm ſteigt nicht 
bloß der Dachdecker, wenn er draußen auf deſſen Dache etwas 
zu thun hat; ſondern auch ſchon, wer, z. B. um die Glocken zu 
läuten, in ihm die Treppen nach oben hinaufſteigt. — „Den Berg 
hinan ſteigen (Lat. adscendere)” ſchließt in jo fern auch ein 
„Weiter hinauf nach oben“ ein, als ich dadurch immer mehr mich 
deſſen Gipfel nähere. Daher iſt auch ein Aus, betrachte ich es 
als aus einer Tiefe herauskommend, mit der Vorſtellung eines „in 
die Höhe,“ wie z. B. in erigere, monumentum exegi (er- 
richten, worin er auch eig. Heraus), evolare (sursum), ver⸗ 
bunden. — Umgekehrt bezeichnet unſer ab, obſchon doch eigentlich 
nur, wie Lat. ab, Gr. ans ein „von-weg entweder ganz im ALL 
gemeinen,“ oder nur „aus der Nähe (von der Außenfläche) eines 
Gegenſtandes in größere Ferne von ihm“ bezeichnend, auch in 
hinab u. ſ. w. öfters die Richtung nach unten, immer jedoch 
von einem höheren Gegenſtande, z. B. bergab. Ein, unſtreitig, 
weil das natürlichſte Losreißen von etwas, oder ab, in Folge der 
Schwerkraft, entweder gerade abwärts, oder auf der ſchiefen 
Ebene (abſchüſſig, wo etwas „von ſelbſt“ hinabrollt, abfließen) 
eintritt, eine ganz paſſende Anwendung. 

Werdende oder ſchon vorhandene Diſtanz kommt nun aber 
noch in mehrerlei Formen, als z. B. das ueber, bei, neben, 
vor. So zwischen. Ferner Lat. inter, was nebſt intra, 
aus in entſprungen ſcheint, und alſo auf ein Inneres hinweiſt, 
welches von mindeſtens zwei äußeren Seiten zwiſchen ſich genommen 
und eingeſchloſſen wird. Goth. undar, Ahd. untar, unter, 
könnte theils ſeines Doppelſinnes (nicht nur inter, ſondern auch 
sub) wegen, ſondern auch formell von inter verſchieden ſein. S. 
ſpäter Sskr. antar. Iſt in unſerem unter wirklich keine ſynkre⸗ 
tiſtiſch zuſammen gefloſſene Form (etwa Sskr. antara, interior, 
und adhara, inferior) zu ſuchen, und faſt könnte das ſo ſcheinen, 
da die Formen ohne r, wie unten, nur für sub, nie in dem von 
inter vorkommen: dann würde ich zwiſchen den Begriffen inter 
und sub etwa die Vermittelung ſuchen, daß von allen Zwiſchen 
das zwiſchen Fuß und Boden, alſo auch unter dem Fuße eins der 
gewöhnlichſten iſt und überhaupt, was unter einem Anderen ſich 
befindet, auch wiederum unter ſich etwas zu haben pflegt, wodurch 
es geſtützt, und, dem Geſetze des Falles nachzugeben, verhindert 
wird. — Zeitlich und räumlich: unterwegs, d. h. zwiſchen Weg— 
gang und Ankunft. Zeitlich interim, interea, unterdeſſen 
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(wohl: unter deſſen sc. Dauer). Auch „unter der Kirche“ für 
während, wohl weniger, wie „die ganze Zeit über“ (nämlich Er⸗ 
ſtreckung drüber hin), noch wie „über Tiſch“ (des höheren Sitzens 
wegen), von unter als sub, ſondern als inter, zwiſchen zwei 
Aeußerſten. Selbſt die mehr bildliche Redeweiſe in: untersagen, 
Lat. interdicere, z. B. aqua et igni, d. h. jemanden durch ein 
Verbot der nothwendigſten Bedürfniſſe in einem Lande berauben, 
davon trennen, (um ihn zum Auswandern zu nöthigen) — ſetzt ein 
hemmendes Dazwiſchentreten mittelſt der Rede. Eben fo indeß 

als ſich dazwiſchen einſchiebender Einwand. 
Dies führt uns auf die räumliche Unterbrechung, auf das 
zeitliche Intermittiren, z. B. des Fiebers, was einen um den 
andern Tag kommt. Hiebei haben wir nun abwechſelnd eine be⸗ 
ſtimmte Erfüllung und damit abwechſelnd Leere, wo ſie fehlt; 
alſo eine umzechige Reihenfolge, einen Kreislauf, von Ja und Nein, 
derartig, daß zwiſchen je zwei gleichnamige Glieder einer Kette 
immer ein ungleichnamiges fällt. Dies giebt nun den Begriff der 
Reihe, d. h. die Aufeinanderfolge einer größeren Mehrheit von 
mindeſtens drei, meiſt gleichartigen Gegenſtänden, die unter Einrech⸗ 
nung der Lücken, welche ihre Vereinzelung hervorbringt, eine fort: 
laufende Linie vorſtellen. Wir machten ſchon oben einmal bei 
Gelegenheit des Griechiſchen Ao riſts darauf aufmerkſam, wie mit⸗ 
telſt deſſelben Facta in ihrer Aufeinanderfolge erzählt und ſo an 
einander gereiht werden. Eine Reihe wird z. B. durch mehrma⸗ 
liges Stehenbleiben auf meinem Wege gebildet. Eine Reihe 
ferner durch die Wiederkehr von Handlungen, welche mir zur Ge— 
wohnheit geworden, wie etwa: „Ich ſchnupfe,“ inſofern es nicht 
einen einmaligen Act der Gegenwart anzeigt, ſondern eine habi— 
tuelle Erſtreckung, die ein Theil meiner Lebensweiſe iſt, wie z. B. 
auch „Der Haſe (als Gattung) frißt (Gr. Aor.) Kohl,“ d. h. Er 
pflegt das zu thun bei vorkommender Gelegenheit. Auch von 
Moritz, der in ſeinen Kleinen Schriften, die Deutſche Sprache be⸗ 
treffend, Berl. 1781., unter Anderem über die Präpoſitionen in un⸗ 
ſerer Sprache viele hübſche und ſinnige Bemerkungen macht, iſt die 
Reihenbildung als etwas von großer Wichtigkeit für den Gebrauch 
der Präpoſitionen hervorgehoben. Er ſagt z. B. S. 30 fgg.: „Es 
iebt einen Accuſativ der Handlung und einen der Bewegung 
5 B. Ich ſchicke die Kinder (erſtes Ziel) in die Schule (zweites 
Ziel)]. Mit dem Adject iſt allemal die Vorſtellung eines Auf⸗ 
enthalts, einer Ruhe, des Bleibens, mit dem Accuſativ die einer 
Wirkung, Handlung, Bewegung verbunden. Das Adject iſt immer 
nur neben dem Prädikat oder mit demſelben parallel [er meint 
alſo: gleichſam adverbiall zu denken; es rückt die Rede nicht 

fort. Z. B. 

Ich gehe — — in die entlegenſten Oerter 
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(Obj.) in der Kirche (Adject), oder auch (mit Genitiv): der Kirche, 
weil der Genitiv eine Verkürzung iſt, wie man auch „ein Freund 
von meinem Bruder“ ſagt. — Ein Zweckwort iſt dasjenige, worauf 
ſich die Rede erſt vermittelſt eines nähern Objects beziehen kann. 


Mein Freund berichtet ——— einen traurigen Vorfall 
in ſeinem Briefe (Zweckwort) 
mir. 


Das Adject ſteht immer nur mit einer Bindung (Präp.); das 
Zweckwort hat dies nicht nöthig (Dat. der Ab zw eckun g und Dat. 
der Ruhe) .“ 

Weiter S. 66 fg.: „Wie ſoll man den Acc. in: „Um das 
Haus ſtehen Bäume“ erklären? Man ſagt: „Das Haus iſt mit 
Bäumen umgeben, die Bäume umgeben das Haus,“ wo die Bäume 
gleichſam als handelnd gedacht werden, indem fie das Haus ein⸗ 
ſchließen. „Vor dem Haufe ſtehen B.“ wäre bloßes Adject; aber 
wenn es ſich um alle Horizontalfeiten des Hauſes handelt, fügt 
ſich die Vorſtellung von dem Hauſe an die Vorſtellung von der 
Reihe Bäume nicht bloß hinan, ſondern der bloße Zuſtand des 
Stehens verwandelt ſich in eine Art Wirkung auf das Haus, 
weil nunmehr die Richtung eines jeden Baumes eine gewiſſe Be⸗ 
ſtimmung auf das Haus hin erhalten hat. Eine Anzahl von Per⸗ 
ſonen kann vor, hinter, bei, neben mir ſtehen, ohne daß ich ge— 
rade der Gegenſtand ihres Stehens wäre, denn es ſtehen noch tau- 
ſend Dinge um mich her, von denen ich eben ſo gut der Gegenſtand 
ſein könnte, wenn dieſelben eine beſtimmte Richtung auf mich hät⸗ 
ten; ſtehen ſie um mich, ſo muß ich mich als Gegenſtand ihres 
Stehens betrachten; die Richtung der Perſonen iſt nun nicht mehr 
einſeitig und unbeſtimmt, ſondern, ich mag mich hinwenden, wohin 
ich will, ſo habe ich von allen Seiten nichts als dieſe Perſonen 
um mich, und ſie können wiederum nie anders als um mich ganz 
allein, zu gleicher Zeit, ſtehen. Eine Perſon kann niemals um mich 
her ſtehen [jo wenig als ein Zu] ammenkommen ohne eine 
Mehrheit möglich!; was Eine Perſon nicht vermag, thun mehrere, 
die zuſammengenommen mir von allen Seiten gegenüberſtehen, 
um mich her ſtehen. Her ſetzt Bewegung voraus. Eine Perſon 
ſteht nicht den Hügel hinauf, aber mehrere. Die Reihe erſetzt 
die Bewegung gewiſſermaßen durch ihre Ausdehnung. Sagte ich 
auf dem Hügel, ſo gebe ich nicht das Stehen einer ganzen Reihe 
an. Zugleich iſt die Reihe nirgends, ſondern ſie rückt, in mei— 
nen Gedanken, von dem einen ihrer beſonderen Standörter be⸗ 
ſtändig zum andern fort, ihr Standort iſt daher nichts bleibendes, 
ſondern wechſelt in jedem Augenblick ab, aber freilich nur in mei— 
nen Gedanken. Den Begriff von der Reihe kann ich auf einmal 
umfaſſen und feſthalten, weil ſie aus demjenigen beſteht, was die 
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Menſchen Aehnliches unter einander haben; aber den Standort der 
Reihe kann ich nur in der Vorſtellung vom Fuße bis zum Gipfel 
ſich bewegen laſſen. Eben ſo kann das Stehen um mich her 
nur von einer Mehrheit bewirkt werden. Um iſt ein zuſammenge⸗ 
ſetzter Begriff, beſtehend aus vor, hinter, neben u. ſ. w., welche 
Begriffe ich mir immer erſt den einen nach dem andern denken muß, 
als z. B. die Perſonen vor mir u. ſ. f. Den Zirkel kann ich mir 
nicht auf einmal denken und es iſt einerlei, ob derſelbe gehend oder 
ſtehend beſchrieben wird, wenn er nur beſchrieben wird. Die Per⸗ 
ſonen ſtehen vor mir, dann paßt dies auch auf einzelne; bei um 
nicht. Jede iſt nur ein Theil des Zirkels.“ 

Moritz hat ferner eine Bemerkung, an die wieder zu erin⸗ 
nern, ich nicht für überflüſſig halte. Sie beſteht S. 84. in Fol⸗ 
gendem: „Es verdient eine eigene Unterſuchung, warum man bei 
unkörperlichen Handlungen oder Gegenſtänden ſich gerade dieſer 
oder jener Präpoſition bedient, warum man z. B. ſagt, über eine 
Sache nachdenken, und nicht um [doch z. B. regol ru vo 10. ], in 
[inquirere in rem, ins Innere hinein]. — Wenn man dieſer Ver⸗ 
gleichung unkörperlicher Gegenſtände mit den körperlichen, welche 
ſich doch aus einem natürlichen Gefühle bei der Erfindung [Schö⸗ 
pfung und Weiterbildung] der Sprache herſchreiben muß, weiter 
nachſpüren wollte: ſo wäre das vielleicht der einzige Weg, in das 
wahre, innere Weſen der erſten tiefer einzudringen.“ Sehr wahr. 
Man hat dies bisher in der Regel verſäumt, und z. B. den Prä⸗ 
poſitionen grundlos eine chaotiſche Maſſe der heterogenſten ſog. 
Bedeutungen aufgebürdet, ſtatt von dem einen, ihm allein inwoh⸗ 
nenden primitiven Sinne auszugehen, und dieſen, wenn auch mo⸗ 
dificirt, ja oft bis zur Unſcheinbarkeit verdunkelt, doch als in jeder 
Lage weſentlich ſich ſelbſt getreu verbleibend, in allen Arten von 
Verbindungen wieder aufzuſuchen, welche eine beſtimmte Präpoſition 
eingeht. In den Präpoſitionen ſelber ſucht man fälſchlich die Viel⸗ 
heit der Bedeutungen: darin ſuche man vielmehr gerade die Einheit. 
Die Vielheit, in welche eine Präpoſition je nach verſchiedener An⸗ 
wendung ſcheinbar auseinander fällt (ein Schein, der ſich durch 
die Nothwendigkeit, in ausländiſcher Rede bei der Uebertragung oft 
Wörter von völlig anderer Grundanſchauung herbeizuziehen, unend— 
lich vermehrt), ſteckt ganz wo anders. Nämlich in der verſchieden⸗ 
artigen Umgebung der Präpoſition oder in der Phraſeologie, 
worin ſie jeweilig, und zwar in Gemäßheit mit den Anforderungen 
des Sprachgebrauches, eine Rolle zu übernehmen hat. Alſo ihr 
draußen. In ihr ſelber bloß in fo fern, daß die Anſchauung, 
worauf ſie beruht, mit dem Inhalte der gewählten Redeweiſe nicht 
nur nicht in einer widerſpruchsvollen Beziehung ſteht, ſondern in 
einer derartigen mit ihm zuſammenpaſſenden, daß aus dem Verein 
beider die jedesmal geforderte Vorſtellung hervorgehe, welche der 
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Redeude in der Seele des Hörers wieder zu erzeugen wünſcht. 
Anders ausgedrückt: die Thätigkeit des Forſchers hat ſich auf den 
Punct zu richten, daß er vor allen Dingen 1) aus der bunten 
Menge oft ſogar einander wie aufhebender Gebrauchsweiſen hindurch 
zu der wahren und einheitlichen Grundanſchauung gelange, 
worauf eine Präpoſition (und das iſt meiſtens eine räumliche, den 
Sinnen zugängliche) ruht. Dann aber 2) liegt ihm eben ſo drin⸗ 
gend das, in gewiſſem Betracht entgegengeſetzte Geſchäft ob, die 
Vielheit der Anſchauungen aus jener einen Grundanſchauung her: 
zuleiten. 

Alſo dasjenige, was Hartung (Partikeln der Griech. Sprache 
Bd. I. S. VI.) an den bisherigen Bearbeitungen der Partikeln, ob- 
gleich es die Hauptſache iſt, vermißt: „nämlich die Ausmitte⸗ 
lung einer Grundbedeutung, und die Aufſtellung und 
Befolgung beſtimmter Geſetze, nach denen die verſchiede— 
nen Bedeutungen in einander übergehen.“ Oder, wie es 
Hand im Tursellinus Vol. I. p. X. bezeichnet: „In dictione non 
omnia cogitantur notionum ratione [rein logijh|, sed magna 
pars ad sensum et ad eam animi facultatem pertinet, quam nos 
nunc ab imaginibus appellare solemus. [Sehr recht. Sinnlich 
und mittelſt der Imagination und Einbildungskraft.) .... Opus 
est cauto et firmo judicio, quod tempora et rationem consueli- 
dinis constituat [hiſtoriſches Verfahren], et in nativam cujusque 
particulae indolem inquirat [genetifch|, et subtiliter cognoscat, 
quemnam sensum particula afferat sententiae quaeve 
vis ex ipsa sententia rursus in particulam transeal.“ 
Ganz unzweifelhaft: der Einfluß iſt ein wechjelfeitiger. Dem zum 
Trotz wird ſich Hand felber wieder gleichſam in praxi ungetreu, 
indem er p. XII. bei Behandlung der Partikeln von einem doppel⸗ 
ten Wege ſpricht, dem grammatiſchen, welcher mehr auf deren 
Conſtruction, und dem lexikalen, welcher auf deren Bedeutungen 
Rückſicht nehme, und nun, gleichſam als ließen ſich beide Betrach— 
tungsweiſen ohne Schaden der Sache in ein Aut aut zerſpalten, 
zu der allerſchlechteſten Anordnungs-Methode greift, die ſich in 
ſtreng wiſſenſchaftlichen Dingen wählen läßt, der alphabetiſchen. 
Damit wird, wie Hartung mit Recht erinnert, ſchon von vorn herein 
in feiner Allgemeinheit dem tiefern Erfaſſen dieſer fo ſchwer ergreif— 
baren Dingerchen entſagt, die, in Widerſpruch mit ihrem meiſt win⸗ 
zigen und unſcheinbaren Körpergehalte, doch für die Sprache und 
deren innerlichſten Zuſammenhänge und Bezüge (nicht bloß von 
Seiten des Verſtandes, ſondern auch oft des Gemüths) ein unbe— 
ſchreiblich ſchweres Gewicht haben, und eine, faſt möchte ich ſagen 
geiſterhafte und koboldartige Bedeutung (ſo geiſtig und von ſo ein⸗ 
dringend feiner und ſpiritueller Natur ſind viele unter den Partikeln, 
namentlich mehrere Adverbia und Conjunctionen). Ich meine, es 
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hätte, wenn auch nicht gerade eine Anordnung nach gewiſſen gram— 
matiſchen Kategorieen (wie z. B. Lokal-, Temporal⸗, Cauſal⸗, 
Modal-Partikeln), die, weil dergleichen vielfach im Gebrauche in 
einander ſpielen, ſchwer feſtzuhalten wäre, doch möglichſt nach ihrer 
etymologiſchen Urſprungs-Gleichheit gewählt werden ſollen. 
Und warum wird denn z. B. bei Präpoſitionen nicht auch deren 
Werth in der Zuſammenſetzung, namentlich mit Verben, eben⸗ 
falls einer, nach Allgemeinem ſtrebenden Beobachtung unterworfen? 
Freilich eine Anordnung, die vorausſetzt, daß man wirklich Einſicht 
habe in die oft labyrinthiſch verſchlungenen Fäden etymologiſcher 
Verwandtſchaft auch zwiſchen Wörtern dieſer Claſſe, und in die 
daraus nothwendig fließenden Geiſtes-Verwandtſchaften, welche je— 
doch oft zum Verwundern anders ausfallen, als zum Voraus zu 
erwarten, ein nüchterner Verſtand ſich bereit finden laſſen möchte. 
Aus der bloßen etymologiſchen Grundlage, wie keines Worts, ſo 
auch im Beſondern nicht der Partikeln, läßt ſich, es iſt wahr, die 
Summe aller Bedeutungen, welche ein Wort dieſer (und überhaupt 
jeder) Gattung im Verlaufe der Zeiten entweder wirklich ent— 
wickelte, oder auch ſelbſt ſpäterhin noch entwickeln könnte, mit nich⸗ 
ten berechnen. Allein es iſt nicht minder wahr, und ich pflichte 
hiebei der Behauptung Hartungs (I. 51 fg.) gegen Letzteren bei: 
die hiſtoriſche Erforſchung des Sprachgebrauchs hat ihr Recht; 
aber auch das Eindringen in die Etyma der Partikeln und in de— 
ren geheimſte Verbindungsfäden das ſeinige. Woher ſonſt doch, als 
im Etymon und in der mittelſt ſeiner gegebenen Grundanſchauung 
ſoll ich für die Vielheit der Applicabilität eines Wortes den ge— 
ſchichtlich oder genetiſch und begrifflich gemeinſamen Ausgangs— 
punkt („was gleichen Urſprungs iſt, muß auch identiſch ſein in 
ſeinem Weſen“), die principielle Einheit des Sinnes nehmen, 
auf die man ſämmtliche Anwendungen der (fo unterſcheide ich) Be— 
deutungen, die der Sprachgebrauch in einem oder ſelbſt in meh— 
reren Idiomen von einem gegebenen Worte ſich erlaubte, gleich Ra⸗ 
dien auf ihr Centrum, ſei es nun auf geradeſtem Wege oder 
durch allerhand noch vorliegende oder vorauszuſetzende Vermitte— 
lungen zurückzuführen hätte? Hand meint, es hätten ſich Manche 
Wunders etwas Großes damit gedünkt, wenn ſie dem Lat. ut nicht 
zwei Bedeutungen, ſondern nur die eine von quomodo ein⸗ 
räumen wollten. Damit ſei nicht viel gewonnen. O, ich dächte doch. 
Einheit des Weſens, unter der Mannichfaltigkeit verſteckt, aus dieſer 
hervorzuziehen und als ſolche nachzuweiſen, halte ich immer für kein 
geringes Verdienſt. Freilich ut bleibt immer ut, und iſt nicht etwa 
ſcheingleich, wie Lat. num (nunc) in etiamnum und als Frage 
partikel (n-um, vgl. nunquam) oder Deutſch noch (adhuc) und 
noch (neque). Aber, mit welchem Rechte dichten wir ihm doch, 
3. B. mit Hinblick auf unſer wie und dass eine Zweiheit an, als 
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wäre es wirklich nicht Ein Ding (nur von verſchiedener geiſtiger 
und ſyntaktiſcher Anwendung), ſondern zwei? Wird doch die Ein⸗ 
heit des ut dadurch, daß eine fremde Sprache secundum diversum 
respectum zu ſeiner Ueberſetzung, nicht mit einem Worte (etwa 
wie) ausreicht, ſondern dazu mehrerer (daß, auf daß, damit; 
um zu mit Juf.) ſich bedienen muß oder kann, auch nicht entfernt 
aufgehoben, ſondern höchſtens als eine ſolche bemerklich gemacht, 
welche von anderen Völkern nicht ſo einheitlich, vielmehr als in ſich 
geſpalten betrachtet worden. Umgekehrt faſſen wir im Deutſchen 
mehrere, an ſich verſchiedene Fälle unter der allgemeinen Kate⸗ 
gorie des dass ohne Bedenken, als wären ſie unterſchiedslos, 
zuſammen, während Griechen und Lateiner mit ſchärfer ſehendem 
Auge beſondere Arten von Fällen darunter erblickten und demnach 
auch ſprachlich durch verſchiedene Partikeln und Conſtructionen 
(Acc. C. Inf.) unterſchieden. Der Acc. 0. Inf. z. B. will nichts, 
als ein thatſächliches Object feſtſtellen, worauf ſich ein Wiſſen 
oder deſſen Kundgebung durch Rede, Schrift u. ſ. w. bezieht. 
Als z. B. Seribo te venisse, venturum esse gibt den reinen 
Inhalt des Schreibens als Factum an. Ganz etwas anderes hin⸗ 
gegen iſt: scribo ut venias, indem ſich hier beide Sätze wie an⸗ 
gewendetes Mittel (das Schreiben) und erſtrebter Zweck (das 
Kommen) zu einander verhalten, und der Erfolg demnach, als noch 
zweifelhaft, ſich in der Form des Möglichkeits- Modus oder Con. 
ausſprechen muß. Gavisus sum, quod amicus nuper mihi 
seripsit aber bringt ein Verhältniß — Folge (Freude): Urſache, 
Grund (Schreiben), was nicht bloß ein eventuelles iſt, ſondern ein 
als auch im Erfolge als real und wirklich (daher Ind.) geſetztes. 
Alle dieſe Unterſchiede nivellirt unſer gleichmacheriſches dass, indem 
es mittelſt ſeiner nur ein Object in Form eines Satzes einem an— 
deren Satze unterordnet, die nähere Beſtimmung ſeiner Natur oder 
Erkennung des Verhältniſſes beider Sätze zu einander dem Zu⸗ 
ſammenhange und vielleicht anderen kleineren Hülfen (wie: Ich 
ſchreibe, daß du kommen mögeſt) überlaſſend. Demnach decken 
ſich, — auch ſelbſt lege ich kein weiteres Gewicht darauf, daß unſer 
dass als „Satzartikel,“ wie K. F. Becker dieſe Partikel treffend 
zubenannte vom neutralen Artikel das (Gr. 26) nur durch eine 
willkürliche Schreibung unterſchieden wird, nicht aber in Wahrheit 
etymologiſch davon verſchieden iſt, alſo von dem Demonſtrativ- 
Pronomen ausgeht, dagegen quod (eig. Acc. Neutr., vgl. propte- 
rea quod) und ut (wie ubi u. ſ. w.) zur Familie des Relativ⸗ 
Pronomens (quis, cujus u. ſ. w.) gehören, — unſer dass und Lat. 
ut eigentlich gar nicht, höchſtens, da ut ein minder allgemeiner 
Ausdruck, mit einem Zipfel. Es kommt nämlich weiter hinzu: ut 
iſt auch nicht ein bloßes Neutrum von einem Pronomen, wie or, quod 
und dass, welche ſich in dieſer Rückſicht näher ſtehen. Seinem 
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Suffixe nach gehört ut, vollſtändiger uti, in Analogie mit iti-dem, 
in die Claſſe der Modalpartikeln und behauptet dieſen ſeinen 
Charakter auch, genau hingeſehen, unter allen Umſtänden, wie ſehr 
ſich oft der Schein dagegen auflehnt. Der Vergleich zweier Mo⸗ 
dalitäten (3. B. sicuti; und correſpondirend mit ita, item; uti pos- 
sidetis) führte auch zu einer Erſtreckung des ut auf die Zeit, in⸗ 
dem ich mir ja die Zeit, und zwar insbeſondere die Gleichzeitigkeit, 
recht wohl auch als einen modus des Geſchehenden, vorſtellen kann. 
Nicht minder wir im Deutſchen: „So wie, ſobald er kommt, 
wird das Schauſpiel angehen,“ ganz entſprechend dem Lat. Iste 
continuo ut vidit, non dubitavit u. |. w. Es werden in ſolcher⸗ 
lei Sätzen zweierlei Ereigniſſe der Zeit nach mit einander vergli— 
chen und dieſe als ſich deckend oder als mit einem, dem Anfangs⸗ 
oder Schlußpunkte ſich berührend, d. h. ganz oder theilweiſe 
gleichzeitig, befunden. Auch unſer a!s iſt nicht nur Vergleichspar⸗ 
tikel, ſondern ſtellt auch zwei Ereigniſſe als zu gleicher Zeit geſche⸗ 
hen (in der Berg.) dar. Desgleichen ſtehen Urſache und Wir- 
kung, Grund und Folge, Mittel und Zweck ebenfalls zwar 
einerſeits in einem oppoſitionellen Verhältniſſe zu einander; allein 
ſie können doch das Eine am Andern gemeſſen werden, indem z. B. 
die Wirkung der Urſache wahrhaft entſprechend iſt oder doch, der 
Intention nach, entſprechen ſoll. Weil aber die Wirkung aus der 
Urſache fließt, erſt deren Nachmaliges iſt, und nicht ſchon mit 
Setzen der letzteren, unmittelbar in die thatſächliche Wirklichkeit 
tritt, vielleicht gar bei Unzulänglichkeit der Urſache oder unter Hinzu⸗ 
treten hemmender anderer Urſachen ganz ausbleibt: aus dieſem 
Grunde werden Wirkung, Folge, Zweck im Lateiniſchen mit weitaus 
größerer Strenge, als bei uns Deutſchen der Fall iſt, in der Mo— 
dalität des bloß Möglichen aufgefaßt und demnach ſatzlich mit 
deren verbalem Vertreter, dem Conjunctiv, verbunden, und daher 
dann auch dieſer Modus als beim ut erforderlich, wo es ſich nicht 
um den einfachen Vergleich zweier Modalitäten oder Qualitäten, 
ſondern um den gegenſätzlichen auf dem Boden der Cauſalität 
handelt. Demgemäß nun ut, in Uebereinſtimmung mit unſerem 
dergestalt dass, so dass, als Correlat zu sic, ita, tam, adeo; 
talis, tantus, is, hic u. ſ. w., mit Conjunctiv, um anzuzeigen, das 
urſachliche Maaß ſei der Art, ſo angethan, genügend, daß 
eine beſtimmte Wirkung daraus hervorzugehen vermöge. Alſo wer⸗ 
den die beiderſeitigen Maaße von Wirkung und Urſache damit, 
für nach geſchehenem Vergleich commenfurabel befunden er⸗ 
klärt. Oder: dem Eintreten einer beſtimmten Wirkung ſteht ein 
ſo überwiegendes Maaß von Urſachen, die hemmenden Wider— 
ſtand leiſten, entgegen, daß ſie deßhalb ausbleibt. Z. B. „Er iſt 
zu klug, als (Vergleichspartikel) daß er ſich hinter's Licht führen 
ließe.“ Opto ut venias, drückt die Form meines Wunſches, die 
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Art, worin er ſich bewegt, aus, und nicht ſchon als Erfüllung, 
ſondern erſt in ſeiner, der Zukunft zugewendeten Schwebe, welche 
eben deshalb, rückſichtlich der Erfüllung, noch innerhalb der bloßen 
Möglichkeit verharrt. Unſer: „Ich wünſche, daß du kommſt“ 
und „Ich weiß daß du kommſt“ behandelt das Eine wie das An⸗ 
dere überein, als bloßes Object des Wunſches wie des Wiſſens. 
„Daß du kommſt, das iſt es, was ich wünſche, was ich weiß.“ 
Dies ungefähr iſt die Meinung unſerer Redeweiſe. Auch Aus⸗ 
drücken, wie: Seribo ut venias, liegt ein Wunſch, eine Abſicht 
zum Grunde. Nun wird das Schreiben als Mittel genannt, um 
das künftige Kommen des Anderen, als Zweck des Schreibens, 
mittelſt ſeiner herbeizuführen. Das ut bezeichnet demnach die Art 
(den Modus), auf welche, d. h. zugleich, durch welches Mittel, 
etwas erreicht werden ſoll, nicht nothwendig erreicht wird. Hand 
fährt fort: Atqui in vocabulorum cognitione duae res conside- 
rari debent, et quomodo ex una et primitiva significa- 
tione varius usus prodierit [ſehr ſchön; nur muß man wirk⸗ 
lich damit Ernſt machen!], quod kit notionibus vel commu— 
tatis |alfo z. B. in Folge des Ideenwechſels in den verſchiedenen 
Altern oder Mundarten einer Sprache] vel ad alia verba commo- 
datis [d. h. doch natürlich in Gemäßheit mit der Verſchiedenheit der 
Verbindung, welche ein Wort, z. B. ut, oder eine Form eingeht, 
und der hieraus auch oft reſultirenden Verſchiedenheit des Ver⸗ 
hältniſſes, welches dann z. B. Präpoſitionen oder Conjunctionen, 
alfo gleichſam durch die Umſtände ſelber andere werdend, ausdrücken, 
et quibus verbis eadem sententia in aliis linguis exprimatur, 
aut qua diversa ratione una notio aut sententia ab aliis genti 
bus cogitari [darauf kommt es, nur freilich in aller Schärfe, an 
et verbis reddi [dies Zweite iſt nur Folge von Jenem] soleat. 
Dabei muß nun aber, was neuerdings Aug. Haacke (3. B. Ge⸗ 
brauch der Genera des Griech. Verbums S. 3.) mit beſonderem 
Nachdrucke hervorgehoben hat, ſtreng feſtgehalten werden: jede 
Sprache iſt ſich ſelbſt Geſetz und keine von zweien Sprachen, we: 
der die, woraus, noch jene, worein überſetzt wird, — was man 
bis jetzt zu oft thörichter Weiſe vorausgeſetzt habe, — für die an⸗ 
dere maß gebend. Man ſtelle aber die beiden Sprachen bei irgend 
einem Redegebrauche vergleichend zuſammen, und es wird dann von 
äußerſtem Nutzen ſein, ſobald ich mittelſt dieſes Vergleiches wie mit 
der Naſe darauf ſtoße: entweder ob der Gebrauch diesſeits und 
jenſeits auf einer wahrhaft gleichen oder, was ſelbſt bei engverſchwi⸗ 
ſterten Sprachen, leicht eben ſo oft der Fall iſt, auf einer (und es 
entſteht die fernere Frage, worin und in wie weit) verſchiedenen 
Auſchauung beruht, die dann auch verſchiedene ſprachliche Wie⸗ 
dergabe als Nothwendigkeit nach ſich zieht. In dieſem Sinne 
kann man dann auch gelten laſſen, was Hand weiter bemerkt; 
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Ceterum non deerunt, qui unum alterumve exemplum in alium 
locum transponendum et ad aliam ejusdem verbi signiſicationem 
referendum censeant. Atque id commode fieri poterit. Wegen 
der Vielbezügigkeit der Wörter — trotz der Einheit ihrer begrifflichen 
Grundlage — läßt ſich allerdings nicht ſelten in Betreff der ge— 
nealogiſchen Stelle ein Zweifel hegen, welche von ihren beſonde— 
ren Anwendungen die eine oder andere einnimmt. Näher oder fer⸗ 
ner verwandt, d. h. durch Uebergänge verbunden mit einander, 
müſſen fie ſämmtlich fein, die Anwendungen; oder es find etymo— 
logiſch grundverſchiedene Wörter im Spiel. Da ſehr oft ſogar daſ— 
ſelbe Wort und innerhalb derſelben Sprache, freilich mehr von 
außen in es verlegten Unterſchieden ſich nicht entziehen kann, als 
in ſtrenger Wirklichkeit deren aus ſich herausſetzt, und demzufolge 
in gewiſſem Betracht ſich ſeiner Identität zum Trotz doch heteronym 
wird: wie dürfte man erwarten, daß Wörter etymologiſch ver- 
ſchiedenen Urſprungs, ſei es aus mehreren Sprachen oder in— 
nerhalb einer, wie nahe ſie ſich mit ihren Bedeutungen berühren 
möchten, mit einander abſolut ſynonym wären? Das iſt vielmehr, 
ſelbſt z. B. bei fo ſcharf in ihrer objectiven Bedeutung abgefchnit- 
tenen Wörtern, wie die Zahlbenennungen, geradehin eine Un⸗ 
möglichkeit. Eben der Urſprungs-Verſchiedenheit halber, die im⸗ 
mer ſubjectiver Seits eine Scheidewand zwiſchen ihnen befeſtigt, die 
nichts einzureißen vermag. Nun, wie heißt es bei Hand weiter? 
Nam quum vocabuli cujusque una tantum sit notio, eaque va- 
riam admittat rationem, saepe fit, ut comparato aliarum lingua- 
rum usu unum exemplum ad plures rationes in aliis linguis 
discretas adhiberi, et sensus non uno modo reddi possit. 
Auch ſchon in Einer Sprache läßt ſich derſelbe Gedankeninhalt frei⸗ 
lich abſolut auch nicht, aber doch im Allgemeinen — auf mancher⸗ 
lei Art wiedergeben! Die fremde Art in einer fremden Sprache 
aber iſt an ſich gleichgültig für die Sprache, welche ich gerade be⸗ 
handele. Wenn aber Hand die Sprachvergleichung nur gleichſam 
zum Behufe der Ueberſetzung empfiehlt, mit dieſen Worten: „Sed 
quoniam nulla lingua nulliusque usus recte cognoseitur, nisi 
comparatis aliis linguis et cognatis et alienigenis, ego quoque 
Graecorum usum in jis composui, quae non omnibus nota esse 
putabam, vernaculam linguam in omnibus adhibui;“ fo hat er, 
wenn auch nicht wider, aber vermuthlich ohne ſeine Abſicht, ein wah⸗ 
reres Wort geſprochen, als ſein Buch ſelber ſonſt verräth. Das 
Latein iſt Latein für ſich und bleibt immer dieſes ſelbe eine Latein, 
mag es nun (was freilich mancherlei didaktiſche Maaßnahmen und 
Cautelen verſchiedener Art nöthig macht) ein Italiener, Franzoſe, 
Deutſcher, Ruſſe oder, welcher Nation er ſonſt ſei, erlernen wollen. 
Vocabulo semel facto, usui conceditur tam magna libertas, ut 
saepe signiſicationes nascantur, quae non ex prima radice, sed 
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ex germinibus extremis, vel ex seminibus translatis ortae vide- 
antur. Zwar gut lateiniſch, aber wenig klar und, ich fürchte auch, 
unrichtig ausgedrückt. Allerdings „beruhigen“ darf man ſich bei 
der Etymologie der Wörter nicht, aber ſoll Ordnung in das 
Chaos der verſchiedenen Bedeutungen kommen, muß man doch min: 
deſtens ſie nach Kräften zuvor aufzuhellen und in deren Lichte zu 
betrachten ſuchen. ö 

Es kommt darauf an, ſich gewiſſermaßen wieder ganz auf den 
Standpunkt derer zurückzuverſetzen, welche, natürlich doch durch 
inneren, wenn auch oft minder klaren Stimulus dazu angetrieben, 
für gewiſſe gegebene Fälle, namentlich auch bei Uebertragungen, zu 
der Wahl dieſer oder jener Präpoſition griffen, während ſich etwa 
eine ſpätere Zeit oder ein anderes Volk an Präpoſitionen von 
weſentlich anderer Grund-Anſchauung hielt. Keine Frage, weil 
man ein Verhältniß ſelber anders, von anderen Geſichts— 
punkten ausgehend, nicht von dem, welches durch eine zweite Prä— 
poſition gegeben wäre, anſah. Auf welcher Anſchauung beruht 
der Gebrauch einer Präpoſition je nach verſchiedener Anwendung, 
welche Vorſtellung verbanden unſere Väter, in deren Fußſtapfen 
zu treten wir genöthigt, jedesmal damit, das vor Allem frommt zu 
wiſſen. Eine Perſpective in eine unabſehbare Welt von Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des beſonderen Sprachgebrauchs, welche uns damit eröff— 
net würde. So gäbe nun eine nach den erſten Gründen for- 
ſchende Unterſuchung ſämmtlicher Gebrauchsweiſen einer Präpoſi⸗ 
tion durch alle Zeiten und Sprachen, worin ſie vorkommt, hindurch, 
ein Geſammtbild von den Arten einer ſich, inmitten der größten 
Mannichfaltigkeit der Umgebung weſentlich gleich bleibenden Ein— 
heit, welche aber eben von dieſer Umgebung je nach deren Ver— 
ſchiedenartigkeit ſich eine vielfach anders gefärbte Beleuchtung 
leiht. Von eben fo großem Intereſſe wäre das umgekehrte Stu⸗ 
dium, welches nachſähe, wie bei einem objectiv ſich ziemlich decken⸗ 
den einen Gedanken-Inhalt doch ſprachlich der Ausdruck unge— 
mein zu variiven vermag, je nachdem man ihm eine andere Faſſung 
giebt, und, in Folge hievon, dabei auch mit den Präpoſitionen wech- 
ſelt. Natürlich wird es nur ſo gelingen, von den Gründen eine 
Einſicht zu gewinnen, warum man einunddieſelbe Präpofition 
ſo oder anders, und warum für anſcheinend analoge Fälle 
verſchiedene anwendete. Die bloße Ueberſetzung in andere Spra⸗ 
chen, weil dort oft andere Anſchauungen und Vorſtellungen walte⸗ 
ten, kann zu nichts führen. Es findet ja oft eine bloße Vertre— 
tung der einen Präpoſition durch eine andere ſtatt, die im Grund⸗ 
principe eine völlig abweichende iſt. Wird z. B. ein Begriff 
hier mit einem männlichen oder neutralen Worte, dort, in einer 
anderen Sprache oder bei einem verſchiedenen Ausdrucke, weiblich 
wiedergegeben: wer wäre ſo thöricht, nicht jeder Sprache ihr Recht 
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zu laſſen und die Beſonderheit ihres Ausdrucks? Wie lächerlich 
3. B., wollte Jemand das weibliche mensa im Latein, etwa unfe- 
rem Tiſche zu Liebe, trotz des klaren Augenſcheins zu einem 
Maſc. verkehren; was hier Tiſch iſt, nämlich männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, iſt ja drüben mensa, als auf verſchiedener Anſchauung 
beruhend, eben nicht, ſondern weiblich wiedergegeben. Mir ſcheint 
mensa das paſſiv gebrauchte Particip von metior, unter Er⸗ 
gänzung von tabula, alſo „ein abgemeſſenes Brett.“ Daher Frz. 
table. Grieche, nach wieder ganz anderem Benennungs-Grunde, 
roanese (eig. Vierbein, vgl. rergoregog, und Toinoödss dreibeinige 
Tiſche), was alſo nur in der Anwendung ſich von quadrupes für 
vierfüßige Thiere unterſcheidet. Dagegen tisch, wie bekannt, iſt aus 
Lat. dis cus (DC. Freund) entſtanden, was, als aus dem Griech. dioxog 
herübergenommen, urſprünglich, auch ſchon dem Etymon nach (von 
Ouest) ſich auf die Wurffcheibe einſchränkte. Dieſer Begriff in 
ſeiner Verallgemeinerung umfaßte aber dann jede Art von Scheibe, 
und alles dieſer an Geſtalt Aehnliche, wie Teller, Schüſſeln u. ſ. w. 
So noch Engl. dish Schüſſel; Taſſe, Schälchen; und ferner das 
in der Schüſſel aufgetragene Gericht, wie auch wir etwa von einem 
Gaſtmahle zu ſechs Schuͤſſeln, einen guten Tiſch führen, ſprechen. 
Desgleichen Ahd. tisk, disk (ferculum) z. B. in diske in disco 
(des mihi caput Johannis) Graff V. 461., noch als Schüſſel, al⸗ 
lein auch ſchon für Tiſch (mensa) in unſerm gegenwärtigen Sinne, 
wie z. B. ophartise Opfertiſch. Der Uebergang ward durch 
Redensarten, wie (Eſſens wegen): „ſich zu Tiſch (alſo eig. zu den 
Schüſſeln auf dem Tiſche) ſetzen“ vermittelt. Fortan hieß nicht 
bloß mehr der Eßtiſch ſo, ſondern man verſteht unter dieſer Benen⸗ 
nung jetzt überhaupt jeden Tiſch und gleichgültig ob noch, wie die 
Geſchichte des Wortes zunächſt erheiſchte, von runder oder von 
welcher Geſtalt nunmehr ſonſt, und eben ſo ſehr, aus welcherlei 
Stoff. Damit beantwortet ſich dann auch die oft gethane Frage, 
ob man nicht eben fo gut für Stuhl hätte das Wort Tif ch, und 
umgekehrt, wählen können, von ſelbſt. Der erſte Fall wäre, wo 
nicht eine begriffliche und rationelle, doch eine geſchichtliche und 
traditionelle Unmöglichkeit. Sonderbarer, aber doch erklärlicher 
Weiſe findet ſich, daß Slawiſch stol, in ehemaliger Bedeutung un⸗ 
ſerem stuhl entſprechend, jetzt bei Ruſſen, Böhmen, Polen und Croa⸗ 
ten nicht Stuhl, ſondern (mit uns und mit dem früheren Gebrauche 
des Slawiſchen Wortes ſelber in Widerſtreit) wirklich den Tiſch 
bezeichnet (Dobr. Inst. p. 156.). Von einer Seite her, allerdings 
willkürlich; wenn ich dieſen Ausdruck im Sinne einer freien, aber 
darum nicht vernunftwidrigen Wahl nehme. Sonſt nicht. Etymo⸗ 
logiſch nämlich iſt ein Geſtell gemeint, und unter dieſen allgemei- 
neren Begriff fallen Stuhl wie Tiſch, und Tiſch wie Stuhl. Es 
war bloß Sache des Sprachgebrauchs, ſich zwiſchen beiden, gleich 
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wiegenden Möglichkeiten zu entſcheiden. — Nicht anders bei Prä⸗ 
poſitionen. So wenig alſo z. B. mensa und unſer Tiſch, obſchon 
jetzt auf daſſelbe Object bezogen, einander nach dem Benennungs— 
Grunde gleichen; noch, ſubjectiver Seits, auf der gleichen 
Grund-Anſchauung fußen: ſo wenig iſt dies mit ſynonym ge— 
brauchten Präpoſitionen der Fall. Umgekehrt hat ſich zwar das 
Object geändert, auf welches Slawiſch ſpäter sto! ging, als zu— 
erſt der Fall war; allein der ſubjective Sinn (Geſtell) iſt derſelbe 
geblieben auch nach der Spaltung in der Anwendung auf je zwei 
verſchiedene Objeete, die aber im Sinne der Sprache in einem 
gemeinſamen höheren Begriffe aufgehen. Daſſelbe, des bunten und 
ſchwer vereinbaren Gebrauches ungeachtet, iſt der Fall, jedesmal, 
wo die körperlich und etymologiſch eine Präpoſition in Anwendung 
kommt. Es leidet aber keinen Zweifel, wie ſich bei derlei auf- 
merkſamer Betrachtung (und äußerſt ergiebig und dankbar erweiſt 
ſich unſere eigene Mutterſprache) die Präpoſitionen eine Menge von 
Geheimniſſen und pſychologiſchen Räthſeln möchten entreißen laſſen, 
die ſonſt, weil unverſtanden, für reine Willkürlichkeiten zu erklären, 
der Leichtſinn nur zu raſch bei der Hand wäre. Wir Jetztlebenden 
haben das Hören, Sehen und Fühlen im Grunde verlernt, obgleich 
wir, oder vielmehr weil wir, mehr mit dem Verſtande ſehen, als 
mit den Sinneswerkzeugen. Der feinere Naturſinn, oder eine un— 
mittelbare Eingebung des Himmels wird nur noch höheren Dichter- 
naturen zu Theil. Jene alte lebendige, bilderreiche, aus Inſtinct 
vielgewandte und ſicher das Ziel treffende Begabung, wie ſie nicht 
nur zur Schöpfung der Sprache, ſondern auch zu Feſtſtellung des 
Redegebrauchs von nöthen war, iſt zwar nicht ganz erſtorben, aber 
erkaltet und ungleich minder wirkſam. Man ſtaunt aber, wenn 
man der Sprache gleichſam in ihre innerſte Werkſtätte verſtohlene 
Blicke zu werfen ſich bemüht. | 

Gewiß z. B. iſt zwiſchen: „Ich bin darum (aus dem Grunde)“ 
und: „darum gekommen,“ nach Seiten des Objects hin ein un— 
geheurer Abſtand. Gleichwohl gehen beide abſeiten der Sprache in 
eine gewiſſe Einheit, welche eben im Um liegt, zuſammen. Das 
hat bereits Moritz a. a. O. ſchön ausgeführt. Der Begriff des 
Verluſt es entwickelt ſich ganz füglich aus der ſinnlichen Anſchau— 
ung des Darumkommens. Wer um eine Sache, deren er ſich in 
irgend einer Form zu bemächtigen erwartete, bloß herum (oder an 
ihr vorbei) kommt, ohne in ernſtlicheren Contact mit ihr zu gerathen, 
wird ihrer nicht Herr, oder, war er ſchon in ihrem Beſitz, verliert 
fie. Biege ich z. B. um die Ecke, jo komme ich auch um den An⸗ 
blick deſſen, was ich zuvor ſah. Will mich jemand in eine Stadt 
führen, und führt mich herum, ſo bin ich um Alles das gleichſam 
herumgekommen oder darum betrogen, was ich in ihr z. B. an 
Vergnügen zu genießen hoffte. „Eigentli freilich kommt die Sache 
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aus dem Zirkel der Dinge, welche ich beſitze, weg; aber durch Ver⸗ 
ſetzen der Ideen ſetze ich mich ſelbſt als einen Zirkel, welcher um 
die Sache her iſt, womit ich ſie als mein Eigenthum einſchließe.“ 
Die urfachliche Frage Warum? aber hat wohl in dem Verſtande 
ihren Ausdruck im Um gefunden, daß ſie gleichſam den Mittelpunkt 
unſerer Vorſtellungen ausmacht, nach welchem ſich zur Zeit alle un⸗ 
ſere Gedanken hinſenken, und in welchem ſie zuſammentreffen. — 
„Niemand jagt: Ich weiß darum, daß 2 mal 2 4 giebt. Um 
etwas Wiſſen geht nur auf ein Geheimniß. Das Wiſſen weniger 
Perſonen ſchließt gleichſam einen Kreis um eine Sache, den man 
nicht überſchreiten darf.“ 

Das Aus als „von Innen“ bildet den Gegenſatz des Hin- 
ein, und hebt, in ſo fern es einem Drinnen entgegenſteht, daſſelbe 
durch den Act einer Bewegung auf. Ich ſchütte z. B. Waſſer in 
ein Gefäß hinein, und dieſes wird ſeinerſeits durch Ausſchütten, 
Austrinken, oder eine ſonſtige negirende Thätigkeit, wieder leer. 
Als Gegenſatz eines an, z. B. das (an gezündet geweſene) Licht geht 
aus. Hieran knüpft ſich aber die Vorſtellung vom Endpunkte, vom 
Schluſſe einer Sache. Z. B. wenn die Kirche aus iſt, gehen alle, 
welche drin waren, hinaus. Der Ausgang einer Sache iſt der 
Punkt, wo ſie nicht weiter geht, und, wird ſie nicht wieder aufge⸗ 
nommen, ihr (abſolut) ſchließliches Ergebniß, das Ende. Daher 
auch: „Es iſt mit mir, mit meiner Sache aus,“ wenn man 
ſich oder die Sache als unrettbar verloren giebt. Sie läßt keine 
weitere Entwickelung, keine neue günſtigere Wendung zu. Anders: 
„Aus dem wird nichts,“ indem dabei der Begriff des Hervorge— 
hens woraus ins Auge gefaßt wird. Aus dem mütterlichen Schooße 
geht das Kind hervor, aus dem Samen bildet ſich die Pflanze. 
Vgl. evadere. Ausführen, d. h. es nicht beim bloßen Vorſatze 
bewenden laſſen. — Eine dem Deutſchen fremde Vorſtellung iſt 
der Gebrauch des Lat. ex im Sinne der Gemäßheit, z. B. ex 
voluntate nach Wunſch; ex foedere dem Bündniß gemäß, 
d. h. nun nicht etwa, als dächte man etwas draußen, einer Sache 
fremd. Umgekehrt: man will damit anzeigen, was in natürlicher 
Folge aus einem zweiten fließt. Daher auch ex mea re est (für 
mich vortheilhaft); res als Nutzen z. B. Sall. Jug. 31. frusira 
an ob rem, d. h. mit Hinblick auf die Sache (dienlich). 
Kommen wir noch einmal auf die räumliche Diſtanz zurück. Was 
iſt natürlicher, als daß räumliche Trennung als Ortsverſchiedenheit 
auch das Bild hergiebt für Ungleichheiten durchaus eigenſchaftlicher 
Art! Z. B. das Auseinandergehen der Radien eines Kreiſes vom 
Centrum aus nach der Peripherie oder die Div ergenz ſpricht ſich 
aus in diversus (aus einander gewendet), discrimen, differt 
aliqua res ab allera d. h. wörtlich: ſie trägt (ſich) von der an— 
dern fort, wodurch beide in die Ferne auseinander (dis) rücken. 
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Das Umgekehrte iſt die Convergenz, oder das Zuſtreben der 
Radien zum Centrum, was ein Zuſammen (com ovv, was 
dann nicht reines mit iſt) im letzteren zur Folge hat. Nähe for⸗ 
dert zur Vergleichung auf, ja macht ſie mittelſt ſinnlichen oder gei⸗ 
ſtigen Zuſammenhaltens (componere, comparare, contendere) im 
Grunde erſt möglich. — Aber auch die Vorſtellung, daß zwiſchen 
zwei Dingen, gleichſam als unausgefüllte Kluft, mitten inne ein 
Drittes liege, was eben kein tertium comparationis iſt, wodurch 
ſie vielmehr uneins werden (und ſchon die bloße Einnahme zweier 
Oerter zu gleicher Zeit zieht das Daſein von zwei, alſo immer 
doch unterſchiedenen Dingen als nothwendige Folge nach ſich), — 
auch dieſe ſetzt, bei etwa ſonſt beſtehender Gleichheit, doch theilweiſe 
Ungleichheit voraus, welche, auch die ähnlichſten als ſich deckend 
zu betrachten, verhindern würde. So interesse. Ferner unter⸗ 
ſcheidet die Verſtandesthätigkeit des Menſchen oder die Sinne das 
Verſchiedene, wie es ſich z. B. in der Natur der Dinge oder Be⸗ 
griffe vorfindet. 

Wir wollen an dieſem Punkte eine Betrachtung darüber ein⸗ 
ſchalten, von welcher ungemeinen Wichtigkeit bei Beurtheilung und 
Darſtellung aller, und ſo auch der räumlichen und zeitlichen Ver⸗ 
hältniſſe, der Geſichtspunkt des Ichs, oder des Redeſubjeets, 
ſei, und ſein eignes Verhalten zu den Objecten, welche es zwar 
zum Theil in deren Beziehung zur Darſtellung bringt, aber 
doch fait immer, nach ſtillſchweigender oder auch offen erklärter 
Vorausſetzung, zugleich in eine Hauptbeziehung zu ſich ſelber, 
dem anſchauenden Subjecte, geſetzt dem Hörer mindeſtens zu 
errathen giebt. Daraus entſteht nun eine Subjectivität der 
Darſtellung abſeiten des Ichs, die, wäre ſie nicht allgemein jedem 
ſprechenden Ich ohne Weiteres zugeſtanden und von jedem bean⸗ 
ſprucht, zu vielerlei Irrungen führen müßte. Man nehme etwa an, 
es ſei ſtipulirt: „Mein Nachbar rechts hat die Mauer in gutem 


Stande zu erhalten,“ ſo könnte ſich leicht über die Frage, wer nun 


der Nachbar rechts ſei, ein Proceß entſpinnen. Iſt nämlich damit 
der gemeint, welcher mir rechts bleibt, wenn ich in die Thür mei⸗ 
nes Gartens, Hauſes hinein gehe, oder wenn ich aus ihr heraus⸗ 
komme (mihi intranti vel exeunti a dextera)? Das Links am 
menſchlichen Körper ſelbſt übrigens iſt fix, weil durch die Lage des 
Herzens eben ſo feſt beſtimmt, wie etwa Oſten durch Sonnen⸗ 
aufgang, obgleich, wer gen Oſten reiſt, doch manches, nämlich was 
ihm auf ſeinem jedesmaligen Standorte im Rücken liegt, weſtlich 
bekommt. Eben ſo aber, wie mit dem Oſtpunkte ſich auch alle übri⸗ 
gen Weltgegenden beſtimmen, ſo fließt auch aus dem Links, als ihm 
gegenüberſtehend das Rechts. Die Frage aber, warum bei faſt al⸗ 
len Menſchen (mit Ausnahme weniger Linkhände, welche ſich in 
ihrer Jugend naturwidrig überwiegenden EEE der Linken ans 
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gewöhnten) die rechte Seite ſowohl abſeiten der Geſchicklichkeit 
(Dexterität, linkiſch) als Stärke die ausgebildetere iſt und oft auch 
als „beſſere“ gilt und benannt wird: dieſe Frage, meine ich, erle— 
digt ſich nicht genügend, noch allein aus Hinweis auf Ueberein⸗ 
kunft, welche ſich von Vater auf Kind mittelſt Unterrichts forterbe. 
Der Grund muß vielmehr ein phyſiologiſcher ſein. Bei zu 
großer und zu häufiger Anſtrengung der linken Seite unſeres Kör⸗ 
pers müßte ein ſo edler Theil, wie das Herz iſt, zu viel leiden durch 
die heftigen Erſchütterungen in ſeiner unmittelbareren Nähe, indem 
ſein Blut öfters, als jetzt, über das natürliche Maaß heftigem und 
deshalb ſtörendem Aufruhr ausgeſetzt wäre. 

Durch das Hereinziehen des Ichs gewinnen natürlich alle Be— 
ſtimmungen räumlicher und zeitlicher Verhältniſſe gewiſſermaßen 
ein doppeltes Ausſehen, einmal, wie ſie (real) in den Objecten 
ſelbſt begründet ſind, und 2) wie ſie ſich zu dem anſchauenden 
Subjecte als Erſcheinendes und von dieſem Angeſchauetes (ideal) 
ſtellen. Die rechte und linke Seite eines Fluſſes z. B. ſind in 
ſo fern nicht willkürlich, daß ich ſie nach ſeinem Laufe hinab— 
wärts regulire. Indem ich nämlich meinen Blick nicht wider den 
Strom anrichte, ſondern mit meinen Augen ſeiner natürlichen 
Richtung folge, ergeben ſich aus dieſem Verein von mir (als Subj.) 
mit dem Fluſſe (Obj.) deſſen feſteres Rechts und Links. An ſich 
hat der Fluß nur zwei Seiten und Ufer, nichts weiter. Aber das 
Dies- und Jenſeit liegt durchaus nicht, ja nicht einmal mit fol 
cher Naturgemäßheit als fein Hinauf und Herab (aveßaoıs vom 
Meere gegen den Lauf der Flüſſe landeinwärts d. h. hinauf) oder 
ſein Rechts und Links, in ihm, ſondern fällt durchaus in den Be— 
ſchauer. Oder vielmehr nur Er iſt es, welcher das ihm zugekehrte 
Ufer zu einem dies-, das ihm abgewandte zu einem jenſeitigen 
macht und ſtempelt. Der anſchauende und darſtellende Menſch 
ſtellt ſich nämlich gleichſam in den Mittelpunkt der Dinge und der 
Erſcheinungen hinein, und beherrſcht nun gewiſſermaßen letztere da— 
durch, daß er fie zu ſich in einem untergeordneten Verhältniſſe vor- 
ſtellt. Sein Standort in Raum und Zeit giebt deshalb den 
Maaßſtab für alles Uebrige her, und letzteres hat ſich jenem gleichwie 
zu fügen, begiebt ſich anders nicht je zuweilen der Beſchauer ſeines 
natürlichen Rechts und faßt das Raum- und Zeiterfüllende bloß 
in deſſen eignen Beziehungen unter einander auf, nicht zugleich mit 
Bezug auf ſeine Perſon. Schon aus dieſem Grunde iſt das Wann 
und Wo z. B. eines Schriftſtellers zu kennen von oftmaliger Wich- 
tigkeit. Man vgl. z. B. den Ultramontanismus; ein Ausdruck, 
den nicht Italien erfunden haben kann, ſondern welcher nur von 
uns Hyperboräern ſtammt, denen Italien ein Land iſt auf jener 
Seite der Alpen. Vor Allem beſtimmend und tief eingreifend ſind 
hiebei das Hier und Jetzt, als gewiſſermaßen die primärſten und 
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in einem Bezug, wie auch das Ich, eben ſo ſehr ſpeziellſten als 
allgemeinſten Beziehungs-Ausdrücke für den Ort und die Zeit, 
welche ein Ich gerade mit feiner Gegenwart erfüllt. Die erſte Par- 
tikel nämlich zeigt den Ort an, welchen das redende Subject unmittel- 
bar ſelber mit ſeinem Körper einnimmt, oder doch den Raum, 
welcher mit ſeinem Standorte in nächſter Beziehung gedacht wird. 
Die zweite aber fällt mit dem jedesmaligen, übrigens, was an ſich 
klar, unaufhörlich wechſelnden Zeitpuncte zuſammen, welchen ein 
denkendes und ſprechendes Subject, ohne ihn anders als im Ge— 
dächtniß fixiren zu können, mit ſeinem Denken, Sprechen und allem, 
was ihm gleichzeitig (d. h. Gegenwart) iſt, aus der unendlichen 
Zeitreihe augenblicklich (denn im nächſten Nu iſt das Jetzt ſchon 
zur Vergangenheit geworden) herausſchneidet. Z. B. mit dem Mo⸗ 
mente meines jetzigen Denkens und Sprechens fällt eine Hand» 
lung (z. B. Schreiben) als noch während und unvollendet (Ge⸗ 
genwart) zuſammen, oder auf der einen (vor) oder anderen (nach) 
Seite, als Vergangenheit und Zukunft, jenſeit deſſelben. Da 
Zeitpunkt wie Raumpunkt (in mathematiſcher Strenge als punctuel⸗ 
les Nichts geſetzt) ſich unſerer Anſchauung entziehen, jo müßten wir 
von Seiten der Sprache eigentlich immer eine Ausdehnung in 
Zeit oder Raum oder auch in beiden erwarten. So gewiß z. B. 
der Blitzſtrahl räumlich Linien beſchreibt, ſo gewiß muß in ſeinem 
Erſcheinen (und überſchritte dies nicht das Maaß einer Tertie) 
ein Vorher und Nachher (ob auch nicht für uns erkennbar) unter⸗ 
ſchieden ſein, und der Blitz, dem Scheine zuwider, zeitraumig, 
nicht momentan ſein in ſeinem Kommen und Verſchwinden. Die 
Sprache aber verliert ſich ſelten in ſolche Spitzfindigkeiten, und nimmt 
die Dinge friſchweg und dreiſt, wie ſie ſich den Sinnen geben, 
ohne zu fragen, wie ſie in Wahrheit ſind. Daher zieht ſich ſogar 
Vieles in der Darſtellung und der ihr zum Grunde liegenden Vor— 
ſtellung des Menſchen umgekehrt zu einem Punkte zuſammen, was, 
je nach den Umſtänden und im Lichte des Gegenſatzes, oft von ganz 
außerordentlicher Ausdehnung iſt. Darum haben auch die Begriffe 
des Hier und ſein Gegenbild, das Dort, und anderentheils das 
Jetzt eine unglaubliche Elaſticität, und zum Theil faſt maßloſe 
Weite des Umfangs. Man nehme z. B. Hier auf dieſem, meinem 
jetzigen Standpunkte, in dieſer Stube (im Ggſ. anderer Gemächer), 
auf dieſer Straße, in unſerer Stadt, Gegend, hier zu Lande, in 
unſerem Königreiche, in Deutſchland (3. B. gegen das Ausland), 
in unſerem Welttheile, auf dieſer Erde, in dieſer Welt, im gegen— 
wärtigen Leben (z. B. gegen ein „ewiges Dort“, Tiedges Urania 
III. 290., gehalten) u. |. w. Für Gott wäre Alles ein Hier der 
Allgegenwart (d. h. unterſchiedlos ohne ein Dort) und ein ewiges 
Jetzt. Eben ſo reihe ich mittelſt des Griechiſchen Aoriſtus auf 
den Faden meiner Erzählung Facta nach Facten, in derjenigen Folge, 
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welche ſie im Allgemeinen innerhalb der Zeit einnehmen, wie Perlen 
auf eine Schnur. Und dabei iſt die Zeitdauer der einzelnen Facta 
ganz gleichgültig. Als kurz aufgezählte Objecte behandele ich ſie 
ſämmtlich überein, d. h. als bloße Zeit- Momente. Anders das 
„nebengeſtreckte“ und linear gedachte Imperfeet. 

Es iſt mir aber als Erzähler geſtattet, nicht, wie gewöhnlich, 
von meinem ſubjectiven Standpunkte aus das Verhältniß deſſen, 
wovon ich ſpreche, zu beſtimmen, ſondern bei ſchicklicher Gelegenheit 
mit meiner Phantaſie gewiſſermaßen auf den Standpunkt der Ob⸗ 
jecte, wovon die Rede, mich zu verſetzen, und nun, indem ich durch 
dieſes rhetoriſche Mittel Hörer und Leſer lebendiger anzuregen ſuche, 
von da ab, als wäre ich als Zuſchauer unmittelbar dabei ge⸗ 
weſen, ein Geſchehenes vorzuführen. Z. B. es handle ſich um eine 
Schlacht, und ich erzähle ſo: „Der General kam (Vergangenheit) 
um 6 Uhr an die Brücke. Hier (für den Erzähler, alſo ſub⸗ 
jectiv, ein Dort; für den General aber allerdings ein Hier, an 
dieſem Orte bei der Brücke) macht er (auch keine Gegenwart mehr) 
Halt. Jetzt (ſubj. müßte es Da heißen), in dieſem wichtigen Mo- 
mente, kommt eine Kanonenkugel geflogen und wirft ihn todt zu 
Boden“ u. ſ. w. So ferner kann ich zwiſchen zwei Oertern, die 
mir beide gleich fern ſind, mittelſt eines Hier und Dort um des 
bloßen (objectmäßigen) Gegenſatzes willen unterſcheiden. Es genügt, 
daß ich den einen z. B. dadurch, daß ich zuerſt auf ihn zeige, 
mir gleichſam näher anſchmiege; oder auch, der zuletzt erwähnte 
Gegenſtand ſteht mir als ein Dieſes näher, als ein früher ge⸗ 
nannter, der bereits in der Erinnerung als ein entfernteres Jenes 


zurücktrat. Vgl.: „Was noch nicht oben (glſ. in einer höheren 


Zeile des Blattes) erörtert worden: wollen wir weiter unten (ſpä⸗ 
ter) in Erwägung ziehen.“ 
Hiezu kommt noch eine große Relativität der Begriffe ſelbſt. 


Z. B. bei einer Sache, die zwei Enden hat, kann es oft wie von 


der Willkühr des Augenblicks, mithin von mir, abhängen, welches 
der Enden ich als Anfang und welches als Schluß betrachten will. 
So wundere ich mich gar nicht darüber, wenn nach Ritter, Afrika 
S. 508. der Araber die Quelle des Nils ſein Ende nennt. Kann 
doch z. B. caput, alſo Kopf, von Flüſſen bald deren Urſprung 
oder die Quelle, bald deren Ausfluß oder Mündung (ſ. Freund) 
bezeichnen. So ſteht ferner, von filius patris und pater fllii nicht 
zu reden, der Dativ bei den, in ihrer Bedeutung einander ſchnur⸗ 
ſtracks entgegengeſetzten Verben des Gebens und Nehmens. Dem 
Kaufmanne abkaufen (den Kindern kaufen, d. i. für die Kinder) 
und verkaufen. Auch hierin liegt ein gegenſätzliches her zu mir 
(Lat. emere eig. nehmen) und fort von mir (vendere als: um 


den Kaufpreis venum, @vog, hingeben). Gleicher Art iſt, was 


Klopſtock (Gel. Republ. Werke Leipz. 1823. Bd. 12. S. 248.) 
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bemerkt: „Die Ableitungsſylben er, ver, be, ab, ent, aus, auf 
und an ſind doppelſeitig und bezeichnen bald ein Her, bald ein 
Hin.“ Wie, wenn: erhalten, bekommen, von einem etwas, 
ein her; erreichen, es bekommt ihm, ein hin bezeichne. 
Urältern (her), Urenkel (hin). Absehn einem etwas (her), 
Absicht (hin). Von der Zeit an, Anfang (her), bergan, 
Antrag (hin). Bei manchen Beiſpielen freilich wenig einleuchtend. 
Oder, was er von einem zwiefachen Aeußerſten, z. B. dem Ende 
(Fan thesaro weroldes endie) für den Anfang, erinnert. Lenretv 
ſowohl hingehen laſſen, ſchicken (repulſiv) als, namentlich im Me⸗ 
dium, zu ſich entbieten oder herkommen laſſen (attractiv). So 
giebt es gegenſeitig auf einander bezogene Begriffe, die, je nach ver⸗ 
ſchiedenem Maaße gemeſſen oder je nach den Dingen, ſehr relativ 
und veränderlich ſind. Wie z. B. lang, kurz; breit, ſchmal 
(eng); hoch, niedrig; tief, ſeicht. Desgleichen: dick, dünn (ſte⸗ 
reometriſch); groß, klein (geometr. arithm.); viel, wenig. Ein 
langer Brief, obſchon dies breve. Bei dieſen Paaren iſt augen⸗ 
ſcheinlich das erſte Glied, wodurch ein Größeres angezeigt wird, 
jedesmal als der urſprüngliche Begriff, und in ſo fern daß er 
poſitiv auftritt, mit Recht genommen. Er iſt, wie das mathema⸗ 
tiſche +, nicht bloß das Mehr, ſondern auch das poſitive Element, 
wogegen das zweite, gleichwie —, ſowohl Minderheit als Negation 
vom erſten beſagt. „Die zweite Felskammer iſt 34 F. breit, 15 
lang“ Ritter, Afrika S. 644. erklärt ſich nur daraus, daß von der 
Länge der Kammer in ſo fern geſprochen wird, daß man im Sinne 
der Längenrichtung des ganzen Tempels fortſchreitet. Weil der 
Blick eine unendliche Linie vor ſich zu haben pflegt, iſt es erklärlich, 
warum die, etwa unſeren Schultern in der Lage entſprechende Queer⸗ 
richtung, oder die Breite, welche rechtwinkelig auf die, in die Länge 
ausgezogene Linie fällt, im Vergleich zu der Längen ⸗Linie ſtets als 
die kürzere gilt. Größe heißt, auch wäre es die kleinſte, immer 
noch. Man ſagt nie z. B.: „4 Fuß klein,“ ſondern zwar abſolut: 
„Er iſt klein;“ aber unter Angabe eines beſtimmten Maaßes: 
„denn er iſt nur 4 Fuß groß“. „Er iſt nicht klein, aber doch 
der kleinſte unter den vieren.“ So hat alſo Groß a. den Sinn 
eines poſitiven Maaßes und b. den eines Gegenſatzes zu Klein. 
Quantum, nos mortales, nescimus! heißt: Wie vieles wiſſen 
wir Menſchen nicht; quantum seimus! hingegen: Wie viel, d. h. 
wie wenig, wiſſen wir! 

Olim kann nun z. B., was ſich aus dem beigegebenen Ver⸗ 
bum beſtimmt, ein Einſt bald innerhalb der Vergangenheit, bald 
in zukünftiger Zeit vorſtellen; und dies befremdet natürlich noch 
weniger, als wenn z. B. im Sskr. kalyam nicht nur Dämmerung, 
Tagesanbruch, ſondern beides: geſtern und morgen (vgl. meine 
Zig. II. 107.) bezeichnet. Auch proximus kann ſowohl auf ein 
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Nächſtvorhergegangenes, als auf ein Nächſtfolgendes (z. B. proxima 
nocte, in der Nacht vorher, nachher) bezogen werden. Gleicher⸗ 
maßen wurden die tempestiva convivia, deßhalb weil fie zeitig, 
d. h. noch früh vor Abend, begannen, gegen die rechtzeitige Ge⸗ 
wohnheit der Römer eigentlich zu zeitig, und mithin intempestive 
(zur Unzeit) veranſtaltet. Fixirt bei den Attikern (f. Paſſow) 6 C4 
Jos xgovog als die vergangene Zeit, dagegen 6 Jomôs zo. (als 
die noch übrige und darum bevorſtehende) und G ixvovusvog die 
kommende, zukünftige. — Vor die Stadt geht a. der Spatziergän⸗ 
ger, welcher ſich vor's Thor der Stadt hinaus ins Freie begiebt. 
Aber b. geht vor fie auch der Belagerer, der von außen an ihre 
Mauern heranrückt, aber da Halt machen muß, indem ſeinem Ge⸗ 
hen die Stadt Grenzen ſetzt. Alſo iſt das Vor bald ein von 
außen nach innen, bald das Umgekehrte. Vgl. auch das po— 
moerium als ein längs der Mauer innerhalb und außerhalb 
frei gelaſſener Raum. — Desgleichen iſt us que, weil es eig. 
bloße Erſtreckung (in einem fort) anzeigt, in ſich zweiſchneidig, und, 
je nach dem beigegebenen Zuſatze entweder ein zu rück liegender Punkt 
(usque a loco, bis von wo an) oder vorwärts blickend (usque 
ad locum, bis wohin), indem die Grenze einmal als beginnend, 
das andere Mal als aufhörend, oder den Schlußpunkt bildend 
genommen wird. Dann die üble Zweideutigkeit bei unſerem inclu- 
ſiven oder excluſiven Bis, (z. B. ad unum omnes, bis auf die 
letzte Eins, neutral, herunter, dieſes mit eingeſchloſſen), ſowie die 
berüchtigte freie Schifffarth auf dem Rheine jusqu' à la mer, und 
nicht jusque dans la mer! Daher auch die bekannte Controverſe, 
ob unſer Jahrhundert mit 1800. oder mit 1801. beginne. Ferner 
bei uns: „heute über 8 Tage,“ Frz. huitaine, Engl. in a sen- 
nighi (in einem Zeitraume von ſieben, seven, Nächten), trotz: 
in 14 Tagen, Engl. a fortnight (fourteen night), wofür aber 
ſeinerſeits der Franzoſe quinze jours, und nur im gerichtlichen 
Stile quatorzaine ſagt. Ferner nach der ſubtractiven Zäh⸗ 
lungsmethode des Datums bei den Römern die Unſitte, den zweit⸗ 
vorhergehenden Tag vor den Calenden des nächſtfolgenden Monats 
„mit dem Ausdrucke ante diem (exactum) ſogleich den dritten zu 
nennen, und alſo immer einen Tag zu viel zu zählen.“ G. Fr. 
Grotefend Gramm. II. §. 235. „Es iſt alle geworden“ für: 
nichts mehr davon übrig, alles weg. 

Aus ſich conſtruirt das vorſtellende Subject, wenn auch 
nicht die Außendinge und deren objective Verhältniſſe, ſo doch viele 
Beziehungen der Welt, welche nur in Relation auf es ſelber, das 
Subject, nicht an ſich Gültigkeit haben. Den wirklichen, oder (das 
gilt in dieſem Falle gleich), von einem redenden Subjecte (A) 
augenblicklich, als wäre es der ſeinige, im Geiſte uſurpirten Stand⸗ 
ort nennt daſſelbe dieſen und hier (hie). Nicht minder alles, 
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was es in ſeinen, bald mehr bald minder weit gefaßten Zauberkreis, 
ich ſage, gleichſam als gehörte es ihm und zu ihm, in ſeinen 
Kreis bannt. Hingegen, was jenſeit deſſen und draußen liegt, ſei 
es ein zweites Subject (eine Perſon = B) oder ſeien es Sach- 
Objecte (denn auch erſteres behandelt es dennoch als Object), gelten 
ihm durchaus als Jenes, Daſiges und Dortiges. Dort, wie 
wir uns gegenwärtig deſſen bedienen, iſt vielleicht mit durch einen 
Irrthum der Sprache, als ſei es etymologiſch „an dem Orte,“ 
in dieſe Form gerathen. So erklärt es nämlich, wie fort (von dem 
Orte), Moritz Deutſche Sprachl. 1806. S. 124. Geſchichtlich wiſ—⸗ 
fen wir, daß es, früher tharot (eo), thorot (illic) uff. lautend, 
ſolchen Urſprung kaum genommen haben kann. Grimm's Deutung 
III. 175. (durch Metatheſe aus datro) ſcheint mir zu gewaltſam, 
und ich ziehe daher vor, obige Formen (Graff V. 65.) lieber auf 
Ahd. darawert, z. B. unde fernamen darauuert als Ueberſ. 
von intentique ora tenebant (Graff I. 1010) zurückzuführen. Als 
mit - wert (wärts, Lat. versus) zuſammengeſetzt, wäre es ziemlich 
getreu durch: illorsum wiederzugeben. Ja, wie in quorsum, 
rursus, sursum und, ohne r, sus um ſich die Wurzel vert, vort 
verdunkelte, war das Gleiche nach Graff mit hintarort, hintert 
ft. hinter wart (hinterwärts), und heimort ſt. heimwart (heim⸗ 
wärts), ufort (resupinus), der Fall. Ihm liegt alſo, meine ich, 
Ahd. dar, unſer jetziges apokopirtes da, zum Grunde, wie hu a- 
rot (quo), Altſächſ. hero d (huc) andere Lokalpartikeln mit - od 
einſchließen. Doch ſ. auch noch Graff I. 469. ort (ora, margo, 
acies), das von Sanskr. avara in dem Falle getrennt werden 
müßte, wenn im Goth. uz d (cuspis), das Grimm J. 67. voraus⸗ 
fett, ihm zu Grunde lag. — Fort kann unter keiner Bedingung 
mit von verbunden fein, höchſtens mit Goth. ak, Engl. of = un⸗ 
ſerem ab, das ſelber in von ſteckt. Wahrſch. aber iſt es vorwärts 
(vgl. Graff 1007. furiuuert), Lat. prorsum, aus vor (pro), 
da jedes Vorwärts nothwendig auch ein Hinweg (d. i. auf den 
Weg, Ital. via) iſt von alten Punkten. 

Hieran reihen ſich nun die für unſer Hochdeutſch ſo wichtigen 
Partikeln her (Annäherung vom Objecte B zu dem Subjecte A) 
und hin (umgekehrt von A zu B). Etymologiſch entſpricht dem 
dar (illuc) unſer her (huc), während Goth. her cos zwiſchen 
heic und huc im Gebrauche ſchwankte, und Ahd. für letzteres die 
Formen hera und hara vorkommen. Grimm III. 178 fg. Hin 
ſcheint uns, in Gemäßheit mit dem jetzigen Sprachgefühle, umge⸗ 
kehrt den Sinn von illue zu haben; allein ſeiner etymologiſchen 
Geſtalt nach iſt das ihm identiſche Ahd. hina vielmehr „hine, ab- 
hinc, ulterius, fort, weg, und wie Goth. thana mit dan ana, 


dannen, berührt es ſich mit hinana, hinnen (von hinnen)“ 


N 


Grimm S. 177. Vielleicht gar, wenn das h in Agſ. he, Engl. 
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he, his, him, u. ſ. w., Goth. und hita bg rov y, und 
hina (Acc.) dag bis auf dieſen Tag, bis heute, Dat. himma 
daga an dieſem Tage, heute (hodie) ein unverſchobenes ſein ſollte, 
mit Lat. hin-c weſentlich identiſch iſt. Die Lautverſchiebung erfor⸗ 
derte ein früheres k (vgl. etwa 267, zervog), Man vergliche aber 
nicht unpaſſend Goth. hairto in feinem Verhalten zu Sskr. hrd, 
welche Analogie freilich durch Keegoͤlce, corda, daneben wieder ge⸗ 
trübt wird. Indeß ſteht Lith. neben szirdis (Herz) auch szis 
m., szi f. (hic, haec), szia (hier), szén (hieher) u. ſ. w., worin 
der Ziſchlaut unſtreitig, wie ſonſt oft (allerdings ein milderer), an 
die Stelle eines h getreten. Her und hin find Partikeln der Be⸗ 
wegung und Richtung. Als ſolche müſſen ſie, da es ſich nicht bloß 
um ein hier handelt, innerhalb deſſen Grenzen etwa eine Bewegung 
vor ſich geht, ſowohl Entfernung (terminus abs quo) als An⸗ 
näherung (ad quem) einſchließen. Dabei ſind vier Hauptfälle 
möglich. Man denkt ſich 1) die Bewegung, ohne Rückſicht auf 
ein Subject, lediglich als ein Verhältniß zwiſchen Ob jecten, z. B. 
B — C, deren erſteres den Ausgangs-, das zweite den Zielpunkt 
der Bewegung (von Paris nach Calais reiſen) anzeigen mag. Das 
Hinundher bezeichnet dann zwei Punkte, welche mit einander wech⸗ 
ſeln, ſo nämlich, daß derjenige, welcher zu Anfange der Ausgangs⸗ 
punkt war, nun (bei der Rückkehr) zum Zielpunkte (Her) wird, und 
umgekehrt. IIluc, unde abii, redeo. Der erſte Ausgangspunkt 
gilt dabei gewiſſermaßen als Standort eines (ideell angenommenen) 
Subjects, und daher der Ausdruck: her, welcher immer Annähe⸗ 
rung an ein Subject vorausſetzt. — 2) Die Bewegung nimmt von 
dem Standorte des darſtellenden Subjects (A) feinen Anfang. 
Mit dieſer Entfernung vom Subjecte wird immer zugleich, wenn 
auch nur verſchwiegener Maaßen, Annäherung an Objecte (Bu. ſ. w.) 
geſetzt, und ſo ſchließt der Ausdruck hin, d. i. alſo eig. von hier 
(hinc), nothwendig ſtets ein Dorthin (illuc) mit ein. — 3) Die 
Bewegung beginnt, in umgekehrter Folge mit dem vorigen Falle, in 
der Umgebung eines Objects (B), und läuft in der Richtung auf 
das Subj. (A) zu. Dann ſpricht dieſes: „Es kommt etwas zu 
mir her;“ während es unter Nr. 2. hieße: „Es geht etwas hier 
von mir weg nach Jenem hin.“ Wo es ſich um den Gegenſatz 
handelt, bezeichnet Gehen nicht mehr Bewegung im Allgemeinen, 
ſondern das Hinweg (Entfernung) von einem Subj., aber Ko m⸗ 
men die Annäherung herwärts zu einem ſolchen. Doch z. B. 
auch: „Die Sache iſt mir weg (abhanden) gekommen,“ aber Engl. 
Gone is gone (hin iſt hin) and lost is lost. Ferner: entfom- 
men; du wirſt ſchlecht wegkommen, nicht ſo davon kommen, 
es wird dir die Sache nicht ſo (ungeſtraft) hingehen: Non res 
libi sic abibit. „Ich gehe auch hin, z. B. ins Schauſpiel“ wäre 
die einfache und nicht durch Kreuzung mehrerer Vorſtellungen ge⸗ 
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miſchte Ausdrucksweiſe. „Ich komme auch hin“ iſt ein Widerſpruch, 
welcher aber dadurch ſeine Löſung erhält, daß im Schauſpiele auch 
die angeredeten Subjecte zu finden ſind, mit Bezug auf welche 
mein Gehen allerdings ein Kommen iſt. So ließe ſich zur Noth 
auch eine Einladung, wie „Komm dorther“ (illuc) rechtfertigen, 
wenn der Redende, auch dort (am dritten Orte, der beiden fremd 
iſt) zu fein, beabſichtigt. — 4) Es befindet ſich das Subject (A) ſelbſt 
in Bewegung. Dann bleibt doch der Raum (a), welchen das 
Subject unmittelbar vor ſeiner Entfernung von da nach dem Raume 
(p) des Objects hinwärts, einnahm, an ſich derſelbe. Demnach 
bezeichne ich das hin paſſender als Ausgehen von a, als von A, — 
nach B. Bei wechſelſeitiger Annäherung entſtände ein Entgegen, 
vielleicht gar, bei vollendeter Vereinigung, ein Zuſammen. Sonſt 
kann B auch zugleich mit A in Bewegung ſein, nur vielleicht (wie 
auf der Flucht) in der Richtung von jenem hinweg. — Außer 
der Deutſchen möchte es nicht viele Sprachen geben, welche mit 
unſeren Hin und Her correſpondirende Partikeln beſäßen. Für 
uns dienen ſie zu mannichfacher und feiner Nüaneirung des Sin⸗ 
nes. Etwas Analoges jedoch hat der Italiener in ſeiner Verwen— 
dung der Raumpartikeln ci, ce (heic, vgl. hicci-ne) und vi 
(ibi), welche bei ihm je die erſte oder zweite Perſon des Pronomens 
(uns; euch) entweder nur begleiten oder auch erſetzen. Hier ge⸗ 
ſtaltet ſich der Gegenſatz zwiſchen Redenden und Angeredeten 
mit ihren reſpectiven Kreiſen zu einem hieher (d. h. nach uns her) 
und dorthin (d. h. nach euch da hin) um, indem der Ort ſeine 
Erfüllung e die Perſonen 1. oder 2. mit vertritt. Eben ſo, 
wie auch frz. en (Lat. inde) und relativ dont (de mit unde), 
ſich an Stelle des Genitivs vom Demonſtr. und Relat. (ejus, eorum; 
cujus, quorum u. ſ. w.) ſetzen, welche Pron. (is und das u aus 
cui u. ſ. w.) ja auch wirklich darin ſtecken. Auch Deutſch: Iß bie- 
von (von dieſem Gerichte). Er fragt nichts danach. Und ſonſt 
öfters. Im Latein dies ſelten. Einigermaßen gehört hieher z. B. 
Caes. B. G. V. II.: eorum habentur liberi (eorum, diſtributiv: 
deſſen jedesmal) quo primum virgo quaeque deducta est. 
Die Ortspartikel hier, um den Plur. ad quos oder quorum zu ver⸗ 
meiden, da die Jungfrau in jedem Einzelfalle nur zu Einem zuerſt 
geführt wird. Ital. nun z. B. andarvi dahin gehen, aber: Ho 
Ponore de dirvi (glſ. dicere ibi ft. eo) Ich habe die Ehre Ih⸗ 
nen (eig. dahin, nach drüben) zu ſagen. Ci disse Er ſagte uns 
(eig. hieher, nach hüben). Celo (huc illud) direte Ihr werdet 
es uns ſagen. Datecene Gebt uns davon, etwa wie wir auch 
ſagen würden: Her damit! Voi non sapete cid, che voi vi 
dite Ihr wißt nicht, was Ihr (eig. Ihr da) ſaget. 

Wie das Subject die Frage Wer da? immer mit der Ant⸗ 
wort: Ich zu erwiedern geneigt iſt, obgleich (bei Unbekanntheit der 
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ſo von ſich ſprechenden Perſon, oder, erkenne ich das Ich nicht 
ſchon an ſeiner Stimme, im Dunkeln) mit ſolcher Allgemeinheit 
dem Frager wenig geholfen iſt: ſo wird auch das Subject, gerufen 
und befragt, wo es ſei, gern im Allgemeinen mit einem Hier 
antworten. Freilich eine Antwort, welche, wird nicht der Ort 3. B. 
ſchon aus der Gegend errathen, woher die Stimme ſchallt, einer 
neuen Gegenfrage (was für ein hier?) und einer darauf bezüg⸗ 
lichen Weiterbeſtimmung von ſpezieller Art (wie z. B. auf der Bo⸗ 
denkammer) bedarf. Dafür dient nun die Ortspartikel hie und 
das Pron. hic, z. B. Si tu hie esses (wenn du ich, oder: an 
meiner Stelle, wäreſt), aliter sentias. Ter. Andr. 3, 1, 10. 
Dazu geſellt ſich 2) im Fall auch in den Sprachen das angeredete 
Subject mit einem beſonderen örtlichen Pronomen ausgezeichnet 
wird, das istic, oder der vom Du eingenommene Ort. Endlich 
3) der Ort des Objects de quo als illic. — Wo? und 
Wann? halten ein Verhältniß zwiſchen Raum- und Zeitweiten 
unverrückt feſt; und zwar ſo, daß entweder a. wo nicht abſolute, 
dann doch relative Ruhe eines Körpers oder einer Erſcheinung 
(ſogar das Daſein gilt als eine Exiſtenz in einem beſtimmten Rau⸗ 
me, da, aber nicht anderswo) dadurch bezeichnet wird, oder b. bloß 
eine Bewegung innerhalb nicht wechſelnder Grenzen. Wie 
aber die Zeit (Wann) dem Raume (Wo) ſprachlich parallel zu Tau: 
fen pflegt (3. B. quem ubi vidi, ſobald ich ihn zu Geſicht bekam, 
ubi primum —, ſogleich auf dem erſten Flecke als): ſo entſpricht 
dem Hier, als dem Orte des darſtellenden Subjects, das Jetzt, 
als der jedesmalige Moment, wo das Subject ſich feiner be- 
wußt wird, gerade denkt, etwas wahrnimmt, ſpricht, und überdies 
Alles in der Außenwelt, was mit jenem wechſelvollen Mo— 
mente des Ichs, und ſo lange es mit ihm, als gleichzeitig zuſam— 
mentrifft. — Mit dem Wechſel des Verhältniſſes aber, nämlich a. 
Unde? (carceres) und b. quo? (meta) erhalten wir demnach z. B. 
folgende einander entſprechende Adderbien: 


ubi unde quo 

(loco) (ex loco) (ad locum) 

ibi inde eo 

hic hinc huc 

illie illine illuc 

quando ex quo — quamdiu — quousque 

nune abhine (nach rück- adhuc 
wärts) 


unquam, temp. 
g 2 usque ad- 
loc. ange Jae 


Anfang Ende 
AA—————̃ — — 
Punct. Linie. 
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Das Wann, in ſo fern es kein ruhig verbleibendes und punk— 
tuelles iſt, alſo fortſchreitend gedacht wird und linear, muß gleich⸗ 
falls Anfang, Mitte und Ende haben. Folglich ein ſeit (Graff 
VI. 155.) wann (von welcher Zeit an, z. B. ex, alſo eig. aus dem 
Zeitpunkte heraus; denuo von Neuem) und ein bis wann, und, 
als fie verbindender Weg, das Wie lange. Frz. A present drückt 
die unmittelbar in dem Punkte, wo ich ſpreche, gegenwärtige Zeit 
aus. W, nun, Lat. nun- e mit einem noch mehr individuali⸗ 
ſirenden Adverbialzuſatze, der eig. hier (vgl. hic, hunc, tunc: und 
eliam- num) beſagt, ſtellt den jüngſten oder jedesmal neueſten (no- 
vissimum) Zeitpunkt vor Augen. Unſer jetzt, itzt, jetzund 
aber, falls nicht, welche Möglichkeit Graff I. 516. auch offen läßt, 


zu Agſ. geta, Engl. yet gehörig, entſprang aus einer Verbindung 


ie zuo, die zuerſt im XII. Ihh. gefunden wird, mit einem müſſig 
eintretenden t, wie in sons -t, eins -t (anders -t) u. ſ. w. Das 
wäre alſo: zur Zeit und zwar gerade: zu dieſer gegenwärtigen 
Zeit (hoc aevo). Bei der Zeit haben wir es dann weiter entweder 
rückſichtlich des Jetzt, oder auch davon unabhängig zwiſchen zwei 
aufeinander folgenden Begebenheiten, mit deſſen Gegenſätzen als 
Vorher und Nachher zu thun. Mengt ſich in dieſe Vorſtellun⸗ 
gen Erwartung hinein, welche auf ein früheres oder ſpäteres 
Hineinragen in das Jetzt oder in einen anderen Zeitraum geſtellt 
ſein kann: dann ergiebt dies erſten Falls ein Schon oder Bereits 
(ein fertig zugerüſtetes) oder für den zweiten noch adhuc, d. i. bis 
hieher heran (und noch darüber hinaus, Gr. kr“, Sskr. ati- d. i. 
trans). „Ich warte hier ſchon eine Stunde“ d. i. mein Warten 
hat ſchon eine Stunde gedauert, bis zur Gegenwart heran. — Manche 
Wörter ſind auf Vergangenheit, manche auf Zukunft beſchränkt, 
während andere beidlebig in der einen oder anderen Sphäre, je 
nach den Umſtänden, ſpielen. Nur einen Punkt in der Vergan⸗ 
genheit giebt unſer damals (u dem Male) an, und läßt ſich 
deßhalb auch nicht mit dem conditionalen oder hypothetiſchen wenn 
verbinden, was in lehrreicher Weiſe z. B. der Sprachfehler in Far⸗ 
kas *), Ungar. Gramm. 1816. S. 58. 126. zeigt: „Nach der be⸗ 
ſtimmten Form werden bloß die thätigen Zeitwörter, und zwar 
dieſe auch nur damals (dann) abgewandelt, wenn u. ſ. wel 
oder: „dieſe Bemerkung findet jedoch damals nicht ſtatt, wenn“ 
u. ſ. w. Z. B. Damals (da, hier alſo temporal: zu der Zeit), 
als ihr noch die Welt regiertet. Als — da ſetzt ein Gleichzeitiges 
in der Vergangenheit, was eben deßhalb ein Factiſches iſt, 


*) Fünftes Kap. F. 2.: »Die Zeitwörter werden eingetheilt a. in Activa, 
b. in Neutra, welche das Subj. ebenfalls vorſtellen, ſondern (aber) 
ſo, daß die Wirkung im Subj. ſelbſt verbleibt«, während ſondern ſich 
nur hinter einer Negation gebrauchen läßt, alſo das Poſitive davon 
gleichſam abſondert. 
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kein hypothetiſches ſein kann. — Hingegen dann geht auf das 
Eintreten eines zweiten Ereigniſſes, welches alſo, entweder mit 
Bezug auf das Jetzt des Ich oder rückſichtlich des früheren, ein 
Zuküuftiges iſt, liege dies nun in welchen der Zeitſphären es 
wolle. Z. B. „Er that es erſt dann (darauf, glſ. indem man 
auf der Zeitleiter eine Sproſſe höher klimmt), alsdann, nach— 
dem“, oder „als man es ihm befahl.“ „Erſt kamen die Vorrei⸗ 
ter, dann (in der Reihe oder Folge) erſchien der Prinz.“ „Ich thue 
es dann, werde es dann thun, wenn“. Wann die Schwalbe 
wiederkehrt, dann iſt der Sommer da (quum-tum), und fo oft als ein 
allgemeiner Satz, der, wie Urſache und Wirkung, zuſammengehört, 
und alſo mindeſtens Verbundenheit in der Zeit anzeigt, allein oft auch 
ein Bedingtes an eine Bedingung knüpft. Dann und wann für: 
zuweilen, heißt: ein beſtimmtes Mal und ein anderes, das fraglich 
(wann). Lat. kum, tune ift von uneingeſchränkterem Gebrauche, 
in ſo fern als es einen Punkt feſtſetzt in einer der Zeitreihen vor 
dem Jetzt oder ſpäter. Ein ſolcher Punkt aber von engerer oder 
weiterer Ausdehnung vermöge desjenigen Zeitereigniſſes, welcher ihm 
ſeinen Inhalt giebt, kann ſich zu andern Zeitpunkten oder Zeitlinien 
mehrfach verhalten. Jede Fixirung eines Punktes in der Zeit 
ſetzt ſogleich wieder ein Vorher und Nachher, und ſo können ſich 
lum, tunc auch nie dem Setzen einer Abfolge von Erfüllung der 
Zeit mittelſt verſchiedener, getrennt gedachter Handlungen entziehen. 
So tritt nun ein ſolches tum, oder Dann, etwa ein, nachdem eine 
andere Handlung aufhörte, mithin gleichſam nun deſſen Stelle 
einnehmend und fortſetzend. Oder es fängt mit einer ſolchen in 
demſelben oder doch faſt demſelben Zeitpunkte zugleich an, um ent⸗ 
weder früher als jene aufzuhören oder noch, nachdem jene auf⸗ 
hörte, über ſie hinauszuragen. Eine dritte Möglichkeit aber wäre 
auch, daß zwei Handlungen nach beiden Seiten hin mit Anfang 
und Ende, die ganze zwiſchenliegende Strecke hindurch mit einge⸗ 
rechnet, zuſammenfielen und ſich deckten. Endlich kann aber auch 
ein Punkt bloß als ein Moment in einen Zeitraum von längerer 
Erſtreckung fallen. Entſprechend der Raumerſtreckung haben wir 
auch eine lineare Erfüllung der Zeit, oder das Wie lange (quam- 
diu)? Wenn der Ausgangspunkt des Woher und von wann ab 
oft auch ſeinen ihm im Latein als Ablativ zuſtehenden Caſus für 
das ruhige Wo und Wann (hoc loco, anno) herleiht: fo. darf 
es auch kein Staunen erregen, wird nicht nur der (an ſich ruhende) 
Zielpunkt und, trotzdem daß nur Punkt, eben deßhalb weil ohne 
einen linearen Weg zu ihm deſſen Erreichbarkeit unmöglich, gleich⸗ 
ſehr pflegt mittelſt des Accuſativs bezeichnet zu werden, als die 
Erſtreckung im Raume oder nun nicht minder in der Zeit. Schon 
der Ausdruck: wie lange, eine Zeitlang weiſen auf Parallelis⸗ 
mus hin mit der Raumlänge. Daher z. B. „eine 3 Ellen lan⸗ 
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ges Stück Zeug,“ aber auch: „Drei Tage lang lebenfalls mit 
Acc.) nahm er nichts zu ſich.“ Nun auch mit Uebertragung des— 
jenigen Maaßes an Zeit, was zu Durchmeſſung eines beſtimmten 
Raumes von nöthen: „Ich habe 3 Stunden Wegs zurückgelegt, 
und zwar in nur 2 Stunden (bloß zeitlich).“ Dehinc, quanquam 
de loco proprie dicitur, hoc sensu non usurpabalur a veteribus 
scriptoribus, sed aetate recentiore post Augusti tempora in de- 
signatione terrarum, a tempore ad locum translatum, sicut 
fit in mox et aliis. Handii Turs. II. 230. Temporis, in quo 
quid observamus, ratio transferri potest ad res observatas. 
Itaque mox de ordine et situ rerum dicitur, et rem post aliam 
vel infra positam significat. III. 662. Alle bisherigen Erklärungs⸗ 
verſuche von mox daſelbſt, z. B. aus moveo, ocius, finden jetzt 
an der allein richtigen Herleitung aus Sskr. maxu (ſchnell), ſ. 
Benfey Gloſſ., ihr Ende. In der Zeit findet kein Stillſtand ſtatt. 
Daher kann auch ein ruhiges Verbleiben an einem Orte oder das 
Ausharren bei derſelben Handlung (ohne Wechſel) in der Form 
der Dauer, d. h. im Accuſativ, dargeſtellt werden. Z. B. o- 
Avv xo0vov raokusıvev, welches Verharren nichts deſto weniger 
ein Hindurchſchreiten iſt durch alle von einem Anfangs- bis zum 
Endpunkte liegenden Binnenpunkte eines Zeitraums. „Ich habe die 
ganze Nacht (von Abend bis Morgen ohne Unterbrechung durch 
Einſchlafen, d. h. ohne negative Momente) gewacht.“ Es kommt 
nun aber oft auf das an, was man objectiv Verſchiedenes, oder 
auch objectiv Gleiches, nur dies in anderer ſubjectiver Faſſung, jagen 
will. Und danach richtet ſich dann die Wahl der Caſus z. B. 
Acc. oder Abl. So z. B. ein hoc anno natus, d. h. ein, erſt im 
gegenwärtigen Jahre geborener Säugling, kann noch keine tres an- 
nos natus, d. h. drei Jahre alt ſein; und letzteres muß, indem, 
daß der Act des Gebärens drei Jahre gewährt hätte, eine Unmög⸗ 
lichkeit iſt, vielmehr dahin gedeutet werden, daß von (ſeit) der Ge— 
burt, als Lebensbeginn, an für den Geborenen bis jetzt ſchon drei 
Jahre des Lebensalters verſtrichen ſind, oder auch daß man von 
jetzt an bis zu deſſen Geburtsacte, der im Vergleich zu dem Leben 
nur einen Moment vorſtellt, zurückgerechnet bereits als Summe 
3 Jahre erhält. So ſteht abhine, womit man rückwärts rechnet, 
faſt immer mit einem nachfolgenden Cardinale und Zuſatz im Acc. 
(Demosthenes, qui abhine annos prope CCC fuit) oder Abl., 
indem bei Gebrauch des erſten Caſus gleichſam die Reihe der Zeit⸗ 
abſchnitte Schritt für Schritt zurückgegangen wird. S. Handii 
Tursellinus. „Der Poſten hat Nachts“ (Ggf. am Tage) oder „in 
dieſer Nacht zweimal Wache geſtanden“ drückt nur aus, daß ſein 
Wachen in die Nacht gefallen iſt, ohne auszuſchließen, daß der 
Soldat die übrige Zeit der Nacht geſchlafen habe. Der Ausdruck: 
„Ich bin dieſe Nacht zweimal aufgewacht“ enthält aber etwas 
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Schiefes, indem der zweimal ſich wiederholende Moment des Auf- 
wachens ſich ſchon deßhalb nicht über die ganze Nacht erſtrecken 
konnte. Er läßt ſich aber damit entſchuldigen, daß die Nacht im⸗ 
mer einen Zeit-Raum (Acc.) anzeigt, in welchen jene beiden Punkte 
hineinfallen. Umgekehrt Lith. tréczig dieng (Acc.) kielös Er ſtand 
den dritten Tag auf (Mielcke S. 180.), wo der Lateiner nur: 
terlio die (am dritten Tage, mit Dat.) resurrexit ſagen dürfte. 
Davon möchte erſteres nur ſo erklärlich ſein, daß man nicht bloß 
den Punkt der Auferſtehung angeben wollte, ſondern auch mit die 
Dauer des Todesſchlafes bis in den dritten Tag hinein, wo 
das Erwachen daraus an deſſen Stelle trat. Vgl. bei Paſſow: 
z00vov eine Zeit lang und en 70650 auf eine Zeit lang, wovon 
das zweite nur einen Termin (während) feſtſetzt. Vgl. „ein Buch 
auf 8 Tage leihen“, d. h. ſo, daß mit dem 8. Tage der Termin 
ſein Ende erreicht. In annum. Hinfort, hinfüro, frz. dorenavant 
(de hora in abante). “Eva xo0vov in Einem Augenblick, auf Ein⸗ 
mal, d. h. in einen Moment zuſammengedrängt. Dagegen „700 
mit der Zeit, ſpät, endlich“, eig. in einer (ſpäteren) Zeit. 

Um die Art, wie ſich Raum und Zeit Ausdrücke leihen, noch 
durch ein Beiſpiel zu erläutern, diene folgendes. Z. B. gerade 
als Längenrichtung anzeigend (gerade Linie) und eben von der 
Fläche gebraucht, d. h. jenes fir rectus (nicht krumm), dieſes für 
aequus, planus (ohne Erhöhungen und Vertiefungen), erleiden, 
außer ihrer longimetriſchen und planimetriſchen Anwendung, um 
von Identität einer qualitativen Beſtimmung („das gerade, 
eben meine ich“, oder „eben derſelbe“) jetzt zu ſchweigen, auch 
Uebertragung auf die Zeit. Wie: So eben kommt er. Eben 
jetzt. Er hat es eben (d. h. in dieſem Augenblicke) gethan. Er 
kam gerade, als ich fort wollte. Gerade, wenn er eintritt, wer- 
den die Trompeten geblaſen werden (gleichzeitig). Allnachgerade 
(allmälig von dem gerade beſtehenden Zeitpunkte an) müſſen wir 
uns zum Aufbruche rüſten. Eben S kurz vorher, aber f ogleich 
kurz nachher (gleich darauf, fo daß / der Anfangspunkt des einen 
mit dem Endpunkte des anderen gleich ift). Z. B. Ich werde es 
ſogleich (faſt mit meinem gegenwärtigen Sprechen gleichzeitig) 
thun. Oder von der Vergangenheit: Er hat es f ogleich gethan, 
nachdem du es ihm befohlen. Frz. venir des glſ. zurückkommen 
von einer, ſo eben vollbrachten Handlung, und aller à faire (erſt 
hingehen zum Thun, d. h. ſogleich, auf der Stelle — was eig. 
ein örtlicher Ausdruck — thun wollen), von welchen beiden Aus— 
drücken der erſte Identität des Schlußpunkts einer vollendeten 
Handlung mit dem Jetzt, der zweite den unmittelbar mit der Ge— 
genwart zuſammenfallenden Anfang einer zukünftigen ſetzt. Gleich— 
heit gilt 3. B. mathematiſch von Seiten, Winkeln, Dreiecken. 
Von der Zeit z. B. sogleich. Allein man ſpricht auch etwa von 
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einem gleichen (ebenen) oder ungleichen (unebenen) Boden; und 
an der Weſer hörte ich als Antwort auf die Frage, welchen Weg 
ich nehmen müßte, nicht nur gerade ut, risch üt, (gerade aus, 
auch risch geſchwind, weil der gerade Weg der kürzeſte), ſondern 
ſelbſt lik (gleich) ute: recta via. 

Unter den vielen außerräumlichen und außerzeitlichen Anwendun— 
gen der Präpoſition ſei jetzt zuvörderſt der bei Zahlen gedacht. Al⸗ 
ſo z. B. ſogleich ſchon drei unter den Species: Additio, (Hinzu⸗ 
zählen), Subtractio (Abziehen von-), Divisio (Theilen in -) ent- 
halten Präpoſitionen in ihrem Namen, und man pflegt auch die eine 
Zahl mit der andern zu multipliciren. Dergleichen in den Zahl— 
compoſiten ſelbſt, wie z. B. undeviginti, und daher detrahere (ab⸗ 
ziehen, herunterziehen) de summa (von der Summe weg) oder auch 
ex summa (glſ. als Ausſchnitt aus der Summe). Unus de mul- 
tis, einen von vielen. Ex proelio (ex proeliantibus) superesse, 
d. h. die lebend Gebliebenen, die nicht (auf dem Schlachtfelde) ge- 
blieben ſind. Handii Turs. II. 625. Neben dieſen Ausdruckswei⸗ 
ſen, die ein Woher anzeigen, bei partitivem Gebrauche, ſtatt des 
Genitivs, auch öfters noch Anzeige eines Verbleibens dazwiſchen in 
der Menge, wie z. B. Thales sapientissimus in septem fuit. 
Acerrimus inter recusantes Callisthenes fuit. Krüger Lat. 
Gramm. §. 336. Einer unter ihnen. Lat. annumerare inter ur- 
banos (zwiſchen fie hinein), aber auch Ego- in grege (Ich werde 
glſ. als Einer in der Heerde) annumerer (mitgezählt). — Secundus, 
alter cet. ab aliquo, nach jemand, wenn man in der Zählung von 
ihm ausgeht. — Das mit (cum) der Begleitung oder das Zuſam⸗ 
men (com-; Gegſ. vom Auseinander dis- nach zwei oder mehr 
Richtungen), und das ohne, sonder, der Trennung (alfo negativ, 
wie Subtraction), die ſonderbar genug mit dem Accuſativ conjtru- 
irt werden, während man für ſie ohne alle Frage, ihres Hinweg 
halber, einen Caſus des Woher für angemeſſener halten würde, 
wie z. B. Lat. sine aliquo, sed fraude mit Abl. ſteht, oder e 
bat. Sfr. anö ind. No, not; also nö), @vevde, &, Zweig und 

ixa Tivos (eine Zweiheit durch Trennung bildend, vgl. Lat. dis- 
Deutſch zer, und entzwei) ſämmtlich mit Genitiv. Wie nun 
im Deutſch von, aus, den Dativ erfordern, ſchiene auch ohne, 
am ſchicklichſten mit dieſem Caſus verbunden zu werden. Doch ſchon 
Ahd. anu Graff I. 275. mit Acc., z. B. ih bin eino got endi 
ano mih (außer mir) nist ander; jedoch bei Kero auch z. B. ana 
einikemu lihhisode. Unſtreitig iſt der Accuſativ neben ſonder 
und ohne z. B. Zweifel, anders zu denken, als der Lat. Abl. z. B. 
in procul dubio (vom Zweifel fern), und aus der eig. adverbialen 
und conjunctiven Natur dieſer Wörter erklärlich. Glſ. den Zwei— 
fel beſonders, zur Seite (leorsum), Ahd. suntar, vermuthlich, wie 
das Lat. Wort, vom Reflexivpronomen mit Kr Comparativſuffixe 
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der Richtung: nach ſich hin, für ſich) geſtellt. Ahd. als Conj.: ane 
hinter Negationen, Fragwörtern, ander, z. B. dero nicht mer ne 
ist ane (nisi) tres horae, alſo ohne Rection eines Caſus, wie z. B. 
Engl. but (vgl. Holl. b-uiten 1. außen 2. außer, ohne). Darum 
hat Moritz (Kleine Schriften 1781.), der auch die Partikel ohne 
ſcharfſinnig erläutert, vielleicht nicht ſo Unrecht, wenn er für den 
Accufativ bei ohne Ergänzung eines Prädikats annimmt, von 
welchem er abhänge, und deßhalb in derlei Structuren mit ohne ei⸗ 
gentlich eine Verkürzung zweier Sätze erblickt, indem die Partikel 
den einen Satz ſo unmerklich an den andern hinanfüge, daß er mit 
ihm gleichſam eins wird. Wie etwa: „Ich beſuchte ihn und kannte 
ihn nicht“ Sohne ihn zu kennen. Nach dieſer Analogie: „zehn 
Perſonen ohne die Kinder“ (zu rechnen); „ich weiß es ohne Dich“ 
(zu fragen) u. ſ. w. Bei mit brauche ich mir dagegen, meint Mo⸗ 
ritz, kein Prädikat zu denken. Ohne ſei dadurch von anderen Präpp. 
unterſchieden, daß es nicht, wie ſie, ein Verhältniß der einen Sache 
zu der andern, ſondern den wirklichen oder in Gedanken angenom⸗ 
menen Mangel einer Sache anzeigt. „Ich gehe ohne meinen 
Bruder in die Kirche“ kann ich mir nicht eher denken, als bis ich 
mir erſt vorgeſtellt habe, daß er mit mir entweder hingegangen iſt 
oder hingehen könnte. Und ſo ſetze ich ein gewiſſes Verhältniß, 
welches ich ſogleich wieder aufhebe. „Ich gehe nicht mit meinem 
Bruder in die Kirche“ wäre etwas davon ganz verſchiedenes. Es 
würde heißen: „Wenn mein Bruder mit in die Kirche geht, ſo gehe 
ich nicht hinein“, und dergeſtalt höbe das nicht hier, unter einem 
gewiſſen Umſtande, die ganze Handlung auf, indem es nur ein Ad— 
ject derſelben aufheben ſollte. Ohne iſt nicht das Gegentheil von 
mit. Sonſt müßte: „Ich gehe nicht ohne Dich“ ſo viel ſein als 
mit dir, während es doch viel mehr [ſtets mit] jagt. Die Sprache 
bildet hier eine ganz beſondere und ſchöne Abſtufung, z. B. nicht 
ohne ihn, mit ihm, ohne ihn, nicht mit ihm, indem die Ueber⸗ 
gänge von einem Ausdrucke zum andern ſich gleich find. „So lan- 
ge ich meinen Freund zärtlich liebte, ging ich nicht ohne ihn, dann 
nur noch zuweilen mit ihm, zuweilen auch ohne ihn, zuletzt gar 
nicht mehr mit ihm.“ — Eine andere Verwendung von Präpoſitio⸗ 
nen bei Zahlen zeigt ſich bei diſtributiver Vertheilung. Z. B. 
Lettiſch pa trim, Deutſch zu dreien Roſenb. Formenl. F. 74, 
d. h. je ſo oder ſo viel zu Einer Gruppe zuſammengefaßt. Griech. 
ava nevre nagaodyyag ns ι eds, immer fünf P. den Tag, 
d. h. jedesmal bis zu dieſer Summe auflaufend (eve)... Aud 
aoev nusgev (ſich über jeden Tag erſtreckend, alſo, ohne daß einer 
ausfiele), Tag für Tag, d. h. wohl derartig vorgeſtellt, daß immer 
der eine Tag für den andern an die Reihe kommt mit Bezug auf 
eine Handlung, die ſich an jedem erneut, etwa: daſſelbe Kleid (Jahr 
aus Jahr ein, vom alten immer wieder in das neue hinein) tragen. 
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Stück für Stück, oder à Stück 1 Groſchen. Cum numero adjecto, 
quoties aliquid in tempore fiat, ubi Cicero in dicit. Sexies per 
annum metis. Handii Turs. IV. 435. vgl. p. 446: ut per singu- 
la membra (Glied für Glied) moreretur. 

Die Cauſalität bringt Hartung Partikeln J. 17 in folgendes 
Schema: 


Wo 


— 
— — —— —ö——— 


Perſon Urheber Werk Werkzeug 
Reales 
Object Ding Urſache [ Wirkung Mittel 
Ereigniß Urſprung Erfolg Weiſe 
Intellectuelles b Folge Fl 
Object Grund (Meſultaß) Verhältniß. 


Dazu noch „das Verhältniß der Modalität, als Correlat zu dem 
Modus des Verbums. Dieſe, die Exiſtenz oder Geltung des Vor— 
geſtellten betreffend, giebt als ruhendes Wo die Bedingung, als 
Wohin die Abſicht, als Woher die Vorausſetzung. Die Flexio⸗ 
nen, durch welche dieſe Verhältniſſe an dem als Object gebrauchten 
Nomen angezeigt werden, heißen Ca ſus (obliqui), denen alſo, wie 
allen grammatiſchen Verhältniſſen, die Dreifältigkeit zu Grunde liegt, 
wodurch jedoch keineswegs geſagt werden ſoll, daß die Sprache nicht, 
mittelſt Vertheilung der unter ein jedes dieſer drei Verhältniſſe fal⸗ 
lenden Kategorien, mehr als drei grammatiſche Formen in Gebrauch 
haben kann, ſo wie auch für Tempus und Modus.“ Zur Indi⸗ 
vidualiſirung der Ortsverhältniſſe und der denſelben analogen tem— 
poralen, cauſalen und conditionalen Beziehungen dienten dann 
präpoſitionale Wortſtämme, die mit dem Verbum componirt wür⸗ 
den. „Dieſe Wortſtämme ſtehen, als Beſtimmungswörter des Ver⸗ 
bums, in genaueſter Beziehung mit dem Objeete. Darum geſchieht 
es häufig, daß ſie ſich mittelſt der bekannten Tmeſis vom Verbum 
losmachen, und unmittelbar vor das Object hinſtellen. Oder ſie 
werden auch, nachdem ſie ſchon beim 5 worden ſind, 
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bei dem Nomen wiederholt, alſo doppelt geſetzt“ u. ſ. w. Daß 
und warum wir dieſer Anſicht von der Entſtehung der Präpoſitio⸗ 
nen, welche, nach des Pfs. etwas wunderlicher Behauptung, „wegen 
ihrer Ausgänge auf die kurzen Vocale a, i und o, die einzig mög— 
liche und natürliche iſt“, nicht ſo unbedingt beiſtimmen können, iſt 
ſchon an einer früheren Stelle erinnert. 

Hier kommt es uns darauf an, mit dem Finger darauf hin⸗ 
zuweiſen, wie ſo ziemlich alle der ſo eben berührten, nicht mehr 
rein räumlichen noch rein zeitlichen Verhältniſſe dennoch pflegen durch 
Formen oder Wörter zur Darſtellung zu gelangen, welche ihrer 
wahren und urſprünglichen Geltung nach dem Raume angehören. 
Daraus fließt als ſtaunenswerthes und für die Pſychologie Jo un— 
gemein folgereiches Ergebniß, daß die Sprache faſt nicht umhin 
kann, nicht bloß zeitliche, ſondern auch urſachliche Verhältniſſe 
gleichſam nach dem Muſter des Raumes und ſeiner Beziehungen 
abformen und, ſo gleichſam in den Raum hineingeſtellt, als etwas 
unſeren Sinnen Zugängliches vorſtellen, d. h. das an ſich Unſinn⸗ 
liche und Geiſtige dennoch verſinnlichen, d. h. um es wiedergeben 
zu können, was freilich die Sprache im Großen überhaupt thut, 
ins Sinnliche gleichſam überſetzen zu müſſen. Auf dieſe Weiſe 
dient die Discretion in Raum und Zeit gewiſſermaßen auch zum 
Compaß, um auf dem Ocean unſerer Gedanken nicht die Richtung 
zu verlieren, welcher wir jedesmal zuſteuern. Wir bringen unſere 
Gedanken nämlich in eine Ordnung, welche der Einfachung der 
Dinge im Raume ſprechend ähnlich ſind und von dieſem auch 
einen nicht geringen Theil der Bilder entlehnt, vermittelſt deren 
ſie in die ſprachliche Darſtellung ihrer ſelbſt eingeht. Augenſchein⸗ 
lich z. B. fallen das Object einer Handlung mit dem Ziel der 
Bewegung, eben ſo ſehr aber auch das Werkzeug, womit erſtere 
vollbracht wird, oder der Urheber, welcher ſie vollbringt, mit dem 
Ausgangspunkte einer Bewegung zuſammen, in Redensarten, 
wie: ab Appulia Romam (woher — wohin) proſicisci, und 
baculo (vom Stock herwärts d. h. inſtrumental: mit, weil das 
Werkzeug bei dem Schlagen betheiligt, etwas damit zu ſchaffen hat 
als Mittel) verberare aliquem (die Perſon, wohin das Schla- 
gen trifft), oder baculo (Sache) verberari ab aliquo (von wem, 
als ſchlagender Perſon, d. h. Urheber, das Schlagen herrührt). 
Durch das Schlagen wird höchſtens ein wunder Ruͤcken hervorge⸗ 
bracht, was nur Einwirkung, nicht Werk, heißen könnte. Aber auch 
nicht nur z. B. bei sacra facere (eine Opferfeier begehen, Opfer 
darbringen), ſondern auch bei eigentlich ſchöpferiſcher Hervorbringung 
(wie creare mundum, perficere opus) ſteht das Object im Accu— 
ſativ. Nalus de pellice zeigt den Urſprung an. Mihi de 
vento condoluit caput bezichtigt den Wind als Urſache des 
Kopfwehs, von welcher letzteres herrührt. Daher nun im Latein 
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der Ablativ, weil das räumliche Woher feine wahrhafte Grundbe⸗ 
deutung, auf die alle übrigen, als ſich in dieſer ihrer gemeinſchaft— 
lichen Quelle ſpiegelnd, müſſen zurückgeleitet werden, ſo häufig auch, 
ſei es allein oder mit Präpoſitionen die Rolle eines urſachlichen 
Woher übernimmt. Z. B. quare (daraus, wenn nicht quor ft. quoi 
rei, gekürzt cur), *) aber auch in demonſtrativem Sinne für: denn, 


*) Ich kann nämlich die Meinung von M. Schmidt (Comm. de Pron. 
p. 97.), daß ihm die Schlußſylbe in igitur eben ſo antworte, wie 
tum, tam dem quum, quam, nicht füglich theilen. Abgeſehen von 
den beiden Vorderſylben in igitur, die er nicht zu erklären weiß, läßt 
er auch im Dunkeln, was denn nun das r in dem vermeintlich Demenz 
ſtrativen tur zu bedeuten habe, da er das Lat. re nicht darin ſucht, 
wozu auch der freilich in cur wohl gerechtfertigte Vokal u (eher ein 
feminales a) überaus ſchlecht paßte. Bopp dagegen hat Vgl. Gr. F. 421. 
und Gloss. v. iha (heic, ibi). das Wort aus dem eben erwähnten 
Ortsadverbium und der Adverbialendung -tas, Lat. -tus, zu deuten ges 
ſucht. Dieſe Erklärung hat nicht viel weniger als Alles gegen ſich. Ab— 
geſehen davon, daß, wie Bopp ſelbſt nicht verkennt, Sskr. iha rück⸗ 
ſichtlich des h, dem primitiveren dh in Zend idha gegenüber, eine jün⸗ 
gere Form vorſtellt, welche, in Fall man dem zum Trotz iha im Lat. 
igitur ſuchte, höchſtens durch mihi (Sskr. mahyam) neben tibi 
(tubhyam) eine ſchwache Stütze erhielte; — nun, wie wollte man es 
entſchuldigen, wenn igitur gegen alle Analogie in auffallendſter Weiſe 
verſtößt? Sanskr. tas, Lat. tus, Gr. -vog gehen nur von Subſt., 
Adj., und Pronominen, gleichſam als deren Abl. (woher) aus, und außer⸗ 
dem noch von Präpp., wie abhitas, paritas, Lat. intus, 2708, 
euros. Bopp, Gr. crit. p. 276. Benfey Gramm. §. 572. Man ſagt 
z. B. i-tas (inde) u. ſ. w., aber man wird kein Beiſpiel aufweiſen 
können, wo dieſes Suffix an ein Ad v. träte! In dieſem Betracht würde 
ich ohne Beſinnen viel lieber Hand Recht geben, welcher in der Mit⸗ 
telſylbe von gi nicht etwa mit Hartung ein Analogon zu e (val. 
„&, O, „) ſucht, das, als bereits caſuell und nicht thematiſch, 
wider die Analogie ebenfalls anliefe, ſondern ein Pron. mit dem Aus⸗ 
gange ce, deſſen e ſich, wie in vigesimus, zu g, herabgeſenkt habe. 
Nur hätte er doch nicht auf ic als falſche Schreibung ſtatt hie (Schnei⸗ 
der I. 184.) ſich berufen ſollen, ſondern doch noch eher auf eine, wegen 
ejuscemodi Ruddim. I. 203. mögliche Verbindung des -ce mit 
dem Stamme von is. Es muß uns aber befremdlich vorkommen, daß, 
nimmt man die Lat. Adverbial-Ausgänge, dieſe nie ein -tux, ſondern 
nur, wie subtus, subter u. ſ. w., entweder -tus oder -ber zei⸗ 
gen; eine Inſtanz, die ſich kaum etwa durch Hinweis auf fulgur ne⸗ 
ben corpus dgl. beſeitigen ließe. — Um kurz zu ſein, ich glaube gar 
nicht an adverbiale Form des Wortes, und, was auch Hand dagegen 
einwende (es ſcheint mir das aber in der That von geringem Belange), 
ich ſtehe ganz auf Seiten des alten Vossius, der darin eine Kürzung 
aus id agitur erblickt. Nicht nur heißt es: Non nunc pecunia, sed 
illud agitur (es handelt ſich vielmehr darum) quomodo ete. Ter. 
Heaut. 3, 1, 67., ſondern, gemäß der Formel des Prieſters: Hoc age, 
vermittelſt deren er der verſammelten Menge Ruhe und Aufmerkſamkeit 
gebot, haben hoc und id agere (ſ. Freund Ago Nr. 7.) den Sinn, 
daß man auf einen beſtimmten Punkt hin ſein Augenmerk richte. Es 
giebt ja, außer dem Latein, wo videlicet, ilicet (vgl. auch qui- 
vis wer du willſt, guilibet wer es beliebt) eine ähnliche Rolle ſpie⸗ 


— u 


Frz. car, womit ydo aus 5 und 40 nichts zu thun hat, qua- 
nam re adductus, permotus, qua de causa. — Ferner prae 
oft in dem Sinne, daß man, gleichwie durch ein räumliches Hinder⸗ 
niß vor ſich, gehindert wird etwas zu thun, meiſtens bei Affecten 
der Seele. Prae lacrimis possum nec cogitare nee scribere, 
d. h. Ich ſtehe gewiſſermaßen vor den Thränen und dieſe vor 
mir, und dem Denken, mithin als Scheidewand zwiſchen uns, ſo daß 
ich nicht zum Denken zu gelangen vermag. Nicht immer jedoch ne— 
gativ, obſchon dies doch die Grundlage ſolcher Redensarten ſcheint. 
Z. B. vor Freude nicht reden können, aber dann nun auch z. B. 
vor Freude weinen, umherſpringen, obſchon da offenbar das vor 
nicht mehr ſo gut paßt. Solem prae jaculorum multitudine 
et sagittarum non videbitis, ganz wie in unſerm ſprichwörtlichen 
Ausdrucke: den Wald vor den Bäumen nicht ſehen, gleichſam 
als gehörten die vorderen Bäume des Waldes, durch welche freilich 
ihre Hintermänner verdeckt werden können, nicht mit zu dem Walde 
ſelber. Man iſt verſucht, hierin eine ſonderbare Verſchiebung der 
Verhältniſſe zu erblicken. Der Wald iſt ja nicht vor, ſondern hin- 
ter den vorderen Bäumen zu ſuchen; allein, und das ſoll geſagt 
werden, der Beſchauer ſteht eben ſo vor den Bäumen, die ihm 
den weiteren Einblick in den Wald hindern, als dieſe ihrerſeits zwar 
nicht vor dem Walde, aber doch in deſſen vorderſter Reihe. Mehr 
Beiſpiele bei Hand. — Der Grund oder das Fundament, worauf 
ein Gebäude ruht, leiht auch ein Bild her für die Begründung 
von Wahrheiten, indem es ſie gleichſam auf ihren natürlichen Grund 
und Boden ſtellt. Woher nun auch dieſer räumliche Ausdruck zur 
Cauſalität in ein derartiges Verhältniß gekommen iſt, daß er zu 
einem ſynonymen Grenznachbar von Urſache geworden. Z. B. 


len, genug Beiſpiele in den Sprachen, daß ganze, parenthetiſch in die 
Rede verflochtene kleine Sätze, durch häufigen Gebrauch Adverbial— 
charakter gewinnen. S. Grimm III. 239. fgg., wie Frz. peut- etre 
(mag ſein), Holl. misschien (mag geſchehen) u. ſ. w. Was die 
Form anlangt, bietet das Zuſammengehen von id agitur (zumal wenn 
etwa, wie in adigitur, Umlaut eintrat, vgl. Marspiter) zu igitur 
durchaus kein ernſtliches Bedenken. Das d aſſimilirte ſich nach Ausfall 
des a dem g (nal. agger) und fiel dann weg (ogl. 1-dem ft. id-dem 
und ö-mitto von ob). Id-eo (dies zu dem Ende), ideirco 
(darum) ſind Cauſalpartikeln, die eben ſo, wie igitur nach unſerer 
Erklärung, ein id enthalten. Ja, es kann deßhalb dem Worte mit Hand 
recht gut eine eigentlich hinweiſende, und gleich unſerem: ſo (was 
aber vielmehr eine Vergleichs-Partikel) folgernde Natur als Grund⸗ 
bedeutung untergelegt werden. Wie nämlich in ita (itaque, und ſo, 
d. h. quae quum ita sint), iſt das Pronomen i- d auch in igitur 
vertreten, das ganz eigentlich dem Hörer, feine Aufmerkſamkeit auf einen 
Punkt zu lenken gebietet, auf den es nach des Sprechers Darſtellung 
ganz vorzüglich ankommt (id agitur). So in den XII. Tabb. Si in 
jus vocat ni it antestator, igitur (nun, dann geſchieht das:) em ca- 
pito, (es iſt geſtattet, ihn gefangen zu nehmen). 
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„Alles Weſen kann nur als erſcheinendes Weſen, d. h. als Grund 
ſeiner Erſcheinung, als in die Erſcheinung aufgehend, gedacht wer⸗ 
den.“ „Etwas aus dem Grunde verſtehen“, bedeutet etwas vom 
erſten tüchtigen Unterbau aus bis zu Aufſetzung des Firſtes (denn 
dies denkt man, da es ſich nicht bloß um die Anfangsgründe han— 
delt, nothwendig hinzu) d. h. vollkommen, verſtehen. Dagegen: 
„Ich ſetzte aus dem Grunde dieſe Nummer, weil ich ſie geträumt 
hatte“, bezeichnet, daß ich die Erwartung des Gewinnens zum 
Grunde meines Thuns machte, aus dieſer letzteres herleitete, ihm 
gemäß einrichtete. Das aus, welches ſich zu einem in oder hin- 
ein der Bewegung ſo verhält, wie ausserhalb zu einem in der 
Ruhe, iſt in dem Betracht maleriſch, daß in der Urſachlichkeit doch 
immer eine Unruhe des Wirkens, alſo Bewegung, herrſcht; und 
zweitens erinnert eine Präpoſition des Ausgehens auch noch neben⸗ 
her an eine Quelle (als Bild der Urſache), woraus (aus deren 
Tiefe und letztem Grunde), dem hervorquellenden Waſſer gleich, 
die Wirkung fließt. Vgl. Urſprung (glſ. hervorſpringen, exsilire) 
und Mhd. ursprine (scaturigo, fons) Grimm III. 387. Ex ea 
causa, und ſonſt cauſal. Handii Turs. II. 635. Hinc (daher, 
alſo eig. räumlich) illae lacrimae. Weßhalb die Präpoſitionen 
nicht nur des räumlichen Woher, ſondern auch des urſachlichen 
(„Woher kommt das?“ ſehr verſchieden vom cauſalen Wohin 
oder — zukünftigem, alſo, weil bloß erſtrebtem, darum nicht noth⸗ 
wendig erreichtem Endzwecke, wie z. B. quod ad eum finem 
memoravimus, ut-) im Griechiſchen mit dem Genitiv conſtruirt 
werden, und nicht, im Fall ſie noch andere Caſus regieren, mit 
letzterem. So ex, ano, did, Eveze und, da wo der Deutſche fein 
von (Urheber) bei Paſſiven verwendet, 16 (glſ. aus der Tiefe 
einer Sache herauf), 4068 (glſ. von vorn her, und deßhalb, bei. 
bei Perſonen, moogore) und rege rZos (abſeiten, aus der 
Nähe von etwas her). Aus gleichem Grunde ſteht im Griechiſchen 
oft der Genitiv auch ganz allein, um die Urſache oder den Be⸗ 
weggrund anzugeben, wie z. B. rod c. Inf. d. i. des — wegen, 
damit, um. Roſt's Anleitung. 2. Curſus. §. 16. S. 337 fg. 
Namentlich auch der Gegenftand, warum man beſorgt iſt, den man 
ſchont, verachtet u. ſ. w., weil er als Veranlaſſung gedacht wird 
des im Verbum ausgedrückten Zuſtandes. 5 

Nicht nothwendig aber werden die Bilder für urſachliche Ver⸗ 
hältniſſe dem Woher abgeborgt. So z. B. in quamobrem und 
quapropter. Das erſtere zeigt, wie es ſcheint, ein Entgegen- 
kommen (obviam) auf halbem Wege an abſeiten der Perſon oder 
eines ſonſtigen Gegenſtandes, die ſich von einem anderen wozu be⸗ 
ſtimmen laſſen, mithin auch eine Annäherung zu letzterem (daher 
ob mit Acc.). Zufolge Hand nämlich bezeichnet ob nach altem 
Gebrauche nicht die innere Urſache, ſondern bloß eine äußere, d. h. 
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die Veranlaſſung. OQuam ob causam venerant. Non solum 
ob eam causam (zu dem Endzwecke) fieri volui, quod (eig. Acc. 
Neutr.) et sed etiam quod. Engl. because. Propter 
in propterea u. ſ. w. geht gar nur von der Vorſtellung bloßer 
Nähe (prope) aus, wie denn freilich Urſache und Wirkung natür⸗ 
lich mit einander nahe verbunden gedacht werden müſſen. Quo- 
circa, iccirco (im Umkreiſe um das) und Warum? faſſen 
gewiſſermaßen den Wirkungskreis auf, innerhalb deſſen ein Bewirk⸗ 
tes belegen iſt. Es zieht ſich aber, gleichwie die Peripherie um ih— 
ren Mittelpunkt, ſo gewiſſermaßen um die Urſache, ein Umkreis, der 
ſich durch Zuſammenfaſſung aller Radien der Wirkſamkeit bildet, 
welche ſie ihrerſeits ausſtrahlt. So auch: um meinetwillen 
(d. h. glſ. ſich um meinen Willen, als wäre es eine Achſe, drehend), 
Griech. Zunv yaoıy zu meinen Gunſten, mir zu Gefallen, zu 
Liebe (daher das Hinwärts des Acc.) und Lat., nur als Woher ge— 
faßt, mea gratia, causa. „Meinetwegen, meinethalben,“ oder: 
„Deswegen, Deßhalb, weil (eig. Zeitpartikel) mein Geburtstag 
war, wurde das Feſt veranſtaltet“, bezeichnet gewiſſermaßen, daß 
von mir (von — wegen) der Weg (der Ausgang) genommen 
ward nach dem Feſte, oder von meinen Halben, d. h. Seiten, der 
Anlaß dazu entlehnt. S. Grimm III. 135. 138. „Meinethal— 
ben mag es geſchehen“ beſagt: ohne daß ich gerade ſehr willig zu 
poſitiver Förderung einer Sache wäre, ſoll ihr doch von meiner 
Seite kein Hinderniß in den Weg gelegt werden (per me licet). 
Weil die Wirkung nothwendig ein post hoc iſt (nur nicht umge⸗ 
kehrt immer jedes post hoc auch zugleich ein ob hoc), begreift ſich, 
daß auch deren Verknüpfung mit der Urſache innerhalb der Zeit 

ſich ſprachlich gern in temporaler Faſſung offenbart. Nehmen wir 
doch nur das weil, womit wir den eben geſchloſſenen Satz an— 
fingen. „Derweile daß (d. i. die Weile oder die Zeit über, 
während) ich das thue, thue du jenes“ ſetzt zwei Handlungen, 
welche in Einen Zeitraum fallen oder doch wenigſtens in Einem 
Punkte vereinigt ſind. „Alleweil“ für: grade jetzt, will etwas als 
völlig mit der Gegenwart gleichzeitig darſtellen u. ſ. w. Was 
aus einem anderen folgt, folgt auch nach ihm. Mit der Urſache 
wird aber auch gleichzeitig mindeſtens die Möglichkeit der ent— 
ſprechenden Wirkung geſetzt. So haben nun „Dieweil, alldie— 
weil (quoniam, quandoquidem)“ Grimm III. 140. begrifflich ein 
cauſales Moment in ſich aufgenommen, und das Gleiche muß man 
in der gemüthlichen Breite und Häufung: „ſintemal und alldie— 
weil“ vom erſten Worte behaupten, welches ſeinerſeits wieder dop⸗ 
pelte Courage enthält, indem bereits Ahd. eines sindes (semel) 
S. 128. von sind (iter) Graff VI. 231., und es demnach eines mal 
als Zuſatzes nicht mehr bedurfte. Die innige Beziehung, welche 
zwiſchen den eigentlich temporalen Wörtern unſerer Sprache wann — 
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dann und jenen, in denen das cauſale Moment es über das tem⸗ 
porale davon trug, wenn (Bedingung, Möglichkeit) und denn 
(cauſale Wirklichkeit), augenſcheinlich beſteht, macht für uns öfters 
eine Wahl ſchwierig zwiſchen quum und si. Das erklärt ſich um 
fo leichter, weil ein Unterſchied zwiſchen Ahd. hwanne und hwenne 
im Gebrauche (beide für quando, frz. quand) nicht beſtand und 
man für si vielmehr ibu, Engl. if (unſer ob in obschon u. ſ. w.), 
ſetzte. Graff IV. 1202. Eben ſo wenig zwiſchen Ahd. danne, 
denne (beide tum, tunc) V. 48. Der Gebrauch hinter Compa⸗ 
rativen, z. B. mer dhanne mehr denn (als) bezeichnet unſtreitig 
die Rangfolge. Erſt kommt der Gegenſtand mit dem höheren Grade 
einer Eigenſchaft, und dann erſt der zweite mit geringerem. Auch 
denn holt noch den gleichſam zuvor vergeſſenen Grund hinten— 
nach. Vgl. Grimm III. 281. Grundbedeutung für quum iſt 
natürlich die Zeitbeſtimmung, woran z. B. Correſpondenz mit tum“) 
und das ſtets nur von der Zeit gebrauchte quondam (quum mit 
dam), ferner das quum in cunque bei quicunque (wer nur 
oder wer auch immer, Griech. ögrıg Önnore, was eig. wer ir⸗ 
gend, eig. zu irgend einer Zeit) als Ausdrucke unbeſtimmter Allge⸗ 
meinheit, auch nicht den leiſeſten Zweifel übrig laſſen. Vgl. Griech. 
ö del (eig. der jedesmalige, quisque) Reiſig Vorleſ. S. 350., wobei 
noch beſonders zu erinnern, daß unſer je (in jeder, jeglich) 
aus Goth. aiv entſprang. Grimm III. 55. Das quum kann einmal, 
wie unſer wann, ganz allgemein ſtehen und an ſich noch gar 
nicht, oder doch erſt im Einzelnen vorhandene Fälle (zu welcher 
Zeit etwa dies oder das eintritt) ſetzen, z. B. Soletis, quum (ſo 
oft; ſobald als; jedes Mal, wann etwa) aliquid hujuscemodi 
auditis, continuo dicere, oder auch die Angabe eines Umſtandes 
enthalten, welcher der Zeit nach mit einem Factum zuſammenfällt, 
das ſich wirklich ereignete, wie unter Anderem: Dixerat hoc ille, 
quum (als) puer nunciavit. Dann von zwei thatſächlichen Ereig— 
niſſen pflegt der Lateiner die, welche er als begleitenden Umſtand 
darſtellen will, der anderen im Hauptſatze durch quum unterzuord⸗ 
nen. Für uns Deutſche auffallender Weiſe geſchieht dies aber ſo, 
daß quum den Conj. Imperf. und Plusg. bei ſich erfordert. 
Vielleicht iſt dies derartig zu erklären: daß man etwa ſich ein⸗ 
bilde, es ſei von keinem wirklichem Factum, ſondern bloß von einer 
Vorausſetzung (wie z. B. si), die Rede, dies verhütet ſchon allein 
der Indikativ, als Modus vorgeſtellter Wirklichkeit, im Hauptſatze. 


*) Tum quum; tum temporis = id temporis, da tum eig. ein 
neutraler Ace. nach Analogie von ipsum, wo nicht ein maſc., vgl. Goth. 
thanuh zors und robror Grimm III. 25. Grimm vergleicht auch 
das indefinite Goth. hun in ainshun, manhun (quisquam, 
ullus), hvanhun (unquam) mit Lat. -cunque und ſogar 
cunctus, das aber doch eher von der Präp. cum ausgeht. 
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Nun ſoll aber zwar nicht die Haupthandlung mit der Nebenhand⸗ 
lung als in einem nothwendigen, aber doch in einem beiläufigen, 
gleichſam durch letztere ermöglichten Nexe dargeſtellt werden, und 
ſo dann oft der Conjunctiv auch für ein bloßes: zur Zeit als, 
genau ſo, wie für ein cauſales da, indem, weil. Z. B. Zeno- 
nem, quum (zur Zeit als) Athenis essem, audiebam frequen- 
ter. Das Hören des Zeno war hier wirklich an die Anweſenheit 
des Hörenden in Athen geknüpft: vielleicht in anderer Art durch 
die Umſtände unmöglich. Eine ganz andere Geſtalt würde es ge⸗ 
winnen, ſobald ich ſpräche: Wenn (si) ich in Athen wäre (was 
ich nicht bin), würde ich den Zeno hören. Aber quum ſteht 
mit einem nicht bloß ideellen Factum in Verbindung. Quoniam 
(und ſchon ſeine Zuſammenſetzung aus quom, jam, da ſchon, da 
doch, deutet das an) beruft ſich, nach Döderlein, auf eine ent 
weder allgemein anerkannte und bekannte oder doch als ſolche hin— 
geſtellte Gewißheit: Da bekannter und erwieſener Maaßen u. ſ. w. 
Quia ſcheint, ſeiner Form nach, regelrechter Pluralaccuſativ im 
Neutrum von quis, quid, nur hier in der relativen Geltung, wie 
tria, levia, ſodaß es alſo in dieſem Betracht dem ſingularen quod 
(vgl. propterea quod) entſpräche. — In unſerem da find zwei 
verſchiedene Partikeln zuſammengefloſſen. 1. entſpricht es, durch all⸗ 
mäliges Weglaſſen des Schluß -r dem Ahd. dar (Goth. thar, 
Engl. there), was, verſchieden von dara (illuc, eo, Nhd. dar), 
ibi und, (wie der) auch relativ gebraucht, ubi bezeichnet, und dem— 
nach Correlat iſt zu hvär, Engl. where, Nhd., abgeſtumpft und 
vielleicht mit o ſtatt a um des labialen w willen, wo. Man ver- 
gleiche damit der Form nach Lith. kur wo? wohin? iss kur 
woher? (eig. ex quo sc. loco) und kur kittur anderswo, an⸗ 
derswohin, Lettiſch kur mit entſprechendem tur (da, dahin, dort). 
Dieſe Partikel zeigt aber auch im Ahd. Uebergänge in die Zeit, 
z. B. thar [quum] joseph was in lante, an, gleichwie Goth. tha- 
ruh, thar (daſelbſt, 2) und, des Zeigens wegen, auch für loͤou, 
in ein Folgern: nun, daher, aber, os, hinüberſtreift, indem man ſich 
dabei gleichſam von einem Punkte zu einem andern (dahin) wendend 
vorſtellt. Ahd. ih uuas dhar. Ich war da. Daſein (eig. 
Exiſtenz in einem beſtimmten Raume). It was there Es war da, 
es gab da, wie das y (ibi) im Frz. il ya. Voller noch in man⸗ 
chen Compoſiten, wie dar oba (darob), dar umbi (darum), 
dar ana, dara ana (daran) und ſonſt zur Vermeidung des 
Hiatus (vgl. wor-über, wor-aus, wo-durch), während ſonſt, etwa 
mit Ausnahme von dar näh, dara nah, wofür man noch etwa 
darnach gelten läßt, das 1 wegbleibt, z. B. dabei, dafür, da- 
gegen, ganz wie mit hie (z. B. hier -auf, hie- bei) ft. hier 
der Fall iſt. 2. als Zeitpartikel, z. B. „Da (darauf) trat mein 
Freund herein“, alſo demonſtrativ, und noch häufiger relativ und 
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als Conjunction, aber wohl ſelten mehr rein temporal, ſondern mit Bei⸗ 
miſchung des Grundes, z. B. „Da (zu der Zeit und deßhalb weil) die 

Nacht hereinbrach, machte ich mich auf den Rückweg“, während „Als ꝛc.“ 

ſich nur auf das Zeitverhältniß (beim Aubruche der Nacht) einließe ohne 

alle Nebenbeziehung auf den Grund. Auch mit Futurum: „Da als 

wäre hier ſchlechthin unmöglich] ich hinkommen werde, mußt du es auch 

thun“, wo der Vorderſatz als Grund des zweiten, und demgemäß auch 

gewiſſermaßen als Früheres hingeſtellt wird. Dieſem entſpricht 

nun Ahd. dö da, als, ſowohl tum als quum, dem Gothiſchen, wel⸗ 

ches dafür than, thanuh verwendet, abgehend. Graff IV. 65. 

An das cur? reihen ſich, außer quibus auxiliis? oder 

der Angabe des Werkzeugs (qua re factum est i. e. cujus rei 

ope? d. h. womit; nicht: warum, aus welchem Grunde), ſodann 

auch das quo modo? xs (alter Ablativ), oder die Modalität 

an. Deutſch, indem Maass, Ahd. mez, nord. met dem Lat. mo- 

dus entſpricht, auch viele Verbindungen in beiden Sprachen Graff 

II. 894., wie in mez in modum (coronae). Solihes mezes, 

disu mezu hujusmodi. Zi themo mezze quemadmodum, 

thiu mezzu eo modo, quemadmodum (dermassen jetzt gra⸗ 

duell: in dem Maaße oder Grade), thiu mezu veluti. Nei- 
ninku mezzu, nullo modo. Einu mezzu solummodo d. h. 
alſo: nur mit einem beſtimmten Maaße abſchließend, ſodaß alſo 
nichts darüber hinaus liegt. Auch ſelbſt des mezes (glſ. in dem 
Zeitmaaße) tune, mox, simul, wie Lateiniſch modo glſ. nunc modo 

(nur eben), jetzt eben, gerade, indem man damit gerade den Punkt 

bezeichnen will, womit man etwas abſchließt, ſo zu ſagen, das 

Maaß voll iſt. Vgl. Handii Tursellinus III. 642. Der Begriff 

der Modalität iſt alſo ſonach in dieſen Sprachen an die Vorftel- 

lung des Maaßes geknüpft, was freilich nur eine unter den ver⸗ 
ſchiedenen Modalitäten (nämlich die eines Größen- oder Grad— 
Verhältniſſes) angiebt. Der Abl. in quomodo u. ſ. w. gründet 
ſich wohl zunächſt auf die inſtrumentale Wendung dieſes Caſus. 
Ital. mente, Frz. ment (eig. Lat. mente ft. modo) zur Adver⸗ 
bialbildung. Manche Sprachen, z. B. das Sanskrit, das Idiom 
der Zigeuner (meine Zig. I. 190.), Slawiſch (Dobr. Inst. p. 657. 

8. 56.), einige germaniſche Sprachen (Grimm J. 815. IV. 706 fg.) 

beſitzen zum Ausdruck für das inſtrumentale Verhältniß einen eige— 

nen Caſus, den Inſtrumentalis oder, wie man ihn von einer 

anderen, und zwar vielleicht der urſprünglicheren Bedeutung des 

Mit der Begleitung, auch zu nennen pflegt, Sociativus (3. B.: 

in der Ueberſetzung des Lukas in die Sprache der Gitanos, d. h. 

die Zigeuner Spaniens, con amange Luc. XXII. 28., Her &uov, 

bei mir, nach Span. commigo Avec moi, aus Lat. mecum mit 

abermals tautologiſch vorgeſchobener Präpoſition). Das Band 

zwiſchen den Begriffen bloßen Zuſammenſeins und außerdem 
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des gemeinſchaftlichen perſönlichen Zuſammenwirkens, endlich 
der Anwendung eines an ſich todten Werkzeugs, das jedoch zwi— 
ſchen Wirkendem und Bewirktem eine Vermittelung bildet, iſt ſo 
enge geknüpft, daß es darum natürlich genug ſcheint, wenn die 
Sprachen für dieſe Fälle nicht fo ſorgfältig, wie der Lateiner (cum 
mit Abl. in geſellſchaftlichem, der bloße Abl. in eig. inſtrumentalem 
Sinne), unterſcheiden, vielmehr häufig denſelben Ausdruck in 
utramque partem kehren. Das Mittel führt unſtreitig davon 
den Namen, daß es als vermittelndes Dritte ſich in die Mitte 
zwiſchen mir, dem Handelnden, und dem Objecte ſtellt, auf welches 
gewirkt werden ſoll. Eben deßhalb aber wird, damit überhaupt 
abſeiten des Mittels oder Werkzeugs eine Betheiligung ſtatt finden 
könne an einer Handlung, die in letzter Inſtanz von mir als Per- 
ſon ausgeht, unausbleiblich ein, wenn auch nicht nothwendig unmit⸗ 
telbar räumlich gegenwärtiges Dabeiſein, erfordert. Daher z. B. 
das zu Hülfe eilen oder (weil periculum in mora) laufen, Lat. 
succurrere (und zwar mit sub, wie subvenire, weil man zum 
Unterſtützen, sustentare kommt), und daraus Frz. secourir, 
Griech. Pomdeiv nicht als Comp. von Por und dec, fondern als 
Paraſyntheton von F009 (auf den Hülferuf herbeieilend, 50 
dpouog) als Kürzung eines Wortes, das etwa wie 50 aus⸗ 
ſah, nur daß der Schluß noch von Seiten des Begriffs participiale 
Geltung hatte. Boos nämlich als componirt mit 00s bezeich⸗ 
net den, welcher raſch und gewandt iſt im Schlachtgetümmel, Joos 
lid ges αν oder auch ſelbſt Ho d e Erürde bo ο neben 
ei οννο rıvı (Helfer, Beiſtand, von Göttern, eig. heranrau⸗ 


ſchend, verm. weil man fie ſich für Sterbliche mehr dem Gehöre 


als dem Geſichte zugänglich dachte) erkläre ich aus Einſchieben von 
ra ft. rc (vgl. &rrœ), alſo Jemandem zu etwas beiſpringend. 
Der Vergleich mit Kr erygos und &rnoos, was Paſſow für aua⸗ 
log hält, paßt nicht, weil in letzterem Beiſpiele eine Reduplication 
ſtatt fand, in dem unſrigen, will man nicht gar auf das l fich 
berufen, nicht. Im Deutſchen mit beides, foctativ und inſtrumen⸗ 
tal, eben jo wie das verwandte Griech. were. Jenes z. B. in: 
Komm mit mir. Mit den Waffen in der Hand ergriffen werden. 
Letzteres: mit der Lanze niederſtechen. Doppelſinnig ſteht: Kämpfen 
mit Jemandem, entweder als auf deſſen Seite ſtehender Mit- 
kämpfer und Helfer, olvadkog, ux xos, oder als fein. Wider⸗ 
parth im feindlichen Gegeneinander (daher Lat. contra von com, 
cum). Vgl. ein Mittel für den Huſten, obſchon es kein Förde⸗ 
rungs⸗, ſondern ein Gegenmittel (gegen ihn) fein ſoll, was man 
aber, indem es ein Uebel iſt, ſtillſchweigend vorausſetzt, dem Hörer 
getroſt die richtige Auslegung eines Mittels überlaſſend, das für 
des Huſtens Vertreibung zweckdienlich, mithin negativ wirkſam ſei. 
Griech. der Bowrav &udyovro verbündet mit den Böotern. 
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Sonſt cx e οον,e˖mit Dativ, aber auch ii re (zu ihm), 0s 
zıva (Stirn gegen Stirn) und &varriov Tıvog wegen des feind- 
lichen Gegenüberſtehens. Dagegen ovv rıvı unter jemandem, 
beſ. unter einer Gottheit Schutz und Beiſtand. Vgl. „Mit Gott 
für König und Vaterland.“ Mer Ad malys mit Athenens Bei⸗ 
ſtand. Dann überhaupt un Yen, mit Gottes Hülfe, indem, 
wie Paſſow richtig erinnert, der Gott in hülfreicher Nähe oder 
Begleitung gedacht wird, und eben fo oy dainovı, ovv dit, g 
Adnvn, d. h. in der Gottheit ſchützenden Gegenwart (praesens 
numen, beiſtehend, günſtig). Alſo nicht bloß die coordinirte und 
gleichgeſtellte Hülfe, ſondern auch der mächtige Schutz und Beiſtand, 
welcher von einer höheren Hand gewährt wird, läßt die Partikel 
Mit zu. Im Lithauiſchen regiert su (Sskr. Präfix sa-) mit, 
den Inſtr., wo eine Begleitung verſtanden wird, während bei der 
Bezeichnung des Mittels oder Werkzeuges der bloße Inſtrumental⸗ 
Caſus genügt. Schleicher, Handb. der Lith. Spr. S. 290. 
Z. B. su manim mit mir. Sü dévù (Geh) mit Gott, wie das 
ſlawiſche ss bohem als Abſchiedsgruß, während das Frz. adieu 
den Gehenden eig. Gotte (Dat.) anbefiehlt. Auch im Griechiſchen 
pflegt ja eben ſo der Dativ allein, ohne Präpoſition, ſchon den⸗ 
selben Zweck zu erfüllen, und im Latein der nackte Ablativ. Doch 
hat ſich auch ſelbſt die letzte Sprache nicht ganz des cum bei einem 
Mittel oder Werkzeug (ſ. Freund cum P) enthalten, z. B. acribus 
inter se cum armis (inſtrumental) confligere (com als feindli⸗ 
ches cum) cernit. Lucil. Kein Wunder, daß dies nachmals auch 
in mehreren romaniſchen Sprachen, Ital. und Span., wo con in⸗ 
ſtrumental, um ſich griff, nachdem ſchon das mittelalterliche Latein, 
z. B. cum gladio percutere, ihnen hierin voranging. KZ. I. 385. 
Sonſt wurde auch der ächt-lateiniſche Ausdruck in jo fern fortge⸗ 
ſetzt, daß man den Abl. mit der Präp. de umſchrieb, z. B. consi- 
derer de ires-mauvais oil, d. i. mit ſehr ſcheelem Auge (obliquo 
oculo). — Hieraus erklärt ſich nun auch das conjunctive damit, 
z. B. „Ich ſchreibe es dir, damit du dich vorſiehſt“, worin das 
Schreiben als Mittel genannt iſt, welches zu einem beſonderen 
Zwecke, nämlich: Jemanden zu warnen, in Anwendung gebracht 
worden. Das quo z. B. ohne Comparativ: Hanc simulant pa- 
rere, quo Chremetem absterreant, könnte ganz eig. Ablativ ſein: 
damit fie durch dies Mittel, oder auf dieſe Weiſe (hoc modo) u. ſ. w. 
Ueberlegt man ſich aber den häufigen Gebrauch bei Comparativen, 
wo quo nur für ut eo (damit deſto) ſtehen kann, wie: Id adjuta 
me, quo id fiat facilius, und namentlich auch in quo minus, 
wo das minus die Verringerung einſchließt: dann ſieht man wohl, 
quo zeige hier wahrſcheinlich ein mit eo correſpondirendes Grad— 
Verhältniß an, deſſen eigentliche Begründung aber in ein nicht ganz 
leicht zu löſendes Dilemma führt. Einerſeits könnte nämlich ein 
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Abl. mensurae gemeint ſein, wie wir ihm nicht bloß in: Magnos 
homines virtute metimur, non fortuna, ſondern auch zur 
Bezeichnung des um wie viel (multo, paullo, nihilo, und ſo auch 
quo, eo) Krüger §. 391. begegnen. Auf der anderen Seite gäbe 
aber auch das räumliche quo (wohin) in ſo fern eine paſſende 
Vermittelung, als ſich ja recht wohl dieſer Begriff auf den Grad 
hätte übertragen können, bis zu welchem (vgl. us que adeo 
räumlich: fo weit, Cato R. R. 40, 13. Handii Turs. I. 137., vel 
adeo, ſogar bis zu dem Grade, qu oad) eine Eigenſchaft wächſt. 
Und Letzteres ſcheint Freund's Anſicht. Für mich hat die Vor⸗ 
ſtellung, daß quo, eo, illo, illoc, isto, istoc, ultro citro- 
que, retro ſollten im Sinne des Wohin vom Ablativ ausge— 
gangen ſein, etwas ſo ungemein Anſtößiges und Unglaubhaftes, daß 
ich mich nur ſchwer zu dieſer Annahme verſtehe. Kann man etwa 
beweiſen, daß auch huc, illue Ablative ſeien, dann widerſtrebe ich 
nicht länger; aber, wie ſollte doch der Caſus des Woher, außer in 
einer etwas weit gefaßten Idioſynkraſie des Sprachgebrauchs zu der 
ſchnurſtracks entgegengeſetzten Bedeutung eines Wohin umſchlagen? 
Das Wo hat ſich im Latein öfter durch den Woher-Caſus, d. h. 


den Abl., vertreten laſſen, indem das hoc loco eig. ſ. v. a. von 


dieſem Orte ab, weil von dem Orte, wo ich mich befinde, gleich— 
ſam wie von einem Centrum der Dinge aus, zu dieſen nach allen 
Richtungen hin Radien ausſtrahlend gedacht werden. Daher iſt ein 
quo loci (nach Analogie von hic viciniae, ubinam gentium? 


oder id temporis) für Wo vollkommen in der Ordnung. Es heißt, 


genauer beſehen: von welchem Punkte eines Ortes aus, d. h. 
auch auf welchem befindlich. Aus ähnlichem Grunde wohl Griech. 
* fs; Dieſe Formen auf ov können unmöglich gleich os (wo⸗ 
hin? wo?), zen. ſ. w. Schmidt J. c. pag. 96. Lokative ſein, 
ſondern, dem Caſus nach, Genitive, womit alſo in aller Strenge 
auch nur ein Woher (2x rivog Torov) angezeigt würde, wofür ſich 
aber noFev — Lat. unde feſtſetzte. Auch iſt hieraus der canjale 
Gebrauch des quo (daher, deswegen) gar leicht erklärt, wie etwa in: An- 
seres voraces sunt natura: quo (aus welchem Grunde, Motive) tem- 
perandum iis. Auch begreift der Lokativ im Sskr. nach weiterer Faf- 
ſung oft außer dem Wo der Ruhe auch noch proleptiſch den Ort mit 
ein, wo, nach Aufhören der Bewegung, das Bewegte verbleibt, 
folglich das Wohin. Höfer Ztſchr. III. 135. Aber, daß eine 
Sprache Aufangs- und Zielpunkt, alſo Woher und Wohin, in einen 
Ausdruck zuſammenfaßt, hiezu gehört ſicherlich ſchon ein weiteres 
Gewiſſen. Vgl. oben S. 71. Denn wodurch doch werde ich ge— 
nöthigt zu glauben, daß in: Quo, quo, scelesti, ruitis? nicht 
der Punkt gemeint ſei, von wo ſie daher ſtürzen, was doch in einer 
Ablativ-Form nothwendig liegen müßte, ſondern die Richtung wo— 
hin, es ſei denn das quo in quorsum u. ſ. w. kein Ablativ? 
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Per quo Orell. Nr. 3300. ſteht wahrſcheinlich nicht, wie Freund 
meint, ſolöciſtiſch mit Abl., ſondern mit dem adverbialen Ortsad— 
verbium quo (ſt. per quem locum, Frz. par ou), um deſſen ca⸗ 
ſuelle Natur es ſich nun freilich handelt. Auch, daß intra bei 
ſpäteren Schriftſtellern mit dem Abl. conſtruirt werde, folgt nicht 
aus der von Hand Turs. III. 430. angeführten Stelle (Collatio 
legum mosaic. et rom. Tit. 8, 5.) : nec manifestus fur est, 
qui intra rapiendo quidem comprehensus est, indem rapiendo 
hier bloß der gekürzte Acc. (rapiendum) iſt. Höfer Ztſchr. III. 129. 
Vgl. das lange a in propterea, interea, weshalb ſie nicht mit Acc. 
Neutr. Pl. zuſammengeſetzt ſein können. Wo ein Woher ſtatt fin⸗ 
det, kann auch ein Wohin, irgend eins, nicht ausbleiben, iſt dem⸗ 
nach ſchon mit dem Woher geſetzt: nicht aber zugleich das beſtimmte 
Wohin, welches ſich nicht ſo ohne beſondere Angabe daraus erra⸗ 
then läßt, daß ich mit dem Woher den Beginn einer Bewegung 
genannt habe. Viel eher kann ſich ein ruhiges Wo bei Wörtern 
der Bewegung in das Wohin des Zieles umſetzen laſſen. Ich 
wüßte daher zur Erklärung des quo als Abl. keinen anderen Rath, 
als etwa auf die, an ſich auch nicht recht klare Analogie des Ge— 


nitivs bei 2“ nach Wörtern der Bewegung, z. B. Theokr. 21, 58.: 
ral ro UV NEOTNE0L xarıjyov e nrceipoıo (subtraxi in ter- 


ram), mich zu beziehen. D. h. es erfolgte das ans Land ziehen 
gewiſſermaßen in der Richtungs-Linie, die vom Lande herwärts 


nach dem Gegenſtande hin gezogen wird, freilich ihr diametral ent- 
gegen. Aeußerlich ſtimmt aber zu quo u. |. w. „forma altera, 
quae quietem in loco aliquo significat, in : G, wde, rourõ, 


quanquam his nonnumquam ii etiam, qui rem in locum ali- 


quem ferri dicere volunt, utuntur, %, quod Hesychius 
per vet explicat, auto, A;“ (außer denen nach Analogie von 
o, rei) Schmidt a. a. O. S. 69. Sollten das nun nicht vielmehr Da⸗ 
tive fein, welche, wie man von u wie? (oder Ablativ, wie qua 
via, der Weg, welchen man einſchlägt, das Mittel, deſſen man ſich 
bedient, quatenus, hac? u. ſ. w.) annimmt, ihres Jota in dem 
Maaße verluſtig gegangen, daß man es auch nicht einmal mehr 
unterſchrieb? Freilich haben die Temporalpartikeln 8h, ion. eiwg 


(jo lange bis) und TEwg ſogar os am Ende. Allein ich ſuche 


darin Compoſition mit Sskr. äyus (Age, duration of life), wel⸗ 
ches ja auch in Dor. ces enthalten iſt. Oft ſtehn jene Wörter ja 
auch trochäiſch. Vgl. res. I/uos wahrſch. aus To mit einer 
anderen Form für ee. Vgl. Od. 20, 19. % To ô're —, 
nebſt aurnueo, tnusgov. Togo erm. zu pEosıv, F0005 u. ſ. w., 
da Sskr. prabhrti (in posterum) gleicher Wurzel ſcheint. JI, 
og ), zadwg, büro und deren Abſtumpfungen wde (ſo), oůbro, 


*) In präpoſitionaler Anwendung doch auch eig. nur elliptiſch, indem ſtets 


= m > 


ehhmg, öl, find freilich anerkannte Ablative, Sanskritiſchem 
-ät, altlat. -od entſprechend, die folglich mit Lat. quo modo u. ſ. w. 
in ſchönſtem Einklange ſtehen. Vgl. ws, welches (als: daß, und 
beim Superl.) dem alten Sskr. Ablative yat vom Relativum ya entſpre⸗ 
chend, hat Kuhn bei Höfer Zeitſchr. II. 174. nachgewieſen. S. auch 
Benfey Gloſſ. v. yad. Der urſprüngliche Sinn von wg iſt na⸗ 
türlich, wie bei ut, der modale. Es iſt nämlich jetzt wohl nicht 
mehr an der Zeit, bei uti, wie ehemals, an das völlig anders ge⸗ 
bildete örı (6 — Sskr. vat n. als Relativ, mit ri = Sskr. Fit) 
zu denken. Ouoos, ion. önos. ore aus 6ore. Das demon⸗ 
ſtrative 08, ode erregt in dem Betracht einiges Bedenken, als ſich 
auch Tag findet, und will man ſich nicht auf ovzwg berufen, dieſes 
ros (auch für ob, wo, Theocr. Ep. IV. I. Herm. Em. rat. p. 114.), 
wegen feiner Bildung mit 7, richtiger ſcheint. Freilich geht dies 
G68, z. B. in & wg, dem demonſtrativen ög, z. B. * 68, pa⸗ 
rallel, das, als = Sskr. la-s, gew. fa (6), ſich vom relativen ög 
— Sfr. ya-s ſchlechterdings etymologiſch unterſcheidet. Es könnte 
dies jedoch damit entſchuldigt werden, daß ſich in den Veden von 
der ſigmatiſchen Form des Pronomens (sa neben ta) auch der Lo⸗ 
kativ sasmin und der Acc. Fem. sim, Nyhd. sie, altlat. sam 
(eam), sum (eum), Enn., Benfey Gr. p. 333. finden. Selbſt 
das Suffix - sät, z. B. in madhusät ind. (As honey, sweet) 
und ätmasätkrtła (made one's own), rechnet Benfey dahin. 
Das kann richtig fein, nur würde dann auch das Suffix sa, z. B. 
trn’asa (gramineus), gatusa Made of lac (gAtu), mit hinzuge⸗ 
nommen werden müſſen. Auch gehört doch auch ſicherlich Lat. 
si-e (vgl. hi- c) dazu, und vielleicht ſelbſt die Conditionalpartikel 
si (dgl. So, wenn, du das thuſt, ſo u. ſ. w.) Siehe weiter un⸗ 
ten. I (ut) entweder Acc. Pl. n. vgl. 60%, oder Acc. fg. m., 
für welche zweite Annahme ziva roorov; auf welche Art? wie? 
ſpräche, nur daß man in dem Sinne von wo, wohin; wann, etwa 
Tonov, zoovov ergänzen könnte. Der Naſal, wie in ris, &xeivog, 
1 og, ſcheint es. Bopp, Demonſtrativſt. S. 8. ſchwankt, ob er 
es zu dem Pron. vefl. © (Sskr. [vay-am) oder zum Relativum 
68 = Sfr, ya-s bringen ſolle. Der Sinn entſcheidet für letzte⸗ 
res, nur hat in i der i- Laut (y, d. i. unſer Jot) überwogen. 
Vgl. Lat. i-s, eum u. ſ. w. Wollten wir aber chs, ſeiner demon⸗ 
ſtrativen Bedeutung zum Trotz, auf Sskr. ya (qui) beziehen, jo 
böte uns dazu das Lateiniſche in feinen Erweiterungen von i-s zu 
eu-m, Sskr. ya-m, y- m ein Recht, indem auch das Sanskr. 


eine Präp. dabei ſteht oder ergänzt werden muß. Nach Herm. Em. 
rat. p. 112. ſoll os 8 Bedeutungen haben: sicut, quod, ut finem 
significans, duum, ad, ubi; sic, quam, aber nur in den letz⸗ 
teren beiden wg geſchrieben werden. Eigentlich find alle modal. 
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Relativum unzweifelhaft, wie unſer der ſt. welcher, von ur⸗ 
ſprünglicher Demonſtrativ-Bedeutung ausging. "Ks wäre dann 
eo modo, d. i. i-ta, (vgl. aliuta), wie alio qui (Gr. &), 
ceteroqui, quodammodo ſämmtlich ablative Formen find zur 
Bezeichnung der Art, wie etwas geſchieht. Dieſe Wörter enthalten 
hinten das modale qui (wie), welches nur als Ablativ von quis 
(vgl. mari, levi), ſei es nun im Neutrum, oder, wenn maſculinar, 
etwa unter Ergänzung von modo betrachtet werden darf. Dazu 
gehört dann ceu mit einer Kürzung gleich der von seu, neu, aus 
sive, neve, indem ſich qui mit dem nachgeſtellten -ve (vgl. ve- 
luti mit dem vel vorn) ähnlich betrug, wie quoſus, quoi im Ver⸗ 
gleich zu den ſpäteren Formen cujus, cui. Oder ſollte man es 
ganz dem Gothiſchen hvaiva (us) gleichſetzen, das aus dem in⸗ 
ſtrumentalen hv& mit diva (unquam) hervorging (Grimm III. 186. 
vgl. 51. 283.), in welchem Falle das ceu noch einen Reſt von 
aevum, Gr. aei in ſich ſchlöſſe? Das iſt nicht recht wahrſcheinlich, 
und auch, wegen der vollkommen ausreichenden Analogie im Latein 
ſelbſt, eine Verbindung mit dem Suffix in Sanskr. i-va (So, 
even, as, like, in the same manner) aus dem Pronominalſtamme 
i (is) Benfey §. 617. nichts weniger als ſicher, wie ſehr ſich dieſe 
an ſich empföhle. Höre nach Hartung Part. I. 217. zu Sskr. 
eva. Auch läßt ſich Ahd. 86, Goth. sva (sic) u. ſ. w. Graff VI. 
11. Grimm III. 164. wahrſcheinlich nicht vergleichen, da neben 
letzterem auch Goth. sv& (ut) hergeht, deſſen inſtrumentaler Cha⸗ 
rakter eher auf einen Pronominalſtamm ſchon mit v im fich ſchlie⸗ 
ßen läßt. Es fragt ſich nun, ob nicht dabei auf Sskr. sva (suus) 
und svay-am (ipse), mit einem Wort, auf das Reflexivprono⸗ 
men könne zurückgegangen werden, was denn freilich auch wohl 
von Lat. si-e (mithin zu be) gelten müßte. Da neben tva (alius) 
keine ſigmatiſche Form herläuft: bliebe, im Fall das v nicht als 
zum Adverbialſuffix gehörig ſoll gedeutet werden, kaum etwas ande⸗ 
res übrig. Siehe Bopp Vgl. Gr. §. 159. 341. Suad ted idem 
[sc. Messala] ait esse, sic te, Fest. ed. Lindem. p. 268., vgl. 
den Commentar p. 721., wo Lindemann dazu nicht unpaſſend, 
außer qua, hac, Gr 7, 77, 1ſßos (hier; auch: fo, wie odrwg), 
rot cut, t@vrn hac ratione, ſtellt. Nur find das keine Ablative, 
was su ad fein müßte. Uebrigens ſcheinen Abänderungen der Les⸗ 
art nicht zuläſſig. Es kommt dazu Oskiſch suae pis (si quis) 
z. B. Mommſen Unterital. Dial. S. 145. 294., was der Form 
nach auch feminal ſcheint, wie z. B. qua (etwa via, ratione), auch wohl 
quasi, alt quasei (wie wenn), eatenus, intereä, extra, supr ad, 
viell. prae neben pro, u. ſ. w., und deßhalb mit Goth. (nicht, wie 
Mommſen fälſchlich angiebt, Sanskr.) sv&, der Strenge nach, kei⸗ 
neswegs vergleichbar. Uebertragen iſt aber das si quis in den 
Volksrechten Ahd. mit söhuersö, n sah vas u. |. w. 


Grimm, Perſonenwechſel in der Rede S. 34. Lat. si, sei hätte 
aber das v, eben jo wie, außer suus, sui u. ſ. w., das Reflexiv⸗ 
pronomen (sibi, se), ausgeſtoßen, und überdem langes i an die 
Stelle von ae (vgl. oceido von caedo) treten laſſen, im Fall es 
wirklich (doch ſ. oben) dem Oskiſchen suae genau entſpräche. Leicht 
aber verfiele man für si auf eine dritte Möglichkeit, nämlich daß 
es gar nicht pronominal wäre im Sinne von ea conditione ut, 
ſondern eine, um das Schluß-t gekommene Verbalform ſt. siet, sit, 
es ſei daß, (Engl. yes aus Agſ. gö-se d. i. ja, es ſei, ita est. 
Grimm III. 764.), analog etwa dem fac ſetze, oder geſetzt, ange⸗ 
nommen daß, z. B. lac potuisse, fac velit, oder auch der Wun⸗ 
ſchesformel: wollte Gott dass (utinam), z. B. Quanquam, o, 
si (o wenn doch) solitae quicquam virtutis adesset! Virg. Aen. 
11, 415. Dieſe Erklärung, fände am Griech. sus, weniger in der 
Doriſchen Form ai (als wäre es feminal, wie Oskiſch sua e), 
um ſo eher einen guten Hinterhalt, als dieſe Partikel einmal nir⸗ 
gends Aſper und Digamma zeigt, was doch im Fall der Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem Reflexivum ihr kaum erlaſſen werden dürfte und 
ganz gut als Kürzung von dem auch gebräuchlichen 8 es ſei! 
nun wohl (esto! ohne den Naſal) oder doch von eim ſich betrachten 
ließe. Vielleicht kommt dieſer Erklärung noch das ältere ast für at 
im Lateiniſchen zu Hülfe, indem es ſich als aus at sit zuſammen⸗ 
gezogen betrachten ließe. Z. B. Sei parentem puer verberit, ast 
(aber es ſei nun, daß) ole plorassit u. ſ. w. Sonſt gefällt mir 
freilich Scheller's Anſicht noch beſſer, welcher ihm eine muthmaß⸗ 
liche Form aset oder ased zum Grunde legt, aus der er dann, 
jedoch irrthümlicher Weiſe, durch Kürzung ſich ſowohl sed als at 
entwickeln läßt. Ich meinerſeits würde vielmehr a-st als eine 
durch Zuſammenfließen der zwei Adverſativpartikeln at und sed 
entſtandene Form betrachten von deßhalb mehr emphatiſcher Gewalt. 
Weder iſt at (wahrſch. Sskr. atha), noch sed (eig. Abl. vom 
Pron. Refl. gleich der Trennungspartikel se- d. h. getrennt vom 
andern, für ſich, vgl. 80e) aus ast entſtanden. Eben jo wenig 
aber letzteres umgekehrt aus at durch Einſchiebung eines müſſigen 
Ziſchers, was Hand Turs. I. 417. durch YPworog, ddauaoTog 
darzuthun ſich vergebens bemüht: dieſe Beiſpiele ſind an ſich ganz 
anderer Art und beweifen vollends nichts für das Latein. An Ent- 
ſtehen von el aus Sskr. ya-di (wenn), das eig. „welches Tages“ 
(3. B. dive dive, quolidie Rosen Spec. p. 17.) bedeutet, läßt 
ſich füglich nicht denken. Abgeſehen nämlich von dem Ausfall des 
§, der vorauszuſetzen wäre, ließe auch og = vas, k, einen 
Aſper erwarten. Sonſt geht Lith. jei, jey, wenn, inſofern, jei 
ne, wenn nicht, jeig, wenn ja, wenn etwa, jeigi wenn ja; ob⸗ 
gleich, obſchon (vgl. 84/6, wenn freilich) ohne alle Frage auf jis, 
Jo (is, ejus), Fem. ji, Jos (ea, ejus) zurück, nur freilich nicht 
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in dem demonſtrativen Sinne des Lat. is, ſondern dem relativen 
von Sanskr. yas (qui); ebenſo wie jög (mit -g), jeng daß, 
auf daß, damit. Lettiſch ja wofern, dafern, wenn, ſo, falls; ja 
gar; ja ne wo nicht, es ſei denn. Jau ob vielleicht, ob etwa, 
kah Zu wie, als wenn, recht als, tatschu dennoch, gleichwohl. Es 
wäre nicht unwahrſcheinlich, daß, wo nicht Goth. jab ai (el, dev), 
das Grimm III. 284. aus ja mit ibai (Neg. niba), componirt 
glaubt, doch bai, iba gedachtem Pronomen zufiele. Denn obſchon 
Ahd.: iba (dubium, conditio) ſogar flectirt: mit ibo (sub con- 
ditione), àne iba (sine dubio), vorkommt, wäre gleichwohl die 
Frage, ob es nicht, wie in Bürgers Worten: „der Mann, der das 
Wenn und das Aber erdacht u. ſ. w.“ Wenn, oder Mhd. ein ja 
Grimm III. 764., trotzdem, kein (und zwar nach Grimm weibliches) 
Subſt. fei, ſondern bloße Partikel. Doch ſiehe auch noch III. 110., 
wo gegen Uebereinſtimmung von iba mit dem Adverbialſuffix -aba, 
z. B. raihtaba (recte) im Gothiſchen Bedenken erhoben werden. 
Es zeigt aber iba, Ahd. ibu, ubi, upi, oba, obe (unſer ob), 
Agſ. gik, Engl. if, mindeſtens äußerlich, große Uebereinſtimmung 
mit Lith. jeib wenn doch, daß doch utinam, jeib ir obgleich 
(alſo, wie in letzterem, ob), Lettiſch jebs, jebsu, obgleich, ob- 
ſchon, wenn gleich, da doch, jeb—jeb entweder — oder (vgl. sive 
auch mit si) und zur Bildung von Indefiniten, z. B. Jeb kas 
etwa einer, gleichviel wer, irgend einer. Vgl. Lith. ba allerdings, 
jawohl; in der alten Sprache auch für arba, abba, oder. Lett. ba 
Hum, ja ſchon, neba mit nichten. Atqui iſt at (kaum, wie man 
in atque annimmt, die Präp. ad) mit der Modalpartikel qui. 
Ueber at quin und at pol quin bei Plautus aber ſ. Hand Turs. 
1. 449. Qui-n hat, wie sin (wenn aber, d. h. wo das vorige 
nicht gilt), ein negatives n hinter ſich, und bezeichnet in der Frage: 
Quid stas, lapis? quin aceipis? ſ. v. a. Warum (wie) nicht? 
was aber auch in den Begriff des Imperativs hinüberſtreift. 
Herm. Vig. p. 740.: Negatio saepissime cum futuro per inter- 
rogationem sic conjungitur, ut aliquid ſieri jubeatur. Daher 
dann auch die Zuläſſigkeit des quin ſelbſt beim Imperativ, z. B. 
Quin sie attendite judices: ei jo gebt doch Achtung! mit dem 
Vorwurfe, daß etwas nicht geſchieht, was doch geſchehen ſollte. 
Eig. alſo: quin attenditis? und dann: attendite, wie og 
och & u. ſ. w. ſ. meine Abh. über die 1. Pers. Imper. in Kuhn's 
Beitr. I. Facere non possum quin ad te mittam, eig. Wie ich 
dir nicht ſchickte, kann ich nicht zuwege bringen; das Schicken nicht 
umgehen. Eben ſo: Non est dubium quin — Es iſt kein Zweifel 
daß, eig. wie nicht, mit jener Zwitternatur zwiſchen Negation und 
Poſition, wie ſie auch bei Wörtern des Fürchtens (Wunſch und 
Erwarten) u. ſ. w. zu Tage kommt. Dann aber für das Unzwei⸗ 
felhafte: Hercle quin tu recte dieis, Wie 104. du nicht das 
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Richtige ſagen? d. h. Freilich, fürwahr, es iſt fo, wie du ſprichſt. 
Ich meinestheils fände kein Bedenken daran, wenn ſich auch an 
alioqui, cetero qui zuweilen ein Naſal anheftete, ohne weſent⸗ 
liche Sinnesänderung, obſchon, das n in Nachahmung des Griechi⸗ 
ſchen, z. B. in ovzooiv, deſſen Schluß mit der bloß emphatiſchen 
Nachſetzpartikel im im Sskr. (ſ. Benfey Gloſſar), doch wohl nichts 
gemein hat, für ephelkyſtiſch zu halten, mir durchaus nicht einwill. 
Es würde das en (und zwar hielte ich es nicht mit Beier ſ. Hand, 
Turs. I. 236. für das interrog. ne?) als Negation mir recht 
wohl gerechtfertigt erſcheinen. Immer liegt in dieſen Partikeln bei 
theilweifer Conceſſion oder Bejahung doch zugleich auf der anderen 
Seite eine Einſchränkung, d. h. eine halbe Verneinung. 

An den Begriff der Modalität ſchließt ſich auch der der Pro— 
portion ziemlich eng an. Dafür Lat. gern pro, um die Taug⸗ 
lichkeit für ein Verhältniß, einen Zweck damit auszudrücken. Pro- 
portio zu pars. Pro viribus, im richtigen Verhältniß zu den 
Kräften, für ſie paſſend, ihnen gemäß. Prout (je nachdem) eig. 
entſprechend der Art (für) wie. Daher auch was für ein (pro 
quo habendus) d. h. wie beſchaffen, oder, adjectiviſch gefaßt, Lat. 
qualis. Gemäss entſpricht dem Lat. commo dus d. h. überein⸗ 
ſtimmend mit dem (gehörigen) Maaße, alſo angemeſſen (auch 
vom Meſſen), paſſend, bequem. Accommodatus. Als gleichmäßig 
wachſender oder ſinkender Grad beider Glieder: quo — eo, indem 
das Wohin in ihnen für „bis zu welchem Grade (vgl. quo ame n- 
ria e progressi sitis. Liv. 28., 27.)“ ſteht, wie ut — ita (alſo 
eig. Vergleichspartikeln) mit Superlativ. Bei Salluſt B. J. XXXI. 
Ita quam quisque pessume — tam maxume, unſtreitig mit des 
ita wegen. Noch bei Zimmermann, Erfahrung S. 85.: wie — 
desto, ſtatt des ſonſtigen je — desto, was freilich in ſo fern keinen 
ſehr großen Unterſchied macht, als Ahd. hveo (wie) auch eo, io 
(unſer je) einſchließt Graff IV. 1193. Desto tft aus Ahd. des 
(deshalb, dadurch) diu z. B. baz l(deſto beſſer) V. 30. gebildet. 
Da unſer je, Ahd. io eigentlich die Zeitpartikel Goth. aiv iſt, 
wozu «ei, Lat. ae vum, deutſch Ewig (aeternus) u. ſ. w. gehören, 
und unſtreitig den ſtets zugleich erfolgenden Wachsthum anzeigt: 
jo hat Graff 1. 517. ohne allen Zweifel Unrecht, damit Lith. J u-Jü, 
Lett. Jo- jo, zu vergleichen, die viel eher mit Lat. eo auf den 
Sanskr. Relativſtamm ya (ög) zurückgehen, woher z. B. va vat 
(quantum), yatha (wie; damit mit Let⸗Modus, d. i. Conj.). 

Ferner der Grad, welcher in gewiſſem Betracht eine Unterart 
des Wie. Quantopere eig. mit welcher Anſtrengung, mit welchem 
Kraftaufwande, d. i. wie ſehr. Ahd. all wörchü (summopere) 
im Inſtr. Grimm III. 139. Alſo quam, bis zu welchem (tam, 
bis zu dem) Grade. Quamvis zu welchem Grade du willſt. 
Quanquam (aus quisquis), in welchem Grade auch, d. h. wie be— 
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trächtlich der Grad eines Anderen ſei, doch (tamen), nichtsdeſtowe⸗ 
niger (nihilo tamen secius, nihilo minus) ſteht ihm ein Zweites 
nicht nur in Nichts nach, ſondern mit ihm in gleichem, wo nicht 
in höherem Range. Vgl. gleichwohl d. i. von gleicher Güte, 
wie sowohl als auch, d. h. es kann ſo gut vom Einen als vom 
Anderen prädieirt werden. Aeußerſt analog / (gleichwohl) ne⸗ 
ben dem anders accentuirten, aber ſonſt gleichen ö s (gleicherweiſe, 
ebenſo). Hienach ſcheint tamen, zumal wenn man tam-etsi hin⸗ 
zunimmt, das nicht nothwendig aus dem volleren tamen-etsi ver⸗ 
ſchrumpft zu fein braucht, eine Verlängerung von kam vielleicht 
mit dem hinweiſenden En, nur dies im Vokale gekürzt. Wenigſtens 
an eine Art Herumdrehung von uevros zu denken, liegt im Lat. nicht 
die geringſte entgegenkommende Analogie vor, und außerdem zeigt 
M. Schmidt Pron. Gr. et Lat. p. 91. unter Hinweis auf Fest. 
p. 273. (At antiqui tam etiam pro tamen usi sunt) auch den 
Gebrauch von tam im Sinne von tamen. Tanquam in dem 
Grade, als, oft nur ſo gemeint, daß etwas durch den Grad den 
Schein erwecken könnte, etwas anderes zu ſein (gleich als ob, wie 
wenn). Dagegen pariter, perinde ac wirkliche Gleichheit des Ver⸗ 
hältniſſes. Major quam, wo der Grad ungleich, ſodaß 
quam zwar einen Vergleich vollzieht, als deſſen Ergebniß ſich aber 
herausſtellt, daß die Schale, in welcher das quam liegt, als leichter 
emporgeſchnellt wird. Mit Superlativ z. B. quam maxime, ſo 
ſehr, wie (möglich). Perquam mit dem verſtärkenden per (durch 
und durch) d. h. in hohem Grade. Ferner quis quam d. h. buch⸗ 
ſtäblich: wer irgendwie. Placeat sibi quis que licebit; Non 
tamen ignifero quisquam consistere in axe Me valet excepto. 
Ov. M. II. 58. Daher homo nequam d. h. Taugenichts, der in keiner⸗ 
lei Weiſe etwas werth iſt. Heind. Plat. Soph. p. 271. Vgl. nullus 
unbedeutend, nichtig, eine Null, und Nequam hominem dixerunt 
nulli rei (zu nichts nütze), neque frugis bonae. Gell. 7, 11. 
Neutiquam d. h. auf keinerlei Art und Weiſe (nullo modo), in⸗ 
dem das uti noch durch das indefinite quam gehoben wird (Neuti- 
que erſt ſpät neben utique). Eben fo unquam, nunquam (Zeit) 
und usquam (Raum). Quam primum, wie auch Deutſch: so 
bald, als möglich, wie überhaupt bei Superl., um den höchſtmög⸗ 
lichen Grad (quam maxime) anzuzeigen, indem das quam in ſol⸗ 
cher Verbindung dem Grade die weiteſte, alſo meiſtbegreifende Aus⸗ 
dehnung giebt (in welch erreichbarem Grade immer). Im Deut⸗ 
ſchen viele Zeitpartikeln mit so, vermuthlich um durch dieſe Ver⸗ 
gleichspartikel irgend einen ſynchroniſtiſchen Punkt hervorzuheben, 
z. B. So bald als (simula c). Es geſchah ſo eben (d. h. es 
iſt faſt noch Gegenwart, mit dem Jetzt in gleicher Ebene liegend 
zu denken). Von der Zukunft: Es ſoll ſogleich (gleichzeitig mit 
dem gegenwärtigen Momente), ſofort (wohl vom Fortgehen und 
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Fortgange hergenommen) geſchehen. Sodann von unmittelbarer 
Nachfolge. Somit, folgernd. Sogar, ſteigernd, gar, fertig, 
z. B. Speiſe, Leder. Auch auf Zeitmaaß angewendet: quam diu, 
tamdiu wie, fo lange, quando (Sskr. kadaà, welches Tags, 
ohne Naſal), und tandem (wie idem, tantundem, totidem) für 
Erreichung eines ſchließlichen Ziels (endlich, tandem aliquando, 
bis zu dem, vielleicht ſehnlichſt erwarteten, Zeitpunkte gelangt). 

Als Adj., wie qualis (vgl. liberalis u. ſ. w.) an das quomodo, 
ſchließt ſich an das Gradverhältniß begrifflich an: qnantus, was 
ſowohl geometriſche (wie groß) als arithmetiſche (wie viel) Größe 
umfaßt. Man könnte an quam mit dem tus der Ordinalia den⸗ 
ken, falls nicht z. B. Sskr. yavant (quantus) und tävant, 000g, 
dies widerräth, wozu Lat. tantus ſich ebenſo verhalten mag, wie 
opulentus zu opulens. M. Schmidt a. a. O. möchte quam, tam 
nicht als feminale Accuſative faſſen, ſondern als eine der neutra— 
len Caſusformen, die im Sanskr. sma einſchieben, welches aſſimi⸗ 
lirt im Goth. zu mma wird, z. B. Dat. kasmai (cui), tas mai 
(ei), Goth. hvamma (cui, jetzt wem), thamma (ei, dem). Ich 
glaube, ohne ſonderliche Noth, wennſchon Feſtus tame aus dem 
Salier-Liede ſtatt tam beibringt, wie auch ein cume ft. cum 
angeführt wird. Er hält nun auch wohl, obgleich er es nicht ge- 
radezu ſagt, kamen für den Sskr. Lokativ tasmin (in eo loco). — 
Ein gradueller Caſus iſt z. B. der Abl. beim Comp., der Genitiv 
bei Superlativen, wie omnium optimus. Derartige Partikeln, 
die Vorrang, Vorzug bedeuten, z. B. prae aliis doctus, praecla- 
rus; das Aus der Auszeichnung, eximius, egregius (e grege) 
als Hervorragen aus einer Menge (und glſ. mit dem Kopfe über 
ſie) gedacht. Uebertreffen d. h. über das Ziel des Vorgängers 
noch hinaus; superare, inferiorem evadere. 

Nachdem ſo im Großen, wie flüchtig auch immer, von uns 
die Hauptgebiete durchwandert worden, auf welchen ſich die Präpo⸗ 
ſitionen zu tummeln pflegen: kommen wir noch einmal auf ihrer 
aller Grundanſchauung, den Raum, zurück. Zur Angabe des 
räumlichen Befindens reichen Allgemeinheiten, wie Hier und Dort, 
d. h. gleichſam die Sonnen-Nähe und Sonnen-Ferne mit Bezug 
auf das jedesmal beim Reden ſich aufdrängende Ich, nicht aus. 
Dazu bedarf es nun ſpecialiſirender Wörter, welche ganz eigent- 
lich den Bezug der Dinge zu einander im Raume, d. h. ihre Lage, 
beſtimmter zu kennzeichen vermögend find. Der Menſch *) ent⸗ 


) Wie man beſondere mathem., aſtron. und chemiſche Zeichen beſitzt, ſo 
hat auch Humboldt in feinem: Essay geogn. eine geognoſtiſche Paſigra⸗ 
phie vorgeſchlagen. In dieſem Sinne habe ich auch in meiner Diss. de 
praepp. p. 60. für Raumverhältniſſe Zeichen angegeben, die menfch- 
lichen Gliedmaßen abgeborgt worden. Es laſſen ſich aber noch 
manche andere in Vorſchlag bringen, wie z. B. vielfach der Pfeil in 
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nimmt aber von ſeinem eigenen Körper die Hauptbeſtimmungen der 
räumlichen Verhältniſſe, welche in den Präpoſitionen und zum Theil 
Ortsadverbien zu Tage kommen. Am beſten aber ſtellt man ſich 
einen Menſchen in einem Würfel aufrecht ſtehend vor, um 
ſich einen ſchnellen und ſicheren Ueberblick über die wichtigſten 
Raumverhältniſſe, auch ſogar in ziemlicher Vollſtändigkeit, zu ver⸗ 
ſchaffen. Das giebt nun vor allen Dingen J. Ein Drinnen und 
Draußen, d. h. eine dunkle, dem Zugange des Sonnenlichtes ab⸗ 
gewandte und eine ihm zugewandte (d. h. die äußere von allen 
Seiten mit Licht umgebene) Seite. Hiezu, mit Bewegung, alſo 
Ortsveränderung verbunden, das Hinein (sl oò os, introitus), was 
alſo mit einem Außen beginnend ſich in ein Drinnen verliert. Da⸗ 
gegen das Heraus (E80 os) umgekehrt als ein von Innen nach 
Außen. Sonderbar, daß im erſten Falle bei sis das Schlußergeb⸗ 
niß (nach innen); hier, beim 58, der Ausgangspunkt des Woher 
Su innen) ins Auge gefaßt und ſprachlich hervorgekehrt wird. 
Ey ift das Drin der Gegenwart, es das der Vergangenheit (es 
war drinnen, iſt es nicht mehr) und eis endlich iſt ein noch zukünf⸗ 
tiges Drin, welches Verhältniß erſt eingegangen werden ſoll. S. oben 
S. 85. Daher initium (d. i. Eingang) für Anfang, und Aus⸗ 
gang einer Sache = Ende. Daher „Jahr aus Jahr ein“, um 
anzuzeigen, daß von dem Jahre a in das Jahr b immer von Neuem 


Anwendung kommt, um die Richtung, 3. B. das Wohin einer Strö⸗ 
mung, dadurch zu verſinnlichen. Zwei Pfeilſpitzen, die ſich z. B. hori⸗ 
zontal oder vertikal einander begegnen, wären kein unpaſſendes Symbol 
für das entgegen oder gegeneinander, überhaupt für ein recipro⸗ 
kes Verhältniß. Der, d. h. zwei gekreuzte Schwerter, auf Charten 
für Schlachtörter gebraucht, eigneten ſich zur Bezeichnung für das feind⸗ 
liche Wider. Das Vor ließe ſich durch () ausdrücken, als Richtung 
der Naſe, im Sinne der Schrift für die, welche von der Linken nach 
der Rechten ſchreiben. Umgekehrt das Hinten durch den Zopf LE 


Der Kreis mit Punkt: (>) gäbe ein leicht verſtändliches Bild vom Um; 
aber ſo: ( (Uhrzeiger) ein Um durch Drehung, und 


Convergenz; ein [ als Thür, oder ein durchſchoſſenes Herz I? 
vom Hindurchz = die Brücke vom Hinüber oder Ueber weg. 
Die ſenkrechte Linie J. für: auf. Noten, wie 1 für hinab, aber * 
hinauf. In . bezeichnen die Punkte ein Diesſeit und Jenſeit, 
und, wenn der Strich die Naſe vorſtellt, ein Auge rechts und ein ande⸗ 
res links, ſonſt etwa Punkte an je einem der Ufer eines dazwiſchen be⸗ 
findlichen Fluſſes. Der Strich wäre aber auch zugleich ſo gut ein Das 
zwiſchen (zwiſchen von zwei), als ein Punkt zwiſchen Strichen [e, die 
5. B. die Wände einer Ritze oder Kluft ſein könnten. Parallel- Linien, 
in der Mathematik ſinnig zur Bezeichnung der Gleichheit (=) gewählt, 
ließen ſich in räumlichem Sinne für ein längs oder neben hin 
verwenden, während ein Pfeil ſtatt der einen Linie über der anderen punk⸗ 
tell unterbrochenen —— ein Vorbei oder Vorüber anzeigen könnte, 
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hinübergegriffen wird. „Nicht aus noch ein wiſſen“ mit Correla⸗ 
ten, wie „ab und an, auf und ab“ u. ſ. w. Nun würden auch 
an den inneren Flächen des hohl gedachten Würfels, z. B. einer 
Stube, ſich alle Verhältniſſe der Außenſeite wiederholen, z. B. 
„Oben an der Decke des Zimmers“, d. h. mit Bezug auf die 
Bewohner deſſelben, was aber im Gegenſatz zum Draußen, „unter 
der Decke ſitzt eine Fliege.“ Allein dieſerlei Verhältniſſe des Innen 
werden doch wieder an ſich, mit alleiniger Ausnahme des In, als 
ein Außen (weil ja auch drinnen ſichtbar) genommen. 

Wir wollen aber jetzt II. die Verhältniſſe des Draußen 
betrachten. Dieſe beſtimmen ſich je nach den drei Raumdimenſio⸗ 
nen dreifach und zwar, weil jedesmal paarweiſe, in dem ſechs⸗ 
fachen Auseinander des Würfels. Nämlich 1. Länge a. vorn — 
Geſicht, Stirn (e regione, a fronte, gegenüber) b. hinten — Rücken, 
Ferſe. Thier: Schwanz. Auch am Schiffe: prora et puppis. 2. Breite, 
d. h. rechter oder linker Arm (a dextera ve! sinistra, a latere 
alterutro), z. B. zao«, was eigentlich nur ein ſeitwärts, oft 
aber bloß der Stellung nach gleichgültige Nähe, etwa auch vorn. 
Wenn aber nicht die eine von beiden Seiten, ſondern beide zu⸗ 
ſammen gemeint find, alſo ce + d, dann giebt dies das ai 
(vgl. Sskr. abhi), was alſo, feiner freilich nicht ganz zweifelsfreien 
Verwandtſchaft mit 4% % (Sanskr. ub häu) halber, eigentlich nur 
beiderſeits, nicht wie zzegi des Rings eines umſchließenden Krei⸗ 
ſes. Ein utrumque latus des Schiffes z. B. von Seiten eines 
Subjectes darin. Das Neben als c oder d. Vom Range: 
Keine andere Götter neben mir, d. h. die auf gleicher Linie (n-eben 
buchſt. in gleicher Ebene ſ. Grimm III. 269.) ſtänden, nicht drun⸗ 
ter, nicht drüber. Nebenbuhler, wo ſich zwei den Rang (durch 
Wettrennen) ablaufen wollen, ſodaß mithin das Uebergewicht noch 
zweifelhaft. — 3. Höhe und Tiefe. Fußſohle und Scheitel, un⸗ 
ten und oben. Hienach regulirt muß jeder Fläche des Cubus zu- 
nächſt 1 Präpofition entſprechen, was alſo 6 giebt: a. vor (vorn), 
b. hinter (hinten); c. rechts daneben und d. links daneben 
(zur Seite), was aber meiſt ununterſchieden bleibt; und e. auf 
(oben), f. unter (unten). Man bleibt aber nicht immer bei den 
einzelnen Flächen ſtehen, ſondern faßt auch manchmal mehrere in 
eins zuſammen, wie das Um bald alle 6 Flächen des Würfels 
(ſtereometriſch), bald nur die 4 ſeitlichen, umſpannt, ja als augpi 
der Strenge nach nur das Rechts und Links vereinigt, alſo höch- 
ſtens eine durch ideelle Ausfüllung geſchloſſene Figur giebt, wozu 
mindeſtens eine Dreiheit gehört. Das Neben giebt nur 1 Punkt 
(e oder d) zur Seite; das Bei, als unbeſtimmte Nähe, kann 
ſich gelegentlich auf einen der Punkte a, b, c, d (alſo eig. nur 
mit Ausſchluß von e, f als Oben und Unten) beziehen, willkürlich 
welchen, oder, wo ſich, z. B. bei der Stadt, ein Vorn und Hinten 
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nebſt Seitwärts gar nicht diſtinet genug abſcheidet. „Max, bleibe 
bei mir“ iſt daher ganz richtig geſprochen, er ſoll eben nur in Wal⸗ 
lenſteins Nähe, in ſeiner Umgebung bleiben, ihn nicht verlaſſen. 
„Reite (bleibe) neben mir“ hieße dagegen, zu meiner Rechten oder 
Linken, keineswegs aber vor oder hinter mir. Neben bei ähnlich 
wie vorbei. 

Sollte nun ſtets auch der Nebenumſtand mit ausgedrückt 
werden, ob das räumliche Verhalten zu den 6 Flächen des Würfels 
das inniger unmittelbarer Berührung ſei oder nur in einer di⸗ 
ſtantiellen Beziehung zu einander (mit Intervall) beſtehe: dann 
hätte ſich die urſprüngliche Sechszahl jener Außen⸗Präpoſitionen 
zu einer Zwölf zu verdoppeln. Das Deutſche hat mit einzelnen 
Präpoſitionen zu ſolcher Unterſcheidung den Anlauf genommen, iſt 
aber darin ſtecken geblieben, ſodaß die meiſten ſich in Betreff der 
Contiguität oder des Mangels von ihr indifferent verhalten und 
unterſchiedlos für beide Fälle gebraucht werden. So erheiſcht auf 
Berührung der oberen Fläche, während über ſie in der Regel aus⸗ 
(mindeſtens nicht ein-) ſchließt, z. B. über den Tiſch hin iſt eine 
Decke ausgebreitet, vielleicht bloß in der Höhe über ihm. Vgl. 


z. B. über den Fluß ſchwimmen (Berührung), aber: über ihn 


fliegen (ohne Ber.). Hier iſt jedoch über nicht eig. super, ſon⸗ 
dern Hinausgehen über eine Grenze, welcher Begriff des trans 


mit super ſich in fo fern vereinigen läßt, als Ueberſchreiten ge- 


wöhnlich allerdings von unten nach oben zu (aufwärts) oder 
horizontal durch wirkliches Ueberſchreiten mit dem aufgehobenen 


Fuße, alſo durch kein drunter durch, bewerkſtelligt zu werden 


pflegt. Desgleichen fallen an und bei derartig auseinander, daß 
an Berührung von irgend einer der 6 Flächen (z. B. auch „An 


der Decke des Saales befindet ſich ein Gemälde; hängt ein Kron⸗ 


feuchter ;“ alſo im zweiten Falle wenigſtens eine vermittelte Be⸗ 


rührung) zur ſtrengeren Vorausſetzung hat, bei nicht. Bei allen 


übrigen Präpoſitionen findet keine Benennungsverſchiedenheit nach 


unſerer jetzigen Rückſicht ſtatt. Das Latein z. B. ſogar kann uns 
für auf und an durchaus nicht nach. Es hat, gleich vielen anderen 


Sprachen, keine Präpoſitionen, welche den vorerwähnten ſynonymen 
Unterſchied derſelben mit auszudrücken vermöchten. In, z. B. 
monte, heißt durchaus nicht daſſelbe, als auf dem letwa kahlen) 
Berge, ſondern nur in dem Drinnen des Berges a. nach Weiſe 
des Bergmanns, b. im Dunkel des Waldesdickichts auf dem Berge, 
oder endlich c. innerhalb der Außenflächen, welche ihn bilden, 
aber nicht gerade oben auf deſſen Gipfel. Das ad giebt auch nur 
ein Richtungs-Verhältniß, ohne daß, wenn in lebendiger Thätigkeit 
gedacht, Berührung deren Erfolg zu fein brauchte. Ein Schiff ge⸗ 
räth nur an, oder gar auf eine Sandbank. Dagegen, im eigent⸗ 
lichen phyſiſchen Sinne gedacht: Ein Schiff ſtößt an das andere 
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(durch Berührung einer von den Seiten); oder: Es ſtößt auf ein 
anderes, das etwa verſenkt geweſen, mit ſeinem Kiel (alſo von oben 
her nach unten). Oder bloß bildlich: Es ſtößt (durch bloße Be⸗ 
gegnung) auf ein anderes, dieſes ſtößt ihm auf; — in welchem 
Falle alſo auch hier nicht wirkliche Berührung ſtatt findet, ſowenig 
als ſage ich: Auf jemanden zu gehen, weil hier nur Richtungs⸗ 
Verhältniſſe (alf. ins Geſicht von jemand hinein, ihm entgegen) ge⸗ 
meint find. An einen Stein ſtoßen (offendere lapidem), auf ein 
Hinderniß (3. B. einen Graben) ſtoßen. Daſſelbe gilt vom Auf 
im Gegenſatze vom Zu, wo gerade erſteres das Offenſein oder 
den Hiatus (die Thür, den Mund aufmachen) anzeigt. Vielleicht 
haben ſich auf (Sskr. upa?) und offen (apertus), ihrer großen 
Lautnähe wegen, mit einander vermengt, oder es geht auch etwa 
letzteres (ſchwerlich umgekehrt) vom erſteren aus. Vgl. noch altnord. 
op (ostium, os, was Oeffnungen find) u. ſ. w. Graff I. 160. 
Abgeſehen von dieſen Zwiſchenvorſtellungen, ſtehen dem ruhigen 
Wo natürlich für die in ſich gedoppelte Bewegung eben ſo viele 
Woher, aber auch Wohin gegenüber, welche demnach mit Bezug 
auf den Würfel, das Innen (8%), von Innen (88) und nach In⸗ 
nen (eig), Engl. into, ſowie das Draußen, von Außen (von — an, 
aus der Nähe eines Gegenſtandes, Gr. aro) und nach Außen 
(Lat. ad) mit eingeſchloſſen, in summa 24 Punkte ausmachen, die, 
ſämmtlich durch eigne Präpoſitionen zu bezeichnen, ſich jedoch keine 
Sprache reich genug erweiſt, weshalb dann zu allerhand anderen 
ſurrogatoriſchen Mitteln, z. B. Compoſition (vom Berge herab 
Lat. de monte, Ureode mit Genitiv, worin die Schlußſylbe 
viell. mit de zu vergleichen), oder Caſusverſchiedenheit, z. B. zwar 
Lat. ex, aus (von innen), aber, ohne Unterſcheidung des Griechi- 
ſchen &v und sig, nicht anders als durch den beigegebenen Caſus 
(Abl. wo, Acc. wohin) neben in, gegriffen werden muß. In dieſer 
Weiſe giebt es im Griechiſchen Präpoſitionen nicht nur mit doppelter 
Rection (wie z. B. Lat. sub mit Abl. und Aco.; Deutſch unter mit D. u. 
Acc.); vielmehr dreifacher. Ja po im Lith. ſteht mit vier Caſus (G. 
D. Acc. u. Inſtr.) Schleicher's Hdb. S. 291. So iſt uno, jetzt 
von bildlichen Redensarten Abſehen genommen, c. Gen. eig. von 
unten, c. A. nach unten, und c. D. (oder Lokativ?) unten, im 
ruhigen Sein. Ferner meoe . D. (zur Seite), o. 6. (von der 
Seite hinweg), e. A. (nach ihr hin). Alſo übernimmt hier der 
Caſusunterſchied die drei räumlichen Grundverhältniſſe des Woher, 
Wohin und Wo, ganz im Allgemeinen feſtzuſtellen, während bei 
der ſelbſt unterſchiedenen Trias 2, sis, ey fie den begrifflichen 
Unterſchied nur durch ihre Begleitung zu unterſtützen dienen. 
Oft, wie z. B. bei Lat. und Deutſchem in, hat man für den einen 
der drei Fälle, z. B. hier ex aus, ein beſonderes Wort, während 
zwei ſynkretiſtiſch zuſammenfallen und der Unterſchied nur außerhalb 
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in den Caſus fällt. Andere Male aber, z. B. bei zn, das drei 
Caſus regiert, ſcheint doch der Genitiv, wenigſtens kaum fühlbar 
noch, mit ſeiner ſonſtigen Natur in Einklang, das Woher anzuzei⸗ 
gen. Da die wenigſten Körper eine ſo ſcharf abgeſchnittene Geſtalt 
geben als der Cubus, oft ganz unregelmäßige Figuren haben: 
iſt es gut, daß man deſſennngeachtet auf ſie kann auch mit den 
Präpoſitionen Anwendung machen, welche wir nach ihrer ſtrengeren 
Geltung am Würfel uns vergegenwärtigten. Dann erhalten ſie 
ſelbſt einen unbeſtimmteren Werth, und z. B. an iſt, wie das Griech. 
er“ (z. B. &pilw, dabei, daran, darauf ſitzen; dyiorm darauf, 
darüber, daran, dabei, daneben ſtellen), ſchon von Hauſe aus ſo 
allgemeiner und unbeſtimmter Geltung, daß es jeden beliebigen 
Punkt, z. B. an einer Kugel, bezeichnen kann. An dieſem Orte, 
ganz generell und gleichgültig, in welcher beſonderen Lage. 

Außer denjenigen Präpoſitionen, die eigentlich, ſo zu ſagen, 
punktuellen Charakter haben, und dieſen nur durch beſondere Um⸗ 
ſtände, z. B. wo ſie mit dem Caſus des Wohin ſtehen, zu ändern 
pflegen, giebt es dagegen andere, deren Natur ſogleich und urſprüng⸗ 
lich linearen Charakter erheiſcht. Die Bildung einer Linie iſt 
ohne Bewegung nicht gedenkbar. Da nun aber Bewegung ein 
Fortſchreiten im Raume iſt in der Aufeinanderfolge der Zeit, ſo 
habe ich, wenn der Act der Bewegung vollendet ift, nicht unbegrenzt 
ins Unendliche fortgeht, außer den mittleren Punkten, zwei Punkte, 
Anfangs- und Endpunkt zu unterſcheiden. Durch dieſe zwei 
Punkte wird zwar nicht immer der Weg, falls dieſer z. B. nicht 
der gerade iſt, doch die Hauptrichtung > feſtgeſtellt, welche 
wir im Deutſchen im Allgemeinen durch nach bezeichnen, inſofern 
dabei ein Streben hervorgekehrt wird. Sonſt zu, Engl. to, was 
verwandt ſcheint mit der Schlußpartikel in Öouov-de,. 0lXOVÖE, 
olsade, Adnvake, wozu auch vielleicht Engl. at home, zu Haufe, 
ſtimmt, das nebſt Ahd. az (ad) u. ſ. w. Graff J. 523. vielleicht 
gar eine, nur vorn unverſtümmelt gebliebene Präpoſition iſt von 
weſentlich gleichem etymologiſchen Stoffe. So ſteht ja auch nor⸗ 
diſch at bei Inf., wie Engl. to und unſer zu. Das Ahd. sun 
z. B. heimortsun vergleicht Grimm mit 008, 014008, 878108, 
wobei jedoch zu fragen, ob dies Sigma nicht aus früherem 1 ent⸗ 
ſtanden ſei. Es wäre übrigens merkwürdig, wenn das altlateiniſche 
endo, das man freilich von Sicilien aus nach Italien eingewandert 
betrachtet (aus Evdov, 2/007), Hand, Turſ. II. 373., ſammt in- 
dupedita, indugredi, indostrius, indigena, bei Gellius 20, I., nicht 
lokal endo dies und endo em i. e. in eam, damit zuſammen⸗ 
hängen ſollte. Dieſe nämlich (vgl. endo suam [Fem. Ido) ſcheinen zu 
do, 0, öouog eben jo, wie frz. chez zu casa gehörig. Der 
Fall läge dann gerade umgekehrt mit ad me, te, se für domum 
meam u. f. w., wie auch wir: Komm zu mir (nach meinem Haufe), 
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Da haben wir dann ein Von wo des Ausgangs, und ein Bis 
an des Aufhörens (— —). Frz. de (woher), à (aus a d, wohin); 
Engl. of (Gen.), to (Dat.); Hebr., als die drei Grundverhältniſſe 
po (woher), 2 (wo), > (wohin). Die bilden die äußerſten Grenz 
punkte, und alles Mitteninnenliegende, das von ihnen eingeſchloſ⸗ 
ſen wird, hat ſeinen Platz zwiſchen ihnen (Grimm III. 268.) ſo: 
—.—1. Die Linie in ihrer Vollendung betrachtet kann ruhen, fo 
gut wie der Punkt. In den Sprachen aber pflegt man es ganz 
eigentlich auf den urſprünglichen Act der Thätigkeit (außer uns, 
oder auch vielleicht bloß vermöge der Vorſtellungskraft in uns) ab⸗ 
zuſehen, vermittelſt deſſen die Linie gerade im Zuſtandekommen be⸗ 
griffen iſt. Die in eine Ebene gelegte Linie ſodann bildet zwei 
Seiten in die Breite. Weil nun beim natürlichen Gange das Ge— 
hen ein Vorwärts und kein Rückwärts iſt, ſo giebt auch die Rich⸗ 
tung des Geſichts den natürlichſten Ausdruck der primär geſetzten 
oder Grundrichtung, nach welcher ſich die übrigen richten; alſo 
z. B. auch das hinten als gewiſſermaßen Verlängerung der durch 
das Geſicht gegebenen Längs- Linie, nur in ſchnurſtracks abgewen⸗ 
deter Richtung von der des Vorwärts. So vom à als beſchauen⸗ 
C 
den Subjecte aus geſehen a——> |b in feinem Hinwärts 
d 

nach dem Objecte b, entſtehen zwei Punkte, die c links und d rechts 
liegen bleiben. Hiedurch wird nun auch das Vorwärts der Linie 
ab zugleich ein Hindurch zwiſchen den genannten beiden Punk— 
ten. Aber auch, würde ich die Punkte ce d ihrerfeits durch eine 
Querlinie verbinden und zwar derartig, daß die Linie a b durch⸗ 
ſchnitten wird, ſo wäre das auch ein Durch, was aber anderſeits 
wieder ein Ueber fein könnte, wenn die Linie ab von der cd, 
weil bloß überhüpft, höchſtens an ihrer Oberſeite berührt, nicht 
eigentlich durchbrochen würde. 

Als lineare Präpoſition z. B. längs (an dem Fluſſe hin, 
entlang), was ſchon, vermöge feines Etymons, eine Längen - Er- 
ſtreckung vorausſetzt, eine, wenn auch nicht ſtreng in ſtets gleicher 
Diſtanz eingehaltene Parallellinie, weshalb man es eine räum⸗ 
liche xe αννννν, d. h. Nebenerſtreckung, nennen könnte, wozu das 
Imperfectum, 100 ragererızds, das zeitliche Gegenbild dar⸗ 
böte. Das An einer Sache her iſt oft ein bloßes Streifen, viel- 
leicht indem nur ein einziger Punkt, wie durch die Tangente, oder 
mehrere in ununterbrochener Folge berührt werden. Vorbei, 
vorüber, wovon das letzte Wort ſchon durch das über im Sinne 
von Irans, das vorbei (eig. vorn bei -her oder -weg) erſt 
durch ein Verbum der Bewegung, das ihm beigegeben wird, ſeinen 
vollen Sinn erhält, bezeichnen auch eine Linie a, die im Augeſicht 
einer anderen b, oder doch eines innerhalb ihrer belegenen Punktes 
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a d 
, gebildet wird, may Z. B. vor dem Wirthshauſe e vor⸗ 
bu Le 
bei fahren, tritt ein, wenn z. B. der Punkt d auf der Linie a, er⸗ 
reicht worden. Das Wirthshaus ſtellt in dieſem Beiſpiele ſelber 
eine Linie be oder auch meinetwegen, z. B. innerhalb der Häuſer⸗ 
reihe, nur (nach weiterer Faſſung dieſes Begriffs) einen Punkt c 
derſelben vor, welcher jedoch nicht in derſelben, ſondern in einer, 
mit (und gleichſam vor) ihr parallel gezogenen Linie a über- 
ſchritten wird. Uebrigens iſt gleichgültig, bleibt o, wie hier, ruhend, 
oder iſt es ſeinerſeits, z. B. ein Wagen oder Pferd, die beim Wett⸗ 
rennen überholt werden, auch in Bewegung. Sogar ändert es 
nichts, wenn etwa zwei Wagen, alſo beide in Bewegung, nur in 
entgegengeſetzter Richtung, an einander vorüberfahren. Lediglich 
iſt das Verhältniß in dieſem Falle ein wechſelſeitiges, was doppelt 
gilt. Nothwendig aber muß ſich jedesmal eine der beiden Parallel⸗ 
linien a über die andere b hinaus verlängern, ſodaß letztere hinter 
jener zurückbleibt. Wie oft, hat auch hier die eine Sprache den Be— 
griff als einen nicht einfachen auch in zuſammengeſetzter Form wie⸗ 
dergegeben, während das Latein mit einer bloßen Adverbial-Her⸗ 
leitung (praeter von prae, was übrigens, wie im Deutſchen, 
auch auf die Vorderſeite zielt: davor, z. B. vor dem Hauſe, 
alſo nicht darin, ſondern draußen) es ſich genügen ließ. Praeter 
oculos alicujus quid ferre vor den Augen vorbei tragen. Das 
Vorbei entſteht alſo durch eine progreſſive Linie, die einen zur 
Seite liegenden Punkt oder auch nur die Linie, innerhalb welcher er 
belegen iſt, weder trifft noch mit in ihre Richtung aufnimmt. Es 
iſt alſo gleichſam aus zwei Parallellinien zuſammengeſetzt, wovon 
inzwiſchen die eine mit der anderen nicht Schritt hält. Dagegen 
findet nun 2. wirkliches Schneiden von Linien ſtatt bei der Con⸗ 
vergenz, d. h. ein Zuſammentreffen in Einem Punkte, ſei es nun 
von allen Punkten der Peripherie aus im Centrum, oder auch nur, 
als Minimum von zweien (com- zuſammen, Verſammlung in 
eins), wovon als Umgekehrtes die Divergenz, indem ich näm— 
lich die Spitze des Eins-Seins, oder den Scheitelpunkt a, nicht, 
wie bei der Convergenz, als Schluß- und Zielpunkt betrachte, ſon⸗ 
dern vielmehr, von dort aus mich in die Weite und Vielheit b, c, 


4 u. f. w. verlierend, zum Ausgangspunkte mache. So iſt in 
C 


dies Auseinander der Radiation im Latein ſehr gut mit 


dis ausgedrückt, welches ich, auch wohl Ahd. zer und Goth. dis 
mit Verluſt des » von Sskr. dvis (bis), wie in Goth. sik (se), 
als weſentlich mit Lat. bis (zwier) identiſch anſehe. Durch ſolch 
ein divortium nämlich findet eine Trennung in mehrere Richtungen 
ſtatt (dividi in duas, plures, omnes partes). Spaltung, wie 
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bei den Schenkeln unſers Leibes während des Schreitens (daher 
auch die mathematiſche Verwendung dieſes Wortes beim Dreieck), 
entſteht bei jeder Brechung einer Linie, und überall, wo ein Win⸗ 
kel iſt. Uebrigens kann auch ein Auseinander, z. B. beim Zerrei⸗ 
ßen eines Fadens, beim Trennen zweier Freunde, falls der eine 
den Weg zurück einſchlägt, in vollkommen gerader Linie, d. h. in 
diametral einander entgegengeſetzter Richtung —— ſtatt 
finden. — Centrifugal- (nach außen) und Centripetal⸗Kraft 
(nach innen), — vgl. summa rota als Peripherie des Rades, nicht 
feine Speichen. Oy. M. II. 107. —, wie das nieder (deorsum) 
und zard (vgl. zeiodeı, cadere, ſ. Sskr. ei) als Richtung der 
Schwerkraft, und secundum, das Folgen (sequi) nach einer ge⸗ 
gebenen Richtung hin auszudrücken; das wider des feindlichen 
Widerſtandes als Repulſion, aber an als die Anziehung der Ad⸗, 
wo nicht der Cohäſion. — Auch ſporadiſche Zerſtreuung und Ver⸗ 
einzelung, sparsim (ausgeſtreut wie Samenkörner), passim (ausge⸗ 
breitet, indeß mit Unterbrechungen, vgl. passus das Auseinander- 
ſpreizen der Beine beim Schritte), hier und dort, oder, zeitlich: 
interdum (d. h., was inter beſagt, mit Intervallen), unterweilen, 
zuweilen (das zu diſtributiv, wie zu zweien u. ſ. w.). Das 
Pflegen, oder das Habituelle von Handlungen, iſt auch meiſtens 
nur eben potentia eine ohne Unterbrechung fortlaufende Linie; ſonſt 
aber diſtributiv über mehrere Zeiten (vorkommenden Falles, tlum- 
quum, fo oft als, toties - quoties) vertheilt, alſo intermittirend, und 
eher, wie z. B. bei Iterativen, eine Reihe, die ſich in ihren ein⸗ 
zelnen Theilen, jedoch abermals entweder aus bloßen Punkten (3. B. 
häufig erſchrecken) oder längeren Zeitlinien (z. B. öfters ſtehen blei⸗ 
ben) zuſammen ſetzen kann. Vgl. die Slaviſchen Sprachen. Auch 
eva mit Acc. als ein (überall, durch weg) Drüberhin oder Hin⸗ 
durch, wie z. B. ava due überall im Haufe, durch das ganze 

aus. Per vias dicitur pro omnibus in viis. Germani etiam 
loquuniur durch die Straßen. Hoc moneo, ne quis existimet, 
esse idem quod Germanicum den Weg entlang. Hoc dieitur 
per viam. Handii Turs. Es ſoll das «va nämlich Ausdehnung 
über eine ganze Fläche hin (3. B. einer über den Tiſch hingebreite⸗ 
ten Decke) anzeigen. Dann aber Erſtreckung, durch oder über 
einen Zeitraum, z. B. E Y,. Leicht miſcht ſich aber auch der 
Begriff der Wiederholung ein, z. B. ara nacav nusoov Tag 
für Tag, und, hieraus fließend, der diſtributive Sinn, was alſo 
auf Vereinzelung, z. B. einer größeren Maſſe, zu kleineren Par⸗ 
thieen und Gruppirungen geht. 

Ein anderes Beiſpiel einer linearen Präpoſition iſt, außer dem 
oben weitläuftig beſprochenem um, z. B. auch das durch, weil 
dieſer Begriff Grenzpunkte oder Grenzflächen in nothwendiger 
Mehrheit vorausſetzt, wie auch immer das Hindurch, das mancher- 
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lei Abwechſelung zuläßt, jedesmal beſchaffen ſei. Z. B. das Durch⸗ 
ſchneiden einer Linie, wie etwa der Pulsader, ſei es nun ein gera⸗ 
der oder auch ein ſchräger Queerſchnitt. Oder einer bloßen Fläche 

e (per pratum), indem bei a in ſie ein, bei b aus ihr 
wieder herausgetreten wird, während man durch die Theilung (Gr. 
dock vom Zahlworte) die beiden Hälften e und d links und rechts 
zur Seite läßt. Auch ein ſtereometriſches Durch, z. B. die Bruſt 
durchbohren. Tout au travers de (queerdurch) durch ein Loch, 
durch das Fenſter, alſo durch offnen Raum. Auch per portam. 
Per gradus ſtufenweiſe, wenn, nachdem man eine Stufe, z. B. 
einer Treppe, durchmeſſen hat, zu einer neuen, alſo der Reihe nach 
fortgeſchritten wird. Sogar z. B. ein diagonales Hindurch durch 
die Ecken: ueber egge (per angulum) Grimm III. 157. Das 
eis iſt nämlich der Standort des redenden Subjects (daher Gal- 
lia cisalpina für den Römer, nicht für uns Hyperboräer), das 
trans, ultra der entgegengeſetzte, der Objecte. Das Latein be— 
zeichnet dies mit ſeinem per (alt perum) recht ſinnvoll, indem es 
ein Hindurch nach der anderen (Sskr. para) Seite hin für dieſe 
Anſchauung als Zeichen wählt. Es iſt alſo ein nach Jenſeit 
(ve), nur als Längen-, nicht als Queer- oder Breitenrichtung 
gedacht, wie z. B. beim Ueberſchreiten eines Fluſſes (Sskr. para, 
ulterior ripa), wo der dazwiſchen liegende Fluß mit der Linie, die 
er beſchreibt, zwei Flächen (zum Theil vielleicht nur zwei Punkte) 
trennt und dadurch für den Beſchauer ein Diesſeits und Jen⸗ 
ſeits herſtellt. In ſolchem Falle vertritt alſo z. B. der Fluß, der 
durch eine Wieſe (von deren einem Ende bis zum andern) hindurch⸗ 
geht, die Längenrichtung a b, während c d (Punkte am diesſeitigen 
und jenſeitigen Ufer, eis — ultra), durch eine Queerlinie, z. B. Brücke, 
verbunden vorgeſtellt werden. Da oft der Unterſchied zwiſchen 
Länge und Breite, als ſelbſt relativen Begriffen, zweifelhaft iſt, kön⸗ 
nen Ausdrücke für Hinüber und Durch mit einander wechſeln, wie 
z. B. per pontem, bei uns über die Brücke, und über die 
Wieſe gehen (feinen Weg nehmen). Ueber lant, Lat. peregre 
Grimm III. 157. Ohnedies ſteht, wie bereits Liſch S. 46. zeigte, 
nur daß er manches Zweifelhafte hinzuzieht, Goth. thairh, durch, 
mit Lat. lerminus, reoue und trans, Sskr. tar (transgredi) 
in Verbindung. Goth. ihairko (foramen), Ahd. durhil (pertu- 
sus, durchlöchert). Durch als vom Anfang bis zu Ende, d’un 
bout a autre. 

Richtung im Allgemeinen, die ihrer Natur nach ebenfalls 
linear ſein muß, wird durch gegen angezeigt, und vertritt demnach 
nicht nur gelegentlich alle Richtungen der Windroſe, ſondern auch 
alle vertikalen. Sehr ſchön ſteht damit Gegend, und Himmels⸗ 
gegend, in Verbindung, welche mit ihrem Sanskritnamen die vom 


a 


Vie 


= 


Zeigen, delxvvuı (weil man die Richtung mit dem Zeigefinger an⸗ 
zugeben pflegt) und Lat. regio, d. i. ganz eig. Richtung (deſſelben 
Etymons) heißt. Entgegen pflegt Begegnung, alſo eine Thätig⸗ 
keit von zwei Objecten auszudrücken, die entweder freundlich oder 
feindlich zuſammenſtoßen mit der Wechjelfeitigfeit eines Hinwärts 
und Herwärts, während beim gegen das zweite Object B ſich ruhig 
verhaltend gedacht werden kann. Man kam überall zuvorkommend 
entgegen (alſo ohne erſt mein Kommen ſtillſtehend abzuwarten). 
Dem Winde, dem Strome entgegen. Entgegenwirken gegen et— 
was. So entſteht alſo dies reciproke Entgegen aus dem Zuſam⸗ 
menfließen zweier, diametral einander zuwider laufender Richtungen 
in eine Linie, ohne daß ſie ſich ſchneiden. Vielleicht, weil ja das 
ent darin dem Griech. avrı und Lat. ante entſpricht. Gegen 
oder gen zeigt eine Richtung, ein Hinwärts (versus orientem), 
an, während wider ganz eigentlich noch außerdem Hemmung 
einer Richtung (adversus) einſchließt. Ein Krieg Aller wider Alle. 
Widerſacher. Widerſpiel halten, hergenommen von dem Spiele 
des Gegners. Widerrede, Widerſtand ſind etwas anderes als 
Gegenrede, Gegenſtand. Gegen ihn ſaß f. ihm gegenüber (vis à 
vis; als Gegenſtück dos à dos). J. H. Voß, aber: ſich wider— 
ſetzen. Gegenkaiſer, Gegenpabſt, geht auf einen ſolchen, der gegen 
einen anderen Kaiſer oder Pabſt zum Kaiſer oder Pabſt erwählt 
worden, während Antichriſt ein Dämon ſein ſoll, der wider Chriſtus 
kämpft, nicht ſelber ein Chriſtus. So Mitmenſch, Nebenmenſch, 
Nebenſonne; Obmann, Unteroffizier. Siehe noch den brauchbaren 
Artikel „Gegen, Wider“ in Gruber's Synonymik. Vielleicht zeigt 
Sskr. vi (von dvi, zwei) in ihm das feindliche Auseinander (vgl. 
Zwietracht) an, das ſich aber doch in einem gegneriſchen Zuſam⸗ 
menſtoß äußert. 

Außer den linearen Verhältniſſen ſind es aber oft auch ge— 
ſchloſſene Figuren, die beim Gebrauche von Präpoſitionen in 
Frage kommen. So kann zwar wohl am bloßen Winkel ſchon 
Li einin = a, neben dem b San (außen Ecke) ſtatt finden; allein 
die Sprache betrachtet dieſen dann doch gewiſſermaßen als geſchloſ— 
ſen, z. B. als Dreieck. Für gewöhnlich nämlich befindet ſich ja das 
In innerhalb eines Dreiecks, Vierecks, Kreiſes, in einem Cylinder, 
in einer Kugel u. ſ. w. Daſſelbe gilt vom innerhalb und außer⸗ 
halb, die mindeſtens eine Figur von 3 Seiten vorausſetzen, was 
z. B. mit oberhalb, unterhalb, supra, infra, anders iſt, wo 
ſchon genügt, wenn ſie nur durch einen Punkt oder eine Linie, 
Fläche, Körper zwiſchen ſich geſchieden ſind. Uebrigens können 
extra oder praeter (eig. davor, d. h. nicht mit eingeſchloſſen, alſo 
draußen bleibend) auch das Draußen mit Bezug auf einen Körper 
(nicht bloß außerhalb einer Fläche) anzeigen. Indeß intra wird 
guch oft bloß von der Grenze nach der Innenſeite hin ge— 
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braucht, z. B. Liv. 31, 24, 9.: intra eam (portam) extraque 
latae sunt viae. Hier ſetzt alſo das Thor die Schranke und 
bildet den Terminus, welcher nicht überſchritten wird, für welches 
letztere eben extra ſteht. Mit Bezug auf die Zeit heißt dann 
intra, es liege etwas noch binnen eines Zeitraums, d. h. dies⸗ 
ſeit vor einem Zeitpunkte, nicht ſchon jenſeit drüber hinaus und 
ſpäter, als wohin jener Zeitraum, jener Termin reicht. Edietum; 
quo jubebat intra Kalendas Octobris Urbe Italiaque mathematici 
excederent. Suet. Vit. 14. Intra annum vicesimum. Caes. B. 
G. VI. 21. „Similiter Petronio gr. teste intra Cal. id fieri dici- 
tur, quod non ante Cal. id est, eo ipso die: quo Cal. sunt, 
agebatur.“ Tortellius bei Osann Apulej. gramm. p. XIX. Uebri⸗ 
gens ein Gegenſtand des Streits. Hand, Turs. III. 437. 


Siehe die hiezu gehörige Zeichnung. 


E. Vieldeutigkeit. 


Macht man ſich aber einen Ueberſchlag über die große Zahl 
von Präpoſitional⸗Verhältniſſen, alſo nimmt man nur z. B. die 
18, welche wir aus den 6 Außenflächen des Würfels ableiteten: 
wie klein zeigt ſich dann das Inventar der in der Sprache vorhan- 
denen Präpoſitional-Ausdrücke, d. h. wie groß die Armuth der 
Sprachen in dieſer Hinſicht, und dabei doch eine Gewandtheit, ohne 
große Irrungen dem Bedürfniſſe mit ihren nur geringen Mitteln 
doch leidlich nachzukommen, und ſo reicher zu ſcheinen als man in 
Wahrheit iſt! Z. B. Lat. de, obgleich genereller: von da her 
(a von da aus, von da hin) nach Hand, drückt doch auch im Be⸗ 
ſonderen das „von oben“, was alſo auch in ſo fern ein Hinab⸗ 
wärts (2e), wie ad umgekehrt, iſt, aus, und super ein Oben. Allein 
letzteres meiſt nur in dem engeren Falle der Nichtberührung (avis 
volans super tecto) = D. über, nicht in dem der Berührung *) 
(D. ſitzend auf dem Dache), wofür dem Lateiner der Ausdruck 
mangelt, und den er auch nur unvollkommen durch fein in tecto 
(eig. nur innerhalb der Außenfläche eines Daches) erſetzt. Das „nach 
oben“ hat er eigentlich auch wieder nicht. Sursum (Ggſ. deor- 
sum) nämlich beſagt dies höchſtens adverbial, nicht in der lebendi⸗ 
gen Energie einer Präp. (vgl. etwa Gr. ava), und in Wahrheit 
nur deshalb, weil sub in einzelnen Verben (3. B. surgo, und ft. 
sub-s, sustuli, suscipio ausnahmsweiſe; auch susque deque 


*) Doch z. B. Super terrae tumulum (auf) noluit quid statui, nisi 
columellam. Villa colli superposita (drauf, nicht drüber). Das 
Frz. sur, obgleich ihm gleich, vertritt doch mehr das Auf als Drüber 
(au dessus de, zu sursum). 1 | 
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habere; ferner subvexus als Ggf. von devexus) ein „von 
unten (sub)“ und erſt mittelbar hiedurch ein „in die Höhe“ an⸗ 
zeigt, hier mit einem Derivat von vertere, als Hinwärts. Auf das 
Dach hin auf ſteigen iſt zwar allenfalls as cendere, escendere, 
dies aber der Strenge nach doch nur ein Hin (ad) oder e (heraus, 
öfters fpezieller: von unten, glſ. aus einer Quelle, heraus, vgl. 
erigo, und ſogar suberigo , von unten emporrichten) in viel allge⸗ 
meinerer oder doch ſonſt incongruenter Faſſung. Eine Bemerkung, 
die ſich nun bei der Sprachbetrachtung überhaupt, und im Beſon⸗ 
deren auch hier, mit zwingender Gewalt uns aufdrängt, iſt die, 
wie überhaupt Polyſemantie in der menſchlichen Rede möglich, ohne 
deren Verſtändniß, wennſchon oft zu erſchweren (wer zweifelte daran 7), 
doch geradezu aufzuheben? Man muß dabei, meine ich, will man 
überhaupt von der, dem gewöhnlichen Glauben nach oft unglaublich wir⸗ 
ren Vieldeutigkeit der Wörter ſowohl im Allgemeinen als im 
Beſonderen ſich einen richtigen Begriff bilden, den Grundſatz als 
unumſtößlich feſt halten und auch praktiſch in Anwendung bringen: 
„die Wörter an ſich ſind gar nicht vieldeutig, ſie haben wahrhaft 
nur einen Sinn, nicht zwei, nicht drei oder mehr.“ Der Schein 
der Mehrdeutigkeit nämlich entſpringt immer nur aus der Ver; 
ſchiedenheit der Anwendung, ſei dieſe nun Folge örtlicher 
oder zeitlicher Dialektverſchiedenheit, oder je von der Beſonderheit 
eines Schriftſtellers, oder von anderem und anderem Rede— 
Zuſammenhange abhängig, mithin immer ſo angethan, daß die 
Verſchiedenheit (die Bezieh ung auf ein Verſchiedenes) außerhalb 
des jedesmal fraglichen Wortes fällt, nicht in daſſelbe. Doch, wir 
laſſen hievon jetzt die weitere Ausführung. Man vgl. übrigens 
meinen Aufſatz: Unterſchied von Sprachlehre und Wörterb. in ab⸗ 
ſol. oder in relativer Faſſung in Kieler Monatsſchr. 1851. S. 19. 
fag. Nur ein paar nothwendige Bemerkungen. Ich läugne freilich 
nicht die Vielheit der Anwendungen eines Wortes: im Gegen— 
theil, ich möchte eher ſagen, jedes Wort wird in jedem neuen Zu⸗ 
ſammenhange, wechſelſeitig dieſem ein beſonderes Licht verleihend 
und von dort empfangend, auch gewiſſermaßen ſtets ein anderes, 
mindeſtens anders gefärbt. Umgekehrt aber, wie ſollte in die an 
ſich ſo flüſſigen Sprachen begrifflicher Seits nur irgend Feſtigkeit 
kommen, herrſchte nicht in dem oft äußerſt mannichfachen Bunterlei 
der Anwendungen, welche ein Wort entweder nach dem üblichen 
Sprach ⸗Uſus noch wirklich erleidet oder einſt erlitt, vielleicht gar 
nachgiebiger Weiſe inskünftige ſich gefallen laſſen muß, herrſchte 
nicht in dieſer Vielheit, welche ſtets auseinanderzufahren droht, 
gleic dem Kerne des Kometen inmitten des ihn umfließenden Ne⸗ 
eldunſtes, eine fie zuſammenbindende einheitliche Macht, von, ſich 
nun, ſeit ihrem Urſprunge, ewig gleich bleibender Unveränderlichkeit. 
Dieſer Widerſpruch zwiſchen Sinneseinheit trotz der, mitunter 
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fabelhaft klingenden Mehrheit von Bedeutungen in wahrhaft 
einem und demſelben Objecte einer Sprache, ſei es nun ein 
Wort oder auch nur eine Bildungsform, beſteht, wie unglaublich es 
klinge, wirklich; und ohne dieſe Beweglichkeit ſeitens der intellectuel- 
len Bedeutung reichte die Sprache mit der immer doch oft äußerſt 
anſehnlichen Summe der Schätze, über welche ſie in fertiger Wirk⸗ 
lichkeit, oder doch der zu erreichenden Möglichkeit nach, verfügen 
kann, — nimmermehr aus. Bei ſonſtiger Mäßigkeit der Mittel 
wird ſie doch hiedurch reich, gleich jemandem, der nicht gerade ein 
großes Kapital beſitzt, aber mit dem ſeinigen erſtaunlich zu wuchern 
verſteht. Wie ſchwer es nun ſei, in der Vielheit immer jenen einen 
ſpringenden Punkt zu finden, aus dem nur jene, von dieſem 
entſproſſen und getragen, verſtanden werden kann, — oder, um 
ein anderes Bild zu wählen, gleichſam die Achſe ), um welche ſich 
peripheriſch die Fülle der ihr zugehörigen Bedeutungen dreht, — 
nach ihm mit unermüdlichſter Geduld und Schärfe der Beobachtung 
zu forſchen bleibt eine nothwendige Aufgabe namentlich der lexika⸗ 
len Sprachforſchung, der die Geueſis und innere Geſchichte eines 
Worts nach ihrer pſychiſchen Seite hin zu verfolgen obliegt, ſowie 


*) Viele ſog. Synonyme Wörter find Kreiſen zu vergleichen, die entweder 
concentriſch in weiterer oder engerer Faſſung um denſelben Mit⸗ 
telpunkt herum liegen, oder, als excentriſch, ſich nur theilweiſe decken. 
3. B. Frz. avant, devant, die (f. Girard, Synonymes, dix. ed. 
p. 32.) ſich darin berühren, daß beide ein Vorn bezeichnen, allein mit 
dem Unterſchiede, daß avant auf die Zeit geht, devant (aus de mit 
verſtümmeltem avant, welches ſelbſt aus abante) auf den Ort. Z. B. 
Nous venons apres (vgl. appressus, und in Betreff des dicht hin⸗ 
terher das freilich räumliche Verfolgen: cursum apri premere 
u. dgl.) les personnes qui passent avant nous. Nous allons der- 
rière celles qui passent devant. Der Deutſche iſt gleichgültig ge⸗ 
gen dieſe Unterſcheidung. Er ſagt z. B. »Obgleich A. Anfangs vor 
mir vorauf ging, kam ich doch vor ihm (früher) ins Thor.“ Sonder⸗ 
bar übrigens, wie ſich zeitlich das Vor gar wunderlich umſetzen kann. 
Vor uns liegt die Zukunft, gleichſam wie ein erſt noch zu durchmeſſen⸗ 
der Weg, hinter uns die Vergangenheit. Allein z. B. in »Vor ſechs 
Wochen kam mein Freund« wird trotzdem geſagt, daß uns nicht nur dieſe 

anze Zeit im Rücken liegt, ſondern auch der gemeinte Punkt, weil jen⸗ 

ſeit der ſechs Wochen belegen, eig. auch hinter dieſen. Indeß, ob man 
ſich auch dagegen ſträube, das Gethane, der glſ. von einem Wege zurück⸗ 
gelegte Theil, iſt das Vor auf gegangene und deshalb Frühere; das 
räumlich noch vor Augen, nicht ſchon hinter uns Liegende das »zeitlich« 
Nachfolgende oder Spätere. Wirklich gehen die ſechs Wochen erſt hin⸗ 
ter der Ankunft des Freundes her. Lat. ex hoc tempore beſagt eigent⸗ 
lich: aus dieſer Zeit hier heraus, nicht mehr darin, jedoch mit einer 
Erſtreckung in die Folgezeit. Aus Goth. seit hu (sero) hat ſich unſer 
seit entwickelt. Ahd. sid, was nur bei O. N. und Ho. vorfindlich, 
hatte bei O. immer die Bedeutung als nach (der Zeit), bei N. und 
Ho. fchon mehr als ſeit. Graff Präp. S. 274. »Seit einem Jah⸗ 
res iſt alſo eig. hoc anno serius, — und nur mittelbar: von die⸗ 
ſem terminus abs quo an. 11 
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der Interpretation, welche ſich der feinen Nüancen nicht bloß im 
Gefühle, ſondern auch im Bewußtſein bemächtigen will. Das Ge⸗ 
heimniß des Stils beruht zu einem nicht geringen Theil auf der 
gleichſam höheren Gabe, daß man von der wunderbar vielſeitigen 
Applicabilität und wachsähnlichen Fügſamkeit der Sprache mit tact⸗ 
feſter Sicherheit den zutreffendſten Gebrauch zu machen verſteht. 
Nur ein Beiſpiel aus den Wortformen. Der lateiniſche Ablativ, 
obſchon zuvörderſt das Woher, als Ausgangspunkt der Bewegung 
bezeichnend, übernimmt außerdem noch, einem Vielbeamteten nicht 
unähnlich, noch mancherlei andere Functionen, die er ſich hat 
aufbürden laſſen. So z. B., weil ſich mit dem räumlichen Woher 
auch leicht der Begriff des urſachlichen Woher verbindet, das 
Werkzeug oder Mittel aber zwiſchen dem wirkenden Subjecte einerz, 
und dem gewirkten oder beeinflußten Objecte anderſeits, mitten inne 
ſteht und nun die nächſte, obſchon ſelber erſt vom Subjecte in Bewe⸗ 
gung geſetzte Urſache bildet, von wo das Object Einwirkungen 
empfängt, — iſt damit leicht auch die in ſtrumentale Geltung 
des Ablativs erklärt. Peto te -lapide (glſ. vom Steine aus), 
interficis te -ferro u. ſ. f. Eben fo vie eines ſcheinbar völlig 
ruhigen Wo oder Wann, welche aber doch immer, ſtreng genom⸗ 
men, als Centralpunkte aufgefaßt worden, von wo oder von 
wann aus (z. B. hoc loco, hoc anno) nach allen Punkten einer, 
ſich um ſie herumlegend gedachten Peripherie hin zum wenigſten 
ideelle Linien oder Strahlen ausgehen. 

So verhält es ſich nun auch mit den Präpoſitionen, daß ſie 
nicht nur in verſchiedenen Sphären daſſelbe (3. B. per, durch — 
in Raum, Zeit, Urſachlichkeit) bedeuten, ſondern auch, respective 
Dies oder Anderes; ihr Begriff anders gewendet und modificirt 
wird. Mehr noch faſt, als anderwärts, muß man ihre Gebrauchs⸗ 
weiſen aus der Phraſeologie erlernen, indem eigenſinniger Weiſe 
für ſcheinbar ganz analoge Fälle doch der zuweilen ſtörriſche und 
unbeugſame Uſus oft ſehr abweichende ), ja manchmal geradezu 
einander widerſprechende Präpoſitionen erheiſcht, und für an⸗ 
ſcheinend völlig disparate dennoch die gleichen. Hiebei muß man 
nun ſtets im Auge behalten, daß ſich Manches, aus anderem Ge— 
ſichtspunkte angeſehen, auch anders ausnimmt und der ſcheinbar 
unauflösliche Widerſpruch ſich dennoch löſt. Nichts unwahrer aber 
und nichts ſtörender als der übrigens ſehr weit verbreitete Wahn⸗ 
glaube, als ließe ſich den Präpoſitionen in ihren labyrinthiſchen Irr⸗ 


*) J. B. Vertrauen auf Gott, feine Hoffnung auf den Herrn ſetzen, nach 

Analogie von: ſich ſtützen auf —. Dagegen Liebe zu Gott, als Zu⸗ 

neigung, Hinneigung, hinwärts. Und Glaube an Gol, wie ein Feſthal⸗ 

ten an etwas. Doch überall hier Ahd. in (glſ. in die Sphäre Gottes 
hinein) Graff Präpp. S. 49. Indeß ſ. auch S. 299. 
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gängen durch bloße Ueberſetzungen in eine andere Sprache bei⸗ 
kommen. Man mag z. B. den ganzen Schatz, etwa des Latein, 
an Präpoſitionen damit vergeuden, um das Griechiſche ue, dem 
Latein gemäß, ſprachgerecht wiederzugeben: es iſt aber nicht eine ein⸗ 
zige darunter (das veraltete ape ausgenommen), das der Griechi⸗ 
ſchen Partikel auch nur entſpräche, wie viel weniger ſie erſchöpfte 
oder gar ihren launenhaften Sprüngen nachzuſetzen ſelbſt bloß ent⸗ 
fernt im Stande wäre. Man merke ſich: jede Sprache hat ihre 
eigenen, beſonderen Anſchauungs- und, in Folge davon, Aus⸗ 
drucksweiſen. Deshalb folgt nicht, daß, was der einen ſrommte, 
auch die andere gut hieß. Es deckt, genau beſehen, daher 
eigentlich jedes Wort nur allein — ſich, und deckt kein 
anderes in derſelben oder fremden Sprache, und wird 
von keinem andern gedeckt. Es kommt nun begreiflicher Weiſe 
darauf an, die verſchiedenen Anſchauungsweiſen ſorgfältig zu ſtudi⸗ 
ren und ſich zu vergegenwärtigen: nur dadurch wird ein wahrhaft 
inneres Verſtändniß derſelben und Eindringen in ihren Haushalt 
möglich. — Vgl. z. B. Vater, Lehrb. der allgem. Gramm. 1805. 
S. 188.: „Präpoſitionen der einen Sprache, welche den Präpp. ei⸗ 
ner andern Sprache in gewiſſen Verhältniſſen correſpondiren, ſind 
denſelben deshalb nicht überall gleichbedeutend. Von Präpp. ver⸗ 
ſchiedener Sprachen werden wenige in allen Fällen ihres Gebrauchs 
einander correſpondiren, und ſie haben oft bei aller Aehnlichkeit ſehr 
beſtimmte Verſchiedenheiten der Bedeutung. So liegt in chez moi 
weit mehr als in bei oder zu mir.“ Freilich. Ohnehin iſt chez 
eig. Subſt. Lat. casa im ſpäteren Sinne von Haus ſchlechtweg. 
Wie nun in Sprachen, die, neben dem natürlichen Geſchlechte 
auch noch als Erzeugniß der Einbildungskraft ein übereinkunftli⸗ 
ches unterſcheiden, das ſich eben deshalb in den verſchiedenen Spra⸗ 
chen nicht immer bei denſelben Gegenſtänden gleich geſtaltet hat, ſo 
wechſelt, auch rückſichtlich präpoſitionaler Verhältniſſe, häufig die 
Vorſtellung. Wir im Deutſchen faſſen, allerdings mit ſinniger 
Unterſcheidung, die Nähe nur als ein Hinwärts (nahe bei der 
Kirche), die Ferne nur in der Form des abtrennenden Von wo 
(nicht weit von ihr) auf: kann es uns aber Wunder nehmen, wenn 
der Franzoſe Nähe (als einen relativ geringeren Raumabſtand) 
und Ferne ganz überein behandelt, und ſo gut proche de, z. B. 
la ville, chez moi (ſogar s’approcher de-) als loin de ſagt, oder 
wenn der Römer beides, ſowohl prope a als prope ad geſtattet? — 
Auch leuchtet ein, daß es wenig verſchlägt, wird mit einem Her— 
wärts zu Jemandem und deſſen Körpertheilen oder, wie der La⸗ 
teiner pflegt, mit dem Bezeichnen eines Ausgehens von dieſen ge- 
wechſelt. Die zwiſchen Subject und Object gezogene Linie bleibt 
darum doch dieſelbe, wenngleich ich mir deren Anfangspunkt das 
eine Mal hüben, das andere Mal drüben denke. Z. B. picus et 
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cornix est ab laeva, zur Linken. Freilich auch ad laevam. Navis 
saxis a puppi onerata (auf dem Hintertheile, d. h. alſo von dieſer 
Seite des Schiffes) Curt. IV, 3. in. Daher dann auch stare ab 
aliquo, auf Jemandes Seite ſein d. h. zu ihm (auch räumlich) ſte⸗ 
hen, zu ihm (und mit ihm es) halten. Sskr. & (bis) und Lat. 
tenus regieren den Abl., was unſerer Deutſchen Vorſtellungsweiſe 
nach ſchlechthin ungehörig ſcheint, aber auch nur ſcheint. Wenn 
Nep. 9, 2. ſagt: Agesilaus Asiam Tauro tenus regi eripuis- 
set, si cet., ſo iſt das hier Geſagte: „den Theil Aſiens, welcher 
ſich vom Taurus bis zum Mittelmeere erſtreckt (tenus eig. Strecke, 
von tenere)“ genau gerade ſo gut, als gehe ich bei der Angabe vom 
Meere aus und ſchreite zum Taurus fort. — Domum a furibus 
iueri, Italiam a vastatione defendere, heißt, daß man die ſchü⸗ 
tzende Ab wehr gegen den Feind richtet, von wo die Gefahr kommt. 
Frz. se defendre du prix de qch. um den Preis handeln, eig. 
ſich von der höheren Forderung, als man Luſt zu geben hat, los⸗ 
zumachen ſuchen. Der Deutſche ſchützt ſich vor etwas, indem er 
vor das drohende Object, d. h. zwiſchen dieſem und ſich, das 
Schutzmittel, z. B. den Schild, hält. Aber im Ahd. ward auch 
fon ſehr ähnlich gebraucht, bei Gegenſtänden, vor welchen man 
fliehet, ſich fürchtet, ſchützt u. ſ. w. Graff S. 299. z. B. Biscir- 
mi unsih fon sulichemo falle, aber auch Got huotet din fore 
allem ubele. — Metuens ab Hannibale (von etwas H.) Liv. 23, 36. 
und Aehnliches bei Graff Präpp. S. 250. Nicht minder im Per⸗ 
ſiſchen tersiden mit ez (ex), ſowie auch Sskrit-Verba der 
Furcht mit Abl. (alſo von wo die Gefahr zu befürchten) Vullers 
Inst. II. 28., wo auch pursiden (interrogare) gerade jo zu ſich 
ez nimmt, als Lat. quaerere im Sinne des Fragens ex (glſ. aus 
J. heraus ſuchen). Ahd. kliohent fon imo (vor ihm), wie nicht 
unanalog z. B. Petron. c. 118.: Effugiendum est ab omni ver- 
borum, ut ita dicam, vilitate, et sumendae voces a plebe sum- 
motae. — Oftmals iſt daher, wie überall, jo auch in unſerem bes 
ſonderen Falle, obſchon an ſich richtig gedacht und dem Gebrauche 
der einen Sprache vollkommen gemäß, gleichwohl in der anderen 
falſch und ein arger, auch nicht einmal geduldeter Fehler! So 
heißt es z. B. in Pepliers Gramm. Frang. et Holl. Amsterd. 
1777. p. 295 zur Warnung: Men zeyt niet: il est content avec 
son valet, hy is met ſauch Deutſch: mit] zynen knecht te vrede, 
maar: Il est content de son valet. Das wäre eben ſo falſch, als 
wollte man im Lat. ſagen: contentus cum servo, was höchſtens 
die gemeinſchaftliche Zufriedenheit beider, Knechtes wie Herren, be— 
ſagte. Der franzöſiſche Ausdruck iſt die Fortſetzung des Lat., nur 
daß ſich an Stelle des einfachen Ablatives im letzteren, wie ſonſt 
öfter, die Präp. de ſetzte, und bezeichnet: zufrieden geſtellt, eig. in 
den Grenzen zuſammengehalten (aus contineri) von etwas 


— 167 — 


während der Deutſche und Holländer hier ſein inſtrumentales mit, 
met anwendet, welches eig. von der ſociativen Vorſtellung des 
Damitverbundenſeins ausgeht. — Holl. ſagt man zwar auch, wit van 
zwart, het goode van’t kwaade onderscheiden , das Gute vom 
Böſen unterſcheiden, allein in Rochefort Nat. Hist. p. 465. leſe ich 
auch: De Caraibanen onderscheyden d’aderen met de zenuwen 
niet, die Adern von den Sehnen nicht, machen zwiſchen ihnen 
keinen Unterſchied. Das kann nur ſo gemeint ſein, daß, werden 
Dinge mit einander verglichen, man ſie entweder ähnlich, oder 
von einander verſchieden, findet. Ich kann nun bei dem Voracte, 
d. h. der Vergleichung, ſtehen bleiben, ſtatt zu dem Ende, wo die 
Trennung kommt, hinüberzuſpringen. Auch in Frz. distinguer 
le bien et le mal, ſteht die Kopula trotz der Separation, die man 
im Gedanken vornimmt. Die Trennung kann nicht einſeitig erfolgen, 
ſie trifft in der That jedes der Glieder, z. B. das Gute und das 
Schlechte, — und zugleich, auch wenn das eine ſeinen Ort nicht 
wechſelt. Distinguer Tami d' avec le flatteur; séparer les chairs 
d’avec les os; un seul coup lui separa la téte d'avec le corps 
(aber auch du corps) bringt Beides, das frühere Zuſammen 
(avec) und das nachmalige Auflöſen (de) der Verbundenheit, im 
Grunde äußerſt ſignificant und kurz, und wie mit Einem Schlage, 
vor die Seele. Als Flamländiſches Franzöſiſch werden in dem Buche 
Flandrieismes, Wallonismes cet. Bruxelles 1811. p. 93. verur⸗ 
theilt: Je ne sais quoi faire avec cela ſt. de cela. Oder p. 89 
C'est fini avec moi ft. Cest fait de moi. Wir Deutſche fan— 
gen mit etwas an und enden womit, während der Franzoſe nur 
kann commencer par qch. et ſinir par qch., d. h. durch (Er⸗ 
greifen und Zuſtandebringen von) etwas. — So ferner ſagt der 
Franzoſe: Nous avons bü dans la cruche, Holl. wy hebben 
uit de kruik [auch wir: aus dem Kruge] gedronken, und nicht 
etwa hors de la cruche. Pepliers p. 294. Der Franzoſe ſieht 
alſo beim Trinken auf den Inhalt des Gefäßes, was drin im 
Kruge iſt, wir darauf, daß hiedurch etwas aus ihm herauskommt. 
Freilich dans, als aus Lat. deintus geworden, bezeichnet nach 
ſeiner etymologiſchen Herkunft „von innen“, welches erſte indeß 
jetzt nicht mehr darin gefühlt wird. Uebrigens weiſt Freund, 
außer bibere ex fonte, e gemma, ex solido auro auch in ar— 
gento potorio, in ossibus capitum nach, und wohl möglich, daß 
dieſe zweite Redeweiſe der Franzöſiſchen den Weg gebahnt hat. Wie 
unverſtändig aber, wollte man nun nach dem Deutſchen oder Hol⸗ 
ländiſchen behaupten, Lat. in, was nie und nimmer etwas Anders 
bezeichnet, als ein Innen, habe hier auch einmal den Sinn eines 
Aus (ex), d. h. von innen. — Bei Regnier (ſ. oben S. 38.): 
inconnu de la langue vedique (alſo eig.: von der Veda⸗Sprache 
nicht gekannt), Deutſch: ihr (in ihr) unbekannt. — Im Deutſchen 
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läßt man Wohnörter am Waſſer, nur auf die Nähe Rückſicht neh⸗ 
mend, belegen ſein. Im Franzöſiſchen und ſchon im mittelalterlichen 
Latein lenkt man für dieſen Fall durch sur und super den Blick 
auf die höhere Lage über dem Flußſpiegel, z. B. Chalons sur 
Marne. Familienn. S. 465. Ferner in dem für die Gefch. der 
Wallonen fo höchſt wichtigen Mem. sur les anciens noms de lieux 
dans la Belgique orientale. Par Ch. Grandgagnage. Brux. 
1855. A. p. 35.: Lineras — super fluvium Chandregia i. e. 
Lignieres (Leinfelder), sur la Hedrée, und noch zwei andere Bei⸗ 
ſpiele. p. 36.: Morceias (Moircy) sitam super fluvium Urtam. 
p. 57.: Dun-sur-Meuse; Grupont, sur la Lomme; Seraing - sur- 
Meuse. p. 67.: Hasnoch, super fluvio Merbate. p. 117. 
Verechaim super fluvio Sambra. Holl. ſehr ähnlich: Keulen 
legt op den Rhyn, Cöln liegt am (eig. auf dem) Rhein. Engl. 
Francfort upon Main, wie upon the shore an dem Ufer, eig. 
Aufwärts (up) verbunden mit Nähe (on d. i. an). Gegenſatz z. B. 
Subalpinus, d. h. unten am Fuße der Alpen belegen, anders 
als etwa Enkeladus unter dem Aetna. Sub (Albano) monte Liv. 
I. 3. Tage Sub extremis Alpium radicibus. Flor. II. 5. 
Suburbanum, wie Est ager sub ur be hic nobis, weil (vgl. sub — 
moenibus) die Mauern der Stadt und ihre Häuſer höher liegen 
oder doch ſo gedacht werden. Anders subtegulaneus, sub tegmine 
fagi, aber vo Iõ, unter die Mauern. — Auch, wo der Aus⸗ 
druck nur ſchlechthin das Dichtdranſein anzuzeigen ſcheint, wie in: 
Une maison sur le grand chemin. Une Abbaye sur la fron- 
tiere iſt doch das Ueberragen des Hauſes, der Abtei, was am 
beſten in unmittelbarer Nähe des Ueberragten ſich ſinnlich auf⸗ 
drängt, mit ins Auge gefaßt. Vgl. Une maison domine (dominirt) 
sur la campagne. — Uebrigens hat das Franzöſiſche sur, außer 
dem Ueber, auch die im Latein eigentlich durchaus mangelnde Be⸗ 
zeichnung des Auf (Berührung einer Sache von oben her) mit 
in ſich aufgenommen, z. B. Un couvreur monte sur le toit d'une 
maison, was heißt: der Decker auf dem Dache, nicht etwa, daß 
er drüber ſchwebe, noch auch, er ſei hinüber (trans) geſtiegen. 
Lat. super tecium würde ganz etwas anderes: höher als das Dach, 
3. B. auf einem Thurme befindlich, oder dgl., aber nicht auf daſ⸗ 
ſelbe geſtiegen bezeichnen können, obſchon ſich Fälle finden, wo su— 
per mit Abl. in den Sinn von Auf hineinſpielt. Als Ueber: En— 
sis cui super cervice pendet. Frz. les corps célestes sont 
suspendues sur nos tètes. Aber Auf: z. B. requiescere noctem 
Fronde super viridi. Virg. Eel. I, 81., wie Frz. coucher sur 
la paille. 

Unſerem Ueber bei Objecten der Ueberlegung oder eines 
Sichausſprechens, indem man ſich glſ. darüber (Acc.) verbreitet, 
und Frz. sur, z. B. II est bon de reflechir sur Pinstabilité des 
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choses humaines, oder Je vous dirai sur ce sujet (wir: Object) 
ſpukt ſchon das Latein vor in Redensarten, wie Sed hac super 
re nimis (sc. dixi). Das für dieſen Gebrauch üblichere de iſt 
eig. „von oben her“, wogegen Griech. reoi (aupi) c. Gen. den 
Tropus: „aus dem Umfange von etwas heraus (der Gen. = 
Woher)“ in Anwendung bringt. Der Lateiner unterſchied ſehr 
ſtreng, wie aus dem Witze von Plin. Ep. VIII., 7., Schluß erhellet: 
Credas non de puero seriptum, sed a puero. Im Deutſchen 
kann von, was eigentlich nur dem Lat. a entſpräche, gleichwohl hier 
auch de vertreten. Es ſoll aber unſer heutiges von etwas, Holl. 
van, af iets spreeken, weeten, Engl. to speak, to treat of 
(d. i. = Deutſch und Lat. ab) something (vgl. Grimm IV. 834. 
Graff Präpp. S. 299.) den Punkt bezeichnen, von wo ab man 
den Auslauf oder Anlaß des Denkens oder Sprechens, ohne ihn 
jedoch zu verlaſſen (von — weg), nimmt. Aber ſo wurde auch 
Ahd. umpi mit Acc., das ein ganz anderes Bild giebt, gebraucht. 
Beiſpiele Graff Präpp. S. 183.: reda umbe diu tier, wie Schwe⸗ 
diſch noch jetzt: Denne författare skrifwer om etc.; denna 
bok handlar om etc. Ce livre traite de, handelt von — hetzt 
bloß nur noch: Es handelt ſich darum). Das ſoll nun nicht ein 
Herumgehen um die Sache (3. B. um den Brei herum), ohne ſie 
ſelbſt zu berühren, anzeigen, obſchon vielerlei Rede wirklich nur ein 
Reden iſt um ſie und drüber hin, und nicht in ihren Kern hinein: 
vielmehr nur ein Feſtgehaltenſein in deren Peripherie, indem man ſie 
von allen Seiten beſchaut. Auch der Lateiner erlaubt ſich ja in 
dieſer Weiſe zuweilen circa. Lith. z. B. apie ta däikta kalba, 
er redet von dieſer Sache. Mielcke, §. 87., aus ape mit Acc., 
was auch eig. circa hanc rem, da dieſe Präp. (übrigens wohl = 
S. api und Gr. en), nach Lith. Gebrauche urſprünglich ſowohl 
ein zeitliches als räumliches Um bezeichnet. Poln. od wird ge⸗ 
braucht wie Lat. a, aber o, wie Lat. de, von, über Bandtke §. 287. 
290. Es regiert jedoch od den Genitiv als Caſus der Trennung 
(woher), aber o (eig. um) ſteht mit Acc. und Lok.: o co prosisz? 
(um was bitteſt du?) 0 czem, möwisz, wovon (um welches) 
du ſprichſt. — Holl. op de regte hand; Deutſch zur rechten 
hand, nicht: auf, obwohl: auf der rechten Seite; Engl. on 
(d. i.: an) the right hand, wie z. B. Deutſch: Du Schwert an 
meiner Linken (d. h. jedoch Seite). Tho uuarun arhangan mit 
imo zuene thioba ein in zeso inti ander in sina uuinistra 
(der eine zur Rechten und der andere zu feiner Linken) Graff 
Präpp. S. 30., was, ſtreng genommen, ſo viel als: in dem Raume 
von ihm rechts und: links. Poln. nicht zu verwechſeln z. B. dla 
mnie to uczyn' Thue das für mich, d. i. zu meinem Beſten, za 
mnie d. i. an meiner ſtatt. Bandtke §. 290. 

Das Deutſche auk, Holl. op, ins Franz. mit sur übertra⸗ 
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gen wäre jedoch öfter falſch, wie z. B. Flandricismes p. 19.: sur 
la rue, sur le monde ſtatt dans, und sur ma chambre (ſt. dans 
ma chambre), wie man auch im Deutſchen oben auf seinem 
Zimmer, auf der Kammer, auch nur dann ſagen könnte, falls dieſe 
in einem höheren Stock ſich befinden. Die Sprachen legen aber 
oft beſondere, nur mitunter ſchwer verſtändliche Feinheiten in den 
Wechſel. So wird im Deutſchen zwar wohnen auf oder an dem 
Markte, auf der und der Strasse, gejagt, aber kaum auf, ſondern 
in der Gasse, im Sackgässchen, weil da wo die Straßen nur 
eng und klein ſind, und wenig freies Licht haben, das auk, was 
für alles auf- und offen Stehende gebraucht wird, nur ſchlecht 
am Orte wäre. In drückt ja eben das Geſchloſſen- und Verdeckt 
ſein aus, wie z. B. im Hohlwege, in der Allee (der Beſchattung 
und Geſchloſſenheit wegen), in der Schlucht, im Thale, aber 
auf der Heerstrasse, auf dem Hügel u. f. f. So viel Stern’ 
am Himmel (für das Auge glſ. wie an einer Decke befeſtigt) ste- 
hen, obgleich ſie im Grunde im Himmel ſchweben, wie Gott im 
Himmel reſidirt. Frz. jedoch darf man nicht, wie oben bemerkt, sur 
la rue ſagen. En pleine rue heißt: auf offner Straße, wie en 
plein jour, am hellen Tage: mit weniger ſonderbarem Gebrauche 
des: voll vom ganz hellen Tage, als von der Straße, die nichts 
weniger als etwa mit Menſchen erfüllt gedacht wird. Die Mei⸗ 
nung iſt, daß ſich jemand ganz draußen, nur nicht im Freien 
(außerhalb des Orts), wohl aber außer, und zwar außer jederlei, 
Hauſe befinde. Kein Wunder, wenn man: am Tage, an diesem 
Festtage, aber in der Nacht fagt, weil an Berührung einer der 
6 Außenflächen des Würfels, anzeigt, die alſo, weil dem Auge zur: 
gekehrt, ſichtbar find: in aber die verdeckte und dunkle Innen— 
ſeite. Es ſchadet nichts, wenn man dieſen Sprachgebrauch auch 
ſelbſt dann fortführt, wo die Nacht hell iſt: z. B. in einer hellen 
Mondnacht. Daher in einem Epigramm von Tiedge auf den Land— 
tag: Wann wird es endlich hell in dieſem langen Tage? Dieſe 
Sache liegt klar am Tage (zu Tage, von Erzen, die man ohne 
Schachte gewinnt), aber: „in Dunkel gehüllt“. 

Das Lat. in via Appia bedeutet nichts weniger als auf, 
trotz unſerer deutſchen Art zu ſprechen. Die Spezialität dieſes 
Begriffes geht dem Römer eben ſo ſehr, als die von an, ab. Er 
greift daher zu einer Allgemeinheit, welche an die Stelle des ſpeziel⸗ 
len Ausdruckes treten muß, natürlich aber von blaſſerer und minder 
charakteriſtiſcher Farbe iſt. Das in als Drinnen *) kann ſehr ver⸗ 


) So behaupte ich gegen Graff Präpp. S. 12., der z. B. in den Sätzen: 
er uuas in themo skefe, noch mehr aber in: uuonete in (auf) 
themo berge, Christus haret in cruce (ruft am Kreuze) nur eine 
bloße Vereinigung anerkennen will. Freilich iſt das in hier genommen, 
wie Lat. in monte, in eruce ſ. u. Ju 
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ſchieden ſein nach der Art der beſonderen Anwendung und je nach 
etwa verſchiedenem Gegenſatz. Z. B., um vom Körper anzufangen, 
hat in 1. eine ſtereometriſche Bedeutung, im Grunde auch ſchon 
wieder ſehr variabel, je nachdem ich mir z. B. das Innere eines 
Würfels, einer Kugel, eines Cylinders u. ſ. w. denke. So z. B. 
in aöre, in equo Trojano, der Bergmann drinnen im Berge, im 
Hauſe; im Herzen, in meinen Eingeweiden, in meinem Innern 
oder in meiner Seele u. ſ. w. Anders z. B. im (einfpringenden) 
Winkel ſteht der Stock; der Baum an der vorſpringenden) Ecke 
des Hauſes, an der Kante. Oder 2. iſt das Innen nur planime⸗ 
triſch, z. B. als Centrum zu einem concentriſchen oder auch ex⸗ 
centriſchen Kreiſe, genommen, ſo hat man nur oder faſt nur Um⸗ 
grenzungen, die in der Ebene liegen, wie z. B. im Kreiſe ſich dre⸗ 
hen, Lat. in gyrum, als Acc., weil erſt Kreis- bildend vorgeſtellt: 
in horto (innerhalb der Einfriedigung), in campo, obſchon bei 
uns mit Abweichung des Sinnes: im Felde (in der Feldflur, im 
Aehrenfelde), aber auf dem ſchon gemäheten Felde, inſofern man 
den Boden deſſelben betritt. In der Stadt, auf dem Lande, weil 
dort Verſchluß, hier keiner. Ich wohne auf (oder auch: in) einem 
Dorfe, und gehe in dem Dorfe umher. Auf dem Edelhofe, auf 
dem Rittergute, aber in der Burg. Nun iſt Lat. in pariete auch: 
an der Wand, in ſo fern, als z. B. eine Fliege innerhalb der von 
den Umgrenzungen der Wand gebildeten Fläche ſitzt. Das an, 
welches Berühren der Wand vorausſetzt, wird damit keinesweges 
erreicht. Oder: in equo sedere, weil das Drinſitzen wie im Tro⸗ 
janiſchen nur eine Ausnahme, bezeichnet an ſich noch kein Auf dem 
Pferde; allein, da alles Sitzen (z. B. auch in sella) ſo geſchieht, 
daß der Körper des Sitzenden von unten geſtützt wird, folgt: daß 
der Sitzende eben auf dem Sitze ſeine Glieder ruhen läßt. Das 
wird aber eigentlich nur ergänzungsweiſe, und durch bloßen Schluß, 
hinzugedacht. Ausgeſprochen iſt nur: das ſich Befinden in 
der (Ober-) Fläche des Pferdes, ſei dieſe nun der bloße Rücken 
des Thieres, oder der Sattel, welcher die Sitztheile des Reiters in 
ſich aufnimmt und theilweiſe umſchließt. Daher dann auch als rück, 
gängig machende Bewegung: kundi ex equo, vom Pferde abge⸗ 
worfen werden, weil ex die Bewegung von innen iſt, und alſo 
ein Drinnen zur Vorausſetzung hat. Wie verſchieden ſchon durch 
die dabei angewendete beſondere Thätigkeit, trotz der Allgemein⸗ 
heit, worin alle ſich vereinigen, und welche daher auch allein die 
Möglichkeit zu dem gemeinſamen Ausdrucke giebt, — das Aus⸗ 
ziehen z. B. des Fadens aus dem Nadelöhre; des Schuſſes aus 
dem Flintenlaufe (als einem cylindriſchen Rohre); des Zahnes, aus 
Kinnbacke und Mund; des Zuckers aus der Rübe; der Kubikwur⸗ 
zel u. ſ. w.? Natürlich, daß ſich das Verhältniß des kleinen Wört⸗ 
chens aus unendlich dabei ändert. Ich ziehe z. B. die Wäſche aus 
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dem Waſſer, in welches ſie vorher getaucht worden. Aber das Aus 
beim Kleider-Ausziehen hat einen ganz anderen Gegenſatz, nämlich 
das An, was an ſich ſchon ein Draußen, obwohl in Contact mit 
etwas. Eig. ziehe ich daher die Kleider nur ab, und begebe mich 
aus ihnen heraus, indem nicht ſie aus mir, vielmehr nur aus mei⸗ 
ner allernächſten, nämlich körperlichen Umgebung, kommen. Ich 
ſtecke in den Kleidern, ſchlüpfe in fie hinein, 20 uh. Streng richtig 
allein wäre: Ich ziehe mich aus, nicht die Kleider. Aber auch 
Lat. nicht nur aliquem exuere veste, se ex laqueis, ſondern 
auch vestem. Wie gleich, und doch wie verſchieden auch z. B. 
das trans als ein rein Jenſeitiges in: transmontanus, transilire, 
transvolare, oder mit Berührung transnatare, was alſo eben ſo 
ſehr ein durch- als hinüber ſchwimmen. Und dann transigere 
gladio corpus, transfodere, was ganz eigentlich ein Hindurch durch 
etwas, nicht bloß ein oben darüber hinaus. Aber transmutare, 
transformare, transfigurare Verwechſelung nicht des Ortes (wie 
transpono, transporto), ſondern der Geſtalt, der Qualität. Frz. 
tres als Ueberſchreiten des gewöhnlichen Maaßes. Nicht anders 
wird auch in monte geſetzt, iſt nun entweder damit z. B. ein Ja⸗ 
gen im Berge (d. h. in deſſen Waldung) gemeint, oder auch ſelbſt 
3. B. das Sitzen auf einem, wenngleich ganz kahlen, Berge, was 
Jedermanns Blicken offen iſt. Letzterenfalls hat das in nur den 
Sinn eines Drinnen mit Bezug auf die Linien, welche den Berg außen 
begrenzen. Wir kommen 3. zu dem linearen, oder, wie ich es 
nennen möchte, longimetriſchen Verhältniſſe. In via Appia heißt 
auf einem Punkte, der in die von der Straße gebildete Linie fällt. 
D. h. in keine mathematiſche, breitenloſe, wohl aber in eine ſolche, 
welche ſich wegen des großen Mißverhältniſſes der Breite zur Länge 
der natürliche Sinn gleichſam fo vorſtellt. Endlich 4. das punk 
tuelle in, was, eben ſo begreiflich, nicht Erfüllung eines mathe— 
matiſchen Punktes iſt. Haben wir es doch bei Präpoſitionen fel- 
ten mit den Abſtractionen der reinen Mathematik zu thun, ſondern 
nur, ſo zu ſagen, mit der Praxis der angewandten, wobei es über— 
dem für uns auf ſtricte Genauigkeit keineswegs ankommt, die ja 
ohnehin auch gar nicht ſo in der Eile zu beſchaffen wäre. Man 
gebraucht Präpoſitionen, nicht erſt nach voraufgegangener Meſſung 
der oft ſo unendlich verwickelt durch einander gehenden Lagen 
von Gegenſtänden, ſondern, will man mich recht verſtehen, bloß nach 
dem raſch gewonnenen Ungefähr des Augenmaaßes. Rede ich z. B. 
von einer Fliege in mensa., fo laſſe ich damit ungeſagt, ſitzt fie 
oben auf der Platte des Tiſches (worauf z. B. das Eßgeſchirr be⸗ 
findlich) oder an irgend einer Seite deſſelben, ſelbſt wäre es die 
untere der Platte. — Sehr allgemein iſt auch ad in den romani⸗ 
ſchen Sprachen geworden, zumal es caſuelle Functionen mit über⸗ 
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nommen hat. Daher z. B. bei Pepliers p. 281 viele abweichende 
Ueberſetzungen des einen a (Lat. ad). 


F. Uebertragungen. 

Geht ſchon die Wirklichkeit der Raumverhältniſſe bunt durch 
einander, wie viel mehr, wenn ſich anderweite Verhältniſſe, und, 
was ſelten ausbleibt, die nicht immer ſehr wähleriſche und raſche 
Phantaſie einmiſcht. Alſo z. B. bei der Bewegung die dreier: 
lei wichtigen Momente, die ſie in ſich ſchließt: Raum, Zeit und 
Kraft. Wundert man ſich darob, wenn dieſe auch bei der An— 
wendung der Präpoſitionen oft freilich ſehr wunderſam in einander 
ſchillern? Per campum (vom Anfang bis zu Ende, welche zwei 
Theile zur Seite legt, was vom Griechen in feinem due aufgefaßt), 
und die peragratio iſt räumlich: ich kann aber dieſe Linie mit wirk⸗ 
licher Bewegung Schritt für Schritt erfüllt, aber andere Male 
auch nur ideell als bloße Richtung hindurchgelegt denken. Z. B. 
linea per medium, limes per agrum currit. Sie laufen wirk— 
lich? O nein; nur unſere Einbildungskraft leiht ihnen Bewe— 
gung. In: Per hanc noctem. Pernox, perdius. Ad finem 
perducere liegt, nur innerhalb der Zeit, ganz daſſelbe Verhält- 
niß eines Hindurch, z. B. erfüllt mit Wachen. Rex per sicarium 
interſici jussit Cajum aber giebt mir das Bild einer Handlung, 
die vom Könige, als moraliſchem Urheber, ausgehend, ſich durch 
den Banditen als Mittelperſon hindurch (dynamiſch, obſchon wirklich 
auch räumlich) auf den Cajus erſtreckt. — Collocare in mens a 
(mit Abl.) fliegt proleptiſch dem Schlußpunkte der Bewegung zu, 
wo der Gegenſtand, nach Aufhören der Bewegung, ſchon liegend 
und liegen bleibend vorgeſtellt wird. Umgekehrt, wie von Gail, 
Prepp. p. 69. gut bemerkt worden, ſagt Philostr. (Ho. p. 30., 
J. 2, 3, éd. Boiss.) ds *⁰hõο Tov innov vex00g antexeıto, 
ſcheinbar — ganz unrichtig, zumal er doch p. 33., J. 4. ſelber &v mit 
Dativ fett: Let, Lv nerowdes ompayyı. Der Grieche wußte 
aber recht gut, was er that, indem er dort den Acc. ſchrieb. Es 
heißt nämlich: Un corps Etoit depose (apporté de, ct) dans 
ete., und lag darauf freilich auch in ihm, und ſo dachte der 
Schriftſteller an das Hinweg - Legen mehr als an deſſen Ergebniß. 
Aehnlich verhält es ſich dann auch bei esse in conspectum, in 
potestatem alicujus u. |. w., wo „das Verſetztſein in den Zu— 
ſtand“ der Seele vorſchwebt, als noch im Fluſſe des Werdens be— 
griffen, nicht in dem daraus erfolgten feſten Verharren. Bei Mat⸗ 
thiä §. 578. verſchiedene Verba, die ohne eigentlich Bewegung an⸗ 
zuzeigen, dieſe vermittelſt der Structur mit eis erhalten, z. B. ze- 
oetνNαrn ts Teigòls (glſ. adesse Sardes), nach S. (kommen und 
nun) da ſein. Deutſch z. B. Mein Mann iſt auf die Jagd, 
verſchieden von: auf der Jagd; ins Feld (in den Krieg) u. ſ. w. — 
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Aus dem Felde, Walde kommt, wer drin war, aber von dem Felde 
(auf), von dem Walde heißt nur von der Nähe, aus der Gegend 
des Waldes her. Vom Hügel — fließt die Quelle herab, * 
dxgnd'ev fliegt der Habicht auf. Das iſt meiſtens ano (von -an). 
Es ſtürzt Kalk von der Decke (von oben, unter ihr weg), von der 
Seitenwand herab. Von Zeit zu Zeit (temporal). Bon dem 
Boten überbrachte Geſchenke (cauſal, 5716 C. Gen., glſ. Quelle, aus 
der von unten). 

Leicht begreift es ſich nun aber bei ſo bewandten Umſtänden, 
wenn auch ſelbſt innerhalb derſelben Sprache ſich Ausdrucksweiſen 
bilden von oft nicht ſehr merklichen ſynonymen Unterſchieden. 
Z. B. für das privative Verhältniß: amens, demens; exani- 
mis, exsanguis (aus welchem der Athem, das Blut entſchwun⸗ 
den), D. leblos (abgelöſt vom Leben); insanus (in-, Gr. av-, 
Sskr. an- eig. das Pron. ana, jener f. ſp.) und vesanus (Sskr. 
vi- vom Zahlw. dvi; jedoch nach Anderen aus vahis, aus). 
Von Sinnen ſein, und ſinnlos — geht weit aus einander, da 
erſteres nur auf Perſonen, das zweite auf Reden, Worte u. dgl. 

eht. Ahd. fona mote, fona selu, exanimis Graff III. 525. 
Den „von Sinnen“ entgegengeſetzt iſt „bei ſich (bei Verſtande, 
bei Troſte) fein“, und dem entſprechend genug: Non es penes te. 
Hor. Sat. II. 3, 273. oder apud te ſ. Heind. zu Sat. II. 7, 112. 
Aber auch, daß ſich zuweilen Idiotismen bilden, hat nichts Auffal⸗ 
lendes. Sie würden ſich auch meiſt nicht ſo ſonderbar ausnehmen, 
wären wir immer im Beſitz ihres wahren inneren Verſtändniſſes. 
Z. B. an der Phraſe: se servir de qgch., ſich einer Sache be⸗ 
dienen, noch genauer: ſich bedienen laſſen von ihr, als nebenher 
analog mit dem auch deponentialen Lat. uti aliqua re, wird man 
nicht ſo leicht Anſtoß nehmen. Aber, iſt es nicht eine etwas harte 
Zumuthung, ſollen wir uns nicht bloß in Cela ne sert de rien, 
cela sert comme un clou à soufflet, als ein: das hilft (dient) zu 
nichts; oder wohl gar, wie in servir de gch. dienen, anſtatt etwas 
die Stelle vertreten, als Ueberſetzung davon „als“ gefallen laſſen, 
was ſich doch nimmermehr mit einer Präp., die von bedeutet, reimt? 
Lat. servire iſt doch eig. servum esse und servire, inservire alieni 
rei, ſo für etwas nützliche Dienſte leiſten, wie der Knecht dem Herrn. 
Nun ſollte se servir heißen: ſich unterthan machen — etwas, 
aber man vermengte damit, ſich zum Herrn und Meiſter machen 
von ihm, etwa ſo wie Bedienter nicht, wie man glauben ſollte, 
der Herr iſt, welcher bedient wird, ſondern ſein Diener (ungenau 
gedacht: als Bedienſteter, wie Forſtbediente, d. h. mit einem Dienſte 
beauftragt). Romaniſch wird servire, unſtreitig weil man es als 
bedienen auffaßt, mit Acc. conſtruirt, z. B. ital. servire un sig- 
nore, wie Lat. inservire c. Acc. Plaut. Most. 1, 3, 59. Aber 
mit Dativ, wo die Art des Dienens angegeben wird, als gli serve 
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di scudo (jt. in vece, in luogo di scudo, vgl. Diez III. 152.), 
frz. il sert d’&cuyer à une dame, es muß dann bei de etwa 
verſtanden werden in der Eigenſchaft von — (vgl. instar omnium), 
wie mourir en bon Chrétien glſ. in Christianum, d. h. in Chri 
stiani modum, was dann freilich eine Vergleichung der Art 
(„als“) einſchließt. Vgl. traiter leurs femmes en esclaves, leurs 
enfants comme du betail. Gobineau, I'Inégalité I. 14. (Lat. 
tractare ut consulem), aber drittens auch p. 294.: Les Grecs 
traitaient leurs puissants antagonistes de barbares (glſ. in mo— 
dum — barbarorum). „Das obige auf einen Zuſtand hinweiſende 
in, Ahd. in kann auch, ſtatt cauſal zu werden, in ein vergleich en— 
des übergehen“ jagt Graff Präpp. S. 39. mit dem Beiſp. in pli- 
uues chnuati (in plumbi natura) K. 1. In uuizes sneuuen fa- 
rauui (in weißen Schnees Farbe), so uuas al sin gigarauui (fo 
war jein ganzes Gewand). O. V. 4, 63. — Changer d’habit, 
ein ander Kleid anziehen. Pepliers p. 254., d’habits, Gobineau 
J. 30 J., iſt weder eig. vestimenta mutare, oder inter se, ſondern 
eher, wie „mit dem Kleide (Veste) wechſeln“ gedacht. Auch chan- 
ger de langage anders reden. Ch. d'avis den Plan ändern. 
Gob. I. 296., während Lat. mutare sententiam, propositum, allein 
wohl ähnlich genommen, wie permutare amorem odio, mutare 
praetextam paludamento, i. e. praetexta deposita paludumentum 
sumere. Jani A. P. p. 259. 

Beiſpiele, wo bald der bloße Caſus ausreicht, bald noch eine 
Präpoſition hinzutritt. Lat. ine dia necatus, avis fame enecta, 
lame, inedia mori. Im MA. de fame perire, ſt. fame allein 
bei Cic. Invent. 2, 57, 172., und fo auch ſp. morir de hambre, 
Ital. morire di fame, cascar della fame, Frz. mourir de soil 
Diez III. 150. Vgl. Grimm IV. 714., wo Gen. und Dat. con- 
curriren. Lith. nach Mielcke $. 110. zwar auch ils (ex) bädo 
mirti von (vor) Hunger, oder Hungers, ſterben; aber auch mit 
Inſtr. badü mirti (alſo durch H.), wofür Lettiſch baddu mirt, 
was jedoch nach Stender §. 145. Acc. ſein ſoll. Im Deutſchen 
mit Hervorhebung des Dranhaftens, wird: „an den Wunden ſter— 
ben, an den Füßen leiden“ geſagt. Dagegen, mit Angabe der Ur⸗ 
jache, glſ. der Quelle, woraus der Tod, der Schmerz fließt, - 
Yvnoxew n r towuctwv Her. II. 63., Lat. laborare ex pedi- 
bus. — Unfranzöſiſch wäre vingt pieds large, obgleich dem 
Lat. und Deutſchen viginti pedes latus, 20 Fuß breit, angemeſſen, 
worin die Verbreitung ſich ganz paſſend mittelſt des Acc. zur Ars 
ſchauung bringt, weil dieſer Caſus, ſonſt als Ziel, deßwegen auch 
einen Weg, eine Strecke nach dem Ziele hin erfordert. Man ſagt 
Frz. Cette salle est large de vingt pieds et longue de trente. 
Flandricismes p. 22. mit noch anderen Wendungen. Das iſt alſo 
wohl eher gedacht, wie Areas latas pedum denum facito, 
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Colum. 2, 10, 26. oder Scrobes faciemus tribus pedibus lon- 
gas (ſonſt nur bei Compar. z. B. Sesquipede est quam tu lon- 
gior, der Abl. des Ueberſchuſſes) Pall. 2, 10., und vielleicht gerade 
aus dieſem unclaſſiſchen Redegebrauche entſtanden und daran ge⸗ 
lehnt. Lat. z. B. folia lar ga succo, oder poetiſch mit Genitiv, 
3. B. largus la crimarum Jani Ars poét. p. 112. u. ſ. w., bringe 
ich natürlich nicht in Anſchlag, da largus nur „reichlich“, aber 
nicht dem Breitenmaaße im Beſonderen nach. — Nicht leicht aber 
kann etwas die größere Freigebigkeit der Neuzeit im Gebrauche der 
Präpoſitionen gegen den des Alterthums eindringlicher machen, als 
die Abweſenheit derſelben bei doppeltem Nomin. und Acc. im Lat., 
wo wir: wofür halten, wozu erwählen (vgl. zur Kaiſerwürde er⸗ 
heben), dgl. ſagen müſſen, ohne des präp. Zuſatzes uns enthalten zu 
können. J. Grimm macht in Haupt's Ztſchr. I. 208. rückſichtlich 
des zu ſt. des zweiten Acc. (Gr. IV. 622. 823 — 825.) auf den 
Umſtand aufmerkſam, wie ſich auch in Liutprandi leges: tollere 
ad uxorem vorfinde, wie anderwärts im MA. ungere ad regem, 
in regem. — Für derlei Fälle bringen nun die Slawiſchen 
Sprachen ihren Inſtrumentalis oder Sociativus in Anwendung. 
Z. B. Lith. Krikfsczionim tampù Ich werde ein Chriſt (zum 
Chr., oder eig. mit der Eigenſchaft eines Chriſten verſehen). Wadl⸗ 
dina ji präraku Man nennt ihn einen [mit! Propheten. Karä- 
lumi' mostiti zum Könige ſalben. Mielcke §. 110. Siehe weiter 
Dobr. Inst. p. 643. und, ſehr ähnlich, vielleicht nach Slawiſchem 
Muſter, Syrjäniſch v. d. Gabelentz Gr. S. 59. 5 
Wir haben die Ueberzeugung gewonnen: das eigentliche Grund⸗ 
element, worin die Präpoſitionen ſchwimmen, iſt der Raum; doch 
laſſen ſie ſich auch in anderen Sphären, wie der Zeit, der Urſach⸗ 
lichkeit u. ſ. w. in oft ſehr bunt und in die Kreuz und Queere 
durch einander gehender Weiſe, verſetzen, natürlich nicht, ohne da⸗ 
durch, wenn auch in der Uranſchauung ſich gleich bleibend, mehr 
oder minder bedeutende Abänderungen zu erfahren. Wie ſonſt ge- 
wöhnlich find die ſinnlichen Anſchauungen auch hier die urſprüng⸗ 
lichſten. Uebrigens iſt als Regel aufzuſtellen, daß man zuerſt und 
vor allen Dingen der eigentlichen einen Bedeutung ſich bemächti⸗ 
gen muß, um, unter Verfolgen derſelben durch alle Uebertragun⸗ 
gen und Begriffswendungen hindurch, den rothen Faden, welcher 


durch die volle Summe der Anwendungen einer Präpoſition hindurch⸗ 


läuft, beſtändig als leitend in der Hand zu behalten. Das hat oft 
ſeine große Schwierigkeit: ſelbſt ſchon zuweilen innerhalb der rein 
ſinnlichen Räumlichkeit. Denn die Relativität *) der Dinge von 


) Aber, ſo unglaublich, daß es ein Wort in der Sprache geben ſollte, wo⸗ 
mit, je nach Umſtänden, alle Farben der Stala bezeichnet werden koͤnn⸗ 


ten, eben ſo unmöglich die Buntheit, welche man den Präpoſitlonen nicht 
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Seiten ihrer örtlichen Lage und Gegenſeitigkeit geht faſt ins Unend⸗ 
liche und wirrt ſich leicht noch mehr, weil und in ſo fern öfters 
die Willkühr des anſchauenden Subjects ſich hineinmengt. Mit 
einer bloßen Drehung deſſelben wird, von ſeinem Standorte, Alles 
anders. Nichts falſcher, wenn man dadurch dem Begriff einer 
Präpoſition (das gilt eigentlich überall, aber zumeiſt von den luf⸗ 
tigen Partikeln) beizukommen und ſie faſſen zu können glaubt, wenn 
man an ihre Stelle andere Präpoſitionen derſelben Sprache oder, 
im Falle ſie die Ueberſetzung bilden ſollen, einer fremden Sprache 
ſchiebt. Verdeutlichen und dem Verſtändniß näher bringen kann man 
ihren Sinn dadurch nach einer Seite (nach der Sach -Seite) hin, 
nicht aber von Seiten deſſen, was ſie in ſich (ſubjectiver Weiſe) 
und urſprünglich bedeuten. Und durch jenes Verfahren, nimmt man 
es für ſtrenge Wirklichkeit, nicht für trügeriſchen Schein, fängt man 
nicht die, glatt wie Aale durch unſere Finger ſchlüpfenden Dinger⸗ 
chen; ja öfter wird aus Uebel noch Aerger und Schlimmer. Lat. 
contra läßt ſich zwar oft im Deutſchen durch gegen wiedergeben; 
allein die Begriffe contra und gegen decken ſich nichts weniger 
als einander. Man braucht unendliche Male im Deutſchen gegen, 
wo contra nicht anwendbar wäre, z. B. weil wir das feindliche Ge⸗ 
gen (wofür: Wider) vom freundſchaftlichen oder gleichgültigen nicht 
unterſcheiden. Und eig. geht es doch von dem moraliſch ganz in⸗ 
differenten eum aus, was ſich beim Kampfe eben ſo gut auf den 
helfenden Mitkämpfer (oduuezxos) beziehen läßt, als auf den Feind, 
quo cum (contra quem) dimicalur. Man muß alſo ſtets auf 
die Anſchauungen ſelbſt zurückgehen, welche dem Gebrauche der 
Präpoſitionen innerhalb einer Sprache, oder, kommt etymologiſch 
dieſelbe in mehreren vor, in dieſen allen zum Grunde liegt: neben⸗ 
her dann freilich auch auf diejenigen, welchen man für objectiv ge⸗ 
nau denſelben Fall oder für ähnliche anderwärts in den Sprachen 
ihren Ausdruck giebt. — Solcherlei Anſchauungen modificiren ſich 
alſo z. B. ſchon nach der Verſchiedenheit ihnen etwa beigegebener 
Caſus. Außer dieſem Falle der Rection ſind ſie 2. in Betracht 
zu nehmen in Ableitungen, wie pronus, supinus, dann 3. in 
Compoſiten, namentlich den verbalen. Endlich 4. in ihrer Eigen- 
ſchaft von flexiviſchen Partikeln. Alſo a. als Endung, wodurch 
oblique Caſus entſtehen, und in Partikelbildungen; b. in der 
nicht unwichtigen Beſtimmung zu temporalen Modificationen. 

Ein merkwürdiger Gebrauch, wovon innerhalb des Indogermanis⸗ 
mus z. B. im iraniſchen, flawiſchen und germaniſchen, wie 
auch vielleicht im keltiſchen Sprachkreiſe iſt Anwendung gemacht 
worden. Bereits J. Grimm in der Vorrede zu Wuk Stephano⸗ 


bloß nach ihrem variablen Schimmer, vielmehr, ſo zu ſagen, nach ihrem 
chemiſchen Gehalte zumuthet. hi 12 19024 4 
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witſch Serb. Gramm. S. III. hatte zwiſchen Germaniſch und Sla⸗ 
wiſch im Gebrauche von Präpoſitionen behufs ſolcher qualitativer 
Zeitbeſtimmungen, welche der Slawe gewöhnlich mit dem Namen 
perfectiver und imperfeetiver Verba bezeichnet, mancherlei dan⸗ 
kenswerthe Andeutungen gegeben. Ausführlicheres findet man jetzt 
bei Schleicher in dem werthvollen Aufſatze „Das Futurum im 
Deutſchen und Slawiſchen“ Kuhn's Ztſchr. IV. 187 — 197. 
Der Unterſchied läßt ſich einigermaßen durch den allbekannten ver⸗ 
deutlichen, welcher ſich im ſchärfſten Gegenſatze “) zwiſchen dem 
Ao riſt und Imperfect der griechiſchen Sprache ausgeprägt hat. 
Wie nämlich dieſe ſich als Zeiten zu einander verhalten, ſo — nur 
ſich auf das ganze Verbum erſtreckend — jene flawiſchen Perfec⸗ 
tiva und Imperfectiva, die man auch vollendete und unvollen⸗ 
dete, momentane und dauernde genannt hat. Wie man ſieht, 
in beiden Rückſichtnahme auf eine gleiche Eigenſchaft der Zeit, 
nämlich danach, ob ſie — um die Sache durch ein vom Raume 
entlehntes Bild in Kürze und ſchlagend zu veranſchaulichen, — ihrer 
Dauer nach punktuell gedacht wird (was freilich in ſtrengſter 
mathematiſcher Strenge unmöglich und demnach nur beziehungsweiſe 
wahr), oder linear. Z. B. fordere ich Jemanden auf, dem Armen, 
der gerade vor der Thür ſteht, etwas zu geben: Gib ihm (dies 
eine, gegenwärtige Mal), ſo überſetze ich das Griechiſch allein rich⸗ 
tig mit 0s: müßte mich aber des Imper. Präf. bedienen, habe ich 
es mit einer (für alle vorkommenden Fälle und glſ. ewigen) Vor⸗ 
ſchrift der Moral zu thun: Gib den Armen (old ov, nicht un⸗ 
bedeutſam daher mit der vorn verlängerten Form des Verbums). 
So kann ich einen eben um die Ecke Biegenden noch erblicken 
(mit Einem Blicke erhaſchen), aber dauernd anblicken und be⸗ 
trachten nur mein Vis⸗àA⸗Vis. Erſchrecken, ſich erzürnen, 
auffliegen, ſich ſetzen z. B. ſind perfective, weil ſchnell, gleich⸗ 
ſam im Nu vollendete Handlungen, wo Anfang und Ende ſich 
ununterſcheidbar in Einen Moment zuſammendrängt. Dagegen fal⸗ 


) Ich laſſe mich hier nicht darauf ein, daß C. A. Frit ſch Krit. der bis⸗ 
herigen Gramm. I. 167. die Unterſcheidung in dieſer Faſſung als ir⸗ 
rig bezeichnet. Es ließe ſich das nicht innerhalb der Schranke einer Note 
nalen. Ihm zufolge »deuten die Formen des Präſ. und Imperf. auf 
eine logiſche Ueberordnung, alſo auf ein Hervorheben der jedes⸗ 
mal bezeichneten Thätigkeit; und auf dieſe Geltung (9) muß die ihnen 
von der Grammatik beigelegte Bedeutung der Dauer zurückgeführt, aus 
ihr muß fie hergeleitet und erklart werden; die Formen des Aoriſts das 

egen dienen zur Angabe einer logiſchen Unterordnung, alſo eines 

Fernhaltens, eines weniger lebendigen Vorführens der jedesmal bezeichne⸗ 
ten Thätigkeit, und demgemäß entbehren ſie dann auch der Bezeichnung 
der Dauer (haben aber keineswegs die entgegengeſetzte, die des »Mo⸗ 
mentanen«, denn eine Thätigkeit ohne Dauer iſt etwas Undenkbares) 
und find beſonders geeignet für die raſch fortſchreitende Erzählung. 
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len unter den imperfectiven Begriff z. B. fürchten und haſſen, 
fliegen, ſitzen u. ſ. w., weil ſie eine größere Erſtreckung in der 
Zeit anzeigen, zu ihrer Erfüllung einen größeren Zeitraum bedürfen, 
der zwiſchen Anfang und Aufhören, als beide verbindend, liegt. So 
zielt: „Ich habe das Buch noch nicht durch-geleſen“ auf den letz⸗ 
ten Schlußpunkt, der nur einer iſt. „Compoſita mit ver, be, hin, 
durch u. ſ. w. (wie im Slawiſchen mit po, do, na etc.) böten 
etwa Perfectiva dar, unzuſammengeſetzte [aljo gewiſſermaßen die 
primitive Form] Imperfectiva. Kopitar lehrt S. 310., daß auf die 
Frage: Was machſt du? thuſt du? nicht mit dem Präſens eines 
Perfectivums geantwortet werden könne. Danach prüfe man auch 
deutſche Verba. Wirklich iſt uns fühlbar, daß von einem Sterben⸗ 
den, Reiſenden, Leſenden, Bleibenden nicht geſagt werden dürfe: er 
verſtirbt, verreiſt, durchlieſt, verbleibt, ſondern nur: er ſtirbt, reiſt, 
lieſt, bleibt. Wogegen es im Prät. unbedenklich heißt: er verſtarb, 
verreiſte, verblieb, durchlas: verſtarb aber und ſtarb unterſcheiden 
ſich wie im Serbiſchen ymrije und mrije, d. h. man muß jagen: 
er ſiechte und ſtarb gleichſam fein Leben lang); er verſtarb ge- 
ſtern an ſeiner Krankheit. Und wiederum ſpielt das deutſche Präſ. 
in die Bedeutung des Fut. über: ich verreiſe morgen u. ſ. w.“ 
Dazu die Note: „Nicht ganz unanalog iſt auch den flawiſchen Par⸗ 
tikeln bei Perfectivis unſer dem Part. Präſ. vorgeſetztes, Vollendung 
der Handlung bezeichnendes ge-. Stellen wie Tatian 5, 13. thaz 
siu ba ri, inti gibar (ut pareret, et peperit) weiſen aber auf ei⸗ 
nen älteren, feineren Gebrauch dieſer Partikel.“ Vgl. Grimm Gr. 
I. 1015. II. 832 fag., bei. 845. Spuren des Wegbleibens der jetzt 
allgemein gewordenen Vergangenheits-Partikel im Participium (ge⸗ 
häuft ſogar: ge-gessen ſt. g-essen) find gegenwärtig noch: Ich 
habe das geschehen lassen (laissé) und machen lassen (fait). 
Vgl. Grimm IV. 168. S. auch noch II. 847. Inf. mit ge- hinter 
mögen und können. — Weiter nach Schleicher: „Die Perfectiva 
dulden, da ſie keine Dauer ausdrücken, in der ſpäteren Sprache 
keine Präſensbezeichnung, ihre Präſensform drückt die Beziehung des 
[alſo glſ. verweilenden Futurs aus, ihr Präteritum iſt ein Perfect, 
ja Plusquamperfect. Dieſe Verba perfecta ſind meiſt mit Prä⸗ 
poſitionen zuſammengeſetzte *) nicht abgeleitete Verba, die 


0 Vgl. Frz. Nous mourons tous les jours. Diet. de l’Ac. 

*) Bol. z. B. das Lat. per, das a. ein räumliches Hindurch, alſo von 
einem Ende bis zum andern, b. ein zeitliches Hindurch, von Anfang 
bis zu Ende, endlich e. eine Steigerung des Begriffs, letzteres in fo 
fern bezeichnet, als mit einer Handlung nicht auf halbem Wege ſtehen ge⸗ 
blieben, dieſelbe vielmehr mit aller Kraft ausgeführt wird. Z. B. per- 
odi ſehr (von Grund aus) haſſen, pertimesco, peracesco, per- 
erucior, perpavefacio ſehr erſchrecken. Per vertere (um und 
um kehren, das unterſte zu oberſt; aber auch völlig zu Grunde richten). 
Perposcere, perpendere, völlig, eure Las etwas in der 
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eben erſt durch dieſe Zuſammenſetzung perfectiſch werden; einfacher 
Stammverba mit perfectiſcher Beziehung giebt es, die Claſſe derer, 
welche ihr Präſens mittels -n- bilden, ausgenommen, nicht viele, 
dies hängt von ihrer Bedeutung ab. Die meiſten Stammverba 
ſind Imperfecta [wohl deshalb, weil doch, genau genommen, ſämmt⸗ 
liche Verba eine Zeiterfüllung haben]; ſoll ein mit einer Präpoſition 
zuſammengeſetztes Stammverbum imperfectiſch werden (will man es 
z. B. im Präſ. gebrauchen), fo muß ein neuer Verbalſtamm, meiſt 
durch Steigerung der Wurzelſylbe abgeleitet werden, z. B. die Prä⸗ 
ſensform v-pros-ite iſt perfectiviſch und bedeutet rere, aber 
das davon mittels Steigerung des Wurzelvokals und Anfügen eines 
anderen Zwiſchenelementes zwiſchen Stamm und Endung abgeleitete 
v-pras’-ajet iſt Präſ.: soch. Im Altkirchenſl. iſt der Unter⸗ 
ſchied der Verba perf. und imperf. noch im Werden, hier bezeichnen 
noch häufig genug Präſensformen der Verba perf. das Präſ. und 
umgekehrt ſolche der Imperf. das Fut., doch läßt ſich im Ganzen 
nicht verkennen, daß die Sprache der oben aufgeſtellten Regel bereits 


Frage auszulaſſen) unterſuchen, erwägen. Räumlich z. B. perfluere. 
Perfodere, perfixus, per forare vorn hinein hinten heraus. 
Pertegere die ganze Strecke überdecken. Pernotescere überall, 
was auch in dieſem Falle ſ. v. a. ſehr, z. B. perclarescere. 
Perspirare 1. überall (durchweg) athmen, 2. beſtändig wehen. Alſo 
Ort und Zeit. Percalesco, percallesco (ſehr). Peroscu- 
lor tüchtig abküſſen. Perpello einen heftigen Stoß geben, vgl. per- 
cello. Peroratio Schluß der Rede, wo man alſo mit ihr hindurch 
it. Pernarrare ganz erzählen. Perdicere bis zu Ende herſa⸗ 
gen, bei DC., vom Paternoſter. Eben ſo per cantare, ad finem 
cantare. Per coenare, du d sðte od. abſpeiſen, mit Eſſen aufhören. 
Pertaedes o übeivrüffig werden, fo daß man keine Luft mehr hat. 
Peremptorius dies. Terminus, ultra quem non datur dila- 
tio; d. h. der unwiderrufliche Schlußpunkt, womit jene Friſt gänzlich 
hinweg genommen wird (perimitur). Perneco völlig tödten, gl. 
peroceido in der lex Sal. Persuadeo das Durchſetzen bei Je⸗ 
mandem mittelſt des suadere. Oft aber iſt nicht bloß der letzte 
Punkt elner Handlung oder Reihe ins Auge gefaßt, ſondern dieſelbe in 
ihrer ganzen Ausdehnung von Anfang bis zu Ende. Pernumero 
bei Heller und Pfennig, fo daß nicht das Kleinſte fehlt, zahlen. Per- 
nere zu Ende ſpinnen, von den Parzen. Pertexere fertig weben. 
Das Ende bezeichnet dann auch oft die Vollendung, wie in perficio 
(Adelung perachabere, frz. perachever). Ad finem per- 
ducere; perpetrare. Pekmbrbr wahrſch. nicht bloß lange, 
ſondern bis zum Schluß verweilen. Rein zeitlich z. B. perdius, 
pernox die Nacht hindurch nebſt pernoctare übernachten, die Nacht 
über (Lat. hindurch) zubringen. Perannare, perennare. 
Perpes, perpetuus, in Einem fort. Mit anderen begrifflichen 
Beimengungen: perteneo fortwährend halten, ohne loszulaſſen. — 
Verſchieden pertineo. Perstare feit ſtehen, unverändert bleiben 
(von Anfang bis zu Ende). Perpetior ſtandhaft erdulden. — Wie⸗ 
der ein Anderes das Durcheinander bei der Miſchung (permisceo) 
und die Vertauſchung (permuto). . 
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nahe gekommen ſei; ſtreng durchgeführt hat aber erſt die ſpätere 
Sprache den Unterſchied der Verba perf. und imperf. in Bezug auf 
die Bildung des Futurs.“ Nun wird, zeigt Schleicher S. 194., 
vom Gothiſchen das ihm auch fehlende Fut. unter Anderem durch 
Verba erſetzt, welche mit Präpp. zuſammengeſetzt find. "Owo- 
dude, iſt ſtets durch gasaihva gegeben, das Präſ. heißt saihva 
(v. d. Gabel. Gramm. §. 182. Aum. 4.). So ſteht (Joh. 16, 
16. und 19.) neben einander saihvith — gasaihvith ganz wie 
ſlaw. (oſtrom.) vidite —ußrite als Ueberſ. von Hecgetre- Ges 
ga- als die in ihrer Bedeutung allgemeinſte Präp. wird geradezu 
gebraucht, um einer Präſensform Futurbeziehung ) zu geben“ u. ſ. w. 
„Sskr. ma (auch sm& aus samä „zuſammen“ alter Inſtr., eig. 
ganz, überhaupt, omnino; begrifflich ungefähr dem Deutſchen Präf. 
ge- [was ja auch kollektiv: Geſträuch, Gehölz u. ſ. w.] gleich) ver⸗ 
ſtärkend; und — giebt Präterital-Bed. (vgl. Deutſch ge im 
Prät.)“ Benfey SV. Gloss. S. 203. — Augenſcheinlich ſind nun 
auch in den neueren Sprachen Irans die zur Nüancirung der 
Tempora meiſt vorgeſetzten, aber doch zuweilen z. B. durch die Ne⸗ 
gation (Vullers $. 234. 235.) vom Wurzelkörper des Verbums 
getrennten Partikeln ganz ähnlicher Art. Man vgl. Wilken Inst. 
Perss. p. 60. und Vullers Inst. F. 206 sqq.: De particularum 
in temporibus et modis usu et significatione. Zuvörderſt mi 
oder: vollſtändiger hami (weshalb letzteres auch dem Verbo nach⸗ 
geſtellt werden kann), zumal wenn fie mé oder hams müßten ge⸗ 
ſprochen werden, haben das Anſehen eines Lokativs von hama 
(= Sfr. lama) auf den Keilinſchriften ſ. Benfey. Aber der Schluß⸗ 
vokal, auch wenn er nicht lokativiſch iſt, erklärte ſich etwa aus 
Sskr. lamy-ak (all, whölly). Perf. ham (etiam) und ham 
ve-ham (tam- quam) Vullers $. 283. find damit gewiß eben fo 
verwandt als ham, hama (ogl. Gr. zur) §. 272., und es liegt 
nahe, auch an obiges lma im Sskr. zu erinnern. Uebrigens nach 
Vullers: Utrique particulae (mi, hami) Praesentis notio 
propria est ob eamque causam praeter hoc tempus, alia quo- 
que tempora, quae e Praesente pendent, hanc particulam ad- 
junctam habent. Wird demnach etwa dadurch eine Art Beziehung 
zu dem Jetzt und Gleichzeitigkeit angezeigt? — Von der zweiten 
derartigen Partikel heißt es: Partieula bih sive bi insep., quae 
proprie ad Aoristum est referenda eique Futuri notionem im- 
perliri videtur [daher auch wohl bei dem Imperativ, der gleichfalls 


*) Wie beim Partieipium Andeutung der Vergangenheitz alſo eig. nur 
einen Unterſchied von der Gegenwart nach rück- oder vor- wärts zu. 
Vgl. z. B. die auch doppelſeitigen: olim, einſt, wie: »Einſt träumte 
meiner Baſes und: »Einſt werden wir ſehen.“ Hinduſt. ka! ſowohl 
morgen als geſtern u. ſ. w. (meine Zig. II. 107.), was wegen der 
damit verbundenen Tempora kaum eine Verwechſelung zuläßt. 
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auf ein erſt Auszuführendes geht], plurimis quoque verbi persiei 
temporibus et modis euphonica ratione, aut metri, aut pleonasmi 
causa praeponi potest. Vocali tantum haec particula, verbo 
semper praeposita, a praepositione bah sep. sive ba insep. 
differt, quum praep. semper vocali a efferatur, illa autem sem- 
per vocali i sit insignita, nach andern jedoch durch eine Art Aſ⸗ 
ſimilation bekeshem (traho), bupursem (interrogo), wie mi, 
oder hemi, nuwishem (scribo). Doch im Off. ba-, ähnlich 
unſerem be- in Compp. für eine nach innen gerichtete Bewe⸗ 
gung z. B. ba-farsun befragen, zufolge Sjögren Gr. S. 111. 
Die Präp. bah, nach andern beh geſprochen, wird durch in, ad, 
cum u. ſ. w. erklärt, und ſcheint demnach dem Sskr. abhi (woher 
auch unſer bei und abgeſchwächt be-) etymologiſch gleich. Wir 
haben alſo wahrſcheinlich mehr einen bloßen Unterſchied der Aus⸗ 
ſprache als einen wirklich inneren etymologiſchen. Es iſt aber ſchwer, 
dieſerlei Präpoſitionen immer einen ſicheren und ſchlechthin durch⸗ 
greifenden Temporalunterſchied anzuweiſen. Jedenfalls müßten es 
Feinheiten ſein, die ſich leicht vor den Blicken ins Dunkel des Ge⸗ 
fühls zurückziehen. Auch in den, oft ſehr abweichenden Perſiſchen 
Mundarten am kaſpiſchen See kommen, wie aus Chodzko's Spe- 
eimens zu erſehen, deren vor. Z. B. p. 547.: Beh, in Ghilek, pre- 
cedes, as a prefix, all the past tenses, so be-kudi „thou hast 
done“, be-ghifte „he took it“ etc. It is likewise employed 
before the imperatives, as be-shü „begone, avaunt“. Ferner 
p. 550.: The O d in Ghil. patois is often employed in the Im- 
perative mood as prefix for Persian &, viz. da-khan „call 


him“, da-makhan dont call. Dr. Amthor, als er mir vor 
Jahren das Buch lieh, meinte, der Gebrauch der Partikeln zeige ſich 
in den Texten in weiteren Schranken, als worin ſie Chodzko banne. 
Noch p. 551.: The O (f) is often employed by Ghileks instead 
of the Pers. O, viz. fe-kesh, for be-kesh „draw it“. Fan- 
dir or fanir „look, see“; mera fandir „look in my face“, womit 
Amthor p. 546. Ghil. ündersi 2. pers. sg. praet. „Thou loo— 
kest upwards“ (viell. aus Sskr. ut + dre) vergleicht. Uebrigens, 
meint er, komme dies k nur vor Imper. vor. Es ſteht p. 525.: 


6 (feci) = Pers. po NE Ar (facio), RE (fac) 
= Pers. 8 Auch = K = Pers. alas We will come. 


Nicht unwahrſcheinlich, daß Oſſ. fa, fae, ke, was die gänzliche 
Vollendung einer Handlung anzeigt, dieſelbe Partikel ſei (Sjögren 
Gramm. S. 112). — Im Kurdiſchen finden ſich ſolche Prä⸗ 
fixe gleichfalls vor: 1. de, wie bei Garz. p. 25.: az de-bum 
(io farò), tu de- bit (tu sarai), av de- bit (quegli sara). Aber 
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er ki bit (ognuno che sara) p. 53., Perf. herkeh oder herän- 
keh (omnis ille qui), quicunque. — 2. ce p. 28: az ce kem 
(io faccio). Iſt dies ce etwa allgemeines unbeſtimmtes Object 
rt, da ce laut p. 23. die ſachliche Bedeutung von Ital. che 
hat? — 3. be oder te: az cebekem (alſo auch obendrein mit 
ce) oder cet [nicht t Reſt von Sskr. Fit] kem (io faccio) p. 29., 
Perſ. kenem. Im Imper. p. 31.: ceb-ka, cet-ka (Fa). Sodann 
p. 37. az em, oder b. em, auch t-em (Io vengo), und p. 38. 
b, ei (vieni). — Vielleicht hat auch der Vorſchlag eines 1 bei Oſ⸗ 
ſetiſchen Verben einen nicht ganz abfälligen Charakter. S. Sjögren 
Oſſ. Stud. S. 45. — Ueber die keltiſchen Verbalpartikeln han⸗ 
delt ausführlich Zeuß S. 413 fg. Ueber deren urſprünglichen 
Werth läßt er jedoch in Zweifel, und nur einer gewiſſen Gebrauchs⸗ 
Aehnlichkeit wegen ziehe ich ſie vermuthungsweiſe hieher. Sonſt 
brauchte man nicht nothwendig darin urſprüngliche präpoſitionale 
Raumpartikeln mit temporaler Anwendung zu ſuchen. Es könnten 
ja leicht eben ſo gut z. B. Adverbien oder Wörter noch anderer 
Natur fein. Vgl. auch noch Rö diger in Geſenius Hebr. Gramm. 
1854 F. 47. über das Hebr. Perf. und das, mittelſt Vorſetzen der 
Pron. gebildete Imperf. (ſonſt Fut. geheißen). — Zeuß bemerkt von den 
Iriſchen Temporalpartikeln: Sunt Ro et No indices regulares, 
illa praeteriti, haec praesentis secundarii, in aliis tempo- 
ribus rarius obviae. OQuaeritur an prior particula putari possit 
esse ejusdem originis cum ro intensiva (p. 833. z. B. ro-mär 
nimis magnus, difficilis) et posterior cum no relativa p. 348. 
Dann vom Basbreton p. 426: Armorica dialectus servavit quidem 
particulam verbalem Ra (S ro), sed vertit ex indice praeteriti 
in indicem conjunctivi. Saepius quidem occurrit adhuc cum 
futuro praeterito in Buh. v. c.: doe ra- m pardono Deus condona- 
verit, condonet mihi (aus frz. pardonner vergeben). Ex quo 
usu facilis transgressio in tempora alia secundaria vel primaria 
usus conjunctivi: doe ra roy Deus det. — Das griech. Augment? 

Jetzt hier noch, ehe wir zum Schluſſe des allgemeinen Theiles über- 
gehen, einige Beiſpiele, woran ich die bleibende Sinneseinheit 
der Präpoſitionen inmitten ihrer großen intellectuellen Flüſſigkeit und 
ſcheinbar chamäleontiſchen Veränderlichkeit durchzuführen bemüht 
ſein werde. Natürlich muß man, außer den ganz vereinzelten und 
oft ſehr capriciöſen Gebrauchsweiſen, die umfaſſenderen Anſchauun⸗ 
gen von gleichartigem Character herauszufinden und zu ordnen 
ſuchen, damit man die Entwickelungs-Uebergänge von der einen zur 
andern genetiſch verfolge und klar durchſchaue. Offenbar nach zein 
und demſelben Grundſchema, alſo analog, gebildet ſind z. B. Lat. 
eonforire, concacare, conspurcare, commingere, con- 
spuere, commaculare, coinquinare stercore (vgl. in Cäſar's 
Ztſchr. f. Alterth. 1853. S. 487.), die ein Beſchmutzen womit — 


(und zwar oft, von allen Seiten, zufammen) ausdrücken und ſich 
in unfrer Sprache ſämmtlich durch Verba mit be- wiedergeben lie⸗ 
ßen. Man vol. aber damit das cum in Fällen, wie complere cum 
terra stercorata. Colum. arb. 4, 5, Ungere cum vino et oleo. 
Veget. Mulom. I, II, 8 al. Jani A. P. p. 231. Sonſt ohne cum: 
oblitus coeno u. ſ. w. — Deutſch ueber (theils als ſteilrecht, 
Ggf. unter; theils als ein wagerechtes: drüber hinaus, Lat. trans) 
in Verben für ein Uebertreffen, d. h. wohl: noch über das Ziel 
eines anderen hinaus treffen. So auch: „Im Franzöſiſchen über⸗ 
parlirten [vgl. zareyiorridev, niederzüngeln, zum Schweigen 
bringen] und überexponirten ſie manche.“ Göthe Wahlverw. S. 59 
80., d. h. etwas fertiger können. Mit der Nebenidee des Unerwar⸗ 
teten: überfallen, überraſchen, überrumpeln, übertölpeln 
(durch raſche Wendung zum Tölpel machen, der ſich nicht zu helfen 
weiß); Uebereilung Gu große Eile, ohne gehörige Ueberlegung). 
Ueberreden, wie Gr. avaneideır (gif. von oben her) d. h. jeman⸗ 
den zu einem Entſchluß bringen, dadurch daß man ſeinen Wider⸗ 
ſtand durch Reden brach. Lat. suadeo als einfaches Rathen; 
persuadeo, das Durchſetzen feiner Abſicht bei jemand, indem 
man zum Ziele gelangt. Bei Ueberzeugen aber wirke ich nicht 
auf fremden Willen, ſondern auf fremde Einſicht und Erkenntniß 
der Wahrheit mittelſt Beibringung von Zeugen. Ueberführen 
einer Schuld, eines Irrthums, iſt Lat. gewöhnlich con- vincere, 
d. h. jemanden glſ. von allen Seiten her, alſo in convergenter Rich⸗ 
tung, beſiegen, ſodaß ihm kein Ausweg bleibt. 

Wer könnte ferner, einmal aufmerkſam gemacht, den häufig eine 
Angabe höheren oder geringeren Grades, alſo Maaßbeſtimmungen 
in ſich ſchließenden Charakter einer Präpoſition, z. B. vor Adjecti- 
ven, mißkennen? Daher hat Bandke Poln. Gramm. $. 127. ſo Unrecht 
nicht, wenn er ſagt: „Außer der gewöhnlichen Vergleichung durch die 
Motion giebt es auch noch einige andere Arten der Steigerung 
durch Präpoſitionen und Adverbien.“ In der That erfüllen 
mehrere Präpp. ſolchen Zweck. So prze z. B. in przemadry 
überklug, eig. u. fig., ſehr klug; przezacny, ſehr vornehm, prze- 
wielebny hochwürdig; oder für das nimis: za (hinter, nicht als 
Dahintenbleiben, ſondern als Jenſeitiges von der Norm) und zbyt 
(vgl. zbytek die Ueppigkeit, von byt das Sein), nadto (von nad 
über, mit dem Art.), nader (Adv. überaus, ſehr), z. B. za wiel 
ki, za maly zu groß, zu klein [worin das zu unſtreitig eine Zur 
that, Zufluß von mehr als wünſchenswerther Art anzeigen fol]. 
Sogar verſtärkt man den Comparativ im Slawiſchen durch Vor⸗ 
ſetzen von pre (prae, per) oder auch vse (z«v-, omnium), ja 
ſelbſt beider, und der Superl. wird gegenwärtig gewöhnlich ſo ge⸗ 
bildet, daß man nal (mit Gr. ave, als drauf, drüber verwandt) 
vorn mit dem Comparativ verbindet. Dobr. Inst. §. 40. Der Name 
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Superlativus ja ſelbſt von super. — Lat. superabundare, Frz. 
surabonder. Suraigu, zu hoch geſtimmt. Suranne veraltet, vgl. super- 
adultus. Suréminent, vgl. Lat. superemineo, superexcellens. — 
Lat. z. B. permagnus, perutilis (durch und durch, von einem 
Ende bis zum andern), praevalidus, praeclarus (als Vorzug, 
als der dem höheren Range eingeräumte Vortritt). "ESwxeos ſehr 
blaß, vgl. eximius. Dann Uregueyag; ümeguevng als Uebermacht, 
und men als Um und Um. Natürlich beruht auch supersum 
(drüber hinaus) auf anderer Anſchauung als zregiesus (ein Drum 
herum noch außerhalb des Centrums). DC. hat raoaueyakag 
(permagnus) , (wegduezgog| (praelongus) und bemerkt: ace 
praep. apud Graecos vulgares verbo adjuncta, Multum vel ni- 
mis, significat: v. g. zreo&peye, multum vel nimis manducavi; 
epere, multum bibi. — Auf der Skala giebt es aber ſo gut 
Punkte unter, als über, Null, welche erſteren dann einen deminu⸗ 
irenden, wie die vorhin erwähnten Beiſpiele einen amplintiven Charak⸗ 
ter an ſich tragen. Z. B. Suffrigidus= frigidulus oder, wie es 
deren viele Deminutivbildungen aus Comparativen (mazusculus, 
minusculus) giebt, frigidiusculus; subdurus, duriusculus; 
subhumidus, humidulus; subausterus, austerulus; sub- 
tristis, tristiculus; subturpis, turpieulus; subarescens, 
aridulus; subargutulus, sub paetulus, suberassulus mit 
Beiden. Suburere, subustus, suecoquere, subassare und 
ustulare; subtimere, subvereri, timidule, meticulosus. 
Subridere: ridere = lächeln: lachen. Ill. posmih das Lächeln, 
smjeh Gelächter. Porugavatise ſpötteln von rug Verhöhnung. 
Subsipere, quod non plane sapit. Sub dubitare. Subtitu- 
bare. Tauben, ünologar. Im Ruſſiſchen bezeichnet po 
(Sskr. upa) in Comp. mit Verben und Adj. zuweilen Verminderung 
z. B. pobäivat’sja, ſich ein wenig fürchten. Ill. bei Voltiggi po— 
solitti ein wenig ſalzen. Porezati leicht ſchneiden. „Bekanntlich 
ſetzt man im Latein den Comparativ zuweilen abſolut, um eine 
Verſtärkung der Eigenſchaft auszudrücken, wo wir den Poſitiv mit 
etwas (ein wenig), zu (allzu) oder ziemlich ſetzen. Senectus 
est natura loquacior (etwas geſchwätzig). Voluptas, quum ma- 
jor est atque longior Gu groß, zu lange dauernd), omne animi 
lumen exslinguit.“ Krüger lat. Gr. §. 403. bemerkt, daß dabei im⸗ 
mer ſtillſchweigend die Vergleichung von einem Maaßſtabe herge⸗ 
nommen werde, welcher der Seele als der gewöhuliche und normale 
vorſchwebe. Dies Maaß werde nun zwar als überſchritten (solito, 
aequo, justo), jedoch in mildernder Weiſe als um ein Geringes 
überſchritten dargeſtellt. Bei der Relativität der Begriffe ſteht be⸗ 
kanntlich Beſſer oft tief unter dem als poſitiv geſetzten Gut, näm⸗ 
lich weil nur ein Minder Schlecht! — Für ein Minus, das 
nur annäherungsweiſe von unten auf der Norm zuneigt, bedienen 
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ſich Griechen und Lateiner, in natürlich ganz paſſender Weiſe ihrer 
Präpp. berg, sub, wie z. B. bno kus subrotundus, Unonlarug ; 
utodionog,; subasper; vnd, subduleis, subamarus; 
vnocıuog, subsimus; vnoßgayvs, subbrevis; subbalbe, 
vmowerhibsıv, inorgaviog; vUnodslelog = sub vesperum, 
sublucanus (sub lucem), wofür im Deutſchen gegen Abend, 
indem wir bloß die Richtung nach einem noch unerreichten Zeit— 
punkte dabei ins Auge faßten, der Lateiner aber das Drunterblei⸗ 
ben unter der Zeitſumme. Lat. subvespertinus iſt der Süd⸗ 
weſtwind, alſo Abbeugung vom vollen Weſten; vgl. subsolanus 
(sub sole, von Oſten, nicht sub solem). Oft zugleich mit dem 
räumlichen Unten, z. B. Unoxovdos zwar auch: etwas hohl, aber 
auch, wie Lat. succavus, unten hohl, und mit gleicher Doppel— 

ſeitigkeit des Begriffs: UnoAıdog, vnorseroog, infraque superque 
saxeus, Stat. Silv. 1, 3, 20. (Vgl. inoyalxog, Uno&viog; vnoxn- 
oog mit Wachs untermiſcht), UrroyoAog (zornig, und etwas gallig), 
mit Subſt. hinten, wie subdolus “) (ein wenig Liſt anwendend). 
"Inolilov, vroueiov. Subsimilis, suppar. Subtusus. 
Subauratus. Subarroganter. Ich will noch ganz beſonders 
den Fall herausgreifen, wo man dieſe Präpp. vor Benennungen von 
Farben ſetzt, um damit anzuzeigen, daß der Vollgrad nicht durch 
fie erreicht wird. So vrroisvxog zwar auch: auf der Unterſeite 
weiß, aber außerdem: succandidus weißlich, oder etwas weiß 
(Engliſch aber auch mit somewhat, z. B. black, = blackish), üro- 
xı0005, vrrousiag, veνονννον, vUNoYXAwgog U Unoykoos. Lat. 
subviridis, subalbidus, subalbus, subaquilus bräunlich, 
sublividus, succaeruleus, bläulich, subluteus, gelblich, sub- 
niger, subruber u. ſ. w. Glſ. die Annäherung, das Drangren⸗ 
zen zu bezeichnen, auch dvsoevörrg, &ryAmpos. Infuscus? IIdob- 


) Ganz naturgemäß leiht man dem, was drunter, alſo verſteckt iſt, auch 
häufig die moraliſche Zugabe des Verſtohlenen, Heimlichen und deß— 
halb oft Gehäſſigen. Z. B. o noHανν,e§ tranfit. einen heimlich oder 
verſtohlen, mit verliebten, ſcheuen, argwöhniſchen, neidiſchen, verachtenden 
und ſonſt übelwollenden Blicken anſehen. Lat. suspicere aus Ber: 
dacht, suspicio, wie Unoozerrougs, uno, obſchon auch das 
achtungsvolle Senken oder doch ſchüchterne Emporrichten des Blicks 
vor dem Höheren darin liegt. Bei Herodot J. 10. 12. U Nes, Une 
qus hinaus, hinein ſchleichend. Surripere (furtim rapere); sup- 
pilare. Subintrare. Summurmurare. Odi, ingnit, sum- 
mussos; proinde aperte dice quidsit. Suhauscultare, 
vroxdve. “Trorgeorz Heuchelei. — Aber auch „zu Hülfe kommen“, wie 
subvenire, suceurrere, suppetiae. Dabei ſpielen wohl man⸗ 
cherlei Vorſtellungen in einander, wie unterm Schutz z. B. der Nacht, 
suffugium. Engl. support Stütze, Hülfe. Jemandem unter die 
Arme greifen; die Unterſtützung als Hülfe. Sustentare, auf- 
fuleire, sublevare, Subsidium, Reſerve, wie succedere 
in locum alicujus. Subministrare. 


“ 
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1005 etwas gelb, rapalevxog, wie mee, raguygos, ncegct- 
Ävrtoog und regıoog, a αονẽEV s d. h. nur dran grenzend, daneben 
liegend, ſich nicht ganz damit deckend. Lettiſch wenigſtens pa- ss ar- 
kans (subrufus) Comm. Lith. II. 16. Hier hätten wir alſo 
Compoſition; allein — ſo vielſeitig erweiſen ſich die Sprachen, — 
das läßt ſich auch auf dem Wege der Ableitung mit Geſchick aus⸗ 
drücken. Oder wären nicht Deminutivformen gleich gut? Man 
nehme etwa Lat. rufulus, rubellus, rubellulus, rubicundulus röth⸗ 
lich, albulus, albidulus, nigellus, und Bulgariſch in Cankof's Gr. 
S. 41. bélczek, (Böhm. béljczky ganz weiß Dobr. Lehrgeb. §. 118., 
obwohl Verkleinerungsform), czerniczek ein wenig weiß, ſchwarz, 
suhiczek ein wenig trocken. Aehnlich Ngr. %0xxwovt&ixog v. ro- 
xıvog roth; mavpovtsırog , onov d los eis ro uevpov (was ins 
Schwarze fällt, eig. giebt; frz. tirer sur le rouge, glſ. aufs Rothe 
zielen, alſo die Tendenz dahin haben). Kıreovovr£ıxos, zıroLvov- 
Sog v. Are, zireovog, alfo eig. eitronenfarbig. "Aonooürdı- 
og weißlich. Wepovräızog, OAlyov vagog ein wenig grau, gräu⸗ 
lich. Iloaowovr£ıxog , 6mod ovoveı (zieht, vgl. frz. üre) eig TO 
zodowov (ing Lauchfarbene) grünlich. Vgl. z. B. yAvnovrsıxog 
ſüßlich. — Das Arabiſche, welches in Conjug. IX. eine eigne Ver⸗ 
balbildung hat meiſt für Farben oder körperliche Gebrechen (Ewald, 
Gr. Ar. 8.173.) bedient ſich für Adj, wie ſchwärzlich u. ſ. w. auch 
der Deminutivform ib. §. 268. Tychſen $. 73. — Illyr.⸗ Sl. 
rumenjahan, rumenjäscan, carljenjahan etc. (Stulli v. Subrufus), 
wie mekähan, mekäscan (molliusculus, bei Voltiggi weichlich); ob- 
jähan, obläscan (subrotundus) v. obal (rotundus). Zelenjahan 
(subviridis), bjeljahan (subalbidus), xutjahan (subluteus), modrä- 
han, modräscan, namödar, na nebbo (subcaeruleus, sublividus). 
Für subniger dagegen von cärn (niger): cärnomast, cärnäsl nebſt 
nacärn, pocarn u. ſ. w. die beiden Präpp. na (auf) und po 
(nach) zur Andeutung der Annäherung. — Engliſch mit einem, die 
Art anzeigenden Suffixe: whitish (auch whitely, wie Deutſch weiss 
lich), blackish, bluish, brownish, reddish, yello wish, some- 
what yellow, wie kindiſch, weibiſch, jüdiſch, ſchwäbiſch u. ſ. w., viel⸗ 
leicht, aber nicht nothwendig (Grimm II. 379.) mit einem leiſen An⸗ 
fluge von Tadel. Die Deutſchen blässlich, grünlich u. ſ. w. ſe⸗ 
hen aus, wie Compp. mit leiks (similis) Grimm II. 660., und 
zeigten demnach an, daß nicht die volle Farbe gemeint ſei, ſondern 
nur eine Annäherung an ſie, eine Aehnlichkeit damit. Allein, wie 
man auch noch wohl: röthlicht, ſchwärzlicht u. ſ. w. gebraucht, ſagte 
man ſchon mhd. roetel- ht (subrufus), was ein ganz anderes 
Suff. iſt, mit voraufgehendem deminutiven | (Grimm S. 382.). 
2 roodagtig, zwartagtig, groenagtig u. ſ. w. mit Doppelſuffix 
agt-ig), wie ſchwed. grön - aktig, dän. groen- agtig. Altnord. 
-Öttr z. B. möäl-öttr (glaucus) vgl. möäla (equa colore glau- 
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eino), mold - öttr (cinereus) u. f. w. Ich halte aus dieſem Suff. 
das, von Diez II. 305 fgg. unerklärt gebliebene (att, ett, ott) 
durch Aſſimilation (tt ht) entſtanden, und finde hieraus z. B. 
frz. brunet, ette, wie doucet, ital. brunetto, durotto u. ſ. w. 
ſehr erklärlich. Außerdem, mit dem Lat. -aster, woran der Ber 
griff von etwas Tadelswerthem zu haften pflegt, und z. B. nach 
dem Muſter von canaster (u&oroktog), fulvaster: Ital. bian- 
castro, rossastro, frz. brunatre, rougeätre u. ſ. w. Diez II. 319. 
Um das „gemiſcht mit einer Farbe“ auszudrücken, uo, halb⸗ 
grau, mit grau gemiſcht, aber vv αο˖“̃ etwas grau; wı&oAsvxog, 
Ae . Albicans, candicare, nigricans, vgl. rubricare, ru- 
bicundus. Albidus, flavidus, lividus, rubidus; nigridius, deren 
Suff. Modificationen anzeigt, wie gravidus: gravis, solidus (durch- 
weg von einer Maſſe): solus. — Was das Lith. -okas anbetrifft, 
baltökas etwas weiß, berökas bräunlich, geltonokas gelblich, jüdo- 
kas ſchwärzlich, raudonökas röthlich, Zalokas grünlich, Zillokas grau⸗ 
licht (vgl. die nicht immer ſtimmenden Benennungen für Farben im 
Polu. Bandke §. 135.): fo wäre Verwandtſchaft mit Ahd. Suff. 
oht nicht unmöglich, vorausgeſetzt, das t in letzteren ſei ein neuer 
Zuſatz. Ruſſ. bjeloök das Weiße im Auge, wie z. B. Swürök’ 
Wurf; aber Demin. zybok’ Zähnchen und Adj. auf ok, wie gladok 
(glatt) Rodde Ruſſ. Sprachl. §. 47. 53. und Dem. $.54., wie kras- 
nowät' röthlich, krasének, ziemlich roth. Ferner ezernowätüi, und 
czernen' kü, czernének (wahrſcheinlich Dem. von czernénül ge⸗ 
ſchwärzt), Poln. ezarniawy, nieco czarny ſchwärzlich, etwas 
ſchwarz, wie bialawy von bialy, weiß. Vater Lehrb. der Allg. Gr. S. 100. 
Aber auch ampliativ R. ozernéèchonel', Poln. czarnusienki, ezarniutki, 
ſehr ſchwarz. — Böhmiſch von zeleny (grün) f. grünlicht, außer zelenaty, 
(wie popelaty aſchfarben), zelenawy, mit Präpp.: pozelenaly, zaze- 
lenaly, nazeleny, nazelenaly, przizeleny, przizelenaly. Schwärzlich 
(v. ezerny): czernawy und poczernaly, Zaczernaly, naczerny, przi- 
czernaly, obezerny. Weißlich (v. bily): bélnaty, bélawy, pobelawy, 
nabelawy, przib&lawy u. przibölely. Bräunlich: nähnedy, mälo 
(ein wenig) hnödy: Gelblich (v. ’zluty): pozlautly, zazlautly, 
nazlautly, przizlaully und nazluty. Graulicht: nälfediwy, 
posside wel, prziflediwely. Röthlich: poczerwenaly, zaczerwe- 
naly, zaczerwenely; näczerweny, przjezerweny‘. Vgl. Dobr. 
Lehrgeb. S. 68. 72. und über Adj. mit Präpp., worunter ob, po, 
na gewöhnlich die Bedeutung verringern, während fie prze erhöht 
8. 123. — Im Sskr. würde das oft mit ſolchen Wörtern comp. 
Fragpronomen, in welche man eine Mißachtung legen will, zu un⸗ 
ſerem Zwecke gebraucht werden können. Wenigſtens wird bei We— 
ber, Vajas. II. 19. der Name des Francolim partridge (auch des 
Chätaka oder Cuculus melanoleucus): Ka-p in jala als subluscus 
gedeutet, was wahrſch. richtiger als die vom Sperlinge kalavinka 
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gegebene Deutung, als wäre es balbutiens (ich weiß nicht ob man 
meinte, von lap ſprechen, oder ru ſchreien, woher allerdings kära- 
va = Lat. corvus). — Im Walachiſchen giebt es auch, wie Bla⸗ 
zewicz Gramm. S. 48. es ausdrückt, einen Verminderungs-Com⸗ 
parativ mit den Ausgängen utz, ior, ishor, iu, el (eig. wohl 
zel Lat. -cellus) z. B. skurtützi, auch skurtitzel, etwas kurz, 
duleziu ſüßlich, und ſo dann auch rosh-iör oder roshiélik röthlich 
von rosh (russus); das Ofener Wb. überſetzt erſteres: etwas röth⸗ 
lich, Ung. vereseiske, pirosotska, aber das zweite: röthlich, etwas 
roth, Ung. vereses, veresellö, Ital. rossiccio, von rosh, Ung. 
veres, piros, Ital. rosso. Gälbior, auch gälbiniu, gälbinieiosu: 
galbinu (frz. jaune) = gelblich: gelb, Ung. särgäs: särga. Albu 
(albus, Ung. fejer) giebt albiu, albenetiu (vgl. Lat. albineus, 
Ung. fejeres), alburiu (wohl nicht albulus, ſondern aus albor, 
vgl. kerburiu, was ſich leicht kocht, von fervor). Blazewicz giebt 
dem Anfänger den klugen Rath, weil nicht alle Beiwörter obige 
Formen annähmen, lieber, wo der Deutſche fein verminderndes lich 
anwende, zu Vorſetzung von kam (etwas), z. B. kam négru 
ſchwärzlich, kam verde zu greifen. Für ſchwärzlich im Ofener 
WB. negriu, negriciosu (Ung. keketés, keketétske v. lekete), 
wie gälbiniciosu, gelblich; allein unter verde (Ung. zöld) für 
grünlich nur quamu verde (subviridis, Ung. zöldellö). Es 
ſchreibt aber das OW. nur um der Etymologie willen (Lat. quam, 
aber kaum wie frz. comme aus quomodo) die Partikel kam mit 
qu. Offenbar wird dadurch (wie im Deutſchen lich ſ. ob.) nur 
eine Aehnlichkeit ausgeſprochen, welche an die Wirklichkeit nicht hin⸗ 
anreicht. Z. B. quam acru (glſ. „faſt wie ſauer“) ſäuerlich, 
subacidus, acidulus. Auch von der Zeit: quam la a medzidzi 
(eirca meridiem). Die Partikel la darin, welche im Sinne des 
Verbleibens Wo und des Geheus Wohin, auch öfters dativiſch 
verwendet wird, halte ich aus dem Lat. illa, illac entſtanden. Das 
Ungariſche hat zur Bezeichuung der Farbennüance, wird man ſich 
erinnern, je nach der Vokalharmonie mit anderen Vokalen: as, es, 
iske, t Ka. — Gedoppelt z. B. Lenremilemros, ꝙ cue ννανꝓꝰοε]; 
dureh und durch nass; ueber und ueber roth werden, 
z. B. vor Scham. Sanskr. upary upari, adhödhas von adhas, 
unten. Cir cum circa, ringsum (aus Ring), im vollen Kreiſe 
herum. Ahd. umpichire, umbizirg, rundum (rund aus Lat. 
rotundus, alſo radartig) hat ſich im Nhd. bezirk erhalten. Ebel 
Progr. über die Lehnwörter S. 15. Nach und nach (paulatim), 
alſo mit Unterbrechungen, nicht auf Einmal. oon. In ſprich⸗ 
wörtlichen Redensarten aber pflegt man nicht bloß einander coor⸗ 
dinirte (Ferro ignique, mit Feuer und Schwert), ſondern auch 
entgegengeſetzte Begriffe mit einander zu verbinden. Für Sy⸗ 
nonymik im Allgemeinen und ganz beſonders für den begrifflichen 
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Unterſchied der Präpoſitionen wichtige Zuſammenſtellungen, in wel⸗ 
chen man die Sinnes⸗ Aehnlichkeit oft auch durch äußere Laut⸗An⸗ 
klänge verſucht fühlbar zu machen. Z. B. „grün und gelb vor 
den Augen werden“, wie ſinnlich ausgedrückt! Dann: drüber und 
drunter (um und um) werfen, das Unterſte zu oberſt, coe— 
jum miscere terrae. Wohlauf (friſchauf)! wohlan! in Bürger's 
Entführung, weil man ſich zu erheben, aufzuſtehen, pflegt, um 
etwas anzugreifen. „Drauf und dran ſein“ (ganz nahe einem 
Verhältniſſe, das aber doch unterblieb, nur beinahe geſchah). Ab 
und an für: zuweilen (gehend kommend). Auf und ab gehen 
(hinwärts auf den Weg und von da ab zurück auf demſelben We⸗ 
ge, nur mit gewechſelter Richtung). Nicht aus und ein wiſſen. All 
und jeder; ſammt und ſonders d. h. gleichſam im Verhältniß 
von Appellativum (Gattung) zum Proprium (vgl. quum omnes 
-tum ego, alle im Allgemeinen und ich im Beſonderen) oder von 
der collectiven Allheit zur diſtributiven (jeder), welche ſich zählend 
an die Einzelnheiten wendet, aber dabei keine ausſchließt. 

Es giebt gewiſſe analoge Reihen von Begriffen, denen, trotz 
ſonſtiger Sinnesverſchiedenheit, doch ein gewiſſer, gemeinſamer Grund⸗ 
gedanke unterliegt, welcher ſich durch die ganze Reihe hindurchzieht, 
und, um alle einzelnen Momente derſelben auch im Ausdruck ein⸗ 
heitlich zuſammen zu halten, ſich z. B. durch Zuſammenſetzung mit 
einer- und derſelben Präpoſition zu erkennen giebt. Das ein⸗ 
fache Grundwort, wenn anders, wie in den Indiſchen Karmadha⸗ 
raya's, als in ſeiner grammatiſchen Kategorie verbleibend gedacht, 
enthält natürlich alsdann die Bezeichnung der generiſchen Allge⸗ 
meinheit, wogegen die verſchiedenen anderen Wörter, die mit ihm 
Zuſammenſetzung eingehen, jedesmal, auch wenn dies nicht immer 
ſo ſcheint, Schattirungen von ihm enthalten, oder ſpecielle Fälle, 
die unter ſeiner Allgemeinheit als deſſen Beſonderungen inbegriffen 
werden. Ja, es kann kommen, daß ſich auch ſelbſt das Compoſitum 
dem Simplex begrifflich nicht nur entgegenſetzt, ſondern ſogar von 
ihm (3. B. durch Verneinung: inzustus) losſagt. 

Wir wollen dies an einem Beiſpiele zu erläutern ſuchen. Das 
Lat. re mußte vor ſeinem jetzigen polygamiſchen Leben ein außer⸗ 
eheliches geführt haben, wie aus recipro cus (von einem muth⸗ 
maßlichen reque proque, vgl. susque deque) und retro (wie 
ultro et citro) mit Sicherheit ſich ſchließen läßt. Eine ſichere Pa⸗ 
rallele aus Sanskritſprachen wüßte ich nicht anzugeben. Lett. ais 
(hinter) ſetzte in re, wenn dies damit verwandt ſein ſollte, Aphäreſe 
und Umſetzung von s zu r voraus. Das Oſſetiſche ra, aber auch 
ar, bezeichnet zufolge Sjögren Oſſ. Sprachl. S. 111. 358. 426. 
eine aus dem Innern nach außen gerichtete Bewegung oder Ent⸗ 
fernung, z. B. rä-tzayn ausgehen, weggehen. Ra-zdachyn ab⸗ 
gehen, abweichen, abtreten, zurücktreten, alſo etwa wie Lat. recedo. 
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Der Grundbegriff von ra- will aber nicht recht zum Lat. ſtimmen. 
Zwar hat Klapr. Kauf. Spr. S. 217. ra-dsurin (respondeo) 
neben dsuren, reden, allein Sjögren ſetzt Dugoriſch rad zoryn 
gleich mit T. ä-dzyrün, etwas ſprechen, etwas reden S. 350. 427., 
wie auch bei Klapr. S. 218. daſſelbe wieder für: erzählen  fchlecht- 
weg vorkommt. Eben da S. 219. razaun Ich gehe heraus, ba- 
zäun, Ich gehe hinein, aber razawun Ich gehe aus, arzawun 
Ich komme S. 217. — Lat. re hat zu ſeinem Ur-Sinne „zu⸗ 
rück“, oder den einer, der nach vorn entgegengeſetzten Richtung, z. B. 
respicere, retrospicere, im Gegenſatze zu prospicere (respice 
finem, obgleich lokal unmöglich, doch aus moraliſchem Grunde nach 
dem Zurückſchauen, wie es dem Fürchtenden eigen, weil das Unheil 
leicht am unerwartetſten von hinten droht); — ja, richtig verſtan⸗ 
den, nur dieſen. Dieſes Zurück variirt nun aber ſehr je nach den 
verſchiedenen Verbindungen, welche die Partikel eingeht, z. B. je 
nachdem der Begriff innerhalb einer anderen Sphäre liegt, ſich et⸗ 
wa auf Raum, Zeit u. ſ. w. bezieht, oder auch nach den wechſeln⸗ 
den Geſichtspunkten in denſelben. Dies Wandelbare in der Anwen— 
dung wollen wir zum Unterſchiede von dem eingebornen und einen, 
unwandelbaren Sinne (potestas, vis, Övvanıs, d. i. jo zu jagen, 
der inneren Kraft und ſchaffenden Macht) oder dem Verſtande der 
Wörter, deren (oft ſehr zahlreiche) Bedeutungen nennen, d. h. 
den Werth oder Curs, welcher ihnen das einemal erſt im Ver— 
laufe der Zeiten, z. B. in Folge gewiſſer Stimmungen oder 
Parteianſichten, anderemale gleichzeitig, je innerhalb verſchiedener 
Mundarten, oder auch nur nach dem Eigenwillen dieſes oder jenes 
Schriftſtellers, endlich auch nur durch die verſchiedene Umgebung 
verliehen wird, und unter dem ſie nun (vgl. frz. la valeur des 
termes = die richtige Bedeutung der Wörter), obſchon nicht uns» 
bedingt, wieder ausgegeben werden müſſen. Hier zeigt ſich zuerſt 

1) Ein nach hinten. Religare manus post terga. Oder 
manus juvenem post terga revinctum, mit auf den Rücken ges 
bundenen Händen. Recalcitrare, respicere, resupinare, recum- 
bere, reclinis, recurvus, reduncus, relicinus, repandirostrus, re- 
simus. Auch wohl recalvus, recalvaster. — Das Zurückweichende 
ift auch öfters das einwärts Gebogene, wie z. B. ein Meer 
buſen, aber auch das Entlegene und dadurch Geſchützte. Z. B. litus se 
receptat. Inque sinus scindit sese unda reductos. Vallis re- 
ducta. Recessus. 

2) Durchlaufen derſelben früher durchlaufenen Linie (Hin, 
—> ), nur in diametral entgegengeſetzter Richtung (Her, 
), z. B. redire, alſo von dem Hinundher, welches Beides 
umfaßt, nur die zweite Hälfte. Da die Sprache nicht immer ſtreng 
iſt in ihren Beſtimmungen, genügt es ſelbſt, wenn das Bewegte nur, 
gleichgültig ob auf demſelben (etwa geraden) oder einem anderen 
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Wege (alſo etwa mittelſt abſchweifender Krümmungen), bei dem 
Ausgangspunkte, der dadurch nun auch Endpunkt wird, wieder 
eintrifft. 

3) Mit Hintanſetzung des zweiten Moments (umgekehrte räum⸗ 
liche Richtung): zeitliche Wiederholung ſchon früher voll⸗ 
brachter gleichartiger Thätigkeit (wieder) oder Uebergang in 
einen, dem früheren entgegengeſetzten Zuſtand, vgl. 4. Re- 
petere z. B. domum, zurückkehren nach H., wiederaufſuchen, 
alſo lokal. Desgleichen z. B. kilium istinc repetere, zurück⸗ 
holen; aber doch auch in ſo fern zeitlich, daß eine zweite 
Handlung ins Spiel kommt. Es kann z. B. ein Weggehen, wie 
im erſten Beifpiele, oder ein Hinbringen des Sohnes durch den 
Vater, wo nicht ein bloßes Fortgehen abſeiten des erſteren vorauf⸗ 
gegangen ſein. Das wäre wieder holen. Man holt z. B. 
das zuvor Hingebrachte wieder, aber wieder Holz holen heißt 
das Holen zum 2. 3. Male vollziehen. Ein Sänger wiederhölt 
(zeitlich) eine Arie, z. B. in Folge da capo ⸗Rufens. Dem er⸗ 
ſteren ordnet ſich auch das Nachholen, weil es durch Zurückgehen 
auf einen alten Punkt bedingt iſt, unter. Recidiva febris, r. Per- 
gama (wiederauflebend). Daher auch Erinnerung glſ. als Zurück⸗ 
rufen eines entflohenen Gedankens: revocare memoriam, reminis- 
ci, recordari (in die Seele, cor, zurückbringen). 

4) Wirken einer Kraft wider eine andere. Daß die von unſeren 
Sprachlykurgen decretirte graphiſche Abſcheidung des temporalen 
wieder von dem gegneriſchen wider in der Sprache ſelbſt ety⸗ 
mologiſch unbegründet iſt und alſo auf reiner Willkühr beruht, hat 
Graff Sprachſch. I. 635. mit Recht angemerkt. Das Wort geht 
in feiner augenſcheinlich comparativen Bildung gewiß ſammt Sskr. 
vi- (auseinander, Lat. dis) auf das Zahlwort dvi (zwei) zurück, 
weil ſowohl die Entzweiung der Widerparthe als die Wiederholung 
ſich leicht daraus erklärt. Im Sskr. vina (with out, except. 
gr die Aufhebung, out, des Zuſammenſeins, with) iſt die aus der 

rennung hervorgehende, im Altſ. wid, Engl. with (cum) da⸗ 
gegen die durch die Begleitung ausgeſprochene Zw eiheit (ogl. z. B. 
zu zweien, ſelbander), oder, allgemeiner, Mehrheit angedeutet, und 
erregt dieſer Schein⸗Widerſpruch um fo weniger Bedenken, als ja 
auch contra aus cum entſpringt. Es kann daher nicht Wunder 
nehmen, wenn Lat. rursus (iterum zum zweiten Male, weil es 
Comparativform aus is, wie alter: alius) und contra im Deut⸗ 
ſchen zuſammengehen, da ja auch Lat. re- beiderlei Sinn in ſich 
ſchließt. In dem Ausdrucke: „Ich habe das Geraubte wieder 
zurück erhalten“ liegt theils die Wiedergabe des mir Genommenen 
(alſo eine entgegengeſetzte Handlung), dann auch die räumliche Rück⸗ 
kehr. Eben jo in rebellio nicht nur der Widerſtand, ſondern auch 
etwa das Erneuen von Feindſeligkeiten abſeiten Unterdrückter. Ein 
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eigentliches Zurück iſt bei der Zeit nicht denkbar. Wohl aber Er⸗ 
neuung derſelben, oder Rückſchlag einer entgegengeſetzten, Hand⸗ 
lung nach eingetretenen Intervallen n z. B. das wie⸗ 
derholte Eingreifen eines Zahnes an einem Rade. — Es können 
zwei Kräfte in convergenter oder divergenter Richtung wirkend ge⸗ 
dacht werden. ( > A oder < >) Z. B. Pen⸗ 
del oder Wellenſchlag ſtellen Bewegungen auf derſelben Bahn 
(ein hin und her) dar, und zwar zweifacher Art, indem der End⸗ 
punkt wiederum der jedesmalige Wendepunkt wird zurück auf den 
Anfangspunkt oder doch nach dieſer, der erſten Bewegung (dem 
Hinwärts) entgegenlaufenden Richtung. Entweder aus freier Selbſt⸗ 
beſtimmung oder durch irgend ein Hemmungsmittel herbeigeführt, er⸗ 
folgt die Rückkehr, oder auch nur eine Brechung, ein Abziehen von 
der urſprünglichen Bahn, wie bei elaſtiſchen Körpern, Schall, Licht. 
Inſofern zwei Kräfte wider einander wirken, wird die Wirkſamkeit 
derſelben entweder ganz oder theilweiſe aufgehoben. Bei Ungleichheit 
der Kräfte iſt das Reſultat entweder poſitiv: rückgängige oder doch 
conträre Bewegung der ſchwächeren Kraft B. in der Richtung der 
ftärferen A.; oder negativ: Feſthalten von B. auf einem alten Punkte 
oder Minderung feines Fortſchreitens, d.h. Hemmung. Alſo a. Wis 
derſtand, thätlicher, phyſiſcher, oder mit Deductionen und Worten: 
resistere, reniti, reluctari, revincere, reprobare, recusare (die 
causa zurückweiſen, ablehnen), renuere (vgl, abnuere im Gegenſatze 
zum bewilligenden adnuere), replicare, repliciren, im juriſtiſchen 
Sinne, redarguere (durch argumenta widerlegen, d. h. alſo eig. 
entgegenſetzen, erwiedern), refulare (wie confutare, eig. futando, i. e. 
effusa aqua, restinguere ignem), reprehendere, d. h. von der 
entgegengeſetzten Seite anfaſſen oder angreifen, und daher widerlegen, 
tadeln, reclamare (dagegen ſchreien, laut widerſprechen), refragari 
(Ggſ. von suffragari). Repudium, das Verſtoßen des anderen 
Theiles. Trotz des vielleicht ganz verſchiedenen tripudium, ſchwer⸗ 
lich, wie Döderl. Hdb. der Lat. Etym. will, „Cauſ. von repedare, 
zurückgehen“, ſondern zu pudet, vgl. Schmach und verſchmähen. 
Remedium eig. nur Gegenmittel (3. B. gegen eine Krankheit), aber 
nicht Mittel zur Förderung. Oft eine bloße Erwiederung, die keine 
gegueriſche Entgegnung zu ſein braucht, z. B. respondere. Repel- 
lere, retundere, retrudere zeigen eine repulſive Kraft an, die etwas 
fort oder hinwegſtößt. — b. Hemmung, in ſo fern ein Gegenſtand, 
der vorwärts will, durch eine anziehende Kraft, die ihm gleichſam 
im Rücken liegt, zurückgehalten, d. h. am Vordringen gehindert wird: 
refrenare, retinere, u. retentare als deſſen Freg., verſch. von re- 
tentare (vom Neuen verſuchen), remorari, retardare, repigrare. 
Religare naves, wodurch ſie zurückgehalten werden. Reservare 
zurückbehalten, entweder als Ganzes, oder einen Theil, indem man 
nur den anderen weggiebt. Auch acer; gehört hieher, weil 
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durch Verſchweigen den Hörenden das Ungeſagte vorenthalten bleibt. 
„Wie loqui und dicere der Gegenſatz von tacere, ſo iſt es eloqui 
eigentlich von reticere, d. h. ſchweigen, wenn man eigentlich etwas 
zu ſagen hat“ Döderl. Syn. III. 310. Vgl. auch das unberechtigte — 
Ausplaudern. Servus recepticius, den die Frau ſich vorbehält, 
ausbedingt, ausnimmt bei der Uebergabe der dos. Recondere zu⸗ 
rücklegen, zurücklegend aufbewahren, hinweg-thun oder entfernen. 
Z. B. gladium e vagina reduxit (mit re als heraus zum Gegen- 
ſatze vom vorausgehenden Drin) et illum oceidit, gladium cruen- 
tatum in vaginam recondidit (mit abermaligem Gegenſatze gegen 
das Draußen: wieder hineinſtecken) Cic. Invent. 2, 4, 14. 

5) Trennung. Dabei kommt nun, wie fo oft in der Syno— 
nymik, Vieles auf den Gegenſatz an, indem das mit re componirte 
Verbum ſich gegen die ihm vorausgegangene Handlung, ſei dieſe 
nun poſitiver oder negativer Art, häufig als die umgekehrte oder 
entgegengejegte*) verhält. Wir wollen uns das durch Beiſpiele aus 
dem Lettiſchen verdeutlichen, die Roſenberger Lett. Formenl. 
§. 140. aufführt. „Wenn, fagt er, lsa [Sskr. sa, Gr. c, «-)] 
zu Verbis geſetzt wird, die ke ine Trennung ausdrücken, ſo bedeu⸗ 
tet es eine Vereinigung und heißt: zuſammen (ver); Isanahkt, 
zuſammenkommen; Isaluhgt, zuſammenbitten; [saweenoht, vereini⸗ 
gen; fsafsallis, verfroren. Wohl mit Rückſichtnahme auf die Ver⸗ 
dichtung beim Gefrieren, welche alſo einem Zuſammen-Drücken 
ähnelt. Lat. condensare, congelare, conglaciare]. Mit Verbis, 
in denen der Begriff der Trennung ſchon liegt, bedeutet es: ganz 
und gar, durch und durch (zer); z. B. Fsaplehft zerreißen; Isapluhkt, 
zerpflücken; fsamalt, zermahlen.“ Das Deutſche zer (dis) als ein 
Auseinander wäre das gerade Gegentheil von [sa (Lat. com), was 
nur ein Zuſammen iſt; aber den ſcheinbaren Widerſpruch, wie der 
Lette, läßt auch der Lateiner in Ausdrücken, wie conseindere, con- 
fringere, concerpere, conterere ſich ungeſcheut zu Schulden kommen. 
Wie löſt ſich ſolch Räthſel? Einfach daraus, daß dem Auseinander⸗ 
gehen als deren Urſache eine zuſammenpreſſende Gewalt voraus⸗ 
zugehen pflegt. Der Stock z. B. zerbricht, indem ich ſeine Enden 
zuſammen biege. Ein morſches Haus bricht zuſammen durch ir⸗ 
gend einen Druck, wie den der eignen Schwere oder des Windes. 
Ich zermalme etwas zu Pulver, indem es von mir heftig gedrückt, 
geſchlagen, geſtoßen wird u. ſ. w. Liegt nun alſo bereits im Ver⸗ 
bum der verneinende Begriff der Auflöfung, fo darf es mich nicht 
wundern, wenn com hier nicht den ihm eignen entgegengeſetzten, 


*) Man vgl. ſog. Verba inversiva in ſüdafrikaniſchen Sprachen bei Bleek 
De nominum generib. p. 33., die aber durch Suffigirung entſtehen. 
Z. B. Beetjuaniſch boha vincire, boholola solvere; Hereriſch ku- 
tura solvere von kuta vincire; seturura aperire a seta, 
unde causativum sedtika opperire. 
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alſo poſitiven Begriff der Vereinigung, feſthält, vielmehr nur jenen 
negativen des Verbums verſtärken hilft, gerade ſo als ſtände noch 
vor dieſem, ſtatt ſeiner, dis. Sonſt bezeichnet z. B. dis und se in 
disjungere, sejungere die Aufhebung des ſchon in jungere und 
noch mehr in conjungere liegenden Begriffes der Vereinigung. 

Weiter: „At [Lith. at, wieder, zurück] ift keine Präpoſition, 
ſondern nein; dies iſt unwahr!] eine apokopirte Form der beiden 
Adverbien: atkal, wieder, und atpakkal, zurück [von pakkal hinter, 
pakkala der hintere], fo daß bald der eine, bald der andere Begriff 
in den damit verbundenen Wörtern vorkommt, z. B. ataugt, wieder⸗ 
wachſen, ſo viel als atkal augt, daher ataugs Wiederwuchs, atals 
Grummet; atgreest, umwenden, zurückwenden, ſ. v. a. atpakkal 
greest. Aus dieſen Verbindungen entſpringt diejenige, worin es 
dem componirten ais entgegen geſetzt ift: z. B. aislslehgt, zuſchlie⸗ 
ßen, verſchließen, atfslehgt aufſchließen; durwis aiswehrt, die Thüre 
zumachen, atwehrt, öffnen.“ Ais bezeichnet zufolge §. 137: hin⸗ 
ter, jenſeit, alſo wohl die Richtung nach einer anderen Seite hin. 
Z. B. aisuppis ein jenſeit des Baches Wohnender, und zeitlich ais- 
wakkar vorgeſtern (verg.), aispariht nach übermorgen (pa-riht von 
riht morgen; zuk.). Ais juhru ais-eet, über das Meer ziehen. 
Ais krahlsna gulleht, hinter dem Ofen ſchlafen. Das gäbe wohl 
Aufſchluß über die Erklärung von J. Laſicz: „Aitwaras est incu- 
bus, qui post sepes habitat. Id enim verbum ipsum significat.“ 
Man vgl. Lith. twora Zaun, woher jedoch z. B. patworinnis am 
Zaune gelegen, oder aptwaras Gehege, Verzäunung u. ſ. w. aus twe⸗ 
riu faſſen, greifen; zäunen, umhegen; ausdauern; auch formen, 
ſchaffen. Neſſelm. S. 122. Möglich indeß, daß der Aitwaras ge⸗ 
heißene Alp, welcher Schätze bringt, den Pferden die Haare zuſam⸗ 
mendreht u. ſ. w., unmittelbar von dem mit ais, unter Weglaſſen 
des Ziſchlautes componirten Verbum ſelbſt ſeinen Namen empfing. 
Sonſt iſt ais im Lith. nicht mehr vorhanden. 

Demgemäß bezeichnet nun re: 

a) Aufheben eines zuvor bewirkten Zuſtandes des Verſchloſ⸗ 
fen +, Bedeckt⸗, Gegürtet ſeins, oder auch umgekehrt. Z. B. re- 
tegere (q. das Bedeckte entblößen. A. das Entblößte bedecken, wel⸗ 
che Bedeutung jedoch Wolf zu Suet. Aug. 78. läugnet); revineire 
(a. losbinden. Z. häufiger: an-, feſtbinden). Recludere, religare, 
recingere, resignare, reglutinare, ſämmtlich ſowohl auf, als zu, 
wiewohl die letztere Bedeutung ſeltener iſt. Returare, reserare, 
reſibulare, reſigere, replicare, resuere, redordiri ſila, Penelope 
telam retexens, replumbare, regelare, relinere. Recharmidare. 
Recantare (den Zauber löſen, curas, das mir Angethane hinweg⸗ 
zaubern. Sonſt vom Widerhall des Echo), resecrare (vom Fluche 
befreien; ſonſt: wiederholentlich beſchwören). Repignerare, reluere, 
das Pfand wieder einlöſen. Refellere ffiuſch g Fu dem Irrthume 
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bringen, aber auch als falſch zurückweiſen. Respirare aus oder ein. 
Retergere, repurgare (das Schmutzige). Retorridus (was feucht 
war). — Replere, das Leere ausfüllen; das Unvollſtändige er⸗ 
ganzen; wieder vollzählig machen. Refercire, jo voll ſtopfen, daß 
Sträuben entſteht, noch mehr aufzunehmen. Redundare, abundare 
bezeichnet die Ueberfüllung mit einer Flüſſigkeit (unda), ſodaß wirk⸗ 
liches Ueberfließen (von oben am äußeren Rande wieder herab, alſo 
in entgegengeſetzter Richtung zum anfänglichen Steigen) erfolgt. 
Vgl. auch das Zurückſtauen, restagnare, und, als Folge davon, 
Ueberſchwemmung. — Ut ignis in aquam conjectus continuo re- 
stinguitur (zu brennen aufhört, gedämpft wird, erliſcht) et refri- 
geratur (aus warm kalt wird, die Hitze verliert): sic refervens (auf⸗ 
wallend, überkochend, aus kalt oder lan warm werdend) falsum 
crimen— exstinguitur Cic. Sermone, amore refrigerato, ſodaß 
die Temperatur gleichſam in die Ebbe geräth. Vgl. relentescit 
amor. Remollescere Ggſ. vom Harten (umgekehrt redurescere) 
und tropiſch: Si precibus numina justis Victa remollescunt, er- 
weicht, von ihrer harten Unerbittlichkeit zurückgebracht werden. — 
Bewegung und darauf wieder erlangte Ruhe, z. B. Arbeit und Er⸗ 
holung. So unterſcheidet ſich, ſtreng genommen, quies Ruhe, von 
requies, Ausruhen. „Cessat desidiosus, requiescit fessus“ 
Döderl. Syn. III. 301. und daher auch als Ausruhen im Grabe 
von den Beſchwerden dieſes Lebens. Ebenſo frz. reposer, prov. 
repausar von pausa Diez Et. WB. S. 256. Recreare. Nullum 
spatium respirandi (zu verſchnaufen) recipiendique se (ſich erho— 
len, auch geiſtig) dedit. Liv. — Requirere fest ein Suchen nach 
Verlorenem oder wenigſteus Unbekanntem, nach Fehlendem voraus. 
Daher ſcheint auch Doͤderlein Recht zu haben, wenn er den ſynony⸗ 
men Unterſchied zwiſchen invenire und reperire Syn. III. 142. 
ſo feſtſtellt: „1. Invenio wörtlich auf etwas kommen, drückt als 
der allgemeinere Begriff das finden überhaupt aus; reperio ſetzt, 
ſo wie auffinden und entdecken eine frühere [!] Verborgenheit 
des Gefundenen und mithin eine angewandte Mühe des Suchens 
voraus. Denn reperio iſt der verſchiedenen Perfectsformation un⸗ 
geachtet doch einerlei Stamm mit aperio; mit re- wird aber nicht 
das rursus, ſondern das intrinsecus ausgedrückt, wie in regemere 
aus dem innerſten Herzen ſeufzen, sanguinem rejicere Blut aus⸗ 
werfen.“ Es iſt in dem re vielmehr nur ein Gegenſatz ausgedrückt. 
Regemere iſt, fo zu ſagen, die Reſonanz der Empfindung. Re- 
jicere aber ſetzt zunächſt das Ausſpeien dem Aufnehmen der Nahrung 
entgegen, wie Spart. Anton. 12. Cum caseum Alpinum in coena 
edisset avidius, nocte rejectavit (brach wieder aus). Daß 
man aber auch rejicere sanguinem ſich erlaubte, iſt ungenaue 
Erweiterung des ſtrengen Wortſinnes. So heißt auch repraesen- 
tare eig. gegenwärtig machen, was früher nicht da war. Reperio 
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bezeichnet nun allerdings urſprünglich wohl allein das Wieder fin⸗ 
den von etwas Verlornem; allein in zweiter Reihe, indem die 
Sprache ſelten die ſynonymen Unterſchiede ſtreng feſthält, vielmehr 
oft kühn überſpringt, auch Finden oder Aufdecken des zuvor Unbe⸗ 
kannten überhaupt, ſei es nun abſichtlich geſucht oder auch bloß zu⸗ 
fällig gefunden. Was aber die Wurzel anbetrifft, ſo iſt ſchwer 
darüber zu entſcheiden. S. vorläufig Et. F. II. 330. 

Grimm II. 80. erklärt aus dem Geweſen (z. B. Fuimus 
Troes, alſo ſind wir es nicht mehr) gegen den darauf erfolgten 
Umſchlag im Sein der Gegenwart mancherlei ſcheinbare Enantio⸗ 
ſemien, die zum Theil noch gar ſehr der Beſtätigung bedürfen. 
Andere Male geht Ein Begriff doch dualiſtiſch aus einander, was 
darum noch nicht für wahre Enantioſemie auszugeben, wie z. B. 
wenn altus die Höhenrichtung ſowohl nach auf-(Höhe), als nie⸗ 
derwärts (Tiefe) einſchließt, während wir hier einen Unterſchied 
machen. Oder wenn Germ. ris an fallen, anderwärts (z. B. Engl. 
to rise) Aufſtehen ausdrückt. Ganz der gleiche Fall, bei Sskr. 
pat, welches eine Bewegung in der Luft, gleichgültig in der Rich⸗ 
tung nach oben oder niederwärts, anzeigt, und daher im Nalas J. 
22. 23. ſowohl mit ut als Auf und mit ni als Niederfliegen, oder 
Niederfallen zu den Füßen der Damayanti, gebraucht wird. Vgl. 
intauaı, into, und z. B. Deutſch: Die Kette Hühner (nicht 
bloß die todtgeſchoſſenen) fiel im Haferfelde nieder oder ein. So 
auch III. 15. von Mädchen geſagt, die raſch und zu gleicher Zeit 
von den Sitzen aufſpringen (àsanébhya: samutpetus). — ECM Y 
J 1. Hervorblühen, aufblühen (aus der Erde, aus der Knospe) 
als Beginn, aber 2., wo es mit der Blüthe zu Ende geht, aus iſt, 
abblühen; von Farben: verſchießen. — Re zeigt nun aber vielfach die 
bloße Veränderung, das Umſetzen, zuweilen zurück in einen alten 
(Wiederherſtellung, Reſtauration, de in integrum restitutionibus), 
oft auch vorwärts in einen neuen, ſei es nun ſchlechteren oder 
beſſeren Zuſtand an. Z. B. reddere, einen Gegenſtand irgend⸗ 
wie verändert zurückgeben; daher überhaupt zu irgend etwas oder 
irgend wie machen, was vorher nicht war, wie z. B. kelicem. 
Aus dieſem Grunde, obgleich darin der Begriff von ago vorherrſcht, 
in einen, z. B. geringeren, Stand verſetzen, zu etwas machen, re- 
digere mit vorgeſetzter Präpoſition, als etwa: freie Leute in ser- 
vitutem redigere, in ditionem, Aegyptum in formam provinciae. 
Auch herunter bis zum: ad nihilum redigi, obſchon letzteres eben 
jo füglich unter den Begriff des Zurückbringenus, Reducirens einer 
größeren Summe auf eine kleinere (vgl. auch z. B. zurückkommen, 
gegenſätzlich zu: vorwärts kommen, etwas vor ſich bringen, in pe⸗ 
cuniärer Rückſicht) eingeſtellt werden kann, ſ. Freund B. 2. In or- 
dinem redigere, was unordentlich oder doch ohne die erforderliche 
Ordnung war. Referre in melius. Ad bonam frugem se recipere. 
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Repangere, verpflanzen, dem herausgenommenen Gewächſe wieder 
eine — andere — Stelle geben. Recoquere, umſchmelzen. Re- 
formare, neu geſtalten, eine verbeſſerte Geſtalt verleihen. Reno- 
vare, wieder erneuen. Receptus sententiae Zurücknahme, Sinnes⸗ 
änderung. Auch wohl recenseo als ein abermaliges, als ein Nach— 
prüfen, welches öfters Verſchiedenheit der Meinung nach ſich zieht. — 
Redintegrare, restaurare, restituere, restibilis, reponere pontes, 
reficere, recreare, resipiscere, recolere. Mitunter Umgeſtaltung 
im Allgemeinen. Freilich zieht, genau genommen, jede Handlung 
auch Umänderung eines früheren Zuſtandes unfehlbar nach ſich. 

b. Etwas anders liegt der Fall, wo re ſich mit Wörtern ver⸗ 
bindet, welche ſchon ſelbſt Trennung anzeigen, ſodaß demgemäß die 
Partikel nicht ſowohl wider die Bedeutung derſelben an, ſondern 
mit ihnen in gleicher Linie läuft. So z. B. in resolvere, revel- 
lere, refringere, rescindere pontem (das Aufgebauete abreißen), 
pacium; emtor resilit (tritt zurück); redimere (captum solvere 
emendo); recrementum (cernere); relaxare, renudare, glaciem 
refundere, refodere. Remittere z. B. habenas, als Gegenſatz 
von retinere, oder arcus remissus, nachdem er vorher adductus, 
alſo Freigeben einer Kraft innerhalb der ihr naturgemäßen Richtung, 
mithin Hinwegräumen deſſen, was fie hemmte. Relinquere, zurück⸗ 
laſſen an dem Orte, den man ſelbſt verläßt, z. B. hinterlaſſen durch 
den Tod. Freund S. 92.: reliquit aliquem vita für ſterben. Da⸗ 
gegen umgekehrt animam, vitam relinquere heißt nicht: das Leben, 
den lebendigen Athem zurück laſſen (denn es bleibt ja bloß der 
entſeelte Körper zurück), ſondern nur verlieren, den, durch die 
Geburt erlangten Beſitz deſſelben wieder aufgeben müſſen, vgl. das 
Leben laſſen z. B. für das Vaterland. Wieder ein Anderes wäre, 
Jemandem nichts als das nackte Leben (übrig) laſſen, nachdem 
man ihm alles Sonſtige nahm. Remanere. Residere; woher 
auch Reſidenz, als gewöhnlicher Wohnſitz eines Fürſten. Oft nur 
der übrige Reſt, der Theil vom Ganzen. Reliquiae, residuus, 
restat. — 

Bei denen unter a. wird das Plus (+) des Verbum durch 
das (—) der Partikel rückgängig gemacht; die unter b. hingegen 
enthalten im Verbum ein Minus, welches durch dasjenige des Prä⸗ 
fixes verſtärkt wird, während der Gegenſatz außerhalb, vgl. z. B. 
pactum (+) rescindere (—), fällt. — Hiezu mag man noch einen 
dritten Fall o. ordnen, welcher im Grunde daſſelbe beſagt, als die 
vorigen, nur Fälle in ſich faßt, wo etwas nicht zuvor erſt verbun⸗ 
den worden iſt, ſondern überhaupt verbunden war, mithin Tren⸗ 
nung ſchlechthin, wie z. B. in recutitus, recidere barbam, re- 
secare truncos, retondere segetes. 

6) Bei Wechſelſeitigkeit die n als: Reboat 
ursa lupis; opem referre (auf die Bitte), Gegengabe, Gegendienſt 
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Entgeltung, Erwiederung u. ſ. f. a. Rückgabe derſelben Dinge 
(3. B. res eee bloßes Her nach einem vorausgegange⸗ 
nen Hin. b. eines Aequivalents, wie bei den res mutuo accep- 
ae; für Korn wieder Korn; für Waare Geld; für den Dienſt 
Lohn (ré-compense), Dank; auf die Frage Antwort. Reparare 
vina merce; remetiri frumentum pecunia; redimere opus; re- 
digere pecuniam (active Schulden einziehen, alſo Zurückfordern, 
vgl. exaclio); reficere plus mercedis ex fundo. Reditus Ertrag 
des Bodens, Amtes als Erſatz für die darauf gewandte Mühe, 
für das Darlehn u. ſ. w.; dann ſchlechtweg gebraucht, wie ital. 
rendita, ſp. renta, frz. rente nach Diez EW. S. 285., vielleicht 
aber doch unter Hinblick nach reditus, aus reddita summa mit Einſetzen 
von n. Auch wohl Eſthn. rent, G. rendi Renten, Zins, Pacht⸗ 
gut, Arendegeld; Lith. randa Pacht, Miethe, Ung. arenda die 
Verpachtung oder Arende, aus DC. arrenda (wohl mit ad) Cen- 
sus annuus. Gr. elcodog, wie Deutſch einkommen, einkünfte, 
frz. revenu, und, mit dem gleichen Verbum, bei Adelung adventus 
(tributi species) und advemura Accidentien, Sporteln, woher auch 
Iriſch amhantar, rectius adbhantar ſogut in der Bedeutung 
von Abenteuer (eig. Begebenheit, vgl. Lat. eventus) als in der für: 
Casual perquisites, or Royalties. O'Brien. S. A. L. Z. Dec. 
1845. S. 1030. — Recavere, restipulari, reponere (erwiedern), 
respondere, remunerari; referre par pari, wie relaliare (von 
talis, d. h. derſelben Art; talio wie unio u. ſ. w.), referre gra- 
tiam, acceptum alicui; relatio (Verhältniß ſtets ein Doppelſeiti⸗ 
ges), rependere (auch: gleich wägen) und nicht nur Wiedergeben 
(in einer anderen Sprache) nach 3., als auch nach unſerer jetzigen 
Rückſicht: Erſatz, z. B. reddere (veriere) librum; reddere ima- 
ginem uvae (darſtellen, nachahmen), repraesentare (durch eine Ab⸗ 
bildung, alſo eine der Natur entnommene Copie). Vgl. mores „0s 
vultusque patris referre (erneuern, darſtellen, dem Vater ähnlich 
ſein worin). Oft von juridiſcher oder moraliſcher Verpflichtung: 
das Schuldige geben, z. B. Relerre mercedem (neben reddere); 
reddere honorem (Achtbarkeit fordert Achtung), retribuere; resol- 
vere pro vectura; reposcere rationem (Rechenſchaft), poenas 
(Schadenerſatz), promissum Suet. Aug. 42., honorem recipere 
Tib. 50., repetere jus suum, repetundae. 

An die vorerwähnten Hauptbedeutungen, und mittelſt dieſer an 
den Sinn des re knüpfen ſich noch eine Menge untergeordneter, 
aber darum nicht unwichtiger Nebenbeziehungen und Einmen⸗ 
gungen bald ethiſcher oder ſonſt unſinnlicher bald phyſiſcher Art, 
und dieſe verſchlingen ſich oft vielfach wieder in und durch einan⸗ 
der. Man nehme nur einmal die Stelle bei Luer. 4, 323.: De 
speculi qua parte recedas Continuo nequeunt illinc simulacra 
- revorti: Omnia quando quidem cogit natura referri, Ac re- 
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silire ab rebus, ad aequos reddita flexus. Es handelt fich darin 
zum Theil um das Zurückprallen: resilire, repercutere; des 
Schalles: reddere, reportare, remittere, referre von der reso- 
nabilis Echo (Ov. Met. III. 358. sqq.), resonare, replaudere, 
remugire, tuba reboat bombum (Reſonanz des Inſtruments); des 
Lichtes: resplendere, refulgere, renitere, renidere. Wenn Dis 
derlein Syn. II. 74. renidere von nitere in fo fern unterſcheidet 
„daß jenes ausdrücklich einen Anſchauenden vorausſetzt, dem die res 
renidens gleichſam ſeinen Blick zurückgeben könne“: ſo denke ich, 
man habe in renidere vorzugsweiſe das Moment zurückgeworfenen 
Lichtes aufgefaßt. Eben fo wird vom Geruche gebraucht: redolere, 
den (von außen eingeſogenen oder auch in ſich ſelbſt entwickelten) 
Geruch von ſich weg (aus ſich heraus), alſo glſ. zurück ſtrahlen, 
und daher häufig: nach etwas riechen, wie z. B. Vomens, krustis 
esculentis, vinum redolentibus. Etwas anders Döderl. III. 132. 
Desgleichen vom Geſchmacke: resipere (nach etwas), wie frz. sen- 
tir (rendre quelque odeur) le muse; oder Cette eau sent la 
terre (ſchmeckt nach Erde). Respirare (ausduften; den eingeblaſe⸗ 
nen Ton zurückgeben); resudat solum humore, reflare (ausdun⸗ 
ſten), refrigerare (ſ. ob.). | 

Stillſtand: residere, requiescere, ad vivum resecare (ſodaß 
erſt in den nervigten, inneren Lebenstheilen das Schneiden aufhört). 
Verſchieben: reponere, rejicere, recrastinare. Zurückſtellen, Auf: 
bewahrung, Vorbehalt: reservare, reparcere u. f. w. ſ. oben; 
Entfernen (aus dem Anblide), Verbergen, Entlegen ſein, Zurück⸗ 
gezogenheit und daraus hervorgehender Schutz oder Rückhalt: Re- 
legare, remotus, retractus, repostus, recessus, recondere, reci- 
pere, z. B. nocentem, um ihn zu verbergen, receptator als Heh⸗ 
ler, receptaculum zur Aufnahme und Aufbewahrung von etwas. 
Relugium, weil das Fliehen in einem Zurück beſteht, während unſer 
Zuflucht vielmehr auf das Fliehen zu Jemand oder etwas Rückſicht 
nimmt, von wo man ſich Rettung verſpricht. Auch recurrere feine 
Zuflucht wozu nehmen, mit currere, weil die Hülfe Eile hat. Auch 
Recurs ergreifen, wie Regreß nehmen. — Hieran reiht ſich der 
Reſpect, als ſcheues Zurücktreten der Ehrfurcht oder Furcht. Re— 
vereri, reformidare. Vgl. suspieio, an etwas Hinauf (sursum) 
blicken, aus Hochachtung, während despicere, von oben herab an⸗ 
ſehen, aus Mißachtung; oder aversari, ſich (aus Verachtung) von 
etwas völlig wegwenden. — Die Vorſicht blickt, wie der Name ſagt, 
zum Voraus und fürſorglich in die Zukunft; allein ſie nimmt auch 
allerhand Rückſichten und berückſichtigt dies und das, wie es ihre 
naturgemäße Art iſt, um ſich, und auch gern zurück, zu ſchauen. 
Daher vom ſorgſamen Ueberdenken: respicere, reputare, replicare, 
recolere, recognoscere, recensere (prüfendes Hinundherbetrach⸗ 
ten). „Religio, relligio die Gewiſſenhaftigkeit, von re, red und 
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abtyeıv, ſich um etwas kümmern, wie diligentia und negligentia“ 
Döderl. Hdb. S. 155. J. G. Müller, Ueber Bildung und Ge⸗ 
brauch des Wortes religio in Ullmann und Umbreit Theol. Stud. 
u. Krit. 1835. Heft I. S. 121—147. Auch im Homeriſchen Glof- 
far Nr. 109. bringt Döderlein auf's neue z. B. Fewv onıv O 
ahtyovres (ſich nicht ſcheerend, kümmernd, wie meiſt im Hom. mit 
Neg., gleich dem Lat. negligens) mit religio zuſammen. Dagegen 
wäre nicht viel einzuwenden, wenn er nicht zugleich d als 
„durch Epentheſis eines unorganiſchen s“ mit &Aeysıvos, aAyog, ja 
akvooev, lugere u. ſ. w. vermittelte. Das e, will man nicht im 
Vergleich zu religio u. ſ. w., im Griechiſchen oder Lat. eine Um⸗ 
ſtellung des Wurzelvokales annehmen, bliebe höchſt befremdlich. Paſ⸗ 
ſow dagegen, indem er @- für das athroiſtiſche erklärt, giebt dem 
Worte altyo als urſprüngliche Bedeutung die von zuſammen, 
hinzu zählen (4%), wie es auch Pind. Ol. 2, 142. gebrauche. 
Damit ginge die Grundbedeutung nicht von os als ſchmerzliche 
Bekümmerniß und Sorge aus, fondern von geiſtiger Sammlung 
und Ueberlegung, wie ſie die gleichſtämmigen colligere, inielligere 
ſo gut zeigen, als der Vers beim Gell. 4, 9.: Religentem esse 
oporiet, religiosum nefas, wo religens den Gottesfürchtigen, re— 
ligiosus den in religiöſen Angelegenheiten übertrieben Aengſtlichen 
und Superſtitiöſen bezeichnet. Demnach bedeutet nun meines Er— 
achtens religio zuvörderſt: Bedenken und zwar ein furchterfülltes, 
Bedenklichkeit; dann aber vorzugsweiſe in religiöſer Rückſicht: ehr: 
furchtsvolle Andacht oder, geſteigert: Deiſidaimonie, überhaupt eine 
gewiſſenhafte oder heilige Stimmung. Zuletzt eine zu achtende und 
unverletzliche Verbindlichkeit. Dieſe letzte Vorſtellung hat auch zu 
einer Herleitung von religio aus religare Anlaß gegeben, welche, 
obſchon ſie ſich von Seiten des Begriffs empföhle, doch formell un— 
haltbar ſcheint. Es müßte religatio, wie obligatio u. ſ. w. heißen. 
Denn von ſchwachen Verben, wie nach Conj. I. würde ſich kaum 
eine Bildung mit Suff. io (ſ. Et. F. II. 590.) rechtfertigen laſſen. 
Die Beiſpiele, welche Freund s. y. anführt, find ſämmtlich ohne 
genügende Beweiskraft: Rebellio ſtammt meines Erachtens von 
rebellis und nicht von rebellare, und iſt folglich nominal. Eben 
ſo geht opinio eher auf die einfache Form zu necopinus zurück, 
als auf opinari. Dies Wort iſt ſeinem Urſprunge nach gleich dun— 
kel wie optio, von dem aber, ſeiner ſonſtigen Berührung mit optare 
ungeachtet, doch zum mindeſten dies klar iſt, daß es ſo wenig als 
optivus (nur optatio, optativus) von optare ſtammt, welches, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach Freq., ſelber ein einfacheres Verbum voraus— 
ſetzt ). Endlich internecio iſt aus dem Grunde nicht entſcheidend, 


*) Sskr. äpas n. Benfey Gloſſ. — Lat. opus, wozu viell. Ahd. uoban 
(colere, exercere) Graff I. 70. Aber ops etwa zu Sskr. upa Fi 
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als zwar nicht bei internecare, aber ſonſt Formen ohne a vorkom⸗ 
men, die auf ein ſtarkes Verbum leiten. Vgl. internectio, falls 
dies richtig, nectus ft. necatus, und eneco, enicui, enectus. Da- 
her bin ich Düntzer's Meinung entgegen, wonach religio eigentlich 
die Feſſelung, das Gebundenſein wäre. 

Die Behauptung, als ob re zuweilen (und das Geſagte gilt, 
ſtreng genommen, von allen formativen Zuſätzen) aus baarem 
Ueberfluſſe, d. h. zwecklos, beigegeben würde, hat gar keinen ver⸗ 
nünftigen Sinn; fie iſt nichts als eine von den vielen leeren Aus— 
flüchten, mittelſt deren die Unwiſſenheit es von jeher verſtanden hat, 
den Unverſtand, anſtatt ihn in ſich ſelbſt zu ſuchen, in das zu unter⸗ 
ſuchende Object zu verlegen. Es iſt wahr, daß die Sprachen, oft 
lediglich aus einem gewiſſen Neuerungsdrange, namentlich in einem 
Zuſtande der Ermattung und gedankenarmer Unproductivität, Bei⸗ 
ſpiels halber, die ſpätere Latinität, das Unnöthige thun und 
den Mangel an Geiſt und werthvoller Erfindungskraft durch 
ſchlecht motivirte Neuerung in mitunter recht monſtröſen Wortklän⸗ 
gen zu verdecken ſich bemühen. Im Allgemeinen jedoch will man 
bei Neubildungen nicht bloß einen anders klingenden Ausdruck, 
ſondern es wird damit zugleich eine, wenn auch noch ſo leiſe und, 
wenn mehr dem Gefühle und ſprachlichen Gewiſſen als dem Ver⸗ 
ſtande zugängliche, immerhin doch eine Abänderung des Sinnes 
beabſichtigt, und dieſe aufzuſuchen iſt Sache des ſorgſamen Sprach⸗ 
forſchers. In ſolcher Weiſe ward re allerdings in der ſpäteren 
Latinität gebraucht, wo die des Ciceronianiſchen Zeitalters es nicht 
entbehrte. Nichts deſto weniger erweckt es dann immer noch andere 
Nebenvorſtellungen, als in dem Simplex liegen. Das hat z. B. 
Erneſti zu Suet. Aug. 78. verkannt. Mehrere der von ihm her— 
beigetragenen Beiſpiele habe ich ſchon erläutert; wir wollen auch 
die übrigen ſehen. Remacruerant. Domit. 18. iſt geſagt, wie redu- 


Adire. Aliquem e. acc. (confugere ad), alſo etwa, um Hülfe (o pe m) 
zu ſuchen. Auch Obtinere, und im Part. upeta (praeditus, in- 
structus), was etwa die Bedeutung von opes, Schätze, erklärte. Wenn 
Lat. ob = Sskr. upa: entſpriche der Form nach, obire. Optio 
m. erinnerte wegen feiner Bedeutung opitulator (opem tulisse, wie 
opifer, nicht derivirt, wie Düntzer Wortb. S. 144. annimmt) an ops, 
ohne daß man jedoch den grammatiſchen Zuſammenhang klar einſähe. 
Bei optio (Wahl), optare (wählen, wünſchen) ließe ſich an ob mit 
petere denken, obwohl oppetere in feiner Bedeutung eine ganz an⸗ 
dere Richtung eingeſchlagen hat. Vgl. ofkieina ft. opifieina (aus 
opus), während offieium, das als Hülfeleiſtung recht wohl von ops 
kommen könnte, von anderen als mit der Präp. ob (als Entgegenbrin⸗ 
gen eines Dienſtes) betrachtet wird. Vergebens leitet Freund optare 
von oweoIaı, gif. ſich auserſehen; denn dieſes hängt mit oculus, 
Sskr. axi zuſammen, und man müßte deßhalb, wollte man dennoch an 
einem Eintauſch von p ft. e im Lateiniſchen optare feſthalten, dies auf 
Rechnung des Oskiſchen ſetzen, wo dieſer Wechſel in Gebrauch war. 
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cere corpus ad maciem; redire ad pauca (fi kurz faſſen), re- 
vocare vitem (nicht zu hoch aufwachſen laſſen), retractare noctes 
(kürzen), restrictus (kurz, knapp). In ſolchen Verbindungen (vgl. 
5. a. gegen das Ende) ſoll das re ein Zurückweichen, Einſchwinden 
aus größerem Umfange zu einem engern, oder Einſchränkung durch 
Zurückhalten (retinere) bezeichnen. Letzteres z. B. in restringi 
ſeingeſchnürt ſein, daß man ſich nicht rühren kann) Tac. A. 14, 
64. — Unter refusus Oceanus hat ſich Virg. Aen. VII. 225. frei⸗ 
lich wohl nicht den ebbenden Ocean gedacht, aber kusus wollte 
er auch nicht ſagen: es iſt der an die äußerſten Grenzen der Erde 
zurückgewichene und deshalb ſie umgebende Ocean. Vielleicht 
zugleich die Ueberfülle, wie in redundare, restagnare (ſ. oben); — 
auch eine Wiederſenkung gegen das Steigen, wie mit anderer Sin⸗ 
nesmodification: recumbit pelagus; residere (aus der Höhe zu⸗ 
rück an den Boden); Ital. riflusso (Ebbe). — Reportat Aen. 
VII. 167., rapportirt, Frz. rapporter von apportare mit re (auch 
aufſtoßen, von — gegeſſenen — Speiſen, alſo ein Zurück). Ein 
Späher, Bote kaun abgeſchickt werden, um eine Auskunft zurück⸗ 
zubringen; aber auch der, welcher eine Botſchaft überbringt (hin, 
gleichgültig ob auch wieder her), entledigt ſich ſeines Auftrags, in⸗ 
dem er ihn wiederholt, oder, wofern auch dies nicht, liegt in dem 
Begriffe einer Berichterſtattung gewöhnlich noch der Nebenſinn 
einer übernommenen Verpflichtung gegen einen Gebietenden oder 
Beauftragenden. Gründe genug für den Gebrauch des re in Wör⸗ 
tern für Bericht. Z. B. renunciare (verſchieden vom bloßen nun- 
ciare), auch als Rückbericht auf Anfrage oder Verlangen; dann 
das Beſchloſſene, das Unbekannte (vgl. resciscere, das nicht Ge⸗ 
wußte in Erfahrung bringen) nun zur Kenntniß und Nachachtung 
bringen. Allein auch aufkündigen, d. h. ein Vorheriges durch Auf⸗ 
ſagen rückgängig machen. Referre legationem (Bericht, Rechenſchaft 
über fie), referre ad senatum de aliqua re. Vgl. ego tibi refero 
Ich entgegne (alſo eig. trage zurück) dir. Wahrſcheinlich iſt alſo 
hiebei der Wechſelbezug zwiſchen Sprecher und den Hörenden 
(Volk, Senat u. ſ. w.) ins Auge gefaßt, nach dem Beſchluſſe, der 
Reſolution auf den Antrag u. ſ. w. glſ. ſchon durch Vorwegnahme 
hinweiſend. Doch mag auch in referre oft nur das bloße Wie⸗ 
dergeben von Gehörtem oder Gedachtem in Rede oder Schrift 
gemeint ſein. Recitare, urſpr. dem Volke vorleſen, wohl nur als 
mündliche Wiedergabe eines Aufgezeichneten, verſchieden von ci- 
tare librum, das man vom Aufrufen der Zeugen hernahm. — 
Imaginem ad spem retraxit Tac. A. 16, 1. Natürlich könnte auch 
traxit ſtehen, aber jenes iſt nicht ſtatt des zweiten geſagt: eine 
leere Einbildung von Erneſti. Jede Beziehung iſt ſowohl ein Hin 
als ein Fact daher relatio (Zurückbeziehung = Verhältniß), durch 
welchen Ausdruck zugleich mit dem zweiten Momente (re) auch das 
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erſte (hin) geſetzt, oder vorausgeſetzt, wird. So nun auch hier. 
Der Menſch Baſſus hatte ſanguiniſche Hoffnungen gehegt, zu deren 
Gunſten erfolgten Träume, dieſe bezog er auf jene zurück, ge⸗ 
ſtaltete ſie dadurch zu einer spes haud dubia um (vgl. redi- 
gere in formam). — Atque etiam Virg. Aen. 6, 330. stagna 
revisunt de iis qui primum eo veniunt, jagt Erneſti. Er ver⸗ 
gaß alſo, daß der Dichter kurz vorher von longe summoti und 
Seelen, welche ripas linquunt, geſprochen hat. Erſt nach langem 
Umherirren dürfen ſie zu der Fährſtelle (d. i. stagna exoptata) 
zurückkommen, von welcher ſie vorher abgewieſen waren. 

Weder Wörter noch Wortformen werden je, ſo oft dies auch 
behauptet ſein mag und ungeachtet zu dem Ende Enallage als 
eigner Kunſtausdruck erfunden worden, wahrhaft mit einander ver⸗ 
tauſcht. Es kann zu vielen Malen die Wahl des Ausdrucks gleich- 
gültig ſein, und daſſelbe, nur in anderer Form, geſagt werden, 
und in ſolcher Weiſe freilich das Verſchiedene, — was das We— 
ſentliche anlangt, — auf daſſelbe hinauslaufen, ja, wenn man 
will, daſſelbe bedeuten. Subjectiv bleibt dennoch die Verſchieden⸗ 
heit des Sinnes und es iſt ſchlechterdings unmöglich, daß ſich der 
Sinn von Compoſiten mit dem ihres Simplex deckte. Jene müſ⸗ 
ſen immer ein Mehr, wäre es auch nur ein dem Begriffe durch 
einen feinen Pinſelſtrich gegebener Farbenton, oftmals auch deſſen 
völlige oder theilweiſe Aufhebung, mindeſtens alſo ſtets eine Sin⸗ 
nesabänderung enthalten, wenn ſich auch die Sprache fürder deſſen 
nicht immer klar bewußt blieb. Hätte man dieſen nothwendigen 
Grundſatz in der Bedeutungs- und Satzlehre ſtets feſtgehalten: es 
wären mindeſtens um die Hälfte weniger Ungereimtheiten vorgebracht. 
Man wird übrigens auch mit ihm häufig nicht ſehr weit reichen, 
wenn man nicht zuvor durch Aufſuchung der Etymologie, worauf 
Hartung) mit Recht dringt, für jedes Wort oder jede Form ein 
Princip zu gewinnen, und alle Einzelheiten bei Anwendung der⸗ 
ſelben unter ungetrübteſter und aufmerkſamer Beobachtung des 
Sprachgebrauchs ganzheitlich in deſſen Lichte zu betrachten ſtrebt. 
| Ich übergehe viele andere, mehr vereinzelnte Wendungen des 
re, und ſeine Weiterentwickelung in den romaniſchen Sprachen. Ich 


*) Z. B. Griechiſche Partikeln J. S. VI.: »Darum fehlt bei dieſen Unter⸗ 
ſuchungen [über Partikeln] die Hauptſache, nämlich die Ausmittelung eis 
ner Grundbedeutung, und die Aufſtellung und Befolgung beſtimm⸗ 
ter Geſetze, nach denen die verſchiedenen Bedeutungen in einander über⸗ 
gehen. « Und S. IX.! »Die Grundbedeutung, auf deren Feſtſtellung 
ihm Alles anzukommen ſchien, glaubte er, nach den Gründen, welche in 
der Einleitung entwickelt werden, nur mit Hülfe der Etymologie ſcharf 
und ſicher beſtimmen zu können.“ — Vorausgeſetzt, ſetze ich meinerſeits 
hinzu, daß und ſo weit man ſich dieſer wirklich in vollkommen klarer 
Weiſe zu bemächtigen noch die Mittel hat. 
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hatte nicht die Abſicht, eine erſchöpfende Monographie des Wört⸗ 
cheus zu liefern. Mir lag nur daran, trotz der großen Vielbedeutig⸗ 
keit mancher Wörter oder Formen, doch in ihnen, an einem beſon⸗ 
ders lehrreichen Beiſpiele, Einheit des Sinnes geltend zu machen, 
welche die ſonſtige Zerfahrenheit derſelben in eine vielköpfige, ja oft 
ſcheinbar widerſinnige Mannichfaltigkeit der Bedeutungen dennoch 
wie ein innerlich verbundenes Ganzes zuſammenhält, und zu zeigen, 
daß darin zwar nicht ſtreng⸗logiſche Conſequenz, allein eben ſo 
wenig rein willkürliche und hirnloſe Mißordnung herrſcht. Es kommt 
nur darauf an, verſtändige Ordnung in das ſcheinbare Chaos oft 
der entlegenſten und abſpringendſten Bedeutungen eines Worts oder 
einer grammatiſchen Bildung nicht ſowohl unfeverfeits hineinzutra⸗ 
gen, als vielmehr die in ihr ſelbſt liegende ans Licht zu ziehen. 
Das kann aber nur geſchehen, nicht indem man bei Beſchauung oft 
untergeordneter Einzelnheiten ſtehen bleibt, ſondern ſich durch maſ⸗ 
ſenweiſe Vergleichung aller Einzelnheiten einen Geſammtüberblick 
zu verſchaffen und, wo möglich, Alles in Claſſen einzuſtellen, d. h. 
unter allgemeinere Geſichtspunkte zu ordnen ſucht. Vielleicht erkennt 
Mancher in unſerer Betrachtung des einen re nicht unnütze Winke 
darüber, wie etwa künftig die Bedeutungen der übrigen Lateiniſchen 
und Griechiſchen Präpoſitionen in wiſſenſchaftlichem Zuſammenhange 
möchten darzuſtellen ſein. | Ä 

Noch ſoll hier aber eines Gebrauches von Präpoſitionen in 
Compoſiten gedacht werden, deſſen Weſen man (vgl. indeß Et. 
F. II. 392.) erſt noch wenig durchſchaut zu haben ſcheint. Wir 
begegnen nämlich vielen Zuſammenſetzungen, worin die Präpoſition 
in Conſtruetion mit ihrem Subſtantiv gedacht wird, trotzdem 
daß ein abhängiger Caſus, außer ideell, nicht vorhanden iſt, und 
das Ganze eine Ableitung vorſtellt eben von jeuer Conſtruction, in 
adjectiver oder dann auch wieder ſubſtantiver Geſtalt. Ganz ge⸗ 
wöhnliche Beiſpiele ſind mehrere geographiſche oder überhaupt 
räumliche Adjective, wie: vUrreoaArsıog, transalpinus, transmon- 
lanus; vrreonovruog, üneotahcocıog, transmarinus; transpada- 
nus, transtiberinus , transtigritanus, vgl. trans montem, trans 
mare, trans Tiberim u, a. re ονο; jenfeit der Grenze, über 
fie hinaus, gelegen. Vregddvios überirdiſch, superterrenus, 
freilich im Ggſ. zu ro Hννõ, subterraneus; Ugyakog, Und 
40, subaquaneus. Mithin Letztere in der Höhenrichtung; allein 
auch das Jenſeit iſt ein drüber hinaus, ſelbſt wo man nur eine in 
völliger Ebene liegende Grenze überſchreitet, nämlich, ſo zu ſagen, 
ein planimetriſches Ueberweg, anders ſchon beim Ueberſteigen 
einer Höhe oder beim Ueberſetzen über ein Waſſer. Yrovpdrıos 
(sub Jove, sub divo), d subdialia, Urneguog. ‘ Yroosin- 
vos, ſublunar, Lat. succoelestis. Yrrooreyog (sub tecto), Ure- 
‚oruörog u. ſ. f. Lat, extramurani et: intramurani. Extramun— 
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danus, ultramundanus. Opportunus eig. in der Nähe des Ha⸗ 
fens, alſo ob portum, was jedoch in den XII Taf. (Freund IV. 
1029.) vom Hauſe geſagt wird (glſ. als Zufluchtsſtätte der Familie?) 
Importunus ohne Hafen, jedoch nur bildlich. — Außerdem in 
einer großen Menge von Adj. und Subſt., die von Theilen des 
thieriſchen und menſchlichen Körpers gebildet werden. Von erſte⸗ 
ren will ich mich mit einer ſparſamen Anzahl begnügen, z. B. vor- 
tog, dαο vrdH,ẽĩ bo, d ο,Hſd/οỹ (subrumus, DC. sub- 
uberes), dοονον˖bsg, Unoysigog u. e. M. a. Daher nun z. B. 
Krankheiten an den genannten Theilen, wie sreoırhevuovia, OUV- 
o, , broykwooig. DC. super-os, Superossum, suppros- 
sum, vgl. Ueberbein. Sskr. adhyasthi. Adhimänsa. Adhi- 
danta. Dann Schmuckſachen oder fonftige Kleidungsgegen— 
ſtände, welche an den, in Rede kommenden Gliedern vorzugsweiſe 
geſehen werden. Derartig earloꝙuονον, eDννννẽEñçWd- c ονντν 
yıov, DC. superbrachium, supercaput, SOS, MEOLAAQ- 
, c eονπννσονẽð¼, ra reννjeL, wie r stE0L0HEAN, teoiroœ .- 
uõ,,0 regiwuov u. reoiwuls, Ta0Wuig, Ewuils, Lt“, dgl. 
Adj. zarwuddıog, noooTnide örcka. DC. superhumerale. 
"Augpwktviov. "Ehhoßov eri, inauris. Jleoıdeoig, ei- 
os, neoızvnuig, nοEaunuis. Artie, augwrig (ectotiò eg am 
Schiffe), regiwrig, zarwris, nagwriov. IIaoayvadis. No- 
«chrcov das ſich vor der Bruſt faltende Gewand, wie ret ò ov 
deſſen Saum. To naganınyv. Toò eo ανõẽi u. dd %. Als 
ſo die meiſten Neutra von Adj. auf og, oder Fem. auf is. To 
rrepızegahaov und n hinten auf alice, Kopfbedeckung, wie sregi- 
zoavov. Auch te οονάòs ion um den Bruſtpanzer getragenes 
Kleid. Vrovois Schwanzriemen, ra vero H Gebiß am Zau⸗ 
me, vgl. Ötaorowa, aber rregıorouov Oeffnung eines Gefäßes. 
DC. naoaorowov ft. gina, aber rogeorne Bruftwehr. Auch 
bei ihm maoaumoıov Pugio, sica, als an der Hüfte befindlich, ſonſt 
napabovıor, nagauszapov. Kiffen: inavyeviıov ein ſolches, 
unter den Nacken zu legen. YroxeydAaıov, regıxgaviov, T009X00- 
vov, noTixgRVoV, NOogREpehaLov Kopfkiſſen, frz. oreiller. DC. 
suppedaneum sc. scammum, Fußbank. — Lat. subalare Unter⸗ 
gürtel. Subarmalis vestis=subarmale. DC. subtalar es. 
Eine Menge anderer Bildungen ähnlicher Art gehen auf Theile 
des Körpers ſelbſt, in ſo fern ſie mit gewiſſen Gliedern in einem 
örtlichen Verhältniſſe der Lage ſtehen, zu deren Bezeichnung die 
Präpoſition den Ausdruck herleiht. 0 kyneqcos, Eyxagos ohne 
Zweifel als m. wegen Ergänzung von uverög, alſo: das im Kopfe 
Befindliche. Eben fo rc &yxoihıe das im Bauche, die Eingeweide. 
Vielleicht dient dies Wort zur Aufklärung des gleichbedeutenden 
Neutr. Eyxara, Lakoniſch Lyxurc, mit dem Dat. Eyxacı, woher 
verm. gekürzt &yxag, tief unten (vgl. indeß rückſichtlich des Schluſſes 
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ayaas), wie è ut (aus &v n, wie sie nevre, in Allem, gänz⸗ 
lich, in wirklichem Gebrauche iſt), aber Zunäv, duräa aus &v navri 
(ogl. es To av, To navri bei Paſſow). Nahe gelegt wenigſtens 
iſt, was ſchon Diefenb. Goth. WB. II. 480. ausführt, — will man 
anders nicht auf einen Superlativ, wie ünarog, 0 eg, rathen — 
ein Vergleich mit Goth. quithus m. 1. Bauch, & 2, Mutter⸗ 
leib, vgl. ros. 3. Magen, aber laus quithrs leeres Magens 
Gabel. S. 53. Graff IV. 650., welches letztere, bei Wegfall von 9 
an Lat. venter erinnern könnte. Das lat. Wort nämlich ſchlöſſe, 
ſeines v wegen, ſich noch immer eher an das Deutſche wanst (s 
ſt. t? Ahd. wanast) an, als an das griech. Evregov (Lat. inte ra- 
nea, frz. entrailles; intestina), womit man es, da dieſem ent- 
ſchieden Digamma abgeht, des verlockenden Scheines ungeachtet 
ſehr unverſtändig zu combiniren pflegt. Exta (vgl. exenterare, 
insicia) verm. aus exlecta, da x (cs) und s-c fo nahe an ein⸗ 
ander grenzen. Wegen 7rog, 7roov bin ich zweifelhaft und eben 
jo in Betreff von Sskr. Jat'hara m. The belly. Holl. kuit 
(sura), wie yaorgoxvnwea U. ſ. w. Zählmeth. S. 233. EN Ne 
papis, Angenliev. "Yrreooppvov die Gegend über den Augenbrau⸗ 
nen, Errsoxuvior, von Sskr. [k u, bedecken? TOA, vtouvlov, 
i. q. Oh,, das untere Augenlied. S. ra * und Lat. 
cilium, supereiljum. Intercilium, usoopgvov. "Enwuis, 
inwule; und Ünwuaog noVg Borverfuß. "Lrtopeyısis, a- 
gaopayis. "Enideguis. "Enuyovvis, inıyovaris. "Enıykwoois. 
Avrixeio der Daumen, weil er der übrigen Hand gegenüber ſteht. 
Merwnov Stirn (zwiſchen, bei den Augen), wie B rο, DC. sub- 
oculare, wogegen in o0gwrov möglich wäre, die Präp. bezeichne 
nicht ſowohl in regierender Weiſe (das nach den Augen hin), als 
habe, wie in ægosonrdb und in unferm angesicht, die gewöhn⸗ 
liche adverbiale Geltung der Compoſita „das vorwärts Blickende“. 
Korivona (gekürzter Dat. vorn, oder Acc. von G: eig ana 
löste Tiwvi, hier, wie zuweilen mundartlich von &v abhängig ?) 
und xerevorıov (als adv. Adj.), gerad ins Geſicht, wie Avaxap 
u. ſ. w. Kopf an, Ggſ. zarwxzage, aber cer d und xcerd u 
dev wahrſch. ver dug und nicht zara xepalng. Ari 
u. Grο wohl nicht zu zu ον“-uö (treffen), ſondern zu og 
(Nom. x0pvs, Acc. οονα u.. x0ovv) in dem Sinne von Kopf, 
ſodaß “ entweder wegfiel oder ſich in den Ziſchlaut verwandelte. 
I1goxvv mit unflectirtem yovv. HEunoò ci ft. & nodov mit richtigem 
Genitiv, allein danach auch mit Anwendung einer nicht zutreffenden 
Analogie: &urodav. Superpedes (ſchnell ſich auf die Füße ma⸗ 
chend), sine mora, bei Adelung. Ivyzowr« Leib an Leib. Sskr. 
Anupadam, pratipadam Step by step, Schritt für Schritt. 
Utkandharam Bending back the neck. Upakantham. Upon 
the neck, near the throat. Upakarn’am Close to the ear. Pra- 
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ümukham In front, before, in presence. «Pratiskandham Upon 
he shoulders. Weiter: ueraxaonıov Vorderhand, TIox«grUoV, 
donc, aorngia. Lith. tarppirszeei die Räume zwiſchen 
den Fingern oder Zehen, von pirsztas, Finger, woher auch no- 
perckas Fingerhut. Tarprétis der Ort zwiſchen (tarp) den 
Beinen (rötas, Lende). Lat. intercus (DC. subcus), inter- 
digitia, interfeminium, inter femus, interscapilium, 
bildlich intervenium.  Merauadıov, der Raum zwiſchen den 
Brüften.  epanınyıov i. q. *, und οnaux ion, aus xz us, 
jedoch mit Unterdrückung des v, wie in Vonos, anders als in 
sinyuog. Ileowxegxis. Ilegaxvnuuor, noozvnwov. Ta na- 
Oulu. Ilepaitevap, nagadevap. H naywvvgie, h 
ve. II neoorie Augenwinkel neben den Schläfen, als Neu⸗ 
trum raoWruov auch Augenſchirm, Scheuklappe. Ilegwris Drüſe 
hinter dem Ohre. Aus Compoſiten dieſer Art ſchöpfe ich nun die 
Berechtigung, Aeol. ragava pro Dor. negea Ahrens Aeol. p. 36 
und rag=n-iov, te, contr. nes, endlich zageıe für zu⸗ 
ſammengeſetzt zu erklären aus rege mit ag, avrog Lakon. ſt. oũg, 
jedoch in einer Geſtalt ohne r, wie «ugwns zweiöhrig neben cage. 
rig. Das Ausſcheiden von v und Verhalten der Vokale faſt ganz 
fo, wie in Saoıkevs, Pech, (v ausgefallen vor +), Hegi ,es 
(vgl. nepaıe) u. HgινL,j, Oder x ο S, xt be⸗ 
rühmt machen, zu „eos, Sskr. gravas. Auch zAnie, al, re 
Lat. claudo neben Anis, &keig, Gen. dog, Lat. chavis. 
’Eriveıov Ankerplatz, auch nur noch mit s als bloßem Reſte von 
ev, vgl. L ανν , veög, vue, Gen. 0g, vEog, 909. As- 
vniöns Schiffsbaumeiſter in Athen, neben dem Mannsn. "doxsvauidag 
ſ. Pape. Der Schiffhalter &yevnig. Es iſt aber außerdem noch 
ein Ziſchlaut über Bord gegangen. Das lehrt, außer Lat. auris, 
auscultare, insbeſondere das Lithauiſche (Neſſelm. S. 16.), was 
außer dem, ganz zum Lat. ſtimmenden ausis, es k. Ohr, auch 
Oehr, ſogar das männliche „ant-ausis (der obere Theil der Wan⸗ 
ge, die Gegend am Ohr“ hat aus der Präp. ant (3. B. ant 
deszinès zur Rechten), hinten mit Suff. is, Gen. 10 (Gr. og, 
40% G. ıov). Eben jo pérausis Ohrfeige. Antakès k. Augen⸗ 
braune von akis (oculus); aber andaugi, Geſicht, im Gothiſchen 
Grimm III. 401. Antlzonis ein Ribbenſpeer, pal zonis die Seite, 
Dünnung, von [zonas Seite am Leibe. Apinosis gelezis Na⸗ 
ſenband, Maulkorb. Pérnugaris (vgl. druvwridıog) der Theil 
der Seile, der über den Rücken des Pferdes geht. — Zlegıoreovuov. 
Leid eigov, unoò ois. Iegingœvic sc. wvıys.. Jleoivauor, 
rregiveov, etwa zu Lat. nales? — me, vgl. o LIoo- 
xagdıov, vgl. Lat. praecordia. Hooheromis Stirnblatt, æ 
uetwrriöiov 1. die vordere oder obere Stirn, 2. Stirnband, Lith. 
prikakte von kakta Stirne. DC. frontale und ſ. super- 
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frontalis. H nooorouie die Verbindung der Lippenränder, vgl. 
ovyyeikiau. HN ο pio Ohrläppchen, aber goAoßos Kropf. 
J1gox0wov (capronae), vgl. regitgıf, nreonwywvıov Vorder⸗ 
bart.  DlooyAwoois Zungenſpitze. Dieſe laſſen ſich aber zum Theil 
doppelt faſſen. Z. B. das letzte = das, was vor der Zunge, oder: 
was vorn an der Zunge, deren Vorderſtes iſt. Dagegen * mooͤeg 
Vorderfüße, iſt keinesfalls etwas vor den Füßen Befindliches, ſon⸗ 
dern es ſind die Füße vorn im Gegenſatze zu den hinteren. Wir 
wollen auch reorovs noch zu dem Zwecke benutzen, daran zu zei⸗ 
gen, daß man dem Sinne der Compoſita nicht beikommt, läßt man 
das eigentliche Verhältniß außer Acht, worin die Compoſitionsglie⸗ 
der in ihrer einheitlichen Ganzheit zu einander gedacht worden. Ich 
verſtehe einen Satz, alſo ein ſyntaktiſches Ganze, noch keines— 
weges nothwendig, auch wenn mir alle darin vorkommenden einzel⸗ 
nen Wörter und grammatiſchen Formen hinlänglich bekannt ſind. 
Die Einzelnheiten für ſich ſind ja durchaus etwas anderes, als 
dieſelben in ihrer jedesmaligen Verbundenheit. Eben dies gilt 
von nicht einfachen Wortganzen. So, als Stern vor den Fü⸗ 
ßen der Zwillinge, iſt 1e, wie ,j,en, antecanis (i. e. 
stella ante canem), zu verſtehen. Dagegen daſſelbe Wort, im 
Sinne von: Menſch mit großen, vorſtehenden Füßen, iſt ein Poſ⸗ 
ſeſſivum: vorwärts geſtreckte Füße habend, wie Eo (großnaſig) 
einen bezeichnet, mit ſtark heraus tretendem „Geſichtserker“, wie 
Puriſten ſtatt Naſe, was ſie für ausländiſch hielten, zu ſprechen 
vorſchlugen, und ££ovoog, was nicht etwa ſchwanzlos (vgl. edentulus), 
ſondern mit ſpitz aus laufendem Schwanze, glſ. mäuſeſchwänzig, 
uvovpog. Tinos mit dicht zuſammen geſchloſſenen Füßen. Vgl. 
gu οοε, g ονοο,; Guo. Auch venous heißt: Füße unter 
ſich habend, auf Füßen ſtehend, wie Seeg, Evroxog, &yzuuwr die 
Mutter, welche das Kind, die Frucht (due, zunue, Eußgvor, als 
jo ro &vrog Hu, das im mütterlichen Leibe Keimende und Wach⸗ 
ſende) in ſich trägt. Nicht: in dem Kinde ſeiend. Sskr. ant a- 
räpatyä glſ. internam habens prolem. Vgl. antarvatni. Ar- 
zinodsg, welche ihre Füße den unfrigen gegenüber haben. Wie 
o πμοννs und unſer Auge bildlich fo viel iſt als gemma (ft, 
gen-ma, und dann auch auf koſtbare Steine übertragen), woher 
auch EY ,; inoculare das Okuliren bezeichnet: jo - 
Jlluis das Vorauge, der erſte Trieb des jungen Weinſtockes. — 
HA ovvouie, vunegwule. Superficies gedacht als supera facies, 
Oberfläche. — Yrravysvov untere Theil des Nackens. Yroyaoroı- 
o, vrozolkıov, Unterleib, subventrile. TNNrõοL.i Lo- 
kovtis. Vroοιανẽ,,G,; vgl. zwin. "Yroucoyarhov.  Ynoodeyıs. 
Ynopöivıov Gegend unter der Nafe, aber ra inobore Schnauz⸗ 
bart, “Yrorevgiov,. “Xnorgaynkıov. Te ünoynka. "Yno- 
xövdgıov. Lat. sublabium die Pflanze Sunbszunge, wohl aus 
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ähnlichem Grunde, wie die Labiaten. Bei DC. superlabium i. e. 
labium superius. Supragamba, pars pedis cui gamba subjacel; 
alſo wohl Oberbein. Subgamba. Supercubitus, armus. Sub- 
tal (cavum pedis) perperam pro subtel. Sublinguium. Zwerch— 
fell d. i. das quer durch den Leib gehende, Öiapgayue, intersep- 
tum. Sskr. prahasta, pratala m. The open hand with the 
fingers extended, von hasta The hand, tala m. The fore arm 
(auch prakostha, pravesta, vgl. pragand'a), aber als n. Fuß⸗ 
ſohle. Prade ini The forefinger von dig zeigen, vgl. Lat. in- 
dex. Prädeca The span of the thumb and forefinger. Pra- 
pän’i The palm of the hand. Prati-janghä The fore part of 
the thigh, und prati- jihvä The uvula, or soft palate, von jihvä, 
Zunge, entweder als kleinere Zunge, daher sana d. i. Tochter, (Oal- 
la araba bin aya d. i. kl. Z. bei Tutſchek Dict. p. 9. vgl. Schmidt 
Ruſſ. WB. S. 1257.) gedacht, wie praty - anga die kleineren Glieder, 
Kinn, Naſe, Ohr u. ſ. w. bezeichnet, oder Gegenzunge (ſ. eine frühere Anm. 
S. 72.). Auch adhojihvika von adhas Below. Antar-jal'hara 
The stomach, glſ. das zwiſchen dem Bauche. Im Otomi (Naxerra p. 37.) 
ku ane Zunge, von kua (apud) und ne (os), alſo eig. das im Munde. 


§. 10. Form. 


Bereiten die Partikeln, weil ſie nicht ſtofflicher, ſondern forma— 
ler, und ſchon deßhalb mehr geiſtiger Natur ſind, dem Forſcher von 
Seiten ihrer begrifflichen Faßbarkeit nicht geringe Schwierigkeiten: 
ſo erhöhen dieſe ſich oft noch durch den Umſtand, daß ſie ſeiten ih⸗ 
rer Körperlichkeit, gleichſam wie Infuſorien unter den Wörtern, auch 
nur, ſo zu ſagen, mikroſkopiſch können unterſucht werden, und ſelbſt 
dann noch durch häufig arge Verwiſchung ihrer urſprünglichen Ge— 
ſtalt und durch Verſtümmelung ihrer Glieder ſich faſt unkenntlich 
machen. Zuweilen, nun im Beſonderen auf Präpp. zurückzukommen, 
kann man es z. B. nicht über den bloßen Verdacht hinaus bringen, 
ob ein Wort vorn eine präpoſitionale Bekleidung beſitze, oder nicht; 
und doch iſt das für Enträthſelung des wahren etymologiſchen Sin— 
nes der Wörter oft von nicht geringer Bedeutung. Dialektiſche Ent⸗ 
ſtellungen und Kürzungen z. B. bei den Griechen ſ. Ahrens dial. 
Aeol. p. 212 — 214., wie x& t ft. ct - nerov, zaßaivom, 
und Dor. p. 353 — 360. Auf ſo kleine und ſo wenig widerſtandsfähige 
Wörter hat die Alles abreibende Zeit nur zu oft ihre Kraft geäu⸗ 
Bert durch Abänderungen aller Art, wie Aphäreſe, Apokope, Aſſimi— 
lation u. ſ. w. 

Doch jetzt erſt davon, wie, ſo weit ſich dies verfolgen läßt, die 
Präpp. auf Indogermaniſchem Boden urſprünglich ausſehen. Ge— 

en alles Erwarten ſind keinesweges alle (wie die Wurzeln) einſyl⸗ 
ig, ſondern ſogar die Mehrzahl, nämlich von den bei Bopp Gr. 
erit. reg. III. aufgeführten 19, haben 12 gegen 7 Einſylbler, der 
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Sylben zwei, und beginnen, mit Ausnahme von 8, deren aber meh⸗ 
rere unſtreitig bloß vorn verſtümmelt worden, vokaliſch. In den 
Präpp. des Sanskrit aber vernimmt man von Conſſ. nur dentale und 
labiale, alſo (wie meiſt auch in den Elternnamen aller Völker der 
Fall zu ſein pflegt) die primitivſten und einfachſten Laute, keine Gutt., 
Pal. und, mit Ausnahme von r, keine Cerebr., was alles ohne Zwei— 
fel für frühe Entſtehung dieſer Wörtchen Zeugniß ablegt. Die 
Zweiſylbigkeit, in ſo fern ſie nicht, oft noch nachweislich, auf 
Compoſition z. B. prati aus pra und ati, oder auf (oft gradli⸗ 
cher) Ableitung beruht (Sskr. para und Lat. supra, infra, ex- tra 
von comparativem Charakter; oder Lat. mit adv. ter: praeter, 
propter), erregt in jo fern Verdacht gegen ſich, nicht urſprüng⸗ 
lich zu fein, als man, wie ſonſt, auch hier nicht gern von wurzel⸗ 
hafter Einſylbigkeit ließe. Hauptträger des Begriffs ſcheint in der 
Regel der Conſonant, nach welchem man daher auch am beſten die 
etymologiſche Anordnung trifft. Der farblofere Vokal a vorn in 
ati, adhi, anu, apa, api, abhi, ava, auch ſelbſt zugegeben, er 
enthalte den Pronominalſtamm a (is) in ſich, iſt doch kaum mehr 
als ein ganz bedeutungsloſer Vorſchlag, welcher daher auch in man⸗ 
chen Fällen (3. B. pi ft. api) ohne Schaden wieder (fo will ich 
einräumen, obſchon man allenfalls auch an primitiveren Mangel 
denken könnte) wegbleibt. Nur in apa (cg) und api (di) und 
upa (Lat. ob?) hat der Vokal eine Bedeutſamkeit von tiefer greifen: 
der Unterſcheidung. ' 

Wie ich aus einem Collegienhefte erſehe, wollte Reiſig die 
ſinnliche Bedeutung der Griechiſchen Präpoſitionen aus der Endung 
ermitteln, indem er meinte, dieſe müſſe eben ſo, wie bei Adverbien, 
von modificirendem Einfluſſe ſein. Demgemäß machte er folgende 
Eintheilung: | 

a) Präpp. auf -a, bezeichnen die Richtung nach einem Orte hin. 
Alſo c bezeichnet, als das Umgekehrte von „rd [vgl. unter gi 
u. Lat. cadere]: aus der Tiefe in die Höhe. Neck zur Seite 
hin; were nach der Mitte hin; due hindurch. 7 

b) die auf — den Ort, wo etwas ſei. Alſo 2 [eine hinten 
gekürzte Doppelung aus iv, &v, in?], darin; en“ (Sskr. api) 
darauf; regt (S. pari) darum; auge darum, auf beiden Seiten; 
avri auf der entgegengeſetzten Seite. [IZoori, nori und vuneio ft. 
Sskr. upari läßt er weg.] FA 

c) die auf -o bezeichnen Richtung von einem Punkte her. 
“Yro von unten; ens (S. apa) davon weg; 206 (S. pra) von 
vorn. | 

d) die auf s bezeichnen: bis an den Ort hin, alſo eig (276), 
in das Innere hinein; roog aus os u. ss [ſchwerlich, ſondern 
höchſtens 2 ge, wo nicht ft. 1 bis an die Vorderſeite hin. 
Vgl. jetzt Kuhn Ztſchr. V. 210. Einzeln Br es und ovv. 
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Es ſpringt in die Augen, daß dieſe Eintheilung jo ziemlich aus 
der Luft gegriffen iſt, ſieht man auch davon ab, daß einzelne Vo⸗ 
kale im Sskr. (fo das o unter c) anders lauten. Wollte man z. B. 
das c unter a caſual faſſen, wie ließe es ſich anders als accuſa⸗ 
nviſch (Acc. masc. Sg. III. oder Pluralacc. nach II. III.) denken? 
Laaſſen (Ind. Bibl. III. 63.) meint, es hätte in dem Ver⸗ 
zeichniſſe upari fo gut eine Stelle verdient, als antar, obwohl 
die Indiſchen Grammatiker beide nicht zu den Upaſargas (Prä⸗ 
poſitional⸗Präfixen) rechneten. In upari, pari jtede Lokativen⸗ 
dung, in vina und antara von »i und antar Inſtr. und in mithas, 
viell., unter Berückſichtigung des Deutſchen mit, ablative Form. 
Man iſt öfters, z. B. A. Benary, noch weiter darin gegangen, in 
jenen Präfixen Caſualendungen zu ſuchen. Mich will dergleichen, 
aber größtentheils müſſiges Spiel der Phantaſie nur wenig anmu⸗ 
then. Wie man in der Sprache nothwendig doch einmal auf ein 
Einfaches und Letztes, nicht weiter Theilbares ſtoßen muß, ſo hat 
auch Derivation und Flexion rückſichtlich der Zerlegbarkeit ein ſchließ⸗ 
liches Ende (ohne noch weitere Vaterſchaft nach aufwärts). Warum 
ſollte nicht dieſes bei einzelnen Präpoſitionen, wie apa, api, ni von 
(etwa das Anfangs za der erſten beiden abgerechnet) entſchieden und 
völlig primitivem Charakter wirklich da ſein? Für ſie und andere 
ähnliche eine beſondere Flexionsform aufſuchen ſcheint mir ein ziem⸗ 
lich verlornes Bemühen, im Fall nicht Form und Bedeutung mit 
einiger Sicherheit auf eine Caſualbildung, wie bei Adverbien, hin⸗ 
weiſt. So ſcheint para eig. ein präpoſitional gewordenes Adv. mit 
Inſtrumental⸗Charakter, wie antarà, das ich jedoch, wie den Abl. 
arät, nur von der Comparativ-Form antara herleiten würde, 
nicht von antar, dejfer r vielleicht, wie auch ſonſt öfter am Schluſſe, 
des gegentheiligen Scheines ungeachtet, nicht urſprünglich ſein mag, 
ſondern aus s entſtanden. Vgl. Kuhn Z. I. 371. Auch ama, vi- 
nä u. ſ. w. gehen vermuthlich von Adj. auf a als Inſtr. aus, trotz⸗ 
dem daß dieſer für gewöhnlich ſich etwas anders geſtaltet. Das 
mithas aber anlangend, wüßte ich keinen Grund, warum es nicht 
eben fo gut neutraler Acc. eines Subſt. oder Adj. auf -as fein könnte. 
Wegen mit ſ. Beufey SV. v. [ma Das Latein ſcheint wirkliche 
Abl. auf -A*) unter feinen Präpp. zu beſitzen, obſchon ſich doch 


) Mit dem Beibehalten, nicht erſt Schaffen, dieſes d im Hiatus ver⸗ 
gleicht ſich nicht unpaſſend das Beibehalten von r trotz da, wo, Mhd. 
dä, wä, von Ahd. där, huär (ibi, ubi) neben dar (wohin), 
Mid. dar, war, Ahd. dara, huara (quorsum ?) Grimm III. 
202 — 209., z. B. in darin, worin; daraus, woraus; warum, 
Ahd. huär umbi Graff IV. 1198., darein, darauf, darstel- 
len u. ſ. w. neben dabei, wobei, daher u. a. a. — Redivi- 
vus neben revivisco vermiede nicht einmal einen Hiatus, und iſt ſchwer⸗ 
lich; qui redit vixus. Eben fo ubi aus quis ohne Guttural, aber sicubi 
aus si quis, alic unde ft, aliquunde aus aliquis. 
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auch dies durch das Gr. Suffix ey und Lat. de einigermaßen 
zweifelhaft machen ließe. Dächte man ſich zu prior, primus, sreorspog,; 
zoeros einen Poſitiv in adj. Form, jo. ergebe der für den Abl. 
fg. neutr. mit alterthümlichem d ganz richtig pröd, wie prodire, 
und ſonſt, in Feminalform (etwa unter Ergänzung von parte): ex- 
trad urbem, extrad quam sei, und adv. suprad scriptum est 
Schneider Gr. I. 261. Dahin gehört dann auch sé, sed, deſſen 
e (ungleich der Conj.) als Präp. lang iſt, wenn söd-itio (nicht 
se-ditio, vgl. condere) wirklich zu ire gehört. Auch hat Schnei⸗ 
der bereits II. 597. richtig eingeſehen, wie red in redire, re- 
darguo, redivivus dies d nicht dem bloßen Wohllaute zu Liebe 
beſitze. Benfey hat an Herleitung von S. avara gedacht und dem 
Sinne nach paßte parä noch beſſer: abgeſehen aber von der Ge— 
waltſamkeit, welche unſer Wort vorn betroffen hätte, paßte auch 
nicht ſein Vokal zu der Herleitung, wie prod- und sed einſtimmig 
zeigen. Red könnte nur der dritten Decl. (etwa Thema auf i) an⸗ 
gehören, nicht der 2., eher noch der 1. Auch prae, neben pro, 
ſcheint caſuell, nach Decl. I., wie auch die gr. Formen anel, d 
(ano, umd), dc, ragat (die, apa), er zareıdaerns Matth. 
Zuſ. S. 514., auch wohl radeaı, kaum anders zu verſtehen find 
als lokative Dative. Oder will man darin das = in Gol u. ſ. w. 
ſuchen? — In wie weit ich etwa an pronominalen Urſprung 
glaube, darüber, außer dem ſchon früher Bemerkten, bei den ein⸗ 
zelnen Artikeln. | 

Die Präpp. im Allgemeinen, namentlich in der Zuſammenſetzung, 
ſind den größten Verſtümmelungen ausgeſetzt. Ja daher kommt es 
öfters, daß manche Formen ſynkretiſtiſch ſich miſchen, und eine 
Entwirrung nach Verſchiedenheit oder nach Identität, wo nicht un⸗ 
möglich, doch äußerſt erſchwert wird, zumal wo der Sinn nicht aus- 
reicht, die Sonderung mit Schärfe zu vollziehen. So z. B. de 
und di ft. dis in deminuo (Verringerung durch Hinwegnahme 
davon) und diminuo (durch Zertheilung in kleinere Stücke). Fer⸗ 
ner iſt ſchwer zu jagen, ob man Lat. ob beſſer zu abhi oder zu 
upa ſtelle. Die Form (z. B. ab aus S. apa, und daher viell. zum 
Unterſchiede das o in ob) ließe Beides zu. Und in welche der 
beiden Wagſchalen der Sinn das größere Gewicht lege? — that 
is the question. Sowohl abhi als upa bezeichnen ein Hinwärts, 
und grenzen ſich deßhalb nicht ſo ſcharf ab. Das Slawiſche po, 
aber freilich auch daneben ein pa, können, da ihr Sinn nicht ein 
Woher zuläßt, auch nicht zu Sskr. apa (ano) geſtellt werden, 
ſondern zu upa. Aber, nun iſt ja gerade das äußere Merkmal, 
wodurch ſich upa von apa charakteriſtiſch unterſcheidet, von hin⸗ 
nen gegangen; freilich für das Slawiſche ohne Nachtheil, wo apa 
ganz geſchwunden ſcheint und auderweite Vertretung gefunden hat. 
Sskr. apa (an) und api (e) von ziemlich entgegengeſetzter Be⸗ 
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deutung eines Woher und Wohin haben aus ſich mancherlei Sproß⸗ 
formen getrieben; aber es iſt nicht immer ſo klar, wie z. B. bei 
apara, para, zue von apa, oder pra, os (aus api), woher 
die eine oder andere Bildung rühre, zu welchem urſprünglichen Be⸗ 
griffsgebiete geſchlagen werden müſſe. S. ſpäter. Sollte man nicht 
auch im heutigen ver- (vgl. bei Grimm II. 850 mehrere allerdings 
in unſerm ver- der Form nach jetzt unterſchiedlos zuſammenge⸗ 
floſſene Formen, goth. fair-, faur-, fra-) auf einen wirklichen 
Synkretismus rathen, wenn man in den mit ihm componirten Wör⸗ 
tern auf, fo ſcheint es, völlig diſparate und wirklich unvereinbare 
Bedeutungen ſtößt? Man nehme z. B. das negirende*) verſagen 
(recusare) trotz des affirmirenden verſprechen (promittere). 
Und doch auch wieder: ſich verſprechen, nicht bloß von der Zu: 
ſage Verlobter, ſondern ein Verwechſeln der Worte oder Laute 
beim Sprechen. Auch z. B. verbunden (conjunctus, colligatus), 
aber auch falſch eingebunden. Es iſt ein oft ſich ſchwer an uns 
rächendes Verſehen (falſches, tadelnswerthes Sehen und Thun), 
wenn wir, des möglicher Weiſe eintretenden Mangels uns nicht 
verſehend, uns nicht zu rechter Zeit mit dem Nöthigem fürſorglich 


*) Freilich ſind dergleichen Widerſprüche in den Sprachen keine Seltenheit, 
oder vielmehr ſcheinen nur, ſo lange ungelöſt, dergleichen zu ſein. 8. B. 
„Er giebt mir mit der einen Hand, was er mir mit der andern wie⸗ 
der nimmt“, könnte den armen Dativ bedrohen, um feinen lang⸗ 
erworbenen ehrlichen Namen zu kommen. Dem Begriffe nach wäre es hier 
nämlich Ablativ. Sicard Gramm. gen. 1801. I. 401: „La nature a 
donné A ’homme des privileges qu’elle a refusés 
A d'autres étres moins fävorisés que lui. Ce nest point 
la preposition, A, Qui nous fait connoitre le vrai rapport des 
mots qu'elle unit ensemble, puisque ces rapports sont opposés; 
ce sont les antecedens, ce sont les mots, donné, refusés. 
Donne, marque Vattribution, qui est le rapport qu'indique, le 
plus ordinairement, cette préposition. Refusés, marque la pri- 
vation. Allerdings, die der Präp. beigegebenen Wörter wirken mit zur 
wahren Beſtimmung und Abgrenzung ihres jedesmaligen Werthes. 
So dreht ſich auch das Verhältniß um in: pater filii (der Vater als 
Erzeuger des Sohnes) und kilius patris, in welchem letzteren der 
Sohn der Grund davon, daß ſein Vater Vater iſt; — er macht den 
Vater, wenn nicht, wie der Erſtgeborne, überhaupt erſt, dann doch 
jedenfalls zu ſeinem Vater im Beſondern. Kein Vater (auch kaum 
bildlich) ohne Kinder. Ferner in dem Ablativ bei den abſondernden 
sine, absque und deſſen ungeachtet auch bei dem vereinenden cum! 
Dies zweite ſonderbar und nicht in Einklang mit dem gewöhnlichen und, 
ſtreng genommen, alleinigen Sinne des Abl. als Woher. Es kann da⸗ 
her nur etwa an den lokalen Sinn deſſelben als Wo oder an ſeinen in⸗ 
ſtrumentalen appellirt werden, wie z. B. im Griech. der Dat. allein 
inſtrumental ſteht und mit gu ſociativ, oder im Deutſchen es von mir, 
aus mir (Woher) heißt trotz zu mir (Wohin). Schlimmer faſt erachte 
ich im Deutſchen ohne mit Aceuſativ, der ſich nur etwa als ein 
Perlaſſen (deserere alique m) rechtfertigt neben „mit mir.“ | 
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und vorſichtig verſehen (prospicere, providere als Vorausſicht 
auf kommende Fälle und Sorge für etwas). 

Ein Beiſpiel von ſehr mannichfaltiger Verkürzung giebt das a- 
in vielen Engliſchen Adverbien. Nämlich, zwar am häufigſten aus 
Agſ. on (A), wie again (Agſ. ongegen, ongen), away (on 
vög), aback (on bäc), dann aber auch z. B. alast ft. at last; 
along (Agſ. andlang); in urſprünglich frz. Wörtern à (Lat. ad) 
oder en (Lat. in), wie agree (frz. aA gré), apart (frz. à part), 
apieces (frz. en pieces, ital. a pezzi), mehrerer anderer Entſtel— 
lungen zu geſchweigen. Siehe das ſehr ſorgfältige Progr. De syllabae 
a ad formanda adverbia substantivis vel adjectivis in lingua 
Anglica praefixae origine von C. Regel. Goth. 1855. 4. — Will 
man ſich darob verwundern, wenn z. B. das Griech. präfigirte & 
nicht nur privativ ſteht für & (Sskr. an-, Lat. in-, Deutſch un-), 
ſondern auch für Sskr. ba (com-) als ſog. athroiſtiſches, z. B. in 
aysiosıy, qs? Für ev (ava) z. B. aoxwiosıv (aufhüpfen, 
avarındav) neben einfachem oxeiosıy , falls nicht die Form Heeg 
rceoigιν Helych. (Ahrens Dor. p. 45.) auf ein Hinab (Sskr. ava-) 
rathen läßt. Für ch, gleich Lat. à (ab) und é aus ex, z. B. in 
auvvev, abwehren u. ſ. w.? — Indem die Veränderungen der 
Präpp. unter Aſſimilation, Eliſion, Aphäreſe, Apokope, kurz unter 
die allerverſchiedenſten Lautaffectionen fallen, hat die Lautlehre unter 
mancherlei Kategorieen davon zu berichten. Oft aber werden Grenz— 
ſtreitigkeiten zu ſchlichten ſein zwiſchen den Gebieten präpoſitiona— 
ler, folglich bedeutſamer, Zuſätze oder nur rein lautlicher Ver— 
ſtärkung, welcher z. B. neuerdings Savelsberg (Höfers Ztſchr. IV. 
90 — 105.) wieder vieles aus dem Griechiſchen zuordnet, was ich 
meinerſeits Et. F. II. 175 fgg. Ausg. 1. den Präpoſitionen über⸗ 
wieſen hatte. — Ueberdem finden ſich zuweilen nur noch die Com— 
poſita, während das Simplex geſchwunden, was gleichfalls oft die 
Erkennbarkeit erſchwert. Z. B. prehendo (aus prae), offendo, 
defendo, inspicio (jedoch species), @voyae (vgl. Sskr. anu- 
jajnau). Zuweilen iſt das ganze Präfix fortgefallen, ſo daß feine 
Wirkung nur noch ideell forwirkt, wie z. B. in frz. voler, neben 
embler, aus Lat. involare ſtehlen Diez Et. WB. S. 614. Ital. 
scendere herunterſteigen, iſt nur noch am Umlaut als Compoſi⸗ 
tum von scandere, aber bloß durch ſeinen Sinn, als gerade mit 
de (descendere) componirt, kenntlich. — In den verſchiedenen Spra⸗ 
chen wird nicht immer derſelbe Theil des Worts z. B. Anfang oder 
Ende betroffen. Daher oft das wunderlichſte Zuſammengehen des 
an ſich Verſchiedenartigſten, oder Auseinander vom Gleichen. Z. B. 
der bloße Conſonant im Deutſchen b-leiben (Auirrsot«ı, relinqui) 
iſt ben, was zu Sskr. abhi gehört, während der im Lat. b-ustum, 
com+-b-uri unſtreitig nicht darauf, ſondern auf apa, Lat. ab (vgl. 
absumi flammis urbem) zurückgeht. Gr. 2s wird einerſeits en. 
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allein Böot. vor Conſ. 28, vor Vokalen 00, wie Ls Mooawv (hier 
als bloß durch den Genitiv unterſchieden von zs, eig ft. 2/8) und 
ooapzı ft. d Sνονν,,· Ahrens dial. Dor. p. 213. Dagegen bleibt 
nichts als der Vokal &- in ss (excito), während das Lat. & 
die Einbuße an Conſonanten durch Längung des Vokals gleichſam 
wieder gut zu machen ſuchte. Im Ital. (Diez II. 348.) verunſtal⸗ 
tet ſich Lat. ex zu es, s, sei, z. B. es- pandere u. spandere, 
es- glare, scialare (exhalare), uscire (exire), s- aggio (exagium, 
frz. essai), und überdem miſchten ſich Formen mit dis und ex, 
wie auch andere mit prosthetiſchem s. Unſer ſ⸗penden iſt Ital. 
s- pendere (expendere), nicht etwa Gr. orewösır, fogut wie die 
Speſen (Ital. spesa, Lat. expensa). Makedoniſch hieß der April 
zavdızög, welcher vom Aufblühen (EC dev) den Namen haben 
ſoll. Kuhn Ztſchr. V. 243. Dem ſteht aber vielleicht entgegen, 
daß man eher eine Form, die mit e, als mit e 
analog wäre, zu erwarten hätte. Schon längſt läugnete Schöm ann 
in Höfer's Itſchr. I. 83., daß rwoıg yevızm etwas anderes ſei 
als casus generalis. Für Zeugefall, Genitivus, hätte man 76 
ri ſagen müſſen. Doch ſ. noch II. 119 fgg. und ovvreiixog 
00 vog, Perfect (mit Ende verſehen). 1 

Noch einige Beiſpiele von ſtark eingeſchrumpfter, vielleicht gar 
nicht mehr im Sprachbewußtſein gefühlter Compofition. "Aouovie 
(von & f) und aonato (aus Lat. rapere) find fo ſicher zu⸗ 
ſammengeſetzt, als die Wörter, womit fie ſich überſetzen laſſen: con- 
cordia und corripere. Daſſelbe gilt von zo«ooew, das um nichts 
weniger, ja durch noch feſteres Verwachſen componirt, als z. B. 
ropoVzw. Hiefür ſpricht unter Anderem die Länge des Vokales z. B. 
im Fut. Jon. 70% , ferner rogyua, Yon. ronyue (vgl. examen 
rückſichtlich des Nicht-Umlautes mehr mit agmen, exagium, exa- 
gitare als exigere), und ich erkenne darin, trotz des abweichenden 
Sinnes von mooayeıv, welches ſich, nachdem jenes verdunkelt wor⸗ 
den, wieder daneben bildete, doch deſſen beide (o = «, vgl. Dor. 
roctrog ft. n -aros) in Eins zuſammengezogene Elemente, we⸗ 
nigſtens lieber als etwa rraodyeıy oder reoıeyeıv. Auch Hamaker, 
Akad. Voorlez. p. 262. iſt derſelben Meinung, und namentlich der 
Sinn des Lat. agere, als Betreiben einer Sache, zeigt, daß, könnte 
man auch in Betreff der Präp. noch eine Wahl offen laſſen, rück⸗ 
fichtlich des Verbums kein Zweifel übrig bleibt. Ei noerrew, wie 
bene agere, und Quid agis? Ti noarreıs; Auch merroeyusvog, 
de quo actum est, um den es gethan ift. C'est fait de lui. Auch 
7060089 , οονν, wie iter facere und profieisei gl. ſich auf 
und davon (vorwärts) machen. — Lat. prüdens: providens = sa- 
biens (weiſe, als bleibende Eigenſchaft): sapiens (als Part. ſchmeckend), 
oder parentes (Aeltern): pariens (gebärend), in deren erſterem das 
eben jo merkwürdiger Weiſe fehlt, als in parientia (Gehorſam) 
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irriger Weiſe zu viel ſteht. Ahd. fröt, Goth. kroths (poovınog, 
60905) iſt damit in Verbindung gebracht. Was das Verbum be⸗ 
trifft, ſchon aus lautlichen Gründen falſch; aber von Seiten der 
Präp. mit vollem Rechte. Goth. krathi Sinn, Verſtand, frath- 
jan (denken, merken, verſtehen), was ſchwerlich mit ꝙockdeod ae 
ſtimmt, obſchon hier Y, wenn für u geſetzt, Folge des aſpirirenden 
6 fein könnte (vgl. pooluov), und viell. Ahd. krader (strenuus) 
Graff III. 820. weiſen anders wohin. Nun hat Neſſelm. S. 313. 
von der Lith. Wurzel prat nicht nur protas (Uebung, Erfahrung, 
daher auch Einſicht, Verſtand), ſondern auch, mit Naſal: prantu, 
Prät. prataù, Fut. prasu, Inf. prasti (s aus t) ſich angewöh⸗ 
nen, durch Uebung ſich aneignen, erlernen. Halte ich nun dazu 
Sskr. pramä (True knowledge) und pramiti, was daſſelbe, zu⸗ 
nächſt aber Measuring bedeutet: ſo wäre ich nicht abgeneigt, aus 
dieſem Subſt. die übrigen Formen zu leiten, obgleich Lith. prantu 
als eig. ſtarkes Verbum keine Spur einer Ableitung zeigt. Der 
Begriff des Denkens vermittelt ſich leicht mit dem des Meſſens 
(Sskr. ma, aber man, denken) durch das Ermeſſen (vgl. frz. pen- 
ser als eig. erwägen). Ob aber der des Gewöhnens, wie Neſſel⸗ 
mann annimmt, wirklich als primärer Begriff in den Vordergrund 
tritt, ſtände noch dahin. Vgl. Lettiſch. prahts Denkvermögen und Wil- 
le; prast verſtehen, merken, faſſen. Sskr. ma mit nis iſt auch: Ef- 
ficere, creare. — Das Deutſche fasten findet ſich auch ſchon in 
Altflaw. postiti sja (vnorevev von ½ und 20), Preuß. past au- 
ton; und Lith. pasninkas (ej. t) Faſttag. Nun wird man zwar 
auch an Sskr. upavasta, upaväsa, upöSana, n. A fast, fasting, 
erinnert, welches, freilich von Seiten des Begriffs nicht recht ein- 
leuchtend (ſ. Westerg. p. 390.) mit upavas (habitare, commora- 
ri) — vielleicht als Ausharren, Nüchtern- bleiben — in Einklang 
gebracht wird. Sollte hiefür aber nicht paſſender an aya -s (finire) 
gedacht werden, wie Benfey S. 83. des beſ. Abdr. von ſeiner Rec. 
der Böhtl. Chreſt. döshavastr als Nachtbeender faßt? Bei Vol⸗ 
tiggi Ill., neben post Faſten, postaja Pauſe, postanak Ruhe, 
was auch für erſteres auf ein Stehenbleiben oder Einhalten (und 
Sichenthalten) führen könnte, wie Lith. pastowju (ſtehen bleiben, 
verweilen). Dann läge darin Lat. stare und die Slawiſche Präp. 
po, Lith. pa, die aber doch im Germ. (wo nicht als auf = Sskr. 
upa) kaum nachweisbar iſt. Auch darf wohl nicht an eine Präp. 
(etwa erro) mit Sskr. ad (eſſen), etwa als inedia gedacht werden. 
Sollten die Slawen das Wort nur durch germ. Vermittelung be- 
ſitzen und darin irrthümlich ihre Präp. po ſuchend p für f geſetzt 
haben? — Aus itan (effen) entſteht Goth. kra-itan (Prät. krat, 
fretun), ſodaß mithin Fressen ganz zweifelloſes Compoſitum. — 
Graff III. 685. ſtreitet mir zwar die Richtigkeit meiner Erklärung 
des Wortes Furcht, Engl. ke ar, fright als Bor = acht (vgl. Ob⸗acht) 
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ab; allein ich muß darauf dennoch beſtehen. Seine Anlehnung des⸗ 
felben an S. bhiru und Lat. formido widerlegt ſich ſchon allein 
durch die Geſetze der Lautverſchiebung. Und warum ſollte nicht 
ſchon Goth. faurhts, Ahd. korht mit faur, fora (vor, für) und 
einem zu Goth. ahjan (meinen, wähnen) gehörigen Derivat ver⸗ 
bunden ſein, zumal fürchten ſchon Ahd. mit vor conſtruirt wird? 
Die begrifflichen Uebergänge von Acht geben, Achtung u. ſ. w. zur 
Furcht, laſſen ſich wohl eben jo als timor mit ri von Tie 
(ſchätzen) vermitteln. Vgl. auch Ahd. warten 1. videre, exspec- 
tare (ausſchauen nach etwas) 2. defendere, cavere, vgl. Kinder 
warten, und Lat. tutus (eig. beobachtet, wohl bewacht, dann ſicher) 
von tueri (eig. beſchauen). — Noch ſei des Wal. trecu (trajicio, 
e. c. flumen) und Ital. recere ſpeien (aus reicere, rejicere) 
gedacht. Z. f. Alterth. 1854. Nr. 29. S. 226. 

Verwundern kann übrigens nicht, wenn bei Verdunkelung ſol— 
cher Präfixe nicht nur öfters entweder tautologiſch ein Präfix ganz 
gleicher Art (3. B. in ar - auvvow, &Eeysiow) wieder vortritt, oder 
auch ein andres, das mit ihm in einem gewiſſen Widerſperuche 
ſteht. Z. B. avaxadıin aufſetzen, aufrichten, was daher kommt, 
daß, weil man das zer (hinab, als die natürliche Art des Sich— 
ſetzens) in dem Worte zadıuLm nicht eben mehr beſonders fühlte. 

Der Verkürzung ſind die Präpoſitionen namentlich auch dann 
ausgeſetzt, wo bei deren voller Beibehaltung, alſo, im Fall ſie ſelbſt 
vokaliſch ausgehen, vor vokaliſchem Anlaute, widriger Hiatus ent- 
ſtände. Dieſen zu vermeiden können bald Contractionen und 
Kraſen (Sskr. upéta angekommen, von upa-ita), bald Umwand⸗ 
lungen in einen Conſonant (3. B. Sskr. vy-à-karan'a, vy- 
äk rita, Erklärung; Grammatik; das zweite auch: Formveränderung, 
und etwa danach erſt: Grammatik?), anv-aya Nachfolge, aber 
kaum je einen willkürlichen Einſchub, endlich Eliſion in Anwendung 
gebracht werden, welches letzte — im Grunde das gewaltſamſte — 
Mittel auch noch beſonders entſtellend wirkt, falls etwa wie in Kονν, 
nero, überdem Aſpiration ihres nun ans Ende gebrachten Con— 
ſonanten eine damit verbundene Folge iſt. Im Ganzen hielt der 
Grieche, ſchon weil er vokaliſchen Ausgang liebte, in den Präpoſi⸗ 
tionen am Vokal-Ausgange feſt, während nur Mundarten Ab— 
ſtumpfung, z. B. u, geſtatteten. Schon deßhalb griff die Aſſi— 
milation nicht ſo verheerend um ſich, als im Latein, welches aus 
dieſem Grunde z. B. zu aufugio neben affugio feine Zuflucht nahm. 
Im Latein z. B. ſind ab (ſogar zu à verſtümmelt, was dann natür⸗ 
lich nicht vor Vokale zu ſtehen kam) und sub, trotz ihrer Gleichheit 
mit n, S. apa, und Lac, ſtets hinten gekürzt, während ihre 
Griechiſche Parallelen den Vokal nur durch Eliſion vor Vokalen 


— 219 — 


verlieren. Jedoch pflegt dene) überhaupt nur im Aeoliſchen die 
Einbuße des Schluß-Vokales zu geſtatten, auch wenn ein Vokal 
folgt. So auch Lat. anteire wie praeire, anteeo (alt antideo, 
viell. nach falſcher Analogie von prodeo u. ſ. w.), anteambulo, an- 
teurbana, antehabeo, während praebeo und debeo ſich (vgl. inhi- 
beo) contrahirten. Für die lateiniſche Aſſimilation darf man als 
Grundſatz aufſtellen, daß ſie in allmäligem Zunehmen begriffen war, 
und oft ſpäter aſſimilirt wurde, wo es früher nicht geſchah, ſelbſt 
der oft noch fortgeführten etymologiſchen Schreibung (mit unge— 
ſchädigter, nicht aſſimilirter Präpoſition) zum Trotz. Nur freilich 
darf man nicht überſehen, daß wieder ganz junge Neubildungen, 
deßhalb eben, weil erſt ſpät in Umlauf gebracht, Aſſimilation noch nicht 
erlangt zu haben pflegen. Zu der, als Zeichen häufigen und mehr als 
hundertjährigen Gebrauches in der Sprache (wenn auch keine aeru- 
go nobilis), hätte es längere Zeit bedurft. Umgekehrt hat Latein 
und Deutſch von dem ſog. @- priv. die vollere und richtigere 
Form mit Naſal überall beibehalten, während Sanskrit und Grie— 
chiſch das n als Hülfe gegen den Hiatus vor Vokalen willkommen 
hießen, dagegen vor Conſonanten ihm den Abſchied gaben. 

Für das Griechiſche ſtellt ſich uns nun aber ein eigenthümlicher 
Fall in den Weg, daß ſich nicht ſelten Hiatus zeigt, oft gar nicht, oft 
nur in anderer Mundart getilgt. Das ganze Kapitel vom Hiatus 
verdient um ſo mehr eine erſchöpfende Unterſuchung, als die Ent— 
ſtehungswege deſſelben ſehr mannichfaltig ſind. Man nehme aber 
dabei insbeſondere Gieſe Aeol. Dial. S. 327. das Kap. über den 
Aſper in zuſammengeſetzten Wörtern mit zu Hülfe. Im Sauskrit 
iſt derſelbe ſo ſehr verpönt, daß er ſich innerhalb der Wörter eigent— 
lich nirgend und in den Wortfugen nur in ein paar, an ſich ſeltſa— 
men Ausnahmefällen blicken laſſen darf. Dürfen wir daher dieſe 
Sprache auch für den jetzigen Gegenſtand zum Muſter nehmen (was 
freilich nicht ſchlechthin geſtattet ſein möchte): dann müſſen wir na⸗ 
türlich fragen, woher dem, urſprünglich ſo wenig geduldeten Hiatus 
die Berechtigung kam, ſich in ſo überfließender Weiſe namentlich 
ins Griechiſche zu ergießen, und man wird erwiedern müſſen, daß 
dies unendlich oft Folge von Auflöſungen eines Conſ. zu Vokal 
(3. B. Suff. yas = 409) oder von Ausſtoßungen war. Andere 
Male indeß, und das iſt ebenfalls, wollen wir jetzt zeigen, eine häu⸗ 
fige Quelle von Hiaten, haben ſich die Conſonanten, ſo beſonders 
in den Wortanfängen, zu bloßen Hauchen verflüchtigt. Hiedurch 
kamen dann Vokale, die urſprünglich einen Conſonanten hinter ſich 
hatten, nachdem dieſer einſchwand, wirklich in einen Hiatus hinein, 
den man nicht immer Luſt bezeigte ſogleich wieder auszutilgen. Vgl. 


*) Auch ½7 — verliert fein nie, außer vielleicht in 1⁰ααν e, deſſen „doch 
ſchwerlich durch Contraction lang geworden. 
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Thierſch Gr. 1826. §. 157. Mußte er doch, wenn auch im Verſe, 
doch ſonſt — einer gewiſſen Weichheit wegen — dem Griechen, na⸗ 
mentlich Joniſchen Stammes, nicht ſo unangenehm klingen. Warum 
hätte er ihm ſonſt in ſo maaßloſer Weiſe Thür und Thor geöffnet? 
Man hat nun guten Grund, ſolche Hiaten recht ſcharf ins Auge 
zu faſſen, namentlich wo es gilt, urſprünglich dageweſene Conſonan⸗ 
ten, durch deren Hinwegnahme erſt der Hiatus entſtand, als für 
das etymologiſche Verſtändniß wichtige Ingredienzen zu ermitteln 
und wiederherzuſtellen. Nur muß man ſich hüten, ohne Weiteres, 
wie Benfey über Gebühr oft thut, ſogleich auf Digamma zu ra⸗ 
then, da eben ſo gut der andere Halbvokal j, und Ziſchlaute, auch 
zuweilen sv, darauf gegangen fein können. So heißt es Aevzırnos, 
Lacinitetog, Akzınnos , worin doch wohl nicht &, fogar mit 
* und nicht 5, unter Vernachläſſigung des unorganiſchen und viel⸗ 
leicht erſt nach Bildung des Compoſitums eingedrungenen Aſper von 
inmog, aber mit o: Asvxo-iov (freilich weilav - or), weil io» 
(ic Ahrens Dor. p. 54., vgl. viola) digammirt war. Aus glei⸗ 
chem Grunde uovosiuwv, zaxosiuwv, Aevxosiumv, A ονE“,οπνν 
neben Asvyelumv, ushaveiuwv von eiue, yEuuer« Ahrens Aeol. 
p. 31., vestimentum. Ferner Asmroivog, Ökıyoivog, von Iveg 
Sehnen; Aerrroügns zu Deutſch weben. Oedt egog, x 
kıtdteiwoe, da kel Spuren conſonantiſchen Anlautes zeigt. 
Thierſch Gr. S. 233. Freilich aber auch, wohl nur dem Rhythmus 
zu Liebe, oo νẽꝭjGhtog. Nicht minder das Suff. = elöng, ons, 
wegen feines Ausgehens von Noos (aus loss, wie species eig. 
Ausſehen), alſo ueiavosiöng glſ. niger visu, nur mehr ⸗artig, d. h. 
dem trügeriſchen Ausſehen oder Scheine nach, als in ſtrenger 
Wirklichkeit. Ferner oer, z. B. uelıroevr ohne Berechtigung des 
o in ut, ft. Sskr. vant, alfo wohl mit o jt. Sskr. v, während 
dies in zaolevr ausfiel. Kcenoëmstœ, opdoineıe (vox). Kaxooı- 
via. Kaxoünovonros (sub). Kνõ, hi, zayeixos von EAxog, 
uleus. Kaxosoyog, zaxoöpyog. Anwuosoyos. Exdeoyos. Ta 
ka-2py05 (von zo = D. werk), aber raeiaoıovoyos durch 
Contraction. Teiavgıvog aus „ 6s, Schild, das, wenn zu Sskr. 
var (tegere) gehörig, vorn Digamma verlor, wovon in dem Comp. 
eine Spur ſich erhielt. 

Wir wollen nun einzelne & - durchgehen, die vor Vokalen ſte— 
hen. Vgl. Thierſch Gr. S. 170. Hätte hier nicht das Wort, dem 
es vorgeſetzt worden, urſprünglich (wenigſtens meiſtentheils) con— 
ſonantiſchen Anlaut gehabt, ein ſeltſames Räthſel, warum nicht 
av ſtehe. A- ros, contr. arog, unerſättlich, vgl. Lat. insatia- 
tus v. satiare, satur, Lith. sotùs (alſo im Verhältniſfe von 
yhagvooös zu ro yAdgv), Deutſch att. Doch ſ. Buttm. Lexil. 1. 
229. II. 127 fgg. A170 Adj. Verb. zu a, Inf. ausvar, Ball. 
clertet, nebſt & oͤyy, donn, att. @önv, Koe und der Begriff der 
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Ueberſättigung cos, aan (etwa wie loauı neben olde), d. i. tae- 
dium (ſ. unter Wurzel ad) ließen, ihres 6 wegen, fait auf einen 
Zuſammenhang mit eo leſſen) rathen. Der bliebe ſogar ſtehen, 
wenn cc eine freilich kaum glaubliche Kürzung wäre von ole 
(J. Wurzel lyad aus lu gad). It ½% ns (Bauch) aus eo mit ei- 
ner Präp. (Ev, c componirt, jo daß es „Hineineſſer“ bedeutete? 
Sollte aber con nicht eine Adverbial-Bildung fein nach Analogie 
von d, wiydnv, und auch ſonſt das, zudem nicht überall er— 
ſcheinende o nicht wurzelhaft? Wenn freilich in dem Doppel-Delta 
ein durch Aſſimilation eingeſchwundenes Dig. zu ſuchen iſt, wie 
Benfey II. 225. annimmt, dann wäre ſolche Annahme allerdings 
unſtatthaft. Zu ihm paßte das Lat. t, und auch das Goth. sads, 
Ahd. sat Graff VI. 153., deren d. t eher Griech. Theta voraus: 
ſetzten, mit nichten, weßhalb denn auch von dieſen fraglich, ob man 
ſie nicht richtiger für ſuffixartig als radikal halte. In dem Sigma 
von d könnte ein Dental untergegangen fein, wie z. B. Au- 
hn, als dem Anuaynros (j. Pape und Ahrens Aeol. p. 51.) 
entſprechend (vom Volke bewundert, %s), für Jade ein Di⸗ 
gamma beweiſt, hinter welchem ſogar noch (vgl. unſer leute) ein 
Dental abhanden gekommen ſein muß. Befremdlich aber bleibt das 
Adj. Verb. arog einigermaßen, da es kein, aus einem Dental her⸗ 
vorgegangenes 6 vor ſeinem Suffixe -rog (vgl. jedoch z. B. Neu 
cr neben Hauuaorog, agrizavros) zeigt. — Ar Grog un- 
verletzlich, avarog v. Gr, gehört freilich, des Pindariſchen avare, 
auch wenn dieſes @Far« Ahrens Aeol. p. 48., halber noch nicht 
gerade hieher, indem deſſen vorderes « ja den Conſonanten nicht 
vor, ſondern hinter ſich verlor. -A- @yng (infractus) vom digant- 
mirten @yvvue Ahrens Aeol. p. 45. — "A- ee von sl, La⸗ 
koniſch PE Ahrens Dor. p. 46. — A= s bei Grammatikern 
geſchrieben Gieſe S. 401. ſt. h (invitus); vgl. Sskr. vacin 
willig, von vas wünſchen, freundlich annehmen. Zend vaga, vo- 
lens. Ade von Fr eαẽ Dor. b. 242. und da dies, nach 
meiner Deduction KZ. V. 242. wahrſch. aus dem Reflexivpronomen 
entſtanden, zwar nicht im Schluſſe, aber vorn verwandt mit ins ue— 
tus (unangeeignet) und insolitus, wie desgleichen mit Sskr. a- 
sva Not one's own (vgl. sui juris) und svikara (eig. Eigenma⸗ 
chung) Verſprechen; Billigung, Zuſtimmung, alſo ähnlich wie as sue— 
facere (ſich zu eigen machen). — Aeovôs, contr. doyog*) mit 


) Da in Apremız Böot. ſt. A0 re%e vorn kein Digamma nachgewieſen iſt, 
halte ich meine Erklärung gegen die Pyl's aufrecht, welcher darin 1. 
163. 170. eine Beziehung zu Vertumnus wittert, was aber Jahres =, 
nicht Mondwechſel. Es konnte recht gut nämlich eine Contraction von 
4% trotz äol. ag Kuhn Ztſchr. V. 282. nach Ausſtoßung des Digamma, 
wie in «gyos, ſtatt finden. Serpens geminis secat aéra pennis. 
Cie, Arat. 48, nebſt noch anderen Beiſpielen bei Freund v. Seco. Dal, 


— 222 — 


Deutſch werk. Trotzdem dvooyavos. A- entos (nicht umzäunt) 
von ko y, eloyo Ahrens Dor. p. 40. 43. und viell. Sanskrit vrg‘ 
Arcere, excludere, Lat. urgeo. "A-n00ntog (unbeſiegt). Schon 
Buttmann Lex. J. 15. behauptete hiefür, wie für e (langſam, 
ſachte), z. B. wegen des Hiatus arwoero luce u. ſ. w. ein Di⸗ 
gamma. Da nun „ioros augenſcheinlich das Wort getreuer be⸗ 
wahrte als J%οναν (ft. 172 1 und da us = Sskr. svädus: 
zweifele ich auch keinen Augenblick an Identität dieſer Wörter mit 
Mhd. swach (debilis, vilis), Graff VI. 864. Engl. weak, aus weich. 
(Sachte alſo wahrſch. niederd. Form mit cht ſt, ki in sanft 
paßte demnach nicht). — Ads unlieblich, aber arıjdvvrog un 
verſüßt, Lat. insuavis, Sfr. a-svädus Tasteless, insipid. — 
"A-iorog (ungeſehen) iſt vollſtändig = Lat. invisus (s ft. st). 
Daher auch ds s unanſehnlich, ohne eos (vgl. umgekehrt for- 
mosus d. i. wohlgeſtaltet) mit Suff. O 8g. Aelòͤs os, cet nog 
(alfo ImAog, § se Jos viell. durch Aphäreſe), co vos, cl ns (unſicht⸗ 
bar) und daher als Name mit umgeſtelltem Accent Along oder 
gar mit unorganiſchem Aſper 10 s. A- toro unkundig, alſo 
in der Bedeutung des Wiſſens, wie Sskr. a- vedya Unascertainable 
(glſ. unwißbar). Jorg = Sskr. vet-tar (Knowing, acquainted 
with) mit 6 aus O. 1 -loos, @vıoog zu Sskr. visu Equally, 
same, like. — ”Ioog Aigos Ahrens Aeol. p. 33. — Aolnos. 
dvolnog, zu Lat. vicus u. ſ. w. und Kos (sine vino). — 
Aomlog ungewaffnet, vgl. Deutſch waffe, Ahd. wäfan, Goth. 
vepn. — A-ow ſprachlos, Sskr. a-vät ſtumm, a-vadana, 
Schweigen; aber in dem Sinne von: geſichtlos, unſichtbar, Sskr. 
an-axa ohne Augen, blind. — A-ovrog Il. 18, 536., aber deſſen⸗ 
ungeachtet auch bei Hom., ſehr inconſequenter Weiſe, EVOUTATOG, 
avovrnti, wol. Lettiſch wahte Wunde. Vgl. Faraiaı (fort. Fe- 
reıkei), ot. Ahrens Dor. p. 53. "A-ovrog, @-wrog (allein 
daneben avoveros) könnte vielleicht in Zend gaosha, Perl. gos h 
ſeine Erklärung finden, das man von Sskr. ghus (tönen) ableitet, 
woher a-ghosa geräuſchlos. Jedoch Lith. aus is, deſſen Ziſchlaut 
fi) im Lat. auris zu r verwandelte, im Griechiſchen verloren ging, 
läßt ſich wohl nicht gut auf Sskr. A-ghus, woher ä-ghosana 
A crying or proclaiming zurückbringen. Sonſt würde freilich durch 
ſolche Compoſition das Wort ausis, welches hinter dem a den 
Gutt. hätte fallen laſſen, wieder vokaliſch anlautend. — "Aoduos, 
&oouog, dong, Lat. inodorus, haben ihren o-Laut muthmaß⸗ 
lich aus Mhd. waz en (olere). Vgl. indeß Benfey I. 249. Sl. 


MEIOTO LOG, «sgoßarng u. ſ. w. Ich Be Are für Luftwandlerin, 

wie Eur. Phoen. in. (.. Prichard Aeg. Myth. S. 19.) r iv aorgox 

ovgavov oo = Hie, ſehr ähnlich vom Sonnengotte ges 

ſagt wird. Jahrestheilerin kann es nicht ſein, weil Zend. yäre im Gr. 
cg ganz anders ausſieht. S. ſp. — 
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wonja (odor). 4 - 0xvog unverdroſſen, von 6g, das ich, wohl 
der Form nach mit Unrecht, auf Sskr. Hank (suspicari, diffidere) 
bezogen habe, indem e hätte durch k erſetzt werden müſſen. Rich⸗ 
tig, wie ich jetzt glaube, bringt es Benfey II. 22. zu Sskr. vank, 
vak (tortuose incedere), Ahd. uuachon Titubo, Lat. vacillo 
(ich wackele) als Deminutiv-Verbum (cantillo, conseribillo, sor- 
billo, G. F. Grotefend Lat. Gramm. §. 67.), Ahd. wankön wan— 
ken (vgl. auch ſchwanken, Lith. sulcti drehen), biwankon vermeiden. — 
Id gos, av -vögog, vgl. Phryg. Av, Engl. water. "Obtyovödoos. 
4 -vrvog, insomnis. Dieſem entſprechend a vapna (eig. ſchlaf⸗ 
los, anidra), aber, wie animisa (nicht blinzelnd), als Benen: 
nung für Götter gebraucht. "Odeyoünvog. D,, plAvnvog. — 
Aci, avwgie zu Z. yare n., wie unfer: Jahr, welches Wort un— 
ſtreitig genereller irgend einen abgeſchloſſenen Zeitraum ausdrückte. 
Vgl. Lat. hornus (diesjährig, mit Pron., wie hodie*), und in- 


) Bekanntlich ſind Ahd. hiutu aus hiu tagu und hiuro heuer, aus 
hiu jaru zuſammengeſetzt, und hornus, das man ehemals direkt auf 
%s vermittelſt eines fingirten ogıvog bezog, enthält ebenfalls ein Pron. 
(hoc anno) in ſich. Hier hat ſich alſo auch im Latein noch die wirk⸗ 
liche Bedeutung von Jahr unwiderſprechlich erhalten. Benfey WWB. 
I. 328. hatte übrigens Unrecht, %% auf Sskr. vars ha Regenzeit; Jahr 
zu beziehen. Dem widerſprechen nicht nur %% und Ö00005 (wahrſch. 
9 ſt. eines aus Dig. entſtandenen 5), ſondern auch der Mangel des Ziſch⸗ 
lautes in ch, deſſen „ freilich eben fo gut aus dem langen a, z. B. 
in värsha, als inZend. yäre entſtanden fein könnte. On- (alſo 
zr, nicht ꝙq) beweiſt nur für einſtmalige Abweſenheit des Aſper, wie 
Lsuginnos, aber jo wenig als 4% os Anweſenheit eines Digamma. Daß 
y (unfer Jot) weggefallen oder durch Aſper erſetzt worden, davon zeugt 
3. B. d teig, äol. vu, Sskr. yushme. Benfey II. 297. denkt aber 
nun, nachdem er ſich ſelber in Betreff der obigen Annahme berichtigt, 
an Sskr. vära m. Dies Wort bedeutet aber eine Menge oder Hau— 
fen. Dann (außer A door- way, a gate, was an dväran. Thür 
erinnert) allerdings: A day of the week; a moment; occasion, op- 
portunity und adv. väram väram Many a time und ſogar vä- 
ravän' i (etwa aus dieſer Redupl. mit Verluſt von r vor dadurch ce⸗ 
rebral gewordenem Naſal) A ear. Ohne Zweifel nun wäre eine Anknüpfung 
daran für og möglich, nur nicht nothwendig. Slawiſch bourja liegt 
dans ab, denn fälſchlich bringt er vourja bei, deſſen » er verleſen hat, 

her kämen bei Bandke Poln. Gr. S. 478 die obſoleten Wörter jarac 
hell brennen, und jar, jaro Sommer mit ihren Derivaten in Frage. 
Leider, da die Verba nur ſchwach, mithin ſelber nur abgeleitet ſind, 
kann man nicht ſagen, ob das Prius erſterm gebührt und demnach Bren⸗ 
nen Grundbedeutung in dieſen Wörtern ſei. Mikloſich Radd. p. 110. 
hat altſl. jar MUOLNO0S, Jariti sja Ivuovodaı, WAsci, was für das 
lat. Wort, Urſprünglichkeit des er (und nicht Ziſchlaut) in ihm vorausgeſetzt, 
eine ſchöne Erklärung abgäbe. Vom Feuer werden ja viele Bilder fuͤr 
das Entbrennen des BE entnommen, wie zoAor wis den Zorn ent: 
flammen, succensi ira, succensere, iram exstinguere, ira defer- 
vescit, deflagrat. Die Länge von ira wäre demnach durch Contrae⸗ 
tion aus ia entſtanden. Zend yäre viell. von ya (ire), wie ayara 
Tag aus i (ire), a N — 


A 


tempestive aus tempus. Anders uar, dar Jahr, Frühling (ver) 
Rußwurm Sprache der Inſelſchweden S. 65. 

Außerdem einige andere Beiſpiele, die auch noch zu einem gro⸗ 
ßen Theile erloſchenen conſonantiſchen Anlaut im zweiten Compoſi⸗ 
fionsgliede anzeigen mögen. Wenigſtens reinen Vokal vorn in ihnen 
durch Parallelen aus anderen Sprachen feſtzuſtellen dürfte auch 
feine Schwierigkeit haben. Harrrog von anzw, ü, deſſen Spi⸗ 
ritus um fo eher auf einen Conſ. (etwa das athroiſtiſche la-) hin⸗ 
weiſt, als es mit dem in Widerſpruch ſteht, weßhalb yoraryia 
(hier aber des anlautenden / wegen) jein = und enagn das 1 
unaspirirt ließ. Vielleicht gehört hieher "Aypeıorog. Ahrens Dor. 
p. 138., Hecoros trotz der Länge in erſter Sylbe, die vielleicht, 
wie in veuosıg oder in Compoſition, zu erklären iſt. Dann hieße 
es, als mit dem Adj. Verbale von aldw (vgl. eidakog Feuer, 
Flamme; Ruß; Lat. aestus, und nevorog aus r]. com- 
ponirt, |. v. a. durch Anzünden () in Brand gebracht, und ber 
zeichnete das Feuer, aber nicht das ſolariſche, ſondern etwa das im 
Blitze und ganz vorzüglich auch jenes, welches man zu techniſchen 
Zwecken verwendet. Pyl's Herleitung I. 153. aus einer Redupl. 
von geivo, die ihm zufolge aus Dripauoros ficy umgebildet hätte, 
leidet an mancherlei Gebrechen. Erſtens, wo wäre denn eine der⸗ 
artige Umgehung des Mißlautes in der Reduplication zu finden? 
Es müßte doch u ſtehen, wie in rEσονν , epaouevoz, TUPAUCKO 
u. ſ. w., von der unberechtigten Länge (7) in der Reduplication nicht 
zu reden. Und dann iſt paorog oder paiorog für leuchtend eine 
zweifelhafte Form, die höchſtens durch die Analogie in d A,ον,o/g 
von Lig (Lirrideg) und ähnlichen eine ſchwache Stütze fände, 
indem ſich paidınos, ꝙcetoͤgos und der Egn. Palo ch dahin ziehen 
ließen. Für Menn hieße ja das Adj. verb. ganz anders, 
apavrog, die annsn. Exgevrog, Eiqcros, Hoköupevrog u. ſ. w. 
Indeß vergleiche man noch die Perſonennamen Dazorog und Pag 
rig und den Städtenamen Pœtoros bei Pape. Vgl. etwa avaneıc- 
zos (glſ. Gegenſchlag, nämlich gegen den daktyliſchen Rhythmus) 
von avenalo, ,I von Gal, und αν,ν t von nale. 
Eine andere, aber noch keinesweges überzeugende Erklärung des 
Götternamens gab Kuhn Ztſchr. V. 214. — Anxos, zaxonyns; 
dνντi,ναντ verm. mit vokaliſchem Anfange (Sskr. ah) im zweiten 
Theile, der von ic, negiiego, und Baxyos (doch ſ. Thierſch 
Gramm. S. 233.) gewiß abweicht, wenn auch vielleicht damit etymolo— 
giſch zuſammengrenzt. Ahrens Dor. p. 138. Doch |. avieyoı 
Aeol. p. 38. — Atxrog, nach Ahrens Aeol. p. 27. ohne Digam⸗ 
ma; doch vgl. Benfey WWB. II. 351. — AHogog, dvogog, tev- 
rdogog von 660g, Aeol. 60dog, Vodog, kaum zu niederd. was e 
(Reisbündel), eher zu Sskr. vah im Sinne von wachsen (cs)? 
Vgl. Benfey 1. 93. — "Aoruog ib. 355. Oder von olxoueı, wie 
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revuco von rei? Zu eu? — Adyntos, dvopyos. Freilich 
könnte 60% eher als Frz. rage, was nichts als Lat. rab ies iſt, 
durch Umſtellung mit Sskr. räga m. und rag'as verbunden ſein, 
welche Wörter von allerhand Leidenſchaften gebraucht werden. Auch 
mag nicht, dem To opezrıxov und Lat. cupido neben Sskr. kup 
(zürnen) zu Gefallen, an 606% zu denken erlaubt ſein, ungeachtet 
opyao auch auf heftiges Verlangen geht. Darum iſt aber doch 
fraglich, ob oo (ſtrotzen, anſchwellen) nebſt 60% (dieſes als 
mächtig anſchwellende Leidenſchaft genommen) können auf Sskr. vrh 
(erescere), wie Benfey J. 94. thut, zurückgebracht werden. Das 
7 ſt. x rechtfertigte ſich allerdings etwa durch 26 ſt. S. aham, 
aber dem Begriffe nach paßt z. B. Lat. urgeo (auch etwa 20%) 
wegen des Drängens und Treibens, ſei es nun in Pflanzen oder 
im Gemüthe, beſſer. Richtiger knüpfte man vielleicht & e, &vog- 
zos mit 60e an vrh (erescere), wenn nicht Gr. osx und 
Sskr. vrS-an'a Hode nach Benfey J. 329. anderswohin zielten, 
nämlich auf vrs (beſprengen). Sollte nämlich 8 ſtatt k§ð (aus h 
+ s) ſtehen, wie gayeiw im Sskr. nur als bhaks nachweisbar 
iſt, und daraus ſich zZ in §o xis erklären? Vgl. auch Zend varsni 
Widder und Same. — 400 v0. Wenn Avernus wirklich als 
vögellos zu betrachten iſt: dann müßte der Name nothwendig von 
Griechen herrühren. Ein ſicheres Etymon für 608 und die viel⸗ 
leicht mit ihm componirten coturnix (Kurd. kahhtà Cotturnice. 
Garzoni p. 123.) und spinturnix (ſ. Fest. ed. Lind. p. 701.) 
weiß ich jedoch nicht. Ae (in der Luft ſchwimmend) paßte 
zwar begrifflich, allein nicht der Form nach. — AGV und 
avoykog von 6s. Bei Schneider: „Aeoliſch 67/08, mit der 
Aſpiration 6 os auf den Münzen der Kreter bei Chishull und 
Pellerin Collection 3. p. 66. Daher volgus, vulgus (und von 
volgus, das Deutſche Volk, nicht von folgen. R.)“ Ein Satz, 
der eine ſtrenge Prüfung verlangt. Vorab iſt das vermeintliche äol. 
s wahrſch. reine Fiction der Neueren, womit dann der Zu⸗ 
ſammenhang von noAyog mit 6 os vollends zu Boden ſtürzt. 
Sicherlich geht jenes nebſt unſerem Volk, Engl. kolk (auch Volk 
Hühner, und Engl. klock Heerde) und Lith. pulkas (ein Haufen, 
eine Menge, eine Heerde), wozu auch Koſacken-Pulk, auf 0% 10 
Jol die Menge, der große Haufen, alſo auch viel und voll (füllen, 
plenus) zurück. Was aber volgus anbetrifft, ſo kann heutzutages 
nur noch meiſt gewiß fehlgehende Kühnheit dieſes mit 67s und 
Volk combiniren wollen, da ein Wechſel zwiſchen dem weichen Lat. v 
und unſerem w mit Deutſchem » und l zu den unerhörten Dingen *) 


) 3. B. alle Beiſpiele ſolcher Art, welche Buttm. Lex. I. 236. glaublich 
findet, bewähren den Ausſpruch von Lobeck (Index lect. Regiom. 
nest. 1835.) : „Buttmannus — solitus ayeuden moAAe vet Lrlunouoıy 
ouoie, So ift eine Zuſammenſtellung z. B. von TR mit Lat. val- 


gehört. Eher paßte Gael. im Diet. Highl. Soc. I. 442.: „Foch- 
ja m. The common people: plebs. Mss. Gr. 67/08. Fochla- 
feinnidh Milites gregarii.“ Nur, im Fall es wirklich ein 6s 
gab, wovon dann erſt 6770 durch Transpoſition entſtanden wäre, 
könnte man noch zu einer Verbindung zwiſchen vulgus und jenen 
Formen einiges Vertrauen faſſen. Natürlicher wäre die mit dem 
auch neutralen Sskr. varga A class, a tribe, a multitude of si- 
milar things, whether animate or inanimate, womit vulgus, frei- 
lich weniger in dieſer vereinzelten Form aus Decl. III. (wie corpus. 
genus u. |. w. Vgl. Seb os, to neben 857), als in ſeinen ob⸗ 
liquen Caſus vulgi u. ſ. w., auch minder gut rückſichtlich des Begriffes, 
allein dem Aeußeren nach vortrefflich paßte. Sonſt hat Wilſon var- 
ha nicht nur im Sinne von Pfauenſchwanz, Blatt (von der un⸗ 
belegten Wurzel barh, varh Tegere), ſondern auch Gefolge (train, 
relinue), welches letztere aber allem Ermeſſen nach eine bloße Ueber⸗ 
tragung iſt, hergenommen entweder von einer „Bedeckung“ (Ge⸗ 
leite zum Schutze) oder vom Schwanze, wie Engl. train auch für 
Schwanz, Schweif, Schleppe und im Frz. queue à queue (aus 
cauda), nach einander, in einer Reihe, gebraucht wird. Ganz ver⸗ 
ſchieden vielleicht Lara, gewöhnlich bäla Schweif, Lith. wälai 
Schweifhaare der Pferde, nebſt obo (Schwanz; aber auch Nach⸗ 
hut; rrrovgis), die von avara (aus ava) Posterior, ausgehen, mit 
einer Kürzung, wie voda und avöda Wet, moist, damp verm. 
aus ava mit Wurzel und (ud). Oos nun knüpft Benfey WWB. 
1. 88. an Sskr. vahu (viel), d. h. alſo an banh, wanh (crescere), 
woher auch unſer wachsen. Wir haben aber auch samüha (Ver⸗ 
ſammlung, Menge) und vy-üha 1. Military array (Westerg. 
vy-üh In ordinem redigere. Impr. exercitum, aciem instruere) 
2. A flock, a multitude 3. Logic, reasoning, von üh (intelligere, 
eomprehendere, das Bopp im Gloſſar, der übrigens 67708 un⸗ 
nöthiger Weiſe, unſtreitig wegen der Abundanz, unter ö gha Fluth 
bringt, mit Recht als von der ſinnlichen Vorſtellung des vah (Je- 
here) ausgehend (ogl. z. B. colligere) betrachtet. Benſey im 
Gloſſar desgleichen faßt ah als Längung eines durch Sampraſara⸗ 
na aus vah hervorgegangenen uh, während ich meinerſeits vielleicht 
noch ein mit letzterem verſchmolzenes u ft. vi- in dem üh ſuchte. 


gus ſprachwidrig. Es war aber eine ſehr triftige Bemerkung, in der 
Stelle beim Homer vom Therſites: Dolrog Yıpv, ZwLog Ö Fregov ode 
müſſe das erſte Beiwort auch auf die Füße gehen. Hätte B. aber nur 
eine einfache Aphäreſe des Vokales € annehmen wollen: dann konnte er 
dem wahren Sinne des Wortes und des Satzes, worin es vorkommt, 
nicht vorbeigehen. Th. zog oder ſ chleifte die Füße nach, denn (dies 
der Grund) er war an einem Fuße lahm. Das drückt aber Zpehzeır 
(und daher das Wort) aus, wie aus den 16 ges perroueror Il. 23.696. — 
vgl. auch genua negra trahere Virg. Aen. V. 468. — genugſam er 
hellet. Vgl. ef οο. 
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Vgl. ud-ad ha (heimgeführt, geheirathet), und vaha Fluß Kuhn 
Ztſchr. V. 262., vahala n. A raft, a float. — ’Aogıotog, gehöre 
nun 6008, 00909 Grenze zu Sskr. avara (posterior) als Aeußer⸗ 
ſtes, oder zu Zend vare (locus circumseptus, arx cet.) von 
Sskr. var (arcere). Ouovgos, conſinis. Aluoglc ft, &Hνõ⁰ 
Thierſch §. 161. 

Mit einer gleichſam nachdrucksvolleren Wiederholung, oder auch 
vielleicht bloß rythmiſchen Gründen zu Liebe (vgl. unſer ge- g- essen, 
im Göthiſchen Fauſt g-essen), finden wir ſelbſt die Privativ⸗Par⸗ 
tikel in einigen Wörtern zweimal, d. h. nicht mit dieſer Wiederauf⸗ 
hebung einer ſchon vorausgegangenen Negation, wie in &. &. 
Oder, will man in avasintos neben de und avasdvog, 
dteò yog, wie mit Butt. Lex. I. 274. in evnordhuog, M ανjꝓ8, 
,; avEysotog, vnyoEtos u. ſ. w. die vollſtändigſte Form 
des &= priv. ſuchen, fo hätte ich auch dawider nichts. Vgl. Sskr. 
an- privativ und (vorn entſtellt) na No, not. Wo nicht mit Di⸗ 
gamma, ſo doch mit einem anderen Conſonanten müſſen einſt dieſe 
Wörter angelautet haben: ſo folgert bereits Thierſch Gr. S. 232. 
aus Homeriſchen Stellen. Die Hochzeitsgeſchenke Eva, Jon. Led vc, 
da ſchwerlich zu Lat. dona, dos (oder Sskr. ava-däna An ob- 
lation 2), erklären ſich etwa aus Sskr. vid (vind) Invenire; obti— 
nere, adipisci, woher vedana Presenting, delivering, vitta Gai- 
ned, acquired, und als n. Wealth, property, ferner vettar Who 
obtains or acquires, aber auch A husband, an espouser, weil 
vid ferner uxorem ducere bedeutet. Oder auch, nur müßte 
man ſicher ſein, deſſen d ſei nicht einem aſpirirten gleich, aus Lith. 
wedu führen, namentlich eine Frau heimführen, wedys Freier, 
newedyste der eheloſe Stand u. ſ. w., Lettiſch weddekle Schwie⸗ 
gertochter, und dann etwa Sskr. vadhü Weib. — Vielleicht, daß auch 
v0005,. Jon. vodoog eig. eine inlanitas wäre, da 0005, cs, wo⸗ 
her sänus (etwa aus Sskr. sa zuſammen, wie infernus u. . 
vgl. sarva, eig. ganz, im Lat. salvus?) und viell. Ahd. gasunt, 
Agſ. sund (ſcheinbar participial), recht wohl ſich hätte verkürzen 
können, was bei Compoſiten hinten nichts Ungewöhnliches iſt, wie 
3. B. noAunog, die Mannsn. Aoovcoog it. dopvoooog, AI 
it. Alzidoog, Boos, BonFolöng von. Pomdos, was dem ety- 
mologiſchen Stoffe nach gleich mit Foo, M&iayyoos (N). 
Acdeſꝙdse ft. des organiſcheren adeAypeog, Hume, wahrſch. 
mit zu ft. ze, indem ſich e aus dem v in reAsxug eben fo ent⸗ 
wickelte, als cose aus deApvs. ”Avovoos wäre, trotz der 
doppelten Negation, kein Hinderniß. Kaum, wie noxa: nocere. — 
"Avaoonztos ft. abbnzrws, ohne Riß, iſt merkwürdig, obſchon 
eig. @-Vonztos Ahrens Dor. p. 37. Ohne Naſal haben wir poe⸗ 
tiſch adonerog, adoyeros ft. domerog, dogerog, deren 6 vielleicht 
in einem ſigmatiſchen Aoriſte nach Analogie wee (erer - 00V 
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mit Ausgange des Aor. 2.) ſeinen Grund hat. Es ſcheint aber faſt, 
als müſſe man aus einer voraufgegangenen Verzwiefachung die 
Länge des Anfangs⸗Vokales in einigen privativen Wörtern erklären. 
So in dteοõο pro Arreıgog Ahrens Dor. p. 138. 159., bedeutet 
anders dieſe Benennung des Feſtlandes, continens terra (d. h. in 
ununterbrochenem Zuſammenhange fortlaufend), in Wahrheit eig. 
unbegrenzt, d. h. von weiterer Ausdehnung, ſodaß man darin keine 
andere Partikel, wie z. B. das athroiſtiſche & (Sskr. I a-) ſuchen 
darf. Huscros, wenn ungeſtachelt, noch nicht zum Ziehen ge⸗ 
braucht. Oder hätte ſich hier ausnahmsweiſe der privative Vokal, 
wie das c in mveudeıg, gedehnt? Vgl. indeß auch g, 
ardueros, ,,“ "Aidog sio mit Verlängerung der erſten 
Sylbe. Mehlhorn Sendſchreiben an Prof. Ahrens über die Ver⸗ 
längerung durch die Liquida bei den Epikern. Ratibor 1843. S. 11. 
" Ahlnaros, doonros, dun eö,t, &uuogos u. |. w. find in der 
That wohl bloße Verlängerungen im Intereſſe der Dichter, ohne 
daß man darin noch ein aſſimilirtes 4 — wie Lat. in- auch vor 
Conſonanten, zu ſuchen das Recht hätte. Ohnehin ließe ſich ſchwer⸗ 
lich dieſe Verlängerung etwa durch Wegfall eines Conſ. des zwei⸗ 
ten Wortes, wie z. B. in 406% os durch Ponrog Ahrens dial. 
Aeol. p. 35., überall rechtfertigen. Vgl. ſogar die Doppelung von 
o hinter ava. Dagegen 6, avyınxeotog , unheilbar, von 
dun ον,EzZ. Noris, wie Lettiſch ne-ehdis (impransus, ohne ge⸗ 
gegeſſen zu haben) Heſſelberg Gramm. F. 236., vgl. Lat. ine dia. 
Da in „orig folglich 6 vor 1 aus J entſtanden (vgl. 0 Sg, 
was viell. reduplicirt, und comestus, comesus): darf Perſiſch 
U Gejunus) Cast. p. 522. (von Sskr. ag) nur rückſichtlich 
der Negation verglichen werden. Mils, 40 os (inseius), wegen des 
Digamma S unwissend noch mit Hiatus, der aber in tos, 
obgleich Errog digammirt (vgl. Lat. invocatus ungerufen), durch 
Contraction aufgehoben worden. Dagegen Lobos Diener (vgl. pe- 
dissequus) und do00&o nach Döderlein de c intensivo ſehr 
ſchön aus &= (mit) und Er (sequor) mit Hiatus. Vgl. obsequi. 

Trotzdem aber kommen eine Menge Wörter mit yt auch vor 
ſolchen Wörtern vor, die vormals conſonantiſch anlauteten. Das 
läßt ſich nun aus der Chronologie erklären, die einmal bei dieſer 
Angelegenheit ſcharf ins Auge gefaßt zu werden verdiente. So 
viel nämlich fließt aus der Natur der Sache, daß, wenn einmal 
der Naſal der Privativ-Partikel nur zur Vermeidung des Hiatus 
vor Vokalen beibehalten zu werden pflegte, conſonantiſchem Anlaute 
aber auswich, überall da, wo vor urſprünglich conſonantiſch begin⸗ 
nenden Wörtern ſich jetzt & findet, dieſes erſt dann angenommen 
ſein kann, nachdem das nachfolgende Wort, ſei es nun als Sim⸗ 
plex oder in der Compoſition, um feinen Vokal kam. Folglich ſind 
alle Compoſita mit «vr vor urſprünglichem Conſonant ohne alle 
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Frage jünger als die entſprechenden mit &=, wo beide Formen be⸗ 
ſtehen, was z. B. in der Homeriſchen Kritik ein wichtiges Moment 
der Beurtheilung abgeben könnte mit Bezug auf Prioritätsfragen in 
gewiſſen Abſchnitten. Unſtreitig jedoch ſind nicht alle Wörter auf 
einmal nackt geworden, und es gab auch gewiß eine Zeit des 
Schwankens, wie denn beim Homer z. B. ſowohl 5 950g als auch 
noch die älteren und ſprachgerechteren Formen mit c: ovgooßds 
und ovPorns u. ſ. w. neben einander da find. Sskr. a-sveda 
(Suppressed perspiration) erheiſchte im Griechiſchen bloßes & 
aber es heißt avıdoog ſchweißlos, und nicht minder @v-ıdo0@ wie⸗ 
der ſchwitzen, von cc, was ſich freilich auch durch das kürzere ar, 
z. B. nαννο neben avaknoatvo, erklären ließe. In dieſer 
Weiſe erkläre ich "Avavpog, wie Lat. torrens (d. h, dürr, aus⸗ 
dorrend), weil er bei trocknem Wetter verſiegt, aus «vo mit ave 
(wieder auftrocknen), vgl. 9s, Lith. saus as, trocken. — "Avo- 
dos unwegſam (invius) und Aufweg von Sskr. sad (gehen), und 
von derſelben Wurzel in der Bedeutung: ſitzen, avidovrog, aber 
auch eidovrog (vgl. insedulus) und avıdoviw. — "AvoAßos, 
avoAßıos hängt mit Lat. insalubris zufammen, indem 675509 
(Glück, Heil, Lat. salus) nebſt oe (salve) Buttm. Lex. I. 190., 
der ſich jedoch rückſichtlich Engl. whole und Deutſch heil verirrt, 
Lob. Rhem. p. III. vermöge ihrer verwandtſchaftlichen Einerleiheit 
mit salvus u. ſ. w. auch zu Sskr. sar vas (all, ganz) DMZ. IX. 
433. Kuhn Ztſchr. I. 515. V. 286. gehören. — AνõEᷣe (insimilis 
Fest.), avouekog (d, ) laſſen ſich trotz des o, welches Folge 
des labialen Naſals oder auch Aſſimilation durch das ſpätere o fein 
mag, doch von Sskr. kama (All, whole 2. Like, similar) wohl ſo 
wenig trennen als c (simul). Sskr. a-fama (uneven, unequal). 
"Avaguodıos von ονεασο, worin ich co mit dem collectiven &= 
ſuche, während in avaod#oog. (vgl. Lat. artus, und iners von 
ars) ſowie in avaguevog ungerüſtet (Lat. inermis, wo nicht ar- 
ma vielm. zu arceo) das Simplex jtedt. "Av - woran von don«- 
o, worin ich = mit Lat. rapere ſuche. Das erſte bedeutet z. B. 
auch rapere in jus. Im Deutſchen zusammenraffen mit den⸗ 
jelben Elementen (sam=aue). — Ave von U silva 
KZ. V. 286. Auch OAıyoülos und. logos mit Hiatus, wie auch 
go etwa wegen lum- mus, super. Vgl. Tcnriobun ſpä⸗ 
ter. — Asus (vgl. injugis, inconjugus) ift Sskr. a-yug‘, a-yuga 
Single, separate; odd, uneven, a-yöga A widower; disjunction, 
separation cet., wie «@Lsvzrog (Lat. injunctus) = a-yukta Dis- 
joined. Dagegen avayıs, avayvog bon @yog, ayvos (geweiht, 
rein) vergleicht ſich mit Sskr. a-yag'hiya Unfit for sacrifice 
(Jagna Opfer), ayäg' ya (nicht opferfähig, aus der Kaſte geſto— 
ßen). — Ferner aπꝰ)‚νẽ, og ungezähmt, als gleicher Herkunft mit 
a-yantrita Unrestrained, self-willed von yantrita (Bound, tied, 
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chained, fettered 2. Checked, restrained) und yam To ftop, to 
case, to restrain. — Auch 4h, da n, Epaßog Ahrens 
Aeol. p. 24., unſtreitig zu yav-iyas (junior) gehört. Nur das 
Adj. für yuvan, Lat. juvenis fehlt. Vgl. Weber in KZ. V. 221. 
Auf gleiche Weife, wie Hoc bald norvi vor ſich hat, ohne den 
Hiatus aufzuheben, dagegen veνEdevog, ohne Poſition zu bilden, 
ſtehen gegen einander 6 . (auf conſonantiſchen Anlaut zie⸗ 
lend) II. 0, 2. und #eAAlogvoov "HPnv Od. A, 603. S. Thierſch 
Gr. S. 234. — Außerdem nicht wenige Beiſpiele vor urſprünglichem 
Digamma. Z. B. d veerl̊s, vgl. Vesta. Sskr. avästu ohne 
Wohnplatz. Avldtos von Fidiog Ahrens Dor. p., 42. " Avsuetog 
vgl. vomere. ’Ayögevrog, Deutſchungewebt. "Aveizrog, aber 
10s zu Lith. welku, Inf. wilkti ziehen. — "Avowtog aus 
oberog was aber vielleicht nur von einem Verbum ſtammt aus % 
mit c (N ο, oluoxrrög) und nicht zu vagire nebſt vagi- 
tus IV. zu gehören braucht, das ſich ſeinerſeits an den Naturlaut 
vae (vet), wehe! anſchließt. — Uebrigens darf man ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn einzelne Formen gar keine Spuren einſtigen conſonanti⸗ 
ſchen Beginnes mehr zeigen. Das darf man da erwarten, wo der 
Conſonant nicht durch bloßen Wegfall ſchwand, ſondern ſich ander 
weitig erſetzte oder auch etwa durch irgend einen Umſtand ſchon 
beim Simplex in die Mitte gerieth. Z. B. avavöng von avön, das 
möglicher Weiſe von dem Sskr. Comp. à-vad (Celebrare, advo- 
care, invocare) und nicht von dem Simplex va d, in einzelnen Formen 
ud, ausgeht. Sskr. avadya (verachtet) gehört angeblich hieher und hieße 
dann „wovon man nicht ſprechen mag, unter aller Kritik“ (ogl. in- 
fandus, unſäglich, von Unglückſeligem gebraucht). Sonſt läge eine, 
freilich unmotivirte Umänderung aus ava mit dem Suff. tya nahe. — 
"Avsdpoavrog, avevderog, avevhapng, avevgpnuso, obgleich eu, 
i Sskr. sus in Compp. Dies Präfix iſt vielleicht Kürzung eines 
Derivats von as (esse), woher z. B. das Particip s-at (Being, 
existing), das auch Excellent, best bedeutet. Jedoch bezeichnet asu 
(pl. asavas) nach Phyſiologie der Inder: The five vital breaths 
or airs of the body, alſo Bedingungen des (lebendig) Seins. 
Aehnlich vasu (Sweet, sweet- flavoured. Als n. Wealth, thing, 
substance) von vas wohnen, auch Stammwort zu unſerem Weſen 
(das Bleibende der Dinge, zu deren Exiſtenz Nothwendige) und ge- 
wesen, war (r st. s). — So haben auch alle Compp. mit 
uno, öneo, obgleich fie dem Lat. sub, super entſprechen, nur 2 
vor ſich, wie avvrreitiog, avvntoßintos. 

Im Ser. iſt der a- Laut, unſtreitig weil der generellſte und 
minder charakteriſtiſche, viel häufiger der Eliſion ausgeſetzt, als die 
ausdrucksvolleren i und u (Bopp Gr. crit. r. 47 fgg.). Und das 
her kommt es denn auch, daß o im Griech., als Stellvertreter von 
kurzem a im Sskr., faſt immer vor Vokalen ſchwindet (doch z. B. 
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rofog vom Stamme ro, und feine Genoſſen, ſogar mit doppeltem 
Jota Gi e, deren -cog freilich im Sskr. -yas lautete), was da⸗ 
gegen bei v, außer wenn zuvor zu Digamma conſonantificirt (3. B. 
G, uoο., wo das erſte o das ov von an vertritt), gewiß nur 
äußerſt ſelten, und auch bei „ nicht allzu oft vorkommt. So lange 
ein Wort, auch wenn durch Zuſammenſetzung in die Mitte gebracht, 
noch ein Gefühl ſeines urſprünglich conſonantiſchen Anlauts zurück⸗ 
ließ, ſo lange wurden Eliſion und Contraction von einem, ihm vor— 
aufgehenden Vokale erſchwert. Allmälig aber ging dies Gefühl ver- 
loren, und dann ließ man den Hiatus nicht immer fortbeſtehen, 
wie z. B. zurrea (ft. e- Tat) nachmals zu „ oder & ward. 
Oder yemovoyog mit ov ſt. o-Fe, da 30% digammirt war. 
Es erklärt ſich aber hieraus, daß es auch Doppelformen giebt, von 
denen die einen noch den früheren, die anderen einen nachmaligen 
Zuſtand vertreten. Derartig finden ſich vor nachweisbar einſt con— 
ſonantiſchem Anlaute Ouosorıog, oustoriog (Vesta); öuondng, 
6j (Sitte), auch zeoondng, ac e poet. ft, zazondng. 
Ke fe. Lihvos bei Homer mit conſonantiſchem Anlaute (was 
übrigens nicht nothwendig Digamma zu ſein brauchte) Thierſch Gr. 
S. 233. und daher OudsFvog und oe e. — 

"Hoss rückſichtlich des Anlantes zweifelhaft. Davon jedoch 
ouonkıs, während in unit möglicher Weiſe das „ noch zum er— 
ſten Worte gehörte, alſo zu 6 =, da rnkixos vom Pronominal⸗ 
ſtamme zo ausgeht, wie qualis etwa vom feminalen qua (auf 
welche Art, wie). Aeußerlich analog, aber nicht, wenn WII 
nach meiner Anſicht Weiterbildung einer Form, wie qualis, iſt nach 
Analogie von Ks, OE,jñ, unicus, damit Goth. sa male iko (simi- 
liter), weil im letzteren hinten entſchieden ein Verbal-Derivat ſteckt. 
Ich bin nämlich weit entfernt, für /uu⁰j,jü vom Pron. rel. og = 
Sskr. va-s Gieſe Aeol. Dial. S. 243., e, ri, nun- 
zog mit Bopp Vgl. Gramm. $. 415. und Beufey WB. 1. 266. 
an Gemeinſchaft des zweiten Beſtandtheiles in Sskr. yadrc As 
like, how like, which like (eig. von welchem Ausſehen) zu glau⸗ 
ben, da dem Sskr. dre das Griech. deoz in oͤkoͤoone zum Grunde 
liegt, das nimmermehr zu gleicher Zeit hätte auch die Mißgeſtalt 
von ½ annehmen können. Doch davon an einem anderen Orte. 
Von dem gleichen Relativſtamme übrigens auch Pol. jak, jako 
(wie) und jaki welcher (qualis) Bandtke 8. 178. 199., Sskr. ya-ka 
which (of many). Unrecht nämlich hat Thierſch Gramm. S. 222, 
wenn er in @Alxog eine Erweichung des Guttural-Lautes qualis 
ſucht, indem dieſes ja vielmehr dem mAlzos (nahe ſteht. So hat 
arc nicht ſowohl mit Hebr. chapar (meint er q be do Jecur ejus 
Prov. 7, 23 )) etwas zu thun, ſondern iſt Sskr. vakrt, Lat. je cur. 
Das Kaukaſiſche kwin oder quin ft. Wein, das er anführt, kann 
wohl nichts fein, als Laziſch ghini, Mingreliſch gwini, Georgiſch 
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gwino Klapr. Reiſe in den Kauk. II. 17., welche Wörter aber, 
allerdings in digammirter Geſtalt, eher durch Griechen in das Ge⸗ 
birge gekommen ſind als umgekehrt von dorther zu den Griechen. 
Sonderbar iſt Aakızıwrng, ovvegpnpog. Kontes Hefych., ob» 
ſchon Digamma wenig gerechtfertigt ſcheint. Ahrens Por. p. 45. Es giebt 
indeß einige Wege zur Erklärung, zwiſchen denen freilich die Wahl 
ſchwer fällt. Auf das Pron. ava (is) im Zend wird wohl ſo 
leicht niemand verfallen, obſchon dies in cöros enthalten iſt. Man 
müßte es durch Aphäreſe gekürzt betrachten. Sollte nicht Fake, 
ixavov Helych. pro @dıs Ahrens Dor. p. 53. Thierſch S. 232. 
darin geſucht werden können? Dann hieße es: „alt genug“. Die 
ausdrückliche Angabe, daß es ovvegpnpog bezeichne, alſo nicht bloß 
enges, ließe aber auch auf das 6- in 68 us u. ſ. w. rathen, in 
welchem Falle das mit dem nächſten Vokale zu 5 - verſchmolzene 
Partikelchen dem Sinne nach obigem cu gleichkäme. Schneider 
will T, ie, indeß auch lis (ſ. auch Pape Egn.), deſſen 
o ſich dazu verhalten mag, wie das vermeintliche 1Joͤss neben 11. 
reg, auf iu, zurückführen. Das mag einigen Grund haben. 
Das Wort könnte ja wirklich pronomialen Urſprungs ſein in dem 
Sinne von „die ſo weit, dahin gelangt iſt,“ nämlich zum heiraths— 
fähigen Alter, wie es von der Damayanti im Nalas heißt: vayasi 
präpte, als fie ihr Alter erlangt hatte. Dann beſtäche mich auch 
gerade nicht Sskr. talla A young woman, das eher zu 'taruma 
(jung), tarunfi, aber auch taluni (n alſo nicht cerebral) A young 
woman, gehören mag, womit Ahd. diorna (o aus dem u hinter 
r?), aber auch thiarna Dirne (virgo, puella, famula) zu vereini⸗ 
gen mindeſtens äußerſt verführeriſch iſt, wenngleich Graff V. 90. 
vielleicht ganz Recht hat, dieſes Wort unter Goth. thius (servus), 
woher unſer dienen, einzuſtellen. Vielleicht iſt es übrigens kein 
Zufall, daß Lith. talekas, talokas, telokas (okas iſt ein ſehr 
häufiges Suffix, z. B. naujokas Neuſaſſe von naujas neu) und 
taloka merga ein mannbares, heirathsfähiges Mädchen nach Laut 
und Begriff jo nahe an reg grenzt. Trees widerſtrebt; ſonſt 
geſellte man Tvvvog gern zu Sskr. tanus (etwa mit Umſtellung 
des u-Lautes), Lat. tenuis. Vgl. etwa 22 ruvvov mit Lat. a 
teneris. Nicht unmöglich wäre pronominaler Urſprung (tantillus). 
Engl. tits kleines Vieh, tit das kleine Pferd u. |. w. macht beinahe 
den Eindruck eines Kinderwortes für little. | 

Cu- ono (Sskr. veca). "Quosiöng, oαð sd ig, d 
elo ns, cenoslog u. ſ. w. wegen Digamma. "Quosdoog neben 
xadtöoe, Lat. sedes, sella. "OQuoöülog. Aus silva, deſſen Zi— 
ſcher ſich noch in Tecerr yorn (St. B. omi d) erhalten hat. 
Den Namen hatte die Stadt von Silberbergwerken (ozarrem), 
wie das Fürſtenth. Grubenhagen im Königr. Hannover. So⸗ 
gar erſt bei Kirchenſchriftſtellern, vielleicht aber noch aus altem Nach: 
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gefühle des s (sub) in Uno: öuovnoorerog. "Quoeoxng, von 
Eoxog vielleicht mit Digamma. Benfey WB. II. 317. Das „ et⸗ 
wa neben 20%, woher Kere, wie uezxoog neben ueyas. OH 
a, öunviaf, öumsas, ohyavseas, neben t, nach Thierſch 
S. 233. mit Spuren conſonantiſchen Anlauts, was ſich etwa durch 
Lat. suleus bewährt, im Fall dies nicht 847, Lith. wilkti, iſt 
mit sub, wie sursum aus sub mit verto (kaum wie seorsum). 
Doch Agſ. sulh, Engl. sillon widerſprächen, falls nicht aus dem 
Lat. ſelber entlehnt. Ebel KZ. IV. 167. Benfey II. 315. Aber 
avolrn. — Bei einzelnen Beiſpielen iſt conſonantiſcher Anfang im 
zweiten Gliede nicht vorhanden, und doch, vielleicht um der Deutlich— 
keit willen, Hiatus geduldet. "Ouoweoxros. "Quoovsıog, Ouovouos, 
G οονẽνν,ο und OuomVorog, Wie, aVro@«AnNFog, aVTOAvIOWNoS. 
Ouilos brauchte kein Comp. mit An zu fein, ſondern es gäbe auch 
für derartige Ableitung Analogieen bei Lob. Path. diss. II. Ja die 
Form Psikaouoores. bei den Tarentinern (Gieſe S. 192. 275.) 
ſcheint für die Unmöglichkeit der Compoſition mit jenem Worte zu 
zeugen. Proelium wohl wie duellum, bellum, perduellis. 
Ouozerng mit ungewöhnlichen o neben zazovgie (aus 0 +0, 
vgl. crop, I οο u. ag.), dem ſich aber auch ein αν 
beigeſellt. — Vgl. noch meine Familienn. S. 29. über den Namen 
"Oumoog, den, worin Müllenhoff Kieler Monatsſchr. 1854 S. 947. 
und G. Curtius im Kieler Progr. de Homeri nomine 1855 mir 
beiſtimmen, Holtzmann mit Unrecht auf Sskr. samäsa bezog. 
Düntzer in Höfers Ztſchr. IV. 267. verlangte für „Zuſammen— 
füger, Ordner“ eine Form auf ns, was aber doch wohl nur 
paſſiv gebraucht wird. Z. B. u evnons, Hvunons, aygı- 
oe, ÖVONENS, zahrnons; Tomong, Kornong u. |. w. 'Eoinoos, 
&rtino0os gehöre zu 7%, und eben dahin ounoov. Düntzer ſucht 
aber in dem Namen C das Ableitungs-Suffix ss, al- 
lein, wie ich argwöhne, ohne genügende Analogieen, Curtius geht 
vom Plur. aus, und dieſer ſoll eig. „Verbundene“, d. h. Sänger— 
bünde bezeichnet haben. Emanuel Hoffmann Homeros und die 
Homeridenſage Wien 1856., ſowie Sengebuſch Hom. diss. ſu⸗ 
chen in dem Namen einen „Dichter“ (conlertor) überhaupt. "O-ae 
verm. wie 6 -C (conjuncta viro). TU οονο , 0Vvv&o00g der 
Form nach, wenn nicht in dem , a noch überflüſſiger Weile das 
kurze kollective & =, Sskr. la, der Form nach eher von chr, 
dei, 87700008, wie ETN0005, WerEwoog entweder eben daher 
oder von ano ausgeht. Vgl. noch Gieſe S. 421 fg. 

Hinter Präpoſitionen iſt der Hiatus geblieben in folgenden 
Fällen, die aber auch von Seiten der Schriftſteller, bei welchen ſie 
vorkommen (natürlich unter Ausmerzung ſolcher, wo die Präpoſi— 
tion durch die ſog. Tmeſis vom Verbum getrennt ſteht), noch einer 
beſonderen hiſtoriſchen Unterſuchung bedürften, um daraus etwaige 
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Schlüſſe über die Sprachgeſchichte mit Sicherheit ziehen zu können. 
Z. B. zu Lat. ledere: "Enikoneu, Eptsomer, aber augıLavo 
trotz neortgh; ueraißo, rapaiso ft. navilo, zahlen ; cio gu- 
roc |. oben. Im Sinne von Gehen rergwodıor, nreoiodog (Sskr. 

ari$ad Circumsidere) , aber &upodog, depoòͤ os, avodog, und 
crrodıov ohne Aſpiration wegen der Form ovdog. Gieſe S. 249. 
rl οHu;, tpakkouer (salio). Vgl. auch FA, falls dies 
nicht zu l gehört. Doch |. Gieſe S. 355. Viell. Ve 
0 eben fo läſtig (importunus, superbus) als der iyıiehreng (in- 
eubo). Vgl. superfiliens (drüberſpringend), superinsultans 
(darauf herumſpringend) als Decomp., und mit ähnlichem Sinne 
als infultare, höhnend auf etwas ſpringen. Vgl. "Qunoonarng. 
Autor awpiornu, egriiormu wegen Lat. filto, Zend 
auch mit h ſt. S: histämi.  Aareioyw, zerioye, VNoioy 
vielleicht ähnlich, nur daß 27, wenigſtens mit Goth. aigan vergli⸗ 
chen, ſich ſchwer zu dem, begrifflich nicht gerade nahe liegenden 
Sskr. kah (tolerare; suslinere, perferre) Gieſe S. 245. fügt. 
’ Avrioysio gehört zu Lat. vehere, aber Avrtozos doch wahrſch., 
wie "Yrretooyos, * Yrrtpoyos, Ko zu EY, aus avrtzo, alſo 
fähig, dem Feinde Widerſtand zu leiſten. Ero zos oder Exoyog, 
etwa Aufhalter (des Feindes?). Aber avrozevs ft. avrıkapevs, 
und avroyn das Gegenhalten, aber bei Paſſow (Ausg. 1816. S. 245.) 
gegen die Buchſtabenfolge mit avrı-. Mnrtioyog, Mrtiyos. "Okı- 
F trutonoueı, poet, ft. &perrouen, 
&grtonouer, deren Sigma vielleicht noch mit Lat. fequor zuſammen⸗ 
hängt. Ebel KZ. II. 47. Augızw. Viell. dtemtog, wofür aber andere 
dctrog ſchreiben. Vgl. tg, das entweder zu LE,, oder zu 
dente (ſ. Buttm. Lex.) gehört. Auch coco daher nach Döderlein, 
etwa mit 60 ft. o oder wahrſcheinlicher wie 5180, Fut. vinpo. — Au- 
geicelos, nach Gieſe Aeol. Dial. S. 329. noch mit dazwiſchen geſprochenem 
Aſper, meerumgeben, auch bimaris von Korinth, wie Sskr. dvipa 
(Inſel) von dvi (zwei) und ap (Waſſer). Auch Aud 
Landſpitze in Attika und der Phäake H ,f i. Dagegen Ec 
Jog und Evakog, woraus ſich Lat. insula (sc. terra) mit Umlaut, 
wie insulsus d. i. ungeſalzen, erklärt. Doch vgl. auch in lalo 
ftare ft. & saw ormvaı, auf hoher See vor Anker liegen. Eben 
fo ayziahog, aber G der Morgenröthe (Adj. von along, 
wie VUxTeoog, nicht zu cube) nahe, und ayxnons, a@yywuakog, 
will man in dieſen nicht vielmehr den Stamm mit o in ca diu, 
ayyoö ſuchen. 4% wahrſch. von , angere, alſo wie Frz. 
pres eig. gepreßt d. h. dicht dran. "Ayxsuayog, ſeines e wegen 
wohl eig. vorn verbal (aus %o, ang o), und glſ. den Kampf oder 
im Kampfe drängend leinengend), und in jo fern freilich Gegenſatz 
vom auch anders accentuirten TrAeudzog (cominus et eminus). 
Alſo dies lauter Formen mit entſchiedenem, aber reinem Ziſchlaut 
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vorne. Dagegen ft. sv: Zmavwdavro, andno zu Sskr. lvadus 
ſüß. Gieſe S. 249. Aber apados. — 'Eveiow, Lat. insero, 
indem e“ durch Contraction aus se ft. se entſtanden ſcheint. Eyes 
e trotz des verwandten Lat. insuescere. So vptorzeoos, 
vgl. subvesperus; de, sublido; Uplornus, subfisto u. a. 
Nun aber andere vorn mit Digamma, wie Eu von ayvv- 

ui. Ahrens Dor. p. 45. Ebel KZ. IV. 162. — O dsusızrov 
(nicht zum Weichen gebracht, d. h. auch activ: nicht weichend), 
berosiuo Hom. ft. ve,, Deutſch weichen, aber Lat. vitare 
wahrſch. nicht mit t ft. tt aus et, ſondern, obſchon tranſitiv, Freg. 
aus Sskr. vi i (discedere). Vgl. Ebel KZ. IV. 206. "Aixrog 
unzugänglich, Gieſe S. 288 fg. Unklar aber iſt der Anlaut von 
&x08, Eoıza, into, und daher erreuzng =*) ſchicklich, cue, Gνẽ,e, 
cteiſliogs, deines unbillig. Ferner Errisizeiog ähnlich. Engl. 
to like? f. oben. — LNẽ61“ τ⁰ο? druıevvvus und dpevvvu; aupi- 
eννοτνε auptesue, vielleicht ſelbſt auupiov, wo nicht bloßes Adj. 
von ce, durch übermäßige Kürzung (vgl. das Fut. augpıo und 
amictus); ferner anocvvvur und zarasvvvu nebſt zaFEvvvuı, 
Epeotois, aus Sskr. vas (vestire). Ebel KZ. IV. 203. Dagegen 
erısiooue und zarasioaro, wenn zu & gehörig, höben mit ei— 
nem Vokale in der Mitte an. Doch ſ. Ebel KZ, IV. 164., wo 
fie auf ½ bezogen werden, deſſen Natur ſelber fraglich iſt. Au 
usvog von out, aber vperutvog. — 'Eruthdouer dazu begeh— 
ren, nebſt &Adoueı und 884000, welche, wie die meiſten Formen 
mit Doppel Zs vorn, auf conſonantiſchen Anfang hinweiſen. Alſo, 
ie das bei Homer mit großer Wahrſcheinlichkeit conſonantiſch an— 
lautende r, Thierſch S. 226. 232., & νοE,tii, aeirrrog, viel- 
leicht zu Lat. velle (doch Gr. Aovkouee) und, wie Schweizer paſ— 
ſend erinnert, volupe, in erweiterten Wurzelformen. — Entſchieden 
digammirt rer gast, rer, xUje uo, aupısliooo, A - 
k000 Gieſe S. 274. Ahd. wellan, Goth. valvjan, Ahd. wal- 
zan, Nord. velta, Lat. volvere. Auch mit Gutt. hinten Ahd. 
Wulluh (involucrum) Graff II. 789. , ovveranoeı, Heſych. 
Hurst, Lat. in volvo. Lorien mit doriſcher Form Il. 10, 
317. — He @ugierss, 10077009, Okıyoetng, Mevrastng 
u. TIEVTETIG, TETORETNS, Ertasrng u. Enterng, Evvaetı)s, dencet- 
7008, Ö8zernoils, vgl. Lat. vetus gli annosus. Aber E , 
vos, drntavos erklärt G. Curtius KZ. I. 34. aus einer von den 
12 Formen von cs, z. B. „/t, & Greg. Cor. p. 348. (vgl. 48 Ge- 


*) Mevosıuns Toll tees, Verlangen, vorn in ſich enthalten. Allein dabei 
ſcheint mir die Sprache glſ. ein „%o nach Decl. II. vorauszuſetzen, 
nach Analogie von &donouos, veızorouos u. ſ. w. Nicht verbal: bleibend 
(erw) im Schicklichen. Mercan von uEeros, 805, allein nerowao 
Scheint ein Deſiderativum auf ½% mit übergetretenem -und einer Form, 
wie Meuron, mit Wegfall des zweiten . 


— 
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und dem Suffixe in Lat. eraltinus u. |. w. als: immerwährend 
(aeternus). Der Endung nach, freilich ohne 2, entſpricht noch evo ng, 
warm, kaum zu Sskr. divan Tag, vgl. kudiva Happy daily, 
passing pleasant, days, alſo ſynonym mit ses, ſondern Er⸗ 
weiterung von evösog, von div Himmel, Sskr. „Fu-div Having 
a fine sky (epithet of a fine day)“ Wilkins Sanser. Gr. p. 93. 
mit lud yu im N. A. n. Viell. ü dum, das, wenn hieher gehörig, 
ein intereſſanter Ueberreſt wäre der Erhaltung von dem ſonſt im 
Lat. fehlenden u = Gr. ed; doch wird ſchon bei Feſtus das Wort 
aus leudus geleitet, was denn freilich noch beſſer zu der Länge des 
u ſtimmen möchte. Insu dus, wenn wirklich „trocken“, müßte die 
Präp. in, nicht, wie @vvdoog, die Privativpartikel enthalten. Zoctel 
vos, wie MM , Y, s, (nocturnus), Eoreoıwog, VOdoL- 
vos (v gewöhnlich lang), ortwoevog, alſo das d vermuthlich mit e. 
das ſich aus Dig. entwickelte. So auch die Mannsn. EGO, 
Eicowog (vernus). Das min evdıog gewöhnlich kurz, nur bei 
Aratus lang, in welchem letzten Falle man auf ein Suffix 40s ra⸗ 
then könnte, wie in § 70 (Sskr. div-yas), e ο,ο,, ) vuxTeoios, 
so οõẽ, 000108. Dann Lvyıevog, xo,V s und mehrere an⸗ 
dere Abl. bei Paſſow, die bezeichnen, unter welchem Zeichen geboren, 
ohne doch darum, ſcheint es, wie Lat. ver-na, aus 7% (natus) 
entſtanden zu fein. Da nun eine Ableitung mit r allein ſtände, 
halte ich lieber an der ältern Erklärung aus Erog feſt und erinnere 
an deſſen Digamma, das zu s, wie häufig im Anfange der Wör— 
ter, die mit es z. B. &800n, 28x00. (viginti) anlauten, vokaliſirt, 
ſich ſodann auch noch (vgl. 7 ft. 2, ev, Sskr. fu-) verlängert 
haben mag. Sskr. z. B. samvad (oder samvat, vgl. parut, 
rreovrı Ahrens Dor. p. 64.), samvatsara und vatsa (auch Kalb 
und Koſewort für Kinder, vgl. 0s, etwa als jähriges Thier) 
Jahr, und das wahrſch. die Präp. 2 in ſich ſchließende e rurIS. — 
'Erinoavos,. e“ aus oc mit Spuren vokaliſchen Anfanges 
in Homer Thierſch S. 233. Equ. "Errimgetöng hieher? — "Eruio- 
Too mitwiſſend, aber N. eines Troers "Ertiorwo, wenn anders die⸗ 
ſer gleichſtämmig. 1 ) os vorn dem Deutſchen unwissend gleich. 
Aeli eos dunkel (invisus unſichtbar). JIsoudeiv, vgl. eircumvi- 


ſere. Arasidouaı. = 'Eruoiviog, @0wog, aber auch &zoiviog, 
vrrovog, von vinum. — "Augpıoozie, kee und, mit Ueber⸗ 


treten der Aſpiration, Se“ Gieſe S. 401. Vermuthlich nicht 
aus deutſchem schwur, Ahd. suar, suor Graff VI. 895., ob⸗ 
ſchon doch etwa Ableitung, wie mittelſt 1g, z. B. S, ö 
108, nicht ganz unmöglich ſchiene, ſondern recht eigentlich eine Ein— 


* Merkwürdig ift Holos in usonoros, "urLEgNo10g, LZerjorog und er H, 
welches letztere daher nicht, wie Zenruuos, eine Reduplication iſt. Von 
Oertlichkeiten z. B. TO,e. Scheinbar aus Verben, wie 60a 
„. Lat. -ensis als Gentil- Adj.? 
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hegung, eine Schranke, welche, vermöge eingegangener eidlicher Ver⸗ 
ſicherung, ſtreng eingehalten werden muß, wie o ndνã neben &oxavn. 
Viell. alſo digammirt, wie arosgyado neben antoyo. S. ob. — 
Vauiouoc Zwiſchenraum, ονονον, dioxovor, A ετ⁰ο, von oV0oV, 
6008, das wahrſch. zu Sskr. avara gehört, aber nicht zu Lat. Ora, 
im Fall dies wirklich von 6s (vgl. z. B. 7 Rand, Saum) 
ſtammt, weil alsdann fein r, gleichwie in orare, kein urſprüngli⸗ 
ches wäre, ſondern aus s entſprungen. Xovols viell. zu Sskr. 
vära (Schwanz) ſ. oben. — Dagegen drtiovgos Wächter, Aufſeher, 
(auch viell. Eriovoog, N. eines Steuermanns bei Lucian, wo nicht 
zu oͤgog günſtiger Wind), olxovocs, ſeiner Verbindung mit oel 
(Impf. s, des urſprünglichen Digamma wegen mit ſyllabiſchem 
Augment, auf welchen ſich der Aſper übertrug) und aooarog (un- 
ſichtbar fo gut wie A tos) zum Trotz, aus Ahd. wara (intuitio, 
consideratio, protectio, vgl. intueri und tulus), Agſ. vare (cau- 
tio, vgl. circumspectus) KZ. V. 249. Eben dazu % (Lat. cura 
mit com, deſſen m fich verlor), G , aber mit Hiatus &, 
vAnwpgös, wie Lat. viocurus, Ahd. turiwart (Thürhüter), kih u- 
wart (Viehhüter) u. ſ. w. Graff 1. 956. — "Augiavertes die 
Dithyrambendichter, weil fie. gewöhnlich anhuben: 'zugpi nos are, 
Doipße eva. Alſo wohl deßhalb mit Beibehaltung des vollen 
aut, und wenig beweiſend, obſchon ave& digammirt war. Gieſe 
S. 190. Ahrens Dor. p. 45. Doch auch Egnu. Auguavag, 'Enua- 
va, Eysavaf, “"Hynoıwvef, IloaSıavaf, T e, Lo n= 
vas, aber “Eounjoavdoog. Mit. w aus oe: Ho uανe Tiuo- 
vas. Lisoroaveg. Imre. Hout, Awvaooae. — AI 
0% , ÜNOEDYOG, VOVOYOS, Gοεene, O⁰νðνEν]es, aus B&oyov 
ib. p. 46. — Anoeivvuaı, anatvvuer ſ. Ahrens p. 53., und eben 
jo eroaıpiouer, df αοαοů l. Indeß zeigen meines Wiſſens nur 
C (ſteht deſſen A ſt. 0?) Thierſch S. 232. und 56, & 
S. 226. (wenn mit ſt. A, für siJero und nicht zu dem Deut— 
ſchen gewann) Spuren von conſonantiſchem Anlaute. Doch ſ. 
Gieſe S. 234., welcher an Zuſammenhang mit &yosiv glaubt, in⸗ 
dem er beide auf Sskr. hr (har) bezieht, und, was ſeine großen 
Bedenken hat, dem Aſper in aipto: gegenüberſtellt. Wenn aber 
y dort ſich aus dem Jota in letzterem gebildet haben ſoll: wäre man 
doch faſt noch geneigter, an eine Veränderung von Sskr. h zu y 
zu glauben. Vgl. ä-har (Prehendere, capere; reportare u. ſ. w.), 
woher bei Roth u. Böhtlingk ahara der herbeizutragen pflegt, Ah a- 
ra herbeiholend, verſchaffend; der die Abſicht hat herbeizuholen (allatu- 
rus), aha rana das Ergreifen, Herbeiholen. Indeß erinnert &yozu 
nebſt @yo@ äußerlich noch an Sskr. grah, was freilich vers 
derbt aus grabh, d. i. greifen. Eher ſprächen für verſchwundenes 
Digamma arevpdw, anovpag, vgl. ava-har (seponere, abjicere) 
mit apa-har Abripere. — ’Anosıneiv, 0 icesicety, domog ſprach— 


los zu nos = Sskr. vabas. Etwa nur um des Gegenſatzes 
willen, trotz des vokaliſchen Beginnes in Sskr. axi, Lat. oculus: 
co blind (frz. aveugle aus Mat. abocellus), d omtog unge 
ſehen, Zrriortrog, Enontog und druoocoueı. — Amo hinweg⸗ 
raffen. Vielleicht, wofern nicht, als Hinwegſpülen, doch ſ. auch 
ars (rs) fließen; Etwas (Acc.) herbeiſtrömen. Roth u. Böhtlingk 
J. 452., zu zo%% bethauen (Sskr. yrs), buchſtäblich das altlateini- 
ſche averrere, hinwegkehren. Averruncare (da kaum rr durch 
Aſſimilation aus ri ſt. avertere) nicht unwahrſcheinlich dahin; näm⸗ 
lich durch ein Subſt., wie volones, vermittelt, indem davon ein 
Adj. auf icus ausging. Doch vgl, so, wenn anders in dieſem 
ein Digamma (etwa n s dafür) ſteckte und es nicht beſſer zu Lat. 
arceo ſtimmt. Vgl. das Goth. vrakjan (prohibere, weder varg— 
jan, noch das gleichbedeutende varjan) nach Maßmann Berl. Ihb. 
Aug. 1836. Nr. 35. Skeireins p. 178., wo aber bloß vrikan, 
dıwzeıw. Sollte aber, wie man meint, h Cauſativum ſein 
von 300%, dann wäre das Digamma in erſterem durch das unleug— 
bare im zweiten wohl begründet. Vgl. Fe, doartrng Ahrens 
Dor. p. 46. und FE, arolwse.p. 54. Ohnehin ſteht etymolo⸗ 
giſcher Zuſammenhang von 800% mit Lat. errare nur auf ſehr 
ſchwachen Füßen, man müßte denn in erſterem verſtümmeltes Sskr. 
ava hinweg, wie in aukugio, aufero ſuchen. Letzteres hat 
wahrſch. durch eine Aſſimilation ſein Doppel -r (vgl. tur ris ft. 
TVOOLg, Tu is), indem es ſich doch kaum von Goth. airzis, irre, 
ανννν’ νο, airzjan irre machen (vgl, Laß dich nicht irren des 
Pöbels Geſchrei) Gabelentz WB. S. 7., trennen läßt, dem ſich das 
auch im Ahd. tranſitive ir ran (sollicitare, confundere) und irrön 


DE 


gleich Lat. errare, allein nichts weniger als aus ihm, zur Seite 


ſtellt. Vielleicht alſo eine erweiterte Form zu Sskr. r (kurzer Vo⸗ 
kal), woher dh oder arch Roth u. Böhtl. J. 426. im Sinne von 
gehen u. ſ. w., vielleicht auch die zweite Form S. 427. ſchwach 
werden (von den Sinnen), hebescere (sensibus) Westerg. p. 106., 


was in der Bedeutung ſehr ſchön zu irren paßte. Sonſt Gr. 


O ονj,òu, wovon auch augıozoue ( etwa nur rythmiſcher 2) 
neben  augpsogouas vorkommt. — Jledafoıxor i. e. ,v! 
Ahrens Dor. p. 43., ueνοννẽðjHMů Lolas, E7T01X0g, ‚1001405, U 


xovp&w. Oe ˖i]œQus. — 'Avriavee, d. h. die männergleiche, 
wenn die ſeltſame Angabe über F als äoliſch ſtatt & (im 
Sskr. ohne allen Vorſchlag nr, nara) Thierſch S. 225. Grund 
hat, mit Beibehaltung von 4, das aber auch, wie in avrıauoßos 
ſt. avrauoıßog, Versnoth feſtgehalten haben möchte. Größerer 
Deutlichkeit halber auch vielleicht avrıadov. — LIegaogvvui, poet. 
ſt. zeooovvu, kaum durch Einfluß eines Conſonanten, dieſer müßte 


1 


ſich denn auch in orior verwiſcht haben. "Ogrikogos . OοqE 


xos Paus. 4, 30, 2. erklärt Gieſe Aeol. Dial. S. 288. mit Recht 
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für eine örtliche Verſchiedenheit. Nur irrt er, wenn er dieſe Wör— 
ter mit 60s combiniren will, was gegen die Sprache wäre. 
Der Name bezeichnet „Erhebung der Schaar bewirkend“, wie 0001 
luce xos „Erregung des Kampfes bewirkend“, da  neysodas und 
ucyn mit Ogvvuaı verbunden zu werden pflegt.  Opoızoaens, 
anfenernd zur Anwendung der Kraft (zo«rog, nach Analogie von 
gi, di bei demſelben Verbum). Desgleichen "Ogoınzog *) 
(Var. Oorinmos bei Pauſ., deſſen r vor irrog fo wenig befrem⸗ 
den könnte als Asvzırnos u. ſ. w. Gieſe S. 332.), ja Oo 
(ſ. Pape), das entweder für eine Aſſimilation (86 ſt. 06, nur frei— 
lich, wenn das 6 urſprünglich iſt und nicht, wie hier, aus älterem 
1 entſtanden) erklärt werden muß, oder von dem Verbum 60 ⁰ 
in feiner Wurzel 60 ausgeht. Alſo: anfeuernd, ermuthigend die 
Roſſe. Von eben dieſem Verbum "Oousvog und "Opvvuevog als 
Participia 60% % ̃, opvvusvog. (kriegeriſch erregt) und vielleicht 
ſelbſt, dem bleibenden vv (vgl. etwa @orvrog, aber zovı0gToS) zum 
Trotz, die Namen "Opvvrog, "Opvvriöng und "Ogvvriov. In 
"Oorikoxgos hat man nämlich ein feminales Subſt. abſtr. nach Ana⸗ 
logie von Aeris, untıs, oͤchris Ahrens Dor. p. 63. vorauszuſetzen, 
und gerade dieſe, deßhalb beſonders wichtige Form zeigt, daß ein 
großer Theil der zahlreichen Claſſe von Compoſiten, die vor dem 
zweiten Gliede - g) enthält, wie an vielen Beiſpielen KZ. V. 268. 


*) Daher wohl Kuvogras, im Sinne von orgurer x, Anon., Da: 
gegen Avzoprus viell. „Wölfe vertreibend, fortjagend“. Auro bos, 
epiſch Avz000y05 unftreitig von 20% (arceo, eoerceo), wie Lat. Lu- 
percus zu dem übrigens (weil nicht, wie verm. 20%, digammirt) grund⸗ 
verſchiedenen arceo. — "Ayaros auf einer dyrrhachiſchen Münze Mion. 
S. III. 342. könnte, wenigftens dem Buchſtaben nach, auch ayaros, be= 
wundert, fein, und "Ayerınzos „bewundernswerthe Pferde beſitzend “, 
oder = Aya vos, Hyyoınaos (nur mit älterem r, wie in Ooriko- 
zos) erklärt werden. Man ſucht darin aber e Auch Koarınaos 
ſteht ohne Aſpiration des r. 

) Natürlich nicht die mit Pluraldativen auf - os, wie vevoußerng, 00801- 
Gre, Ogsooıßarns neben ooaßerns mit ſingularem Dativ oder Loka⸗ 
tiv. — In den übrigen ſuchte Grim m, des 6 wegen, Futuralformen, 
wogegen doch paſſender noch auf den ſigmatiſchen Aoriſt gerathen würde, 
müßte nicht eben eigentlich verbaler Urſprung verworfen werden. Bergk 
hält Ztſchr. f. Alterth. 1856. S. 133. „Prospices: prospice und 
Perfines, perfringas (perſines d. i. perfidnes wie finis ſt. fid- 
nis) Fest. S. 205. aus dem Saliſchen Liede“ für Optative; und läßt 
demgemäß auch zunächſt die griech. Perſonennamen mit — ou im erſten 
Gliede aus Zurufen entſtanden fein. Tiue (Tx t) % Ehre Gott 
und daraus Tiumoigeos. Nein; aus ziumoıs. So ferner Meveoızoaınz 
neben Merexgerns. Es ſeien Adj., aus Formeln entſtanden. Er 
denkt ſich alſo jene Egn. imperativiſch. Allerdings giebt es deren 
im neuern Europa eine Menge. Nur z. B. bei Vilmar Entſt. und 
Bed. der Deutſchen Familiennamen über 200. Her meine Familienn. 
S. 612. Z. B. bei Broſſes Sprache u. Schrift II. 232: Taille fer 
(Eiſen zerſchneidend, wohl durch feine großartige Kraft beim Treffen mit 
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gezeigt worden, nicht vorn eigentliche Verbalflexionen in ſich ſchließt, 
ſondern feminale Subſtantive mit dem Ausgange 6. ſt. 1“ (Sskr. 
ti, Lat. z. B. mes-sis durch Aſſimilation aus s-t, ſonſt noch mit 
-on, z. B. factio, missio u. ſ. w.). Vgl. auch Düntzer Lat. 
Wortbildung S. 192 fg. Roſen führt fie Rigveda Adn. p. XXII., 
jedoch ohne das anders als aus bloßem Wohllaute erklären zu 
können, auf Vediſche Compp. vorn mit ſchwachformigem Participium 
zurück, welches dann allerdings auch ein von ihm abhängig ge— 
dachtes Nomen, mit einer im Indogermanismus wenig beliebten 
Stellung, hinter ſich hat. Z. B. bharad-vag’a ferens sacra, 
wie Griech., hinten freilich mit Mangel des e, geoa- Prog, deſſen 
Vordertheil aus naſalloſem geosr — g£oovr gedeutet wird. Ich 
meinestheils ſuchte darin ein, zwar für ſich bei dieſem Worte nicht 
vorhandenes Fem., wie Sskr. bhr-ti-s (Nourrishment, mainte- 
nance), und zwar um ſo mehr als auch die Veden nach Benfey 
Sskrgr. §. 653. 2. 6. Abhängigkeitscompoſita mit vorangeſtellten 
Subſt. auf -ti beſitzen, wie dativära, wovon ich freilich nicht 
weiß, heißt es „Abſchneiden, dati, des Schwanzes, vara“, oder 
„abſchneidend den Schwanz“ (ovoorouowv). Vgl. ziAAovoos, 
cau00Vo«, wie hier freilich mit o hinter g vauoorvyig, wie in 0l00- 
eo (nicht vom Fut. ol), aber vauctyIwv von geανν., „Erſchüt⸗ 
terung der Erde hervorbringend“. — Für 6059008 macht Gieſe 
S. 287. Lautbeginn mit Digamma wahrſcheinlich. So erſtens durch 
Eleiſch Bo000v, oravpov, als aufrecht ſtehenden Pfahl. Dann im 
Namen Boochcανοοονα,s auf einer Argiviſchen Inſchrift nach Böckh's 
Vermuthung, deren Richtigkeit aber Ahrens Dor. p. 287. anzweifelt. 
Wie dem ſei, die Etymologie des Wortes ſpricht zu Gunſten des 
Digamma. Im Sskr. findet ſich das Adj. ürdhva, mit ſchlechter 
Schreibung urdha Roth u. Böhtlingk J. 1025., das jedenfalls zu vrd h 
(To increase or grow) gehört, woher auch varddha Increasing, 
augmentation. Vgl. Zend eredhwa (elatus, auctus), Lat. ar duus. 
Das Wort bezeichnet alſo „gerade in die Höhe gewachſen, 0 οοννονs, 
emporgerichtet, aufrecht.“ Als Adv. ürdhvam 1. aufwärts 2. in 
der Folge, weiterhin, z. B. ata ürdhvam „von da an“, und mit 
ganz ähnlichem, dem Aufwärts z. B. beim Aufhäufen abgeborgten 
Bilde „hierauf“. Vgl. z. B. 0 οειοο, OO οα, O0 Fozai- 
tns mit Sskr. ürdhvabäla deſſen Haar nach oben geht, ür- 


dem Schwerte). Egorge-cochon verm. als Spitzname für einen 
Schlächter. Eveille-chien (vgl. Oo und Kwvogras.), 
Huche-chien (hucher den Hunden zurufen auf der Jagd) für den 
Rüdenmann beim Jagen. Hätte uns Hr. Bergk nur ſagen wollen, 
welcherlei Optative er denn im Griechiſchen meine; denn natürlich 
würde er TıuaolFeos weder an venas ſt. 14% s, noch an 140008 
ee ſich unterfangen, obgleich ſich das aus “ ol gewinnen 
ieße. 
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dhvaröman deſſen Haare auf dem Körper in die Höhe ſtehen. Oo 
Forsrns ein bäumendes Pferd mit ürdhvasthiti das in-die-Höhe- 
Stehen, Bäumen des Pferdes. Vgl. oo ονννt aufrechtſtehend. 
Ferner OO eine Art Genius, wie Priap; von dem aufge— 
richteten Gliede, wie Sskr. ürdhyalinga (erecto pene) einer 
der Beinamen des Gottes Siva iſt. Deßhalb auch OnFayoges 
männliches Glied Arist. Eccl. 916., mit Anſpielung, wo nicht zus 
gleich auf 0 ανοονe Ferkel, auf einen Egn. Es gab aber 
mehrere des Namens 'Oodeyöges nach Analogie von Agusteyo- 
oac, kiayooas. So auch 'OoFoßovAog wie "Aouoroßovkos, 
Eußoviog. OO i, "Oodoriuos. Oo ονοονt als Egu., bei 
Pindar: Städte aufrecht haltend. Oo Ygwovn eine hohe, laute 
Stimme, wie ürdhvamayu Gebrüll erhebend und auch ür dhyvam: 
laut, d. i. mit erhobener Stimme (magna voce) bedeutet. Vgl. 
inopdıcso. Der moraliſche Sinn von 60006 recht, billig, wie 
rectus dem pravus oder krumm entgegengeſetzt. Vgl. auch unſer 
aufrichtig neben aufrecht, und dieſes mit auf (Sursum), um 
eine ſteilrechte gerade Linie zu bezeichnen im Gegenſatze zu der wag— 
rechten. 000%, verſt. 6dov, wie recta, geraden Weges, indem 
auch hier das Gehen auf ebener Erde als ein Hinauf, wie z. B. 
beim Berge, betrachtet wird. Die Ferne von mir auf dem Wege 
gilt glſ. als Höhe (vgl. oben altum mare ©. 80.). Dunkel find 
die Gründe der verſchiedenen Zunamen, welche die Artemis führt: 
Boo ie (ſo Salmaf. ft. Boo), Oo, dann Opdwoie und 
"Opoilogia. 

Nur vergleichsweiſe felten finden wir die Eliſion auch da ver⸗ 
nachläſſigt, wo im zweiten Gliede ſich nur wirklich vokaliſcher Be⸗ 
ginn auch für die älteſte Zeit herausſtellt. Z. B. vUroauovoog, 
vielleicht um beide Wörter beſſer von einander abzuheben. Das 
privative &= hatte, wie das Sskr. beweiſt, keinerlei Vokal je vorn. 
“Ynoexreivovro ft. unsgızreivovro iſt wohl eine unzuverläſſige 
Aenderung Od. 23, 3., indem „ in der Poſition eine Abſchwächung 
fein könnte von @- in axreivo, als deſſen, jo ſcheint es, Simplex. 
Sonſt dächte man etwa an Lat. jactare crura (häufig hin und 
her bewegen) Lucr. 5, 576. Daß cer, zu dicow, air, di 
(impetus) gehöre, ließe ſich vielleicht durch Lat. ja cio, wo nicht 
icio, vermitteln, indem man in erſterem Wegfall von j (oder wie 
agitare von agere?) annähme, im zweiten Compoſition mit einer, 
vielleicht verſtümmelten Präp. (). — Terodevog, aber ces, 
das gleichen Stammes fein ſoll trotz des . — Teroamuegos,, 
entamusgpos, und znr Epͥbos trotz € Fnwegog, wie s, 
neben x ν,Uiog (uc o), möglicher Weiſe fo, daß ſich das & vor 
„nicht durch Eliſion ſpurlos verlor, ſondern vermöge einer Con— 
traction in dem freilich ſchon ſelbſt langen 7 aufging. Indeß vgl. 
man auch Laruondog von Voxdos.  Okryonwegog, oAıymueEgog. 

16 
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Freilich, bei Ermangelung einer Parallele in anderen Sprachen zu 
uc, yuspee wäre doch möglich, der Hiatus verrathe auch in die— 
ſem Worte noch dereinſtigen vokaliſchen Aulaut. — Daſſelbe gilt 
von OAıyocıuog, oklyaıuog neben Upauog. Doch trage ich Be 
denken aine mittelſt Sskr. asan, einer Nebenform von alrg’ Bopp 
Gr. crit. r. 203. (auch as ra-g'a Flesh, vgl. cc ?), an Lat. 
fanguis zu knüpfen, wennſchon % jt. Sskr. asmi, Lat. sum, 
zur Noth eine Möglichkeit hiezu eröffnete. — Diloieroog, wenn 
etwa in Zaoues (iach, sanus. Zeuß I. 26.) das „vormals wie 
Jot lautete. — "OAıyoelaısw wie zarkıelarog, aber Lat. oli va. — 
Li r ˙ỹ,b wie a@dıderog, in welchem letzteren aber das lokative 
ei mit feinem u aufrecht erhalten werden ſollte, wie in aAsang, 
indem ammı eher dem Sskr. à-vaà als dem einfachen va zu ent— 
ſprechen ſcheint, weßhalb denn ſein eben kahl wäre und durchaus 
nicht digammirt, wie dies freilich in aAssoyng mit Sicherheit und 
in @Aıegxns glaublich der Fall iſt. Caſuell find vorn auch z. B. 
yaoroiuapyos (mit dem Bauche ſchlemmend), Yaoroidoviog dem 
Bauche fröhnend; ja ſogar noch mit Präp. vor ſich &yyYaoroliuav- 
rig, &yyaoroluvdog. — Avrieizidag neben "Avraizidag, wenn 
die Schreibung bei erſterem richtig. Joloaorus (Liſt- Schild). 
Zum Schluß dieſes Kapitels noch die Bemerkung, wie die Zu— 
ſammenſetzung, auch mit Präpoſitionen, öfters Einfluß hat auf den 
Vokal des zweiten Gliedes. Dahin gehört der Lateiniſche Umlaut, 
welcher den durch Zuſammenſetzung angeſchwollenen Wörtern wenig— 
ſtens einen Theil der Aufgetriebenheit durch das Mittel der Vo— 
kal⸗Abſchwächung (darin beſteht offenbar nämlich des Umlautes 
Grundweſen im Latein) wieder zu entziehen ſucht. Siehe jetzt Albert 
Dietrich, Zur Geſch. des Accents im Lat. KZ. I. 543 — 556. 
Wenn die romaniſchen Sprachen den Umlaut häufig vernachläſſigen 
(Diez II. 344.): ſo ſind die Anfänge davon ſchon im Lat. zu ſu— 
chen. Wie z. B. inexplacabilis u. ſ. w. eben wohl zum Un⸗ 
terſchiede von inexplicabilis; infacetus und inficetus. Na— 
mentlich im ſpäteren Latein, wie im Saliſchen Geſetze adsalierit, 
auch ſchon mit (vielleicht durch Einfluß des i mouillirtem) II nach 
Weile des Frz. assaillir trotz Lat. adlilire. Dann praeter— 
fallierit, Frz. faillir. In einem Capit. a. DCCCH. dis facta, 
Walach. desfacu, gere, cutu (deftruere, infectum reddere), 
ital. dis fare, frz. defaire ſ. KZ. J. 339. — Dem entgegenge— 
ſetzt zeigt ſich im Griechiſchen zuweilen da, wo die beiden compo— 
nirten Wörter zuſammengelöthet find, eine Vokalerweiterung, 
welche, wenn fie dem zweiten, vokaliſch anlautenden Worte angehört, 
vielleicht dazu dienen ſoll, die Verbindungsſtelle durch größere Laut— 
fülle mehr hervorzuheben und dadurch noch immer die Getrenntheit 
ſchärfer zu betonen; oft auch wohl nur aus rein rhythmiſchen Grün— 
den, etwa nach dem Muſter der Vokalverlängerung in Comparativen, 
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die zu viel Kürzen geben würden, vor dem Steigerungsſuffix, z. B. 
piloloywrere Greg. Cor. zu Anf., was ohne dieſe Verlängerung 
6 Kürzen zählte. Vgl. indeß Bopp, Vgl. Gr. S. 1337. So 
er ονννẽ c, ovvwWvvuog, Üreowvvuog nebſt avav., zvwv. und 
‘Ieowvvuog. Au rog, sj, o, KETWUOTOg, OVVWUOTOS, 
vrouooie ft. vrouooie. Sskr. samaya, Eid, auch Vertrag, 
Uebereinkunft (von Kommen), Lat. conventum, conventio, 
Engl. covenant, dann Zeit u. ſ. w., ſtammt von lam (mit, zu⸗ 
ſammen) und i (gehen) d. i. Una ire, convenire u. |. w., und 
ſcheint mit ouvvmı, Fut. Öuovueı, mindeſtens das Präfix zu theilen. 
Man hat ſchon immer aus ouoAoyeiv, eig. übereinſprechen, auf 
eine Gemeinſchaft des Griechiſchen Ausdruckes für ſchwören mit 
öuög (3. B. G,p Yooveiv) geſchloſſen. Alſo, ohne an dem Man⸗ 
gel des Spiritus in der Form Huo- des Verbums Anſtoß zu neh— 
men, was ſich auch durch das 6- in Onerpog u. ſ. w. Gieſe 
S. 422. wird entſchuldigen laſſen. Zwar Lat. omnis, was, denn 
das wäre gegen die Sitte des Latein, keinen Ziſchlaut eingebüßt 
haben kann, hat Paſſow grundlos herangezogen; es kann nur aus 
Sskr. ama (mit) ausgehen, wie cunctus, cunctim, jedenfalls 
cum enthalten, ſei es nun daß ihr zweites e auf ein -que oder auf 
den Reſt eines zweiten cum hinweiſt, oder (am wahrſcheinlichſten) 
von einem damit componirten Verbum herrührt. Sonſt bedeutet 
fam-anta nicht nur als männliches Subſtantiv: Grenze (eig. die 
Enden zuſammen habend, confinium), ſondern auch als Adj. all, 
ganz, eig. Alles bis zu Ende (anta) zuſammen (sam-) gefaßt. 
Ob in öuvvmı auch, wie in famaya, ein Derivat von ! (irre) ſtecke, 
mag zweifelhafter fein, obſchon die Form 6% - der meiſten Tempora 
etwa durch Ausſtoß von y, entſtanden fein könnte. Wäre nicht jes 
nes lamaya, ganz eig. im Sinne von Eid vorhanden: dann ver— 
fiele man leicht auf eine andere Wurzel, nämlich wegen obstringere 
jurejurando und 00x05 (f. oben), auf Sskr. yam (coercere, re- 
frenare). — Auch mit 7: Ürepijvwp, Ovvmosgpng, OVVN%008 u. ſ. w. 
Vgl. übrigens noch Lobeck Phryn. S. 698 fgg. über ſolche Sons 
derbarkeiten, wie v eo αςνꝓονe, Urreonpeons It. Urreopeong, die, 
gäbe es nicht auch v2 080% u. |. w., auf eine Form wie supra: 
super zu beziehen ich nicht übel Luft hätte. Formen, wie vrai, 
zregei u. ſ. w. find unſtreitig alte Caſusformen, und zwar, wie man 
nach Analogie von prae: Romae zu glauben Grund hat, feminale 
Locative, nicht eigentlich Dative. 

In Lateiniſchen Adjectiv-Compoſiten begegnet man bekanntlich 
oft dem Ausgange is, e, den man für eine Art Abſchwächung an— 
derer Vokale anzuſehen pflegt, die, meint man, Folge der Zuſam⸗ 
menſetzung ſei. Die von Düntzer Wortb. S. 200. aufgeſtellte Re— 
gel, daß, außer bei ſtark angewachſenen Wörtern, wie semianimis, 
dies Schluß -is nur dann vorkomme, „wenn 185 vorletzte Sylbe 
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durch Poſition lang iſt“, bewährt ſich nicht. Allerdings find derlei 
Wörter mit vorletzter Kürze, wie injug is, segregis, remores, 
bicomis verhältnißmäßig ſeltener. Das ſcheint aber doch mehr 
zufällig als von wirklicher rhythmiſcher Einwirkung der Ausfluß zu 
ſein. Anwendung gedachten Ausganges iſt vielmehr an ein ande— 
res Erforderniß gebunden. Alle Beiſpiele, und, ſo viel ich überſe— 
hen kann, ohne Ausnahme, find poſſeſſiver Art, mithin adjec⸗ 
tiviſch; und deßhalb, wie ſolches die Natur dieſer Compoſitionsclaſſe 
erheiſcht, ſteckt im zweiten, die Sache, auf welche ſich der Beſitz 
bezieht, enthaltenden Gliede, nothwendig ein — Subſtantiv. So 
kann das deutſche los nur ein Subſtantiv, deſſen man entbehrt, 
vor ſich haben, und in Analogie hiemit Sanskr. vi- (als: ohne) 
nur dann privativen Charakter haben, im Fall das zweite Glied 
(3. B. virag'as ohne Staub, ſtaublos) ein Subſtantiv iſt. Es 
ſind nämlich dies den Beſitz läugnende Bildungen und gleichſam 
Poſſeſſiva negativer Art. Aus dieſem Grunde verträgt ſich näm— 
lich recht wohl damit, daß eben daſſelbe vi- bei Adjectiven nicht die 
Getrenntheit, wie dort, ſondern die Ausbreitung des Auseinander 
(nach allen Seiten) anzeigt, und in fo fern den Eigenſchaftsbegriff, 
ſtatt ihn aufzuheben, vielmehr gerade verſtärkt. Im letzteren Falle 
gehören die Wörter den Determinativen zu. Eine nicht geringe An- 
zahl unſerer Formativen auf i iſt gleichfalls, weil mit dem privati⸗ 
ven in und ex zuſammengeſetzt, privativ. In Gemäßheit mit dem 
Subſtantive im Hintergliede iſt demnach das Verhalten des i in 
ihm etwas verſchieden. Zum Theil war jenes i bereits in dem 
Subſt. außer der Zuſammenſetzung enthalten. Ein Fall, bliebe er 
der einzige, natürlich gar keiner Beſprechung werth. So uni cau— 
lis; inteftis (ohne Hoden), inveltis, peremnis, afkinis, 
exunguis, septicollis. Exsanguis, e ſchließt ſich an den Ace. 
fanguem und Nom. sanguis, ohne um die hinten naſalirten For— 
men ſich zu kümmern. Immunis, communis, comoinem SC. 
de Bacch. Düntzer Wortb. S. 173. 199. könnten, abweichend z. B. 
von incorporeus, den Schluß von munus, eris (etwa muni— 
ceps wie foedilragus, opifex) vernachläſſigt haben. Es gab indeß 
nicht nur ein Adj. munis (ofliciosus), ſondern es hat auch Feſtus 
p- 151.: „Moenia praeier aedificia significant et munia, hoc 
est officia.“ Communis bezeichnet demgemäß „gemeinſchaftlichen 
Geſchäfts“, und läßt ſich daher (ſchon des Doppel-m wegen unzu— 
läſſig) ſchlechterdings nicht mit oenos, unus zuſammenbringen. 
Sollte daher dies Wort mit Goth. gamains, Ahd. gimeino 
Graff II. 782. mehr als trügeriſchem Scheine nach etymologiſch 
übereinſtimmen: dann dürfte man doch nicht in jenem das äußerſt 
problematische gam ft. ga- ſuchen, welches Grimm II. 752. in letzte— 
rem ſucht. Da nun überdies Entlehnung auf einer der beiden Sei— 
ten höchſt unwahrſcheinlich iſt, zumal da ai höchſtens dem veralteten 
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oe, aber gewiß nicht dem u entſpräche, ſcheint mir der Anklang, jo 
lange ich nicht durch einleuchtende Gründe von der inneren Einerlei— 
heit dieſer Wörter überführt werde, bloß ein ſonderbarer Zufall. 
Dagegen inhostus von hostis! — Innubis von nubes. — Bei 
einzelnen Wörtern mit conſonantiſch endendem Thema erſcheint i als 
angefügter Zuſatz. So cognominis (nomen). Inoris, ino- 
rus (os), wie inhonoris, als von honos ausgehend gedacht, was 
auch mit indecor oder indecöris, dedecor von decus, Oris 
(doch ſ. auch das Adj. decor) der Fall fein mag, während inhonö- 
rus, indecörus, inodörus offenbar mit den Adj. honorus, deco- 
rus, odorus verbunden find. Vgl. auch inuxorus. Infir mis 
erſt nachelaſſiſch und wider die Analogie, da inkirmus mit dem Adj. 
firmus verbunden. — Von Decl. 4. z. B. bicor nis, excornis. 
Quadrimanis und us nach Decl. 2., wie longimanus auch nicht 
nach IV. Am häufigſten aus 1. und 2., wonach alſo i die Stelle 
eines a oder u (Sfr. a) verdrängte. So co mpernis von perna. Depi- 
lis, deprandis (von prandium); exanimis, inanimis (beide 
auch mit us). Elinguis, elumbis, delumbis, enervis, eno— 
dis, multinodis u. us, enormis, exossis erſt ſpät ft. exos, 
extorris aus terra, da auch torreo als dörren dazu gehört. In- 
famis, informis, deformis; imberbis und us, wie auch mul- 
tibarbus, implumis. Impunis mit feinen Acc. n. impune, 
archaiſtiſch impoene, da deſſen e (wie facile) z. B. Ov. M. II. 
67. kurz iſt. Indemnis (damnum). Infrenis, effrenis, beide 
auch mit us. Injugis. Insomnis. Aber insonus tonlos, wie 
absonus (alſo nicht einklingend, ſondern disharmonirend); auch 
innumerus, exsucus. Interminus u. is. Nur invius, bivius, 
pervius aus einleuchtendem Grunde des Wohllauts. Imbellis, 
wie rebellis, perduellis. Mit der Präpoſition in ſteht ins ig— 
nis aus lignum, glſ. in Zeichen befindlich, damit verſehen, d. h. 
ausgezeichnet. Eben fo illuftris, was nicht ſowohl ſchmutzlos aus 
lustrum Pfütze, ſondern: in Glanz, von lultrum, Reinigung (vgl. 
colluftrare), zumal wenn dies mit mit luceo zuſammenhinge. In- 
terlunis (luna) und daher interlunium, wie eine große Reihe 
auf -ium aus Subſt. vorn mit inter, wie Griech. ueoowmıov 
(Mitte des Monats), uesovoevrıog (mitten am Himmel), ueooorv- 
uονν u. weodorvior, auch uer«orvAsov (intercolumnium), 41E00- 
O,, ueoeiywov u. f. w. Me&oaßov, ueo«ßoov wahrſch. 
von einem nach Weiſe von zuEoov (in der Mitte) adverbial gebrauch⸗ 
ten neutralen Pluralaccuſativex) (auch mit : Meooßouov) und 


* HTayva 1togpos ft. zerronoopos, und mavıamoßog ließen ſich vielleicht 
als richtig vertheidigen, indem die Formen mit gar nicht auf eine 
Theilung in u hinzuweiſen brauchen, ſodaß im zweiten Gliede ein 
64% priv, ſteckte. Ueber das Maaß von nav, arav u. ſ. w. ſiehe aus⸗ 
führlicher Böckh Abh. der Berl. Akad. 1822 — 23. S. 341. Sicher 
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nicht mit 1 ft. 6, wennauch einzelne Formen, wie Kercij,ονν, ue- 
ravAog, denen von eos parallel laufen. Letzteres, noch vegel- 
rechter Ahe mit zweitem 6 durch Aſſimilation, iſt Sskr. ma- 
dhyas, Lat. medius, während es ſich mit = in herd (vgl. etwa 
zarte) ganz anders verhalten muß. Proclivis u. declivis beide 
auch mit us, reclivis (anders deelinis). Remores aves von 
mora, oder, wie interpolis, das wenigſtens dem äußeren Scheine 
nach verbal? Segregus und is (indeß letzeres nicht im Nom.), 
aber egregius. Sejugis, abgeſondert, wie conjux; allein s&ju- 
gis von jugum, neben biga, quadriga. — Außer ſolchen privativen 
und Präpoſitional⸗Compoſiten außerdem viele Poſſeſſiva vorn mit 
Zahlwörtern. Unanimis u. us, multanimis. Uniformis, 
uniftirpis (ftirps), unicornis neben unicornuus, alſo letzte— 
res, um das u der IV. zu retten. Sonſt unimanus, a, um, trotz 
manus, us. Auch univocus (Vox). Sonſt unoculus, uniju- 
gus, unicalamus, unimodus, multimodus, auch unipetius 
mit Primitiv zu petiolus. Univira, bivira, multivira, aber ver⸗ 
bal unicuba, wie incubus; tribacca, sc. inauris. Binominis, 
trinominis, multinominis; bimatris, bimaris (von mare), 
biforis u. us aus Decl. 3.; aber bicorpor, tripector, bige- 
ner, multigeneris (von genera), wie bicolor (bicolorus), 
concolor, foweit der Nom. nachweislich. Dagegen trilatera 
forma. Gekürzt biceps, triceps, aber ohne Veränderung bi— 
dens, bifrons, bilanx, bilix, bipes, quadrupes, und in et— 
was abweichendem Sinne quadrupedus, bivertex. Dagegen 
aus 1. 2. bicomis, aber biseta porca. Quotennis, biennis, 
decennis, multannus; biluftris. Bilibris, trilibris; dage— 
gen bilibra zwei Pfund, bifilum Doppelfaden. Biremis, trire- 
mis; bijugus, trijugus, multijugus u. is, leptejugis. Bi- 
prorus, birotus aber, wie bifurcus, bisulcus, quadrangulus, sex- 
angulus. Biformis, bimembris, bilinguis, trilinguis, wo— 


läßt ſich für ma» im Homer Länge nicht nachweiſen, und deßhalb mag 
es in Wahrheit auch urſprünglich kurz fein, und exit ſpäter aus der 
Analogie von dW es, aoe, Av und sets, Ev u. ſ. w. herausgetreten fein. 
Deßhalb dann auch in Compp. ein adverbial gebrauchtes nä - mit Kür: 
ze. Man dürfte ſich aber auch nicht über den Gebrauch des zarre im 
Plur. ft. 2% o, ganz und gar, gänzlich, in Compoſiten wundern. So 
fände marrauogpos durch die Redensart nerı« yiyweodeı, ſich in jede Ge— 
ſtalt verwandeln, Od. 4, 417. allenfalls einen Rückhalt. Außerdem laſ— 
ſen ſich die Egn. IIarrcyrotros (allbekannt), wie o uyroros, Eu- 
»»orog5 UαννBj, (in allen Rückſichten, an Stärke, Muth u. ſ. w. 
Löwe) und Larraaùns (in allen Dingen Ruhm erwerbend) nicht miß— 
kennen. Statt des letzten“ Wortes aber auch die wohl ziemlich gleich— 
bedeutenden Formen Ileyzıng (Allruhm), Larroshis und vielleicht ſelbſt 
mit Dativ Blur. (vgl. z. B. eotpılos, was doch unſtreitig omnibus 
carus, und nicht: Beſitz- liebend) Aäoızins, was aber auch treffend zu 
Kınoızıns u. |. w. paßte, indem man in ihm mäoıs Beſitz ſuchte. 
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neben bisulcilingua, bipalmis u. us, bipennis. Mit ius: bi- 
mammiae vites, multimammia. Bilychnis. Trichordis 
ft. roizoodog, trifilis, triloris, trinodis. Trigemmis. Tri- 
uncis (uncia). Semianimis, femiermis u. us. 

Zwar pflegt auch der Lithauer gern in Compp. (übrigens 
nicht bloß gerade Poſſ.) die Form auf is m. und »e f. zu gebrau⸗ 
chen. Als: Prawardis (praenomen) von wardas (nomen). 
Päsmalkis der feine Rauch von feuchtem Holze, smalkas Rauch. 
Szönas Seite des Leibes, paszonis die Seite, die Weiche. Von 
métas Zeit, Jahr: darbimé tis m. oder -e f. Arbeitszeit, wen- 
metis einjährig; gleichzeitig, von einem Alter, in demſelben Jahre 
geboren. Bemiltris meiſterlos. Bediewis, f. & (&ο von 
diewas (Deus). Beprotis, t& unverſtändig, von prötas Ver⸗ 
ſtand. Bemomis mutterlos, pamöme Stiefmutter von moma 
Mutter. Pasäulis, io m. und &s f. was unter der Sonne iſt 
(ſublunariſch), die Erde, die Welt, von säule Sonne, die auch im 
Lith. ein Weib iſt. Aehnlich uz zagris, io m. oder Es f. Pflug 
von Zagre Gabelholz. Von köja (Fuß): dwikojis (bipes), 
platkojis (niervnovg), mazkojis kleinfüßig. Von galwa 
Kopf: didgalwis großköpfig, szung alwis Hundskopf, pregal- 
wis Kopfkiſſen, pagalwe f. Kopfgeld. Dieſes is, e was 
für das Fem. am beſten ſchon die Namen Pimme aus Eu- 
phemia und Urt£, Lettiſch Dahrte Roſenberger Formenl. S. 28. 
— Dorothea verrathen, entſprechen Lateiniſchem ius, ium, ia, Gr. 
105, vov, ic, Sskr. -yas, yam, yä, und enthalten ſomit ein ab» 
leitendes Suffix. Deßhalb erfolgt mit ſeiner Hülfe auch öfters 
wirkliche Ableitung. Z. B. aus kilska Schenkel entſteht kilskis, 
kio m. eig. der Geſchenkelte, als Name des Hafen. Oder klönis, 
nio m. ein niedriger Ort im Acker, von klänas, no m. Pfütze, 
vgl. Slaw. ka! (coenum) Dobr. Inft. p. 105. Eben fo, mit Um⸗ 
wandlung von a zu o (als deſſen Länge) Zodis das Wort, glſ. 
als Theil der Sprache oder Rede, was Zadas bedeutet. Lettiſch 
heißt der Traum, alſo in Einverſtändniß mit Lat. somnium von 
fomnus, &vVrvıov von Urevog, [sapnis, trotzdem daß Lith. sap- 
nas nur den Traum bedeutet, nicht den Schlaf (miégas, Lett. meegs), 
während Sskr. svapna beiderlei Bedeutung vertritt. Ich bin daher 
keinesweges der Meinung, es habe ſich, wie Mielcke Gramm. S. 6. 
8. unter einer gewiſſen Billigung von Bopp Vgl. Gr. §. 6. (doch 
vgl. auch §. 976. 978.) annimmt, in dem Lith. is, e eine reine 
Vokalabſchwächung eingeſtellt in Folge der Belaſtung des Wortes 
durch Zuſammenſetzung. Z. B. mit margis, e, kérszis, Zalis, 
e von den Adj. margas, kérlzas, Jalas buntgeſtreift, fleckig, roth 
werden Ochſen und Kühe der genannten Farben bezeichnet. Eben 
fo szywis Weißſchimmel, von szywas, judis=jüudas arklis Rap⸗ 
pe, rüdis = rüdas arklys rothfalbes Pferd (rudis f. Eiſenroſt) 
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von Pferden. Hier iſt das is, e ganz eig. bedeutſam, indem es die 
Eigenſchaft auf eine beſtimmte Thierart (auch balsis, balse wei⸗ 
ßes Schwein, von balti weiß ſein, etwa als Participium Perf. Act., 
während baltas weiß, Paſſ.) fixirt und einſchränkt. Von einer bloß 
lautlichen Abſchwächung kann mithin die Rede nicht ſein. Eher lie⸗ 
ße ſich das Lat. is-e ſo betrachten, nur daß man doch höchſtens 
ſagen könnte, dieſe leichtere Form ſei in den ſchwerfälligen Compo⸗ 
ſiten mit Fleiß zur Verringerung ihrer Laſt vorzugsweiſe beliebt wor— 
den. Als eigentliche Zuſammenziehung von ius, ja, ium kann na 
türlich is, e nicht betrachtet werden, nicht bloß weil das i gar nicht 
Länge zeigt, ſondern weil ſich dieſer Anſicht das Neutrum entſchie— 
den verſagte, auch wollte man etwa auf die Formen alis, alid 
ſtatt alius, aliud, Sskr. anyas, anyad ſich berufen. Höchſtens 
eine Art Verengerung (vgl. auch etwa die Motionsendung -I, 
Gr. 4a, im Sskr.) möchte man es heißen, die hiedurch aus der 1. 
u. 2. in die i- Decl. hinabſank. Am deutlichſten erſieht man aber 
den wahren Werth dieſer Formen aus dem Griechiſchen, das, nament⸗ 
lich auch in der Compoſition, eine Menge Ableitungen auf 0s entſtehen 
läßt. Nicht nur z. B. zaeddorog reinlich (alſo habituell) von 1. 
oog rein; g@ilos freundſchaftlich, freundlich (nach Freundesweiſe) 
von es, alſo ungefähr wie liberalis: liber; servilis: servus, 
ſondern auch eine Fluth anderer, wie d õοF,¾ ö x e, 
noydrο, UnoyAwociog, bro sige, dro NO,, ' Me. 
ost 0g u. |. w. 


8. 11. Dies Präpoſitionen Indogermaniſchen 
Stammes. 

Wir bringen hier noch einmal in Erinnerung, daß ſich ſelbſt 
ſchon das Sanskrit mancher gelegentlicher Entſtellungen der Präpo⸗ 
fittonen in ihrer Lautform ſchuldig macht, und dadurch dieſelben zu⸗ 
weilen ſehr an Erkennbarkeit verlieren. So ſind, mit natürlicher Aus: 
nahme von antar, alle gewöhnlich mit a vorn erſcheinende Präfixe 
nach Umſtänden, und hie und dort, auch ohne daſſelbe (es giebt de— 
ren aber 8) nachweislich. Z. B. von api hat das Sskr. ſelbſt 
mehrere Formen, welche den Anlaut aufgegeben haben, wie z. B. 
pi-dhä (claudere, operire), mithin ganz das Griech. E esc 
z. B. Jo, aero (vorſetzeu und damit verſchließen); pi-nah 
(adnectere, vgl. VE, druvido). Ferner pi-cha und, mit An⸗ 
näherung des Vokales an den Labial p, auch pu-cha Schwanz, 
als Bedeckendes. Vgl. Cha Covering, concealing, Fhäya Schat- 
ten u. ſ. w. Alſo dieſelbe Erſcheinung, wie in unſerm bischof 
(episcopus) und Ital. pisto la (epistola), pitaffio (epitaphium), 
denen ja das mit dem Sskr. übereinkommende Griech. Er“ zum 
Grunde liegt. — Auch iſt va ft. ava in folgenden Wörtern ent⸗ 
halten: va-krama (Flight, retreat) Wils., alſo vermuthlich als: 
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Hinweggehen, trotzdem daß avakram (Calcare; aber abire bei We» 
ſterg. nür fraglich) und avakranti (Herabkunft; Annäherung) dieſe 
Erklärung nicht gerade unterſtützen. Doch avakrämin, entfliehend. 
Betersb. WB. Avalansa, vatansa Ohrenſchmuck, Kranz (ava- 
tan bedecken, eig. wohl ſich worüber erſtrecken). Avagäha, va- 
gaäha Eintauchen, Baden, eig. hinab unter die Flüſſigkeit bringen. 
Valamba ft. aval. A perpendicular. Valagna The middle u. 
aval. Taille. Valaxa u. aval. weiß, eig. wohl flecken- oder farb⸗ 
los. Va-tökä Kuh, die eine Fehlgeburt gethan. Vgl. einigerma— 
ßen @roxos, drexvog. Var as als Maſc. Sohn des Tſchandra 
(Mond); im Neutr. I. Light, luftre; form, figure, shape 2, Or- 
dure, faeces. In den vorangeſtellten Bedeutungen, meiner Mei- 
nung nach, aus ſynkopirtem rud (splendere) mit der Partikel, wel⸗ 
che ſich in dem gleichwurzeligen avarokin (glänzend) zeigt. Wir 
werden demnach auch nicht fehl gehen, wenn von uns in varrdas 
nach der letzten Bedeutung eben fo um den Vokal betrogenes ric 
(vacuefacere; mit vi: Laxare alvum) geſucht wird. Varäka Low, 
vile, doch wohl zu avara Inferior. Vöôda (feucht) ob. S. 226. 
aus va (ava) mit und (madefacere), vgl. Odma welting, moi- 
ftening, oldue und Engl. wet (Agſ. vät), water. Wegen avo- 
da von gleicher Bedeutung kann nicht hinter voda eine Redupl. 
ſtecken. Daher auch Javaniſch bathara ſt. S. avalära Humb. 
Kawiſpr. I. 100., wie in derſelben Sprache degama (Civil-Codex) 
verm. ft. adhigam a J. 98. d. h. Leſen, Studium, alſo verm. im 
Gegenſ. zu dem ungeſchriebenen Gewohnheitsrechte, der smrti, 
d. i. Gedächtniß. Lama dipati (S. adhipati) 193. Indem 
adhi-gam (von gam, gehen) und adhi (adhi mit i gehen) auch 
im figuͤrlichen Gebrauche des Leſens (glſ. adire librum) und Ler⸗ 
nens (geiſtiges Heran- und Durchgehen) gleichmäßig gebraucht wer⸗ 
den und adhy-Apana, Unterrichten, von der Cauſativform Ap zu 
i gebildet wird, beſinne ich mich kaum, in der als dhyai (meditari, 
cogitare) aufgeſtellten Wurzel, vielmehr wriddhirtes i mit vorn ges 
kürztem adhi zu ſuchen, um fo weniger als dhi k. Underftanding, 
intelleet und dhira in dem Sinne von wise, sensible, learned 
ſich beſſer zu adhi mit i als zu dhyäi ſchicken. Dhyeya To be 
meditated or pondered widerſtrebte nicht, da zufolge Bopp r. 626. 
auch z. B. age ya (invincible) aus gi wird. Das à in dhyata 
(Thought, meditated) und dhyäna Meditation aber hielte ich für 
Verſtümmelung aus ai, wie z. B. jo in Cl. IX. nä (it. näi) einem 
ni in anderen Formen gegenüberſteht. — Abhi, Deutſch bei, be- 
(bloßes b z. B. in b-ange, d. h. beengt, glſ. von Angſt zu- 
ſammengeſchnürt, denn angor est aegritudo premens) zeigt in 
den obliquen Caſus (3. B. tu-bhy-am, Lat. bi- bi) häufig kein An⸗ 
fangs -a. Viell. bhisag' ein Vaidya oder Arzt, etwa nach chirur⸗ 
giſchem Verbinden oder angewendeter Zauberformeln wegen. Min⸗ 
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deſtens abhi-Sanga (von sang’ Adhaerere) bedeutet: vollſtändige 
Verbindung; Umarmung; Beſeſſenſein; Schwur; Verwünſchung 
u. ſ. w. Gr. guöitiov von Epelouaı |. KZ. V. 241 fgg. — Para 
u. ſ. w. zu apara von apa. Pastya Haus, angeblich von apa 
mit styai To collect, viell. nach Weiſe von ni-Styai (firmiter, 
arcte conjungi). Der Sinn bliebe zu dunkel; ſonſt dächte man 
eher an das Suffix -tya, welches aus Präpp. und Adv. (etwa ein 
apas wie avas?) Adj. hervorgehen läßt. Vgl. die Aufzählungen 
bei Ebel KZ. I. 302. Wirklich gehört hieher das ablative pac-Cät 
Alter, afterwards, behind, weltward, eine Bildung nach Analogie 
der Adj. auf ac, and mit ſolchem apas, was auch im Lat. post 
enthalten fein mag. — Neben anu (polt) ſteht nava (novus) u. ſ. f. — 
Ati (trans, ultra) findet ſich unter Ausſtoßen des einen a ohne 
Contraction mit pra verbunden in prati S pr'ati oder pra'ti. Vgl. 
pooiuov ft. 7790 - oiwov. 2. in ad-bhuta wahrſch. als Entſtellung 
von ati-bhüta (über das Seiende hinaus, übernatürlich). Zuletzt 
3. in t-rr (transgredi) als mit der Wurzel r (ire) verbunden. — 
Vgl. Aphäreſen anderer Art: g'inayôni u. ag. Antilope; lana- 
parni, gew. al. Marsilea quadrifolia. Auch ſelbſt d-aka ft. ud- 
aka Waſſer, mit nur nicht ganz fo ſchlimmer Einbuße als Merida 
(Augusta emerita), oder Ital. pignere, pinta Stoß, von im— 
pingere, was denn gelegentliche Erklärung von Compp. mit d ft. 
des Präfixes ud vor Vokalen rechtfertigen könnte. 

Eine andere Vorbemerkung werde dieſer angeſchloſſen. Nämlich 
viele der Sskr. Präpoſitionalpräfixe treten öfters hinten mit einer 
adv. Endung (-as oder -s) auf. Bopp Gr. crit. p. 71. Z. B. 
avaskrta, upaskrta, upas kara, pratiskagça. Von à: Aspa- 
da, A Far ya. Aber auch die Verlängerung eines ſchließenden i 
mag ſich aus is (nur bei ni entſtände wegen des Präfixes nir 
mit Sinnesverſchiedenheit in dieſer Hinſicht einige Schwierigkeit) füg- 
lich deuten laſſen. Vgl. z. B. pratikäga; adhikära und vy- 
atihara (auch mit kurzem i); vyatipäta u. ſ. w. Laſſen, der 
Ind. Bibl. III. 51 fg. mit Recht gegen Bopp r. 82. Einſchub 
eines Ziſchlautes im Sskr. von rein phonetiſchem Charakter über— 
haupt läugnet, hat auch z. B. in Betreff von Sans-krta (aus 
sam mit s) geltend gemacht, wie vom Compoſitum sam mit kr 
das Perf. san-Ca-skära laute, alſo mit s hinter der Reduplika⸗ 
tionsſylbe da (ft. ka) vor dem k des Verbums, nicht etwa sanc- 
cakära, zum Zeichen, daß hier s mehr bedeutſamer Art fein müſſe. 
(Viell. eine Wiederholung von sam in der kürzeren Faſſung von s 
it. sa”). So enthielten auch Lat. abs te, abs quo, abs que, sus- 
que deque habere, sus eipere, sustinere, (ft. sub-s), os- 
tendere (aus ob-s u. ſ. w.) eigentliche Adverbialformen auf s, 
welche ſich indeß nur, durch die Gunſt allerdings lautlicher Umſtände 
(das harte Sigma vor Tenues) geſchützt, retteten. Daß der Ein- 
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ſchub nicht nothwendig ſei, beweiſen z. B. succurrere, subtrahere, 
obtendere, obtinere u. ſ. f. Man vgl. übrigens z. B. Gr. v οο 
(zu rege, Sanuskr. para der andere, alſo: auf der anderen, mir 
gegenüber befindlichen Stelle), aupis (sugıspnreiv), 4e, Jh, 
womit genitiviſche Adv. im Germaniſchen (Grimm III. 88.) ſich 
entfernt berühren mögen. 

1. Ati Petersb. WB. I. 89 fgg. Adv., und als Präp., welche 
den Acc. u. Gen. regiert. Bezeichnet als Präp. mit Acc. „über, 
über -weg, über -hinaus (trans, super, ultra) im Raume, in 
der Zeit, an Zahl, an Menge, in der Ordnung, an Macht, an In⸗ 
tenfität einer Thätigkeit u. ſ. w.“, mit Gen. über, oben an. Z. B. 
atikram (transgredi, praeterire), atiyà (praelerire), atyäya 
das Ueberſchreiten, ganz wie in dem Verbum t-rr (t-ar), ſ. Verz. 
der Wurzeln. Sogar ati-trr Trajicere. Superare, vincere, alſo 
noch einmal mit ati comp. was ſchon in dem t-rr ſteckt. Daher 
z. B. tara Passing over, crossing. 2. A float, a raft, alſo zum 
Ueberſetzen, trajicere flumen, gebrauchtes Fahrzeug, mit ſeiner ar⸗ 
gen Kürzung des Präfixes. Tirn’a Crossed, passed over, 2. Sur- 
passed, excelled. Daher Zend tarö (trans) Brockh. S. 364. 
und Lat. trans als eine neutrale Participialform, die aber auch 
in der Verſtümmelung tra lautet. Frz. z. B. trépas (Hintritt, wie 
Sskr. atita Passed away, deceased, dead und It. tempi passati. 
Auch Lat. obitus Untergang der Geſtirne und Tod, Untergang. 
Ferner: Er iſt hin übergegangen — zu einem beſſern Leben. It. 
trapasso. Tressaillir vgl. Lat. transsilire. Dann aber 
tres, eig. über die Maßen, d. h. in hohem Grade, ſehr, Ital. 
trasmodato unordentlich, außerordentlich, übermäßig (ultra modum), 
trabello (wunderſchön), trabene u. ſ. w. So bezeichnet nun 
auch ati oft ein ſolches, was über das gewöhnliche Maaß hinaus— 
geht, wie z. B. atipüta ſehr gereinigt, atibala überaus ſtark, ati- 
hrasva allzu kurz, atisayam zu ſpät am Abend, atisvapna 
übermäßiger Schlaf. Atyangula mehr als eine Daumenbreite 
meſſend. Auch ſelbſt „pleonaſtiſch vor einem Superl. oder Compar., 
wenn dieſe als Ausdruck der Intenfität erſcheinen, z. B. atiçrest'a.“ 
Augenſcheinlich ſtimmt hiezu vortrefflich der Gebrauch des Griechi— 
ſchen ru bei Comparativen, wie Kr u@idov noch mehr, aioyiwv 
Erı noch ſchändlicher, womit der des Lat. et-iam, z. B. An quid 
est etiam amplius? Dic, dic etiam clarius, ſeinem Weſen nach 
vollkommen übereinkommt, während das adhuc im ſpäteren Latein 
mit Compar. ſich enger unſerem temporalen noch anſchließt, in 
Wahrheit aber, als eig. bis hieher bezeichnend, ſich weniger zu die— 
ſer Verwendung eignet, als etiam, was ein Drüberhinaus (et, rt) 
mit der Zeitpartikel jam (vgl. quo niam aus quom, quum mit 
jam, da ja, da bekanntlich) ausdrückt. Vgl. Sskr. Adv. aty-ar- 
tham über die Maaßen, in hohem Maaße, heftig, ſehr, überaus, 
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und in gleicher Bedeutung, auf ein modales iva (fo) ſich lehnend: 
ativa, was alſo eig. in drüber hinausgehender Weiſe. Auch dies 
kommt mit Superl. vor, und in präpoſitionaler Geltung mit dem 
Acc. (über, vor, im Vorzug vor). Auch, als jedoch fraglich be— 
zeichnet, ativa sad immer und ewig. Im Bengaliſchen wird 
ſogar der Superl., dieſer Mundart gemäß mit o für a, durch oti 
und otyonto (Sskr. aty-anta, über das Ende hinaus; vollkom— 
men; ſehr bedeutend, ſtark, heftig) ausgedrückt. Schleierm. Pinfluen- 
ce p. 59. Vgl. praty-anta Bordering, skirling, contiguous. 
Atyantam 1. bis zu Ende 2. auf immer, in einem fort. 3. in 
hohem Grade, überaus, gar ſehr. Alſo auch zeitlich, wie aty-ahna 
über einen Tag dauernd. Er bezeichnet oft ein Hinzukommen, 
Hinzufügen, Hinzuſetzen, noch dazu, außerdem, überdies, das 
Lat. praeterea. Offenbar geht hievon auch der Grundbegriff des 
Lat. et aus. Es bezeichnet den Ueberſchuß, das Plus über ein zu— 
vor Geſetztes, z. B. decem et tres, tres et decem, duo et vi- 
ginti 10 +3 u. ſ. w., aber auch nicht minder pater et filius der 
Vater, drüber hinaus, außerdem aber noch, der Sohn. In der 
Verbindung et-et aber werden beide Glieder als gleichſam kreuz— 
und wechſelweiſe einander überſchüſſig und jenſeitig (+ a eb) vor⸗ 
geſtellt; —wodurch man noch ausdrücklicher, als durch das einmali⸗ 
ge et geſchähe, beſagen will, daß ein Prädikat oder ein ſonſt Gemein- 
ſames von dem einen wie dem andern Gegenſtande in ganz glei— 
cher Weiſe, gleich gut (ſowohl— als auch), gelte, keins davon aus⸗ 
geſchloſſen ſei, während neque-neque von Beiden umgekehrt et⸗ 
was läugnet, ihnen gleichmäßig abſpricht und daher auch eine dop— 
pelte, mit der Verneinung verbundene Copula ſetzt. Wo nun aber 
zx eine temporale Kraft hat, z. B. von der Gegenwart: Ert 0 
„, auch anjetzt noch (alfo noch nicht abgeſchloſſen, vielmehr über 
das Jetzt hinaus ragend) oder von der Zukunft (hinfort noch, 
noch ferner), da wird immer das Ueberſchreiten eines Zeitpunkts 
ins Auge gefaßt, was ſich alſo ebenfalls treffend mit der Grund— 
vorſtellung des Drüber hinaus zuſammenreimt, welche dem Sskr. 
ati zum Grunde liegt. Hieran ſchließen ſich dann paſſend etiam 
num und etiam tum. Etiam atque etiam zur Bezeichnung 
des Ununterbrochenen, Unabläſſigen, z. B. Optimus quisque confite- 
tur, multa se ignorare et multa sibi etiam alque etiam (aber und 
aber) esse discenda. Nunc etiam atque etiam multo desperatio- 
ra, wie auch Sskr. atyanta (buchſtäblich: über das Ende hinaus, 
was alſo eig. kein Ende wäre): fortwährend, beſtändig, un— 
unterbrochen. Ferner mit vorherrſchendem Begriffe der Zeit z. B. 
Sed tu eliamne astas (Du ſtehſt noch immer), nee quae dico ob- 
temperas? Oder negativ, wie z. B. Quid egerint inter se, nondum 
etiam scio. Sonſt dient ja etiam, wie Freund ſich ausdrückt, 
zur Anknüpfung eines Begriffes, der außer etwas früher Geſagtem 
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ebenfalls Geltung hat, und auch, d. h. noch überdem. Beſonders 
auch in der Verbindung non modo (solum) — sed (verum) 
etiam, nicht nur — ſondern auch, welche dadurch, daß zuerſt Glied 
a als nicht allein, ſondern ein zweites b ihm in Etwas gleich 
ſtehend geſetzt wird, zu ungefähr demſelben Reſultate gelangt, als 
et-et, wodurch die Sprache beide Glieder von vorn herein und 
poſitiv als gleichberechtigt hinſtellt. Leicht entwickelt ſich hieraus aber 
auch die Andeutung eines gewichtvolleren Begriffes (ſelbſt, ja 
auch mit recht bekräftigender Bejahung, ſogar, aus gar, Ahd. 
garo, funditus, prorsus, penitus, eig. paratus, promtus Graff IV. 
240., fertig gemacht, ſ. Wurz. kr, alſo ſelbſt noch eine Zugabe 
über das Nöthige oder Erwartete hinaus). Etiamsi, etsi (auch 
wenn, obſchon) als auch eine Hypotheſis machend, welche nicht gerade 
in den Grenzen des Gewöhnlichen liegt. Das affirmirende etiam 
nach Fragen leben, ſo iſt's, allerdings) beſtätigt das Gefragte 
als ſich wirklich ſo, wie vorausgeſetzt, verhaltend, indem es keinen 
Widerſpruch dagegen erhebt, vielmehr das Bereits (jam) vom 
Frager Geſagte als gültig paſſiren läßt. Im Grunde alſo nur 
eine andere Form, als wenn man Bejahung einer Frage durch ganze 
oder theilweiſe Wiederholung von ihr vollzieht. Tre und et ha— 
ben, wie Zend aiti, ihren vorderen Vokal dem i, welches jedoch in 
et ganz gewichen, durch Aſſimilation näher gebracht. Dagegen Lat. 
at (auch viell. Slaw. a de, vero) entſprang aus Sskr. atha 
Petersb. WB. J. 115., das, außer anderen Bedd. wie ſodann, 
alsdann, darauf, weßhalb Lat. atque nicht nothwendig mit der 
Präp. ad comp. zu ſein braucht, auch in ein adverſatives aber, 
dagegen ſich umſetzt. Nach dem Zendiſchen at-Ca (atque) aus 
dem Neutr. des Pronominalſt. a könnte man allenfalls auch auf ein 
Analogon zu Lat. idque rathen. Dies hindert uns aber nicht, auch 
in Lat. al-avus nach Analogie von abavus, proavus u. ſ. w. 
das Sanskritiſche ati (glſ. die jenſeit des avus iſt) ſuchen zu dürfen. 
In anderem Sinne S. atipitar (den Vater übertreffend). Ati— 
datta iſt der Egn. eines Bruders vom Datta, d. h. gegeben, näm⸗ 
lich von den Göttern (Devadalta), und mag alſo vielleicht ein erſt 
nach dem Datta geborener und zu ihm hinzugekommener Sohn ſein. 
Prätikä Decrepitude, etwa aus pratati, oder von at (ire), wie 
proveeius aetate. Die Zahl drei (Sskr. tri) habe ich Zählm. 
S. 123. als die nächſte Zahl erklärt, welche über das erſte gerade 
Paar hinausgeht. Vgl. Gaeliſch (Diet. of the Gaelic Soc. 1. 64): 
A h- aon ar fhichead Twenty- one (lit. one over twenty). 
Vide Thar, thair, prep. Over, across: trans. „Hib. Par, rarius 
dar, ante articulum tars, significationem primitus haud dubie 
habuit lat. trans, quam adhuc servat in compositione, in qua 
addita m formam tairm [das m viell. ſuperlativiſch! induit, sed 
versa inde vel debilitata est in alias quasdam, e. gr. lat, per 


— 254 — 


(in jurejurando), super, pro.“ Zeuß p. 613. Ferner Brit. 
trus, tros (trans, ultra) z. B. yr mynyd (ultra montem). 
Aber troi, trui p. 630. Ir. p. 610.: „Tri, tre (per), cum adjuncta 
s tris, iriss, tress tantummodo ante articulum et pronomen re- 
lativum infixum.“ Trisgataim (perforo) 849. Auch das Hindurch iſt 
ein Jenſeit oder nach der anderen Seite hin. Daher auch Goth. thairh, 
altf. thurh, Engl. through, Nhd. durchs) Gabelentz S. 68., etwa 
mit ähnlichem gutt. Zuſatze, wie tarika m. Fährmann, n. Floß; 
täraka One who causes or enables to pass or go over. A pi- 
lot, a helmsman or steersman. Daher kommt hiebei wohl nicht 
jo ſehr etwa terebra von terere, r&ig® (oder die Reibung etwa 
als ein Drüberhingehen gedacht und zu Sskr. tar?) in Betracht, 
als terminus, termen (die Grenze, die man überſchreitet), rEoue, 
auch, mit Eintauſch von A für 0: 1&4 (das Ende, Ziel). — Zend 
„tar Em bedeutet verkehrt, dann ſchlecht, Sskr. liras, jenſeits. 
Nable findet ſich tarö in Compp. wie tarö-pithwa ſchlechte 

ahrung, tarö-maiti Widerſpenſtigkeit u. ſ. w.“ Haug DMz. 
VII. 518. und über das zuletzt erwähnte Wort Burn. I. Not. 
D. CXLIII. Bei dieſerlei tadelnden Wendungen iſt unſtreitig an 
Ausſchreitungen aus der richtigen Bahn und Uebertretungen 
(vgl. Gr. a eder daneben hergehen, und deßhalb z. B. Opxovg, 
g ονο e) gedacht. Tir yab Moving tortuously, going croo- 
kedly or awry. Tiras (etwa eig. ein neutrales Subſt.?) 1. Croo- 
kedly, awry (indem die krumme Linie beſtändig die Richtung wech- 
ſelt und ſeitwärts ausbeugt) 2. Indirectly, underhandedly, secret- 
Iy, coverily (eig. ſeitwärts) 3. A particle of abuse or deprecia- 
lion. Daher z. B. tiro-gata Disappeared, vanished, out of 
sight und tiras-kära Disrespect, abuse, reproach ſogl. zur lin— 
ken Hand liegen laffen] 2. Disappearance, concealment, 

Unter dem Comparativ muß näher unterſucht werden, ob auch 
deſſen Suff. Sskr. tara, Perſ. ter, Gr. 1&0 u. ſ. w. als von 
trr (transgredi) ausgehend dürfe gedacht werden. Begrifflich ftän- 
de ſolcher Annahme freilich wenig entgegen. Allein nicht nur der 
Mangel der Sylbe ta (3. B. adha-ra, inferior) in vielen Fällen 
und der Umſtand, daß auch der Superl. tama und ma Gr. rœro, 
und aro (z. B. ucoarog) lautet, erregt Verdacht, ob nicht ra, 
-ma, ſtatt, wie manche vermutheten, gekürzte Formen zu ſein, 
vielmehr als die urſprünglichen müßten angeſehen werden, denen 
nur, gleichſam als der Strenge nach überflüſſig, das pronominale 
ta, Gr. 16 vortrat, was um ſo leichter glaublich, als im Sskr. 
viele Pronomina (wie norepog, uter) alle drei Steigerungsſtufen 
beſitzen. Vgl. Zählmeth. S. 216. Die Abtrennung des ter aber 
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*) Ahd. durhnoht (perfectus, vollkemmen) Graff II. 1021, wahrſch. = 
durchweg genügend, kinah (suffieit) u. ſ. w. 1005. 
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im Kurdiſchen beim Superl. ter mazen (massimo), ter spéi 
(bellissimo), während im Compar. speiter (piü bello) die ſchein⸗ 
bar etymologiſch ganz gleiche Sylbe, wie im Perſiſchen, nachgeſtellt 
wird, zeugt zwar gewiß für die Selbſtändigkeit des ter im Superl.; 
aber trotzdem brauchte man darin nicht nothwendig das Sskr. kara 
(als beſtehend aus ati mit Wz. r gehen) Passing over u. ſ. w. 
zu ſuchen, ſondern möglicher Weiſe ein ta-ra, das zu ta-lara 
(ille ex duobus), Superl. ta-tama (ille ex pluribus quam duo) 
Bopp Gr. cr. r. 277. die kürzere Form abgäbe. Als Compar. von 
ati: atitaram ſtärker, heftiger, beſſer u. ſ. w. Zend aiti prep., 
sur, au-dessus. Comme prefixe il ajoute à la notion du radical 
lidee d'excès ou de superiorite. Burn. X. p. 354. Lat. temne- 
re, contemnere hat man mit temere in Verbindung bringen 
wollen, woran ich nicht glaube. TE mére (e hinten übrigens nur 
bei Terenz kurz Ramsh. Lat. Gr. S. 731.) gilt mir trotz temeri- 
ter als ein urſprünglicher Abl. (wie gener? von genus, oder, 
der Länge des Schluſſes wegen anders zu deuten?) im Sinne von: 
blindlings, zu welchem Ende ich Sskr. tamas n. Finſterniß benutze. 
Auch eine Verbindung mit 78, trotz z&prouog herzſchneidend, 
mit Kürzung in der Vorſylbe, wie ue es - Trog (mit es ſt. r in 
en) halte ich für eine unzuläſſige Annahme. Indem mir näm⸗ 
lich das n in temno nicht wie in cerno, sperno und ſelbſt 16 
als Zuſatz gilt, zerlege ich daſſelbe in te-mno und finde darin das 
Prüf. ati mit Sskr. man (Lat. men denken), indem der Begriff 
geringſchätziger Behandlung mir in dem Präf. (glſ. Drüberweg ven: 
ken, ohne es zu beachten) zu ſtecken ſcheint. Atimäna, atimati 
jedoch iſt Uebermuth, Hochmuth, der neben ſich ja auch alles Andere 
zu verachten pflegt. Vgl. auch atibrü Maledicere, contumeliis 
aflicere. Freilich hat, im Ggſ. zu bahu- man, sam-man (magni 
aeltimare), mit dem Verbum nicht ati, ſondern z. B. ava (hinab, 
abſeit) in ava- man (vgl. avagna) die Bedeutung von Parvi 
aeltimare, spernere, despicere (von oben herunter anſehen, Ggſ. 
von suspicere, z. B. virum, von unten nach ihm ehrfurchtsvoll 
hinaufblicken, oder Nefpect als ehrenvolle Rückſicht). Vgl. verach- 
ten, mißachten neben achten, und auch Sskr. pariman glſ. nur 
drum herum denken: Contemnere, negligere. Lith. dagegen iſt 
atmana, Andenken, Gedächtniß, als Gedanken-Erneuerung ſ. ſp. 
Indeß einigermaßen hieher einſchlägig auch z. B. atmetalas Ab⸗ 
wurf, Auswurf, Brack, was weggeworfen wird; ein verworfener 
Menſch. Contempium atque abjectum. Cie. — Auch Sskr. tyag' 
1. Relinquere, deserere 2. Trop. dimittere, abjicere 3. Dimitte- 
re, dare. 4. Repudiare, abdicare. 5. Amittere. 6. Negligere 
(dgl. eben contemno). 7. jaculari gehört entweder zu ag’(agere) 
oder iſt mit ava-yag’ Relinquere, gleichen Urſprungs. — Ueber 
taedium als etwa Ueberſättigung, «dos, ſ. Wz. ad und Et. F. U. 177. 
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Sskr. atibhog'ana zu vieles Eſſen. — Ob Sskr. ätithi Gaſt, 
nach dem Petersb. WB. von at (wandern), als aus ati mit stha 
(nach Analogie von ut-tha), wie Beufey Gl. will, zuſammengeſetzt, 
hieher und namentlich ob testis (feiner Meinung nach te-stis) 
dazu gehöre, iſt mir mehr als zweifelhaft. Nicht nur widerſprächen 
die ſehr verſchiedenen Bildungen antiltes, superstes, itis, ſon⸗ 
dern vor Allem die Beziehung zu telticulus Hode, wodurch der 
Mann ſeine Zeugungskraft (ein auch im Deutſchen merkwürdiges 
Zuſammentreffen) bezeugt. Danach ſcheint nur der Mann auch im 
juridiſchen Sinne der Zeugenleiſtung oder des Zeugens fähig. Vgl. 
TExvov, Tixtev und etwa Sskr. tax (fabricari), woher 60 = 
taxan. Viell. alſo wäre testis eine Bildung wie uavrıg, postis 
u. ſ. w. mit s vor t ft. x, wie in mistio ft. mixtio, pastor 
aus pasco; Sskr. tvas-tr A carpenter, von tyvaks, reuzriſg. — 
Hieher gehören unzweifelhaft auch mehrere Partikeln mit dem Sinne 
des Lat. re- (Comm. Lith. I. 52. A. L. Z. Juli 1843. S. 358.) 
Wiederholung iſt ja gleichfalls ein Drüberhinaus, nämlich über 
die früheren Male. Sskr. atireka Ueberſchuß, Wiederholung, von 
ati-rib Pass. Praevalere, plus valere, antecellere. Etwa als 
hinüber reichen? Graff J. 148. erwähnt die untrennbaren Part. 
Lith. und Lett. at, Preuß. et, Ruſſ. ot, Goth. 1d, miſcht aber 
mehreres Fremdartige ein. Z. B. Lat. i-terum, Altſächſ. idur, 
aus Sskr. i-tara, eig. der Comparativ von Pron. i-s, alſo: zum 
zweiten Male. Auch Lat. ita iſt Sskr. it-thà, fo, das z. B. 
auch (f. Benfey) wie Lat. ita, sic und Deutſch: jo wahr mir Gott 
helfe, als Betheuerungspartikel gebraucht wird. Eher könnte man 
die Modalpartikeln Sskr. i-ti auf dieſe Weiſe, jo, Lat. iti-dem 
und u-ti, ust in Betreff ihres Suffixes zu unſerem ati ſtellen, 
indeß ohne recht einleuchtende Sinnnes-Einheit (allenfalls nach ums 
gefährer Analogie von quemadmodum, ſich über etwas hinbreitend, 
darauf erſtreckend)j. Altnord. endr, z. B. endr- borinn (rege- 
nitus) Grimm II. 912. eher wohl: zum anderen Male, alſo mit 
comparativem -dr (vgl. Lat. i-terum), als etwa hieher, ſo daß 
ſich ati vorn (vgl. &“) und hinten erweitert hätte. Lith. atio- 
las, Lett. atals aſſimilirt aus at-sals Grummet, zum anderen 
Male gewachſenes Gras, Nachheu, Ruſſ. otäwa (verm., wie öfters 
W ft. I), Holl. etgroen (wieder grünend; wie Grummet — grüne 
Maht). Lett. at praep. insep. her, wieder, zurück (auf). Z. B. 
at-augs ein neu wiedergewachſenes Geſträuch, was vorher abge— 
hauen geweſen iſt, von augt wachſen. Lett. atpihlis Spätling von 
Lämmern, alſo chordus agnus (vgl. Diez Röm. Spr. I. 229, 
Ausg. 1.), wie man auch chordum foenum ſagte. Atmalta, 
Lith. atlakas Brachacker. Atdsihtees wieder zu ſich ſelbſt kom— 
men, von dsiht heilen. Lith. algyti wieder geſund werden, aber 
atgaiwinti wieder beleben. Im Lith. at untrennbare Präp. im 
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Sinne von wieder, zurück. Vor Wurzeln, die mit t und d be— 
ginnen, zuweilen mit Wohllauts halber eingeſchobenem a, z. B. at- 
dümi od. atadümi (Zem. ſogar atidämi, als hätte ſich das i 
hier noch erhalten) geben, abgeben, was man zu geben ſchuldig iſt, 
daher erſtatten, wiedergeben; Lett. atdoht. Atmalu, wieder 
mahlen (moleère), eben jo wie das vorige Mal. Lett. atdsimt 
wiedergeboren werden, renasci. Lith. atgimimas Neſſelm. Lith. 
WB. S. 249., Preuß. etgimsanien Derſ. Preuß. S. 100. Wie⸗ 
dergeburt, aber S. 130. etskisnan (resurrectionem), und et— 
baudints aufgeweckt (als Ggſ. vom Tode). Sonſt Preuß. et— 
kümps wiederum. Etwinüt entſchuldigen. Etwierpt erlaſſen, 
vergeben; powierpt verlaſſen. Etläikusin, ev enthalte ſich, Lith. 
atlaikau zurückhalten, abhalten, aber atlè kas übrig, übrig geblie— 
ben, wie Lat. reliquus mit re- alſo zurückgeblieben, Reſt; Lett. 
atlikt überbleiben. Ahd. itporan uuir dit (renascitur) Graff III. 
145. Gaeliſch aith, ath (re-) z. B. ath-ghin (regenerare), 
ath-bhärr (altera messis), ath-fhàs (iteratum incrementum). 
Vgl. Zeuß p. 840. 873. Ir. aith, ath u. ſ. w. Brit. at (Lat. 
re-, iterum) z. B. athscribend (rescriptum, i. e. epiltola re- 
scripta, reddita), aidehrochad (erucifixio iterata, repetita). 
BBret. ad ou as marque le redoublement ou la repetition de 
Faction: adöber (aus Lat. operari) refaire; askouéza retom- 
ber. Brit. atneue du (renovare), ateb, atteb, Ir. anaithessc 
(responsio), wie auch Preuß. attraiti (respondete), mit den an⸗ 
deren Sprachen bei Neſſelm. S. 136., im Deutſchen antwortet, 
deſſen ant (avri) auch (ſ. ſp.) mit ati componirt iſt. In ſeltener, 
und wenn ſie nur zufällig, nicht zugleich eine etymologiſche ſein ſollte, 
ſeltſamer Lautübereinſtimung Ir. aithirge, Brit. eddrek, edre- 
ge (poenitentia), und Goth. idreiga Reue, hero vo (d. h. 
Sinneswandlung), wie im Frz. repentance (glſ. ein Wiedergut⸗ 
machen), MLat. repoenitens ein re- enthalten, und Sskr. paçät— 
täpa eig. nachmalige Sorge, anutäpa eben jo, und vipratisära 
als Reue eig. das Einſchlagen eines, dem vorigen entgegengeſetzten 
Weges bezeichnet. Zu Ahd. hriuwa kann das Goth. Wort nicht 
gehören, indem ihnen nicht nur h und w abgehen, ſondern auch ſein 
Grundvokal ein i fein muß, nicht, wie in letzterem, u. Ahd. ita- 
ruchjan ruminare (aus se, ructare, mit Wegfall von g vor 
m, wie in fulmen, examen) wiederkauen. Graff II. 435. Agſ. ed- 
(again), z. B. edniwian To renew; edleän To recompense; 
edcenning Regeneration. Key Prep. «ve p. 29. Aber Nord. 
endr-, Dän. atter-, Schwed. äter- (De nouveau. Encore) 
p. 31., als ob: zum andern Male. Doch ſ. Grimm II. 716. 
Mit anderer Wendung altir. id-part, edbart (victima) Zeuß 
S. 99., d. i. ein Dargebrachtes, wie Opfer aus Lat. offerre (ent⸗ 
gegentragen, mit ob) entſprang. Goth. it-veit Ni Schmach, 
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oveıdog (kaum mit 70), wie kraveit Rache von veitan (videre); 
vgl. Lat. invidia, Scheelſucht. Id-daljo Abhang, zardpaoıs, 
ähnlich wie Lett. atkahru abhängig, rücklings, verkehrt, von kahrt 
hangen, Lat. z. B. resupina Elis, auf einem Hügel hingeſtreckt. Lett. 
atkal wieder, abermal, atpakka! zurück, dahinten, atltatu ſeitab, 
ſeitwärts, Lith. atltus ferne, abgelegen, atltöti abſtehen von etwas; ab- 
treten, ſich entfernen. Lett. atlehkt abſpringen. — Wie Lat. re- (ſ. oben), 
3. B. in recludo, das Rückgängig-Machen eines Verſchluſſes an— 
zeigt, z. B. von Lith. wérti (mit der Duplicität des Auf- u. Zu⸗ 
thun) atwerli, Lett. atwehrt aufmachen, durwis aiswehrt 
die Thür zumachen, atfslehgt auf-, ais -Islehgt zuſchließen 
Roſenb. S. 176. Preuß. etwére du öffneſt. Lith. atwynoti 
aufwickeln (d. h. wohl im negativen Sinne, nicht poſitiv z. B. etwas 
auf eine Rolle wickeln), abwickeln, wie, mit vollerer Partikel, Goth. 
and-bindan entbinden, löſen. — Altſlaw. wrjeti ovyalslea, 
Ill. bei Voltiggi otvoriti öffnen, allein in gleicher Bedeutung o d- 
bir ati zu Sl. prjeti fuleire, zaprjeti Miklos. Radd. p. 65. 
Vgl. noch Welterg. vi- 1 p. 58. und apa vr p. 66. Aperire. 
Es ſcheint mir aber zweifelhaft, ob altſlaw. K (ab) Dobr. p. 400. 
412. zu ati u. ſ. w. gezogen werden dürfe, trotz mancher begriffli— 
cher Berührungspunkte mit ihm, wie z. B. ot-stojatidiftare, abesse; 
otwjet responsum; otlütiti separare, sejungere, dxxAszoaı. 
Da ſich nämlich oft eine Partikel hinten mit d zeigt, z. B. Ill. Poln. 
Böhm. od (von), jo bin ich zweifelhaft, ob zwei etymologiſch ver— 
ſchiedene Präpoſitionen (od etwa verwandt mit Lat. de, Gr. 0 
Je als hierin gemiſcht verſteckt liegen. Dobr. Böhm. Lehrgeb. 
S. 140. jagt: ol für od: otwirati, aufmachen. Poln. otwor 
Oeffnung. Zu ſolcher allein ſtehenden Umwandlung des Dentals 
ſähe man indeß keinen Grund, obſchon der Begriff des Oeffnens 
ſich allerdings recht wohl an den eines Von einander anknüpfen 
ließe. — Noch will ich davor gewarnt haben, unſere, wie man ge⸗ 
ſehen hat, faſt in allen Indogermaniſchen Familien nachweisbare 
Partikel ati etwa in dem Lettifchen it, z. B. itle els recht groß, überaus 
groß, zu ſuchen. Denn, ließe ſich das i darin auch zur Noth durch eine 
Art Aſſimilation (wie Slawiſch in ft. Sskr. anya, alius) rechtfer⸗ 
tigen, wiewohl at hievon nichts zeigt, ſo iſt doch itt Stender Gr. 
1761. S. 93. und in dem dazu gehörigen WB. S. 52. ein ganz 
anderes Wort: recht als, juſt, eben, ganz, gleich als. Dagegen has 
ben ſchon Grimm II. 757. III. 275. und Diefenb. Goth. WB. 1. 
93. die Goth. Conj. ith mit dem inſep. id-, wahrſch. ganz recht, 


verglichen. Deren Bedeutungen Gabelentz WB. S. 89.: 1. aber, 


verbindend und gegenſätzlich, s 2. und, & 3. nun, alſo, or. 
4. denn, yap 5. wenn, ei (hiebei nachgeſtellt) u. ſ. w. mögen eben 
ſo leicht, als die ſchon vorhin beſprochenen Lat. et, etiam, ſich 
aus dem adv. ati entwickelt haben. Mindeſtens verſtände ich mich 
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viel ſchwerer zu einer Vereinbarung mit dem durchaus modalen 
S. iti, und auch das zur Bekräftigung verwendete Sskr. id dürfte 
kaum in Betracht kommen, da es neutr. Pron. iſt = Lat. id, Goth. 
ita, unſer es. Uebrigens hat Pictet (de Taffinite cet. p. 85.) 
auch das Gael. adh von intenſiver Bedeutung, wie z. B. adhfhuar 
(very cold), ädhmhor (ſehr groß, ingens, immanis) herbeigezo- 
gen, indem ſich der Unterſchied zwiſchen Sskr. ati (trans) und adhi 
(super, ad) im Keltiſchen nicht mehr immer feſthalten laſſe. 

Wenn nicht das a hinten in dalatha xarw (jedoch allein Me. 
14, 16. vorkommend neben häufigem dalath zarw, zauaı, z. B 
atgaggan xaraßeivsv; and dalath Ewg zero) Einſpruch da⸗ 
gegen erhebt: ließe ſich ganz füglich die Gothiſche Formel th für 
das Wohin aus gekürztem ati deuten. Hvath? Quo? Thath 
Eo. Hith Huc. Jaind (alſo mit d) Illuc. Al j ath Alio. Grimm III. 
199. Zeuß 808. ꝛc. — Unwahrſcheinlicher aber vielleicht verfiele man in 
Betreff von den Zeitpartikeln more, rote u. ſ. w. (ſchon ihres & und 
nicht “ halber) auf eine ähnliche Deutung. Man erwartete dann 
auch eher für zore u. ſ. w. als ihren Sinn nicht quando, ſondern 
quamdiu, quousque (über einen welchen Zeitraum ſich hin oder 
bis zu welchem ſich erſtreckend). 

Compoſita mit ati: a, Sskr. änti (alſo der Accent vorn, wie Lat. 
änte und nicht proklitiſch, wie in & re) Böhtl. WB. S. 252. Es bezeich⸗ 
net aber anti 1. Adv. &, gegenüber, davor A, Angeſichts, in 
Gegenwart, nahe. 2. Präp. in die Nähe von, zu, mit dem Gen., 
wie auch avri, während Lat. ante als Präp. den Acc. erfordert. 
In Comp. z. B. antidèva Gegenſpieler; antigrha Raum vor 
dem Hauſe, Nähe des H. Antitas aus der Nähe, cominus. Das 
Adj. antika 1. nahe, wohl nach Weiſe von adhika (superior) 
mit Suff. -ka. Dagegen 2. mit oder an etwas das Ende (S. 
anta) erreichend, unſtreitig aus anta mit Suff. ika, während an- 
taki, das Ende bereitend. Anta (Ende) halte ich aus anti mit 
Wegfall von i entſtanden, jo wie gr. Kr, avrnv entgegen, gegen: 
über, auch ohne „ ſteht, neben avrie. Ahd. anti n. m., Goth. 
andeis (übrigens mit nicht ganz regelrechter Lautverſchiebung, die 
ſich wie Goth. anthar, Ahd. andar verhalten müßte) zeigen noch 
den i-Laut, und außerdem bildet ja das eine Ende immer den Ge— 
genſatz zum andern (Anfang). Vgl. Ahd. entrolta (das r darin 
comparativiſch vor der Superlativ-Endung) ultima (Thule) Graff 
J. 358. Doch ließe ſich auch anta als Part. Paſſ. denken, wofür 
etwa % (vollenden) neben %% (Sskr. an vi iſt: nachgehen) 
ſpräche. Der Lokativ ante (alſo eig. am Ende) ſteht auch für sa- 
mipe, in der Nähe. Weber Vaj. p. 212. Ahd. andi, nord. 
enni Stirn, frons. (Dies eher aus ogopvoeis, mit Suff. oevr, 
mithin brauig, als aus dem vorigen mit pro comp., obſchon im 
Griech. 6 öfters ein voraufgehendes 7 tr Auch endiluz 
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frons, aber Goth. andavleizns, Agſ. andvlite, Ahd. antluzi 
Graff II. 201. 322. iſt unſer Antlitz, mit unverkennbarer Präp. 
Auch neben antlutti ein einfacheres analutti (vultus), was alſo 
nur gewiſſermaßen den vorderen Theil des Präf. enthält, nämlich 
an, Gr. ave, d. h. nach der anderen, dortigen Seite hingewandt. 
Vgl. Angeſicht, anſehen. Liegt dieſen Wörtern Verwandtſchaft mit 
Lat. vultus zum Grunde? Die Lautincongruenz in der Muta mag 
darin feinen Grund haben, daß im Lat. Worte etwa das Suff. tu 
ſteckt, vor dem viell. eine andere Muta (d?) durch Aſſimilation ſich 
verwiſchte, und auch antlutti mag in antlut-ti zerfallen. Möglich, 
daß deo ot (ſich ſehnen) urſpr. ein ſehnſüchtiges Hinſchielen nach 
Etwas anzeigte. Anta (ocepicius aus oceipitium, als Gegentheil 
von sinciput), doch ſ. Graff I. 345. ancha. Lat. ant iae die auf die 
Stirn herabhängenden (vorderen) Haupthaare; Ahd. antilodi, an- 
tes. Vgl. Ahd. antreiti (series, ordo). Antes, sunt extremi 
(vgl. Ende) ordines vinearum. Unde etiam nomen trahunt an- 
tae, quae sunt latera ostiorum. Fest. p. 14. Etwa auch Lith. 
antis der Buſen, im Ggf. zum Rücken? Vgl. noch avrwruıosg. 
Ferner antakis Augenbraue, antausis der obere Theil der Wan— 
ge, vgl. avrwris u. ſ. w. an einem früheren Orte (S. 208). Goth. 
andaugi noogwrov, andaugjö pavsoosg, vor Augen. — Ant- 
wort, Goth. andavaurdi (aljo mit a, nicht i hinter dem d des 
Präf.), Agſ. andwurdi, responsum, das Wort, welches man ent— 
gegnet, erwiedert, zurückgiebt. Vgl. Agſ. and-svare, Engl. ans- 
wer mit Sskr. svar (tönen), alſo glſ. ein entgegentönender Schall. 
Gr. avriov avdav, eineiv. 

Die Partikel anti ſcheint mir nun die Verbindung von aphä— 
retiſch gekürztem ati (drüber hin) mit ana (jener), woraus anya 
(alius), der andere (mit Comparativform) u. ſ. w. entſpringen. 
Dadurch wird alſo zunächſt der örtliche Gegenſatz der Ferne, des 
Jenſeitigen und Anderen, zur Nähe des Ich hervorgehoben, wenn— 
ſchon anti im Sskr. auch (relative) Nähe anzeigt, inſofern das 
Nahe dem Beſchauer pflegt gegenüber zu ſtehen. Urſprünglich und 
vorwiegend liegt demnach unſerem Worte die Anſchauung eines Ge— 
genüber zum Grunde, aus welchem ſich dann alle ſonſtige Be— 
deutungen deſſelben entwickeln. Vgl. Et. F. II. 148. Recht deut⸗ 
lich erweiſt ſich der Grundbegriff noch im Griechiſchen ehr‘ durch 
alle Nüancen hindurch. Z. B. örtlich avri Twos ormvear einem 
gegenüber ſtehen, während Lat. anteltare oder antiftare nur 
trop. ein Voranſtehen (im Range) meint. S. ati-[thä Antecelle- 
re; eig. Drüberhinausſtehen; ati-bhü id., eig. Jenſeit fein. Ati- 
rud Fulgore antecellere. Ayr opIarkuoüv, vor beide Augen, 
ante oculos. Goth. andaltatheis (adversarius, avridızos), der 
dem Andern als Gegner gegenüberſteht. Agſ. andsaca (holtis, 
adversarius). Feindliches Gegen oder, mit unſerem ent, Ent- 
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gegen, z. B. avrınayouet. Anticato. Antidaetylus der umge 
kehrte Dactylus, alſo Anapäſt. Nicht nur hieraus (als Gewachſen— 
ſein dem Gegner, es mit ihm aufnehmen), mehr noch aus dem von 
einer Wage hergenommenen Bilde, deren beide, einander an dem 
gemeinſamen Balken gegenüber befindliche Schalen ſich das Gleich— 
gewicht halten, geht die Vorſtellung der Gleichſchätzung, des ein— 
ander aufwiegenden Werthes und außerdem der Ablöſung 
durch Stellvertretung (Lat. pro für, ſtatt, als Eintreten in 
dieſelbe Stätte) hervor. Z. B. avrideog wie ln (götter⸗ 
gleich). "Avrieveoe (die männergleiche, virago, vgl. Toavdoog) 
als ausdruckvoller Name einer Amazone, während "Avrivwo (mit 
Verluſt von ), "lodvoo, "Ioavöoos (Sohn des Bellerophontes) 
Männer bezeichnen, die es mit anderen Männern in der Mann⸗ 
haftigkeit aufzunehmen verſtehen. looxo«rns von gleicher, wo nicht 
überlegener, Kraft, aber "Avrivoos an Verſtand Niemandem nach⸗ 
ſtehend, will man nicht gar darin, ſo zu ſagen, eine perſonificirte 
Vernunft gelten Tafjen. "Avrsoroarnyos 1. Gegenbefehlshaber, 
Feldherr des Feindes 2. Stellvertreter des Feldherrn, alſo dem pro 
in Lat. Propraetor entſprechend. 

Lat. ante hat gewöhnlich hinten das i zu kurzem e verdunkelt, 
wie in mare, leve u. ſ. w. auch. In einigen Compoſiten, wie 
antiftes, anticipare (ſpät ihm nachgebildet polticipare), jedoch 
iſt der urſprüngliche Vokal geblieben, mindeſtens zurückgekehrt. Ob— 
gleich ante nun manche Begriffsanwendungen eingeht, welche avrı 
nicht zuläßt und umgekehrt: ſo iſt doch deren wurzelhafte Einerlei 
heit unverkennbar. Das Vor, welches ante in räumlicher, 
rangartiger und zeitlicher Rückſicht zu vertreten hat, iſt ja zu— 
nächſt nur, ſo zu ſprechen, eine Unterart des Gegenüber. Ante 
aedes, ante oltium, vor dem Haufe, vor der Thür, alſo auch ihnen 
gewiſſermaßen gegenüber. Tu, ut decet dominum, ante me ito 
inanis, dagegen ſetzt in der Bewegung ein räumliches Vorauf 
(meiſt alſo Angeſichts, vor den Augen des Hinterhergehenden). Weil 
nun aber der Voraufgehende, z. B. antecursores Vortrab, 
Avantgarde, auch (zeitlich) Früher anzukommen pflegt, entſteht da- 
raus ferner die Anwendung auf das zeitliche Vor (adv. ante ne— 
ben ant-ea, wie poltea, interea). 3. B. antequam, antecoe- 
nium, das Vormahl, wie Mhd. ent Conj., eher. Grimm III. 594. 
Auch der Vorrang, der Vortritt iſt ein Voran in moraliſcher 
Beziehung. Hierin aber entfernt ſich das Latein beträchtlich vom 
Griechiſchen, indem arri ja nie den Vorrang, ſondern nur den 
gleichen Rang bezeichnen kann. Wige ονν, too. Tı avri 
710 etwas vor dem andern (lieber) nehmen oder wählen, und 
bei Comparativen, z. B. xostoowov avri (auch %) Matth. §. 450. 
ſtellt immer eig. nur einen Vergleich an = im Vergleich mit 
(dem gegenüber). Sskr. atigä Antecedere, excellere, als ein 
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Drüber hinaus gehen. Vgl. auch atigt daſſ., eig. aber Oben 
(drüber hin) liegen, vgl. den Ggf. unterliegen, inferiorem evadere. 
Aus anticus (der vordere, räumlich gedacht, Ggf. pofticus, vgl. 
ob. Sskr. antika, pratika Contrary, adverse etc.) kommt, nicht 


durch bloße Abweichung in der Schrift, ſondern durch Zuſatz des 


Suff. uus (ivus, vgl. festivus, aellivus): antiquus, was in 
Comp. und Superl. auch den Vorzug (ein Voran, Voraus) bezeich— 
net: „antiquior melior“, nihil antiquius habere d. h. nichts für ſo 
wichtig halten, daß es ihm vorzugehen verdiente. Dann nun aber 
ſonſt: was früher, vorher dageweſen; oder auch, was ſchon 
vor Jahren ins Daſein gelangt und lange dageweſen, mit— 
hin alt. In demſelben Sinne Ahd. antrise, Mhd. entrisch, 
deren r die gleiche, d. h. comparative, Bedeutung haben muß, als 
in Lat. anterior *), polteri. Indeß auch endersc (alienigena), 
endirsc (barbarus) Grimm II. 375., dem eher ander, Lat. al- 
ter zum Grunde liegt. Osk. az ante? Mommſen, Unterital. 
Dial. 246. — Aus abante auf Inſchr. Frz. av-ant und eine 
ganze Schaar verwandter Wörter. Keltiſch Zeuß S. 848. 1133: 
Ind (int- inn-, in; gall. vet. ande-, germ. and-, gr. re- 
potest haberi forma plenior [d. h. durch Zuſammenſetzung erwei⸗ 
tert! supra memoratae parliculae aith-, ed-, id-, in significa- 
tione tamen magis concordat cum praep. fri ſversus, adversus], 
quae in sensum solius motionis vel directionis mitescit, tam ad 
aliquam rem quam etiam ab aliqua re, dum aith- significat 
tanlum motionem ad aliquam rem vel personam. 3. B. indin- 
déiricc (impetus in aliquem, vindicta, malum redditum; mox 
opponitur indilgud, venia, remissio), alſo ein Gegen. Ferner 
indnadad (exspectet, unus alterum), als Entgegen harren. Das 
Hinweg, von etwas, der Bewegung aber ſcheint als ein: nach der 
andern Seite hin, aliorsum (zurück), gedacht. Z. B. isanindar- 
bae (in repulsam), nachimrindarpaise (quod non me repulit). 
Cen indlach (sine disceptatione). Das i wäre etwa durch das 
hinten weggefallene i hervorgerufen. | 
In Germanifhen**) Sprachen. Z. B. Schottiſch nach 
Motherby en Ende, allein endlang, enlang, Engl. along (vgl. 


) Antroare gratias referre. Truant movent. Truam quoque 
vocant, quo permovent coquentes exta. Felt. p. 9. Das letzte 
alfo wohl zu trudere. Redamtruo wahrſch. nachtanzen, wie der 
Präſul es vormachte. Etwa das erſte mit dem Sinne des eur in ar- 
14% %? Viell. dann von einer Partikel, wie retro, intro, und die 
Bildung ähnlich wie intrare, superare, d. h. aus Formen wie intra, 
supra, superior. 

) Häufig iſt die Muta (Ahd. in ft. int; Agſ. on) wieder abgefallen, wor 
durch dann der Schein entſteht, als ſei die Partikel einfach. Grimm II. 
808. fg. Dieſer Schein könnte indeß auch zuweilen tieferen Grund ha— 
ben. So wäre z. B. nicht ſchlechthin nothwendig, daß Agſ. on, z. B. 


r 
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Deutſch entlang), der ganzen Länge nach, in ununterbrochener 
Folge; längs. Fornent, fornens od. forenent, forenens 
Over against, gegenüber, wie foregainst (opposite to, gegen über), 
forat, forret, furret, forward, vorwärts (auch daraus unſer: 
fort ſ. ob.). Alſo kornent (das n etwa wie in unſerem vorn, 
falls nicht Reſt noch einer anderen naſalirten Präp.) in einigem Be⸗ 
tracht ſtimmend zu Nr. 2. *r u. ſ. w. Vgl. Goth. and-vair- 
this Adv. antvavrı (dies beſtehend aus 3 Präpp.) gegenüber, 
aber andvairths, bei uns gegenwärtig, mit der Wurzel, die 
auch in adversus ſteckt, nämlich vertere, alſo eig. hingekehrt. 
Räumlich Anweſendes wendet ſich mir, fo zu ſagen, mit ſeinem Ge 
ſichte zu, d. h. alſo gegenwärtig. Eben ſo die zeitliche Gegenwart. — 
Goth. and lautet in einzelnen Compp. nach hinten vokaliſch aus, 
wie z. B., andnumts Annahme, Aufnahme, avaamyıs (man beach⸗ 
te das an u. ch), anda-nems angenehm, dexrog, auch Lat. 
acceptus (was man gern annimmt) neben andniman annehmen, 
aufnehmen, zu ſich nehmen (glſ. entgegen nehmen) 2. empfangen 
(mit entſtelltem ent, Ahd. antfenki acceptus, wie antestari 
Diſſimilations halber auch die zweite Sylbe einbüßte), u. ſ. w. Aus 
dieſem a nun als Nachlaute, indem a nicht mit urſprünglichem i 
ſich zu decken pflegt, könnte mau vielleicht ſchöpfen, man habe es in 
and-, anda- hinten nicht mit Sskr. ati in der Form anti, ſon⸗ 
dern mit einer anderen etwaigen Partikel zu thun, um ſo mehr als 
auch Sskr. t im Goth. regelrecht zu ih, und nur zuweilen zu d ſich 
herabſenkt. Es mögen hiebei jedoch eben ſo gut rhythmiſche oder 
überhaupt lautliche Gründe obwalten, wie wenn im Polniſchen „die 
Präpp. bez, od, nad, pod, przed, przez, w, z in gewiſſen Fällen 
noch ein e per epenthesin zu ſich nehmen. Dieß geſchah ſonſt 
weit häufiger, ſobald nach dieſen Präpp. Wörter kamen, die ſich mit 


mit privativem Sinne in on-bindan (absolvere), ondön, only- 
son, on vindan (solvere), onlücan (aperire, altſächſ. ant lü- 
kan, solvere) S. 815. nothwendig müſſe aus ant verderbt ſein. Wan 
ſtens das ihm entſprechende Engl. un- mit rückläufiger Handlung, z. B. 
unteach, unseal (ent⸗ſiegeln), untwine, unroll, unfold 
(entfalten, entwickeln), was alſo von dem privativen un-, Deutſch un, 
Gr. d- verſchieden iſt (obſchon viell. doch damit verwandt), ſtellt Key 
Prep. 4% p. 6. gar nicht uneben mit Gr. are zuſammen, wo es, gleich 
dem Lat. re-, eine Handlung anzeigt, die zu einer anderen den Gegen: 
ſatz bildet, ja letztere öfters aufhebt. Z. B. untea ch, wie ede 
Hao, dedoceo. Avazin9o (neuſpinnen, wieder aufdrehen). 40 
„%, zwar 1. poſitiv: aufrollen, herumwickeln, z. B. auf eine Rolle, 
aber 2. neg. aufrollen, d. i. aus einanderrollen (daher Lat. evolvere 
mit ex), bei. von Bücherrollen, alſo vielmehr ein Ab wickeln. Dieſem 
4rd (eig. wohl wieder hinauf, was z. V. der natürlichen Richtung der 
Schwerkraft folgend, herabgefallen war) entſpricht alſo öfters unſer 
auf, was ja auch eig. ein Oben anzeigt. J. B. aufmachen (die 
Thüre, welche zu war); auftrennen, die Nath; aufbinden, ein 
Zugebundenes. 
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mehreren Conſonanten anfangen u. ſ. w.“ Bandtke Gr. 8.288. 
Dies and nun, Nhd. ant und (etwa durch Umlaut in Folge des 
urſpr. hinten ſtehenden 1?) ent u. ſ. w. iſt zufolge Gabel. WB. 
S. 13. „eine Präp. mit dem Acc. Als f elbſtändiges Wort von 
dem ganzen germaniſchen Sprachſtamme nur noch im Goth. u. 
Altfriſ. mit der Grundbedeutung: an, auf etwas hin längs; gew. 
in, auf, über, und zwar ſo, daß die Handlung nicht auf einen ein— 
zelnen Punkt oder Gegenſtand eingeſchränkt, ſondern über größere 
Ganze (Collective) ſich verbreitend gedacht werden ſoll, daher es 
gewöhnlich vor Wörtern wie Welt, Erde, Gegend, Land, Stadt, 
Dorf u. ſ. w. ſteht, denen auch noch meiſt das Adj. alls beigefügt 
iſt.“ Hiebei verdient beſondere Beachtung, daß zufolge Paſſow das 
höchſt wahrſch. mit dem Vordergliede von and verwandte 4c die 
Bedeutung in haben ſoll, „doch meiſt ſo, daß nicht ein einzelner 
beſtimmter Punkt, ſondern ein weiterer Raum bezeichnet wird; oft 
mit dem Begriff der Bewegung hin und her wie zare, durchhin, 
entlang, dranhin; c Öoue, überall im Haufe, durch das 
ganze Haus hin. A vc, Corv, ugyov, nediov, udn u. ſ. w. 
Hom.“ GT. alle Richtungen hin an oder aufwärts (daher mit 
dem Acc. als Caſus der Erſtreckung). Oder von einem Ende zum 
andern (vgl. all-andja vollſtändig, OAoreAag, also: bis zu Ende), 
von Anfang bis zu Ende, über das Ganze hin. Z. B. Eph. 4, 6: 
saei ufar allaim Jah and allans (die zevrwv) jah in allaim 
uns. „In der Zeitbeſtimmung heißt and an, zar« (c. Acc.), und 
hat ſtets hvarjizuh (jeder) bei ſich. Mtth. 27, 15. Me. 15, 6.“ 
Vgl. ſp. Sskr. prati u. Z. paiti. In dieſen beiden Stellen bezeich— 
net es das Pflegen, eine Gewohnheit, die über eine Zeit hineingreift 


in andere, wo gleichartige Fälle wiederkehren. Alſo dem Vorigen 


ſehr analog. Vgl. auch Gr. eva nänav eo Tag für Tag. — 


Altfrif. (v. Richth. S. 604.) „And, ande, anda, end, enda, 


(in, an) mit Dat. u. Acc. z. B. and tha witthum (auf die Reli⸗ 


quien) wita (beſchwören, eig. wiſſen). And sine scelde (auf ſeinem 
Schilde) molte hi melia (malen) tha crona. Anda sin lichame 


en wunda finda. Thet is dicht and sunct Bonifatius dey (am 
St.-B. Tage). Mit Acc. anda tha rauld (Welt) cuma. End 


dom (nach Recht, Rechtsſpruch). — „Die altn. Partikel enn, ſchwed. 


an, dän. end quam nach Comparativen und sed ausdrückend“ 
Grimm III. 164., verm. ähnlich wie Gr. *7αον avri ooV mehr 
als du, eig. dir gegenüber, in Vergleich mit dir. Sonſt auch S. 
anya, antara mit Abl. „verſchieden von“, wie e avr' Zuov 
u. bloßer Gen. Weiteres bei Grimm II. 713 — 716. 808 — 818. 


Dief. Goth. WB. J. 47 ji „Ahd. iſt die Part. untrennbar, aber 


analog dem Goth. anda- ſogl. ob. Gr. &] und and-, lautet 
fie vor dem Nomen beſtändig ant- vor dem Verbum in den älte— 
ſten Quellen bisweilen ont-, gewöhnlich [alfo verm. durch Umlautung 
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von unverkürztem evri|, int, häufig in- ſalſo, wenn nicht einfach, 
um t gekommen]. Agſ. vor dem Nom. and-, vor dem Verb. on-“ 
Grimm, und bei ihm z. B. antlenki (responsum). Antrecho 
(ultor; Rache als Erwiederung einer Uebelthat). Antrunnigi 
(apoltasia), bei uns: abtrünnigkeit; alſo nicht mit dem ent- 
der Entfernung, Entfremdung, des Entrinnens (auch etwa Trennens 
als Comp.?). In der Verbal-Compoſition aber ordnet Grimm 
die Bildung unter folgende 4 Geſichtspunkte. 1) ent- mit dem 
Begriff des Widerſtehenden, Widrigen, Böſen. Z. B. Goth. 
and- rinnan (occurrere), and-ftaurran (torve intueri), and- 
ftandan (resiſtere). Ahd. intwerdon (spernere, abhorrere). 
Altf. andgeldan (retribuere). Entsprechen (calumniari) 
Wigal. 90., allein im jüngſten Deutſch entsprechen aufgefom- 
men ſtatt des früheren antworten), nach dem Lat. respondere 
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*) „Dieſer Verſuch antwortet meinem Wunſche nicht“ Zimmermann, 
Erfahrung Vorr. Andere Beiſp. Grimm WB. I. 509. Vgl. über ent- 
sprechen Campe's Beiträge u. ſ. w. 1795. St. 3. S. 76 — 88., 
wo es Löwe (unnöthiger Weiſe) vertheidigt, als angeblich aus anspr. 
mit epenth. t entſtanden, und überdem Frz. repondre fälſchlich auf pen- 
dre bezieht. Sonſt entſpricht die Bildung von entsprechen eigentlich 
weder dem respondere noch dem antworten. Vgl. z. B. „ihrem Ge: 
lübde der Enthaltſamkeit mehr entſagende (alfo neg.) als zuſagende 
Träume“ Jean Paul Komet Bd. 2. Vorr. S. XXI. Ueberhaupt iſt 
es mit Nachbildungen von Wörtern fremder Sprachen eine eigne Sache, 
indem man damit oft der eignen Sprache Gewalt anthut. — Der Ueber⸗ 
ſetzer von Morifs Sentimental journ. gab dieſen Titel: empfindſa⸗ 
me Reiſen wieder, ein damals (Hamb. u. Bremen 1768. Vorr.) neues 
Wort. Vorwurf ehemals — Object, Tadel; jetzt bloß Tadel. Wo 
es ſich thun läßt, hat, die Geſchichte eines Wortes zu kennen, ein großes In⸗ 
tereſſe. Natürlich iſt jede Sprache, ſo lange ſie von Munde zu Munde 
geht, in einem beſtändigen Fluſſe des Werdens und Umſchaffens begriffen 
und Wechſeln ſowohl geiſtiger als lautlicher Art (oft zum Beſſern, nicht 
ſelten aber auch zum Schlechteren) ausgeſetzt. Wie gewöhnlich iſt z. B. 
jetzt das Wort Umſicht! Aber noch der Ueberſetzer (Schatz) von Frank⸗ 
lins Kl. Schriften (J. 1794.) Bd. II. S. 31. fragt in einer Anm. 
ganz ſchüchtern an „das aus einem Deutſchen Dialekte entlehnte Wort 
Umſicht, welches das Lat. circumspectio fo gut ausdrücke, verdiene 
vielleicht in unſere Bücherſprache aufgenommen zu werden.“ Ferner: 
„das Wort Leidenſchaft hat erſt ſeit Chrn. Wolf Bürgerrecht erhal— 
ten. Das Volk nimmt es faſt immer in der Bed. von Leiden oder 
Krankheit.“ Lit. Conv. Bl. 1826. Nr. 111. Nach ae . — Luther 
in der Vorr. über d. 5. B. Moſ. (Walch XIV.) tadelt als neue Wör⸗ 
ter: beherzigen, behendigen, erſprieslich, erſchlieslich. — Wahrſch. 
würden Recenſionen aus früherer Zeit, insb. von Büchern poetiſchen 
oder philoſophiſchen Inhalts, noch mancherlei Ertrag dieſes Schlages 
liefern. Vgl. J. Paul Aeſth. II. Ueber Deutſche Spr. S. 191. Viele 
von den Sprachreinigern, z. B. Campe, aufgebrachte Wörter laufen dem 
anfänglichen Hohne zum Trotz, doch längſt als überall gangbare Münze 
um. Die Gloſſarien und Idiotiken, welche das Wann und Wo der 
Sprachen behandeln, haben über Vieles ähnlicher Art zu berichten. 
So ſagt z. B. Hans von Waldheim (bei Ebert Ueberl. S. 9.) 
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für übereinſtimmen, dazu paſſen, — ein von Frage und Antwort 
hergenommenes Bild! Alſo ein gegneriſches Gegen, Wider (contra), 
wie auch im Griech. rt. — 2) ungleich häufiger bloß zum Aus— 
drucke eines gelinden Gegen, ſelbſt in den nämlichen Wörtern. 
Z. B. andlaihvan (adspicere, respicere) als Hinblick nach et- 
was, ihm entgegen. Inthefan (sultentare) durch Entgegenjtem- 
men u. |. w. Oft mit inchoativem Begriffe, alſo zur Andeutung 
eines Entſtehens oder des Uebergangs aus einem Zuſtande in 
einen anderen, wie z. B. der Kampf entbrennt. Entſchlafen, ent⸗ 
ſchlummern. Entſproſſen.“ Auch tranſitiv: entflammen, entzün⸗ 
den. — 3) Die privative Bedeutung des ent- (Lat. re- dis-, 
ex-, ab-) ſei der vorigen verwandt, fie lege nur auf das Austre— 
ten aus dem alten Zuſtande den Nachdruck, nicht auf das Begin— 
nen des Neuen. Beraubung iſt ein Verneinen, alſo auch das Hev- 
beiführen eines Gegenſatzes. Z. B. interen (honore privare), 
inthalson (decollare). Entheben, entwenden. Oft aus Nomm. 
Entwurzeln, entfärben. Auch indeß z. B. int-rihan (revelare), 
antliohhan (aperire), Nhd. entsiegeln, alſo Oeffnen im Ggf. 
des Zu. — Mithin lauter Begriffswendungen, die ſich beſſer zum 
eri als zu Lat. ante ſchicken. — Mhd. antwere Werkzeug, Ma⸗ 
ſchine, altffr. onderk, anderk. Nach Schade Weimar Ihb. IV. 
248. viell. daraus: Handwerk. Auch Goth. andiz-uh —aiththan, 
entweder — oder, wahrſch. eben jo um des Gegenſatzes willen, 
als Lat. an glſ. das Andere (alterum) im Poſitiv iſt zu utrum 
(zorsoov). Jedoch darf aus unſerem gegenwärtigen ent-weder 
keine Stütze dafür entnommen werden. Denn es iſt einhwedar 
(eig. alterutrum, vorn ein mit hwedar = noreoov auch dem Buch- 
ſtaben nach), wie z. B. auch ent-zwei eine Nachbildung f. in-zwei 
und ſogar ent-gegenf. in-geg en zufolge Grimm II. 818., während 
unſer weder- noch (urſpr. nihwedar neutrum vorn die Nega— 
tion weg läßt, indem es dieſelbe aus dem zweiten Gliede noch: neque) 
ergänzt, wie umgekehrt etwa Lat. neque aut -aut ft, neque -neque 
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ganz unbefangen und ohne alle Satire von einer Frau, ſie habe 
ein glatt Fell gehabt. Laster bedeutete im Mhd. Schimpf (daher 
noch läſtern), alſo ganz etwas anderes als gegenwärtig. Auch hatte rei- 
ten früher einen weiteren Sinn (vehi), z. B. ritendo in curru ad 
curiam, reit a Wagen (vgl Reitzeug = Fuhrwerk) Graff II. 467. Niederl. 
ryden nicht nur reiten, ſondern auch met een’ wagen ryden, op 
schaatzen ryden auf Schlittſchuhen (rydschoen) fahren ; op ftelten 
ryden, auf Stelzen gehen. Nach Niemeyer (Reiſen durch Weſtph. u. 
Holl. 1824.) ſoll der Prof. Lulolfs in Groeningen in einer eignen Abh. 
gezeigt haben, daß es den Holländern mit vielen Deutſchen Wörtern 
ſo geht, wie uns mit Holländiſchen. Manche, die bei uns in höherem 
Style gebraucht werden, würde man dort kaum im gemeinen Styl zu ges 
brauchen wagen. So verſchieden iſt alſo oft die Würde der Wörter 
an verſchiedenen Orten. 
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geſagt werden kann, indem das einmal geſetzte neque nun beide oder 
alle Glieder negirt. Vgl. Graff IV. 1219. — Richtig ferner brin⸗ 
gen Graff J. 361. Grimm III. 271. Ahd. anti, enti, inti, unte, 
(aber auch, als ob mit einem verſchiedenen Zuſatze, unta), Deutſch 
und, Agſ. ant, and, Engl. and, an unſern gegenwärtigen Platz. 
Die copulative Kraft iſt, wie in dem einfachen Lat. et = Sskr. 
ati (ſ. vorhin), hier eben ſo in der Gegenüberſtellung gegeben. 
Man ſtellt nicht bloß opposita nebeneinander, um ſie disjunctiv 
zu entzweien; ſondern auch das Coordinirte und deßhalb auf glei— 
cher Linie mit einander Verbundene bildet immer noch die Juxtapo⸗ 
fition eines Verſchiedenen, wenn auch unter gewiſſen Geſichtspunk— 
ten Gleichberechtigten. — Viell. Ahd. hinont (eitra), enont 
Jordane (trans J.) u. ſ. w. Grimm IV. 214. — Wir kommen zum 
Lithauiſchen. Ant Präp. mit dem Gen. 1. auf, ſowohl im Sinne 
der Richtung als der Ruhe. S. Kurſchat S. 9., z. B. Als kny- 
gas ant ftalo dedu Ich lege das Buch auf den Tiſch. Knygos 
gul ant ftalo Das Buch liegt auf dem Tiſche. Ant Zirgo löstis 
aufs Pferd ſteigen (ſich ſetzen). Vgl. Gr. ava als hinauf, z. B. 
avaßeivo. Ant wienös akiès äklas, auf einem Auge blind. Zeit- 
lich: Geld leihen auf ein Jahr (ant wieno meto). Ant Zemös 
ſekas pawäsaris, auf den Winter folgt der Frühling. (Ant) ko 
laukti auf J. warten. Ant Szwödu zur Schwedenzeit. Ant galo 
am Ende. Ant primo, ant antro zum Erſten, zum Andern; fürs 
Erſte u. ſ. w. Ant kit's kitto, auf einander (merkw. der Nom. 
hinter ant und dann erſt der davon regirte Caſus. Vgl. Lat. per 
ego te deos oro, auch Gr. Q oe N airo). Män ant gero, 
ant paläimos mir zum Guten, zum Glücke. S. 55. Sudzia ant 
müld pulés (od. müms ant gero) alsüdijo, Der Richter entſchied 
für uns (eig. auf unſere Seite, oder: uns zum Guten). Pinnigus 
izleisti ant ko Geld für etwas ausgeben. Alſo hier, wie das Gr. 
avri c. g. der Stellvertretung, wie z. B. dofa avri owu«arog 
Ruhm mit dem Leben erkauft (ſtatt des Leibes). Auch in Betheue⸗ 
rungen: ant mano dusziös (bei meiner Seele!); ant werös (auf 
Wort, auf Treue), wie Gr. r! naldov Tavds ixerevouev bei 
dieſen Jungfrauen (Paſſow). Ant wisst deiktü vor allen Dingen, 
wie Lat. ante omnia. Vgl. auch ob Compar. mit avri. — Viell. 
die Conj. idant, damit, auf daß, etwa mit Erhaltung eines neutr. 
id (Lat. id, Sskr. id-am u. die Part. it) in dieſer Verbindung 
auch im Lith., und Zem. adant, adunt mit einem anderen Neutr. zu 
Sskr. a (Zend at-Fa), Da anl vielfach im Deutſchen mit auf 
wiedergegeben wird: entſpräche ziemlich genau auf dass, nur daß 
die Stellung beider Wörter abwiche. Bei Befehlen u. Verboten 
heißt idant: daß ja, bei Leibe. — Ant, antay ſiehe da, dort, 
mag nicht, als auf etwas uns Gegenüber die Aufmerkſamkeit len⸗ 
kend, zu eri gehören, vielmehr tai (da, ſiehe da, da nun) ſein 
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mit anas, jener, woher auch viell. Böhm. na, na, da, da haft, 
nimm. Auch Gr. 77 braucht keinesweges Imp. zu fein, ſondern 
könnte recht wohl, als Lokalpartikel, zum Demonſtrativſtamm ge— 
ören. 

g b. prati, Dor. und Hom. zoori, Kretiſch (Ahrens Dor. 
p. 422.) noo-Ti, alfo mit einer Buchſtabenumſtellung, wie im 
Deutſchen vor, für (pro) und Frz. pour z. B. in poursuivre 
aus Lat. prosequi. Deutſch fort (ſ. oben S. 121.) ſtimmt nur 
im vorderen Theile; eben ſo wie die übrigens auch aus zwei Präpp. 
gebildeten Adv. Lat. prope (ſ. api), Deutſch voran, voraus, vor- 
bei (bevor, Engl. before) u. ſ. w. Seinem etymologiſchen Werthe 
nach iſt prati: nach vorn (pra, Gr. 700) hinwärts (ati). Un⸗ 
ter den von Wils. angegebenen Bedd. als urſprünglichſte: Opposi- 
tion in place, z. B. pratisüryam Against the sun. Pratimu— 
kham In front before, in presence. Dann Direction, designa- 
tion (to, towards, upon), wie z. B. vrxam prati vidyotate 
vidyut (gegen den Baum leuchtet der Blitz, alſo beleuchtet ihn), 
Pratiskandham upon the shoulders. Wegen der Nebeneinan— 
derſtellung auch diſtributive Adv. Several order (severally, 
each by each). Z. B. pratixan’am Momentarily, every mo- 
ment. Pratidinam Every day, day by day, im D. Tag für 
Tag, alſo wenigſtens mit dem erſten Elemente, das in prati ſteckt! 
Pratidigam Everywhere, all around (Ort für Ort). Oft von 
Zurückwerfen der Strahlen, des Schalles, z. B. praticchanda 
1. A reflected image, any image, a picture, a statue (als Nach— 
bildung) 2. A substitute. Pratirüpa, prativimba. The coun- 
terpart of any real form. Pratidhvani, pratinäda Echo 
(Wiederhall). Pratimä A resemblance, a figure, an image An 
idol von pratima, eig. an etwas gemeſſen, verglichen d. i. ähnlich. 
Alſo contra, e regione, erga, versus; indeß auch als entgegenge— 
ſetzt der primär gedachten Richtung eines Hin die Rückläufigkeit 
eines Wiederher (retro). Uebrigens nicht bloß als Präfix gebraucht, 
ſondern auch getrennt mit Ace. Z. B. prati Exadversum ire, 
adversari; allein pratikram Recedere, gradum referre. Pra— 
iyänayana Bringing back; pratyävrta Returned, come back 
(hier noch die Präp. à dahinter). Pratiloma buchſt. widerhaarig, 
und daher dem natürlichen Laufe zuwider. Pratyuttara A re— 
joinder, a reply to an answer, an answer. Vgl. Entgegnung, 
Erwiederung. Praty-ud-ä-hr Respondere, prati doppelt gerech— 
net, mit 4 Präff. — Etymologiſch völlig übereinkommend (ſ. Wz. 
vad) Il. 22, 329: "Ogyoe Ti ww noorısino ausıßousvog ink- 
00w und Sskr. prati-vac (respondere), woher pratyukti Ans- 
wer, reply. Sodann roorooooueı (nie mit 77005) hinſehen, hin⸗ 
blicken auf einen, zıva, worauf Rückſicht nehmen, vertrauen. Auch 
im Geiſte hinblicken, dah. vorausſehen, ahnen, beſ. etwas Schlim- 
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mes, und prati, auch samprati (worin sam, zuſammen, von 
allen Seiten, noch den Begriff ſteigert) mit ix Conspicere, intueri 
(zu axi Auge): Exspectare als Entgegenſchauen. Dann aber daſ— 
ſelbe Verbum decomponirt mit pratyava-, pratyud-, prativi- 
(intueri). Iooriomros Dor. ſt. roogortog pratixita I. Con- 
templated, considered, had regard to. 2. Respected, honoured. 
3. Expected, looked for, hoped. Praty-axa (eig. den Augen 
gegenüber) Perceptible, present, cognizable by any of the organs 
of sense. Hingegen pratyac (zuvücgewendet) 1. Subsequent, 
behind, following in time or place. 2. Western, eig. als dem, 
welcher gen Oſten (vorwärts) ſchaut, im Rücken. Als Wiederho— 
lung: pratismr Reminisci. Außerdem zoonento, ngorisdew, 
roorıbahkoueı allerdings ohne bemerkbare Sinnesverſchiedenheit 
von denſelben Verben mit e’  Ilgoreiviog, ſonſt roraiviog 
wahrſch. von vos, Rede, Geſpräch, für unerwartet, unerhört, wie 
friſch, weil man eben das Neueſte am meiſten zu beſprechen pflegt; 
mithin eig. zum Beſprechen gebracht. Der Gegenſatz zwiſchen 2068 
pearos und nehriperog, den Paſſow als Parallele dazu beibringt, 
wäre übrigens keiner, wenn moogperog (auch friſch geſchlachtet, wie 
Aoiſtqcros zu yev) in keinerlei Sinn von e, ausginge. Sskr. 
pratinava New, young, fresh, recent, angeblich prati mit in⸗ 
tenſivem Sinne (eig. wohl in nächſter Nähe) und nava, neu. Auch 
pratyagra mit agra Spitze, Erſtes. — Praty- uta On the con- 
trary, on the other hand, otherwise mit uta (whether). Pra- 
tyaham 1. diſtr. (wie oben) Day by day. Aber 2. auch: In mor- 
ning (eig. gegen Tagesbruch, * , sub lucem, wie pra- 
tyüshas der Morgen, die Morgendämmerung, eig. die Zeit gegen 
die Aurora hin, oder mit naheverwandten Wörtern 79097005, 77008 
). — Samprati (nunc, hoc tempore), mit (sam) der Gegen: 
wart (prati als gegen) zuſammentreffend, und daraus unter Annahme 
von Wriddhi und mit Wegfall des i, wie in Taddh. üblich, säm- 
pratam (nunc) Bopp Gr. er. p. 302. Neg. „Asamprati Impro- 
perly, unfitly; asämpratam Inopportunely, improperly, un- 
fitly“ Wilkins Gr. p. 546., alſo außer der Zeit, nicht für eine 
beſtimmte Zeit angemeſſen. — Zuweilen Gegenſeitigkeit, z. B. 
pratipüg’ana Exchange of civilities, mutual obeisance or re- 
verence (jedoch auch offering homage or respect). Pratisku 
Vieissim tegere. Prativasatha Dorf (eig. Beiſammenwohnen) 
und prativäsin, prativegin Nachbar. Zuweilen aber jteht zur 
Bezeichnung der Reciprocität vi-prati-, eig. aus einander (vi- 
aus dvi, zwei, alſo nach zwei Seiten hin), und entgegen (prati), 
alſo zu einander hinwärts wechſelweiſe. Vipratipatti Mutual 
connexion with or relation to etc. von pad, gehen. Aehnlich vy- 
ati-yu Invicem conjungere, miscere. Vyatilü se mutuo lae- 
dere, alſo mit dem einfachen ati. Tode aklnınow Eysodau, 
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Illyr. bei Voltiggi: proti, prot wider, gegen; protigo- 
voriti widerſprechen, und mit einem mir nicht recht deutlichen Zu⸗ 
ſatze protiva (ſ. auch Mikl. Radd. p. 68.) Böhm. proti (gen, 
wider). Z. B. proti wötru gegen den Wind, Sskr. prativä- 
tam Against Ihe wind, to leeward, zocg avsuov. Proti sobe 
wider einander. Zäafftj proti mne Haß gegen mich. In Ber 
gleich, z. B. Nie nenj proti tomu Es ift nichts gegen dieſes. Pro- 
tiwa f. Widerwärtigkeit und als m. ein widerwärtiger Menſch. 
Protiwnjk Widerſacher, Gegner. 

Wahrſch. als ganz hieher gehörig, obſchon ſich allenfalls auch, 
ft. pra (f. ſp.), auf Zuſ. mit Lett. prie, bei, rathen ließe, Lettiſch 
pret, gegen (nie jedoch in freundlichem Sinne), wider. Heſſelb. 
8. 315. Leifchi (s virgulirt) un Pohli fsazehlahs pret Kreewu 
Keisaru (k virg.) Lithauer und Polen empörten fich gegen den ruſſiſchen 
Kaiſer. Einer Richtung folgend, z. B. von Weltgegenden pret 
rihtu gegen Morgen, p. leemeli Norden, 28 «gxrov u. ſ. w., 
und mit Genitiv 0s Boptao, ro0s Norov (von Norden u. |. w. 
her, aber auch nordwärts, weſtwärts). Aber Lith. mit durchſtriche⸗ 
nem, Naſalirung anzeigenden i, Lett. praep. insep. ee- (im Sinne 
von eig aus &v) z. B. i rytus gegen Oſten. Kurſchat S. 22. 26. 
Als entgegengeſetzte Richtung: Pret Isauli nefskattees un pret 
dfennuli nefsperr Sieh nicht gegen die Sonne und ſchlage nicht 
gegen den Stachel aus. Stender ſchreibt prett (i, -im, ib) 
und fügt dazu das Adv. pretti entgegen, gegenüber. Preiti run- 
naht widerſprechen. Tur-p. dagegen, hingegen. Itt-p. recht ge⸗ 
gen über (it. vor Augen). Prettineeks Widerpart, Widerſacher. 
Alſo faft ganz, wie Ruſſ. protiwnik, Poln. przeciwnik Geg⸗ 
ner, von protiw, protiwy, protiwo, Präp., Poln. przeciw 
(das rz ft. ri, alſo eher auf einem i-, als a-Laut hinweiſend, c 
aber ft. i wegen des nachfolgenden i), gegen, mit Dat. (wider den 
beſſern Sprachgebrauch auch mit Gen. Bandtke S. 320). Naprze- 
ciw, naprzeciwko, gegenüber; przeciwko, gegen, wider. 
Was das hinzugefügte w, oder, dem nicht nothwendig gleich, das 
b in Lett. prettib (prettim wahrſch. eine adj. Dativform), an⸗ 
belangt: ſo iſt wenigſtens das mit Sicherheit anzunehmen, es dürfe 
nicht zu Sskr. pralipa Adversus, contrarius, repugnans gebracht 
werden. Dies nämlich, als von prati mit ap (Waſſer) ausgehend 
beſagt eig. „wider den Strom an“. Sonſt könnte man zur Noth 
auch, und zwar für waſſerarme Gegenden bezeichnend, in Analogie 
mit samipa Nähe (dem Buchſtaben nach: Gemeinſchaft des Waſ⸗ 
ſers) oder mit Lat. rivalis, rivinus, an Streitigkeiten wegen 
Verwendung des Waſſers denken. Viell. find es adj. ⸗pron. Bil⸗ 
dungen, wie Sskr. par-va First, former, prior (ſämmtlich zu vor, 
Lat. pro, alſo der vordere), Ill. parvi erſter; sar-va (omnis, 
eunctus) aus einer Comparativform von sa- (com); aber ürddhva 
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von tya. Wo nicht, müßte man ſich wohl nach einem zweiten prä— 
poſitionalen Elemente umſehen. Vgl. z. B. Poln. w, we an-, auf-, 
hinein. Böhm. w (in), in Zufz. ein, herein, hinein, hinauf (un— 
paſſend wy-, aus, auf, vor, bereit). Sl. w' (mit Jerr) eis, 2. 
Cum Acc. et Loc. Dobr. Inst. p. 658. Vgl. z. B. Böhm. 
na-proti, wider, vorn mit na (auf). 

Auch mag, Iriſch krith Zeuß p. 846., das Bopp Gloss. p. 226 
herbeizieht, nicht ſo ganz ſicher ſein. Zwar Gael. krith (parvus, 
exiguus) in vielen Compp., z. B. krith-bhuille A little stroke, 
frith-rathad A bye- road u. ſ. w., möchte ſich fügen, wie Jriſch 
z. B. frithchathaigthiu (rebelli animo), was den Sinn anbe— 
trifft. Allein, hat Zeuß p. 66. 606. Recht, und das gw = Lat. v 
in Wal. gwrih ſpricht dafür, fri, krith mit Lat. vertere (ver- 
sus, Deutſch wärts) gleichzuſtellen, dann iſt es nichts mit Bopps 
Vergleiche. Es ſtände k nicht einem Sskr. p, ſondern y (Wurz. 
rt) gleich, und die genannten Wörter wären verbalen Urſprungs, 
alſo nur uneigentlich präpoſitional. 

Bei 700-5 kann man rückſichtlich des zweiten Beftand- 
theiles zweifelhaft fein, ob er mit dem -ti in Sskr. prati voll- 
kommen übereinſtimme. Es liegt nämlich eine doppelte Möglich⸗ 
keit vor. Entweder iſt in feinem -s nebſt dem von eis ft. 2-8 
(Engl. into dem Sinne nach, wo auch in mit to verbunden) eine 
Kürzung des „Wohin“ anzeigenden Tos (3. B. , Oleo) zu 
ſuchen, oder von -Tu in 6-7. Der erſten Anſicht widerſpräche 
wenigſtens mit nichten die dreifache Rection mit G. (von wo), D. 
(wo), A. (wohin), weil die Präp. nur die Angabe der Vorder -Seite 
enthält, während in die Caſus die bloße Bezeichnung der verſchiede— 
nen Richtungspunkte (von vorn, vorn, nach vorn hin) gelegt wird. 
Die zweite Meinung, welcher man ſich doch zum mindeſten nicht ſo 
unbefangen überlaſſen ſollte, ſetzt eine Verkürzung von 1 zu 8 
voraus, welche allerdings z. B. durch die Analogie der aoriſtiſchen 
Imper. morides, Ls, dog ſich unterſtützen läßt, deren -s man mit 
Recht aus Abſtumpfung von 8 erklärt (Buttm. §. 107. 6.). 
Das -0e von 26 c ſelbſt etwa auf —1˙ zurückführen zu wollen, 
iſt ein Gedanke, der ſich z. B. bei Erwägung von quoi ft. cri 
leicht aufdrängte, in dem Schluß - e (und nicht -e) aber keinen zu⸗ 
ſtimmenden Halt fände. Aus der Bedeutung läßt ſich leider auch 
keine Entſcheidung nehmen. Denn, obgleich nichts weniger als feſt 
ſteht, daß n, roori und ori bloß mundartliche Laut-Verſchie⸗ 
denheiten ſeien, läßt ſich doch auch ein ſynonymer Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dieſen Formen ſchwer, wenn überhaupt, herausbringen. Na⸗ 
türlich. Das überwiegende Element in den erſten beiden zoo, d. h. 
vorn, im letzten verm. ein begrifflich naheſtehendes (ſ. upa), hat 
ſich hinten 8, -Tu (aus ati) zugeſellt, um damit ein Hinwärts an 
zudeuten. Alſo * s und or“ bezeichnen, der Grundanſchauung 
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nach, ein räumliches Hingekehrtſein nach der Vorderſeite, d. h. 
alſo im Gegen. Nur verdunkelt ſich dieſe begreiflicher Weiſe, ſchon 
der veränderten Anwendungen halber im Gebrauche einer dreifachen 
caſualen Rection, zumal in den entſinnlichten Regionen ſehr. — Ein 
gewiſſes äußeres Nahekommen mit roog zeigt Lith. pröͤsz (gew. 
priesz), von vorn auf etwas zu, daher entgegen, gegen, 
und deſſen vorderer Beſtandtheil (ſ. pri, pre unter S. pra) 
ſcheint zwar dem 7700 anverwandt, nur nicht völlig gleich, und den 
Ziſchlaut vollends wage ich nicht entfernt mit dem in 1008 zu iden— 
tificiren. So iſt auch nicht Lat. prae, trotz der ganz ähnlichen 
Kürzung von Zend paiti im Perſ., aus prati durch Ausſtoß von 
t entſtanden, da dieſer im Latein keine Analogie fände. — Lat. 
porro hat man, mit οοοο, 70000, 000w (00 durch Aſſim, ſt. 
os, und die Umſtellung wie in 10% 1), einem Adv. wie &, xc, 
gleichzuachten bisher wenig Anſtand genommen. Obgleich das nach 
Form und Bedeutung recht wohl anginge, doch kritiklos. Aus dem 
Griechiſchen erborgt wird heutzutage porro niemand halten wollen. 
Wo aber fände ſich dann auf Lateiniſchem Boden auch nur irgend 
eine Schein -Analogie zu us mit feinem Sigma? Da prosa, 
eine noch weitere Verderbung als prorsus (aus pro + vertere), 
nämlich die ohne rhythmiſche Abſchnitte fortlaufende Rede, eben ſo 
wenig das (erſt aus vert + tus entſtandene) rs aſſimilirte, als 
advosem, adversarium, hostem Fest. p. 22. (aus advortere, 
mit Verluſt auch eines r, wie in susum ft. sursum): läßt ſich porro 
auch auf dieſem Wege nicht erklären. Ich faſſe es daher ana⸗ 
log mit retro, ultro citroque als eine wohllautliche Umbildung von 
pro + tro, wo nicht von po (ſ. zori). 

c. Lori. Z. B. Paklsıv nori yain, nori neron gegen 
die Erde, an den Felſen werfen, ſodaß es daran liegen oder hangen 
bleibt. Alſo mit dem Dat. der Ruhe, weil man das aus der Be⸗ 
wegung entſprungene Verhältniß, glſ. als ſchon eingetreten, im Geiſte 
vorwegnimmt. JZorißaiio, r und mit Eliſion roreye, 
notausiyw, ordòò o, rorontaLw, d ᷣqdͤ ͤ g u. ſ. w. Wenn 
man dieſe Form als eine nur im Laute von gor verſchiedene, 
d. h. alſo durch Ausfall des 9 entſtandene anſieht, jo iſt das ein 
eben jo leichtſinniges Verfahren, als wenn auch ed durch einen 
unerhörten Lautwechſel, ich weiß nicht ob aus uer@ (oder letzteres 
aus jenem ?), oder Lat. ar- aus ad ſich verunſtaltet haben ſollen. 
Daſſelbe gilt von ron neben zore; &xeivog, Tos u. aa. Nicht 
nur wäre der Ausfall des o an ſich im Griechiſchen durch keine 
ſonderliche Analogieen begründet, es ſpricht auch dagegen, daß gor! 
und ori in derſelben Dor. Mundart und im Homer gleichmäßig 
erſcheinen. Wie prati aus pra, entſpringt, meines Erachtens, zzori 
aus dem Lettiſchen pa auf, bei, zu u. ſ. w., was ſeinerſeits dem 
Sskr. upa (ſ. dieſes) entſpricht, und finde ich dafür in dem Zend 
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paiti ), willkommene Beſtätigung, indem pra durch Aſpiration 
fra giebt, gewiß nicht pa. Die Präp. paiti nun hat 1) diſtributive 
Bedeutung a, mit Loc. z. B. paiti agn& Chaque jour, ganz wie 
prati im Sskr., und and im Goth. ſ. ob. b, mit Gen., wie das 
Griech. hinten ja gleiche eure. Ferner ſelbſt S. prati Substitution 
(instead, in lieu). A&tah@ paiti Pour cela, en &change de cela. 
c. mit Acc. Als Präf.: en presence, en face, à Pencontre, vers. 
Daher altperſ. patikara, neuperſ. peiker „ss Conterfei, Bild. 


Gildem. Ztſchr. f. K. d. Mgl. IV. 211. Spiegel bei Höfer J. 224. 
Benfey Keilinſchr. S. 86. Zwar iſt ©. pratikära 1. Revenge, 
relaliation, 2. Remedying, counteracting; allein es hätte wie Frz. 
contrefait (eig. Nachgemachtes, dem Vorbilde gegenübergeſtelltes Ab— 
bild), auch ganz füglich eine Abbildung (ſ. ob.) bezeichnen können. 
Eben daher, und nicht etwa, dem die frühere Lautgeſtalt ſich wider 
ſetzt, aus S. api: „un peyäm i. g. n peighäm 1. Nun- 


lius, salutatio. 2. Mandatum. Peighember, kurd. peghamber 
Profeta Garz. p. 66. Sskr. gam (ire), upagam (adire), indeß 
pratigam (reverti). — Armeniſch noch (Haug DMZ. VII. 324.) 
badi (contra), was Petermann Gramm. p. 21. 257., des man⸗ 
gelnden r wegen, ungenau zu Sskr. prati bringt. Die Mediä 
haben darin ihren Grund, daß man früher dieſe Charaktere härter 
ſprach zufolge p. 16. 17. u. 18. — 

Das Latein hat überdem eine Reihe von Wörtern zum Theil 
alterthümlichen Charakters, die mit po beginnen, aber noch einen 
durch Aſſimilation verkappten Zuſatz haben, der äußerſt wahrſchein— 
lich in einem k (ori, r-) beſtanden hat, obſchon eine Umſtellung 
von pro zu por auch nicht durchaus ins Unmögliche fiele. Freilich 
die Fälle, wo ein r folgt (porro ſ. ob., porrigere, porricere, por- 
cere), abgerechnet, ohne recht einleuchtenden Grund. Polliceri 
verſprechen (promittere mit pro), porrigere (darreichen, mit re- 
gere, vgl. etwa moogoo&youaı, ooSpEo@) ſtimmten augenſchein⸗ 
lich zu einem entgegenkommenden Hinwärts (nach vorn) recht gut. 
Auch ſucht man in pos-sideo ſicherlich eher eine Präp. als das 
machthaberiſche potis (. Wz. pa) in possum. Vgl. auch pol- 
lere: valere. Wenigſtens jo unſer beſitzen und ſchon Ahd. 
bisizan Graff VI. 289. als glſ. darauf ſitzen, z. B. auf einem 
Meierhofe, der mein Beſitzthum iſt. Ferner beſetzen von einem 
Orte, den man in Beſitz nimmt durch Hineinlegen einer Beſatzung 
(Ahd. pise z zani Obsidio, alſo auch Lat. aus sedere, aber 
Deutſch: Belagerung, von dem Lager, in welchem das Heer um 


Auch, mit adverbialem Zuſatze, wie Sskr. pratish- (gl. oben Goth. 
andiz-uh), ein paitis, woraus Haug DMZ. VIII. 743. Npf. 
pes (ante, coram. 2. plus, magis) deuten will. 
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die Stadt herum liegt). Ponere (mit Aufgeben von s ſt. posn., wie 
pone aus post, alt pos; vgl. posivi, ui, positus, repostus) 
aus sinere, situs (legen), alſo wohl wohin, an einen Ort, mag 
nicht po, ſondern ein einfacheres po (S. upa) enthalten. Posi- 
merium (promoerium) iſt mir namentlich des s wegen räthſelhaft; 
denn s ſt. t ließe ſich durch Berufung auf das Supinum kaum 
rechtfertigen, und ein Analogon zu 108, eig (mit Os?) kenne ich 
im Lat. nicht. Polluere beſudeln, alſo von Flecken, die dran ge 
macht werden. Porcere abhalten, zu arcere, aber eher mit 
pro, als mit einer älteren Form für ab = Gr. and. Vgl. 
abercet, prohibet (das zweite mit pro). Pollucere, pollingere 
ſind ſchon in der Wurzel dunkel. Por-ricere nach Müller Etr. 
II. 185. glſ. vorſchneiden (prosecare), was aber, auch wollte man 
etwa auf das kürzere, glſ. der III. Conj. angehörige sectus ſich 
berufen in Betreff des Endes, immer noch eine ſehr ungewöhnliche 
Verwandlung von pro-s. zu por-r vorausſetzte. S. noch Wz. 
ric, und unſer dar-reichen. 

2. a. Adhi nach dem Petersb. WB. 1. Adv. oben auf, 
darüber hinauf, ober-, über⸗, in eig. u. übertragener Bed. in 
Abll. (adhika, den Ueberſchuß bildend; adhitya oben befindlich; 
adhina untergeben, abhängig von) und am Anfange von Zuſam⸗ 
menſ. In iſolirtem Zuſtande: darüber, außerdem, überdies. 
2. Präp. a. mit dem Acc. c. auf, über. Redupl. ad hyadhi zur 
Bezeichnung der Nähe. /. mit Bezug auf. b. mit folg. Inſtr. 
auf, über. c. mit vorangehendem Abl.: c. über, örtlich u. 
übertr. 6. von -herab, von -her (die Bewegung von Etwas 
her bezeichnend). S. unten Lat. de. d. mit vorangeh. oder folg. 
Loc. c. oben auf, über. A. über (die Herrſchaft bezeichnend). 
Z. B. adhideva A superior or supreme deity. Adhikärin 
(ẽ.Uebermacht, Suprematie habend) Superintendent. Adhibhü 
(darüber ſeiend) A master, a ruler. Adhipa, adhipati, adhiga 
Master, lord. Adhiräg’ A supreme king. Adhicvara An 
emperour, a king paramount over all the neighbouring kings, 
alſo Oberkönig (Mahärag'a). . auf, in, an, Bezeichnungen, die 
in der ſpäteren (1) Sprache durch den bloßen Loc. bezeichnet zu 
werden pflegen. Ein merkwürdiges Analagon des romaniſchen, aus 
Lat. ad entſtandenen a (Frz. A) zur Bezeichnung des Lat. Wo. 
Aus dem Grunde bezeichnet bei den Grammatikern adhikarana 
(Adhi- machen) den Sinn des Locativs. Vgl. Böhtl. Chrest. 
p. 434. Viell. daraus die Locativ-Adv. auf Ahi z. B. uttarähi 
(ad septentrionem), daxinahi ad austrum neben daxin'a (eig. 
wohl mit inſtr. a), buchſt. zur Rechten. Das h ft. dh auch z. B. im Imper. 
hi ft. dhi, Gr. 01, und hita (von dhä) = Heros. Iſt abertarhi (the- 
refore) u. ſ. w. Bopp Gr. crit. p. 278. aus abhi oder adhi zu deu— 
ten? Das r ſcheint comparativiſch (vgl. Latara, apara u. ſ. w.). 
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Von dieſem adhi nun kommt im Latein meines Bedünkens, 
der einander ſcheinbar völlig zuwiderlaufenden Bedeutung zum Trotz, 
ſowohl ad als de, welche ſogar in den Romaniſchen Sprachen 
einen großen Theil der Caſualbezeichnung (Frz. a wohin, wo, Dat. 
u. Acc.; und de woher, G. Abl.) an ſich geriſſen haben. Das d 
darin ſtände für aſpirirtes dh (wie in abdere, abscondere aus 
arorid u und nicht dr ôM .), ohne, wie oft, zu k verwandelt 
zu ſein. Der ſtrengere begriffliche Unterſchied zwiſchen ad und dem 
vorn gekürzten, aber hinten langen dé (alſo nicht eig. mit e ft. i, 
wie here, heri, ſondern eher locativiſch, wie domi, Carthagine zu 
K.) läge eben mehr in der Rection mit dem Acc. des Wohin, auf 
welchen Caſus ſich (im Ggſ. gegen das reichere Sskr.) das Lat. 
ad allein beſchränkt, und dem Abl. des Woher bei de. Jenes wäre 
ein Nach-oben, überhaupt ein Hinwärts, letzteres dagegen ein 
Von oben, ein Herabwärts oder ein Woher im Allgemeinen. 
Ad nennt jetzt oft die Richtung wohin insgemein, auch in rein 
horizontaler Lage. Indeß auch noch zuweilen in die Höhe hinauf, 
hinau, z. B. ascendere (Ggſ. descendere), acclivis: decli- 
vis, wobei freilich das Steigen hinan?) auch ſchon gewiſſermaßen 
ein Hinauf in vertikalerer Richtung mit einſchließt. Beſ. bei Dich- 
tern ſehr oft, z. B. Manusque sursum (d. h. von unten gekehrt — 
nach oben) ad coelum sustulit (hob empor). Naev. Die Rich⸗ 
tung nach einem Gegenſtande, wenn ſich in Bewegung ſetzend, 
wird allmälig zu einem Hinanreichen bis zu demſelben (usque 
ad), und gilt zuletzt für Nähe bei demſelben, ohne gerade erſt eine 
gewordene Annäherung zu ſein. Vgl. Sskr. adhigam (adire). 
Das etymologiſch von ad völlig verſchiedene ar- z. B. in arces- 
sere (j. ſp. à und ärät, nahe) immer und immer wieder als bloß 
mundartliche Spielart von ad anzuſehen und damit gröblich zu vers 
mengen, wie z. B. noch jüngſt Schweizer KZ. IV. 69. that, von 
einer fo argen Verkennung des ar, deſſen r keinesweges, etwa fo 
wie in meridies, aus d entſtand, ſollte man doch endlich abſtehen. 
Vgl. ar' (jünger ars, auch a, ar, im Sinne von ad) im Umbr. 
Aufrecht u. Kirchh. Denkm. I. 86. II. 407. — Als Präp. iſt adhi 
im Griech. verloren; allein es ſteckt in 16091, 6, r, auto. 
lot als Wo? (auch od irgend einmal, alſo wann) ent- 
ſpricht beinahe ganz dem adhi mit Loc., und als Wohin? dem mit 


) Oft iſt ad nur ſcheinbar ein Aufwärts. Z. B. acerescere, accumu- 
lare gehen zunächſt nur auf die Vermehrung durch ein Hinzufügen 
(addere). Hat man ferner wirklich, wie Key Prep. ue p. 11. ans 
führt, accedere und decedere von Fluth und Ebbe gebraucht: dann 
bezeichnet das ad im erſten doch nur eigentlich das weiter heran ans 
Ufer (ad litus). 
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Ace. Auch % ) und &us (6 = . oder wie dns als Adv. ?). 
Auch 2s, da Suff. ar, unter Wegdenken des Suff. 9, s. 

Dem Lat. de (etwa mit Lokativform) entſprechend dürfen wir 
das adhi c. Abl. nennen, welches ja gleichfalls, wie dieſes, ein 
von- herab anzeigt. In Herleitungen von Pronn. i-nde (aus 
i-$), u- nde (aus quis, cui), si-cu-nde (si quis), iſt deren Na⸗ 
fal neben Gr. 10e = (li-cunde) nicht ſehr glaublicher Weiſe 
reiner Einſchub, wie etwa in quando neben Sskr. kada (eig. 
quo die). Eher Reſt einer Präpoſition, wofür hinc, illine (doch 
illim mit mi), intrin-fecus ſprechen, denen ja ſelbſt ſchwerlich 
doch weggefallenes de abgeht. Etwa mit Lith. nü, von etwas her? 
Allenfalls Reſt von Sskr. ni (niederwärts, mithin zur Bezeichnung 
eines hinab auf geneigter Fläche oder auch ſteilab). "Evdodı drin⸗ 
nen, Evo he von drinnen. Ovoavotı, oigavodev. Aαð u iſt 
anderswo (alibi) ſ. ob., aber 7er, Dor. u. Aeol. GM 
(aljunde). Mithin das wohl als Ephelkyſtikon nur müßiger Zu⸗ 
ſatz, das Schluß - æ aber mit dem i in adhi nicht gut vereinbar. 
Sonſt ſehen altnord. hvadhan? ſchwed. hyadan? dän. hveden 
Grimm III. 191. (f. indeß ſpäter Nu) verführeriſch genug aus, fie 
mit ; (unde) völlig zu identificiren. So auch Privation, 
alſo Trennung anzeigende Partikeln, wie aravevihev, avevde (und 
hinten mit vor Vok.), Krege, ſowie avev e Eusdhev, wo 
das Pron., fo zu ſagen, im Abl. (Gen.) ſteht. Loboide, ngooHer, 
Aeol. u οοοσοτ Adv. und Präp. mit Gen.; zuw. mit voraufſtehendem 
Gen., wie auch prati oft feinem Regierten nachfolgt. Oe 
von dunkler Abkunft. Av, -avode, t i mit dem Zu⸗ 
ſatz an dem bereits ablativen in vo, zaro. Eben ſo önore- 
ode von welcher von beiden Seiten, und ſogar more = 
orortpw-08. Idole von einer Lokativform, wie 4460, ol. 
Schweizer über den Abl. (Höfers Ztſchr. II. 445.) läßt dies -, 
ſowie den obſ. Lat. Abl. auf d, folglich auch den Sskr. auf d, I 
(je nach den Lautgeſetzen) aus dem adv. -tas, Lat. tus (radicitus, 
originitus u. ſ. w.), und zwar fo entſtehen, daß fich -tas (man ſieht 
freilich keinen Grund, warum) allmälig aſpirirt habe. Indem ich 
den Sskr. Abl. i und Gen. s aus gemeinſamer Quelle (nämlich 
aus jenem tas) durch Synkope und Abwurf bald des einen bald 


*) Wahrſch. nicht, ſchon des s wegen, zu «yyı von ayzo, angustus, 
d. h. enge dran gedrängt (frz. pres d. i. presse, gepreßt), noch auch 
aus kyzurt (glſ. in cute auf der Haut), wohl aber entweder dicht am 
Lelbe, oder zur Hand. Vgl. cominus und eminus, wenn mit manus 
zuſammenhängend. Eyyvos Bürgſchaft leiſtend, vgl. Lat. man dare (in 
die Hand geben), commendare.. Dagegen L,, auf einem Gliede 
(alſo wohl mit 6% als Loc. des Zahlworts) lahm; im Ggſ. von 2228 
zunas. g Lyyùs Au vovror vov zouov Ken, Cyr. V. cap. 4., eben 
fo mit dem Gen. der Entfernung, wie Lat. prope a-. b 
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des andern Conſ. gefloffen wähne, kann ich dieſer Meinung nicht 
allzu gläubig beitreten, indem ich in s und inde, deinde (noch 
einmal vorn de, was ſchon hinten), exinde, proinde, aber kür⸗ 
zer, z. B. exin, proin, wenn auch vielleicht wirklich apokopirt, wie 
Frz. en (inde; d-ont aus de mit unde), doch nach Analogie 
von hin- e, dehinc, exhinc, prohinc, illin-c, extrin- secus 
u. ſ. w., subinde, perinde vielmehr, wie geſagt, obiges adhi 
(nur, das & hinten, und nicht“, wie in , lehrts, in etwas modificir⸗ 
ter Geſtalt) ſuche. Die Möglichkeit, daß Formen, wie suprad (allein 
primö, tutö, wie zeig, mit Sigma ft. Dental-Muta, oöros, 
obο, zero), prodesse (Sskr. pra-+as Praevalere, potentem 
esse, Gr. oder vorher fein), prodire (Sskr. pra-i, wie r 
ui, vorhergehen, ohne d, 5, allein viell. prod-i aus S. pra- ud), 
redire, sed (eig. für ſich) und seditio (wenn aus ire und nicht 
etwa se - ditio aus 140%, oder dare), auch nicht ſowohl eig. Ab⸗ 
lativformen (im Sinne des Sskr.) ſeien, als vielm. mit abgeſtumpf⸗ 
tem - de componirt, werde übrigens nicht ſchlechthin beſtritten. Ich 
wüßte nur nicht, wie ſich die Sache zu abſchließender Evidenz brin⸗ 
gen laſſe. Häufig auch im Gr. bei Städtenamen z. B. Onßnte (0. 
Aye, Ilie aus J., aber Li in J. Tooiaite. — 
Brit. Zeuß S. 625: „Di (hibern. di, de) in lingua vetu- 
ftiore cambrica, ut hibernica praepositio, genitivum interdum 
indicans (alſo wie in Romaniſchen Sprachen): hin map di iob 
(ut filius Jovis). In recentioribus codieibus, ut in codice ru- 
bro, pro dy, excussa d jam elt Y (de, ex, ab). Corn. the, e. e. 
yto the Galyle erat de Galilaea. — Vielleicht nun oder, in glei- 
chem Verhalten zu Lat. de, ad auch di (hibern. do, ad; aber dies 
— Goth. du, Engl. to?). Cambrice, ut hibernice, dativum 
praefertim significans (alſo wie Frz. a) praeter ad jam in vetustio- 
ribus glossis: di Litau (Latio, addat opes)‘ etc. 
Augenſcheinlich hieher gehört Poln. od, einzeln auch ode, als 
wahrſch. dem Sskr. adhi mit Abl., und Lat. de, gleich. Z. B. 
Poln. od (von), was auch nur mit Gen. conſtruirt wird, wie die eben 
erwähnte Lat. Präp. mit Abl., z. B. in adv. Redensarten Bandtke §. 288: 
ode drzwi von der Thür ab, adv., nicht od drzwi von der 
Thür; seil. ein Fragment, Stück, doch auch ſyn. mit ode drzwi; 
ode dnia von Tagesanbruch; nicht od dnia, a dato (von dieſem 
Tage). Od kad (alſo auch hinten am Pron. ein d, und zwar 
mit Rhinismus, wie im Lat.?) woher, ſeit wo an, ſeit wann her. 
Böhm. od von, ſeit, ab, hinweg, zurück, (in der Zuſammenſ.) Z. B. 
düm od domu Zebrat, von Haus zu Haus betteln. Od ne- 
déle v näs nebyl, ſeit Sonntag war er nicht bei uns. Odkud 
woher, odtad von hier. Odpad Abfall z. B. des Waſſers (alſo 
niederwärts). Odnelu abtragen, wegtragen, davontragen. O d- 
pedetjm entſiegeln. Odwaljm abwälzen. Ill. od daleka von 
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ferne, od drugud anderswoher, od desne rechts (Ital. dalla 
destra, wie Lat. auch a dextera), od dna von Grunde (Ital. dal 
fondo), od dole von unten (dal basso), alſo auch hier: von un— 
ten. Od danas do von heute an bis (da oggi fino). Odbitti 
zurückſchlagen, abprallen, odboj Rückprall. Odhod Abreife, Od- 
govor Antwort, alſo eine Rede (govor) vom Antwortenden aus 
nach dem Frager zu. O dvartni widrig (abgewendet); odvartnost 
Abneigung. Lat. aversari, wie Holl. afkeer Widerwille, Ekel. 

Poln. nad (über) c. Acc. et Inftr. hat vor na c. Acc. et 
Loc. auf, in (Gr. 4%; Deutſch an als Oberfläche berührend) ei- 
nen Zuſatz voraus, der, wenn man nicht auf Poln. do c. Gen., 
D. zu, Engl. to, rathen will, unter Vorausſetzung, ſein d ftehe für 
aſpirirtes d, hieher gehören könnte, nur als adhi im Sinne eines 
Wohin. Z. B. Sl. nad wsjemi super omnes. Dobr. Inlt. 
p. 662. — Desgleichen pred ante. Milost’ iiftina predidetje 
pred litzem twoim Mifericordia et veritas praecedent ante 
faciem tuam. Pred dvermi zo0g tv Fvoav Act. 3, 2. Poln. 
przed c. Inſtr. et Acc. vor. Przöd, das Vordertheil, naprzöd 
vorwärts u. ſ. w. Alſo unſtreitig von einer kürzeren Form. Vgl. 
z. B. przy bei, Ill. prema gegen (Ital. contro) u. ſ. w. — Pod 
(sub, subtus), z. B. pod igom sub jugo; pod drewom sub 
arbore; pod lünojo sub luna. IIi pod odr podlagaet Aut 
sub lectum ponit (legt drunter) Luc. 8, 17., zerlege ich in p-od und 
ſuche hinten darin das od im Sinne eines herab (vgl. auch Sskr. 
adhas), die alſo eig. nach unten, mit po (ſ. Sskr. up a). Lith. 
3. B. pa-si-lenkiu ſich niederbücken. 

Wir ſchalten an dieſer Stelle mehrere Adv. mit ähnlich klingen⸗ 
dem Auslaute ein, wovon freilich zweifelhaft, ob fie zu adhi in ix- 
gend einer ethmologiſchen Beziehung ſtehen, ſchon deßhalb weil ihr 
Schluß - Vokal ein anderer iſt. Sskr. i-ha (heic, hier), naturwah— 
rer und voller Zend idha, Perſ. Keilinſchr. idà (alſo: eo loco, 
wie mit andrer Präp., nämlich Sskr. ab hi, Lat. i-bi, u- bi), nish- 
ida (nicht hier). Günther Praepp. p. 6: Quanquam 3% et &v- 
Üads in utraque significalione et hic et huc saepissime inveni- 
untur (II. I, 171. 367.; II, 462.; Od. VI, 47; I, 11; II. VII, 8. 
de tempore; II. III, 185. sensu relativo); tamen deseo et Go 
(jenes viell. aus G - oe 0000, und Gos ſelbſt mit dem lokalen s 
in douovde) nunquam alio nisi significatione ro huc reperi, ut 
II. III, 130; XVIII, 392.; Od. I, 182.; II, 28. "Erde, und 
durch eine Art Redupl. 2 rede (vorn 2/0 % mit 1 Diſſimilations 
halber; der Diphth. aber, wenn nicht mit «us vergleichbar, ſchwer 
zu erklären, da wenigſtens eu- nicht gut paßt). Dies &v - Fer 
von da, wie 8) da, halte ich nun nichts weniger als mit dem 
Lat. d. h. i-n-de (vgl, dein), aus dem Pron. is, identiſch. In 
dem en vorn ſuche ich nämlich nicht etwa ein Pron., ſondern die 
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Präp. &v (chr d. i. &v cνι To ren), etwa nach Analogie 
von u , oder Evrog-Üe, ähnlich wie Lat. de-intus mit 
voraufgehendem de, woher jetzt Frz. dans eig. von innen. Es 
bedürfte nicht nothwendig eines Pron., doch ſchiene es mir nicht un⸗ 
glaublich zwiſchen » u. © fer ein pron. ı (vgl. iv, Oder) verloren 
gegangen, ſodaß J eig. dem Zend. i-dha entſpräche, und 6 
mit Ausn. des Schluſſes dem Lat. inibi aus ibi. I αν e,. 
poet. cee kann deßhalb nicht zur Beſtärkung dieſer Anſicht 
dienen, weil zwar in dem Sinne von eingebor en (anders Gottes 
eingeborner Sohn, unigenitus), aber nicht von ebenbürtig eine 
Herleitung S Z. idha (da, ibi) paßte. Man denkt an 10s, das 
alſo etwa eine Form, wie Gu, rd (freilich dieſe mit kurzem c), 
aus ſich erzeugte, oder hier als ein Dat. von Jon. ide (unter 
Hinzudenken von Zwo«”) gelten müßte. Vgl. e,, avdt- 
vevig, autoyevng. lynntes Rhodiſch, entweder wie Eingeborne, 
aus dem Böot. iv ft. 2 unter Wegfall eines 7, vgl. &yyenns, 
und indigenae, dem formell 5 00s (im Hauſe geboren) 
am nächſten zu kommen ſcheint. Oder das darin iſt pronominal, 
wie wahrſch. in 00-1, und einigerm. dem Lat. i-bi (Frz. zu y ber 
ſchrumpft) entſprechend. Wem freilich &v, iv ſelber gewiſſerma⸗ 
ßen für Lokativ vom Pronominalſtamme gilt (vgl. den ſog. Dat. 
iv und S. ta-sm-in), für den wäre freilich der Streit ziemlich 
leer. Vgl. noch M. Schmidt Pron. p. 16, der auch Tn 
als Qui hoc in loco manet atque permanet, vir conftans deutet. 
Nicht vielmehr, wie LU vneyys, geraden Sinnes? Ich meinerſeits 
glaube aber an Unabhängigkeit des allerdings im Lokativ (-in, ab⸗ 
geſtumpft -i) auch enthaltenen &v, iv von jenem Pron. Ob add, 
ev Fıs, wirklich Kürzung ſei aus urs, ſcheint zweifelhaft, wegen 
des Zend. Pron. ava (is) und der Part. cb. Daher Zend ava- 
dha hier, wie avathra dort, daſelbſt, und Ill. ovde hier, von oy 
dieſer. Ferner 3. hadha (Frz. ici), hathra 1. hier 2. mit, Sskr. 
saträ (in eins, zuſammen, zugleich) Benfey Gl. So auch Sskr. 
sa-ha mit, woher sähya n. Society, conjunction, unſtreitig mit 
h ft. dh vgl. sahita Accompanied by, als Adv. sahitam With, 
together with; aber san-hita Attached, joined, 2. Collected, 
assembled = ovvFeros, von der Wurzel dhà (rid u, woher 
fandha Joined, united, sandhi, Union, connexion, und sandhi- 
ta (Allied, united, reconciled) als participiales Denominativum 
(aus fandha). Möglich alſo, daß sa-ha eig. ſ. v. a. zuſammen⸗ 
gethan, compositus. Daſſelbe gölte vielleicht von mehreren Multi⸗ 
plicativ-Zahlen im Sskr., als: in jo und fo viel Falten glſ. gelegt. 
Dvidhä, tridhà Bopp Gr. cr. 8. 262., wie dıyde, roi iel, 
rer Apoll. D. de Adv. p. 563 sqd. Angenommen auch, 
das hierin neben diye, roize, reroaya (alſo mit verſch. Aec.), 
ſei, als Stütze von 1 (wie zIwv, zauci, humus), bloß lautlicher 
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Art, dann könnte ja ſelbſt 7 allein dem Sskr. dh entſprechen, indem 
es durch ausgekerntes h (Gr. 7) hindurch gegangen wäre. Auch 
ekadhyam, dvaidham u. ſ. w. g. a. O. Ferner dvaidha Twofold, 
wohl von zwei Lagen. Aber dvividha of two kinds, aus vidha 
(Manner, kind, sort etc.), das ſeinerſeits auf vi-dhä (Disponere; 
facere) zurückzugehen ſcheint. Vgl. Preuß. tawids, ſolcher, Lith. 
kah ds (qualis). Ahd. s“ gitän fo beſchaffen, eig. ſothan, fo an⸗ 
gethan, von tuon, das ſelbſt dem Sskr. dhaà etymologiſch gleich 
iſt. Gatät Actio, factum, aber auch forma, facies, conditio. 
Brit. gued Forma, modus. (Zeuß p. 860.) dagegen ſcheint so os. 
Sskr. „ad- dhà Indecl. In Wahrheit, fürwahr, ſicher, offen— 
bar. Zu zerlegen in ad (vom Pron. a, wie id von i) + dhä, 
alſo urſpr.: auf dieſe Weiſe.“ Petershb. WB. — Dagegen eben 
da: „ädha eine in den vediſchen Liedern ſehr gebräuchliche Part., 
die etym. und begrifflich mit atha in nächſtem Zuſammenhange 
ſteht. 1. da, dann a, im Nachſatz eines relat. Vorderſatzes b, in 
unmittelbarer Zuſammenſ. mit Relativen 2. darum, fo — denn, 
jo 3. und, ſowohl einfach anreihend als auch ſteigernd. Adha— 
adha ſowohl — als auch, theils — theils. 4. am Anfange des 
Satzes als Stütze von Conjj., welche für ſich nicht an dieſe Stelle 
treten können.“ Die Verwandtſchaft mit atha (at) würde ich höch— 
ſtens in dem etwa pron. a ſuchen. Das ih in atha erkläre ich 
aus tva (alius), wie auch das th, dh 2. Perſ. im Verbum 
ſich nach meiner Anſicht nur aus einer Aſpiration erklärt, hervorge— 
rufen durch v in tv-am (Du), womit auch tva (als Nicht-ich) 
gleichen Stammes ſein dürfte. Dagegen für adha berufe ich mich 
auf Zend adha (heic), adha-adha (hie illie), indem fein einiger— 
maßen adverſativer Charakter, wie mich bedünken will, auf urſprüng⸗ 
lich räumliche Geſchiedenheit (hier dort) zurückgeht. Zend nöit- 
na&dha neque- neque. Vgl. noch Benfey Gl., der es an dvi- 
dhaà anknüpft, und ſogleich darauf wiedergiebt. | 
Slam. (Dobr. Inft. p. 451): Ope de et die formantur adv. 
loci; gdje ubi, zdje hie, ondje ibi (von on, jener), in dj e alibi; 
alſo dem Gr. 0 und Zend -dha entſprechend genug, will man 
nicht lieber an do (usque ad) p. 406. und Goth. du anknüpfen, 
das ſonderbarer Weiſe mit älterem d steht ſtatt der, bei Engl. to, 
Nhd. zu zu erwartenden Herabſenkung zu t. Das do verlangte hienach 
im Sskr. d und Gr. J, vgl. z. B. -de in oixads (einen Acc. nach 
Decl. III., vgl. Sskr. vie Entrance; eis dds, vorausſetzend), 
ovös Öouovds, und nicht dh. Ill. kud, kuda wodurch, per 
dove, per qual parte, kudagod wo immerhin, ovunque, 
nikuda nirgendshin. Onud dort durch, aber onde daſelbſt, ka- 
de wo. (Kad, kada, wann, wenn, kada god ſo oft als, tada 
damals, onda, onada damals, eher wie Lat. quando zu einem 
Worte für Tag, dan, L. dies). Außerdem oydje motum per locum, 
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oydü vero motum d loco (vom Pron. ow) designant. Kudje 
qua, omüdje illac. Od-küdü Unde, ot-vsjodü undequaque 
cet. Das Durcheinandergehen der Bedeutungen (Woher u. |. w.) 
mag, obſchon ich den formellen Unterſcheidungen bisjetzt nicht völlig 
auf den Grund zu ſchauen vermag, in der Verſchiedenheit der Ge⸗ 
brauchsweiſen von Lat. ad (wenn d in ihm S 5 und nicht, ſ. ſpä⸗ 
ter, = 0) und de ſich ſpiegeln, welche, meinen wir, dem zum Trotz, 
doch in Sskr. adhi ſich vereinigen. E un ansı rovrodev Ni 
abis iltinc. Theoer. IV. 48. Nach Schneider und Paſſow aber 
hieße rovröche eben da V. 10: dorthin, welchen Sinn man aber 
nur durch Umänderung in ein Analogon von crocs oder höchſtens 
von urin gewänne. Es iſt aber auch da vom Weggange ges 
braucht und nichts als hine. Vgl. d, anodev in Betreff 
der Quantität. 

Sskr. „adhas 1. Adv. a. unten b. hinunter, hinab c. von 
unten her z. B. Agata: 2. Präp. unter, unterhalb (auf die 
Frage wo oder wohin) mit Acc., Gen., Abl.“ Dazu im Petersb. 
WB, die Bemerkung: „Viell. ſteht adhas auch mit adhi in einem 
etym. Zuſammenhange: wenn dieſes als Loc. (in der Höhe) ge— 
faßt wird, kann jenes als Abl. (von der Höhe herab) gedeutet 
werden.“ Mithin nehmen fie in adhas das as nicht für Adverbial⸗ 
form, ſondern als Abl. (eig. Gen.-) -Endung, ſodaß darin wirklich 
noch ein Woher verſteckt läge. Das s aber, wie z. B. in adhas- 
pada unter den Füßen befindlich, adhas-tana der untere, oder, 
hier inzwiſchen (vgl. adhara-stät) nur unter Vorausſetzung, das 
eine s ſei dem anderen gewichen, in adhastät unten, erſcheint we— 
nigſtens nicht (vielleicht durch Wegfall, vielleicht auch nicht) in den 
Steigerungsformen adhara (inferior), adhama (infimus). Mög⸗ 
lich alſo, daß hiedurch eine kürzere Form adha vorausgeſetzt würde, 
gleich ava, neben avas unten, avara. Es wäre übrigens ferner 
möglich, ſowohl adhas als adhi gingen auf dhà (legen) zurück, 
wie zum mindeſten xer« mit hoher Wahrſcheinlichkeit als Partici- 
pialform von ze7o Fe (daher fein: hinab) kann nachgewieſen werden. 

Mir ſcheinen nun Goth. un dar, Präp. mit Acc. = vo c. acc., 
undaraifts zarwreoog, Ahd., alſo ohne r, unde nan (unten) un- 
de (und) obenan (oben), ſowie untar, jedoch nur in den Fällen, 
wo es sub bedeutet und nicht inter (denn, wie mich bedünkt, ſind 
hierin zwei durchaus verſchiedene Präpp. ſynkretiſtiſch vermengt) u. |. w., 
aber eben fo Lat. inkra (Ital. fra) nebſt inferi (Sskr. adhar a) 
mit unſerem adhas vereinbar. Sskr. adho-bhuvana, adho- 
loka Unterwelt, Aufenthalt der Schlangen. Nur müßte damit eine 
andere naſale Präp. verbunden ſein, deren Wahl jedoch unter mehrern 
(3. B. Lat. in, Deutſch an, Lith. nu von u. ſ. w.; Sskr. ni- das 
Nieder, worin es auch enthalten) ſchwer fiele. Das E. im Lat. für 
dh (ſelbſt wenn ad = S. adhi) hätte kaum größeres Bedenken, 
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als z. B. in fumus, Sskr. dhama u. ſ. w. Durch Contraction 
imus aus infimus, S. adhama, indem nicht nur die Gleichheit 
der Vokale, ſondern auch die beiderſeitige Verwandtſchaft von n als 
Naſal und k als Labial zu m fo arge Verderbung begünſtigten. 
Vielleicht wurde das erſte i, wie das in inkelix Cie. Orat. 48. 
$. 159. Schneider S. 109. lang, d. h. alſo das n wohl zugleich 
dumpf, wie in Cos., ausgeſprochen. F aber aſſimilirte ſich wie in 
im- mo nach Analogie von sum-mus (ohne Verluſt von r, den 
supremus zu erfordern ſchiene, wie öeros der höchſte, und nicht: 
unterjte), poftumus (poftremus). Ab imo ad summum. Ad 
imum, bis ans Ende; zuletzt. Viell. daher auch demum, demus 
als Superl. von dé (am meiſten — in der Zeit — herabwärts), 
wo nicht tandem, pridem anderswohin (Lat. dies) leiten. Immo 
(quinimmo) eig. im niedrigſten Grade, d. h. durchaus nicht (mini- 
me), als Abl. Die früher gewöhnliche Zuſammenſtellung mit in- 
feri als 68% läßt das F (denn das vermeintlich Aeoliſche Dig. 
iſt hier eitle Fiction) durchaus unerklärt. Ueberdem bezeichnet 87 
nicht die Inneren, woran man wohl dachte, ſondern die Unteren, wie 
ja z. B. auch zue) Atò ech, unterhalb des Hades, u. ſ. w. klär⸗ 
lich beweiſen. Ich gehe deßhalb von 2500, veorspog als der ur⸗ 
ſprünglicheren Form aus und knüpfe dieſe an Sskr. ni d. h. nie⸗ 
der, indem ich in Evegd'e, weit gefehlt, die Urgeſtalt zu finden, ge⸗ 
gentheils das e für prosthetiſchen Zuſatz halte, wie in Zvvee, deſſen 
Vorſchlag keine Indogermaniſche Sprache außer der griechiſchen 
gelten läßt. (Sl. ad Hölle als bloß aus dem Griech. Hades ent- 
lehnt, Kopitar Glagol. Cloz. p. 67. liegt ganz abſeits. Auch kommt 
ifurnu als Lehnwort im Keltiſchen Zeuß S. 51. nicht in Betracht). 
Sskr. adhara Böhtlingk WB. 138: „1. der Untere (Gegſ. ut- 
tara), nach unten gekehrt. Unterlippe; pudendum muliebre. A- 
dharang kar, adharikar ſich unterwerfen, überwältigen, und 
adharibhü unterliegen (eig. der Untere fein), wie Lat. inferio- 
rem (als Unterliegender) evadere (aus etwas hervorgehen), den 
Kürzeren (das k. Loos) ziehen. Hieher gehören meines Erachtens 
auch Sl. doloy zero, infra, und oydoljeti zara«dvveotsvsv 
subigere, wofür freilich Mikloſ. Radd. p. 23. andere, mir jedoch 
wenig zuſagende Erklärungen giebt. Bezeichnet gleich Sskr. dara, 
von drr zerreißen, außer Höhle, Felsgrotte, auch ein Thal, fo lehren 
doch die Germaniſchen Wörter durch das Verhalten des Anlautes 
in thal u. ſ. w. (alſo z. B. nicht 2 ſt. Sskr. d), daß dieſe Er- 
klärung zwar auf do! G, foramen, paſſe aber nicht auf dolina 
xorhas, vallis u. ſ. w. Wie nämlich ſchon Zählm. S. 221. ange⸗ 
deutet worden, gehört tha l u. ſ. w. durch Abfall des vokaliſchen Anlauts 
zu Sskr. adhas; näher vielleicht, unter Eiutauſch von I ft, r, zu dem 
comparativen adha-ra (inferior), wie ja auch adho-bhümi ein 
unten am Fuße eines Berges gelegenes Land (Gegſ. ürdhvabhüumi) 
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iſt. Wenn Grimm II. 41. für Goth. dal od. dals? Ahd. tal 
(vallis), tuo la (vallicula) ein verlornes Verbum mit dem Ablaut 
al, ol aufſtellt: ſo iſt das ein fruchtloſes Bemühen. Dieſe Wörter 
ſind eben nicht verbal. Bei Gabel. WB. S. 41. Goth. dalath 
dt, zawei, dalatha unten, z@ro, dalathro von unten, wie 
Sskr. adharät (als Ablativ) und adharatas unten. Thalwärts 
iſt auch niederwärts, vgl. Friſ. dele fel das Niederfallen, und plattd. 
herdal (herab), Holl. dalen, daalen niedergehen, untergehen, 
herabſteigen, ſowie auch auf Flüſſen der Thalwind (ſtromab) dem 
Bergwinde entgegengeſtellt wird. Wer möchte aber z. B. Ill. bei 
Voltiggi do! Abfahrt (discesa, pendio), dole hinunter, unten 
(giü, abbasso) z. B. dolhititi hinunterſtürzen, doli, ozdol unten 
(Sotto, disotto, gin), dolina, dolicca Thal, dolnji geringer, 
niedriger (Sskr. adharin'a verachtet), vom Deutſchen thal tren⸗ 
nen? Vgl. insbeſondere noch Diefenb. Goth. WB. II. 611. der 
freilich unſere Herleitung nicht gelten laſſen will. Oſſet. daele 
daele als Loc. niedriger niedriger! Sjögr. Gr. §. 170. Auch dale; 
von unten, dalema nach unten WB. S. 380. Alb. 4e, gegiſch 
gehe tief, von Farbe dunkel (weil in der Tiefe Dunkel zu herrſchen 
pflegt), 9% ich mache tief, höhle aus. Alſo mit höchſt beach⸗ 
tenswerther Aſpiration, die in 64s ſogar dem Latein ſich nähert. — 
Sollten Afer, Afri freilich mit bedenklicher Länge des a, Akricus 
ventus und Africa als ſüdliche Menſchen, Südwind und Süd— 
land für den Römer, mit infra zuſammenhangen? Man vgl. we⸗ 
nigſtens die Analogie von Mare inferum, das etruskiſche Meer, im 
Ggſ. v. Mare superum, dem obern, adriatiſchen Meere, welche 
Benennungen ſich dadurch rechtfertigen, daß nach den Alpen hin, 
alſo für Italien nordwärts, das Terrain ſich hebt. Bei gleichen 
Verhältniſſen Indiens mit Bezug auf den Himalaya uttarä (eig. 
die obere Gegend) für Norden, und adharänt niederwärts gehend, 
nach unten gerichtet, und — ſüdlich (auch neg. durch an-uttara 
ausgedrückt). Auch 4% ft. 400 600, aufwärts = gen Norden. 
Gail prép. p. 17., alſo wohl, je nachdem man in Kleinaſien oder 
Griechenland ſeinen Standort nimmt: nach dem Taurus oder Hä— 
mus hin. Vgl. auch Gegeuſätze wie adharottara Anrede und 
Entgegnung; adhamarn’a Schuldner, uttamarn'a Gläubiger. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich aus Thal u. ſ. w. recht 
wohl hätten uneigentliche Präpoſitionen und Adv. im Sinne von 
hinab, unten entwickeln können, auch wenn ein ſolches Richtungs— 
verhältniß urſprünglich nicht in ihm ausgedrückt war. Vgl. z. B. 
frz. aval, A vau l'eau, den Strom hinab, vent d'aval Weſt⸗ 
und Nordweſtwind, aus Lat. vallis, deſſen etwaige Anknüpfung an 
Sskr. avara, unten befindlich, auch weſtlich, mindeſtens in dem 
Doppel -1 ein Hinderniß findet. Zend vari ein Thal mit einem 
Fluß, Haug, Erſte Kap. des Vend. S. 12. (zu Sskr. vr umgeben, 
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wehren?) Umgekehrt Bohr. gora Berg; aber auch Alles, was oben 
iſt, oben liegt. 3. B. Na görze lezec' oben liegen. Do göry 
in die Höhe. 2 göry gerade heraus, zum Voraus. Beſtätigung 
aber für meine Meinung, daß obige Wörter mit Sskr. ad har a 
in näherer Gemeinſchaft ſtehen möchten, ſchöpfe ich aus einer an: 
deren Reihe ſinnverwandter Ausdrücke, in denen jedoch (gleich un⸗ 
ſerem unten) ein, ich wähne, ableitender Naſal (vgl. prin’a, pran’a, 
puräna velus; %- 708, pronus u. ſ. w.) auftritt. So bei 
Zeuß p. 643.: „Dan (sub), praepositio propria britannicae lin- 
guae pro hibern. fo, associans sibi ut rwng (inter, cum), praep. 
di, y, cambrice praesertim in formulis cum pronominibus sul 
fixis. Deutroet Owein dan y bord (pedes O. sub mensa). 
Ydanaw sub eo, y danei sub ea.“ Armor. inou (vallis) ſoll 
nach S. 45. aus nant durch Umſtellung entſtanden fein, was noch 
ſehr die Frage iſt. Vgl. Böhm. duo n. Boden, Grund, das Un— 
terſte jeder Sache z. B. des Grabens, Fluſſes, Faſſes. Poln. duo 
(auch Ill.) der Boden, denny auf dem Boden liegend (Sskr. a- 
dha:gaya auf der Erde liegend); aus dem Boden (alſo: von 
unten) quellend, z. B. denna woda. Bezdenny bodenlos ). — 
Auch viell. Ahd. tenni Tenne (area), Agſ. den, denne (vallis) 
Grimm II. 593., Engl. den Höhle, Grube. 

b. Ich reihe hier eine andere Claſſe von Präpp. ein, die, unge⸗ 
achtet ſie zum Theil mit adhi ſchwerlich Wurzelgemeinſchaft haben, 
doch nach Sinn und Laut einige Aehnlichkeit damit zur Schau tra— 
gen, weßhalb es ſchwer wird, ſtets richtige Scheidung vorzunehmen. 
Bei Zeuß S. 639: „At, att (ad) praepositio cambrica sat fre- 
quens. Quaeritur an sit comparanda cum part. ad- in composi- 
tis hibernicis et gallicis vetuftis. Ina ydoeth kei at arthur 
Tune ivit C. at A. Dyuot tu ac attat Venire versus te.“ 
Und p. 838: „Hib. Ad (lat. ad-, cambr. at separatim, in com- 


*) Vielleicht jedoch auch hiezu (vgl. S. adha:kara der untere Theil 
der Hand, vom Handgelenk bis zu den Wurzeln der Finger) Hera 
die flache Hand, obſchon man dies, weil damit geſchlagen werde, von 
Ivo, Oe herleiten will. Eben fo Fußſohle. Daher 2. übertr. Grund— 
lage, Fundament: Grund, Boden, z. B. des Meeres. Pind. Vgl. z. B. 
Thalſohle und solum pedis u. ſ. w. Magyar. tenyer die flache Hand, 
vier Finger breit. Ahd. tenra (ir) wahrſch. als vola, und, wie 
Graff V. 437. meint, dem Griech. nachgebildet. Budiſſ. dwon flache 
Hand zwiſchen den Knöcheln und Fingern. (Seiler Gr. S. 15.) hat w 
ft. J. Poln. dion die flache Hand; die Spanne. Ill. dlan (palma 
di mano) u. ſ. w. Mikl. Radd. p. 23. Dazu ſcheint, unter Wechſel 
zwiſchen r und 1, auch Gael. dèarna Manus, vola zu ſtimmen. Doch 
daneben, vielleicht jedoch ganz davon verſchieden (vgl. Gr. oo in 
Maaßbeſtimmungen, alſo mit 9, Lett. du hre Fauſt), dern 1. pugnus 
(vgl. die Ziegelart dido ron) 2. Colaphus, alapa (Lett. duhreens 
Fauſtſchlag.) 3. Manubrium von manus, wie Engl. handle. 4. Pars 
exigua rei cujusvis. Vgl. Lat, infer- na Unterleib, K 
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positione tamen etiam ad-); particula non dubia in his, v. c. a d- 
machdursa miror i. e. admiror; adglädur appello.“ etc. 
Dieſe alſo, ſ. auch oben di, do, noch recht füglich zu Sskr. adhi. 
Allein Goth. at, Agſ. aet (f. jedoch Key Praep. «ve p. 28.), 
Engl. at, Dän. ad, ſchwed. üt, altfriſ. et, Ahd. az u. ſ. w. nach 
Gabelentz WB. S. 18: „Präp. mit dem Acc. und Dat, deren Grund⸗ 
bedeutung bei (0s) iſt und die Nähe an einem Objecte angiebt. 
Außer Zuſammenſetzungen Präp. a, mit dem Acc. nur in Zeitbe⸗ 
ſtimmungen (zu) b, mit dem Dat. 1. lokal a, bei, 1s c. dat. 
et acc., A ο, c. acc. u. Eric. acc. bei den Verbis der Ruhe, 
wie sitan, ligan. b, zu, uss C. acc. nur nach briggan, 
diman. c, von, ac c. gen. und ens (doch leuchtet die Grund— 
bedeutung bei überall noch durch) nach den Verbis gasaihvan, 
hausjan, finthan, niman u. ſ. w. d, von, in paſſiviſchen Sätzen. 
At gutha uslaisiths FeO I ˖,,ꝑS8. 2. zeitbeſtimmend, bei, 
unter, Eu c. gen.; ſonſt gew. für die griech. Genitivi abs.“ — 
Altfriſ. et, it, (in, an, bei, von, aus) Präp. mit Dat. v. Richth. 
S. 117. Ahd. az zu, an, bei, ad Graff Sprachſch. I. 523. Als Adv. 
z. B. az ilt adelt. Als Präp. mit Dat. az, ez, iz (aljo etwa 
Umlaut, der auf hinten weggefallenes i rathen ließe), z. B. az ant- 
uurtido ad praesentiam (regis). Az erilt zuerſt, iz nidarost 
ad imum. — Die Form mit d, 2 führt nicht auf adhi im Sskr., 
ſondern ließe hier eher eine Form mit d, Gr. H erwarten, wofür 
jedoch das neutr. Pron. in Z. at-da (atque), ſ. ob., kaum bean⸗ 
ſprucht werden dürfte. Vgl. Goth. atgaggan ut (ESESονοαοοα 
vorn mit at, und ut, aus, 8s, mit Sskr. ud (ut) sursum. Im 
Schwediſchen außer uͤt an, gegen, nach, zu, auch al vor Infiniti⸗ 
ven, und andern Verbalformen, (3. B. Sjöborg Sprachl. §. 189): 
För at se, um zu ſehen, frz. eben ſo mit pour (für). Til (vgl. 
Ziel) at hö ra zu hören. Efter at hafva hvilat, nach der Ruhe 
(nach geruht zu haben). Utan at jag hörde det, ohne daß ich es 
hörte. Dän. at gleich unſerem zu beim Inf. und, conjunctionell, 
daß, damit, z. B. paa det at alin que, pour que, zu dem Ende 
daß, alſo auch den Zweck wozu anzeigend. Dann aber auch 
(Lange, Sprachl. S. 127) ad (alſo mit d), wird mit den Wört⸗ 
chen hen, op, ned u. ſ. w. verbunden, welche eine Bewegung ans 
zeigen. Es ſtellt daher die Dinge in einer Beweg ung nach ei⸗ 
nem gewiſſen Orte, oder nach einer Zeit hin vor. Und zwar 
lokal a, Bewegung an einem Orte: ate gaae ad gaden auf 
der Straße gehen. Op ad bierget den Berg hinauf; ned ad 
bierget den Berg hinunter. Hen ad föen über der See. b. nach 
einem Orte oder über ihn hin. Jeg drog ad Hamborg 
Ich zog nach H.; jeg reiste ad H. til Bruns v ig Ich ging 
über H. nach B. Von der Zeit: hen ad Paasken, Jule n, 
gegen Oſtern (pascha), Weihnachten (Zulfeit) u. ſ. w. Jeg ska! 
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see ad Ich will zuſehen. At lee aden einen verlachen u. ſ. w. 
Adfaerd Aufführung, Betragen. Adgang Zugang. Adkomst 
Recht zu etwas. Trennung aber, welcher Sinn ſchwer mit den 
vorigen vereinbar, in adfkille unterſcheiden, [öparer; adsplitte 
zertheilen, ſpalten (zerſpleißen), atsprede zerſtreuen, dissiper. 

Grimm IV. 104. beſpricht näher dieſe Verwendung des nord. 
at beim Inf., wofür Goth. du, Engl. to, und unſer zu (auch 
Engl. too much, zu viel) eintreten laſſen. Es liegt daher der, 
auch bereits von Hewitt Key (KZ. V. 75.) ergriffene Gedanke na— 
he, ob nicht zwiſchen beiderlei Formreihen ein etymologiſches Band 
einend trete, um ſo mehr als außer dem gewiſſermaßen genitiviſchen de 
ſich auch ſelbſt Lat. ad (Frz. a aimer) zu ähnlichem Gebrauche herbei— 
laſſen müſſen. Vgl. z. B. Goth. atrinnan hinzulaufen, 0 7e, aber 
auch durinnan, und ſogar mit beiden Präpp., duatrinnan 8 
Tosyeıv. Doch nöthig wäre gerade nicht, daß in Goth. du, Ahd. 
zi, Zubo, Agſ. to u. ſ. w. erſt Wegwerfen des Vokals den Conſ. an 
den Anfang gebracht habe. Dies du, was durch Stehenbleiben des 
alterthümlichen d auf ſeinem alten Fleck, d. h. ohne ſich zu t herab— 
zuſenken, von Seiten des Lautes ſehr merkwürdig erſcheint, iſt eine 
„Präp. mit Dat., ſelten mit Acc., ganz dem nhd. zu, dem Griech. 
7008 (c. acc.) und eis entſprechend, und hauptſächlich die Bewe— 
gung zu, und die Richtung nach Etwas angebend.“ Gabel. WB. 
S. 44. — Man vergleicht damit, alſo namentlich in der Ahd. Form 
zi, gewiß nicht unpaſſend die Nachſetzpartikel -de, z. B. 1s de 
und oixade, was aber nach Haufe (domum) und nicht zu Haufe, 
domi, olαοοα, Ouõ%Au (olxoFev olzade aus einer Heimath in die 
andere), das doch wohl zu do ob. S. 72. keine Beziehung hat. 
Auch zuw. age, das mitunter ſich aus dem Pluralacc. ces mit de 
erklärt, z. B. A, Onßale aus Onßaode, wie im Sg. 
ZInaornvös, Tooiavde, Onoavös, 'Ehsvowaös. Meyaodöe vom 
neutr. Blur. Nuoro od. vd dos Hes. Sc. 480. "Eoede viell. 
aus einer Dent. mit - de, und zu unſerm erde. Auch «AAvörg @Adog, 
wie & ò s. — Es fragt ſich, ob dem Goth. du reines u oder 
vielmehr nur ein aus a entwickeltes zum Grunde liege, wofür z. B. 
Ahd. zuo ſpricht (uo gew. aus Sskr. 3). — 

Dann paßte vortrefflich da im Bbret., z. Buda veva, à vivre; 
da gaout, a avoir; da zibri, a manger, u. ſ. w. Legonidek 
Gr. p. 17. Damit wird aber auch (wie gleichfalls durch Frz. à 
aus Lat. ad) der Dativ erſetzt. Z. B. p. 36. 187. da Baol, 
a Paul. Und mit Artikel: D’ann avel, au vent, d’ann avélou, 
aux vents. D’eunn aval a une pomme, da avalou, à des 
pommes. Röid eunn dra -bennag d’ann den-ze, Donnez 
quelque chose à cet homme -la. Als Präp. p. 243: Da Vrest 
z ann, Je vais a Brest, und fo auch Mé a ia da leina (ad 
coenandum) é kear, Je vais diner en ville. Ferner p. 179. 


in comp. Präp., wo der Frz. nicht à, ſondern de feßt, z. B. töst 
da pres de. Iriſch: do’n bhäird To the bard; — dem Eng— 
liſchen ſehr eutſprechend. Zeuß p. 231. Auch könnte man an die 
veraltete untrennbare Präp. da herbei, hinzu, denken, welches im 
Lith., gleichfalls nur ſelten, z. B. dabôju Acht geben auf etwas, 
erſcheint. — Lat. in- du S. 72., wie Engl. in- Ko? 

Wichtiger iſt das Slaw. do e, usque ad. Davon z. B. 
Dobr. Inft. p. 406. doiti venire usque ad terminum. Dokon- 
dati Ad ſinem perducere. Dowolnür (eig. dem Wunſche ge— 
mäß) sufliciens. III. do bis (sino, inſino), do ovde bis hieher, 
do tammo bis dahin, do korena bis zur Wurzel. Do sada 
bis jetzt, do koliko? bis wann? do mraka bis zur Dämmerung. 
Domala in kurzer Zeit. Dodatti einhändigen, datti geben. Dago— 
ditise (god.) geſchehen. Doglasiti melden, berichten, glasiti 
verkündigen. Dovabiti (vabiti) lockeu. Polu. do Präp. mit Gen., 
zu; in, nach. — Der Begriff des usque ad, Holl. z. B. jemand 
tot (bis) aan zyn huis geleiden, einen bis an ſein Haus begleiten; 
tot hoe lang bis wie lang? Alſo tot jedenfalls zu toe zu, ge— 
ſchloſſen, d. i. zugemacht; obendrein, dazu; ferner te (zu), z. B. 
te grond gaan zu Grund gehen, te mitdag zu Mittage, te 
veel zu viel (zu dem Viel alſo noch ein Maaß, mehr als nöthig), 
und ich weiß nicht, ob verdoppelt, oder das zweite t pronominal 
(vgl. zu dem, dazu). Ahd. bi- z, Wangerogiſch best, unſer jetziges 
bi-s (s ſt. fs) iſt alſo aus bi (bei) und 21 (zu) gebildet, will 
man nicht darin Ahd. bi daz ſehen. Nach Graff III. 232. zeigt 
es ſich übrigens erſt beim Uebergange des Ahd. ins Mhd. Z. B. 
biz zu deme wazere (usque ad aquam), alſo mit zweimaligem 
zu (ad), falls biz ſchon eben dieſe Präp. in ſich enthält. — Ich 
glaube nun, dieſe Beiſpiele kommen mir bei Erklärung von Goth. 
Präp. und und Conj. unte Gabel. WB. S. 140. und Ahd. unz 
Graff J. 363. zu ſtatten. Und iſt eine Präp. 1. mit Acc. bis zu, 
zu, &og, @yoı, ue ſowohl nach zeitlicher als räumlicher Bes 
ſtimmung. 2. mit Dat.: um, für, rt; Mth. 5, 38. augo und 
augin (Auge um Auge). Unte Partikel, die ſtets (außer in For- 
meln, wie ni unte, 0% Gre) den Satz beginnt 1. von der Zeit 
a, bis, dcs, Ewg av, b, fo lauge als. 2. cauſal, a, deun, 740 
b, weil, daß, 611. Ahd. z. B. unzi zi grunte; unzi in euuin 
bis in Ewigkeit, unzan dara usque adhuc. Unzi daz bis daß, 
mit Indicativ. Merkwürdiger aber noch mit t auf der erſten Stufe 
der Lautverſchiebung in der Comp. unt-az, z. B. untaz dero 
marcha, usque ad terminos eorum, alſo wahrſch. um einer un— 
angenehmen Wiederholung des 2 (doch z. B. auch als Conj. unzaz 
er furliezi) zu entgehen. Sonſt auch mit anderen Präp. un zi 
an daz, unzi in, ja unz ze. Aus Allem dürfte nämlich nun⸗ 
mehr erhellen: in den Partikeln un- d, un-te, Ahd. un-zi, un-z, 
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Engl. unto (zu, an, bis an, alſo vielleicht on mit to, wie in⸗-to) 
u. ſ. f. haben wir hinten eine Präp. zu ſuchen, ziehe man nun at, 
az oder auch du, zi vor, für welches zweite ich mich entjcheiden 
möchte. In dem erſten Beſtandtheile ſcheint gleichfalls eine Präpo— 
ſition verſteckt, nur daß man Anſtand nimmt, ſie mit Beſtimmtheit 
zu bezeichnen. Wie in unter, und un- (Gr. @v-) halte ich das 
u darin an Stelle eines älteren a (alſo viell. unſer an) einge— 
ſchwärzt. — In Betreff des Goth. untha- und und- bloß bei 
Verben (nach Grimm II. 750. Agſ. odh) bin ich noch ſehr im 
Zweifel, ob dieſelben hieher zu bringen und überhaupt wie zu er— 
klären. Vgl. auch Key Prep. eve p. 28., der Agſ. odh unſerm 
Deutſchen ent- gleichſtellt. Goth. unthathliuhan entfliehen, 
dxgevyeıv. Aber undrinnan nicht etwa: entrinnen, ſondern &rzu- 
Haν zufallen, zu Theil werden, während andrinnan ſtreiten, 
eig. wider einander rennen. Und-redan beſorgen, verſchaffen, ge: 
währen (garedan Sorge tragen, toovosioheı). Undgreipan 
kaußavav, ovAlaußavav, truhaußaveohai, a αỹ ,, ay- 
yapsvaıy. — Das Schwed. aenda til bis zu, u. ſ. w., unſtrei⸗ 
tig als aenda, Ende, weil die Grenze ja wirklich ein abſchließen— 
des Ende, ein Bis dahin und nicht weiter, ausmacht. Auch Ital. 
fino a, infino a Diez Sprchl. II. 408., worin ebenfalls kinis 
ſteckt. Graff vergleicht daher fälſchlich für Ahd. unz das Sskr. 
ati, was ja eben umgekehrt Ueberſchreiten einer Grenze anzeigt, 
nicht bloß ein Heran an dieſelbe und Stehenbleiben vor ihr, ſodaß 
die Bewegung noch diesſeits aufhört. — Lat. be nus iſt eig. ein 
neutr. Acc. Erſtreckung (ſelbſt noch Strick) von etwas, mit Abl., 
oder auch, ſogar als von einem Subſt. abhängig, mit Genitiv, z. B. 
lumborum tenus, bis an die Lenden. Aus tenere im Sinne des 
Erreichens, z. B. regionem, des ſich Erſtreckens (Teivo), und 
391. z. B. Omnes rivos, qui ad mare pertinebant Cael., deſſen 
per das ſchießliche Berühren (hindurch) anzeigt. Auch Sskr. A 
im Sinne von Bis regiert den Abl. (alſo ein Woher), indem man 
rückläufig vom Ende nach dem Anfange hin rechnet. Etwa daher 
Preuß. er bis? Leth. lihds praep. bis; Adv. mit, zugleich; alſo 
eig. der Schluß des Einen zuſammentreffend mit der Grenze eines 
Zweiten, damit gleich. Brit. hit (longitudo, praep. usque ad) 
mithin: eine Linie der ganzen Länge nach, d. h. alſo bis zu Ende, 
z. B. het ir hebauc mein bis zum Falkenſtein. Auch bet aus 
der Formel pe hit (qua longitudine), alſo völlig verſchieden von 

anger. be-t ſ. ob. Usque a und usque ad (eig. in Einem fort von 
an, oder zu), obſchon nicht aus unus, ſondern mit usquam glei 
cher Bildung. Nämlich, mit Verluſt des Gutt., zu quisque (vgl. 
quinto quoque palo, anno dg.) wie dies zu quis quam; allein wahrſch. 
aus einer Form, wie ubique (überall, an jedem Orte), nur mit 
8, wovor b ſchwand (vgl. sus-que jt. subs, subs- cus). Alſo 
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usque an jedem Punkte der Linie bis zu Ende. Qus que trotz 
ſeines kurzen o wahrſch. „und dazu (quö) auch.“ — Ax, utzoi, 
und länger @yoıs, ueyoıs, wie Zwois, de (dies etwa gekürzt ft. 
4% mit Mühe und Anſtrengung, frz. à peine; wie mods ft. 
modò 2), & ν u. /a@4ı Ahrens Dor. p. 53. Die Erklärungen: „bis 
zur Spitze hin“ und „der ganzen Länge nach,“ aus & und 
wezoos ſcheinen, auch wollte man hiebei die aſpirirende Kraft des 
6 geltend machen, doch ſchon aus dem Grunde fehlzugehen, weil allem 
Vermuthen nach den beiden Wörtern derſelbe Wurzelkörper zu Grun— 
de liegt, nur mit anderem Präfix. Sollte nun dieſer nicht 7801 (oder 
in der ſigmatiſchen Form umgeſtelltes zeooı) fein können, nach Ana⸗ 
logie von &v zeigt, &v yeooıv in der Hand, in den Händen, d. h. 
in der Gewalt? Es hieße alſo: ſo nahe, daß man es mit Händen 
greifen kann (vgl. cominus). In néxois (jo wie in dem vorn doch 
wahrſch. gleichen νn ſuchte ich aber were, z. B. erd zs00L 
(unter den Händen), indem 7 fallen gelaſſen wäre. t enthielte 
aber, freilich wohl nicht das im Griech. kaum nachweisbare Sskr. 3 
(bis), indeß nicht unglaublich das athroiſtiſche & (Sskr. sa), das 
auch in zu liegt. Meopa mit apn Berührung? 

3. Unter dieſer Rubrik werde ich behandeln: Erſtens Präpo⸗ 
ſitionen. Zweitens andre Partikeln etymologiſch verwandter, al— 
lein ſonſt davon abweichender Art. 

Alſo Präpoſitionen: a. Anu. 1. Adv. a, hinterher (örtlich) 
b, ſpäter, darauf; hierauf, nun; wiederum; ferner, dann, 
und. 2. Präp. mit Ace, Gen., Abl., weſentlich durch Lat. polt 
(hinter, nach) und lecundum (gemäß, nach Art, entſprechend) 
erſchöpft. S. Petersb. WB. Anupadam ſtep by ftep. Upon 
the foot. Following. Anudinam Daily. Anvaham Tag für 
Tag, alſo ein Hintereinander der Zeit. Anädinaàham Tag für 
Tag; an auf einander folgenden Tagen. Zu any-and. Anugä- 
min nachgehend, folgend; Begleiter. Anuloma nach dem Haar: 
wuchs (Ggſ. pratiloma), nach dem Strich, in natürlicher Richtung 
ſich bewegend. Anuküla dem Ufer entlang ſich bewegend, daher 
günſtig, vom Winde u. ſ. w. Anurüpa der Form entſprechend, 
ähnlich. Anupräsa Gleichſetzen von Lauten, Alliteration. Anu— 
karan'a Nachahmung, eig. das Nachthun. Oft vom Nachgeben, 
Geſtatten, Folgen in moraliſchem Betracht. Z. B. anugati das 
Nachgehen, Folgen; Einwilligung (Jemandes Wunſche nachfom- 
men). Anumati Einwilligung; Zuneigung, Gunſt, Gnade (dem 
Wunſche eines Andern gemäß — man d. i. denken). Sonſt von 
gleicher Wurzel auch anumana Schluß, Schlußfolgerung, alſo aus 
einer Gedankenreihe fließendes Ergebniß. VAcänuga Jemandes Wil⸗ 
len folgend, gehorchend; tatvänuga der Wahrheit nachgehend. 
Anuda nächgalg, von da, geben, alſo wie im Deutſchen. Auch 
anug' ha f. An order or command 2. Assent, d. h. ſeinen Willen 
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zu erkennen (Sskr. gn = gnoscere) geben, dem der Andere 
nachleben ſoll oder darf. Viell. Gr. % Befehl, Ermahnung. 
Das Fallenlaſſen des Naſals hinter 7 aus Wohllautsgründen (weil 
ſchon einer voraufgeht) machte am wenigſten Schwierigkeit. Eher 
die größere Aehnlichkeit mit eyoyr Führung (e ν mit o als 
Umlaut), evayoyı im Sinne der Erziehung, als eine Anleitung 
oder ein befehlshaberiſches Anführen. Das u von anu müßte ganz 
geſchwunden ſein, denn durch Omega wird es nie vertreten, ſondern 
durch v. Kaum doch mit %. — Möglicher Weiſe eu ſehr, 
aus en, (Sfr. api) mit anu. Vgl. auch iravo. Die Erklärung 
aus evt (ganz) paßt nicht, weil fie den Mangel des 1 unbegreif⸗ 
lich läßt. Eher noch Lat. penus nach Decl. IV. alſo etwa: in 
Vorrath, in Menge. Aravvw (ganz vollenden) und Eravvo ſtrei— 
fen an; allein avvo, avo, avirw find dem Begriffe nach kaum 
mit Sskr. anv-i nachgehen, anv-iti Nachfolge, in Einklaug zu 
bringen. — Zend Compp., wie anulchti Langage conforme A. 
Burn. I. p. 441. Im Sskr. anükti von vas, Nacherwähnung, 
wiederholte Erwähnung; Veda-Studium. — Viell. hieher Lith. 
anukas Enkel, wo nicht zu unſerm enkel (talus), — da Ver⸗ 
wandtſchaften im Deutſchen nach den Gliedmaßen geordnet zu wer⸗ 
den pflegen (ſ. Grimm Rechtsalt.); — oder mehr interjectionell (weß⸗ 
halb auch annunnas). Zwar Sskr. anuka 1. hinter Etwas her, 
begierig. 2. abhängig, hat andere Begriffswendungen erfahren. 
Allein anu-g’a iſt: nachgeboren, der jüngere, z. B. der jüngere 
Bruder; vgl. die verwandten venyevıg, veoysvng, &rteyevns, 
Preuß. naunagimton neugeboren. 

Höfer weiſt Prakritdial. S. 22. 27. unter anderen Aphäreſen 
im Prakrit auch die von nu nach ſt. Sskr. anu. Wir haben daher 
von Seiten des Lautes gute Entſchuldigung, an dieſer Stelle eine 
Menge von Partikeln der zeitlichen Nachfolge oder Gegenwart, der 
Folgerung (alſo eines Nach- und Auseinander) u. ſ. w. einzuſchal⸗ 
ten, welche vorn einen Vokal vermiſſen laſſen. Vor allen Dingen 
aber ſchicken wir ein aus anu entſprungenes Ad j. voraus, das 
zwar meiſt als auf die Zeit bezogen, indeß auch in räumliche 
Nachfolge hineinſpielend gefunden wird. 

Wir meinen das vielverbreitete alte Wort S. näya (novus), 
das, aus gunirtem u, d. h. 6, vor dem Ableitungsſuffix -a zu av 
verbreitert, in regelrechter Weiſe gebildet worden und demnach buch⸗ 
ſtäblich: nachherig, nachfolgend, beſagen will. Das Neueſte iſt 
immer ein Späteres, Jüngeres und relativ Letztes. Daher z. B. 
von einer Neuvermählten: navavärikdä, navaphalikd, nava- 
badhü, navodhä, d. i. veoyauery. Navayauvand (neu und 
jung) A young woman. Navachatra A ftudent, a novice. 
Navadala The new leaf of a lotus 2. Any young leaf. Na- 
vapalla va A new shoot or sprout. Navani, Fresh butter. 
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Navaraktaka A newly dyed garment. Navavastra New cloth. 
Navämbara New and unbleached cloth. Navasütikä A milch 
co 2. A woman recently delivered. Naväha A new day. 
Navikrta. Done or made anew; navibhüta Renewed, revi- 
ved. — Z. nava, naba. Perſ. (93 (nu, naw), kurd. nu (nuovo, 
recente), Oſſ. neyag od. neyak, noog neu Adj. u. Adv. Neyag 
chabar neue Nachricht, Neuigkeit, Sskr. navya. Newness, novelty: 
Digoriſch navajej eig. Abl. Sg. von neuem wieder. Sjögren 
Oſſ. Stud. S. 12. Vgl. Ill. novak Neuling. — Lat. növus 
neu, nicht alt, jung, erſt vor Kurzem gemacht, geſchehen, dgl. 
No vissimus der äußerſte, letzte, ins Oertliche ſich verlierend, z. B. 
novissimum agmen, Nachtrab, Sskr. anu-bala. Meritum 
quidem novissima exempla Mithridaten, die äußerſte, höchſte, 
Strafe, d. i. die Todesſtrafe. Adv. nove, noviter auf neue 
Art, ungewöhnlich. Aber novissime 1. neulich, letzthin, 
vor Kurzem. 2. in der Reihenfolge (alſo wie das anu im Sskr. 
oft), zuletzt, endlich. Dazu noverca (als nochmalige Mutter) 
von einer Form = verpog, mit gutt. Suff. wie juven- ca (unfer 
jun-g). Im Ser. dafür vi-mätr glſ. zweite Mutter, von vi- 
aus dem Zahlworte dvi; und fo auch Lat. vitricus (Ebel KZ. 
V. 238.) vom iterativen Deutſchen wieder u. §eureçogs. Mater- 
tera Tante, allerdings glſ. mater altera wie Sskr. itara der 
Andere, Lat. i-terum. Aehnlich verusoe, und wahrſch. contrah. 
veioa, Unterleib, von verog, mit derſelben Bildung hinten (ao -ı«) 
als Ereipax neben srcon (viell. ſogar Ersoos). D. h. pars infima 
corporis, aber darum doch kaum zu Zvegos (f. ni) u. ſ. w. Ans 
ders navatara der Bauch, der noch nichts genoſſen. Benfey Gl. 
Uebrigens etwa auch vorov Rücken als hinterſte Theil, etwa zu 
veatog, vn eine Form mit oc (vgl. og) vorausſetzend. 
Vgl. Lat. dorsum und deorsum, alſo wohl die abgekehrte Seite. 
Sskr. anüka (aus anu + and) Rückgrath, insb. deſſen oberer 
Theil, indeß angeblich als: eine gerade fortlaufende Richtung ein— 
haltend. — Mos (mit Ausfall von Dig.), neu, friſch, auch (von 
Belebtem) jung, wie umgekehrt junger Wein, jüngſtes (letztes) Ge⸗ 
richt. Necœrog, velcrog der letzte, äußerſte, im Raum, erſt ſpäter 
auch von der Zeit. Weck Novale. MNovunvia Zeit des Neumonds. 
Die Form veios erklärt ſich aus Sskr. nav-ya New, recent, 
young etc. (wie an-ya alius, aus ana ille), Lith. naujas, z. B. 
métas Neujahr, ils naujo (aufs Neue, von Neuem, wie Lat. de- 
nuo), naujikas, aber auch ohne j (viell. aus Poln. nowotny) 
nawatnas Neuling. Auch Goth. niujis 1. neu u. ſ. w. xauvog 
2. jung. Ana- niujan erneuern S avaveodv. Niujitha Neuheit 
vgl. S. navatä f. Novelty, und Lat. ju venta, rückſ. des Suff. — 
Preuß. mit naſalem Suff. nau- ns neu, wie Sskr. nav-ina. Etwa 
dazu Lat. nuncius qui nova affert (iveyuch), oder mit ? — 
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Slaw. z. B. Ill. nov, neu, novina Neuigkeit, novi milee Neu- 
mond (novilunio). — Auch das Wort in Keltiſchen Sprachen z. B. 
Noviodunum Mithr. II. 65. Zeuß S. 68. Ebenfalls mit neuem 
Zuſatze S. 765.: Armor. vet. Lis nowid i. e. Curia nova, 
armor. rec. newez, cambr. newydd, Gael. nuadh. Viell. 
gleicher Art, als Sskr. nüta, aber auch nütna, nütana New 
cet. nach Analogie von idanintana cet. Bopp Gr. er. p. 276, 
worin nü- noch kürzere Form iſt. Brit. neguyt (recens) p. 150, 
plueu negued (nova parochia) ft. w 156., etwa nach Weiſe von 
Agſ. nig-cuma, niv-cuma (novitius). Vgl. Familienn. S. 75. — 
(Auch, nach Einigen, hieher Neun als die Zahl nach den beiden 
Händen, unter Weglaſſen der Daumen.) 

Daher nun Zeitpartikeln, wie denuo, dx veov, &x viag 
(ut ceg), ede, nü-per (wie parumper; paullisper, d. h. wohl 
mit einem Compar. auf is ſt. ius, vgl. magis, pris-cus) und aus 
kürzerer Form ſelbſt verm. das Verbum nutrire für veoroogpeiv, 
etwa mit einem Anverwandten von 1/08 hinten. Ferner etiam- 
num und nunc, wie etiamtum, tum, tunc, hunc, als ein wahrſch. 
neutraler Acc., d. i. in der unmittelbaren Gegenwart, als allerjüng⸗ 
ſten Zeit. So auch vö-v (etwa redupl., oder nach Analogie von 
11 ˙οο⁹ male, Acc. unter Ergänzung von xoovov?) ohne Vokal⸗ 
increment, wie 9, Veto jüngſt, novissime. Noch ſehr ähnlich 
z. B. II. 9, 105. maicı 70 kr al vüv, aber 523. „% % — 
Perſ. nu Novus, Nuper. Kurd. nuk (etwa mit Perf. keh?) 
Adesso, allora, ora, per ora. Garz. p. 52. u. p. 126.: Da capo 
di nuovo principiare — Nü cekem [ich mache], sö fa verbo. — 
Ahd. itniuues (vorn mit it, wieder) denuo; niwanes (nuper), 
nuu (mox) Graff II. 1113. — Nov (zu vu gekürzt, auch vor-i) 
bringt auch Hartung, Partikeln IL 23 fg., wie ich, mit novum in 
Verbindung. Ihm zufolge „bezeichnet es aber die Gegenwart als 
Dauer, und zwar die abſolute, nicht die relative. Durch dieſe 
zwei Punkte unterſcheidet ſich die Partikel von 7% Darum ſagt 
man z. B. % d avdownor, nicht od Ndn, [Qui nunc sunt. 
Weil 1d die abſolute Gegenwart bezeichnet, jo kann es nicht in 
der Erzählung des Vergangenen oder Verkündigung des Zukünftigen 
angewendet werden, worin es mit der Lat. Partikel übereinkommt, 
aber von der Deutſchen abweicht. Dieß hindert aber nicht, daß 
daſſelbe mit Präteritis, die nämlich den Sinn des Perfects haben, 
und mit Fut. verbunden werden kann. — Gleichwie alle übrigen 
Zeitpartikeln alſo wird natürlich auch dy auf Umſtände und Be⸗ 
dingung übergetragen. V5 o nun aber, jo aber. Dann beim 
Imp. z. B. Ariſt. Fried. 513. 4% vür, aye .“ Vgl. eben jo 
dsdoo , und Lat. nunc age, oder age mit den Zeitpart. dum, 
jam. Illyr. nu nun wohlan. (Nu jose vielmehr, jose auch, 

ebenfalls). Ferner Ahd. si-nu, si- no, (ſieh nun) Eece, en; laz 
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nu Sine modo u. ſ. w. Graff II. 977. „Drittens beim Fort⸗ 
fahren oder Anreihen“, alſo wie die Aufeinanderfolge in Sskr. anu. 
„Abſchwächung in der metaphor. Bedeutung, z. B. uevvwv, roivun.“ 

Nu im Sskr. nach Willon 1. A particle of interrogation *) 
2. of reflexion 3. of doubt (alſo Ueberlegung, Zweifel, Frage). 
J. of contempt (was man mit zweifelhaften, mißtrauendem Auge 
betrachtet) 5. of pretence. 6. of discrimination. 7. of respect. 
S. A particle implying cause or motive: (what, but, how, hum, 
or, either etc. will in general express it). Eben fo na-nu 
(vorn mit Neg.) 1. A particle of interrogation (how, what). Vgl. 
einigermaßen Lat. non ne, was jedoch der Bildung nach, aus nön 
(ne- oenum und - me?) bedeutend abweicht. 2. OF affırmation (cer- 
tainly). 3. Of assent. 4. A consolatory and kind expression. 
5. A vocative particle (ho, hola), or one implying kindness 
(pray, good friend., etc.) 6. An inceptive particle (eben fo noch 
mit -Ca, Lat. -que: nanu-Ca), implying doubt or dissent (may 
be, but, on the other hand) 7. A responsive particle. S. A par- 
ticle of reproach. Kinnu (kim what? + nu) 1. A part. of 
interrogation (what?) 2. Doubt (how, what?) 3. Comparison 
(thus, as, like, how much less) 4. Conjunction (again, further). 
5. Place, location, and 6. Agency. Begreiflicher Weiſe Angaben, 
die ohne nähere Beſtimmung und ohne Beiſpiele in das Weſen und 
die chamäleontiſchen Anwendungen dieſer Partikeln nur äußerſt trü— 
bes Licht fallen laſſen. — Beſtimmteres bei Böhtl. Chreft. p. 413. 
Weber Väjasaneya -S. I. 14. 55. u. Benfey Gl., welcher Letzte ſowohl 
nu als nu nachweiſt, und es, fo bei der Aufforderung, dem Griech. 
vo gleichſtellt, z. B. als nu kam = vV zer. Böhtlingk: „Die Bed. 
von nu iſt demnach „jetzt“; vgl. vv, , dy, nunc, nun, Ruſſ. 
nünje. Mit nu „ſonſt, ehemals“ in dem erſten von Jaska an— 
geführten Beiſpiele kann unſer „neulich“ verglichen werden. Von 


*) Darum aber doch ohne alle Beziehung zu Lat. num. Dies nämlich 
als eine verneinende Antwort vorausſetzend, enthält nicht das temporale 
num in etiamnum, ſondern ganz das vordere Element von nun- 
quam, d. h. ne (mehr Neg. als Frage- Part.) mit um, was nur an⸗ 
dere Form für quum (jedoch indefinit, zu irgend einer Zeit, mit lb: 
fall des qu, wie in ubi, uti u. ſ. w.) fein kann, und nicht unum. 
Fälſchlich ſtellt die Philologie in etymologiſcher Rückſicht damit % zus 
ſammen. Denn dieſes aus % und , o/ gebildet, enthält zwei ganz 
verſchiedene Part., un = ©. ma, und our, was nach meiner Meinung 
aus dem Partieipium 20” (nur in der Contraction mit Verlegung des 
Acuts nach vorn) entſtand. Es wäre ein abſolutes Partieip, = quae 
cum ita sint (bei ſolchem Verhalten), mittelſt deſſen man weiter fol— 
get, Vgl. or, da es erlaubt iſt, freiſtand u. ſ. w. — Grimm III. 
49. bringt fälſchlich das fragende Lat. n-um zum Deutſchen nu, nu, 
obſchon dies auch in Fragwörtern (in unn, disiunü) vorkommt „das 
ſich wiederum mit dem fragenden na [vgl. Lat. an, -ne?] berührt und 
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urſpr. Pron. geweſen fein muß“ u. ſ. w. 
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nu ſtammt nüta u. |. w. (ſ. ob.), nava, navyans (Lassen Anth. 
S. 99. Z. 5.) u. naviyans (XII. II.). Anu „ſpäter, nach“ 
ſcheint das a priv. zu enthalten.“ Dieſen Schlußſatz jedoch kann 
ich nicht zu meinem Eigenthum machen. Weber erklärt nu als 
ftatim, cito = S. xipram; nünu (alſo redupl.) aber eitissime, 
und fügt bei: Vocem puto ex onomatopoeia ortam, ita ut propria 
ejus sit „incitandi ſtimulandique“ significatio. Cf. nud. Ich 
will ungefragt fein laſſen, ob nicht nud (ſtoßen = tud, Lat. tun- 
do) etwa in anu + dä zerfalle: mit jener onomatopoetiſchen Faſ⸗ 
ſung jedoch reicht man nicht weit. Ohnehin iſt es ja genug, fordere 
ich Jemanden auf, etwas nun, d. h. im Augenblick zu thun, im 
Nu (ohne Zögerung) dran zu gehen. — Iſt nun hiemit ein tieferer 
Bezug von nu mit na va und ana erkannt: jo dürfen wir auch 
noch nünam*) hinzunehmen, das eine accuſ. Herleitung davon zu 
fein ſcheint (vgl. oben Preuß. nauns, neu,) mittelſt eines Suff. 
-na (vgl. z. B. sa- na, s anat, vi- na). Es bedeutet nämlich 
maintenant (Regnier I. 142.), bei Benfey: „jetzt“ (idänim, wohl 
fem. Ace. einer Herleitung, worin ich eine mit tada analoge Bil- 
dung aus dem Pron. i ſuche) und (dies wahrſch. erſt in ſecundärer 
Bed.) „ſicherlich“. Bei Willon: 1. Certainly, assuredly 2. A 
particle of doubt or deliberation. 3. A reminiscant particle. 4. An 
expletive. Vgl. auch Lettiſch nu nu, nu -pat eben jetzt, als part. 
jur. aber nu-dée bei Gott, wahrhaftig! wahrſch. Vokativ von 
deews Gott (dehl Deewa um Gotteswillen). Nulle nu erſt, 
allererſt. Lith. bei Neſſelm.: „Nu Adv. jetzt, nun, gegenwär⸗ 
tig. Wiederholt wird es als Interj. der Ermunterung gebraucht: 
Nu nu, nun denn, wohlan! Nu-ze, nü-gi (mit einem Zu⸗ 
ſatze S 5e) eben fo. Nulli, nunay nun, jetzt. — Böhm. nu, 
Interj. nu, nun. Dagegen nyn) Adv. nun, nunmehr, jetzt. Auch 
demin. (glſ. den Augenblick noch weiter theilend und verkleinernd) 
nyncko jetzt, do nyncka, bis jetzt. Poln. nu interj. nu! Nu- 
ze! nu-ze! Nu! nu! mach' doch. Und daher Verba, wie nukac' 
na kogo, auf Jemanden immer nu! nu! rufen. Przynukac 
zwingen durch Zuruf, treiben. Iſt auch etwa Ahd. anazjan (an- 
reizen) Graff I. 338. rein präpoſitional (mit demſelben Ableitungs- 
ſuff. als: dutzen, ächzen u. ſ. w.)? — Ahd. nu-du und nu-du-nu 
(mit dem Du der Anrede) Eia, militum properantium clamor. 


*) Die Erklärung Rückerts bei Hartung Part. II. 95. aus nu + unam 
(num minus), indem es eine halbfragende Betheuerung, wie Juno 
ſein ſoll, oder gar die des Letzteren „bei dieſer großen Uebereinſtimmung 
mit nempe glſ. aus S. nö [d. i. na + Part. u] und näma (no- 
men), fann ich nur für unbegründet halten. Wie ſollte man daraus die 
doch gewiß urſprünglichere Bedeutung von nünam = jetzt her 
leiten?! Und außerdem, trotz Cole, nempe, quisnam, welche Ge⸗ 
waltſamkeit! 5 ö 
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Gothiſch, altn. u. ſ. w. nu, Engl. now uu. ſ. w. Gabelentz WB. 
S. 134. Bei Ulfilas 1. Adv. nun, jetzt, vor [alfo, wo wir gegen- 
wärtig mit verm. gedoppelter Form nun gebrauchen]. Auch als 
Ueberſetzung von 5 aorı. In dieſer Bedeutung auch als No⸗ 
men: kram himma nu (ano r vor), wie bei uns im Nu. 
2. Uebergangs- und Folgerungspartikel, in welcher Bedeutung feine 
Stellung im Satze beſchränkter iſt. Nun, alfo, daher, o am 
häufigſten. Aber auch mehr einzeln für rowvv, do, dt, , 
ev yap. Nirgends aber, wie es ſcheint, für Griech. „u, was alſo 
etwa Hartungs Meinung in Betreff dieſes Wörtchens zu Gute 
käme. Nuh (mit uh), denn, in der Frage, ovv. Thannu, alſo, 
doc; in der Frage apa. Thannu nu de oh, doa uu, auch 
thannu than, alſo mit Wiederholung bald der einen bald der an— 
dern Partikel. (Etwa Preuß. teinu, nun, auch von einer Pronomi— 
nalform mit einem, aus ihm freilich nicht bekannten nu? Teinu 
töuls wahrſch. als reiner Germanismus —= nunmehr. Vgl. 
amplius, non amplius von Ausdehnung in der Zeit: länger, 
ferner). Nunu, daher, in prohibitiven Sätzen (und zwar ſtets 
zwiſchen Neg. u. Imp. geſetzt) o. Alſo gedoppelt, etwa wie bei 
uns: nü na! um Einhalt oder Einwand anzudeuten. — Weiteres 
Grimm III. 249. 282. Dief. G. WB. II. 119. — Althochd. 
Graff II. 979. z. B. conjunctionell: Hueo magut ir guot spreh- 
han nu ir so ubilo birut nun ihr ſo böſe ſeid, cum sitis mali. 
Hieher doch auch wohl nauh (Ert), ni nauh oder nauh — ni, noch 
nicht, oönο; Ahd. noh (Agſ. ftatt deſſen nu gyt), nu noh, noh 
nu (adhuc), aber nu nahun nuper, proxime (alſo unlängſt, noch 
in naher Zeit), Grimm fett III. 250. naüh (nicht näuh) an, be⸗ 
trachtet alſo u als Grundlaut mit vorgeſchobenem a (J. 50. Ausg. 3.). 
Wie iſt das aber von nuh etymologiſch verſchieden? Und wie, wenn 
es gleichwohl näuh wäre, und u zum Suff. hinübergezogen werden 
müßte? Dann gehörte es vielleicht gar nicht zu nu. Davon na⸗ 
türlich zu trennen das andere noh, Goth. nih (neque), das im 
zweiten Theile ſchwerlich zum Lateiniſchen nec als bloßer Kürzung 
von ne-que ſtimmt. Nach Graff etwa aus ni-ioh S. 980. 
Wir kehren jetzt zu Hartungs Meinung zurück, der n nicht 
als ein nach Form und Sinn ſchwächeres und abgeblaßtes vun, vor 
will gelten laſſen (Gr. Partikeln J. 29. 95 fg.), vielmehr es im 
Sinne eines doch wohl, ſollt' ich meinen, etymologiſch zu nam, 
nempe u. ſ. w. bringt, oder mit Grimm III. 759. an Negativ⸗ 
partikeln, wie Sskr. nö (d. i. jedoch nicht etwa gunirtes nu, ſon⸗ 
dern na mit der Expletiv⸗Partikel u) und Lat. non anſchmiegen will. 
Letzteres wird von Hartung mißdeutet. Die alte Form nenu mag 
das negative ne mit demſelben temporalen nu einſchließen, das ſich 
in na- dius tertius (nicht als Kürzung erſt aus nunc) vorfindet. 
Zuverläſſig aber iſt nzoͤn eig. n-oenum d. i. ne oinom (unum) 
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quidem, alſo urſprünglich ſtärker, wie nihil (ne hilum) z. B. mit 
moror, oder nicht, das nulla res bedeutet und früher unſerem 
Nichts entſprach. Eben jo Ngr. dev, nicht, als Kürzung aus Hell. 
oben (auch nicht Eins). Benutzen könnte man zu dem Zwecke et— 
wa Sskr. nu Sit für „nimmer“, nach Benfey Gl. wahrſch. für 
na nd Cit, wie Frz. pas, point du tout, obgleich alſo eig. poſi⸗ 
tiv: Schritt (passus), Punkt von Allem (gänzlich) bedeutend, 
doch häufig für ſich allein Verneinung ausdrücken. Dadurch wird 
aber nu keinesweges zu einer Verneinungspartikel, wenngleich oft 
die Ironie eine Bejahung im entgegengeſetzten (d. h. vernei⸗ 
nenden) Sinne meint und verſtanden wiſſen will. Möglich, daß 
ſich die Reihe der Privativ- und Negations-Partikeln ( — Lat. 
in-, ne- u. ſ. w.) auf einer Seite mit Sskr. anu, nava, nu, Gr. 
vov, vv uU. |. w. auf der anderen, berühre. Von Seiten des Be— 
griffs könnten beide immer nur durch ziemlich entlegene und wun⸗ 
derſame Pfade der Gedankenverſchlingung mit einander verknüpft 
ſein. Davon nachher. Es liegt aber am Tage, daß man die For: 
men mit u, v, alſo auch vd mit der Familie des Sskr. anu enger 
zuſammenhalten zu müſſen, ernſtlich Grund habe. Die Form iſt 
hier weſentlich mit, wenn auch nicht allein, entſcheidend. Wie ſtark 
ſich auch Hartung gegen Zuſammenhalten von vu mit vor, vor 
(vgl. auch uerafv aus nerd u. Sy) ausſpreche: ich muß bei dies 
ſer Anſicht, obſchon er „darum Niemand beneiden will“, nichts de— 
ſto weniger ſtandhaft beharren. Entſpricht z. B. Sskr. kin-nu 
(„verſtärktes Fragewort“, kin nu khalu „woher doch“ Böhtl. 
WB. II. 287.) allerdings dem Griech. ze n, z. B. II. c, 414: 
’2 wo, Texvov duov, Ti vv 0 Erospov xrhs;, wie kann dann 
von einer etymologiſchen Verbindung dieſer Partikeln mit dem fol— 
genden nam in quisnam, nempe u. ſ. w. noch irgend die Rede 
ſein, zumal wenn man dieſe, was auch noch angezweifelt werden 
könnte, zu Sskr. naman (nomen) ſtellt? Näma I. nomine 2. par- 
tic. interr. z. B. nanu näma Bopp Gl. p. 193. ed. 2. ſteht al⸗ 
jo ausdrücklich noch bei na-nu (ſ. ob.), und daß nama ſich zu nu 
verkürzt haben ſollte, iſt für das Sskr. ſchlechthin unmöglich. Griech. 
vv aber von Sskr., Germ. und Slaw. nu zit trennen, iſt gar kein 
haltbarer Grund vorhanden. Auch z. B. Nu ka tad Wie denn 
ſonſt (nicht)? als häufige bejahende Antwort bei den Letten. Heſſelb. 
§. 328. Sskr. Nanu gatchami bhö: Darf ich nicht vielleicht 
gehen, Herr? Böhtl. Acc. S. 42. Alſo dem Gebrauche nach unge— 
fähr Lat. non- ne, das indeß (non ne oenum und ne) kein 
nu einſchließt. Aber ſiehe Ahd. ninu mih? Mene? aber auch 
inu, Num? eno Numquid, non- ne? Graff I: 300. 

Der Gang, den unſere Wörter in begrifflicher Beziehung ge— 
nommen haben möchten, iſt ungefähr derſelbe, welchen man laut 
Petersb. WB. in anv-aya, einer Bildung aus anu mit i (gehen), 
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auch wahrnimmt. Es bedeutet nämlich dies Wort 1. Nachtritt, 
Nachfolge 2. Nachkommenſchaft. Alſo räumliches und zeit⸗ 
liches Hinter- und Nacheinander, wie z. B. anupürvagas der 
Ordnung (buchſt. dem Erſten) nach. Sodann 3. Verbindung, 
das Verbundenſein oder Verbundenwerden. 4. Den na⸗ 
türlichen Zuſammenhang der Dinge. 5. Die logiſche Ver⸗ 
bin dung eines Wortes mit einem andern im Satze 
und die auf die Nachweiſung derſelben gerichtete 
Thätigkeit. — Ueberall kann der menſchliche Geiſt eine Reih en⸗ 
folge zwiſchen den Dingen im Raume, und zeitlicher Seits zwi⸗ 
ſchen allen Erſcheinungen und inneren wie äußeren Wahrnehmungen 
entweder wirklich beobachten oder auch nur kraft ſeiner Freiheit im 
Geiſte ſelber vollziehen. In dem unendlichen Zeitverfluſſe aber iſt 
jedes Moment, das ich herausgreife, alſobald mit einem Vorher 
und Nachher behaftet, welche beide es aber durchſchneidet und aus— 
einanderhält. Das giebt ein Nun, welches aber weit entfernt iſt, 
immer nur mit dem jedesmaligen Zeitmomente der Gegenwart zu— 
ſammenzufallen und eins zu ſein, welchen der Sprecher mit ſei— 
nem Denken, Sprechen, Handeln erfüllt und einnimmt. Es iſt 
vielmehr jederlei Gegenwart, die eine ſolche entweder einmal war 
oder es erſt inskünftige ſein wird. Daher z. B. das abtrennende 
nunc-nune (bald — bald) bei verſchiedenartigem Thun innerhalb 
eines Zeitraumes, wie Nunc huc, nunc illuc curro. Auf das 
Eine folgt ein Anderes. Will man ſich darob verwundern, wenn 
aus dieſem Grunde Nun ſehr oft den Uebergang von einem ab— 
gethanen Gedanken zu einem neuen anzeigt, der erſterem indeß 
angereiht werden ſoll? Oder, daß, weil die Wirkung, die aus der 
Urſache fließt, im Cauſalzuſammenhange das Spätere iſt, auch ein 
folgerndes und cauſales Nun ſich ſehr oft in den Sprachen Gel— 
tung verſchafft, wie überhaupt viele Cauſalpartikeln 6. B. weil) 
Bezeichnungen zeitlicher Verhältniſſe abgeborgt ſind? Auch die 
Angemeſſenheit, die Gemäßheit (beides vom Meſſen, als deſ⸗ 
ſen Ergebniß ſich paſſendes Entſprechen herausſtellte,), welche ſchon 
im Sskr. anu (secundum) liegt, kann ſich ungezwungen dem Nun 
mittheilen. Z. B. nanusl'heya Improper, unusual, not right 
or customary aus na nicht, anu u. fthä (ſtehen, vgl. z. B. Ein 
Kleid ſteht mir, zuſtehendes Recht, der Anſtand). Dann als 
Uebereinſtimmung in unſerm ähnlich, bei Otfried analichi (si- 
militudo) u. ſ. w. mit demſelben Elemente als g-leich Graff Präpp. 
S.69. "Avaioyog theilt mit ähnlich nur in der Vorderſylbe die 
verwandte Partikel, während es ſonſt verſchieden iſt. Wahrſch. nicht 
von avaltyo (eines mit dem andern, glſ. der Reihe nach, . 
aufleſend vergleichen), ſondern von 76% (ratio), glſ. an dem 76 
„os hin, alſo einer Regel folgend, einem Verhältniſſe gemäß. Es 
ſind aber die Gedankenübergänge oft fo leiſe und begrifflich ſo man⸗ 
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nichfaltiger Art, daß ein Wort, wie vd, was natürlich gegen das 
auch ſchon abgeſchwächte 1 oder gar erſt gegen das vollwichtige 
v (über deſſen Bildung |. ob.) unendlich an Schwere abſticht, fait 
nur noch einem ſeelenvollen Hauche gleichkommt, der (wie vielen 
Partikeln) zwar noch dem feineren Gefühle, ſchwer oder kaum dem 
Begriffe, zugänglich bleibt. Eben deßhalb aber auch verlieren ſich 
derartige Wort » Imponderabilien vom flüchtigſten Charakter ſehr oft 
ſchon, zumal bei verſchiedener Accentuirung und fonftiger Modulation 
durch die Stimme, in das Gebiet von Interjectionen, die, z. B. oh, 
ach, zum Ausdrucke ſehr entgegengeſetzter Gefühle und Seelen— 
ſtimmungen (Freud' und Leid, Verwunderung) werden können, je 
nach ihrer verſchiedenartigen Hervorbringung bei und trotz (im We— 
ſentlichen) gleichem Klange. So erregt es nun kein Bedenken, wenn 
vo z. B. bei affectvolleren Satzformen, wie Imperativen, Fra 
gen u. ſ. w. in faſt nicht mehr bezeichenbare Bahnen ſich verläuft, 
welche mit der Zeitpartikel nun kaum noch vermittelt ſcheinen. Da— 
bei darf aber auch nicht vergeſſen werden: nun iſt, ſchon ſeines 
größeren Lautumfanges wegen, viel zu ſchwerfällig, um es (eher nu) 
mit dem leicht beſchwingteren im raſchen Gedankenfluge aufneh- 
men zu können. Aber meint denn Hartung, fein bleiernes näma 
(Name) falle weniger ins Gewicht, als nun, d, zu welchem er 
dem vd jeden Zugang abſchneiden möchte? 

b. An im Deutſchen. Wir haben bereits oben unter ati eine 
Präp. anti, vr“, Lat. ante u. ſ. w. als mit letzterer comp. ken⸗ 
nen lernen, worin daſſelbe Element ſteckt, dem wir hier begegnen. 
Indem der Vokal u ſchon eine größere Beſtimmtheit anzuzeigen 
pflegt, als das allgemeinere und deßhalb auch farbloſere a, möchte 
auch wohl diejenige Präpoſitionalform, zu welcher wir jetzt kommen, 
da ſie, wo überhaupt, hinter dem Naſale ein a zeigt, noch älteren 
Urſprungs fein als ſelbſt anu. Letzteres, überzeugten wir uns, geht 
in der Ordnung einer Reihe jedesmal auf ein ſpäter und hinter 
anderen kommendes Glied. In dem anti herrſchte bald die An- 
ſchauung eines Gegenüber, eines Voreinander, oft ſogar nur 
bloßer Nähe vor. In dem Germaniſchen an überwiegt die Vor⸗ 
ſtellung von Berührung, Dranhaften, als einer unmittelbaren 
Nähe ohne merklichen Zwiſchenraum. Zuweilen ein Anhalte— 
punkt für eine voraufgegangene Bewegung. Daher z. B. Anſtand 
nehmen, Lat. haesitare d. i. feſtſtecken, ſtocken (eig. hangen blei⸗ 
ben). Auf dem Anſtande, wo man dem Wilde ſtehend auf— 
lauert. Wie ganz anders aber wieder: mit Anſtand und Wür— 
de? Dieſe Wendung iſt hergenommen vom eng Anſchließenden, da— 
her Paſſenden und gut Stehenden, und bildet alſo den Gegenſatz 
5 55 Zeuge, was als zu weit um die Glieder ſchlottert und 
abſteht. 

Es wird aber zweckmäßig ſein, zuvor uns von einem Prono⸗ 
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minalſtamme näher zu unterrichten, der, wie es allen Anſchein hat, 
unſeren gegenwärtigen Präpoſitionen, ſowie ferner (ſ. nachher) meh⸗ 
reren Verneinungspartikeln zum Grunde liegt. Im Sskr. kommt 
ein, von den Grammatikern unter id-am (id) Bopp Gr. crit. r. 
270. geſtellter Pronominalſtamm ana vor, welcher jedoch nur einige 
oblique Caſus aus ſich bildet, ohne eine ihm angehörige Nominativ⸗ 
form. Ob dieſer ſelber wieder eine Weiterbildung ſei aus dem noch 
kürzeren Stamme a mittelſt eines Suff., wie in &xeivog, Preuß. 
tans (er), tannà (fie) von Sskr. ta (76), alſo ähnlich wie T77- vos, 
braucht von uns hier nicht zur Entſcheidung gebracht zu werden. 
Dieſer Stamm, im Zend auch ana, bezeichnet aber, nach ſtrengerer 
Faſſung, wahrſcheinlich Jener, alſo das Entfernte, Dortige. Nicht 
nur erklärt ſich dann erſt genügend Entſtehen der Wörter für das 
Andere aus ihm, ſondern auch in mehreren Sprachen kommt es 
ausdrücklich in genanntem Sinne vor. So am getreueſten Lith. 
anas, ana jener, e (Lett. winloh, winna, er fie, jener, e; — ich 
weiß nicht, ob dem gleich etwa unter Entwickelung von w aus Sl. 
on, Lauſitz. woni, a, o Hauptmann Gr. S. 184.). Daraus anot 
auf jene Art; was auch in Verbindungen wie anöt senüju Zod- 
20 nach dem Sprichworte der Alten (Schleicher Gr. S. 280.) vor⸗ 
kommt, und hinten wohl dem u ot (lieber als) entſpricht. Anda y, 
anden jüngſt, neulich, jenesmal (wohl, wie Ill. onda damals, aus 
einem, mit Lat. die anverwandten Subſt.) u. ſ. f. Slaw. mit o vorn 
ft. a, z. B. Poln. on, ona, ono, jener, e, es; Pl. oni; one, ony; 
one, aber die obliquen Caſus Gen. jego u. ſ. w. aus dem Stam- 
me i (Lat. is). Bandtke §. 191. Ill. - Sl. on, oni, na, no 
jener (quello). Ruſſ. on, ona, ond er, fie, es, Heym §. 118., 
aber önül, naja, Önoe ſelbiger, e, es §. 119. Böhm. onen, 
onna, onno jener, e, es; mit Nachdruck onenno, onnano, 
onnono. — So auch wohl Lat. ollus als eine Deminutivform 
etwa mit Aſſimilation von n-lus wie alellus: alinus; belle: bene; 
während ille vielmehr auf is zurückzugehen ſcheint. Außerdem, mit 
noch tieferer Färbung des Vokals vor ! in Poſition (facilitas, fa- 
cultas): ul-s, ul-tra, ultimus, alſo das Jen-, wie cis, citra, 
eitimus (von dem Schluffe in hi- e, hicce, hiccine) das Dieſſeiti⸗ 
ge. — Auch etwa ölim, das, wie calim, clam (celare, occulere) 
etwa zu aböleo zu bringen ſowohl Quantitätsunterſchied als der 
Umſtand, daß olim auch auf die Zukunft bezogen wird, verbieten. 
Alſo entweder wie illim (illinc), oder wie interim d. h. doch wohl 
inter id tempus, mit einem im, das nach Weiſe von ipsum und 
Sskr. ki-m (quid) wirklich neutral gedacht fein könnte. Ueberhaupt 
zu einer andern Zeit, als der der Gegenwart. Deutch einst (vgl. 
eines Tags, einmal) und Böhm. jednau dagegen von dem Zahl⸗ 
worte Eins. Ferner Perſ. an (ille), an- g'aà (ibi) eig. eo loco, 
wie Kurd. ge (luogo) Garz. p. 179. beweiſt. — Sskr. nänd ind. 
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1. Many, various. 2. Double orstwofold. Angeblich, vielleicht in 
der Bedeutung, welche Wilſon auch anführt: Without, except, in 
Wahrheit aus negativem na mit na, obſchon ſich auch fo die vor— 
dere Länge nicht erklärte. Sonſt augenſcheinlich die Wiederholung von 
ana + ana (viell. a ungew. Inſtr.) mit Wegſchneiden des a ganz 
zu Anfange. Alſo: „dies und das.“ Z. B. nänävidha 1. Of 
various sorts or kinds 2. In various ways. Nänärüpa Multi- 
form, various. Vgl. anyà-anya, eine immer nach der andern. 
Bf. Gl. — Mit Aphäreſe auch Armeniſch Peterm. S. 251. na 
(etiam) von na (ille), weil ja in der That mittelſt eines Auch zu 
einem a. als Dieſem, ein b. als Zweites (oder Jenes) hinzutretend 
geſetzt wird. Ganz, wie die Adverſativ-Partikel aber (vgl. Sskr. 
apara) aus einem Abermals ſich entwickelt, und & aus aAkog 
entſpringt, jo auch Armen. ai! (autem) von dem gleichlautenden ail 
(alius) Peterm. S. 33. 251. — 

Der beſtimmte Artikel (z. B. der, 6) hat ſich vielfach in den 
Sprachen aus urſprünglichen Deutewörtern durch Verflüchtigung zu 
ſeiner idealeren Höhe hinauf ſublimirt. In den romaniſchen Spra⸗ 
chen aber iſt jener Artikel unzweifelhaft aus ille im Latein entſtan⸗ 
den, welcher Sprache übrigens der Artikel noch ganz abging (Diez II. 
14.). Deßhalb fürchte ich kaum, auf Widerſpruch zu ſtoßen, wenn 
ich auch an als Form des Art. del. in keltiſchen Sprachen unſerem 
Pron. anſchließe. Vgl. Bopp, Celt. Spr. S. 26 fg. namentlich 
über den Grund der ſonderbaren Erſcheinung, daß hinter dem Art. 
am folgenden Nomen das eine Mal beſondere Lautveränderungen 
vor ſich gehen, andere Male nicht. Z. B. „im Nom. an cholam 
die Taube, aber ohne Aſpiration an eu der Jagdhund, obwohl der 
Art. in beiden Geſchlechtern gleich lautet; dann aber im G. an 
chon oder an chuin gegen na colaime oder na colama; und 
im D. do’n cholam oder do'n cholaime (auch do'n gcolam), 
und jo auch do'n choin.“ Sowohl na als der Naſal in do'n S 
Engl. to the, Frz. à l', au, a la, find aber nur andere Formen 
des Artikels. — Zeuß p. 229. hat für das Srifche als Art. im 
Nom. Sg. M. in, int, F. in, ind, Neutr. (N. u. A.) an, a, Pl. M. 
in, ind, F. inna, na, N. inna, na. Alſo auch Formen mit i, 
für deren etymologiſche Gemeinſchaft mit an ich keine ſichere Bürg— 
ſchaft zu leiſten vermöchte. Eher dies Sskr. Pron. ena. Auch 
muß ich zweifelhaft laſſen, ob der als Art. fungirende Nafal, z. B. 
lasse basn-uair do (eum ei vacuum fuerit; i, e. hora, uair) 
oder ainm n-apftil (nomen apoftoli) der einen oder andern Ge— 
ſtalt zufalle. Armoricus veluflior an, (a) n in quacumque lo— 
calione, casu et numero. (Wo nicht im Germ. das n ſchwacher 
Decl. einen rein ableitenden Charakter hat, wäre es vielleicht als 
eine Bildung mit nachgeſtelltem Artikel = dem kelt. an vorn, 
eher zu faſſen, als, wie Grimm will, aus Goth. jains (ille), oder 


= MM = 


aus dem Zahlw. ein, wie Heyſe Shit. der Sprachen S. 377. Vgl. 
den nachgeſtellten Art. in den ſkandinaviſchen Sprachen). — Es 
kann aber zweitens keine beſondere Verwunderung erregen, wenn 
auch das, unſtreitig weſentlich mit dem Art. gleiche an eben ſo als 
Pron. relat. fungirt, wie ja das, uns Deutſchen am nächſten lie— 
gende der. Zeuß p. 348: Pron. relativi absoluti forma primaria 
pro tribus generibus An (ut est ante vocales et medias d, g), 
solita lege mutata Am (ante b), Ar (ante r), A (ante s, f. et 
mutas). Auch No. Aber als Pron. rel. inixum: N, M, satis 
frequens inter praepositiones sive particulas terminatas vocali- 
bus et verba incipientia a vocalibus vel mediis: cindas inchoirp 
i-n-eseirset Quale est corpus in quo resurgent, mortui? — 
Vielleicht noch unter ſchärferem Feſthalten an der Duplicität zwiſchen 
Dieſem und Jenem, zwiſchen Einerſeits und Anderſeits als Dis— 
junctiv- Partikel: No, na (vel, sive) e. c. Teftas dinn na 
diibsi Teftimonium de nobis vel de vobis. Zeuß p. 664. 
Eben jo Brit. na, vor Vokalen nac, z. B. na marchawe na- 
phedestyr vel eques vel pedes (pedeftris). p. 688. 1127. Viell. 
ſelbſt p. 666. noch (autem, tamen, attamen) interdum minus 
opposita est antecedentibus. Vgl. anderleits. Auch Kirchenflaw. 
n’ (n Jerr.) AA, sed. Miklos. Radd. p. 58. Sskr. „ana Adv. 
hervorhebend und beſchränkend, wie quidem, ja“ Petersb. WB. 
Ferner vom Goth. Pron. alis (alius, alſo = S. anyas) bei 
Grimm III. 187. Nr. 10. 11. Goth. alja = Gr. Part. alle 
(proklitiſch neben aA) und Agſ. Gen. elles, Engl. else (alias, 
alſo nicht genau dieſes, aliter). — Uebrigens vergleiche ich mit 
dem keltiſchen an als Artikel, im Armeniſchenn, trotzdem daß die— 
ſer Buchſtabe auch als Ortspartikel gebraucht wird (Humb. Orts- 
adv. S. 22.), in feiner Eigenſchaft als nachgeſtellter Artikel, mart 
(Menſch), allein mart-u der Menſch. | 

Von ana (jener) geht nun aber Sskr. an-ya (alius) aus, 
eine Adjectivbildung, wie ant-ya am Ende befindlich, van-ya (sil- 
veltris), ürav-ya ein Mann der 3. Kaſte (geboren aus den Schen— 
keln, üru, Brahmas), günya (leer), von gewiſſer Abkunft u. ſ. w. 
Alſo eig. was dem Dortigen oder Jenen zukommt, oder eigen iſt, 
d. i. nun eben (gegen Dieſes) ein Anderes, davon Verſchiedenes. 
Vgl. dann wieder mit dem gleichen Suff. @AAorog (anders 'geartet,) 
nach Analogie von srozog, Orroios, ferner @AAörg-ıog 1. fremd, 
auswärtig, wie ſelbſt @ARog 2. andern gehörig, andern eigen 3. fremd⸗ 
artig, von einem Comparativ auf -reoo (Lat. alter, Osk. alttr 
Mommſen Unterit. Dial. S. 247., S. an ya-tara). Alſo anya: 
ana ungefähr, wie liberalis: liber, % e: gikog, freundlich: 
Freund. Dem Nom. anya-s, anyä, anya- t (d) entſprechen 
nun Lat. aliu-s, alia, aliud und , J, o (hinten, mit Ver⸗ 
luſt nicht von vd, ſondern einer Dentalmuta). Auffallender Weiſe 
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alſo mit 1) ft. des Naſals, wie auch Armen. ail, wahrſch. durch 
Uebertreten des i ft. Jot in den Wurzelförper, "AAAog hat über⸗ 
dem Aſſim. eintreten laſſen, wie in gvAloy = Lat. folium, Frz. 
feuille. Auch in Ahd. Comp. ali- (nicht zu verwechſeln mit all-, 
omnis, totus) Grimm II. 651., wie z. B. ali-landi (aus anderem 
Lande), woher unſer e-lend (jetzt miser, früher exul). Man 
vgl. nur z. B. Ovids klägliche Briefe, um ſich von der Natur⸗ 
wahrheit des begrifflichen Uebergangs ein ſchlagendes Bild zu ver⸗ 
ſchaffen. Altſlaw. inoplemennik «AAoyviog. Kopitar Glag, 
p. 73. Ill. inno- Itranac Ausländer, von iran Seite, [trans ki 
fremd (indeß Ital. traniero von extraneus). Welſch all-tud 
Another; of another land. Wichtig z. B. bei der Frage über 
Alamanni, Alemanni, oder auch mit nur einem n; Alamani 
Schneider Gr. II. 422. Malsm. Skeir. p. 123., ob nämlich etwa AAA 
pvAoı f. Philiſtäer. (Tuch Gens. p. 243.) oder IIaugvsoı. Vgl. 
Etym. F. II. 523. über Allemands. Gael. all i. e. eile: Another, 
a foreigner: alius, alienus. Welſch u. BBr. all. Eile wohl 
durch Umlaut z. B. Bhuail an dara fear am fear eile Per- 
cussit alter vir virum alterum. Eil-thir 1. Regio peregrina 
2. Littus (alſo wegen der Entgegenſetzung der Ufer; eig. das an⸗ 
dere Land). Aber uile, Welſch oll = Engl. all, unſer all. Et⸗ 
wa auch Iriſch ol (super, ultra) mit Acc. Zeuß p. 602. 849. von 
unferem Pron., wie wir oben von Lat. ul-tra vermutheten? — 
Im Slawiſchen mit i vorn unſtreitig auch durch Einfluß des Jot, 
z. B. Poln. inny, Böhm. giny, ä, é (Böhm. g geſpr. wie J), 
wodurch ſie ſich dem on, ona, ono er, ſie, es entfremden. Z. B. 
ginaöjim u. onadjim beides: ändern, anders machen; allein 
ginäm anderswohin, omam dorthin; ginady anderswo, anders⸗ 
wo durch, onady da durch; gindy ſonſt, zu einer anderen Zeit, 
ein anderes Mal, ondy neulich. — Kaum dazu altiriſch indhe, 
aber auch do e, Cornw. doy cheri) neben hetheu (hodie) Zeuß 
S. 572. 1112., als „am anderen Tage.“ Mit ſeltſamem Einklange 
Perſ. di, Kurd. dui (jeri) und Perſ. düsch (helterna nox u. h. 
nocte) wohl mit scheb (nox). — Merkwürdiger Weiſe auch Oſſ. 
inne für S. anya, neben andar Sjögr. WB. 481. Stud. S. 5fg. 
u. 8. — Altpr. Lith. antars, Lett. ohtrs (wie oft on = an), 
Goth. anthar, Engl. other, Schwed. andra, aber Dän. anden, 
and-et (mit Verluſt von r) Second, deuxieme; autre u. |. w. 
Auch Ill. utorak, Poln. wiörek, Dienſtag, aus Wtory der 
zweite, wahrſch. durch u, w an Stelle von Lettiſch ohtrs, und 
nicht = unferem wieder, oder §euregos, wie Ebel KZ. V. 239. 


*) Etwa ähnlich wie im jetzigen Basbret. ar (der) I. ann und ſogar 
eur ft. eunn (d. i. Frz. un, Lat. unus) vox gewiſſen Conſ. Legonn. 
p. 35. Zeuß p. 239. 
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durch das w verführt meint. Allein Sskr. antara mit Abl. „ver⸗ 
ſchieden von“ und nach Bopp alius, erſcheint viel häufiger in der 
davon weſentlich abweichenden Bed. (interior) u. ſ. f. Darum kön⸗ 
nen antars u. ſ. w. aber doch unmittelbarere Comparative von ana 
(jener) ſein, als Sskr. anya-tara (dieſem durch Ausfall entſprechend 
Lat. alter) von anya. Uebrigens ſteht alter nur von einer Zwei⸗ 
heit, wie das andere Buch Moſis u. ſ. w. Doch Frz. autre 
nimmt auch die Stelle von alius ein. Aber alter pro non bono, 
d. h. anders, als es ſein ſollte, Fest. p. 6., verſchieden von se- 
cundus (günſtig, z. B. Wind, Ggſ. adverlus). Gr. ZS ver- 
ſchieden, unterſchieden, ausgezeichnet (aus anderen heraus). Etwa 
jo Aerαάνj? Vgl. Keferſt. Mineral. Polygl. S. 181. 

Uns iſt im anu ein Nacheinander entgegengetreten. Jetzt ha— 
ben wir es im Goth. ana (unſerem an) mit einem An einander zu 
thun, was in ſo fern (etwa von unmittelbarer Berührung abgeſehen, 
die oft darin eingeſchloſſen iſt) eine allgemeinere Anſchauung iſt, als 
ſie ſich nicht immer auf eine horizontale Folge, und zwar in der 
Längen⸗Richtung beſchränkt, ſondern auch zuweilen in das Gebiet 
von dc hineinſtreift, welches in dem vertikalen Schichtungsver— 
hältniſſe das Obere (Ggf. cr anzeigt. Dagegen S. ni das 
Niederwärts (deorsum von oben), wie sursum von unten gekehrt, 
d. h. aufwärts, nach oben. Goth. und Ahd. ana (alſo, wo voll, 
hinten mit a), altſ. agſ. altfriſ. Nhd. an, Engl. on, noch weiter ab- 
geſtumpft altn. a und ſchwed. a, wie z. B. Gr. & oxaipeıv, Heſych., 
o , Gοννοντννtο,; 00T«O«V, avioryoav (vgl. g= 
ua) Greg. C. p. 456. ed. Schaef, dußokoyroa Beiw, der Aphro⸗ 
dite, die das Alter hinausſchiebt. Paul. 3, 18, 1. von avaßahıı. 
Nach Gabelentz S. 11. „Präp. mit Acc. u. Dat. dem griech. 27 
entſprechend, drückt eig. die Richtung nach einem beſtimmten [7 
Gegenſtand aus und zwar fo, daß das Subj. oder Obj. mit dem 
beabſichtigten Gegſt. in nähere oder fernere Berührung oder wenig⸗ 
ſtens in deſſen Nähe *) kommt, und bedeutet eig. auf (e), auch 


) Trotzdem wohl nicht mit der Präp. verwandt Goth. neh y, Ahd. nah, 
| nahe zu. Gab. ©. 127. Sonſt Zend nazda Rapproche von naz, 
S. nah (nectere), alſo glſ. anne xus. Alſo möglicher Weiſe auch 
von der Nähe, wie Br. aupres von Lat, pressus, dicht dran ge⸗ 
drückt. Sskr. ned-isht ha (Very near, next), nedayat Approxi- 
mating, bringing near, iſt namentlich auch in feinem e, ſehr räthſel⸗ 
haft. — Ahd. nah eig. nahe bei (beinahe bez., daß etwas nahe da⸗ 
bei ſei, nicht aber wirklich eingetreten) und als Präp. mit Dat. Als: 
nach Ihnen, apres vous (ſpäter), und nach für gemäß (secundum) 
ungefähr im Sinne von Sskr. anu. Sonſt aber z. B. nach dem Wal⸗ 

de zu (in deſſen Nähe), nach Hauſe, mit Annäherung an den Begriff 
des an. — Ahd. nähan, nähen, hängt mit nectere, nere zuſammen. 
Daher er nata, cusebat, und nät Naht, cusidura erklärt, noch Frz. 
coussu (consutus), coutüre. * 
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an, über, zu, in (eis). Noch tritt auf der einen Seite die Bed. 
des Feindlichen und Gegneriſchen, gegen, wider (*erc c. gen.). 
auf der andern die urſächliche, wegen, ob, hinzu. Als Zeit- und 
Maaßbeſtimmung iſt dieſe Präp. ſelten.“ Natürlich ohne die bei⸗ 
gefügten Beiſpiele ſehr vage Beſtimmungen. Z. B. Uslagjan han- 
dans ana, Hand legen an, Frz. mettre la main sur (alſo eig. 
über, super); aber han du lagjan oder analagjan ana die Hand 
legen auf Einen. Auch z. B. von der Zeit: ana midjai dulth 
(tig Eopriig weoovons). Vgl. etwa am Sonntage, aber Gr. ava 
virta, die Nacht durch. 

Als Poſtpoſition na, -n Lith. im Sinne von in (mit Acc.), 
nach, auf (Mielcke Gr. S. 156. Schleicher Gr. §. 133.). Bald 
an den unveränderten Stamm z. B. danguna, dangun' himmel⸗ 
wärts, z. B. kopti, gen Himmel ſteigen. Zuikis bego girena 
oder giren’—=linkay der Haſe lief gegen den Wald zu. Kur⸗ 
ſchat S. 23. Auron, auronay dort, dorthin; aber auch aur s- 
na y ſ. ſp. Nü. Laukan (aufs Feld) hinaus. Bald bei Adj. mit 
vortretendem y, deſſen Natur (bloß Bindelaut, oder bedeutſam und 
wozu dann gehörig?) indeß zweifelhaft. Z. B. tolyn weiter, 
aukfstyn höher. Alſo ein Wohin ausdrückend. Daher iſt nun 
die Frage nicht unüberlegt, ob der Acc. (alſo derjenige Caſus, wel— 
chem vorzugsweiſe Wohin auszudrücken obliegt) auch in germani⸗ 
ſchen Sprachen aus der gleichen Partikel müſſe gedeutet werden. 
Das heißt in der Maskulinar-Form von Pron. und Adj. z. B. 
Goth. ina, ihn, hi-na (eum), tha- na, den (aber than, dann, 
rere); blindana, blinden. Außerdem nur noch bei Ahd. Egn. und 
verſchiedenen perſönlichen Subſt. als: kotan, truhtinan, Hart- 
muotan. Grimm II. 805. Bopp Alb. Spr. S. 4. ſtellt zu die⸗ 
fen Acc., die er auch (meiner Anſicht nach mit Unrecht) aus m ent- 
ſtehen läßt, die Alb. Formen des Acc. mit nachgeſtelltem Artikel: 
»jev -i-ve (canem) den Hund; ro x quem? Toik-ja@-ve 
quam? Das Sanskr. -m, auch als Accuſativzeichen, fällt ſonſt ab, 
3. B. Goth. fisk (piscem), kunu (Sskr. [ünu-m), arka (arcam, 
ciftam), vaurd N. A. (verbum). In Perf. 1. Goth. i- m (ei-ws), 
Ahd. pi-m, bi-m aus Sskr. bhavä-mi beſteht noch m, und erſt 
nachmals pi-n, bi-n Grimm II. 120. 581. Dazu auch erſt ſpä⸗ 
tere Verderbung eines in Engl. bosom, fathom bis auf den heuti- 
gen Tag fortlebenden m zu n II, 155. Iſt nun Eintreten von n 
für m im Gothiſchen ſchon an ſich höchſt unwahrſcheinlich: wie um 
vieles mehr, wenn Goth. -na im Acc. Sg. einem Sskr. -m und 
zwar nie hinten mit Vokal, entſprechen ſoll. Entſtehen dieſes n näm⸗ 
lich etwa unter Hinblick auf den Plural-Ace. n-s z. B. kiskans 
(pisces), sununs, Sskr. sünün an Stelle eines vorauszuſetzen⸗ 
den n-s, d. h. das Accuſativzeichen m mit dem Mehrheitszeichen 
s, wird man auch nicht recht glaublich finden. Alſo. Sonſt muß 
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auch der Lippen-Naſal im Acc. urſprünglich eben jo gut eine Raum⸗ 
partikel geweſen ſein, als unſer na (Goth. ana, an). Vgl. Sla⸗ 
viſch Dobr. Inst. p. 430: Ope- mo formantur Adv. loci, motum 
ad locum designantia: kamo (quo, quorsum), tamo etc. Mi- 
mo rep«, praeter, von minu raokoyeoHa. Vgl. auch Ill. 
prema, gegen. (Dagegen ope ma et mi Adv. quantitatis, e. gr. 
tol'mi 7000v; vel’mi valde etc.). — Ferner im Oſſetiſchen 
(Sjögren Gr. S. 192.) die nachgeſtellte Partikel mae, Dig. ma. 
Dieſe bedeute, wird dort geſagt, dreierlei: mit, bei und zu, wie auch 
die Gruſier eben ſo alles drei mittelſt thana, tha bezeichneten. 
„Auch jetzt noch beſteht der ganze Unterſchied bei den Oſſeten nur 
darin, daß jenes mae, D. ma in der Bedeutung mit, jo wie über⸗ 
haupt alle Poſtpoſitionen, mit dem Genitiv gebraucht wird, z. B. 
füdüj mae, Dig. fidij chatze mit dem Vater, wogegen in dem 
äußeren örtlichen Caſus (Locat. exterior) die Endung des Gen. 
üj bereits ausgefallen (?) und die Poſtpoſ. mit der Wurzel Thema) 
ſelbſt verbunden iſt, füd mae, D. fidema zum Vater oder beim 
Vater.“ Alſo wohl = Sskr. amà 1. With, together with. 2. Near. 
Räumliche Vereinigung kann ja recht wohl in den Begriff geſell— 
ſchaftlichen Beiſammenſeins übergehen, wie auch das unſtreitig 
verwandte nerd klärlich beweiſt. Im Petersb. WB. ama 1. daheim, 
zu Haufe, bei ſich. 2. zuſammen, gemeinſchaftlich; amat aus der 
Umgebung, Nähe; ama-tya Hausgenoſſe, Angehöriger; Miniſter. Von 
am a (dieſer), deſſen Ggf. amu (jener), woher z. B. amutra dort, a mu- 
tas von dort; amutha auf jene Weiſe, ſo. — Damit glaube ich 
der Anſicht Hiecke's, Greifsw. Progr. S. 10. entgegentreten zu 
müſſen, welcher beiderlei Acc. 1. den eines ſchließenden m verluſtig 
gewordenen und 2. den auf -na, -n, für urſprünglich gleich „ver— 
8 Ueber eine Woher anzeigende Endung mit Naſale ſpäter 
unter d. | 

c. Ava, apok. av, vor Labialen &u, Aeol. 6v- (ovo— d) 
und zuw. bloß 6- Ahrens Aeol. p. 77., alſo entſprechend dem Engl. 
on ft. an. Natolien von avaroin Oſten. Vgl. The repre- 
sentatives of the Greek preposition Ave. By T. Hewitt Key. 
46 pgg. 8. Aus Transact. of the Philol. Soc. 1854. Anz. durch 
Ebel KZ. IV. Heft 3. und Replik des Vf. V. 72 fgg. Uebrigens 
ſei noch, was die Form des Wortes anlangt, bemerkt, wie Ebel 
(KZ. V. 64.) in c, doc entweder alte Inſtrumentalformen auf 
a z. B. Sskr. para, oder Neutr. pl. ſehen will. Möglicher Weiſe 
auch zgj. mit der Präp. a. Viral, oc u. ſ. w. und Lat. prae 
ſind wohl jedenfalls Caſusformen im Fem., wie die Abl. extrad, 
extra (sc. parte ?). Etwa Lokative, oder ſog. Dative. „Die Be⸗ 
deutungen, wie Key ſie entwickelt, ſind engliſch folgende: 1. up 
2. back 3. again A. reversal (wie das Engl. Präf. un- in unbind) 
5. opening 6. beginning 7. off, away 8. through 9. thoroughly 
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(wenn dieſe letzte Bedeutung nicht ſchon unter 7 enthalten iſt).“ Hier⸗ 
auf näher einzugehen liegt jetzt, als zu weit führend, außer unſerem 
Plane). Es iſt genug, daß für eva als Präp. innerhalb der 
griechiſchen Sprache von Key ſo gut wie von uns Deutſchen als 
vorzüglichſte und durchſchlagendſte Anſchauung die eines, dem zare 
gegenübergeſtellten Auf (Engl. up) feſtgehalten wird. Dieſe An⸗ 
wendung der Partikel jedoch ſcheint nur erſt vermöge ihres Ur⸗ 
ſprungs aus S. ana (ille) aus dem allgemeineren Sinne eines 
„nach jener (hier ſpec. höheren) Seite hin“ abgeleitet und beſondert, 
weßhalb ſie ſich, bei urſprünglich viel weiterer Faſſung, keinesweges 
durchaus auf das enge Gebiet des Verhältniſſes der Höhe zur Tie⸗ 
fe beſchränkt. Das angegebene Verhältniß z. B. in ava TOV NO- 
Tauov ftromanfwärts; avaßeoıs landwärts, alſo mit Aufſteigung 
dem Laufe der Flüſſe entgegen. Allein öfters zeigt es auch (ſ. S. 158.) 
zwei, in eine Ebene gelegte Punkte derartig an, daß eine Erſtreckung 
drüberhin von einem bis zum andern äußerſten (d. h. von mir 
fernſten und oberſten) Punkte gemeint wird, z. B. ava nedior 
das Feld hindurch, glſ. zu deſſen Ende hin an oder hinauf. Ad 
or, &ysıv den Mund womit voll haben, d. i. immer im Munde 
führen, wie Mnos av obs &ye Theogn. 887. — Desgleichen über⸗ 
redet uns Hr. Key p. 20. mit nichten, als ſei das d im Goth. and, 
anda ein bloß müſſiger Zuſatz, wie davon allerdings hinter n häu⸗ 
fige Beiſpiele vorkommen. Indem wir ſowohl an- d als av-Ti 
mit dem gleichen Elemente zuſammengeſetzt anſehen, haben wir 
im Uebrigen auch nichts gegen einen Vergleich mit ac, den Key 
geltend macht. Es berührt ſich daher auch oft genug av mit dem, 
zumeiſt noch viel allgemeiner gehaltenen und abſeiten des Lautes ihm 
gleich verbliebenen Ahd. ana, jetzt an. Grimm III. 252. Graff Pr. S. 
71: „Die Meinung Adelungs, daß an nichts anderes als in ſei, in wel⸗ 
chem die oberdeutſche Mundart das in ein breiteres a verwandelt, ja 
ſelbſt ſeine Meinung, daß es in Oberdeutſchland zu allen Zeiten 
einen weiteren Umfang als jetzt gehabt, ſowie die neuere Annahme, 
daß Notker an ſtatt in gebraucht habe, muß zurückgewieſen oder be⸗ 
ſtimmter ausgedrückt werden. Schon bei Ulfilas finden ſich ana 
und in (wie im Gr. c % und 27) als zwei verſchiedene Präpoſitio⸗ 
nen; beide für das Verhältniß der Vereinigung, die letzte aber mit 
dem Nebenbegriff des Darin-ſalſo Inneres], die erſte mit dem des 


) Wir würden fonft nicht ſelten unſere abweichende Meinung kund zu ges 
ben haben. Unmöglich z. B. kann Lat. ad (f. oben ad hi) etymologiſch 
zu 4% ſtimmen, wie der Vf. p. 9. sqd. ausführt. Selbſt nicht einmal 
die Part. in anhelare, weil zu vereinzelt, würde ich als dem «we, in 
avapuvoar, aufſchnauben, entſprechend gelten laſſen. Es iſt vielmehr daſ⸗ 
ſelbe an als in anceps u. ſ. w. ft. amb-, gli. ambobus lateri- 
bus (pulmonibus) halare, d. i. vehementer. Vgl. am ganzen 
Leibe zittern. 
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Daranſeyns [mithin Draußen, Oberfläche der Körper, welchem Aus⸗ 
drucke gemäß alles Innere derſelben glſ. ein unter der Decke Ver⸗ 
borgenes wäre]. Der beiden gemeinſchaftliche Begriff der Vereini⸗ 
gung hat freilich nicht nur eine für die andere, ſondern auch beide 
für das Verhältniß des Daraufſeyns brauchen laſſen. [Vgl. in 
dieſer Hinſicht die große Allgemeinheit des Lat. in, was ja nichts 
weniger immer als auf ein ſtrengeres Drinnen, intus in,, ſich bezieht, 
ſondern oft genug auf ein bloßes Belegenſein innerhalb einer 
Außenfläche]. Sobald aber dieſe Vereinigung als ein wirkliches In 
oder An oder Auf gedacht wird, ſo hat wohl nie eine für die andere, 
alſo, ſo wenig wie in für ana, ana für in geſtanden. Im älte⸗ 
ſten Hochdeutſch wiederum oder wenigſtens in den Dialekten, in de⸗ 
nen die älteſten auf uns geſchriebenen Denkmäler geſchrieben ſind, 
in Iſidor und Kero giebt es für das An keine beſondere Präpoſition, 
ſondern in vertritt überall die Stelle derſelben.“ Und ferner: „Ana 
iſt nicht an die Stelle des in getreten, ſondern aus dem in, wel⸗ 
ches ehemals für In, An, Auf [alfo ganz wie das Lat. in] und 
für alle Verhältniſſe der Vereinigung gebraucht wurde, hat ſich 
ſpäterhin, und je ſpäter, deſto mehr, ana, ſowie oba von beiden 
(in und ana) abgeſondert. So ſagen wir zwar noch: in und auf 
dem Felde, an und auf dem Ufer [auf jedoch immer eig. als: 
oben auf], in und an der Stelle, aber nicht mehr in, ſondern an 
dem Kreuze fin eruce] hangen, nicht mehr in [Lat. in sella, 22 
νονꝝ oder an, ſondern, auf dem Stuhle ſitzen.“ Im Lehnſtuhl. 
Mit Uebergang in Auf z. B. ana den vuozin (aufrecht ſtehen); 
Petrus gieng an dien uuellon; uerit an (auf) den bergon 
u. ſ. w. Auch Verbindungen, wie Engl. up- on, und Ahd. einzelne ukan, 
unzsan Graff Präpp. S. 70. nicht als Abl., ſondern Compp. 
Adverbial uf (auf) oft in Verbindung mit an S. 170., z. B. Ih 
sah uf an die berga. Uf an grimberg. Mit eve und Deutſchem 
an ſtimmen demnach die vorn gekürzten Slawiſchen Formen: na: 
ed super, c. Acc. et Loc. und (ſ. ob. adhi) nad dé super. 
Böhm. na zem auf die Erde (ad humum), na zemi auf der Er⸗ 
de (humi) und genau jo Preuß. na semmey c. Dat. auf Erden. 
Uuaz man an dero erdo tuot. N. 93, 1. Auch na im Pr. nach, 
gemäß. Gen, nach etwas hin. Auch in dieſem erloſchenen Idiome 
no auf, über, ſogar einmal gemäß, was, wenigſtens ſcheinbar 
auch im Endvokale, trefflich zu Sskr. a nu ſtimmte. Nos tan darauf; 
demgemäß u. ſ. w. „Statt des Inwiefern wird auch ein Gemäß, 
Zufolge gedacht, und dann vermittelt ana auch die Beziehung 
auf den Gegenſtand, dem gemäß oder zufolge etwas geſchieht. Z. B. 
Tuo mih leben an dinero genado.“ Graff Präpp. S. 86. — 
Ferner übernimmt oft in Slawiſchen Sprachen zwiſchen den, durch 
Addition gebildeten Zahlwörtern eingeſchobenes na das Amt eben 
der Addition, als auf, drüber (zu, und) u. ſ. In Zähbn. S. 178. 
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Z. B. Böhm. 11. gedenäct 12. dwanäct 18. osm-nä-ct 
19. dewatenäct, d. i. eins, geden, über (na) deset (zehn) u. ſ. w. 
Nad und pod (zu Jus, aber nicht zu 160 -es), ferner pred (prae) 
ſ. ob. unter adhi. Dobr. Inlt. p. 405. 421: Nastüpiti na zmijo 
Calcare supra serpentes. Nazidati Superaedificare. Nalaga- 
ti (imponere, vgl. worauf legen). Napisati inscribere, vgl. 
drauf ſchreiben, und eben fo: An dinemo buoche [jetzt: in dem B. 
uuerdent sie alle gescrieben. N. 138, 16. Aber nad-pisanie 
ert oc, Aufſchrift, Ueberſchrift. Nad-dwerie drs. 
Naidei na tja dneievoerau ini oe, superveniet in te. Luc. 1, 36.; 
indeß eben fo mit nad. — Alſo der Begriff des Darauf, Darii- 
ber u. ſ. w. Weiter p. 336: Hodie in plurimis dialectis slavicis 
ope particulae nai Comparativis praefixae Superlativus formatur. 
Wie die adj. Steigerungsſtufen (als Gradmeſſungen der Quali— 
tät, und glſ. eigenſchaftliche Ordinalia) und die Ordinalia (als glſ. 
umgekehrt: graduelle Abſtufungen der Quantität) zum Defteren 
der Bildung nach zuſammengehen (3. B. devreoog, Suuαν,Sjos; 
septimus, decimus: inſimus, optimus; vigesimus, centesimus: 
levissimus u. ſ. w.): eben ſo iſt alſo hier der Superlativ durch 
dieſelbe, den Ueberſchuß, das Ueberragen anzeigende Partikel gebildet, 
welche auch bei den additiven Zahlen in Anwendung kommt. Nur 
fehlt letzteren der Zuſatz des i in nal, welcher möglicher Weiſe dem 
Slaw. i (et, etiam) Dobr. p. 443. zum Behufe noch größerer 
Steigerung beigefügt werden mag. Uebrigens ſiehe Aehnliches auch 
früher bei ati. | 

d. Lith. Nü Neſſelm. S. 423., obſ. nüg (alſo mit der Part. 
gie, Präp. mit dem G. Die Richtung von etwas her. 
Nü kälno vom Berge her, dann aber auch, vom Berge herab, 
bergab. In der Comp. iſt dieſe letzte Bed., von etwas herab 
(alſo vodev), vorherrſchend. Daran ſchließen ſich dann die Bedd. 
von hier weg, und daher anderswohin. Vgl. Kurſchat S. 45. 
Alſo, wie &“ oft ein von unten nach oben iſt, jo nu, deſſen ü 
langem à im Sskr., vielleicht einer Ablativ-Form auf at von dem 
Pron. ana (ille) entſpricht, die umgekehrte Richtung (e), weil der 
Gen. das Woher (alſo von oben) andeutet. — Eben ſo Lettiſch no 1. 
Präp. mit Gen. von, aus. No ta laika ſeit der Zeit. No wirls von 
oben. 2. In Compp. davon, weg, fort, hin, ab, herunter. 
Nohst weg, hinweg, davon. Mir nicht klar, obſchon Preuß. no- 
stan, darauf, hinten einen Pronominal-Begriff enthält. 
Hiezu paßte nun begrifflicher Seits unſere, im Agſ. u. Altn. 
gänzlich mangelnde Präp. von, Ahd. vona, altſächſ. kan, niederl. 
u. plattd. van, altfrif. kon Grimm J. Vorr. S. XIV. Ausg. 2. 
aufs ſchönſte. Daß dieſe vorn von ab, Holl. at, altfriſ. und Engl. 
of ausgehe, iſt über allen Zweifel erhaben. Dagegen, was den 
Schluß anbetrifft, läßt ſich ſchwer entſcheiden, iſt der Naſal aus 
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unſerer eben behandelten Präp. zu deuten, oder beſitzt er vielmehr 
derivativen Charakter, wie Sskr. Adjj. auf na. Die Frage dreht 
ſich eben ſo z. B. um Ahd. huanana (von wannen), danana, 
hinana (von hinnen) Grimm III. 202., vgl. ob. S. 121., worin 
zumal der doppelte Naſal auffallen muß, der doch wohl nicht eine 
reine Wiederholung deſſelben etymologiſchen Stoffes ſein ſoll, ſon— 
dern vielleicht das erſte Mal eine adj. Ableitung iſt und hinten ein 
das Adv. bildender flexiviſcher Zuſatz = Lettiſch no (von). Man 
nehme nur Heſſelb. §. 330. folgende Reihe: 

Kur no? no kurrenes von wannen? us kurreni nach wel⸗ 


chem Orte hin? 
Te da no „ f L (abe, 
de hier no sejenesſvon hinnen us Sejen’ hieher 
Tur dort no turrenes von dorther us turren' dorthin 
Ah ra außen no ahrenes von außen us ahren' nach außen hinaus. 
Hier haben wir Adjeetivbildungen ebenfalls mit Naſal (3. B. aus 
kur = Goth. hvar, Ahd. huuar in der Bed. von od, wo) vor 
Augen, die auf ein hinzugedachtes pulse (Seite, Halbe) bezogen 
werden; vorn aber von Präpp. für Woher (no) und Wohin (us) 
abhängen. Auch Lith. aurenay dorthin, von aurè dort. Vgl. 
Zend ava (is, ea, id), Ill. ov, ovi, ova, o vo dieſer; quelto; 
o vo, ovome da bin ich, ecco, eccome; ovde hier, ovdu hier 
durch. Wie alſo, wenn Goth. danana dem no tejenes auch 
formell entſpräche, nur daß es die Raumpartikel ans Ende geſtellt 
hätte? Dazu eine Menge Adv. mit nur einem n: öltana (ab orien- 
te), nordana (Poo&mFev), höhana (dUwodev), heimina (ol 
xoFev), rümana (e longinquo). Dann aber auch von Präpo- 
ſitionen; jedoch zum Theil mit Verwiſchen des ſtrengeren Woher 
Grimm III. 203. Graff Präpp. S. 71., z. B. innana, innen (in- 
tus), üzana außen (foris, foras und Fe), obana oben 
(meiſtens supra) wie nidana (infra), fon nidana (zarwVev); 
Nhd. unten, hinten neben unter, hinter (etwa aus hina, d. i. 
eig. hinc, Grimm III. 302., und dieſes Woher ſpecieller: von rück⸗— 
wärts?). Schon Hall. Ihb. I. 461. in einer Anz. von Bopp's 
Vgl. Gramm. (jetzt Zählm. S. 263 fgg.) habe ich mich dagegen 
erklärt, wenn dieſer §. 296. die Deutſchen Benennungen der Welt— 
gegenden aus Präpp. entſtanden ſein läßt, indem deren angebliche 
Suff. tar (oltar, nordar, verfus or., v. sept.) aus dem Sskr. 
Comparativ-Suff. tara, aber tana, dana aus dem ſuperl. tama 
eutſtanden fein ſollen. Der Bedeutung nach paßte allenfalls noch 
wegen der, auf eine Dualität baſirten Entgegenſetzung der Him- 
melsgegenden Comparativ-Bildung (vgl. unus, alter), aber kaum 
ſuperlative Form, die ohnehin für unſeren Fall auch nicht einmal 
abſeiten des Lautes wahrſcheinlich iſt. Warum ſollte nämlich hier 
m zuin geworden fein, während doch ſonſt in wirklich ſuperlativen 
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Bildungen, z. B. fruma (primus), aftuma (£öyaros) u. ſ. w. 
Grimm III. 626 fgg., nicht? Daß die germ. Formen mit r gewöhnlich 
das Wohin, die mit n das Woher bezeichnen, hat unſtreitig nicht 
bloß in dieſen Buchſtaben, ſondern vielmehr oft in einer Verſtüm⸗ 
melung ihrer Ausgänge, die gewiß caſuell (adverbial) waren, ihren 
Grund. So haben Goth. huar, Lith. kur (ubi?) gewiß eben ſo 
gut ihre Locativ-Endung (Sskr. e ft. a- i? z. B. Lith. au- re 
dort) eingebüßt, als Sskr. kutra (ubi), welches ich nicht mit 
Bopp für einen gekürzten Inſtr., ſondern (ſtatt kutre, wie im Paſſ. 
ta = to im Impf. ſtatt te = rat) halte. Deßhalb nimmt mich 
auch die Goth. Endung -thrö, dro für unde? z. B. hvathro 
(unde), thathro (inde), hidro (hinc), iupathro (6% 9), 
dalathro (xa&rwFev) Grimm III. 299. nicht im geringſten Wun⸗ 
der z. B. neben Agſ. thider, hvider, hider, Engl. thither, 
whether, hither, und Altn. thadhra, (hvert), hedhra im 
Sinne des Wohin. Sicherlich waren ihre Ausgänge ſo verſchie— 
den, wie etwa Abl. und Acc. Vgl. Sskr. tra als ſynkop. Form 
für die (verm. locative) Comparativ - Endung, z. B. ku-tra, where, 
wherin, in what place. Mit langem A: faträ nach Benfey Lo⸗ 
caladv., zuſammen. Dann Lat. introire, retro, citro et 
ultro, aber intra, citra, ultra, supra u. ſ. w. Anders wieder 
praeter, inter u. ſ. w. Oder wie nodev und od, Vgl. 
eben ſo oben das accuſative na im Goth. Uebrigens, wie geſagt, 
laſſe ich die Frage offen, ob der Naſal hinten ganz eig. eine nach— 
geſtellte Präp. ſei, oder indeclinabel, d. h. adverbial, gewordene Ad— 
jectiv⸗Derivation, wie Sskr. pran’a, purän’a, idänim, (Lassen 
ad Gitag. p. 92.), u. ſ. w., Benfey Gr. S. 238. Lat. pronus, 
superne u. ſ. w. Goth. aftana u. d. ä. etwa um des t wegen 
vergleichbar mit Sskr. adhas-tana (inferior), deſſen Suff. frei⸗ 
lich gewöhnlicher Temporaladj. bildet nach Weiſe des Lat. cras- 
tinus. 

e. Ni im Sskr. laſſen wir jetzt folgen, indem es zu eck ge 
wiſſermaßen den Gegenſatz bildet, und darum auch füglich in einer, 
freilich entfernteren etymologiſchen Beziehung zu ihm könnte gedacht 
werden. Es wäre nämlich ein (von Oben) nach unten (96 mit 
Acc., d. i. deorsum), während ce (von Unten) nach oben, wie 
Lat. sub in surgo, sursum, sublevare, suscipio, sustento auch 
nur aus feiner Geltung als von Unten (Ins mit Gen.!) dieſen, 
dem gewöhnlichen eines Unten oder Nach unten ſcheinbar entge— 
gengeſetzten Werth erſt erhält. Ni, find Bopp's Worte Gr, cr. 
p. 69., perperam per in explicatur, sed veram et primitivam 
ejus significationem deorsum, sub, de esse video, ita ut op- 
positum sit praepositioni ut. Dies ut iſt aber trotzdem Engl. 
out u. ſ. w., wie erigere ja auch eig. heraus — nämlich in die 
Höhe — richten. Effervescere empor-, aufbrauſen. Se ef- 
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ferre possessione fundorum ſich brüſten; ob divitias elatus 
animus; d. h. den Kopf hoch (glſ. aus den Schultern ihn weit 
hervorreckend) tragen. Aus S. ni-Sad (sad ſitzen), ſich niederſetzen 
(ac igecv), gebildet iſt nishadya 1. A small bed 2. A market 
(wohl wegen der vielen Sitze von Verkäufern). Außerdem, mit Ver⸗ 
längerung des i und cevebr. d' wegen Wegfalls des cerebr. 8: nid’a 
m. A nest. 2. A place, a spot; Lat. nidus mit Verluſt von s 
vor d, wie didere (dis- didi) und diducere aus dis, trädere aus 
trans; und keinesweges aus nere, nodus u. ſ. w. Schon Ahd. 
ne-st n., Engl. nest mit Beibehaltung von t (nicht tz, wie Sat⸗ 
tel, neben Sitz, Geſäß, Engl. to sit), indem fie ſchwerlich auf ein 
ſelbſt zweifelhaftes avi zurückweiſen. Auch Poln. gniazdo 
Neſt, gniezdzic niften, einniſten, mit ſonderbarem, mir unver⸗ 
ſtändlichem Vorſchlage, der ſich kaum durch Entlehnung aus dem, 
ohnehin begrifflich anders gewendeten D. genilt erklärt. — Außer⸗ 
dem ſuche ich es noch in Lat. niti mit Sskr. vat (operam dare, 
adniti). Auch wahrſcheinlich Gr. %, durch Contr. mit der fürs 
zeren Form des Lat. vici (devieci). Ferner &veoor, f. ob. unter 
adhara, nicht von 2», als interiores, noch wie verauge Unter⸗ 
leib (ſ. 2509 von S. anu), ſondern als die Niederen (Unteren) 
mit Prostheſe, wie in 87018, weßhalb ich die Formen vEode, vEo- 
ey neben Eveode (von unten her) für urſprünglicher und getreuer 
halte. Das 9 hat comparativen Charakter, und demnach wären 
veotepog, &veoreoog (wie vreoreoog, Evöoreoog) Comparative, 
allein bereits auf Comparative gepfropft. — Viell. eben jo Armen. 
njerkhöi i. e. intra, infra, sub, a njer Nom. inus. cum nota 
Plur. Peterm. Gr. p. 253. Da indeß njer (in) in Compp. 
p. 257., muß doch die Möglichkeit einer Beziehung vielmehr zu 
Gr. &v offen gehalten werden. — Ahd. nidar, agſ. nidher, 
altn. nidhr, nidr (in der Comp. auch nidur), im Gothiſchen 
fehlend, nieder (deorsum, inkra) Graff II. 985., z. B. Fare 
hara nider, descende. Auch als Präp. mit Dat. z. B. nidar 
(oder nid imo, infra ipsum. Nidarer u. nidaro der niedere, 
untere. Nidari (Niedrigkeit) humilitas. Nidana (subtus), wie 
jest hienieden. Auch ohne Naſal in der Schweiz: Ob und Nid 
dem Wald. Dieſer Zuſatz des d, welcher auch ſelbſt im Nord. 
nestr, infimus, bloß im s untergegangen fein könnte, ſcheint etwa 
fo zu deuten, wie Lat. de (ſ. ob. adhas und avo-Üev, -e), 
wo man es nicht, wenigſtens in den Formen mit er, für compara⸗ 
tives t zu halten vorzieht. — Oſſ. nü, Dig. ni (das Deutſche 
nieder) Sjögr. Gr. S. 112. Stud. S. 33. Perſiſch noch in 
Compp. z. B. nises-ten (s aus d) 1. Sedere, assidere, com- 
morari, manere (alſo Sskr. ni-Sad), 2. immittere, demittere. 
Nisimen Locus sedendi, mansio, habitatio, sedes. Nisin (se- 
dens), viell. ähnlich wie nisan- n'a Placed in or on, im Sskr. — 
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Nihäden, Imper. nih I. ponere, collocare, 2. dirigere, admo- 
vere. Nihän Absconditus, latens (von gleicher Wurzel Lat. ab- 
dere, abscondere). Das h ſt. Sskr. dh, wie jedoch im Sskr. 
ſogar hita von dhä. Nidhä 1. Deorsum ponere. 2. Abjicere. 
3. Sepelire. 4. Servandum dare. Nidhäna 1. himmliſcher 
Schatz (nidhi). 2. A receptacle, a place or vessel in or on 
which any thing is collected or deposited. Zend nidhäiti 
Depöt. Etwa auch nmäna trotz des a vorn in namäna 1. Lo- 
cus, regio. 2. Domus, habitatio, wenn Perf, män-den Manere, 
einfach iſt, vgl. Frz. maison aus mansio (Aufenthalt, Wohnung). 
Das Lith. nämas Haus, käme in dieſem Falle viell. gar nicht in 
Betracht. — Viell. nuhuften, Imper. nuhben Abscondere, it. 
latere, wie Vullers Gr. I. 159. will, aus Sskr. gup (custodire) 
mit ni. Alſo irgendwo zur Verwahrung niederlegen. Aehnlich 
Sskr. nigüdha Hidden, concealed, von guh. Das u ſt. i, mithin 
durch Aſſimilation. — So auch etwa numüden, Imper. numä 
Östendere, monstrare zu Sskr. mä Metiri 2. Dare (glſ. zumeſſen). 
Freilich ohne deutlichen Zuſammenhang des Sinnes. Anu- ma iſt 
Indicare, concludere. — Zend ni oder auch ni. Als Superl. 
davon nitema Minimus. Nyäonc Meprisable, wie unſer nie— 
drig (:widr-ig). Sskr. ny- and 1. Short, dwarfish. 2. Low, 
vile, contemptible, base. 3. Slow, lazy. A. Whole, entire. Dies 
letzte alſo wohl gedacht, wie im Pehlwi seroboun De la töte aux 
pieds (entièrement) Ang. ZAv. II. 434., Perf. ser-tä-pä A ca- 
pite usque ad pedem (Engl. daher cap a pee, cap a pie vom 
Kopf bis zu den Füßen, vom Scheitel bis zur Zeh), Ahd. kon 
obanentic zunzan nidar A summo usque ad deorsum. Und 
daher dann nityam (Suff. tya) Always, eternal, continually, 
wahrſch. alle Zeiten hindurch, glſ. „niederwärts“ in den bodenloſen 
Abgrund der Aeonen hinein. Auch nikära, wie unſer: Herunter— 
machen (anders: Niedermachen, nikäran’a Killing, slaughter), 
Disrespect, contempt, vilifying, degrading; allein auch nya k- 
kära aus ny-and. Nita Low (in stature; condition); deep 
(Ggf. uö-Ca von ud) iſt nur eine Ableitung von and (gehen) mit⸗ 
telſt a, in ſchwächerer, nicht-naſaler Form. Auch nimna Deep, 
profound (lit. or fig.) — Im Kurdiſchen nesif Abasso Garz. 
p. 49. 79.; sotto, in fondo per abasso. Di sotto p. 50. 53. 
In giu 51. Calata 104. Pendio 208. Etwa daher Nisibis, 
doch nach St. B. auch Naoıßıs u. Met ßig, in Meſopotamien, 
jetzt Nisibin oder Nifabin? Auch Maccic, Nioaiov ærsòͤtov hält 
Haug, das erſte Kap. des Vendidad S. 10. = Nigäi oder Ni- 
ca ya nach der Keilinſchr. für: Niederlaſſung. Richtig zwar denkt 
er alſo an Herleitung von S. ci (xeioda), z. B. ägaya Lager: 
ſtatt, Sitz, Ort, gay in Lying down, gäyikä Sleeping, niça u. 
nigithä (night), woher nigithini-nätha (Mond, eig. der Schla⸗ 
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fenszeit, der Nacht Herrſcher) mit einem ſicherlich geſuchten Buch— 
ſtabenſpiel (4 i, 3 n, 2 th). Ich fände aber doch darin lieber Nie— 
derungen, oder wenigſtens eine niedere Lage im Ggſ. zum Ge— 
birge, ausgedrückt. Zend çastèé —= xera. Auch Garz. p. 79. 
nesma-kem Abbassare, und Umile: Tabi@t nesma, worin das 
erſte Wort natura (vgl. umana natura) bezeichnet, alſo: von niedri⸗ 


/ . 
er Geſinnung. erſi Ana) , und dies von ax 
KAL 7 * 5 N 


Cast. I, 388. Sub, infra. Humilis, depressus. Vallis. _,r% 
386. pro sr) Declivitas. Sub, infra, inferne, deorsum. 


© 
Inferus. (He Inferior, infernus. Alſo viell. in nes ma, nach 
/ / 
Klapr. nism niedrig, das m aus pn, wie godam = Perf. 
khudävend, Klapr. Kauf. Spr. S. 198. vgl. Off. nilleg, 
ning niedrig, und Ruſſ. niz. — Dobr. Inst. p. 422: Ex niz, 
quod apud Russos substantivum est (das Untere, der untere Theil 
von etwas), nizverg (praecipitium). Dies wahrſch. mit Lat. 
vergo, z. B. Collis vergit ad flumen Sabin, worin ich, umge— 
kehrt von surgo (aus sub aufwärts), Sskr. ava (hinab) mit re— 
gere, richten, ſuche. Nizlagati Deponere, vgl. niederlegen. 
Nizsed Cum descendisset, und als Decomp. nizvosxoditi Ab 
imo ascendere. Cf. Adv. nizü, russicas formulas v'niz, naniz 
deorsum, Serbicum niz qua particulam separabilem: Niz brdo, 
niza strand, de monte. Da weiches z ſchwerlich dem tsch im 
Sskr. nica (Instr. nitais ind. Little, small, low) entſpräche: 
bleibt deſſen Natur in Frage. Kaum doch aus Zend zao Erde, 
was ſeine obl. Caſ. aus zem bildet, und etwa Lith. ? may humi, 
zeueı, 'zemyn (ad humum). Sonſt Ruſſ. zemnül, Poln. 
ziemny (terrestris). — Viell. Preuß. etnistis, Gnade; Segen, und 
einiwings, gnädig, im Sinne von Herablaſſung. Vorn et- (f. 
oben ati) als Präfix, und wings als häufiges Suffix z. B. gin- 
newings, wertiwings u. ſ. w. Das s aber etwa ſt. Ruſſ. 2 
vor t. Ä | 
Sskr. nir, d. h. urſprünglicher nis, ſcheint eigentlich nichts 
anders, als übliche Verlängerung der Präpp. mittelſt Ziſchlaut, 
hier alſo ni + s. Bei Wilſon (denn fo muß man die Ordnung 
der Bedd. umkehren) 1. Outside, out, without, forth. 2. Nega- 
tion, privation (dies alſo nach derſelben Uebertragung, als Lat. 
exsanguis, exanimis). 3. A particle implying certainty, assu- 
rance. Dieſe letzte Angabe ſich nur ſtützend auf Wörter, wie 
nig-Cita Certain, von Ci To collect; nikäga Certainty. So 
auch mit ni z. B. nigama Certainty, assurance. — Im Zend 
ſ. Bopp in Vgl. Gr. S. 212. nij-daredairyät, losreißen, und 


— 314 — 


nistar& (dehors) Burn. Alph. p. XCIX. — Ich ſuche darin aber nicht 
ſowohl der Strenge nach ein ex, d. h. von Innen heraus, als 
vielmehr ein Heraus nach unten, wie z. B. eine Flüſſigkeit, der 
natürlichen Schwerkraft folgend, ein Gefäß verläßt, wenn ihr nach 
unten hin dazu Gelegenheit wird. Nistheva Spitling out (ex- 
spuere), wovon das Simplex nicht in Gebrauch. Nispana das 
Trinken, entweder, weil man aus einem Gefäße trinkt, oder die 
Flüſſigkeit hinunter ſchluckt. Vgl. z. B. nigara Ealing, swallo- 
wing, nyäda Ealing, feeting (etwa daher os, vndvıe als Hin⸗ 
untereſſer? vgl. S. 221.) ſogar mit dem kürzeren ni. Nisputra 
Sonless. Nirmama, d. i. nicht egoiſtiſch, von mama (mein). 

f. Es mag hier Ey, Lat. in (kurz eine das Drinnen be 
zeichnende Präp. mehrerer Sprachen) ihre Stelle finden, obſchon 
ich Gemeinſchaft derſelben z. B. mit dem Deutſchen an (ſ. oben 
Graff) gar nicht hiedurch befürwortet haben will. Als Grundlaut 
ſcheint i, nicht a, angenommen werden zu dürfen, indem unſere 
Partikel zwar wohl mit der Trübung e vorkommt, nirgends aber 
mit a. Dem Sskr. geht fie aber, zieht man nicht etwa die Locativ⸗ 
Endung herbei, völlig ab. Unter den verſchiedenen Yocativ - Aus- 
gängen (ſ. Weber Väj. I. 25.) aber ſcheint die in mehreren Pron., 
wie ta-sm-in m. f. (in eo) u. ſ. w., gebräuchliche Form, d. h. 
alſo in, in Wahrheit diejenige Präp. (nur hinter dem Nomen), 
welche wir ſuchen. Dagegen hätte ſich die auf i, z. B. pad-i (in 
pede), vege (aus vega-i) = oizor, mayi (in me), tvayi (in 
te), Lat. domi, Romae u. ſ. w. durch ſchon frühes Abſtoßen 
des Naſals von der Urform weiter entfernt. Vgl. Corſſen KZ. 
V. 119.: „Lat. und Oskiſche Locative auf im, in, -in, m, »n,“ 
die freilich, da er illim, istim, ſogar (das wahrſch. accuf.) olim, 
ferner utrinque, hin, inde (deſſen de unglaublicher Weiſe 
weder Lat. de noch Gr. - ,,, ſondern das zeitliche die fein 
ſoll) u. ſ. w. auf Sskr. bhy-am, - nach Weiſe von i-bi, u-bi 
zurückbringt, von unſeren Locativen -in weit ablägen. „Apud 
Graecos quoque duplex ista casus locativi forma extat, et an- 
tiquior quidem illa in 2%, reiv, et tiv, iv et Ein, opiv, piv, 
iv, quae cum proprie sint locativi, tamen in dativi casus for- 
mis numerantur, nec usu quidquam ab &uoi,. gol, ol differunt. 
Eodem uw et d formae sunt referendae, quas ita ortas 
esse, ut ad radices, quae collectivam haberent significationem, 
casuum formae, quae essent singularis numeri, adderentur, 
§. 4. 2. demonstravimus“ cet. M. Schmidt, Pron. graec. 
p. 77. Daß hierin aber wirklich eine poſtponirte Raumpartikel ſtecke, 
wird um fo wahrſcheinlicher, als ſich ſogar im Griech. noch kretiſch 
iv ft. ey fand, welches erſtere als die urgetreuere und wahrheitge— 
mäßere Geſtalt des Wortes könnte angeſehen werden. Ich kann 
daher noch kein Vertrauen zu dem Glauben faſſen, als ſei in bloße 
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Lautabſchwächung des Germ. ana. Selbſt, daß &v fein erſt ei— 
ner Art Anähnlichung an den Schluß-Vokal in 8¼T verdanke, iſt, 
da ich deſſen Natur — auch als etwaiges *ani, welches Ebel KZ. 
V. 185., unter Billigung von Kuhn 210., als deſſen Urform, gleich 
obigem ni-, anſetzt, — für nicht allzu ſicher halte, mehr als un— 
wahrſcheinlich. Nvv-i, vuvyeo-i, (grade jetzt, jetzt eben), 60-1 (wie 
Frz. celui-ci) u. ſ. w. enthalten verm. ein demonſtratives =, das 
ſchon durch ſeine Länge ſich als eine zuſammengezogene Form ver— 
räth aus dem Pronominalſt. i, wenn auch kaum ganz in der Art 
von Frz. y, aus Lat. ibi, das b verlor. Vgl. zei, ée, Lat. hi-c 
oder hei- e (hier) und vor Allem auch die Goth. Enklitika -e i 
theils als ſelbſtſtändige Partikel (ut, quod); dann hinter Partikeln, 
wie ak-ei, aber, G (ak ſondern; aber) sva-ei (fo wie; fo 
daß), vainei wenn doch, ö, than-ei u. ſ. w.; endlich an 
Pron. aller Perſonen, um ſie zu Relativen umzuſchaffen, z. B. 
ik-ei (ille ego qui), iz-ei (is qui), fei (ea quae) u. ſ. w. 
Grimm III. 14., welcher dabei an das Pron. is, Pl. eis mit Recht 
denkt. Der Sinn iſt demnach von vorn herein gewiß der eines 
räumlichen Da (ibi). Nun ſtellt ſich aber dem etwaigen Vorhaben, 
&vi*) ähnlich zu deuten, nicht nur die Kürze feines „entgegen, ſon— 
dern auch die Unwahrſcheinlichkeit, daß urſprünglich dadurch ein de— 
monſtratives Da drinnen wäre bezeichnet worden. Das paßte 
höchſtens für Ever ft. vsorı Es iſt darin: es iſt erlaubt oder mög— 
lich. Eher entſchlöſſe ich mich zur Annahme einer Wiederholung 
weſentlich derſelben Präp. (E/ mit iv, deſſen aber könnte Diff. 
halber beſeitigt fein) oder zu der Vorſtellung —* fer die alte Lokativ⸗ 
Endung, was, indem wir dieſe ſelber = iv, 2» fetten, auf Eins 
hinaus liefe, nur etwa unter Vorbehalt, das 2 möge eigentlich pro— 
nominal (Sskr. ena oder ana) ſein, die Lokativ-Endung nicht. 
Oder will man gar iv, &v für einen Lokativ auf S. in ausgeben, 
aus dem Pronomen -i, wovon - ein Caſus iſt? Vgl. 6 oe 


*) Compp., wie drßahlo, TνννE,ꝗ] poet. ft. Zuß., Zrizolvo , A, 
ir 90, drıun)noaodeı, ın)n000, Wınrvo, Wwıord)o, Buornrvo, 
Irvorfunco, Zrirgepo, &rupeoponer, Bvizoiunıo. Nach Herodor. Schol. 
Soph. Trach. 257. u. a. befaßte Ein Euros drei z (von %s: die 
Abl. ert avıo ſich kreiſend, oder 2, davon find Witzſpiele.«“ Paſſow. 
Iſt es aber auch nur ein jeu d’esprit, wenn ich behaupte, das Wort 
hänge nicht mit jenem vorgeblichen Zvos zuſammen, das in §eeve, role- 
„os (biennis, triennis) ſtecken ſoll, aber weder durch Lat. an nus 
noch Oſſ. äz, Dig. änz (2 wie Frz.), Jahr, ſonderliche Beſtätigung 
erhält? Es iſt vielmehr wahrſch. ein mit 2,“ componirtes Wort für 
Jahr, d. h., krn in ſich ſchließend, wie Goth. at-athni neben athn 
Gab. WB. S. 5. und S. sam- vat ind. A year; sam vatsara A 
year aus lam with, completely, und vatsara A year gleichfalls 
vorn eine Präp. enthalten. Der Diphth. av ſteht alſo für va (vgl. die 
Sskr.⸗ Wörter), und wirklich war ja auch Zros, woher jedoch gierig 
u. ſ. w., digammirt (vgl. Lat. vetus i. e. annosus). S. ob. S. 236, 
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u. ſ. w. Mit dem 2% weſentlich identiſch erachte ich ein, was theils 
allein, theils in den Compp. eivaduog, eivodıog vorkommt. Es iſt 
nämlich das Jota (alſo anders als sis aus 25-8) vom Ende in das 
Wort ſelbſt gedrungen, wie eib ſich fo aus dem volleren Sskr. 
upari erklärt. Ferner z. B. rünrag ft. s-, (Sskr. a- si) und 
auch eivag ft. &vveag u. ſ. w., indem das, in der Synizeſe ſich 
dem Laute unſeres Jot (vgl. ab iete dreiſylbig) nähernde e fich dem 
vorderen beigeſellte und dadurch zu ft. es gab. Die ſeltene Form 
eivi aber durch Aſſimilation, wie [/espiFoog ft. Llsoidoog, novAv 
ft. moAv KZ. V. 286. 295. Uebrigens geben uns dieſe Formen, 
bedünkt mich, noch kein Recht, &v und alle übrigen verwandten, 
welche hinten des —e ermangeln, nothwendig als aus vi gekürzt 
anzuſehen. — Eine Abſtumpfung des Naſals hat außer Schwediſch 
und Däniſch ſchon das Altnordiſche erfahren, z. B. Dän. i Dan- 
mark (en Dannemarc). I vinduet, Schwed. i fönstret (sur 
la fenètre). Vaere i kirken &tre dans l'église, und gaae i 
(Gr. sis) kirke Aller a leglise. Dän. u. Schwed. i Paris. 
Schwed. i Swerige (en Suede). I denna book Dans ce 
livre. I sig sjelf Intrinsequement. — Lith. nur hie und da 
mißbräuchlich für das Wo des Lokativs, weil dieſer, wie im Sskr., 
bereits ſelber dieſe Function ausübt, ſonſt nur noch für eig: i, 
d. h. mit einem ehemalige Naſalirung andeutenden Striche, früher 
in, in-g, Präp. mit Acc. für das Hinein, oder nach etwas hin. 
Neſſelm. S. 24. Z. B. i mösta (in urbem). Bei der Zeit 
unſer gegen, z. B. in welykas gegen Oſtern. Auch Ahd. in 
mit Acc. bei Zeitbeſtimmungen bis zu, hindurch. Graff Präp. 
S. 26 fg. Ganz dem gleich Lettiſch ee-Insep. ein, herein, hin— 
ein. Alſo unſerem ein, das jedoch nur als Adv. und in Compp., 
nicht als Präp. fungirt und ebenfalls richtig bloß das Wohin ver— 
tritt, entſprechend genug. Eeksch in, innerhalb, z. B. eeksch 
Deewu tizzeht an (ehem. in Graff Präp. S. 49., vgl. Goth. 
galaubj an in mit Dat. ft. eig) Gott glauben. No eekschenes 
von innen. Eekschas Eingeweide. Viell. hinten wie ap paks ch 
unter; appakschejs der unterſte; was aber wahrſch. Lithauiſchem 
apaczia das Unterſte, apaczausas der unterſte, entſpricht, deren 
cz, wie z. B. apatinnis, der untere, lehrt, aus t vor i hervor⸗ 
gegangen ſcheint. (Kaum doch aus Sskr. apa, ano, aber viel- 
leicht Preuß. po, Slav. pod, unter, ©. upa, woher upa-tya-kä 
land near the foot of a hill or mountain.) Preeksch 1. Präp. 
vor, für, 2. Subſt. die vordere Seite, 3. vorwärts, vor, hervor; 
papreeksch zuvor, vorher, voraus, zuerſt; preekschejs der 
vorige, ſcheint Comp. aus eeksch mit einer voraufgehenden ande— 
ren Partikel. Preuß. en (einmal vor p: em), aen, auch an im 
Catech. II., aber an immer in J. geſchrieben, nach Neſſelm. S. 97., 
eine Präp., durch welche die Deutſchen in und an wiedergegeben 
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werden, in dem Sinne von eig immer mit Acc., in dem Sinne von 
Ev mit Acc. und Dat. Ens tan hinein, darin; aber enstesmie, daran, 
darin. Enwackemai S Lat. in vocamus. Ensadints, d. i. einge— 
ſetzt. S. 106. ankaititai, aber auch vorn mit en, ſodaß ſich jenes 
unſerm angefochten, als deſſen Ueberſetzung es dient, nähert, während 
das zweite ſich enger an Lett. eekaitinaht, zum Zorn reizen, an— 
ſchließt. So mögen ſich denn beide Präpp. hier mit einander ver— 
miſchen. Endeirit anſehen, wie Lat. intueri mit in. Eneis- 
sanien Eingang, iseisenien Ausgang, Ace, zu ei-t = Lat. 
i-t, Lat. inire, introire, Gr. eiosım, Auch en-imt anneh⸗ 
men, von imt nehmen. Neſſelm. S. 103., wie Lat. sumo (gif. 
von unten aus mit der Hand, mit den Armen), demo (hinweg), 
adi mo (eig. an ſich nehmen, allein dergeſtalt daß es ein Anderer 
thut, und deßhalb auch Hinweg vom zuerſt geſetzten Subjecte.) 
Alſo iſt auch unſer nehmen wahrſch. Comp., am wahrſcheinlichſten 
mit an, ſ. Wz. vam. 

Keltiſch Zeuß p. 54. 579. Iriſch: In formam primitivam 
hanc ante vocales et medias servat et tantummodo mutat in 
aliis positionibus excutiendo, assimilando vel etiam condensando 
liquidam suam m secundum regulas (p. 52 sq.). Significatio, 
ul usus, eadem, quae est hujus praepositionis etiam in aflinibus 
linguis. Intonnaigim inundo (tonn, unda). Cum dativo: 
isairdice i-cach-thir Est celebre in omni terra. Inmedon, 
immedön (in medio). Ambess hicridiu quod est in corde. 
Cum Accusalivo: in aér (in aera, loquentes). I-cride caich 
Gl. Sermo domini currat, i. e. in cor cujusvis. — Forma ND 
in media voce praesertim observatur in praepositione in co- 
alescente cum pronominibus suffixis, tum quidem, cum construi- 
tur cum dativo (ablativo), e. gr. Atä spirut Dee indiumm 
Est spiritus Dei in me. Indiunn, indiunni (in nobis), indit 
(in te), indib (in vobis), indid (in eo), indi (in ea), indib 
(in eis). Forma NT item in formis coalescentium pronominum 
cum praepositione in obvia est, sed tum, cum praepositio con- 
struitur cum accusativo: inte (in eam), intesi (in ipsam), in- 
tiu (in eos). Articuli forma durior int obtinet ante vocales 
in sing. nom. generis masculini, in quo post articuli formam 
solitam in servatur status durus consonarum. Videtur ergo 
forma durior nt in se continere significationem actionis (motus 
in praep.), status duri et generis masculini, mollior nd autem 
passivi (quietis in praep.), infectionis et generis feminini. Zeuß 
erinnert bei dem ind an 2at.*) indu mari Enn., in dupedio, in- 


) Dem d in exdutae exuvine Fest. p. 80. widerſpricht das gleich: 
wurzelige exuviae daneben ſelbſt. Wahrſch. kam es nur durch einen 
ſchiefen Hinblick nach ind utus hinein z vgl. Sskr. uta, vita; Lith. 
autas Fußtuch. 
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duperator Lucil. Auch wohl industria zu instruere? Oder, 
wie magister, ministerium, aAloTo-10g u. |. w., und dann 
glſ. totum habitare in re? Induere iſt auch wahrſch., des gro- 
ßen Scheines ungeachtet, nicht = Gr. oven ſo wenig als unſer: 
an- ziehen (Lat. ducere), ſondern nebſt exuere auf Sskr. vy& 
(tegere), ſ. dasſ., und Lith. aus ti die Füße bewickeln, u. ſ. w. 
zu beziehen. Wohl möglich alſo, die Dental⸗Muta ſtelle eine, mit 
in zuſammengeſetzte zweite Partikel vor, wofür ſich z. B. Engl. in- 
to (to = Goth. du) recht wohl ſchickte. Doch vgl. ob. S. 72. 
eine andere Vermuthung. Ferner könnte es wohl der Fall ſein, 
daß auch zwiſchen ind und int im Keltiſchen noch ein Unterſchied 
nicht bloß in der Kaſusreetion beſtände, ſondern ein etymologiſcher 
in dem zweiten Beſtandtheile. — Brit. Zeuß p. 635: IN, IN, 
z. B. yn ynys Prydein (in insula Britannia). D ir main i 
cecin ir alt Usque ad lapidem in dorso saltus. Aper ca- 
ruan i ciuer diued Influxus C. fluvii in C. D. fluvium. Ar- 
mor. EN vel E. 

Goth. in, Ahd. in, altn. i, altfr. en, in, Nhd. in. Gabel. 
WB. S. 90.: „Präp., drückt eig. die Bewegung in Etwas und 
das Sein in Etwas aus und entſpricht ganz dem gr. eis und en, 
indem es auch, jenachdem es eine Bewegung oder Ruhe ausdrückt, 
mit dem Acc. oder Dat. ſalſo Lat. in c. Ace. et Dat.] ſteht. 
Außer ſeiner Grundbedeutung zeigt es jedoch auch die Richtung 
nach etwas und die Bewegung und Ruhe auf einen und einem 
Gegenſtande an. Daneben nimmt dieſe Präp. (die einzige gothiſche 
in dieſer Beziehung) den Genitiv zu ſich, mit welchem Caſus ſie 
cauſale Bedeutung, wegen, um — willen, für, hat.“ Bei dieſer 
letzten Gebrauchsweiſe, wo der Genitiv das Woher ſcheint vertreten 
zu ſollen, geht die Meinung unſtreitig auf ein urſachliches Wor⸗ 
aus, aus dem Weſen einer Sache, von deren Innerem her; oder 
doch in Betreff (in puncto) einer ſolchen. Z. B. in this deßhalb, 
tovrov zeow. In thizoz-ei vaihtais weßhalb, du % cru. 
Es dient aber dann, außer Formeln, wie die genannten, zur Ueber⸗ 
ſetzung von due mit Acc. und Gen., ze mit Dat., und u, Aci, 
Lene“ u. y doe, ſämmtlich mit Gen. Z. B. Herodes gaband 
johannen in Dairodiadins. Hieher gaurs, ovAAumovusvog ini 
— Mc. 3, 5. — An ſich bezeichnet das Germ., wie das Lat. in 
ſtets nur eine Innenſeite zu einem Draußen: es kann aber der 
Gegenſatz (ſ. oben S. 170.) bald enger bald weiter, z. B. ſtereo⸗ 
oder planimetriſch, gefaßt ſein. In eine Höhle ſich hineinbegeben, 
in (intus in) einem Hauſe ſich befinden Goth. inn Intro, alt⸗ 
nord. inni Domicilium, Engl. inn Wirthshaus, vgl. Einkehr. 
Grimm II. 34.) z. B. ſind etwas anderes, als: in einen (bloßen) 
Kreis eindringen, ſich darin aufhalten. Wird dieſer Kreis aber 
durch eine Menge von Individuen gebildet, ſo geſtaltet ſich der 
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Grundbegriff zwar ein wenig um: es kann aber nicht Wunder neh⸗ 
men, wenn man trotzdem mitunter das in, z. B. ſtatt des ſonſtigen 
Lat. inter, beibehält. So Mc. 9, 36. gasatida barn in mid- 
jaim im, &ornosv auto (TO nadiov) tv utow@ avrav , buchſt. 
collocavit in mediis iis, d. i. inter eos, mitten unter fie. Lat. 
z. B. in his (unter dieſen, d. h. in deren Zahl befindlich) qua- 
tuor Romani centuriones. Oft aber bezeichnet auch das Goth. 
in bloß äußerliche Nähe, z. B. mit Acc. Heran an etwas, 
d. h. in deſſen Umkreis hinein. Z. B. vom Zöllner Luc. 18, 13.: 
&runtev eig r orig avrov, Goth. slahan in brusts (eig. 
fem. Plur., wegen der Zweitheiligfeit: in pectora), während jetzt 
nur „an ſeine Bruſt ſchlagen“ ſprachgerecht wäre. Der Grieche 
und Gothe denken an den äußerlichen Umfang der Bruſt, in wel 
chen die Schläge allerdings hineinfallen. Darum iſt aber unſer an 
(Berührung einer Außenfläche) nicht mit ihrem in zu verwechſeln: 
vielmehr eine davon grundverſchiedene Ausdrucksweiſe. Deutſch 
zwar: „ins Geſicht,“ aber nur „an die Ohren, aufs Maul jchla- 
gen.“ So iſt auch In pectusque cadit pronus. Ov. Met. 4, 587. 
ein Fallen (Stützen) auf die Bruſt, ſo zwar, daß eig. mehr die 
Bruſt der Schlange (Sskr. uraga d. i. Bruſtgänger, weil fie auf 
dem Bauche kriecht) auf die Erde (in humum, ad h.), als dieſe 
auf jene zu liegen kommt. Jedenfalls alſo nur Berührung zweier 
Außenflächen. Mithin völlig ein anderes, als z. B. Pectore in 
adverso totum cui cominus ensem Condidit, Virg. Aen. 9, 347., 
in welchem Falle wirklich die inneren Theile der Bruſt berührt 
werden, das Schwert in ſie geſtoßen iſt. — Bloße Richtung: in 
taihsvai oder in taihsvon (d. h. zur Rechten, oder nach der R. 
hinwärts) sitan. Lat. Belgae spectant in septentriones (in dieſe 
Weltgegend hinein); aber anders: Si in latus aut sinistrum, ut 
ipsi in usu est, cubat. Cels., d. h. auf dieſe oder jene Seite ſich 
legt und darauf ſchläft. Oefters dann aber auch nur z. B. eine 
moraliſche Richtung oder Neigung wohin, z. B. Rom. 12, 10. 
brothralubon in izvis misso friathyamildai d. i. 77 giAadeigig, 
eig aAAmAovg gYılooropyor. Lat. nicht nur in vicem wechſelweiſe, 
ſondern desgleichen in mit Acc. freundlich (amor in patriam) und 
feindlich (impietas in deos). Callimachi epigramma in Ambra- 
ciotam Cleombrotum est. In Verrem actio secunda, gegen 
(feindlich), wie eis bei den Attikern. „O noog Aerrivmv Aoyos. 
Nec sane eum morem novum esse, praeter alios monstrat 
anonymus Argumenti graeci scriptor, admonens, quid intersit 
inter zart Aentivov et noos dentivnv, Scilicet prius quasi 
domicilium habet in aceusatione, posterius tlanlum praesentem 
in judicio signat, non reum factum. Ad plures Orationes 
ea Observatio pertinet. Latine in his omnibus 77909 vertendum, 
adversus, non in, quod est xar«.“ Wolf Prolegg. p. CLI. 
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ad Demofth. or. adv. Lept. Sonſt auch ein Gedicht auf (eis) 
den und den (Bezug habend); oder gerichtet an, z. B. eig Ang 
Awva he,. Immer ein Eindringen glſ. in die Sphäre von 
Jemand oder etwas. Vgl. ob. S. 164. 

Wir kommen ſchließlich zu dem Griech. &v, eig, es u. |. w. 
zurück. Sichere Parallelen zu &v find uns in allen vier euro⸗ 
päiſchen Sprachfamilien des Indogermanismus (Keltiſch; Ger⸗ 
maniſch; Griech.-Lateiniſch; endlich Lith.-Lettiſch; nur nicht, jo viel 
ich habe ermitteln können, im eig. Slawiſchen) begegnet. Sonder⸗ 
barer Weiſe aber, vielleicht jedoch nur, weil ſie für dies Verhältniß 
ganz eigentlich den Lokativ als beſondern Caſus ausprägten und 
fortwährend verwendeten, wiewohl z. B. in der Compoſition das 
Sskr. für Drin und Drein ſein antar (inter) verwendete, — 
haben die Aſiatiſchen Zweige unſeres Sprachſtammes, ſo ſcheint 
es, das In als präpoſitionale Partikel entweder nie beſeſſen oder 
ſchon früh eingebüßt. Die Neugriechen haben mit Ausnahme einiger 
althergebrachter Formeln, z. B. &v Tavro, e xaıpp, worin das &v 
haftete, daſſelbe aufgegeben, und eis auch für die Ruhe eingeführt. 

B. vceroM] eig To xinov, eig Tv nolreiav Im Garten, 
in der Stadt wohnen. Das hängt wohl mit dem Ausſterben des 
Dativs zuſammen. — Doch an dieſer Stelle haben wir auf eine ab⸗ 
weichende Anſicht näher einzugehen, welche Kuhn in ſeiner Zeitſchrift 
V. 210 fg. mit gewichtigen Gründen unterſtützt. Er geht davon 
aus, daß ſämmtliche Formen 2, eln, &v u. |. w. ſich füglich aus 
einer (allerdings rein hypothetiſchen) Form ani im Sskr. entwickelt 
haben könnten, und führt dann eben fo sls, ss nebſt Goth. us 
(LS, dn; nicht zu verwechſeln mit unſerem aus, deſſen s eig. Is, 
Ahd. uz, Holl. uit u. ſ. w.), vor r aſſimilirt auch ur, Cor. 2, 4, 6., 
und Ahd. ur, ar, er, ir, z. B. Goth. us-vakjan, unſer er- 
wecken; aber us-vairpan nur ſcheinbar ſtimmend mit: hinaus- 
werfen, auf ein gleichfalls geſchloſſenes *anis (Gr. 41s iſt: 
ohne) ſtatt des üblichen nis (ex) zurück. Kein Zweifel, daß ſich 
von Seiten der Form gegen eine ſolche Gleichſtellung wenig einwen⸗ 
den ließe. Die Sanskrit-Präfixe ſind ja ſogar meiſtens zweiſylbig, 
und es ließe ſich recht wohl denken, ni und nis hätten nur eine ſtä⸗ 
tig gebliebene Köpfung erfahren, wie api als pi bloß gelegentlich. 
Zwingendes, ſahen wir, hat dieſe Gleichſtellung freilich nicht, da 
Sskr. anu, Gr. cnc, Ahd. ana (unſer an) ſämmtlich hinten mit 
keinem i auslaufen, und auch das Umbriſche an neben en (Lat. in, 
z. B. en-etu = Lat. inito) Aufrecht-Kirchhoff I. 158., wegen 
Unſicherheit der Bedeutung, keine Hülfe gewährt. Wie verhält es 
ſich aber mit dem Sinne? Hier, geſtehen wir es nur, wird die 
Sache, obſchon nicht geradezu unmöglich, doch ungemein ſchwierig. 
Der Vorausſetzung nach nämlich müßte e“ dem Sskr. ni ent- 
ſprechen, als deſſen Grundbedeutung jedoch nur ein Niederwärts 
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angenommen werden kann, und 27s, &s eis dem ni-s (nach Analo- 
gie z. B. von paris-kära Schmuck, den man umthut; pratis— 
kaga Späher, ſ. unſeren §. zu Anfange), welches aber nicht ein 
Hinein, vielmehr umgekehrt ein Heraus anzeigt. Das Heraus iſt 
nun allerdings auch ein „Von innen,; und, läßt ſich daher die 
Verbindung des Drinnen (2% u. ſ. w.) mit dem Niederwärts (ni-) 
in eine glaubhafte begriffliche Verbindung bringen, dann ſenke ich 
meine Fahne des Unglaubens vor der fremden Meinung. Aud 
(Sursum) und ni (deorsum) bilden einen räumlichen Gegenſatz. 
Eben ſo in gewiſſem Betracht das An (als ein Draußen woran 
haften) zum In (Drinnen), die ohnehin ſehr oft (übrigens nur 
ſcheinbar) einander im Gebrauche ablöſen, derartig, daß man jetzt 
häufig an ſagt, wo z. B. im Ahd. in ſtand, und umgekehrt. Ich 
finde aber viel leichter einen Uebergang zwiſchen c&c (auf) und An, 
weil beide als Gemeinſames ein Draußen (z. B. Oberfläche und 
Außenfläche) haben, als den, welchen man zwiſchen ni und 21 ver⸗ 
langt. Ich muß daher bekennen, noch nicht völlig dahin bekehrt zu 
ſein, daß ich meine Anſicht einer Uebereinſtimmung von &v, iv (und 
ſo hielte ich den i-Laut vorn, nicht a, für den urſprünglichen) mit 
dem Sskr. Lokativ⸗Suffiix -in gegen die Kuhn's glaubte aufge⸗ 
ben zu müſſen. Auch rückſichtlich des argiviſch-kretiſchen 2g 
(Ahrens diall. II. 104.) und daraus, entweder mit ſpurloſem Ver⸗ 
luſt des Naſals: es, oder, durch diphthongiſchen Erſatz fühlbar er— 
halten: zig (wie eig, reis u. ſ. w.) trenne ich mich von meinem 
alten Glauben ungern: sis ſowohl als eos (doch ſ. früher prati) 
ſeien 2 und 206 mit demſelben Ziſchlaute, der in 16 - u. ſ. w., 
indeß hier ungekappt, eben ſo ein Wohin anzeigt, wie es jenen bei— 
den Präpoſitionen, und zwar ganz eigentlich im Gegenſatze von &v 
und 7200, zukommt. Was freilich dieſes os ſelber anbetrifft, weiß 
ich nicht mit Beſtimmtheit, wohin es ſtellen. Viell. zu den freilich 
plur. Lokativen auf 61, z. B. Adnvnoı (Athenis). Kaum doch 
o für 0 in a0. Eis hat ſich auf Verbindung mit dem einen 
Caſus, welcher das Ziel angiebt, beſchränkt. Zur Bezeichnung des 
Von innen war ſchon es da, weßhalb eine Verbindung von eig mit 
Genitiv rein überflüſſig geweſen wäre. Außerdem ward ja das 
Verhältniß der Ruhe nur allein durch das primitivere 2“ mit Da- 
tiv ausgedrückt. Anders bei 008, das ſich, obwohl mit Acc. das 
Nach vorn hin bezeichnend, doch ſchon weſentlicher von 206 (nur 
mit Gen.; wie Lat. pro mit Abl., und erſt ganz ſpät, ohne Sinnes⸗ 
unterſchied, auch mit Verirrung in den Acc.; Deutſch vor mit Dat., 
aber für mit Acc.) abtrennte, mindeſtens Sinnesfärbungen in ſich 
aufnahm, welche dem Primitiv abgingen. Wenn ſich deßhalb Kuhn 
wegen eis hinein, auf hin, hinzu, in feinem vermeintlichen Verhält- 
niß zu nis (heraus) unter Anderem auch auf 1008 als ein „von 
her“ anzeigend beruft: ſo iſt dagegen n in Erwägung zu 
2 
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bringen. Nicht 0s an ſich kann dies bedeuten, ſondern nur in 
Gemeinſchaft mit dem Genitiv, welcher Caſus, und nicht die 
Präpoſition, ein Woher, und zwar für unſeren Fall ein „von der 
Vorderſeite her“ zur Anſchauung bringt, während 100 mehr das 
ruhige Verhalten vor etwas ins Auge faßt. Vgl. x Tov E οο,jHe 
Say und eig To Zungocihev, e Tod dοννονν. eig To d 
was ſchon dem Apoll. D. de advv. p. 563 (Schmidt Praepp. p. 17.) 
als merkwürdig auffiel, ſodaß er es mit der Doppelſeitigkeit eines Adj. 
comm. gen. z. B. 10% (u. ) wegov give verglich. Hidden 
de (von hier aus weg) leidet im Grund an keinem innern Wider⸗ 
ſpruche; denn mit dem Hinweg iſt ſtets auch ein Wohin nach ei- 
nem anderen Orte verbunden, und dieſes liegt dann in dem Oe 
angedeutet. Das Goth. us, Ahd. ur u. ſ. w. anlangend bin ich 
aber in Zweifel, ob Wegfall eines Naſals darin, wie ihn Kuhn 
annimmt, nicht habe Längung des Vokals zur Folge haben müſſen, 
und überdem, ob ſich auch wohl hinter einem Naſale s würde zu u 
verwandelt haben. Viel beſſer möchten ſie ſich zu Sskr. ava-s 
(unter) ſchicken, das von ava, als Präp. mit Abl. (vonweg), ſ. die⸗ 
ſes und vahis (Out, outwards), ausgeht. Auch Ruſſ. iz, Poln. 
2, Böhm. 2, ze, z. B. 2 lesa (ex silva) u. ſ. w., Lett. is, Lith. 
isz, mit Gen. (aus etwas her), können viell. ſchon der gleichbedeu— 
tenden Perf. Präp. Ye und ‚N e: halber (z, wie im Frz. weich) 
kaum in Vergleich kommen. Auch kurd. ex (x mit 2 Punkten, ich 
weiß nicht ob frz. j) Da, dal Garz. p. 50. und z. B. ex del 
Volontieri, d. i. von Herzen. Dieſe ariſchen Wörter übrigens aus 
Zend haca (Sskr. sa ca vorausſetzend) Ab, ex. Brockh. S. 403. — 
Seines harten s wegen vielleicht wiederum völlig davon verſchieden 
Ir. as (ex), in der Comp. as, ass, es Zeuß p. 591. Außerdem 
noch p. 592. ein is (infra) et 6s (super), oppositae significa- 
one praepositiones, ut adj. isi! (inferus) et uasal (altus), 
ichtar (inferior pars), ochtar (superior pars). Alſo ganz, als 
hätte man S. ni (vgl. Ved. id-krü fi. nis-krti Kuhn a. a. O. 
S. 223.) und ut vor ſich. | 

C. Schmidt, der unferen Präpp. 2 sis einen großen Theil 
ſeiner Diss. de praepp. graecis p. 7 — 25. widmet, nimmt ſeinen 
Auslauf von einer Verwunderung darüber, wie nur der Grieche 
bei dem Innen je nach der Bewegung hinein, oder nach einem 
ruhigen Verbleiben in etwas, in die Präpoſ ition zugleich mit dem 
Caſus einen Unterſchied gelegt habe, nicht bloß, wie die anderen 
Indogermaniſchen Sprachen, in die Caſus. Nun iſt das in der 
That für das Engliſche falſch. Der Engländer ſagt nämlich z. B. 
This morning I was in (Gr. 25) St. Pauls, and now I will go 
into (eig) St. James's, ſogar mit einer Ellipſe, wie im Lat. ad 
Statoris, oder auch im Griechiſchen & AAzındoro, eiv "Aidao u. ſ. w. 
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Außerdem hätte ihm doch auch unfere gegenwärtige Unterſcheidung 
zwiſchen in und ein (aus und ein gehen) einfallen ſollen, welches 
letztere nur ſelten in Ausdrücken, wie Einwohner, einheimiſch, 
Eingeweide, aus der Rolle fällt. Freilich ein erſt ſpäter gemach⸗ 
ter Unterſchied, der ſich auf die Rection nicht mit erſtreckt. Vgl. 
Grimm II. 894. z. B. inkan hineingehen, ingredi; ingiozan 
eingießen, inlundere; intuon hineinthun, indere. Indem Schmidt 
nun aber mit Recht die Meinung von Thierſch bekämpft, welcher 
es und sis erſt aus 80%, &iow gekürzt wiſſen will, wäh— 
rend dieſe doch augenſcheinlich ſelber erſt Adverbial-Bildungen ſind 
aus der Präp., gleich no00w, EC, Hrn ), dv u. ſ. w., hätte 
er ihm wenigſtens in dem Punkte nicht Unrecht geben ſollen, wenn 
dieſer den Aeoliſchen Gebrauch von &v mit Acc. für alterthümlicher 
ausgiebt, als die, ihm gegenüber ganz unzweifelhaft jüngere Bil⸗ 
dung von Ls, eis aus der, noch aufbewahrten mundartlichen Form 
Evo. Augenſcheinlich ſtimmen jo Verbindungen, deren unſer Vf. 
S. 10. eine ziemliche Zahl zuſammenſtellt, wie ey To utoov, tv 
ray ayopav jt. ds Tv ayooav, ſogar bei Heſychius 2 clogs, elg 
TO oe, ferner yrs ft. ers (aus es ôre, bis wann, in welche 
Zeit hinein), noch zum Latein (in c. Acc.), wie viele andere Ge⸗ 
wohnheiten der Aeoler, aufs ſchönſte; überdem aber auch zum Ger- 
maniſchen u ſ. f. Vergebens will uns Schmidt die ſigmatiſche Form 
vg u. ſ. w. als die urſprüngliche aufreden. Die Analogie von 
del, d, dt; aiv, altv; aeis, des, kann uns zu nichts bewegen; 
es iſt eben nur eine trügeriſche. Die verſchiedenen Geſtalten des 
Worts beruhen zum Theil auf verſchiedenen Caſus, Dat. (oder Lok.) 
und zwar dieſer, im Fall das nicht accuſativiſch iſt, mit ephelkyſti⸗ 
ſchem Naſal, oder Acc, Neutr. (vgl. z. B. Ces), wie Sskr. Ayu m. 
und ayus n. Lebensdauer u. |. w., Lat. aevum, Goth. aivs m. 
Zeit, du aiva eig roh aiwve, und aiv bg «lwvog, Ace. aiv 
adv. je, eig 70V elwve, ni aiv (unſer: n-ie) oder aiv ni 
ovöLrore, genügend lehren. Die Formen mit s bei Dativ p. 11. 
können aber noch weniger beweiſen, indem dann das 6 nur vor 
Sigma ſteht, und einfache Folge einer Aſſimilation iſt, wie ov0- 6 
ſt. ow-0. Z. B. es Teh⁰, e Didavı, s Tiyyc, ganz wie 
des (ſt. av) Iölzv2og Hein. Auch oe Heſych. ft. 2 (iv) 
04806. So auch durch eine andere Aſſimilation: err, &rrav it. 
es rav, i Tv. Hucusque, heißt es aber weiter, 2g **) formam 


) Etwa, trotz des 9, Zend pegötanu der hintere Theil des Korpers, 
Kurd. päsi Dietro. Aber pist, pisct Schiena, Perf. pust 
ganz anderer Art; Sskr. prStha 1. The back 2. The rear, the 
laft, the back or hinder part of any thing. Etwa vocaliſirte Form 
von prastha (Gipfel eines Berges), weil eig. hervorſtehend? Man 
vgl. trtiya (tertius) von tri. N 

***) Natürlich kann auch aus dem Keltiſchen ar hiefür genommen 
de 
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vocavi antiquissimam, id est originem ceterarum, verum per se 
si considero hoc 22g, non mihi videlur antiquissimum, sed com- 
parans nonnulla cognata aut derivata vocabula antiquissimaeque 
dialecti ex aliis similibus notam singularem proprielatem mecum 
reputans 2% antiquius credo fuisse. Der Beweis hiefür iſt je— 
doch, aller angewendeten Mühe zum Trotz, keinesweges gelungen. 
Daß in 2708, Lat. intus, Zvregov, Lat. intranea, woher Spau. 
entrahas, Frz. entrailles (alſo das Innere; anders Sskr. antra 
ſ. antar), er ον von roc und Lat. inteltina aus intus 
(vgl. etwa clandeftinus, Coeleftinus) ein 2 zwiſchen » u. = unter⸗ 
drückt ſei, muthet ſelbſt der Vf. uns nicht als überzeugend zu. Das 
digammirte yErra kann eben um deßwillen allenfalls zu Lat. venter, 
und unſerem wanst gehören, ſicherlich aber nicht zu &r. Oben S. 207. 
Et. F. I. 106. Lyrece, Waffen, kommt nur im Plur. vor, ſcheint 
aber, wegen Lyruc, &yrivo rüſten, viel eher als von einer Neutral- 
Form auf — 0, von einer ſolchen auf v auszugehen, alſo wie rec. 
Statt der Verbeſſerung Koen's Greg. Cor. p. 351. der heſych. Gloſſe: 
2Uel. Lo Adxwveg, wo er Evres ändert, könnte eben jo leicht 
40e als mundartliche Form für Evdos gelten, wozu auch vielleicht 
zv gehören mag. Umſonſt aber beruft ſich Schmidt auf &v- 
O, A ev, EY Oo, Evdoı (50:2), vo os, in welchem letzten 
ich abgeſtumpftes 6s erblicke. Sie find völlig anderer Art; vgl. 
oben unter adhi und in Betreff der anderen Lat. endo, indu, 
die, wo nicht mit do ſt. domus, dann mit einer zweiten Präp. 
(vgl. - de, Goth. du) zuſammengeſetzt ſcheinen. Die Buchſtaben 1, 
9, o, o nur fo wild durcheinander zu würfeln, hat man entfernt 
nicht ein Recht. 

g. Sskr. antär (I. inter, intus, in medio, 2. sub) Boppii 
Gloss. p. 11., welcher es aus dem Pronominalſtamme ana mit 
Verluſt des zweiten a, und -tar, wie in prätar, deutet. Was hie⸗ 
bei der, dem Worte gegebene Werth eines Sub anlangt, ſo ziehe ich 
deſſen Richtigkeit in ſtarken Zweifel. Antarbhauma bedeutet 
„unterirdiſch“, d. i. sub terra, nur in jo fern, als es doch eig.: 
innerhalb der Erde befindlich. Desgleichen antariya, antar- 
vastra, antarvàsas, Untergewand, heißt jo, weil es zwiſchen 
Körper und Obergewand in der Mitte ſich befindet. Auch Lat. tu- 
nica interula, und ind-usium (Sskr. vas kleiden), freilich neben, 
subucula von sub- uo. Eben jo wenig geht antardhä Verhüllung, 
Verbergung und antardhäna Verſchwinden, Unſichtbarkeit, von ei⸗ 
nem Verſtecktſein unter etwas herab, ſondern dazwiſchen (antar- 


werden. Peculiaris est forma is, iss (pro ins) ante articulum 
assumta s ut fit in aliis praepositionibus (p. 61.) Zeuß p. 581. 
Das Einſchieben dieſes, immerhin ziemlich räthſelhaften Ziſchers erfolgt 
ja eben an mehreren anderen Präpp. auch. 
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dha Interponere) aus, wie auch der ſich unſeren Blicken entzieht, 
wer z. B. zwiſchen verdeckenden Bäumen ſteht. Dieſer Umſtand 
hat mich ſchon oben beſtimmt, unſer unten und unter, Goth. un- 
dar c. Acc. (ng c. Acc.), auch undaro Adv. C. dat. Unoxarw. 
Gab. S. 141., im Sinne sub von dem als Synon. zu Lat inter 
etymologiſch abzuſcheiden, und jenes dem Sskr. adhas, adhara 
und Lat. infra zu überweiſen. Man vgl. das ähnliche Verhalten 
von Wort, Bart zu Lat. verbum, barba, das ich nur durch ein, 
zum Grunde liegendes 9 (08e, uber, Euter) ermöglicht wähne, 
welches im Lat. zu k, oder durch noch größere Entfremdung vom 
Urlaute, zu b wurde. — Böhtlingk-Roth WB. S. 238: 1. Adv. 
innen, innerhalb; zwiſchen durch; ins Innere hinein. (Ggf. 
bahis). 2. Präp. a, mit folg. oder vorangeh. Loc. innerhalb, 
in; zwiſchen; in-hinein. b. mit folg. Ace. zwiſchen c. mit 
folg, oder vorang. Gen. in, innerhalb. [D. h. wohl der Strenge 
nach und urſprünglich je nach dem beigefügten Caſus geſchieden in 
Wo, Wohin und Woher] d. am Ende eines Comp. in (auf die 
Fragen wo, wohin und wann) z. B. ambho'nta: im Waſſer. 
Antar-gata 1. hineingegangen 2. in Etwas enthalten, befindlich 
3. im Innern befindlich, der innere, verborgen, geheim 4. unterge⸗ 
gangen, geſchwunden. Der deutſche Ausdruck vielleicht vom Unter: 
gehen z. B. unter das Waſſer hergenommen; allein interire zwi— 
ſchen etwas gehen und dadurch verſchwinden; perire eig. durch— 
gehen.] 5. aus dem Gedächtniß entſchwunden. Mit Viſarga z. B. 
anta: paridhi innerhalb der Umzäunung. Anta: pura 1. die 
im Innern der Stadt gelegene Burg des Königs 2. das im In— 
nern der königl. Burg befindliche Gynäceum. — Die Vff. erinnern 
aber in etymologiſcher Hinſicht erſtens an antara (interior), wo— 
her der Inſtr. antaren’a 1. Adv. dazwiſchen b. Präp. mit Acc. 
innerhalb; zwiſchen; während; in Bezug auf, wegen, und 
ſelbſt: außer, mit Ausnahme von; ohne (ogl. Gr. @vev und 
Sskr. anyatra außer, (eig. praeter, nach anderer Richtung hin, 
alibi). Dann antara, worin à die Präp. ſei (nach Bopp Gl. S. 12. 
bloß Inſtrumental-Endung, wie im Zend, vgl. ob. S. 212.), 
1. Adv. mitten inne; unterwegs; in der Nähe; für eine 
Zeit lang, nur inzwiſchen 2. Präp. mit Acc. zwiſchen; ohne. 
Endlich ſogar anta (Ende), wegen ſeiner Gebrauchsweiſe galänte 
im Waſſer; küpäntam in den Brunnen, wie oben ambho'nta; 
(mit antar) im Waſſer; tadantaren’a, dazwiſchen, u. ſ. w. Ob- 
gleich aber die Enden alles eher als die Mitte eines (ich ſage: 
eines) Dinges vorſtellen können: ſo bilden ſie doch die Grenzen, 
welche zwiſchen einer Mehrheit von Dingen abſcheidend hindurch 
gehen. Vgl. kam anta ob. S. 243. Ueberhaupt erfordert ja ein 
inter, oder das Zwiſchen (wie ſchon deſſen Bildung aus zwei 
beſagt), nothwendig eine Mehrheit oder doch mindeſtens Zweiſeitig⸗ 


— 26 — 


keit, um zu der Wahrheit feines Begriffes zu gelangen. Beſteht die⸗ 
ſer doch eben darin, daß ſich gegen das, zwiſchen etwas befindliche 
Innere ſtets, wo nicht mehr, dann doch wenigſtens zwei Seiten, 
als einſchließendes Aeußere, ſtellen. 

Bei dieſen Umſtänden iſt die etymologiſche Erklärung unſerer 
Wortſippe nicht allzu leicht. Zwar das Pron. ana (jener) muß 
gewiß in allen feſtgehalten werden. Aus dem Gegenſatze eines Dor⸗ 
tigen nämlich zu einem Dieſen iſt ja nicht nur die Vorſtellung eines 
Anderen überhaupt abgeleitet, ſondern auch des Gegenüberſtehens 
zweier Enden (Anfang und Ende; die Sache bei einem andern 
Ende anfangen), ſei es nun bloß an einem und demſelben Dinge, 
oder auch bei mehreren, z. B. bei jedem Zwiſchenraume, in einer 
Ritze, u. ſ. w. Bei unmittelbarem Zuſammenſtoßen zweier Enden 
ohne ein Intermediäres dagegen das An des Drangrenzens. Deß⸗ 
halb negativ an-antara 1. ohne Inneres 2. durch keinen Zwiſchen⸗ 
raum getrennt, unmittelbar anſtoßend (im Raume oder der Ord⸗ 
nung nach) 3. unmittelbar folgend. Dagegen an-anta unendlich, 
worin ich ſelbſt das privative an- als Andersſein (ſ. ſp.) deute. 
Padäntare in der Entfernung von einem Schritte (Fuße ?), d. h. 
fo, daß ein fo großer Raum dazwiſchen liegt. Aus beiderlei 
Gründen könnte anta (Ende) recht wohl aus anti, Gr. Gre (ſ. ob. 
ati), mittelſt des Taddhita⸗ Suff. a gebildet ſein, vor welchem ſich 
geſetzmäßig End i verlieren mußte, während in avrtios (doch auch 
Gvrg) das Jota blieb. Wirklich ja ſogar Goth. andeis (finis) 
u. ſ. w. mit i-Lauten. So wäre alſo das ta in anta nicht etwa 
participial, ſondern präpoſitionalen Urſprungs. Weiter entſtehen nun 
aber in Betreff des Schluſſes von antar, antara u. |. w. einige 
Bedenken. Vor Allem iſt feſtzuhalten, in antar müſſe man wirk⸗ 
lich hinten ein r, und kein s, anerkennen (vgl. insb. Kuhn Ztſchr. 1. 
371.), obſchon wir vom Suff. tas (3. B. ku-tas woher, a-tas 
von daher, ſogar antara-tas 1. Adv. im Innern 2. Präp. mit G. 
innerhalb, char matas aus Pflicht), auch von einer Präp. abhitas 
ringsum (wie sarvatas von allen Seiten), Lat. tus: intus, sub- 
tus, originitus, divinitus, zahlreiche Beispiele haben, allein von 
tar wahrſch. — kein einziges. Griech. nur dreo ohne, ſondern, 
deſſen Präfix ich jedoch nicht zu beſtimmen wage. "Avsv ſpräche 
für & priv. Sonſt ließe ſich auch auf Verkürzung einer Präp. wie 
à ſt. ab; emo, oder ava (GH ν, zu Sskr. ava - dhir ?) rathen. 
Vgl. Bopp Demonſtrativſt. 1830. S. 13. Antar und prätar 
werden nie hinten mit o gefunden, wie es die Lautregeln für den 
Ausgang ass, tas u. ſ. w. vor weichen Buchſtaben verlangen, ſon⸗ 
dern in der angegebenen Geſtalt. Wie nun aber, trotz des Ueber⸗ 
ganges von s zu r, z. B. in genus, eris, ſchwerlich die zahlreichen 
Adv. auf -tus beim Non. Mare. z. B. p. 154. primitus u. pri- 
miter, p. 514. pugnitus, immortalitus, largitus, humani- 
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ter, probiter (alſo auch von Decl. II.), leviter, audacter 
u. ſ. w. mit einander zu vermengen ſind: eben ſo wenig intus 
(&vrog): inter; subtus: subter; praeter, propter, aus 
prope, cireiter und obiter, das man, des Gr. s iv zegodw 
und Lat. obviam ungeachtet, was ohnehin, ftatt ob viam, eine 
Herleitung von obvius fein könnte, fälſchlich als mit iter (Reife) 
zuſammengeſetzt betrachtet. Bopp Vgl. Gr. §. 293. Iſt nun aber 
das er in antar, prätar und in den genannten Lat. Adv. primi⸗ 
tiv: was bedeutet es dann? Es für comparativer Natur zu 
halten, läge nahe, wiewohl ſich für die Lat. Adverbial-Endung -ter 
mindeſtens aus Adj. ſicherlich ein ablatives Verhältniß (vgl. zeig, 
Lat. primo, tuto als Abl.) noch beſſer ſchickte, und daher in dem 
-tus neben ter um ſo leichter eine Stütze fände, als auch -tus, 
Sskr. tas ein abl. Woher vertritt. Prätar, früh morgens, 
theilt natürlich mit prähn® In the forenoon (ahan Tag, vgl. 
r noWnv), rowi, cos (wahrſch. * mit 70%, n@og , wo 
nicht zu der Form cg) und Ahd. frö, fruo (dilueulo, mature), 
fruer (matutinus) die Präp., welche ein Voranſein bezeichnet. Den 
Zuſatz hätte ich nicht übel Luſt, auf atas (inde) zurückzuführen 
(vgl. das übrigens ſinnverſchiedene Lat. proinde), in welchem Falle 
ja auch die Länge in der erſten Sylbe erklärt wäre. Allein, will 
man nicht das tar hinten als ſtehen gebliebenen Durchgangspunkt 
für älteres tas und nachmaliges to (wie im Pali) gerade in 
unſeren beiden Wörtern einräumen, dann geſchieht das freilich wider 
Recht und Billigkeit. Auch Benfey Gl. fragt, ob eig. *antäs 
Lat. intus und nur wegen des ved. Uebergangs in antär ver- 
kannt? Vgl. jene Gramm. §. 606. 4., wo fanutar aus änu, 
Ende, und prätarä aus angeblich organiſchem pra mit langem a, 
alſo wohl wie Lat. prö, trotz Gr. 700, allein doch in einzelnen 
Compp. kurz. Schneider Gr. S. 575. Unter dieſen Umſtänden 
riethe man allenfalls auf Herleitung aus pra-trr, Extendere, di- 
latare, etwa noch, wofern nicht mit den beiden Präp. pra + a, 
aus einer wriddhirten Form. Vielleicht dürfte man dabei an den Auf— 
gang, und das Hervorkommen, der Sonne denken (vgl. kara, Stern, 
reiose, avartiksın). Doch iſt Atara, Altära Fear, freight be- 
grifflich leichter mit tras als mit trr vereinbar. Pratàra Cros- 
sing over, aber pratira A shore, a bank, von tira Shore! 
Pratäranw'a Fraud, cheating, deceit, overreaching (vgl. übervor⸗ 
theilen, surprendre), trick. Burn. X. p. XCIX. bemerkt: Nich 
(ou nis) fait, avec le suffixe tar é, Yadverbe nistarè (dehors), 
par opposition A antare (dans), ohne ſich über die Natur dieſes 
Suff. weiter auszuſprechen. Das letzte Wort ſteht aber mit ah- 
tara (intérieur) in gleichem Verhältniſſe als S. antar: antara. 
Nach Böhtlingk wäre antara erſt (alſo mittelſt Adjectivſuff. a) aus 
antar entſtanden. Möglich aber gerade umgekehrt, antar ſei nur 
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Kürzung, etwa wie upari im Gr. beg Kuhn Z. J. 515., vielleicht 
von einem Caſus, z. B. Loc. antare. Antara 1. innere 2. 
nahe ſtehend, ſehr befreundet, vgl. intime, 3. ſogar vielleicht der 
äußere. Dieſe zuletzt genannte Bed. beruhte dann unſtreitig auf 
der Vorſtellung des Andern, oder auch des Endes, weil, wo 
das eine aufhört, draußen ein, wenn auch nur ſcheinbar leerer Zwi⸗ 
ſchenraum daran ſtößt. Antara n. z. B. das Innere; Zwiſchen⸗ 
raum; Entfernung, Strecke; Entfernung, Abweſenheit; der Ab⸗ 
ſtand zwiſchen zwei Dingen, Unterſchied. Bedd., deren wir uns 
ſpäter bei dem Ausgehen des Andern und der Privativpartikel 
aus derſelben Wurzel eines räumlichen ana (ille) wieder entſinnen 
wollen. Trotzdem aber, daß im Petersb. WB. antara aus antar 
hergeleitet wird, bringt daſſelbe doch antama theils 1. als der 
letzte und 2. der nächſte Uebertr. innigſt befreundet, imimus, zu 
anta, was, außer Ende, auch Nähe bezeichnet. Nähe wohl her⸗ 
genommen von der Zwiſchenvorſtellung des Zuſammenrückens ver 
ſchiedener Enden, wo man bald am Ende und am Ziele iſt. Ante 
väsin an der Grenze befindlich u. ſ. w. Auch antima der letzte; 
unmittelbar folgend; ſehr nahe, entw. von anta oder von dem oben 
unter ati beſprochenen anti, mit Suff. ima, woher z. B. agrima 
(der an der Spitze, praestantissimus), vakrima (curved u. ſ. w.). 
Ganz unzweifelhaft haben wir es nun bei antara, antama mit 
Steigerungsformen zu thun, wie z. B. bei adhara (inferior von 
dem ſelbſt ſchon compar. inferi), adhama (infimus). Vgl. auch 
das tar in Jriſchen Abl. von Präpp., z. B. echtar (pars ex- 
terna) Zeuß p. 823. Nur ließe ſich darüber ſtreiten, ſollen wir 
die kürzeren Formen ra, ma, oder lara, tama in jenen ſuchen. 
Dadurch änderte ſich nämlich das nächſte Etymon, was ja ent⸗ 
weder direkt ana (jener) fein könnte, oder dieſes erſt durch anta (Ende) 
vermittelt. Die Frage iſt offenbar die: darf man dem antama 
z. B. die Lat. in-timus, ul-timus (wie optimus viell. zu ob, 
S. upa) u. ſ. w. gegenüberſtellen, oder vielmehr Subſtantiv ⸗Deri⸗ 
vate, wie das Lat. ja auch hat in ſeinem kinitimus, maritimus 
(nahe am Meere, aber auch darauf befindlich) und legitimus 
(durch das Geſetz, als Schranke, glſ. begränzt und eingedämmt)? 
Mit vollkommen feſter Ueberzeugung jedoch mag ich nicht auf dieſe 
Frage antworten, welche indeß glücklicher Weiſe bei der allgemeinen 
Verwandtſchaft aller dieſer Wörter unter ſich, an der nicht zu zwei⸗ 
feln ſteht, von mehr untergeordnetem Intereſſe iſt. Wie überhaupt 
bei den Endungen tara, tama rückſichtlich des t an ati (ultra) 
erinnert werden mag: fo könnte tara im Beſonderen vom Ver⸗ 
bum t-rr (transgredi) ausgehen. An-tar etwa als: durch ein 
Anderes hindurchgehend? 

Es verſteht ſich, daß auch antra (An entrail) als aus an- 
tara durch Synkope gekürzt, hieher gehört, welche ſich auch z. B. in 
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den Adv.⸗Suffixen tra, Ara zeigt. Eine andere Frage, welche mit 
der Anſicht über den etymologiſchen Werth des ein &v (a oder i?) zu⸗ 
ſammenhängt, beſteht darin, ob jenes antra in der That mit &vreoov 
(f. 0.) ſtimme. Ill. utroba (ventre, utero) Bärmutter, keinesfalls zu 
Lat. uterus (Sskr. ud- ara), ſondern aus der Präp. u (in, zu, 
auf), welche für unſer in zu halten doch zu gewagt ſein möchte. 
Poln. wnetrze Eingeweide (alfo auch ſchon e 8rhiniſtiſch), und 
ſchwerlich, wie Bandtke will, von ſlaw. niedro der Schooß. 
Zewnetrzny äußerlich, wewnetrzny innerlich. An dieſer 
Stelle drängt ſich nämlich überhaupt das Bedürfniß hervor, uns 
über Germ. unter und Lat. inter Rechenſchaft abzulegen. In 
Betreff des unter im Sinne von inter kann, bei dem u ſt. a auch 
z. B. in der Privativpart. un- Identität deſſelben mit Sskr. an- 
tar füglich nicht beanſtandet werden. Bei inter, intra könnte 
man des i halber zweifeln, weil dieſes einen ſichern Fingerzeig nach 
in hinwärts zu geben wenigſtens Miene macht. Es wäre ein in 
als Inmitten mindeſtens einer Zweiheit (daher unſer zwischen) 
von Objecten. Gleichwohl ſcheinen die Italiſchen Mundarten für 
andern Urſprung Zeugniß abzulegen. Umbriſch „anter, jünger 
ander inter, ſelbſtänd. nur als Adv.; in Kompoſ. z. B. ander- 
sistu* Aufrecht-Kirchh. I. 159. II. 402. trotz en-, auch i- als Präp. 
inſep. (in) verſchieden von an 1. glchf. untrennb. Präp. 2. privativ. 
C. Peter A. I. Z. April 1842. S. 512. Mai S. 61.: „Eine 
Partikel, über deren Bed. der Zuſammenhang keinen Zweifel er— 
laubt, iſt inim des C. A., welches anderwärts ini, ini und auf 
der Bantiſchen Tafel in lautet. Es iſt dies offenbar die Copula 
des Oskiſchen. Ihr Urſprung aus den Pronominalſtämmen i und 
na leuchtet ſogleich ein, und inim im Beſonderen iſt der Form nach 
nichts Anderes als enim. [Das wäre nicht allzugewiß, wenn 
anders dies nebſt nam, nempe zu Sskr. nama, nomen, nament- 
lich, nämlich, gehört. Man vgl. aber unſer und oben, wo es mit 
drt in Verb. gebracht worden.] Das F. 13. erläuterte et [wo⸗ 
nach es pronominal ſein ſoll und hinten um, wie per ſt. perum, 
eingebüßt hätte, obſchon es doch — Ee, ſ. ati] giebt die genaueſte 
Analogie rückſichtlich der Bedeutung und für die Abkürzung in 
auch rückſichtlich der Form. Statt der lat. Präp. in ſcheint an in 
Gebrauch geweſen zu fein, welches, da als Pronominalftamm a häufig 
mit i wechſelt, nicht auffallen darf. Daher ſteht anter ſtatt des 
Lat. inter, daher angit, wie es ſcheint, ſtatt inigit, und die 
Worte paeancensto fust T. B. 22. ſcheinen vermöge des Zu— 
ſammenhanges nichts anders bedeuten zu können, als: quae incensa 
fuerit. Doch ſteht C. A. 34. auch in als Präp.“ Darin iſt nun 
Vieles nicht allzu gewiß. Z. B. die Identität zwiſchen an und in 
leuchtet nicht ein. In Betreff des letzten Wortes, deutet es Peter 
anders richtig, wäre zu erinnern: wir haben ja auch Deutſch an- 
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zünden mit an, und Lat. amb-ustus, das in an-ceps u. ſ. w. 
zu an umgeftaltet erſcheint. Mommſen Unterital. Dial. S. 250.: 
„En Präp., z. B. in embratur. Daß die Präp. in dem Oski⸗ 
ſchen faſt gänzlich fehlt (im Sskr. fehlt fie völlig), erklärt ſich aus 
der Exiſtenz des Lokativs.“ Dieſem Allen nach ſcheint nun Lat. 
inter nicht von in zu ſtammen, ſondern wirklich 8 Sskr. antar, 
ſodaß fein i — a. Vgl. aber auch mit a vorn: Antras con- 
valles vel arborum intervalla. Fest. p. 10. — Corn. intre, 
yntre z. B. yntre an Ethewon (inter Judaeos), Armor. en- 
tre (inter) Zeuß p. 653., alſo auch Ir. eter, etir, itar p. 615., 
unſtreitig mit Unterdrückung des Naſals. — Perſiſch Vullers §. 274. 
275.: Der vel ender (in) und derün, enderün (pr. interior 
pars 2), intra. Oft in Verbindungen, wie der zir Infra, sub; 
der miyän In medio, inter, wie Off. midaem (innerhalb, in⸗ 
wendig), eig. in der Mitte. Nicht damit zu verwechſeln iſt der 
Thür (ob S. 73), wie Sskr. antardvära (geheime Thür im 
Hauſe) beſonders eindringlich bezeugt. 

h. Aug, aupig u. ſ. w. ſ. unter abhi. Zweifelhaft iſt, 
ob es hieher gehöre, da vorn auch z. B., und zwar dem Sinne 
nach viel wahrſcheinlicher, eine mit Sskr. ama (zuſammen) ver⸗ 
wandte Partikel liegen könnte, was ſogar, wegen des damit ver— 
wandten madhya (medius; Gr. auch were), in antar (alſo n 
aus m) ſuchen zu wollen vielleicht Jemandem der Einfall käme. 
Ueberhaupt aber fragt ſich, ob auge u. ſ. w. zu Sskr. abhi (bei) 
gehöre. Ob nicht vielmehr, wie cupw (beide zuſammen, wogegen 
uterque, jeder von beiden für ſich, alſo diſtr.), zu Sskr. uphau 
(u aus vi, ft. dvi, z. B. in vingati = viginti), wollen wir ſpäter 
erörtern. Zu verwundern wäre es nicht, da auch vi eig. numeral 
iſt und auf Zweiheit geht. | 


Kantiſche Qualität des Urtheils. 


Nachdem wir ſo die Präpp. behandelt haben, welche ſich an 
den Pronominalſtamm ana mit mehr oder weniger Sicherheit an— 
ſchließen laſſen, folgen 

Zweitens andere Partikeln gleichen Urſprungs von dubita⸗ 
tivem, fragendem und negativem Charakter. Man wird hiebei, 
außer Grimm's Kap. IX. im III. Bande, welches die Negation, 
und X., welches Frage und Antwort behandelt, auch nicht ohne 
Nutzen die Berlin 1840 erſchienene Promotionsſchrift von Hippo- 
Iyt Cegielski zu Rathe ziehen des Titels: De Negatione. 
Diss. quum philosophica tum grammatica comparativa. Advo- 
catae sunt ad comparationem linguae: Sanscrita, Graeca, Latina, 
Germanica, Gallica, Slavica. 75 pg. 8. Indem der Bf. von der 
Hegelſchen Begriffsbeſtimmung der Negation ausgeht, darf auch 
die bekannte Dreitheilung nicht fehlen, welche hier ſo formulirt wor⸗ 
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den: I. De Negationis notione et significatione. II. De Nega- 
tionis variis nominibus et formis, quas variis in linguis suscipit, 
sive de Negationum etymologia. III. De Negatione in oratione 
continua, sive in plenis enunciationibus, quae solae veram effi- 
eiunt orationem, ideoque solae adaequatam Negationi praebent 
lormam. Vorangeſtellt wird alſo der Satz Hegel's (Einl. in die 
Wiſſ. der Logik. Werke S. 41.), „daß das Negative eben ſo ſehr 
poſitiv iſt, oder daß das ſich Widerſprechende ſich nicht in Null, in 
das abſtrakte Nichts auflöſt, ſondern weſentlich nur in die Negation 
ſeines beſonderen Inhalts, oder daß eine ſolche Negation nicht 
alle Negation, ſondern die Negation der beſtimmten Sache, 
die ſich auflöſt, ſomit beſtimmte Negation iſt; daß alſo im Reſul⸗ 
tate weſentlich das enthalten iſt, woraus es reſultirt.“ In Folge 
davon aber polemiſirt Cegielski gegen Hartung's Behauptung (Par⸗ 
tikeln II. 73.): wonach „die Negation eine Beraubung und 
Trennung iſt, und zwar eine Trennung, die zwiſchen dem 
Prädikat und Subject ſtattfindet.“ Indeß fügt Hartung weiter 
hinzu: „Das Prädikat iſt aber entweder in Bewegung, indem es 
durch das Urtheil auf das Subject bezogen wird, oder es iſt bereits 
haftend und ruhend. Dort (beim Verbum) hat die Negation das 
Geſchäft, die Beziehung ſelbſt aufzuheben, oder das Prädikat vom 
Subjecte zu trennen, d. h. dieſem jenes abzuſprechen: mithin wird 
die Copula, und nicht das Attribut negirt. Aber bei der bereits 
haftenden Eigenſchaft kann es die Negation nur mit dem Attribut 
ſelbſt zu thun haben: alſo will ſie dieſes gleichſam von ſich ſelbſt 
trennen, ſich ſelbſt entgegenſetzen, und ſomit in ſein Gegentheil um⸗ 
wandeln. Der unchriſtliche Cajus, oder Cajus iſt unchriſt⸗ 
lich, oder Cajus handelt unchriſtlich, oder Cajus der Un— 
chriſt — Verneinung des Attributs. Cajus iſt nicht Chriſt 
oder kein Chriſt, Cajus der Nicht-Chriſt — Verneinung der 
Copula.“ Daß in „Cajus iſt kein Chriſt“ die Copula negirt 
werde, läugnet Cegielski p. 45. und allerdings ſcheint die Sache, 
ſchon der grammatiſchen Ausdrucksweiſe nach, zweifelhaft. Wenn 
aber p. 47 bei der Berufung auf Braniß Grundr. der Logik 
S. 57 fg. — „wo denn ins Auge ſpringt, daß das logiſche Sein, 
welches in der Copula ausgedrückt wird, durch die Bejahung und 
Verneinung gar nicht afficirt wird, ſondern ſich gleichgültig dagegen 
verhält“, oder: „daß die Beziehung einen negativen Charakter hat, 
hebt die Vorſtellung des Bezogenſeins der Glieder keinesweges 
auf“ die Sache das Ausſehn gewinnt, als ſolle unter dieſer Aegide 
und zwar zugleich aus dem nichtigen Nebengrunde, daß die Kopula 
ja auch öfters, z. B. in 00x eyaFov noAvzomervin, (körperlich) 
fehlen dürfe, überhaupt alle Bejahung oder Negation der Kopula 
in Abrede geſtellt werden: dann muß ich dem lebhaft widerſprechen. 
Ich kann in einem Satze (denn damit zunächſt, nicht mit dem Ur⸗ 
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theile haben wir es in der Sprache zu thun) entweder einzelne 
Satztheile als bejahlich, verneint, oder (denn auch dies kommt 
als Drittes hinzu) fraglich darſtellen: oder zweitens auch, dieſerlei 
drei Beſtimmungen beziehen ſich auf den Satz als Ganzes, nicht 
bloß, wie dort, in ſeinen Theilen. Wo aber das Letztere der Fall 
iſt, wo alſo um das thetiſche Setzen des im Satze Enthaltenen, 
nicht minder demnach um die Zuſammenfaſſung von Subject und 
Prädikat in ihrem (trotz der Verſchiedenheit) Eins⸗ und Ineinander⸗ 
ſein es ſich handelt: wie wäre da eine über beide hinausgreifende 
Syntheſis möglich außer durch die einende Kraft der freilich nichts 
weniger immer als durch ein ſo allgemeines Zeitwort, wie das des 
Seins, ja überhaupt nur durch ein Zeitwort (öfters z. B. durch 
ein Pronomen; andere Male durch eine beſtimmte Folge von 
Subj. und Prädikat, ſ. Steinthal, Pron. relat.) ſich ſprachlich be⸗ 
kundenden Kopula? Einer Kopula, die, eben weil ſie das geiſtige 
Band, der Indifferenzpunkt iſt der polariſch auseinander gehenden 
Satzglieder: Subjeet und Prädikat, dem zum Trotz daß ſie 
geiftig einen fo überaus hohen Rang behauptet, ja gerade um deß— 
willen, weil ſo faſt nur geiſtiger Art, ſich oft begnügt, gleich einer 
unſichtbaren und lautloſen Fee, ſchon durch das bloße Setzen von 
Subject und Prädikat, z. B. in Sentenzen, wie summum jus sum- 
ma injuria, ihre bindende (und, im Bunde mit der Negation, lö— 
ſende) Macht walten zu laſſen. Uebrigens etwas Anderes und 
Höheres als das bloße Zuſammenſtellen von Subject und ſeinem, 
übrigens ihm (nur nicht in Form eines Prädikats) zugeordneten 
Attributivs (wie z. B. homo mortalis)! Oder, richtiger geſpro⸗ 
chen, ein Urtheil gerade in ſeinem Vollzuge (3. B. der Menſch 
iſt ſterblich) noch als werdendes; und auf der anderen Seite ein 
ſchon in Folge eines Urtheils näher beſtimmter Begriff (3. B. 
der ſterbliche Menſch), worin das Urtheil bereits aufgenommen und 
als erſtarrtes und fertiges Moment enthalten iſt. 

Nun ſage man mir, daß in dem Ehebündniß, welches Subject 
und Prädikat mit einander eben mittelſt der Kopula und in ihr 
ſtiften, nur die eine Hälfte (das Prädikat) afficirt werde; das innere 
Seelenband ſelbſt aber, die Kopula, von Bejahung, Verneinung der 
Frage völlig unberührt bleibe! In jenen Sätzen, worin das Ganze 
derſelben affirmativ, negativ oder problematiſch zwiſchen 
beiden ſchwankend dargeſtellt werden ſoll, beziehen ſich dieſerlei Af— 
fectionen zunächſt, und zwar, ſelbſt daran muß ich feſthalten, un⸗ 
mittelbar auf die Kopula, und erſt mittelſt dieſer auf die beiden 
Hauptglieder des Satzes, Subject und Prädikat. Es wird mir deß⸗ 
halb ſchwer, wo nicht unmöglich, an Cegielski's Satz S. 59. zu 
glauben: Praedicati igitur Negatio, Negatio est totius sententiae 
singularumque ejus partium. Das läßt ſich am augenfälligſten 
an der Frage darthun. 
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Machen wir uns zuvörderſt klar, was die Frage eigentlich 
auf ſich habe. Die Frage eröffnet, oder ſimulirt doch . B. um 
des größeren Affectes willen, den dieſe unruhige Form athmet, in 
der Rhetorik), ſtets den Mangel in einer Erkenntniß, dem man 
gern abgeholfen ſähe, ſei's nun in der Seele des Fragers, derge— 
ſtalt, daß ihm ſelber die Autwort fehlt, welche er vom Befragten 
ergänzt wünſcht, oder daß er ſich nur (wie beim Examen) über das 
Wiſſen des Befragten in Kenntniß zu ſetzen beabſichtigt. Die 
Frage zerfällt aber, wie ſchon recht gut in den Zuſätzen zu 
Mendelsſohn's Morgenſtunden S. XXI. ff. größtentheils nach 
den Stoikern und nach dem Engländer Harris (Hermes S. 
124 fg.) auseinandergeſetzt worden, in zwei Hauptarten 1) , 
percontatio, z. B. „Sind dieſe Verſe Homers oder Virgils?“ oder: 
Weſſen? 2) &owrnue, interrogatio; z. B. „Sind dieſe Verſe Ho— 
mers?“ Jene heißen bei Krüger Lat. Gramm. §. 513. Be 
griffs-, die zweiten Satzfragen. Grimm III. 751. hingegen un: 
terſcheidet ſie durch die Ausdrücke: objective und ſubjective Fra— 
gen, weil es nämlich dort auf den erfragten Gegenſtand, hier auf 
das Wollen oder Wiſſen des Befragten ankomme. Dabei waltet 
nämlich der ſehr merkliche Unterſchied, daß, während die erſte Art 
gar nicht eine Antwort mittelſt Ja oder Nein geſtattet, höchſtens 
eine Ablehnung der Antwort mittelſt eines Ich will, kann es nicht 
beantworten, Non liquet u. ſ. w. zuläßt, dagegen bei der zweiten, 
außer einem etwaigen Vielleicht dgl., da, wo eine entſcheidende 
Antwort erfolgt, nur Ja und Nein an der Stelle iſt. Man würde 
ſich am ſchuellſten, und bei Nichtberückſichtigung des Unterſchiedes zu 
ſeinem empfindlichſten Schaden, von deſſen Natur bei jenem Geſell— 
ſchaftsſpiele überzeugen, wo jedes auf eine Frage erwiederte Ja 
oder Nein zu einem Pfande verurtheilt. Mit rwouere finge man 
offenbar Niemanden, weil eine Antwort auf ſie mit Ja oder Nein 
baare Unvernunft wäre. Dem ausgeworfenen Netze von Lor 
dagegen entgeht man faſt nur durch ausweichende Antworten, die 
alſo eigentlich keine ſind. Das ganze Geheimniß der in jenem Spiele 
erforderlichen Fragſtellung beſtände alſo nur darin, daß man Fra— 
gen thut, welche auf das Ganze eines Satzes, vor allen Dingen 
auf deſſen Kopula Bezug haben. Die erſte Gattung von Fragen, 
oder die percontatio, hat es bei nicht fraglichem Charakter aller 
übrigen Theile eines Satzes mit dem Problematiſchen wenigſtens 
eines Theiles zu thun, den die Antwort, wofern ſie darauf eingeht, 
zu ergänzen hat. Ja und Nein ergänzen dagegen nichts, als die 
Qualität des in der Frage als problematiſch hingeſtellten Ur— 
theils ſelber, indem ſie das Schwanken entweder je nach der affir— 
mativen oder negativen Seite hin zum Stehen bringen, d. h. aber, 
unter anderem Geſichtspunkte, auch — Alles. Denn z. B. mit 
einem Nein fällt der ganze Satz der Frage als nichtig über den 
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Haufen. Bei der percontatio ſpielt ſich namentlich das Fragpro⸗ 
nomen (Wer, was?) mit der ganzen Reihe ſeiner Variationen in 
den Adverbialbildungen je nach den verſchiedenſten Rückſichten des 
Ortes (Wo, wohin, woher), der Zeit (wann, wie lange), der 
Art und Weiſe (wie) u. ſ. w. in mannichfaltigſter Weiſe ab. 
Z. B. Quid, quem vidisti? wo, daß der Angeredete, etwas geſe⸗ 
hen, als gewiß angenommen wird und darum gar nicht in Frage 
kommt, ſondern nur das Object des Sehens, das Geſehene. Ob 
Sache, Perſon? und zwar welche aus der unendlichen Menge 
des Möglichen, ſogar Negatives (Nichts, Niem anden) mit einge⸗ 
rechnet. Ubinam, quando eum vidisti? d. h. ich muß zur Er⸗ 
gänzung des Wo auch mit einem beſtimmteren Wo (auf der Straße, 
im Concerte u. ſ. w.), auf das Wann eben ſo mit einem Wann 
(vorgeſtern, erſt heute), — nicht etwa unter Vermengung des Wo 
und Wann, überhaupt immer in einer dem Gefragten möglichſt 
analogen Weiſe antworten. Aber auch z. B. Steht er oder liegt 
er? Iſt er geſund oder krank? u. ſ. w., wo das Prädikat unbe⸗ 
ſtimmt erſcheint, gehören hieher. Ueberhaupt kann bei jeder mehr⸗ 
gliederigen Frage, obgleich eig. jede interrogatio (wenigſtens 
verſchwiegener Maaßen) doppelſchueidig (— Ja oder Nein?), Ja 
oder Nein ohne beſonderen Bezug auf Eins der Glieder, oder, mit 
Aufhebung des Entweder — Oder, auf alle nicht füglich in An⸗ 
wendung kommen. — Ganz anders bei der interrogatio in enger 
begrenztem Sinne. Bald giebt es dafür eigene Fragpartikeln 
(wie Lat. das enklitiſche me, num, nonne? u. ſ. w.), bald, wie 
im Deutſchen, übernimmt eine Wortumſtellung (eine Art Inver⸗ 
ſion) mit einer beſonderen Modulation der Stimme, bald dieſe 
allein (der ſog. Frageton) für fi ſchon das Amt der Erfragung, 
ob das Bezogenſein des Prädikats auf das Subject in der Wirk⸗ 
lichkeit begründet ſei und wahrheitsvolle Gültigkeit habe oder nur 
rein fubjectiver Thätigkeit des Fragers anheimfalle? Die Frage, 
ſehen wir, ſchließt ſtets in Einem Punkte ein unvollſtändiges Ur⸗ 
theil ein, indem in ihm wenigſtens noch ein Bauſtück zu deſſen 
Vollſtändigkeit fehlt. Ja, als interrogatio ſogar, weil ihm dann 
das Hauptmoment, das wirkliche Setzen, abgeht, enthält ſie ſogar 
nur die Vorbereitung zu einem Urtheil, deſſen wirkliche Fällung 
ſie von der Antwort erwartet. In dieſem Falle nämlich enthält 
die Frage zwar meiſt bereits alle Bauſtücke gleichſam zu dem zu 
errichtenden Gebäude des Urtheiles. Auch ſind ſelbſt dieſe, wie 
auf dem Zimmerplatze, ſchon planmäßig in einander gepaßt; allein 
darum iſt aus ihnen das Haus noch nicht errichtet und ſteht nicht 
auf ſeinem richtigen Platze. Solche Bewandtniß erklärt nun zur 
Genüge das häufige Verfahren der Sprache, daß die Antwort, 
um das in der Frage als ergänzungsbedürftige Urtheil zu vervoll⸗ 
ſtändigen und damit nun als wirklich fertiges zu vollziehen, ent⸗ 
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weder ſich einer bloßen (bejahenden, verneinenden; — wo nicht rein 
ausweichenden) Partikel bedient, welche bald ſchon für ſich, bald 
in Begleitung von Zuſätzen einen ganzen Satz () repräſentirt, 
was unter Vorausſetzung der voraufgegangenen Frage nicht möglich 
wäre, als deren Beſtätigung oder Verneinung ſie ja eben dient. 
Oder zweitens, man greift, ſtatt den ganzen Satz zu wiederho— 
len zu Wiederholung nur eines und natürlich desjenigen Mo— 
mentes, worauf es vor allen Dingen ankommt, und zwar, im Fall 
der Bejahung, da alsdann das Selbſtſetzen zur Affirmation aus— 
reicht, zur bloßen Wiederholung, oder im Verneinungsfalle, ver— 
ſteht ſich, zugleich zu einem mitwirkenden Ausdrucke, welcher die Ne— 
gation bewirkt. Alſo wird man bei Begriffsfragen, um hier Krü— 
gers Terminologie beizubehalten, den ganz eigentlich fraglichen Be— 
griff, bei Satzfragen aber, weil die Kopula, ſtehe ſie nun frei für 
ſich, oder ſei ſie in einem konkreteren Verbum eingeſchloſſen, den 
eigentlichen Angelpunkt des Satzes bildet, das Verbum wieder— 
holen. Jedoch begreiflich mit denjenigen Abänderungen, welche in 
der Natur der Sache liegen, wie z. B. des Wechſels der Perſon, 
z. B. Willſt Du? Ich will. Ich will nicht. Drehen ſich doch 
das Ich und Du im Munde von Sprecher und Angeredetem noth— 
wendig eben ſo ſchnell um, wie durch eine Körperwendung von mir 
ſich das Rechts und Links der Gegenftände umſetzen. Kein Wun- 
der, wenn ſich ſolcher Wiederholung gelegentlich vielleicht alle 
Sprachen, nach dem üblichen Sprachgebrauche indeß einige faſt aus— 
ſchließlich oder doch mit beſonderer Vorliebe, bedienen. Vgl. Grimm 
III. 763 fgg., Krüger §. 517. Beiſpiele: Estne populus Collati- 
nus in sua potestate? — Est. — Tune negas? Nego herele 
vero. — Virtutes narro. — Meas? — Tuas. — Possumusne 
igitur tuti esse? Non possumus. Auch Ngr. "Eyag xou6l; 
haft Du Wein? Autw. %% ft. ver. Mullach S. 392. „Die 
bejahende Antwort auf die mittels der Fragepartikel ausgedrückte 
Frage, heißt es bei Schleicher (Hob. der litauiſchen Spr. §. 145.) 
erfolgt litauiſch auf eine vom Deutſchen abweichende Art, nämlich 
durch Wiederholung des Hauptbegriffs der Frage, nicht durch ein, 
unſerem Ja entſprechendes Wort“ u. ſ. w. Beſonderer Hervor⸗ 
hebung bedarf der Umſtand, daß, „iſt das Verbum der Frage mit 
einer Präp. zuſammengeſetzt oder ſteht ein Adv. beim Verbum, 
Wiederholung der Präp. oder des Adv. vollkommen ſchon den Zweck 
erfüllt.“ Z. B. är (Fragpart.) atliktas darbs? Iſt die Arbeit 
fertig? Bejah. Antw. at oder atliktas (fertig). Eben ſo im 
Lettiſchen (Heſſelberg §. 328.), wo ſich das Deutſche Ja nur 
mißbräuchlich zuweilen eindrängt. Z. B. Woi (Fragpart.) tu 
Mahrtina dehls essi? Biſt Du Martins Sohn? Essmu 
oder Essmu gan. Ich bins, oder Winna der ſeinige. „Auch 
im Polniſchen (Bandtke §. 357.) iſt das Ja, frz. oui, fo wenig 
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wie im Lateiniſchen zu finden. Es wird alſo durch tak jest (sic 
est Lat.) gegeben. Beſtimmter und genauer antwortet man in dem 
Verbum, in welchem man iſt gefragt worden, wie im Lateiniſchen.“ — 
Ich übergehe jetzt den häufigen Fall, wonach viele Völker, in der 
Ohnmacht ihres Abſtractionsvermögens, von konkreten Fällen die 
Negation allemal rein abzulöſen, für jedes einzelne Verbum neben 
der affirmativen Conjugation eigne negative Conjugationsformen 
beſitzen. Vgl. DMZ. IX. S. 453. Z. B. im Eſthniſchen, einem 
Idiome der Finniſchen Sprachelaffe, laut Hupel Gramm. 1780. 
S. 36. 40.: „Eine beſondere Eigenheit der eſthniſchen Sprache iſt, 
daß ſie die Zeitwörter in bejahenden Redensarten ganz anders bil- 
det, als in verneinenden; daher muß man eine doppelte Art zu 
conjugiren lernen, und beide Arten genau von einander unterſchei⸗ 
den. Verneinend ſind nicht bloß alle Zeitwörter imperſonell, 
ſondern ſie werden überhaupt ganz anders gebildet. Z. B. minna 
mag gan Ich ſchlafe, minna ei magga Ich ſchlafe nicht, meie 
ei magga Wir ſchlafen nicht.“ Alſo etwa ähnlich, wie Mihi, nobis 
— non est somnus. Minna (od. ma) walmistan Ich bereite; 
finna (od. sa) walmistad Du bereiteſt; temma (od. ta) Wal- 
mis tab Er bereitet u. ſ. w. Negativ: Minna ei (ma ei; ei ma! 
oder endlich ei minna) walmista Ich bereite nicht; lin na ei 
(ei sa) walmista Du bereiteſt nicht; temma ei (ei ta) wal. 
mista Er bereitet nicht u. ſ. f. In entſprechender Weiſe hat dann 
auch das Nomen im Eſthniſchen, parallel dem übrigen ſog. Suffix⸗ 
Caſus, einen eigenen Caritiv z. B. tulle-ta ohne Feuer, wie 
tulle-It vom F. u. ſ. w. Ahrens, Eſthn. Gr. §. 91. Wie nun 
Bejahung oder Verneinung in den ſog. Satzfragen ſich um die 
Kopula als ihre Axe drehen, ſo desgleichen in den aſſertoriſchen 
Sätzen, im Fall es ſich auch hier nicht um Einzelnes, ſondern um 
das Ganze handelt. Das zeigt ſich beſonders in der Adverſativ⸗ 
form. Z. B. Ich habe ihn geſehen, nicht ſie. Nicht ſie, ſondern 
ihn. Ich habe ihn nicht geſehen, aber gehört. Dagegen: haſt 
du ihn geſehen? Ich habe ihn nicht geſehen. Daher dann auch 
für letzteren Fall die Lateiniſche Regel, daß die Verneinungspartikel 
vor das Verbum, als das eig. ſatzbildende Moment, nämlich die 
Kopula, einſchließend treten müſſe. Wenn das gegenwärtige 
Deutſch dieſen ſo natürlichen Platz gegen die Stellung hinter dem 
Verbum vertauſcht hat: ſo bedünkt mich, daß Cegielski p. 52. von 
unſerer Redeweiſe: Cajus ſchreibt nicht, lieſt nicht ſich einen 
viel zu hohen Begriff macht. Er meint nämlich, wir thäten es in 
dem Gefühle von der Wirklichkeit, nicht vom bloßen Scheine. Si 
ejuscemodi dictiones cum aliis comparas linguis, positiva tibi 
videtur, quum praesertim nihil obstet, quominus Praedicatum 
cum Subjecto arcte dicas conjunctum, nulla interposita Nega- 
tione, Als ob das ein Lob wäre! was nur auf irrigen Voraus- 
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ſetzungen des Vfs. beruht. Dieſe Stellung des nicht iſt um nichts 
beſſer, als wollte man ne-quidem vereint hinter dasjenige ſtel— 
len, was man ſonſt dazwiſchen einklemmen muß. Da nämlich 
n-icht ein wicht, Goth. vaihts (res) einſchließt, ſollte es gleich 
dem Frz. ne-rien, ne- pas u. ſ. w. das zu Negirende am natur⸗ 
gemäßeſten zwiſchen ſich in die Mitte nehmen. Weil ſich nun 
aber nicht (früher, wie jetzt unſer nichts, im Sinne von nihil 
gebraucht, und z. B. gleich nihil te moror, ſtärker ſtatt non) ſich 
zu innig mit dem Stoffworte verband, zog dieſes auch die einfache 
Negation von dem Platze vor dem Verbum zu ſich hinter daſſelbe. 
Gerade ſo als wäre das Frz. ne pas, ne point, rien ne, die 
mitunter zuſammen ihre Stellung vor dem Verbum nehmen, 
z. B. pour ne pas, point, souffrir: rien ne me plait davan- 
tage. (Diez III. 423.), in Eins verwachſen und hinter das 
Verbum getreten. Ich läugne, daß dieſe Conſtructionsweiſe im ge⸗ 
genwärtigen Deutſch philoſophiſch tiefer und wahrer ſei. | 
Uebrigens habe ich mich über die ungemeine Wichtigkeit der 
Wortſtellung in den Sprachen ſchon an mehr als einem Orte 
(am ausführlichſten A. L. Z. 1849, Juni⸗Nr. 130—132.) ausge: 
laſſen, um in den Verdacht kommen zu können, als wüßte ich die⸗ 
ſelbe nicht zu würdigen. Dieſe Wichtigkeit ſei auch hier mit wenigen 
Beiſpielen hervorgehoben. Im Annamitiſchen, heißt es bei Alex. 
de Rhodes, Gramm. p. 26., chang semper praeponitur quando 
est negatio, ut chang c, non est. Si verò post ponitur, 
caret accentu (coll. p. 8.) et est interrogatio, ut co chang, 
estne? — Ferner ſtehen im Sechuana (Beetjuaniſch) ha und na 
als Fragpartikeln zu Anfange der Phraſe, ausgenommen, wo man 
ſie — pour préciser davantage Yinterrogation — beide ſetzt, 
in welchem Falle das eine Wort vorn, das andere hinten ſteht. 
Z. B. Ha u mo rata Na? Est- ce que tu l’aimes’? Cacsalis 
p. 47. Das kommt alſo ungefähr ſo heraus, wie der lobenswerthe 
Brauch im Spaniſchen, die Frage zwiſchen zwei Fragezeichen zu 
bringen, ſo daß man alſo ſtets durch das erſte zu Anfange ſchon 
zum Voraus von der Natur des nachfolgenden Satzes vergewiſſert 
wird, ohne erſt das Fragezeichen am Schluſſe des Satzes abwarten 
zu müſſen. Dann p. 44.: Le pronom interrogatif se place au 
commencement de la phrase, lorsque le verbe est à la voix 
active; ou le met a la fin, si le verbe est au passif: Ki mang 
[qui p. 14.] a gu ſte p. 12.] rata? Oui t'aime? Ua ratoa 
ki mang Tu est aimè par qui? [vgl. p. 41.] Cette derniere 
maniere d'interroger est la plus commune et la plus elegante. 
Mit der Verneinung verhält es ſich jo: Les negations ne, ne 
pas s’expriment par les particules, sa, ga, si, qui n'ont aucune 
aflinité avec les adverbes de negation che et nia, non. La 
parlicule sa se place entre le pronom et le Su Ki 8a 
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bone, „je ne vois pas;“ la particule ga se met devant le pro- 
nom: Ga ki bone; si est particulièrement consacré à la 
defense: U si ame, „ne touche pas“ (alſo wie Gr. un). Da⸗ 
bei kommt außerdem der höchſt bemerkenswerthe Umſtand in Be⸗ 
tracht: Ces negations changent la voyelle finale du verbe (a) 
en e. Ohne Zweifel ein feiner Zug im Munde eines Volkes, das 
man auf keine zu hohe Staffel der Cultur zu ſtellen pflegt. Auf 
dieſe Weiſe nämlich wird ja die Negation, und zwar nicht bloß, 
was weniger zu verwundern wäre, die prohibitive und indirekte, weit 
gefehlt, bloß äußerlich neben das Verbum geſtellt zu werden, durch 
denſelben Vokalwandel, den es auch im Subjonctik (3. B. kia reka 
Jachète, aber ki reke Cue j'achète) erfährt, in eine (nenne 
man es nun qualitative oder modale) Mitleidenſchaft hinein⸗ 
gezogen, die zwar immer logiſch, allein nicht immer, wie zugleich 
hier grammatiſch, ſtatt findet. — Das Bullom, ebenfalls eine 
Afrikaniſche Sprache, benimmt ſich zufolge Nylaender p. 83. bei 
der Frage folgendermaßen: & wird, gleich ah, an das Ende von 
Sätzen geſtellt, um ihnen fragenden Charakter zu verleihen, wie 
z. B. Moa mö ko dere é? Dost thou go with me?, Alſo etwa 
in der Manier, als ſpräche ich im Deutſchen: Du gehſt mit mir, 
ja? [oder — nicht wahr?]. Sodann p. 75. Ah! Interj. Ah 
(yes). Ah The pers. pron. of the first person sing. Täuſche 
ich mich nun anders nicht: ſo iſt die Uebereinſtimmung des Aus⸗ 
druckes für Ich mit dem für Ja im Bullom nicht von bloßem Zu⸗ 
fall herbeigeführt, ſondern eine wahrheitliche innere. Es ſcheint mir 
nämlich ein ganz artiges Verfahren, wird, im Fall das Gefragte 
bejaht werden ſoll, mit Ich geantwortet. Der Antwortende gäbe 
mit ſolchem Einſtehen ſeines Ichs oder Selbſt für den, ihm vom 
Frager zur Entſcheidung vorgelegten problematiſchen Inhalt, die 
pofitive Fixirung deſſelben durch bejahende Zuſtimmung ſeiner⸗ 
ſeits zurück. „Ich,“ d. h. bin mit dem einverſtanden, was Du 
ſagſt, will es daher (wo es ſich um Willensacte handelt) thun, 
was Du von mir wünſcheſt; oder (dreht ſich die Sache um Er⸗ 
kenntniß eines Zweifelhaften) : „Ich halte den Inhalt des Urtheils 
für richtig (beſcheidener, weil bloß als ſubjective Meinung des 
Antwortenden hingeſtellt, als! Es, die Sache, iſt richtig), welchen 
Du in Fragform vorträgſt und zwar mit dem an mich geſtellten 
Verlangen (freilich auch ein Willensact), daß ich darüber mein Ur⸗ 
theil abgebe. Damit ſteht nicht p. 43. in Widerſtreit. Dort ſteht als 
Beiſpiel: Papäh moa woa weh? Is thy father well? Antwort: 
Ah weh „he well“. Es verträgt ſich ja recht gut das Ah (Ich 
— bin der Meinung, ich glaube ja) der Zuſtimmung mit dem Aet 
der Wiederholung (weh „wohl“, geſund, er iſt wohl), welchen 
das Bullom, gleich vielen Sprachen, ebenfalls, und zwar gewöhnlich, 
zur Bejahung verwendet, und, mit einem verneinenden Zuſatze, 
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auch zur Verneinung. Z. B. M beé feh.& [partic. interrog.]? 
Haſt Du Geld? Ah lich] be an nicht) féh [Geld] Ich habe 
kein Geld, d. i. Nein. Vom ah heißt es dann noch im Beſonde⸗ 
ren: Ah (ves) wird gebraucht, wie das gemeine Volk auf Engliſch 
aye für yes ſagt. So mag bei Ankunft von Schiffen Jemand 
die Frage thun: Be ngha n’viss pooto? und darauf als Ant⸗ 
wort erfolgen: Ah „Ja“. Oltentimes they shut their mouths, 
and give a sound through the nose, like n long or mh'm. 
Alſo eine Interjection gleich unſerem Hm, was auch den Verdacht 
erregen könnte, ob nicht ſelbſt ah in der Beziehung eben ſo inter⸗ 
jeetionell ſei (vgl. Grimm III. 294.), wie z. B. zufolge p. 49, 
in dem Satze: Ah! mgha n’yeitöö he won, „Ah (poor fel- 
low)! they have taken hold of him now.“ Sei nun dies ah 
ein wirklich ganz von dem obigen verſchiedenes. Zu läugnen ſtände 
übrigens nicht, daß ein ſympathiſches Mitgefühl mit fremden Leiden 
(und eben jo mit dem eignen: Weh mir! 0 me miserum) ſich 
kaum weniger füglich in der Form der erſten Perſon („Ich“ — 
bedaure Dich, nehme Antheil an Dir) ausſpräche. Zuletzt wird dann 
noch bemerkt: Ah stands at the end ol sentences merely to 
point them out to be questions: as, Loa [Where] nchoe ah? 
Where dost thiou dwell? Alſo: Wo wohnſt Du? ich, — mit 
dem kryptiſch ausgedrückten Wunſche: Ich wünſchte das zu wiſſen. 
Und: Ah follows active verbs without any signification. Letzte⸗ 
renfalles mithin, denke ich, ein Flickwort, wie das Oeſterreichiſche 
halt (Ahd. halto opinor, fö ih meinu quantum arbitror Grimm 
III. 240.) oder bei einzelnen Individuen derlei Angewöhnungen, wie 
Wiſſen Sie? Verſtehn Sie mich? Die anſcheinend große 
Beweglichkeit im Gebrauche dieſes an mag z. B. mit der Man⸗ 
nichfaltigkeit der Bedeutung entſchuldigt werden, welchen auch unſer 
Deutſches ja je nach Quantität und ſonſtiger Modulation der 
Stimme annimmt. Man nehme etwa das Ja, z. B. ja ſog ar, 
in der Steigerung, wo ſich das ganze Gewicht auf das ſo Einge⸗ 
leitete mittelſt ſolcher Bekräftigung wirft, während das ſcheinbar 
ganz entgegengeſetzte lat. immo (d. h. infimo modo), quinimmo 
(wie nicht am wenigſten? dem Buchſtaben nach) dadurch die Poſi⸗ 
tion erhöht, daß es den voraufgehenden Satz ſcharf negirt. 
Nach Rüdiger, Zuwachs V. 209. in Schwäbiſch⸗Hall „Ja die 
Bekräftigung auf eine affirmative, joa auf eine negative Frage. 
So auch Däniſch;“ leider ohne erläuternde Beiſpiele. Ueber ein 
pfälziſches und weſterwäldiſches ei ja wohl! für Nein, das faſt 
ſpöttiſch und ironiſch klingt, ſ. Grimm III. 766. Goth. jai, Ahd. 
ja u. ſ. w., über deſſen Herkunft er S. 764. ſich ununterrichtet be⸗ 
kennt, wage ich die Vermuthung, es gehöre zu dem Sskr. Pron. 
rel. ya-s (626), und daher z. B. ya-thä, as, dem ein ta-thä 
(so), woher tathyam (Wahrheit, eig. was ſich wirklich ſo ver⸗ 
22 * 
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hält; nicht anders, S. an-ya), entſpricht. Da ya-s, Acc. ya-m 
(welchem Lat. eu-m etymologiſch vollkommen gleich kommt) ur⸗ 
ſprünglich demonſtratib, wie noch das mit ihm etymologiſch gleiche 
Lith. Jis, jo (is, ea) er, ſie; derſelbe, derjenige, ſ. ob. S. 144., zu 
denken: halte ich unſer ja für ausgegangen von einem modalen So, 
wie z. B. Lat. ita (aus iss), sie (Ital. si, ja), und Griech. 
obreg zoras ſo ſoll es geſchehen (nämlich wie vorher gejagt wor⸗ 
den), zur Bejahung dienen. Uebrigens wird Lith. ju Ga) nur 
mißbräuchlich ſo, ſtatt der Wiederholung des Verbums, zur Beja⸗ 
hung gebraucht, indem, als eig. Lith. Wort, jü-jü nur je⸗deſto 
ausdrückt. Alſo entſpricht es, wenn auch nicht caſuell, dem zweiten 
Gliede in Lat. quo-eo; mit nichten aber dem Deutſchen, wodurch 
ein mit jedem Male proportional fortſchreitender Grad angezeigt 
wird, wie z. B. in je länger je lieber S. ob. S. 148. 
Kant auf ſeiner Kategorientafel (Kritik der reinen Vernunft 
1799. S. 106.) unterſcheidet bekauntlich folgende 5 


41 Kategorieen; 
! 1. 1 2. . 54 
Quantität: 10 Qualität: 
Einheit, | Realität, 
Vielheit, Negation, 


Allheit. fi N Limitation. 
9 460 Relation: | 
Inhärenz und Subſiſtenz (substantia et accidens), 
Cauſalität und Dependenz (Urſach und Wirkung) 
Gemeinſchaft (Wechſelwirkung zwiſchen den Handelnden und 
Leidenden). n Kira ae ya end 


| i 0 Modalität: 
ö Möglichkeit — Unmöglichkeit, 
Daſein — Nichtſein, Pi | 
Paothwendigkeit — Zufälligkeit. we) 5 g 
Mag man ſich nun zu dieſen Kategorieen im Uebrigen verbal 
ten, wie man will, alſo z. B. was bei Hegel der Fall, im Gebiete 
der Philoſophie ſonſt nur wenig Gewicht darauf legen: in der 
Form des Denkens, wie folglich auch der Sprache, ſpielen dieſe 
Begriffe, freilich auch noch andere, z. B. Zeit und Raum, nach 
wie vor eine ungemein wichtige Rolle, und ſind bis in die letzten 
Faſern des Sprachgewebes verbreitet. Augenſcheinlich aber haben 
wir es bei Bejahung (Affirmation), Negation und Frage mit 
der oben von Kant Qualität genannten Zuſammenfaſſung zu 
thun, während die im Uebrigen mannichfach nahverwandten ſprach⸗ 
lichen Modi unter die Modalität fallen. Sehen wir uns aber 
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im Beſonderen danach um, unter welche Claſſe von Begriffen, oder 
unter welche Kategorie, die Frage gebracht werden müſſe: ſo hält 
es nicht ſchwer einzuſehen, daß wenigſtens die interrogatio — und, 
ſtreng genommen, gilt dies auch von der percontatio, in ſo fern 
auch auf ſie Antworten möglich ſind, welche in, mit einer Negation 
behafteten Wörtern, z. B. niemand, nirgend, niemals, beſte⸗ 
hen — der Affirmation (zerapaoız , auch felbitpaoıs) und Ne⸗ 
gationi(anögpaoıs*)) gleichartig, folglich das ſei, was Kant 
S. 111. unter Limitation, Einſchränkung oder eine mit Negation 
verbundene Realität ( —), verſteht. In der That iſt die Frage 
ein, wiewohl nur auf der Subjectivität des Zweifels (mit ſeiner 
Zweiſeitigkeit ſchon im Namen) beruhendes Os cilliren zwiſchen 
Poſitivität oder Ja, und Oppoſitivität oder Nein. Wird nun 
ein ganzer Satz, und nicht etwa nur ein Glied in ihm, beja⸗ 
hend, verneinend oder limitativ ausgeſprochen, ſo beziehen ſich dieſe 
Affectationen zunächſt nur auf die Kopula und erſt mittelſt dieſer 
auf das Satzganze und ſeine Glieder. Eben die Kopula aber hat 
es, außer mit der Qualität des Urtheils, auch mit der Modalität 
zu thun, welche, was man aus obiger Tabelle erſehen kann, der 
poſitiven Seite auch eine negative ſich gegenüber ſtehend hat. Oft 
inzwiſchen wird die Grammatik Mühe haben, dieſe Begriffe, nament⸗ 
lich in der Syntax, wo dieſerlei äußerſt ſchweren und verwickelten 
Begriffe bei ver Bildung faſt jedes Satzes in Anwendung kommen, 
in ihrer häufigen Verfilzung genügend zu beſondern und auseinan⸗ 
derzuhalten. 4 gi 9 

Mag etwa vielleicht als Beiſpiel dienen, wovon man ſchwer 
wird ausmachen können, ob es mit ſtrengerem Rechte unter den 
Begriff der Limitation oder Möglichkeit gehöre. Dem wörtlichen 
Sinne nach umfaßt der deutſche Ausdruck poſitive (große) Menge 
und negative Schwere. Leichtes Gewicht iſt leicht zu handhaben, 
mithin die Möglichkeit, mit ihm fertig zu werden, größer. Schwer⸗ 
lich, Engl. hardly (eig. als hart, wie z. B. ein ſchwer zu bewäl⸗ 


*) Das ano hierin und in Seropnue bezeichnet gewiſſermaßen das Hinweg⸗ 
thun eines poſitiv Geſetzten, ſei es nun „der Bitte oder Willensäußerung 
gegenüber, eine ab⸗ſchlägliche Antwort, oder das Läugnen einer gegen⸗ 
theiligen Behauptung und Meinung. Die affirmirende Kraft in Ke 
priv iſt gl. das fando adnuere gegenüber jenem abnuere, weil hier 
dem arc der Sinn des Entſprechens, der entgegenkommenden Beiſtim⸗ 

mung beiwohnt, wie z. B. A οαο nach jemandes Sinn oder 

Neigung, ſeinem Sinne gemäß. Daß emoοοð t eine Schutzrede zu 

Gunſten Jemandes oder für etwas iſt, mithin ſcheinbar ſich der 16 

sets entgegenſtellt, hat darin ſeinen Grund, weil jede Apologie einen 

Angriff vorausſetzt, zu deſſen Abwehr ſie geführt wird. Das ano: tft 

‚ alfo auch hier ein Hinweg, wie das de in defendo, d. h. eig. ab-, 
woeg⸗ſchlagen, wie okkendo anſchlagen, anſtoßen an etwas. Nicht 
damit zu verwechſeln iſt übrigens anoyanız = anoparoız, anoqnas 
von yaiva. | st 140 7 oe mut ug 20 
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tigender Stein oder Holzblock). Kaum, Ahd. kume, mit Mühe 
und Noth, ſ. ob. S. 289., eig. aegre (Adj. kam, ſchwach, krank, 
elend, alſo ohne die ausreichende geſunde Kraft) laſſen noch ein 
kleines Maaß von Möglichkeit zu, alſo höchſtens z. B. 1:3 von 
Wahrſcheinlichkeit. Ahd. kame aber mit gewöhnlicher Ironie 
(wie selten, späte u. ſ. w.) dann auch für: gar nicht, gewiß 
nicht. Benecke WB. Frz. peut- etre d. h. es mag fein, iſt mög⸗ 
lich. Kein Wunder, wenn Harris, wie von einem Requisitivus 
(Imperativus);.fo auch von einem Interrogativus modus zu reden 
keinen Anſtand nimmt. Dagegen wäre auch im Grunde nichts ein⸗ 
zuwenden, beſtände ein ſolcher Modus, gleichwie ſyntaktiſch, auch in 
1 etymologiſch am Verbum hervorgehobenen Unter⸗ 
chiede. 11940 | | 
Die Modalität, um dies an gegenwärtigen Orte nur flüch⸗ 
tig zu berühren, erfreut ſich im Verbum mindeſtens der Sanskrit⸗ 
ſprachen wohl ohne Ausnahme eigens zu dem Ende ausgeprägter 
Flexionsformen (Modi), welche zur Darſtellung der (wenigſtens 
abſeiten des Darſtellers jo hingeſtellten) Wirklichkeit (Indika— 
tiv), ſodann der (welche, eben weil es ſich um Möglichkeit handelt, mau⸗ 
nigfaltiger ſein kann als die nur einzige Wirklichkeit) verſchie denartig 
gefaßten Möglichkeit dienen. Dergleichen z. B. eine ſubjective 
und objective Möglichkeit; eine im Willen und Begehrungsver⸗ 
mögen oder in der Erkenntniß begründete; Abhängigkeit und 
Vermittelung, z. B. ſachlich in Grund und Folge; nach der In⸗ 
tention in Mittel und Abſicht oder Zweck u. ſ. w., wie ſie ſich 
in Conjunctiv oder Subjunctiv: (Sskr. Let); in Potentialis, 
der Form nach gleich mit dem Griechiſchen Optativ; ferner noch 
im Sskr. Precativus, Conditionalis manifeſtiren; — jetzt zu 
geſchweigen des Imperativs'als eines, weil auf die That gerich- 
teten, ſo zu ſagen practiſchen Modus, dem man indeß auch den 
Begriff ſubjectiver Nothwendigkeit untergelegt hat, welche 
Kategorie ſonſt, wie desgleichen kaum je in einer Sprache es einen 
Numerus der Allheit geben mag, in einer eignen Modusform 
(22 iſt — mit apodiktiſcher Nothwendigkeit — 4) ſchwerlich 
irgendwo auftritt. Die indirekten, oder abhängigen Modi, finden 
in dem Indogermanismus, wie nun immer, ſei es durch Vokal⸗ 
anſchwellung (3. B. im Let und Conj.) oder durch Einfügung 
eines Auxiliarverbs ihre Kennzeichnung an dem Platze der 
Kopula, d. h. da, wo ſich die Wurzel, oder der Temporalſtamm 
des modificirten Verbs, von den Perſonalendungen abſcheidet. 
Alſo, mit anderen Worten, äußerſt paſſend hier zwiſchen beiden, 
Präd. = Wurzel, und Subj. S Perſonalendung, mitten inne, 
wohin natürlich der eig. Angelpunkt (cardo, frz. pivot) des Vers 
bums, und inſofern dieſes der eig. ſatzbildende Redetheil iſt, mittel⸗ 
bar auch immer des Satzes, fällt, in welchem das jedesmalige 
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Verbum enthalten. Der Modus des Griechiſchen Opt. (TUrzroum, 
si) oder Sskr. Potentialis, deren, übrigens entweder mit 
Binde- oder Wurzelvokal verwachſenes Jota man aus Sskr. 2 
wünſchen, wo nicht 7, /, gehen, zu erklären guten Grund hat, iſt 
hienach der Strenge nach gerade ſo, nur ſynthetiſch, ausgedrückt, 
wie auf bloß analytiſchem Wege eine Menge anderer verbaler 
Modificationen und Näherbeſtimmungen durch ein Verbum, dem 
das Modificandum im Inf. oder Particip (3. B. possum facere, 
ich möchte, könnte, dürfte, ſollte thun; verbal: Tuyzavo , 
je vais faire u. ſ. w.) nur von außen beigegeben wird, pflegen 
ſprachlich zur Anſchauung zu kommen. Anders verhält es ſich mit 
den ſog. direkten Modi, welche natürlich keine andere ſind als 
Indikativ und Imperativ, die, nur innerhalb des Verbums, 
gerade ſo zu einander ſtehen, wie im Nomen die beiden geraden 
Caſus, Nominativ und Vokativ (glſ. auch Ich: Du), und de 
ren Privilegium es iſt, unabhängigen und (allerdings ein bloßes 
Bild!) ſelbſtherrſchenden Charakter zu behaupten, d. h. von kei⸗ 
ner fremden Autorität außer ihnen Befehle brauchen anzunehmen, 
ſich davon „regieren“ zu laſſen. Der Imperativ in den, mit 
dem Sskr. anverwandten Sprachen macht nämlich mit ſeinen mo⸗ 
dalen Abzeichen (ein bemerkenswerther Unterſchied von den übrigen 
Modi!) nicht in der Klemme zwiſchen Prädikat und Subject; nein, 
hinten in des Pronomens, wodurch das Subject vertreten wird, 
eignem Leibe ſich geltend und bemerklich. Der Indikatib aber, 
als gewiſſermaßen primitiv geſetzter Modus, entbehrt genau ge— 
nommen (nicht ſo immer der Nominativ, wohl aber der Sing.) 
jeder poſitiven Bezeichnung. Die Kopula, d. h. der ſynthetiſche 
Bindeleim oder Kitt, zwiſchen Wurzel und Pronomen (oder gei⸗ 
ſtig gefaßt, zwiſchen Präd. u. Subj.), kann im Binde-Vokal ei⸗ 
nen lautlichen Nepräfentanten haben, oder auch (wie dieſer in 
mehreren Conjugg. im Sskr., in der Griech. auf , Lat. Teris, 
fer- t, es-t) — ohne ſonderlichen Schaden, weil die (meinetwegen 
magnetiſche Anziehungs- und) Bindekraft auch ohne ihn groß ge⸗ 
nug, — fehlen. en e mn 

Solcher Flexionsformen kann ſich die Qualität nicht berüh⸗ 
men. Jedes Verbum ſetzt ſich urſprünglich poſitiv. — Auch 
wenn ihm nicht eine ausdrückliche Affirmation (ajo; dico Feredo, 
scio) zum Grunde liegt, ſondern ſogar eine vollkommen klar aus⸗ 
geſprochene Negation (nego; nescio), — denn omnis negatio 
iſt bekanntlich zugleich eine determinatio, mithin, nur nach anderer 
Seite hingewendet, wieder pöſitiv; — oder endlich eine limiti⸗ 
rende Einſchränkung, wie Beiſpiels halber in den Verben (dubito 
d. h. ich bin unſchliſſig, bald abſeiten des Willens bald der Er⸗ 
kenntuiß; timeo: Wunſch und Erwartung des Gegentheils; veto, 
negatives Gebot; impedis Gegenſatz der Förderung). Alles 
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Uebrige dabei muß durch Partikeln, Inverſion, Ton ( B. 
Frage; im Mpongwe Wilson Gramm. p. 32. ebenfalls die Nega⸗ 
tion — by an intonation upon, or prolongation of, the ra- 
dical vowel of the ground form), olſo zumeiſt durch analytiſche 
Mittel, ſich Geltung verſchaffen, und, wenn auch hin und wieder 
eine Partikel mit dem Verbum vorn oder hinten concrescirt, ſo iſt 
ſie mit ihm doch nicht in der Form eigentlicher Flexion verbunden. 
Z. B. Lat. Habes-ne? Vin? Nolo (aus ne- volo, was nicht 
mehr flexiviſch iſt als malo aus mage volo); nequeo, oder, nach 
germaniſcher Weiſe, mit nachgeſtellter Negation, Engl. cannot, 
Böhm. negsem (non sum), wie altengl. nam (id.). Ill. nebiti 
(nicht ſein), nebude (es ſoll nicht fein). Poln. Jest matka w 
domu? (Estne mater domi?) mit der Antwort darauf Niemasz 
(nie masz) matki w domu (Non domi). Cegielski p. 43. 57, 
wo er auch den ſonderbaren Slavismus berührt, daß in negativen 
Sätzen oft der Genitiv (fo hier matki d. i. matris) in Anwendung 
kommt, wo in affirmativen Nom. oder Acc. Das muß wohl eig. 
gedacht ſein, ähnlich unſerem: Als ich hinkam, war von ihm 
nichts zu ſehen und zu hören. So heißt Poln. mam chleb 
Ich habe Brot, nie mam chleba Ich habe nicht Brotes (kein 
Brot, nihil panis). Viele proklitiſche Anlehnungen, und in deren 
Folge auch häufig Verſchmelzungen, z. B. Perſiſch nist (non est) 
genau wie Goth. nist Grimm III. 710 fg. Altfriſ. mel, nil. 
nélle (non vult, nolit); niton (nesciunt), nebbe (non habeat) 


u. ſ. w. Lith. asz ne-noriu Ich will nicht, u. ſ. w. Schleicher 


Gr. §. 146. — Freilich eig. negative Verbalabwandlungen, 
deren es, wie ſchon früher bemerkt wurde, in vielen Sprachen giebt, 
machen in gewiſſem Betracht eine Ausnahme, da die Negation, als 
keinesweges immer durch reine Einverleibung einer Negativpartikel 
in das Verbum von außen aufgenommen, ihm häufig genug gleich⸗ 
ſam als eine innere Angelegenheit einwohnt. Ich greife nach dem 
erſten beſten Beiſpiel. In der weſtafrikaniſchen, aber dem großen 
Kaffern⸗Stock angehörenden Benga= Sprache fehlt es zwar nicht 
an einer Negativpartikel bei Verben ganz, indem laut Mackey Gr. 
p. 53. ha fo gebraucht wird, z. B. Mbi ha kali I did not speak. 
or have not spoken. Dagegen heißt es p. 33.: „Die Verba ha⸗ 
ben eine affirmative und eine negative Form für jede vox 
[Engl. voice, was wir gegenw. üblicher Maaßen genus verbi hei⸗ 
ßen], indem ſie ſich über alle Modi und Tempora erſtreckt, ohne 
Beihülfe von Auxiliar-Partikeln.“ Z. B. kalaka p. 34. Sprich. 
Kalakani Sprecht. Aber p. 39. mit bemerkenswerther Vokalab⸗ 
änderung und Vorſetzen von o (du, ihr): o kalake Sprich nicht. 
O kalakeni Sprecht nicht. Die Sache beſchränkt ſich aber nicht. 
auf die Prohibition. Leider dürfen wir uns nicht zu tief auf den 
Gegenſtand einlaſſen. Bei Durchmuſterung der einander entſpre⸗ 
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chenden Tempp. u. ſ. w. wird man übrigens gewahr, daß bei den 
Negativformen nicht bloß die Geſtalt der Verbalwurzel Abänderun⸗ 
gen oder Zuſätze erhält, welche in den affirmativen anders ausſehen, 
ſondern auch das vorauf geſchickte Perſonalpronomen verſchiedentlich 
mit anderen Vokalen ausgeſprochen wird. Zr BS. 


Id. Praes. aff. Ind. Praes. neg. 
I. sg. mbi kalakandi Ispeak | mba.kalaka Jam not speaking 
2. okalakandi os wa kalaka Hals. ee 
3; a kalakandi ..... a kalaka 8 8 
1. pl. ho kalakandi- wha kalaka 
2. o kalakandini Wa kalakani 
3 ba kalakan di, ba kalaka, 


ſodaß mithin a hinter dem Pron. im neg. Ind. Präſ. weſentlich 
iſt, während wiederum die zweite Form des ſog. Potentialis, was 
die Geſtalt des Verbums anlangt, völlig dem kalaka (2. pl. 
kalakani) in dem Ind. Präs. neg. gleicht, allein das Pron. nach 
der affirmativen Weiſe mbi u. ſ. w. zweimal mit zwiſchen einge⸗ 
ſchobenem te ſetzt, z. B. 1. Mbi te mbi kalaka I can speak. 
2. 0 0 kalaka. 3. sg. angeblich, indeß vielleicht durch bloßes 
Verſehen im Druck: ho te ho kalaka, fo daß Pl. I. a t'a ka- 
laka damit ſcheint die Stelle wechſeln zu müſſen. Pl. 2. o ten'o 
kalakani (alſo auch mit Naſal im Bron.), Pl. 3. ba te ba kalaka. 
Hiezu wollen wir noch den Subj. Prs. affırm: fügen, mit feinem neg. Ge⸗ 
genbilde, worin nun wieder ſonderbar genug das Verhältniß in Betreff 
des Pron. ſich umkehrt, aber der neg. kale hinten mit e ſt. kala im 
affirm. Alſo, erſteres IE I speak, das 2. IIS peak not bezeichnend: 


Praes. Subj. affirm. Praes. Subj. neg. 
sg mba kala mbi kale 
2 en Wa kala Jo, kale 
3 oninge/a kala oninge /a kale 
I. pl. Iwha kala ho kale 
2. {wa kalani % kaleni, 

3 ba kala. N ba kale. 


Nichts in der Sprache iſt aber vielleicht geeigneter, große Ver— 
wunderung zu erregen, als der Umſtand, daß ſich bei mancher Ge— 
legenheit, freilich immer analoger Art, in den einen Sprachen eine 
affirmirend⸗poſitive Sprechweiſe geltend macht, wo die anderen 
mit größter Beſtimmtheit eine negative erfordern. Wie löſt ſich 
dies geheimnißvolle Räthſel, daß den einen Sprachen (ſcheinbar doch 
allem Sinn und Verſtand zuwider) nicht bloß erlaubt, nein ſogar 
ſprachgeſetzlich geboten ſein ſoll, zu verneinen, was die anderen 
nur in arger Widerſetzlichkeit gegen ihren Sprachgenius verneinen 
würden, in der Regel aber ſprachrichtig nur in bejahlicher Weiſe 
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auszudrücken gezwungen find ? Als ob man ungeſcheut Weiß in 
Schwarz verkehren dürfte und umgekehrt, oder als ob der Wider⸗ 
ſtreit zwiſchen Wahr und Un wahr auf nichtiger Einbildung be⸗ 
ruhete! Auf den Grund dieſer Erſcheinung bin ich ſchon zu wie⸗ 
derholten Malen (3. B., außer der erſten Ausg. der Forſch. II. 
139. ff., auch namentlich mit Bezug auf die Negation hinter Com⸗ 
parationen Zählm. S. 268; ogl. auch Cegielski p. 65. 68 sq.) 
eingegangen. Im Allgemeinen gefaßt beruht er aber unſtreitig auf 
jenem zwitterhaften Weſen, das wir mit Kant Limitation zu nen⸗ 
nen fortfahren mögen. Weil dieſe mit einem Fuße in der Affirma⸗ 
tion, mit dem andern in der Negation ſteckt, nur dieſer Beidlebig⸗ 
keit und amphiboliſchen Natur iſt's zu verdanken, daß je nach ver: 
ſchiedenen Idiomen in Fällen, die ſich irgendwie der Limitation un⸗ 
terordnen, und nur in dieſen, nicht etwa willkürlich über ſie 
hinaus, bald eine bejahende bald eine verneinende Art, ſich ausdrücken, 
in Gebrauch iſt, obſchon man ſachlich und objeetiver Weiſe 
in der That daſſelbe meint und ſagen will trotz dieſes klaffenden 
Hiatus in den Worten. Ja, wir wollen uns im Verlaufe der 
Unterſuchung davon überzeugen, daß ſelbſt viele Zuſammenſetzungen 
z. B. mit Negativ + und Privatpartikeln, weit entfernt negative Be⸗ 
griffe darzuſtellen, vielmehr, wenn auch mittelſt der Negation 
und durch ſie hindurch gegangen, manchmal für ſehr poſitive 
(3. B. unendlich, eine endloſe Wüſte, eine große Untiefe) den 
Ausdruck bilden. Wie ja z. B. Einfachheit oder Zuſammen⸗ 
ſetzung!der Wörter nichts weniger als über die Einfachheit der 
Begriffe oder ihr Gegentheil entſcheidet, was man 3. B. ſchon 
aus vorbei, Lat. praeter (ter bloß Ableitungsſuffix an prae), 
S. 157.; unmittelbar = direct (gerade aus), allein mittel- 
bar (glſ. Mittel dazwiſchen tragend; bar, Lat. ker) = indi- 
rect, folglich mit gerade umgekehrter Verneinung; oder gross- 
vater (keinesweges identiſch mit: grosser vater), Lat. avus er⸗ 
ſehen mag. n ee e 8 

Nun einige Beiſpiele. Frz. bedeutet sans doute ohne Zwei⸗ 
fel (Lat. pro cul dubio, — fern, weit weg vom Zweifel), gewiß. 
Wer weiß aber nicht, daß wir ohne Zweifel auch oft da ſagen, 
wo wir unſerer Sache nichts weniger als gewiß ſind? Z. B. in 
„Ohne Zweifel wird das ſo ſein“, zeigt gerade das futurale wird 
an, daß die eigentliche Entſcheidung erſt der Zukunft vorbehalten 
bleiben muß, in der Gegenwart vom Sprecher noch nicht mit Si⸗ 
cherheit zu beſchaffen ſei, wenngleich ſeine Vermuthung überwiegend 
dem Ja zuneige. Ich will den vorgedachten Begriff ſteigern. Gut, 
da ſage ich, wie z. B. im Lat. sine ulla dubitatione, ohne irgend 
einen Zweifel (d. h. nirgends, von keiner Seite aus wäre Zwei⸗ 
fel an der Stelle oder ftatthaft), Frz. sans aucun doute Go- 
bineau, Races humaines I. p. 80. (aucun entſtanden aus aliquis 
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unus), aber auch bei eben demſelben p. I. sans nul doute, wäh⸗ 
rend hier doch die eine Negation, entweder nul oder das privative 
sans überflüffig ſcheint, ja, genau genommen, es iſt, nur daß hier 
der Gebrauch einer zwiefachen Negation eine Steigerung, weil 
gleichſam nur Fortſetzung der einmaligen auf derſelben Bahn, be 
abſichtigt und nichts weniger als eine Selbſtentzweiung unter ſich 
und ein daraus reſultirendes Umſpringen wieder in die Affirma⸗ 
tion, wie es im Latein der Fall zu ſein pflegt. Im Deutſchen 
wäre: „ohne keinen Zweifel“ ganz unerhört, und nur z. B. „Kein 
Zweifel“, oder: „Keiner darf zweifeln, daß“ u. ſ. w. zuläſſig, oder 
„ohne allen Zweifel“. Von uns Deutſchen wird hiedurch aller 
Zweifel ſogleich als Summe und gewiſſermaßen nach einem ſum⸗ 
mariſch abthuenden Verfahren geläugnet und in Abrede geſtellt. 
In: sans aucun doute wird dagegen ſchon zum Voraus der erſte 
Zweifel abgeſchnitten, ſodaß es nicht einmal zu einem einzigen 
kommen kann, wie viel weniger zu einer Summe und Totalität 
mehrerer. Ital. senza dir niente (ohne etwas zu ſagen) Diez 
III. 394. Frz. Venture mourut sans avoir rien publié, mit 
rien als halber Negation und nicht etwa quelque chose. Ferner 
im Italieniſchen wird nulla s. masc. (d. h. wohl der Endung nach 
nicht Lat. kem., ſondern Neutr. Pl., um es als Nichts vom per 
ſönlichen Maſc. nullo Niemand zu unterſcheiden) in Fragen und 
bei Zweifel ſo verwendet, als bedeute es nur „was, etwas“. Z. B. 
Se nulla di pieta di noi ti muove, wenn Du einiges (buchſt. 
nichts von) Mitleid gegen uns fühlſt (Sagem. Diz. s. v.), worin 
ſich, jedoch immer noch mit einer leiſen Hoffnung vom Gegen⸗ 
theil geſetzt, die Befürchtung ausſpricht, der Angeredete möge 
kein Mitleid haben. „Haſt Du denn gar kein Mitleid mit mir? 
Wenn aber auch nur ein Fünkchen, jo —“. — Engliſch: Be the 
price never so great (eig. Sei der Preis nie ſo groß, nämlich: 
als diesmal), wenn auch der Preis noch fo hoch ſteht. If you do 
never so little amiss, und wenn Sie auch noch ſo wenig ver⸗ 
ſehen. (Bailey's Diet.) It was a druidical altar and the most 
perfect and beautiful one of the kind which I have never 
seen. Borrow citirt von Gobineau l'inég. III. 5. Alſo hier beim 
Superlativ, und Deutſch wiederzugeben: Der ſchönſte, den ich je 
(oder: der ſchönſte von allen, die ich je, d. h. unquam, aber 
nicht, wie der Engl. Ausdruck, — nunquam) ſah. Indeß auch 
etwa: ſo ſchön, wie ich ihn ſonſt nie weiter ſah. 7517 
Schweizeriſch ſteht weder für unſer: „als (in eig. Verglei⸗ 
chung, wo bloß die Aehnlichkeit zweier Dinge beſtimmt werden ſoll). 
Er iſt reicher, weder ich“. Stalder Idiot. II. 439. Auch von 
Schmidt ſchwäb. Idiot. S. 521. „weder für als nach Compar.: 
— iſt reicher weder Michel. Schweiz., aber auch in Luther's 

ibelüberſ. Ezech. XVI. 47.“ Die Anwendung eines ſolchen du a⸗ 
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len und ſelbſt comparativen weder (Engl. whether, Lat. 
utrum, Gr. are, Sskr. katara), das im Schweizeriſchen 
als Adj. wedera', wederi, wederes noch ausdrücklich als: 
„welcher, e, es von beiden“ vorkommt (Stalder Dialektologie S. 117), 


hinter Comparativen, wo eine Zweiheit von Partheien rückſichtlich 


des Grades einer Eigenſchaft in Vergleich kommt, wird man ſchick⸗ 
lich genug finden. Ich wünſchte aber zu wiſſen, ob das weder in 
jenen Redensarten noch den alten poſitiven, oder den erſt ſeit dem 
Schluſſe des XII. Jahrh. eingeſchlichenen negativen Charakter in 
unſerem heutigen Schriftdeutſch habe, wenn es im Gegenſatze von 
entweder (ſchweiz. ein-t-weder, Ahd. ein- weder) das Vor⸗ 
derglied in Disjunctiv⸗Sätzen ausmacht. „Ich habe weder (alter⸗ 
utrum, eig. bloß utrum) Geld noch (neque) Zeit.“ Entweder 
iſt von weder alſo etymologiſch lediglich durch vorgeſetzten Art. in⸗ 
def. oder das Zahlwort (ein) unterſchieden und demnach begreift 
ſich auf den erſten Blick nicht, wie ſich weder, z. B. ſtatt Engl. 
n-either (Lat. neutrum) eindrängen konnte. Grimm III. 65. 
Das wäre nun auch an ſich nicht gut möglich geweſen, würde 
nicht das negirende Element in noch des zweiten Gliedes auf das 
weder mit bezogen, wodurch es nun kommt, daß nicht etwa das 
erſte Glied (obſchon der Etymologie nach) affirmativ bleibt. So 
bewirkt ein vor vel-vel und aut- aut vorausgehendes, obſchon 
nur einmaliges non die Negation beider Glieder, z. B. Auctoritas 
dignitasque formae non defuit vel stanti, vel sedenti. Krüger 
8. 544. Dagegen iſt in nequeset oder et-neque nur das eine 
Glied verneinend, während das andere ſeinen bejahenden Charakter 
keineswegs aufgiebt §. 533. Anm. 6. z. B. Animal nullum inveniri 
potest, quod neque natum unquam sit, et semper sit futurum. 
Beide bejahend Lat. et-et, die man eben, um deſto ausdrücklicher 
die gleiche Ausſage auf beide Glieder zu beziehen, bei jedem wieder⸗ 
holt, während man im Deutſchen sowohl — als auch die gleich- 
mäßige Geltung durch die Vergleichung erreicht. Dagegen nicht 
nur — sondern auch (non modo, non tantum — sed 
etiam) gelangt auf dem Wege zu demſelben Ziele, daß Einſchrän⸗ 
kung auf das erſte Glied ausdrücklich in Abrede geſtellt und viel⸗ 
mehr Ueberſchreitung jenes Maaßes (modo) oder jener Größe 
(tantum) mittelſt des zweiten hervorgehoben wird. Cum unixersa 
Graęcia — tum (imprimis) Athenae, ſowie alle ähnlichen Sätze, 
giebt das Verhältniß vom Allgemeinen zum Beſonderen an. 
Sehr erklärlich. Denn in den weiten Sack des Fragpronomens, 
woraus das Relativum cum gebildet, geht der Unbeſtimmtheit der⸗ 
ſelben wegen noch Alles ein zu während das Deutewort kum ſich 
auf einen Gegenſtand fixiren muß. — Da aber, wie z. B. aus 
folgendem Satze erhellet: Schw. Wedera' heds überchoh welcher 
von beiden (uter) hat es bekommen? Antw. Etwedera’ Keiner von 


beiden (neuter), die Neg. et-weder lautet, d. h. urſprünglich mit 
dem neg. en, dem als Uebergang (wie z. B. in meinet-wegen 
jt. meinen w., allen-t-halben) ein t nachtrat, alfo en-weder, 
lautete: ſo müßte man für weder Wegfall der Neg. vermuthen, 
wenn auch hinter Comparativen, wie allerdings in vielen Spra- 
chen ſich hinter dieſen eine Negation einſtellt, daſſelbe negativ ſollte 
gemeint ſein. Vgl. Diez III. S. 363. 393., wo er bemerkt: „Wenn 
in den eben genannten Fällen!) die neue Sprache dem Beiſpiele 
der alten folgt, ſo iſt eine weitere Anwendung der Negation in Com- 
parativſätzen ihr ganz eigen. Z. B. der von einem Compara⸗ 
tiv abhängige Satz pflegt die Negationspartikel anzunehmen, wenn 
der Hauptſatz nicht ſelbſt ſchon verneint. Man faßte den durch den 
Hauptſatz berichtigten Inhalt des abhängigen Satzes als eine Ver— 
neinung, z. B. Er iſt reicher als man glaubt (Il est plus riche 
qu'on ne pense) = Er iſt fo reich, wie man nicht glaubt. So 
Ital. Ho trovato piu ch'io non credeva oder piu ch'io credeva, 
piu di quello (mehr von dem, d. h. als das, Lat. mit Abl. plus 
illa re, glſ. mit negativer Abwehr, wie in den privativen amens, 
demens) ch'io credeva.“ Und ſo erlaubt ſich auch z. B. Gries 
im Taſſo (I. 34.) anne | 

„Kaum iſt die Sonn' im Often aufgegangen, 

100 „Und heitrer, als fie lange nicht gethan mm. 
Es iſt hier das Hinundherblicken zwiſchen dem niederen und höheren 
Grade, welches die Doppelvorſtellung zuläßt. Man denkt z. B. 
jemanden nicht in dem gehörigen (hohen) Grade (wie er es wirklich 
iſt) reich, weil man ihn (affirmativ) in dem niederen Grade reich 
denkt. Es findet alſo hier, wie bei jeder Vergleichung, wo die 


) 1. Nach: nicht zweifeln, nicht läugnen, 2. nicht umhin kön⸗ 
nen, nicht unterlaſſen, 3. fürchten, vermeiden, verbieten, 
hindern und verwandten Begriffen, die den negativen Sinn einſchließen, 

daß man etwas nicht wünſche oder nicht wolle, A4. noch: Es fehlt 
wenig. So auch Lat. non dubitare guin. Non possum quin. 
Pantum abest, ut —, ut —, d. h. (Multum) abest, ut —, (et 

5 quidem) tantum, ut —; Deutſch: Es fehlt ſo viel daß —, daß viel⸗ 
mehr (aber Lat. kein potius). Dagegen negativ: Nihil abest, 
quin sim miserrimus. Cie. Fehlen wie Zweifeln iſt ſelbſt ſchon 

ein negativer Begriff und Können ein dubitativer. Seltſam genug, 
aber doch erklärlich, daß dieſe nur mit einer Negation verbunden ein 
quin (wie nicht) nach ſich ziehen. Mit dem Deutſchen: »Es fehlt 
nichts, daß ich der unglücklichſte Menſch ſei« wird geſagt: Alles iſt 
vorhanden, mich zu dem Unglücklichſten zu machen. In der Lat. Wen⸗ 
dung dagegen iſt der Gedanke ſo gefaßt: »Es fehlt nichts, wie ich es 
nicht feic, d. h. wie wäre es möglich, nicht unglücklich zu ſein, da 
nichts fehlt, mich aße zu machen. Leicht begreift es ſich aber, daß, 
wollte man die Doppelnegation nihil ahest, in das generell poſitive om- 

nia adsunt, übertragen, alsbald ein negatives quin nach dieſem unſtatt⸗ 
haft ſein und eher in das gerade Gegentheil umſchlagen würde von dem, 

was man zu jagen beabſichtigght. nr ze 
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Glieder nicht gleich, ſondern ungleich, und mithin dem Einen ein 
höherer, dem anderen ein niederer, und folglich nicht gleich hoher 
Grad zukommt, Oppoſitivität ſtatt zwiſchen Ja und Nein. Das 
Eine ift, ſelbſt innerhalb derſelben Eigenſchaft, anders (graduell an⸗ 
ders); mithin ſind beide, nur in umgekehrtem Verhältniſſe, a n⸗ 
ders. Wir werden aber weiterhin auseinanderſetzen, wie die Ne⸗ 
gation ihrerſeits auch ſprachlich ſich als ein Dortiges und Anders⸗ 
ſein im Indogermanismus bewahrheite. — Aus dieſem Grunde 
giebt es dann Sprachen, welche entweder allein, oder neben ande⸗ 
ren Conſtructionen, die Comparation auf die Manier vollziehen, 
daß, während man von dem einen Gegenſtande die Eigenſchaft aus⸗ 
ſagt, fie von dem zweiten verneint wird. Das iſt z. B. im Wai⸗ 
kuriſchen der Fall Mithr. III. 3, S. 188. Von der Sprache der 
Abiponen 2. S. 499.: „Der Comparativ wird durch die Nega⸗ 
tion, der Superl. durch den Beiſatz der Begriffe: über Alles, um⸗ 
ſchrieben.“ Dies wird durch die bei den Mosquito = Indianern 
(Amer. Ethnol. Soc. II. p. 241.) neben einer anderen übliche Com⸗ 
parationsmethode verſtändlicher werden. Alſo man jagt; Jan al- 
muk, Samuel almuk apia. John (is) old, Samuel (is) not 
old, womit nicht etwa überhaupt und abſolut geläugnet wird, daß 
Samuel alt ſei, ſondern nur relativ und vergleichsweiſe: nicht ſo 
alt als Johann. Im Tſcheroki (Höfer's Ztſchr. III. 262.) fehlen 
Vergleichungsgrade. Sie werden durch utli mehr, eska weniger, 
[was alſo nur uneigentliche Comparative ſein werden] erſetzt, z. B. 
Er iſt größer als ich: utli nikatv, eska ayv (mehr er iſt groß, 
weniger ich). Er iſt der ſtärkſte Mann im Dorfe: utli ulinigi- 
tiyu eska;nanii unituhi (mehr er ift ſtark, weniger jeder Dorf⸗ 
bewohner). Im Chikkaſah und Choktah (Mithr. III. 3. 301.) 
fehlt gleichfalls ein beſonderer Ausdruck für den Comparativ. Er 
muß durch den „Gegenſatz“ umſchrieben werden, 3. B. Cheku- 
steena sahakse: Du biſt tugendhaft, ich bin voll Fehler, für: 
Du biſt tugendhafter als ich. Doch werden auch die Adv., welche: 
wenig, oder: mehr, bedeuten, vorn vorgeſetzt. Die Verdoppelun 

des Adjectivs [auch ſehr bedeutſam und in vielen Sprachen üblich 1 
9 B. von lawwa (viel): lawwa lawwa (ſehr viel) drückt eine 
irt Superl. aus. — Die Mexikaniſche Sprache (a. a. O. S. 95.) 
hat für den Comparativ keine beſondere Form, ſondern achi oder 
ocachi wird vor das Adjectiv und die Negation vor den bage- 
gen herabgeſetzten Gegenſtand geſtellt, vor den Superl. aber huel 
(ſehr). Aehnlich im Totonaca (S. 47.): „Der Comp. wird durch 
Vorſetzung der Wörter at 20, alicapo u. e. a., die: mehr, bedeu⸗ 
ten, und der Superl. durch Vorſetzen der Wörter gans oder lihua 
(die unverbunden etwas anderes bedeuten) ausgedrückt. Der ver⸗ 
glichene Gegenſtand wird bei jenem mit einer der Negationen toni 
u. f. w. geſetzt.“ Im Lithauiſchen desgleichen (Schleicher Hdb. 
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§. 150) ſteht als Vergleichspartikel hinter Comparativen kaip (wie), 
allein richtiger mit der Neg. ne-kaip. Z. B. Jis yr senés- 
nis ne-kaip àsz Er iſt älter als (nicht — wie) ich; wofür indeß 
auch uZ mane (über mich hinaus, jenſeit meiner) gefagt wird. — 
Wie verhält es ſich mit der altn. Partikel enn u. ſ. w. ob. S. 264? 
Es würde bei der Erklärung einen Unterſchied machen, iſt das d im 
Däniſchen end (wie z. B. in mand Mann) bloß lautlicher Zuſatz, 
oder hat es ſich in den anderen Formen aſſimilirt. An das Sskr. 
ana lille) ſcheint unter allen Umſtänden gedacht werden zu müſſen. 
Der Gebrauch hinter Comparativen erklärte ſich am leichteſten, ſei 
es nun, daß man mittelſt avzi (entgegen; indeß mit in Grimm 
III. 146. vgl. Frz. encontre, rencontre) darin eine Gegenüberſtel⸗ 
lung gewahrte, oder, wie in unſerem comparativen denn (Grimm 
III. 168.) ein dem Range nach erſt dann (nach dem erſten Gliede) 
Kommendes, oder endlich Anklaug an eine Negation, da wir die 
naſale Verneinung glauben auf jenes Pron. der Entgegenſetzung 
(ana) zurückführen zu können. Z. B. Dän. Han er klogere 
end jeg Il est plus sage que mol. Schwed. Flere än hundra 
personer Plus de cent personnes. Entgegenſetzung eines An⸗ 
deren liegt immer darin. So Dän. wenn gleich, auch; z. B. hyor 
send wo auch; hvor tit-end wie oft auch; ferner mit dog 
doch: enddog Quoique, bien que (das bien, wie Deutſch: ob- 
wohl), encore que. Im Nachſatze mit da, da: endda Pour— 
kant, cependant. Schwed. ändock, ändo mit gleichem Sinne, 
wie im Däniſchen. Auch z. B. noch Om än jag wille, Ouand 
(quand meme, quand bien) je le voudrais. Und in noch beſtimm⸗ 
terem Gegenüber: än för mycket, än för litet Tantôt trop, 
lantöt trop peu. | Mus nenne e 

Das Andere kann immer nur das Ergebniß eines Ver⸗ 
gleichs ſein; und bei aller ſonſtiger qualitativer Gleichheit muß, 
ſobald von der Einheit zu einer Mehrheit, und wäre es nur eine 
Zwei (z. B. das „andere“, d. h. zweite, Gebot), fortgeſchritten 
wird, nothwendig ſich einſtellen, da z. B. auch zwei gleiche Drei⸗ 
ecke, in ſo fern ſie als zwei geſetzt ſind, nicht anders können als 
jedes von beiden ein (ſeinem Daſein nach) von einander verſchiede⸗ 
nes, ein in dieſem Betracht anderes (nicht identiſches) zu ſein. 
Daher dann auch bei derlei Ausdrücken eine häufige Negation vor 
dem zweiten Gliede zur Anzeige des Verſchiedenem. Z. B. Frz. 
En procédant autrement, que ne Pa fait Yauteur de ce livre. 
Deutſch: anders, als — ohne Negation. Dies macht mich glau⸗ 
ben, daß, wenn im Böhmiſchen auf ging (alius) und Comparative 
nez folgt (Dobr. Böhm. Lehrgeb. S. 157. 265. 275.), ferner 
dieſe mit 2 (etwa Lith. -gi, z. B. nei-gi nicht einmal, auch) nicht) 
zuſammengeſetzte Partikel (S. 155.) auch für ehe als (d. h. ſo 
lange noch nicht, Lith. pirm neng, Lett. pirms ne kà) und mit 
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adverſativem Sinne (allein, ſondern; Wörter, welche Sätze ein⸗ 
leiten, in denen eine gänzliche oder theilweiſe Aufhebung oder doch 
Beſchränkung eines vorhergehenden enthalten iſt) gebraucht wird, 
das ne in ihr wirkliche Negation ſei, und vermöge dieſer eine ab⸗ 
ſcheidende und entgegenſetzende Kraft beſitze. Vgl. z. B. Nic gi- 
nöho nez-li (nihil aliud nisi, auch mit Neg.); wice nez 
deset (mehr als zehn) eig. nicht 10, ſondern mehr, wofür Frz. 
plus de dix ans, Lat. plus decem annis im Abl. u. ſ. w., d. h. 
mehr, wenn man, von 10 zu rechnen beginnend, den Ueberſchuß 
ins Auge faßt. Ngr., außer uc — mit Acc. (d. h. in Bezie⸗ 
hung auf —, neben, in Vergleich mit), auch err0 mit dem gleichen 
Caſus, z. B. TO Üavov eivar leov Ff (wie romaniſch) 
a To vEoov, glſ. ab aqua. Auch Griech. 4% s hat ganz com⸗ 
par. Bedeutung, und entweder 7 nach ſich, oder auch, wie hinter 
Comparativen, den Gen. z. B. & '&uod, 00V u. |. w., analog 
dem Lat. Abl. te, Nal. I. 22. tvad anyam, worin dieſer Caſus 
durch die Abtrennung einen Unterſchied ſetzt, wie z. B. Ab his 
longe diversas literas. Sall. Catil. 34. fin. Lat. hic alius 
atque ille, wo die Kopula zwei Gegenſtände zuſammenbringt, um 
fie (eben um des abtrennenden alius willen) im gleichen Augenblicke 
wieder zu ſcheiden, während quam einfach (höchſtens dem Grade 
nach) vergleicht. | 

Hieran lehnt ſich nun der anſcheinend höchſt auffällige Ge⸗ 
brauch des na (nicht) in den Veden, da, wo man im Latein die 
poétiſche Vergleichungspartikel ceu (wie) zu ſetzen pflegt. Siehe 
Benfey Gloss.: Na nachgeſetzt (eig. () nicht, d. h. nicht ganz, 
aber doch ähnlich, faſt) „wie“; wozu, ihm zufolge, auch ſogar na 
als anknüpfendes, durch „ſowie, desgleichen, nicht minder“ hindurch 
entwickeltes „und“ käme. Die lebhafte Phantaſie macht Vergleiche 
von Dingen und Erſcheinungen unter einander, die freilich mit den 
Augen des Verſtandes angeſchaut nichts weniger als einander ma⸗ 
thematiſch decken. Die Poeſie hat aber, indem ſie z. B. ein Mann 
wie ein Löwe (ſo tapfer) ſagt, ein vorzügliches Intereſſe, die Iden⸗ 
tität als ſich faſt mit Haaresſchärfe erreichend vor das Auge des 
Hörers und Leſers hinzuſtellen. Sie vermag dies aber ſchwerlich 
mit mehr Eindringlichkeit zu thun, als wenn ſie mittelſt der Ver⸗ 
neinung bei dem, was zum Vergleiche herangezogen wird (vir, non, 
wofern man nicht ein prohibitives ne vorzieht, leo), gleichſam vor 
der ſonſt leicht zu befürchtenden Verwechslung warnt. Mit: „Die⸗ 
ſer Mann nicht Löwe,“ will alſo der Dichter nicht etwa einen 
Feigling bezeichnen, der vom Löwen Nichts hätte, damit gar keinen 
Vergleich zuließe: gegentheils meint er damit einen ſolchen, der ſo 
ganz Löwe ſei, daß ihn nur die völlige Identität mit gedachtem 
Thiere abgeht, und von wirklicher Verwechſelung über den Vergleich 
hinaus mit einigem Ernſt abgerathen werden muß. Das Lat. 
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tantum non (beinahe, d. h. alſo: ganz nahe dabei; faſt, d. h. 
glſ. feſt daran haftend, kaum davon zu trennen, aus Adv. fas to, 
tenaciter, während fest aus fasti, firmus, tenax, umgelautet) drückt, 
nur proſaiſcher, ungefähr das Gleiche aus. Es iſt ja damit geſagt, 
daß an dem vollen Maaße nur noch Weniges, ſo viel wie nichts, 
fehle. Nur ſo viel (tantum), d. h. hier: eine winzige Größe, iſt 
nicht vorhanden. Z. B. tantum non omnes, iſt zwar nicht 
ad unum omnes (alle bis zur Eins herab und dieſelbe mit einge— 
ſchloſſen), aber doch: faſt alle, mit Ausnahme von, je nach den 
Umſtänden: ein paar mehr oder weniger. Frz. j'ai failli A tomber 
(in der That nicht, aber es fehlte nicht fo. viel, um ein Haar). 
Fere (ſ. Präp. Sskr. abhi und Deutſch bei), tantum non 
drücken ein: in der That nicht (—) aus, was aber, das Mangelnde 
eingerechnet, zur Wirklichkeit (+) gediehen wäre. Lith. konè, 
maneè (aus ko ne und mazo ne um etwas nicht, um ein weni- 
ges nicht) in demſelben Sinne. Z. B. Jis kone (mazne) nümire 
Er iſt faſt (beinahe) geſtorben. Die umgekehrte Limitation liegt in 
vix (unſicherer Abkunft), kaum (eig. krank, alſo nicht in dem ge- 
hörigen Zuſtande ſ. ob.), d. h. zwar wirklich (+), allein mit ge- 
nauer Noth, beinahe nicht (—). — Ob übrigens der Gebrauch der 
Negation in vielen zemaitiſchen Sprichwörtern ſo verkehrt ſei, als 
Schleicher meint S. 327., bedürfte vielleicht erſt noch näherer Be⸗ 
ſtätigung. Seine Beiſpiele beginnen mit Bepigu (Es iſt wohlfeil) 
is z svetimo kailio nerezti plates nagines (aus fremdem 
Felle breite Sandalen — wir ſagen: Riemen — „nicht“ zu ſchnei— 
den). Lith. piggus iſt: leicht (facilis), wohlfeil; ne piggu Es 
iſt keine leichte Sache. Aber bei Neſſelm. S. 327.: Bepig su 
tom Damit hat es gute Wege, keine Noth, iſt nun wahrſch. mit 
dem Verbalpräfix be S. 324. zuſammengeſetzt, und nicht mit dem 
privativen be ohne, auch bei Maaß - und Zeitbeſtimmungen: weni⸗ 
ger als, eher als. Selbſt aber als bloße Verirrung bleibt der Fall 
noch immer lehrreich, wie z. B. Ich verbiete Dir ernſtlich, das 
(nicht) zu thun, was nach Deutſchem Sprachgebrauche das Gegen- 
theil wäre von dem wirklich Gemeinten. Nämlich: Unterlaß es ja 
nicht! Ich befehle es Dir. 

Dem Beinahe und dem poetiſchen Gleichwie ſchließt ſich 
das Gleichſam, Als ob an, inſofern es auch mit Negationen 
ausgedrückt wird. Z. B. „Ney, beinahe ne, nei geſprochen. Ney 
ne macziomis als ob er nicht ſähe.“ Neſſelm. Aber Schleicher 
Gr. S. 325.: Nei [nicht nei] raudonoks ant vei do röthlich, 
bräunlich (dies jedoch den ſtrengeren Worten nach nur vergleichs⸗ 
weiſe) von Geſicht. Es mag dies eine lautliche Modification ſein 
von ney (nicht, auch nicht); aber für völlig davon etymologiſch 
verſchieden halte ich es mit nichten. Denn wir haben ja z. B. 
auch Polniſch niby (gleichſam), was doch unſtreitig aus nie 
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by) (nicht daß es — in eigentlichſter Wirklichkeit — wäre; val. 
ſp. n-ur, d. i. ni esset) entſtanden iſt. Lat. quasi (wie wenn, 
aber mit einem Aber, oder ſo daß ein Haken dabei, warum in 
Wahrheit gleichwohl nicht). Aus quam mit Unterdrückung des m, 
was aber wohl Längung des a zur Folge gehabt hätte, oder aus 

ua mit Kürzung, wie auch in anderen Partikeln z. B. mo d ö? 
Dann ft. aliqua ratione, parte. Tanquam verſchieden von ganz 
ernſtlich gemeinter Gleichſtellung der Gradhöhe in tam quam (z. B. 
vir tam probus quam doctus), indem es, in ſeiner Zuſammenfaſſung 
minder gewichtvoll, nur eine ideelle Identificirung vollzieht, d. h. 
dem Anſcheine (daher tanquam probus oder t. doctus nur von 
ſehr zweifelhaftem Lobe) huldigt, bei Entgegenhaltung einer, der 
Gleichheit ungünſtigen Realität. 

In einer oder anderen Rückſicht zu limitativen Begriffen gehö⸗ 
rig ließen ſich noch mancherlei andere Partikeln nennen, wie re⸗ 
ſtrin girende (einſchränkende) und conceſſive (theilweiſe einräu⸗ 
mende). Alſo z. B. saltim oder saltem, das mit salvus jeden⸗ 
falls zuſammenhängt, ſei es nun nominalen Urſprungs (propritim 
ft. proprie, saltualim, viritim, populatim) oder verbalen (wie 
minutim, statim und eine Fluth anderer, alſo von salvere), und 
Wegfall von u (vgl. Acc. salutem) eingetreten oder eine kürzere 
Form von salvus ohne » darin zu ſuchen. Immer iſt es glſ. 
Salva re, ſodaß das Eine in feiner Jutegrität unangetaſtet bleibt, 
auch wenn das andere nicht eingeräumt werden kann, ſondern auf⸗ 
gehoben werden müßte. Si illud non licet, saltem hoc licebit, 
Zum wenigſten, mindeſtens dies — bleibt (poſitiv) beſtehen, 
des Uebrigen ungeachtet, was ſich ihm als oppoſitionell entgegen⸗ 
ſtellt. Das Deutſche drückt alſo Beſchränkung auf ein Minimum 
aus, was unter keiner Bedingung fahren gelaſſen werden kann. 
Non, neque saltem negirt, wie ne-quidem, auch das einzige noch 
Uebrige. — Auch sane (eig. in geſundem, heilen Zuſtande, Gr. 
oe, alſo: nicht aegre) reſtringirt, wie unſer freilich [nicht 
gezwungen] wohl, wohl, was ja auch auf Wohlbefinden geht. — 
n | 


*) Böhm. by, byt’ wenn (eig. wohl: es ſei; gleichen Stammes mit Lat. 
fuat, fiat). Vgl. Dobr. Inst. p. 443. Eben jo leite ich da p. 446., 
aus der Sskr.⸗Wurzel dä (dare). Vgl. z. B. Ill. bei Voltiggi: 
Nedaj Bog! Gott behüte! doch wohl zu nedatti, nicht geben, 
alfo eig. »Gott gebe das nicht.« Grimm III. 74. Kirchenſlav, optativ 
B. Da boudet volja tvoja Fiat voluntas tua. Weiter er⸗ 
klärten ſich daraus nicht nur da ne zn, z. B. Math. 5, 17.: Da ne 
mnite Mn vowionve Nolite putare, ſondern überhaupt der Gebrauch 
im Sinne von e, ut, u. ſ. w. Hieraus mag ſich dann auch der 
zweite Beſtandtheil im Lith. nö da erklären, was, übrigens nur in we⸗ 
nigen Redensarten üblich, als ob bedeutet. 3. B. Neda sakytu 
od. Nöda sakyti norè jo gleich als wollte er ſagen, als hätte 
er ſagen wollen. ji 
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Quidem enthält jedenfalls das dem im Sinne von ſchon (vgl. 
wenn ſchon, obſchon, die ebenfalls Etwas ſchon gelten laſſen), 
wie es in pridem (in früherer Zeit, vordem) enthalten iſt. Vorn 
ſuche ich darin aber jetzt nicht mehr gekürztes qui (wie z. B. in 
Qui fit, Maecenas, neg. qui-n), obwohl dieſe etwa durch hödie, 
modö und den brauchbaren Sinn (in gewiſſer Weiſe ſchon) zu 
rechtfertigen ſtände. Wohl aber quid, indem auch das analoge 
Neutr. I-dem (das ſchon z. B. genannte, Ital. detto) den Weg⸗ 
fall des d von id keinesweges (wie doch das Maſc. idem den von 
1-8) erſetzt. Das quid in quidem hat aber den Sinn von aliquid, 
nonnihil, nur leichter und flüchtiger gefaßt, z. B. wie Cic. Fam. 
13, 73.: Nisi quid (in etwas, einigermaßen) existimas in ea re 
violari existimationem tuam. — Certe nimmt Punkte aus, die 
es als gewiß und wahrheitgemäß darſtellt, ungefähr wie z. B. Lat. 
verum, vero, verumenimvero, indem fie, denjenigen Satz, 
welchem ſie zunächſt angehören, als wahr bekräftigend, herausheben, 
dadurch ein zuvor Genanntes herabdrücken. Jene, mittelſt certe 
ausgenommenen Punkte reichen jedoch nicht völlig aus gegen ſtärkere, 
die hinzukommen. Hiebei iſt nun merkwürdig genug, daß auch der 
Germanismus in feinem zwar auf einen Ausdruck verfallen iſt, 
welcher dem Lat. certe im Sinne ſich nähert, indem auch er auf 
die Wahrheit eines als eingeräumt Vorausgeſchickten, ſo zu ſagen, 
pocht, wiewohl ohne damit einen mächtigeren Widerſtand ganz bre⸗ 
chen zu können. Im Vordergliede ſteht etwas, was ſchon als wahr 
zugeſtanden werden muß. Zwar nämlich iſt aus zi ware (die 
Präp. zu mit dem Dat. vom Neutrum uuar das Wahre) entſtan⸗ 
den, wie in uuar mit Acc. (certe) neben in uuare (in veritate). 
Zi uuare (vere), z. B. sage, verum fatear, ce uuare (certe), 
ze uuäre (atqui) Graff 1. 919., Grimm III. 144. in wäre (re 
vera) u. ſ. w. S. 147. 149. Vgl. auch Mhd. deiswär das 
iſt wahr, wahrlich. Benecke Mhd. WB. I. 314. — Anders unſer 
n-ur, was aus Ahd. ni uuäri (wäre nicht) Grimm III. 244. 726. 
entſprang, dem man Ahd. noch erſt nur hinter einer Negation, z. B. 
nieth anderes, ne uuare, Graff I. 1055. begegnet. Das iſt 
allein vollkommen logiſch richtig gedacht, wie ſchon das Lat. non 
(nihil, nemo; fragend z. B. quid) — nisi beweiſt, was man 
ſo faſſen muß: Es iſt in irgend einer gegebenen Rückſicht nichts 
als bejahlich anzunehmen, wenn nicht — ausnahmsweiſe — dies 
oder das, oder: außer dieſem einen (bejahlich zu ſetzenden) Punkte, 
Engl. b-ut (altfriſ. b-uta, außer, Richth. S. 676. mit bi, be, bi, 
wie b-inna, binnen). Vgl. niwan Grimm III. 724., der jedoch 
gewiß Unrecht hat, es mit Ahd. nibu vereinigen zu wollen. Graff 
J. 856. bringt es ohne Frage richtig, obwohl unter Zweifeln, mit 
Wan (eig. defectus) zuſammen, das natürlich ſeinerſeits aus Sskr. 
ava (ab, de), vgl. auch d- ma (it. va- na), ven entſpringt. Z. B. 
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uuir ne [Lat. non] habin andrin chuningh ne uu än nisi] 
den romeheiser. N. 75, 2. Ein ſeltenes Ahd. Beiſpiel gegen 
viele Mhd. Auch bloßes wan nur in wenigen ſpätern althochd. 
Denkmälern, z. B. wan daz (nisi quod), d. h. wohl: ausge⸗ 
nommen (mangelnd) das, was ſich, auch wo nicht eine ausgeſpro— 
chene oder doch (3. B. in der Fragform) verſteckte Negation dabei 
ſteht, durch die Zwitternatur auch dieſes Ausdruckes entſchuldigt 
ſein mag, ohne daß, wie Grimm S. 725. annimmt, der negative 
Naſal (wie z. B. altſ. névan that gejagt wird) brauchte abgefal⸗ 
len zu ſein. Vgl. oben weder. Spreche ich: „Nur (allein, 
bloß) Geld hat er dabei eingebüßt (allein z. B. nicht die Ehre), 
ſo bedeutet das, der alleinige, einzige Verluſt beſteht in Gelde, 
iſt bloß, rein (nude, pure) hierauf beſchränkt, ſo daß, wäre die⸗ 
fer nicht (ni uuari, nur; dgl. auch Slaw. by, wäre, als Par⸗ 
tikel. Dobr. Inst. p. 443., Poln. by-le wenn nur), — es gar 
keinen gäbe. Es koſtet nur (nicht mehr als) einen Groſchen. 
Das dort klare Verhältniß wird aber (etymologiſcher Seits) ſchon 
weit mehr getrübt, z. B. in dem Satze: Thue es, nur behalte 
die Ehre dabei im Auge, nur bedenke die Folgen! Uebrigens liegt 
auch in ihm eine gegenſätzliche Verneinung eingewickelt: Sonſt 
thue es nicht, laß es. Große Mühe aber hat man, noch die ur: 
ſprüngliche Geltung von nur feſtzuhalten, wenn eine neue Nega— 
tion hinzutritt. Z. B. Alles (poſitiv, +) iſt verloren (neg., d. h. 
nicht gerettet, —); nur (nicht- wäre, — ] die Ehre iſt gerettet 
(+), oder: nur (—) die Ehre nicht (—, nämlich:) verloren 
(— ). Ferner: Nicht nur das Geld iſt dabei verloren (nicht ge 
rettet), ſondern auch (was noch ſchlimmer) die Ehre (nicht ein⸗ 
mal die Ehre gerettet). Nur hinter nicht, wird nun aber faſt 
ſchon ſo gut wie rein poſitiv gefaßt, etwa wie Lat. so lum eig. aus 
se gebildet: für ſich, d. h. ohne Anderes (vgl. das ſeparirende 
se) bleibend. Mit dem nicht nur (bloss, allein) das, son- 
dern auch — jenes u. ſ. w. wird die Iſolirung, welche das 
Nur bewirkt, wieder rückgängig gemacht und aufgehoben. Zu 
einem Erſten, auf welches man bisher beſchränkt war, welches ge— 
gen alles Andere excluſiv verfuhr, geſellt ſich nun auch noch ein 
Anderes, das der früheren Summe einverleibt wird. Dagegen so- 
wohl — als auch und ganz gleichmäßig Lettiſch z. B. Tik lab 
Sis, ka tas ſowohl dieſer als jener von tik (tam) mit Adv. labbi. 
lab (gut, wohl), um auszuſagen, daß ſich etwas gleich gut auf 
mehrere Glieder des Satzes erſtrecke. „Ich wünſchte es wohl; 
nur kann 's ich nicht;“ d. h. exceptionell (dem Wunſche entgegen) 
fehlt als Bedingung die — meines Könnens. Mit generaliſi⸗ 
rendem Fragpronomen, das in ſeiner unbeſtimmten Allgemeinheit 
eben noch Alles unter ſich befaßt, wer, was, Wo (auch so viel) 
nur, d. h. alle in Frage kommenden ohne Ausnahme. Wer 
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immer (d. h. ſo daß keine Zeit, worin ſich Jemand — zeigen 
möchte, ausgeſchloſſen wird), Lat. quicunque (cunque, d. i. 
unoquoque tempore, aus quisque, wie quum aus qui), quilibet 
(jeder beliebige), quivis (wen du willſt), quis-quis Verallge⸗ 
meinerung durch Wiederholung des quis, während Griech. 601g 
Relativpronomen mit dem Fragpronomen ſinnig in ſich vereinigt 
(3, B. Was Gott thut, das iſt — alles — wohlgethan). Noch 
weitere Verſtärkung z. B. in 68 5s Önmore (mit zwei Zeitpartikeln), 
wer irgend (unquam) und fo auch wer je aus Ahd. io, eo, 
Goth. aiv (Lat. aevum). Eine nachdrückliche Ermahnung, z. B. 
(„Deine Worte klingen ſchon ganz gut, aber) Handle nur danach!“, 
weil ſich die geheime Befürchtung einſchleicht, zwiſchen Wort und 
That möge ein Widerſpruch eintreten, der Erfolg jenem keines⸗ 
weges entſprechen. Aehnlich: „Wenn er nur wieder geſund wird“ 
bei gegentheiliger Beſorgniß. — „Goth. jabäi (ei, cy) ſcheint, 
bemerkt Grimm III. 284., zuſammengefloſſen aus ja ibäi, folglich 
jaba, was übrigens nur in thauhjaba (etsi, etiamsi) nachweis⸗ 
bar, aus ja iba. Den Beweis liefern nibäi, niba, die den Ge⸗ 
genſatz von jabäi ausdrücken, nämlich L un, ei un. Das ein— 
fache ibäi hingegen überſetzt bald fragendes ur; oder re (num), 
bald verneinendes unnore Matth. 5, 25. 27, 64. Luc. 14, 12., 
einmal unrzog II. Cor. 9, 4., zweimal 87 u) Marc. 2, 22. II. Cor. 
3, 1. Unter dieſen Bedeutungen fällt die verneinende von ore, 
unzos und & un auf, man ſollte ein fehlendes ni vermuthen, 
zumal ibäi = %% mit jenem nibäi, niba = & un, dv un 
ganz zuſammentrifft. Umgekehrt wird niba Joh. 8, 22. für wrzrı 
fragend und Marc. 4, 12. für urmzore gebraucht, gerade wo ſonſt 
ibäi, iba ſteht. Dieſe merkwürdige Identität der Formen ibai 
und nibäi, die ſich der zutretenden Negation wegen vielmehr gegen⸗ 
über ſtehen ſollten, läßt ſich nur durch die Natur dieſer Par⸗ 
tikeln begreifen, die auch in andern Sprachen zwiſchen 
Bejahung und Verneinung ſchweben, man vgl. z. B. das 
Lat. ne nach Fürchten, wo unſere Sprache eine poſitive Conjunction 
ſetzt, und umgekehrt das Lat. ut, wo wir eines dass nicht be- 
dürfen. Die Unſicherheit des Gefürchteten oder Bezweifelten kann 
durch eine hinzugefügte Negation geſteigert werden. [S. ſp.] Es 
iſt höchſt wahrſcheinlich, daß in dem Gothiſchen Worte der Begriff 
von Zweifel ſelbſt enthalten, nämlich ibai der Dat. und iba der 
Acc. eines Fem. iba (dubium) ſei, beide adverbial geſetzt. Zuſam⸗ 
menhang mit dem adverbialen aba -iba wurde S. 110. abgelehnt.“ 
Dieſe Partikel nun, welche in unſerem ob fortlebt, das für ge⸗ 
wöhnlich nur noch die indirekte Frage einleitet, den älteren Ge— 
brauch als Conditionalpartikel (jetzt wenn, als auch nur ein 
Fragliches anzeigend) jedoch, außer in obgleich, obschon, ob 
auch (wenn gleich, wenn schon, wenn auch), obwohl, fallen 
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ließ, während Engl. ik noch beiderlei Sinn fortführt, gleich Lat. si 
(3. B. Ibo et visam huc ad eum, si forte est domi) und Gr. 
ei, wird als ein Subſt. iba (dubium, conditio) behandelt mit Ca⸗ 
ſusflexion. Das gäbe nun nicht gerade ein abſolutes Hinderniß, 
in ihr nicht nothwendig eine Verbal⸗, ſondern z. B. eine adverbiale 
Pronominalableitung zu ſuchen, worüber ſ. ob. S. 147. — Was 
nemut nisi etiam, vel nempe. Fest. p. 106. ed. Lindem. ſeinem 
Urſprunge nach ſei, fragt Grimm III. 746. Trotzdem daß nempe 
auf Zuſammenſetzung von ut mit nam (vgl. utpote) hinweiſen 
könnte, obwohl man die, in nempe wahrſch. durch Aſſimilation 
herbeigeführte Aenderung des a in e ſo nicht begriffe, entſchiede ich 
mich doch leichter für die Leſung nenut, die ſich aus nenu (noe- 
num, non) mit ut etwa im Sinne von: „geſetzt (ut) daß nicht“ 
erklärte. — Sine, auch se obſ. dafür, bildet mit dem geſellſchaft⸗ 
lichen cum einen Gegenſatz, und Beſchränkung auf ſich iſt daher 
auch der Sinn, welcher ihm etymologiſch zum Grunde liegt. Eine 
Negation liegt daher nur implieite darin, wie etwa in praeter 
(außer, ausgenommen), was eig. nur die ſinnliche Vorſtellung eines 
Nichtzuſammentreffens, eines Vorbei enthält. Denn fein -ne iſt 
Suffix wie in po-ne, infer-ne u. |. w. Eine Erinnerung, welche 
des nesi pro sine Fest. wegen nicht überflüſſig iſt. Das wird 
verm. mit nis! gleich fein, was ſich jedoch ohne Beiſpiel ſchwer 
beurtheilen läßt. Anders verhält es ſich mit st-n (wenn aber, 
wenn dagegen), dem meiſt si, nisi, quando, dum, voraufgehen, weß⸗ 
halb es alſo eine Gegenvorausſetzung anzeigt, oder eine zweite, der 
erſten entgegengeſetzte Hypotheſis, etwa ſo wie an (oder) auf ein 
zweites, drittes Glied geht in Doppelfragen. Wie daher die Zuſätze 
sin aliter, sin secus, sin minus (worin das minus, desgleichen 
wie in quo minus, gewiſſermaßen den Sinn eines mathematiſchen 
Minus theilt) deutlich lehren, wird das zweite Mal (eben mittelſt 
sin) eine ganz andere Vorausſetzung gemacht, als in der mit si 
u. ſ. w. voraufgegangenen. Es iſt daher auch ganz in der Ord⸗ 
nung, wenn das sin (ft. si-ne) eine Negation enthält, die ſich aber, 
ſo zu ſagen, mit rückwirkender Kraft auf den voraufgegangenen 
Satz bezieht, nicht auf den gegenwärtigen, welcher durch sin einge⸗ 
leitet wird. Uebrigens braucht der vorausgeſchickte Satz nicht immer 
nothwendig gerade auch conditional zu ſein, ſo wie auch vor an 
häufig die erſte Frage gar nicht ausgedrückt iſt, ſondern nur aus 
dem Vorhergehenden zu ergänzen. Z. B. Orat ac postulat, rem 
publicam suscipiant. Sin timore defugiant etc. Caes. B. C. 1, 
32, 7. Es werden hier zwei Vorausſetzungen gemacht. Entweder 
1) ſind ſie, dem Gemeinweſen beizuſtehen, entſchloſſen, oder 2) fürch⸗ 
ten ſie es zu thun. Unter dieſer zweiten Vorausſetzung (sin), wo 
alſo die erſte nicht ſtatt findet, u. ſ. w. Auch das aber in wenn 
aber dies abolirt ein Früheres, da es mit Sskr. para (alius) 
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auf apa (cg) zurückgeht und alſo eine Abkehr von Jenem ver⸗ 
ſinnlicht. Das erſte Wenn mit ſeiner Conſequenz (ſo) hat ſeine 
Gültigkeit verloren, ſobald ein Anderes an deſſen Stelle tritt. 
Das Aber iſt hier eine an ſich poſitive Wirklichkeit, allein zugleich 
die Negation eines Gedachten, hypothetiſch Geſetzten. — Auch in 
den mit en ſchließenden Formen alioquin, ceteroquin (vgl. ob. 
S. 147.) ſuche ich nicht mit M. Schmidt Pron. p. 80. Analoga 
zu Sskr. Pronominal-Lokativen auf in, ſondern ein wirklich ne⸗ 
gatives Moment. Z. B. durch alioquin docte würde immer 
das zugeſtandene Lob in irgend einer Weiſe als nicht zuläſſig aner⸗ 
kannt und mithin in Tadel verwandelt. Glſ. alio qui (ſt. quo- 
modo) und alio qui mit ne als einer Partikel, die hier, weil fie 
die Negation nur mehr leiſe andeutet, ſchwächer iſt als das gewicht⸗ 
vollere n-on (eig. ne unum quidem, ovd-Ev). Daſſelbe gilt nun 
von qui-n, d. h. wie nicht? Sätze, wie Cum nemo esset, 
quin hoc se audisse liquido diceret. Cic. Verr. 2, 3, 59., oder 
Nihil est quin male narrando possit depravarier. Ter. Phorm. 
4,4, 16. find es, die uns auch über den Gebrauch von nemo non, 
nulli non, nihil non, nunquam non u. ſ. w., den beſten 
Aufſchluß gewähren. Wenn es Niemanden oder Nichts giebt, 
was nicht (oder: derartig, daß es nicht) mit einem gewiſſen 
Prädikate behaftet wäre: ſo gilt dies in der That von Allen und 
Allem. So kommt es, daß die ſpecifiſche, z. B. perſönliche 
oder ſachliche Negation vor dem non durch Aufhebung ihrer ſelbſt 
in poſitive Allgemeinheit der Bejahung umſchlägt. Wie ganz an⸗ 
ders, wo das non ihnen voraufgeht! In dieſem Fall bringen 
wir es mit nonnemo, nonnulli, nonnihil, nonnunquam 
nur zu, wiewohl mit einem gewiſſen Nachdrucke hervorgehobenem 
(keinesweges Niemand, ſondern allerdings) Mancher, Einige, 
Etwas, zuweilen, folglich nichts weniger als zu Univerſal⸗ 
ſondern zu Particular-Begriffen, wie die Logik es heißt. Mag 
dies nun ſeltſam erſcheinen: das Räthſel löſt ſich, glaube ich, dar— 
aus, daß nemo non ſich kryptiſch gewiſſermaßen in zwei Sätze: 
nemo est quin — zerlegt. Indeß Nihil agere animus non po- 
test: Dem Geiſte iſt Nichtsthun unmöglich; er kann nicht an— 
ders als (er muß nothwendig, als Gegenſ. vom Nicht auswei— 
chen können) Etwas thun. Non nemo u. ſ. w., dagegen, wo— 
von das Gefühl ſich auch ſchon öfters durch Zuſammenſchieben 
verräth, enthalten einen in ſich widerſpenſtigen Begriff, d. h. eine 
ſpezifiſche Negation, die jedoch durch das vortretende allgemeine non 
als nicht völlig zu Recht beſtehend, mithin als theilweiſe, jedoch 
auch nur theilweiſe un wahr dargeſtellt wird. Läugne ich, daß es 
Niemand ſei, ſo muß ich damit nothwendig, werde es ſo knapp 
wie möglich gehalten, affirmativ ſetzen: mindeſtens Einer, oder, 
nach des Perſius Worten vel duo vel nemo, zwei, drei und ſo 
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fort. Wie nur nicht (tantum non) alle ſ. v. a. als fait alle 
wäre (die meiften +, die wenigſten davon —), jo umgekehrt: nur 
nicht niemand, nur nicht keiner (die meiſten —) = faſt nie⸗ 
mand, ſomit bloß: einige (+), die alſo von Einer (damit aber 
auch von Keiner) der Zahl nach noch nicht ſehr entfernt find. 
Der Gegenſatz ändert oft auch dieſerlei Begriffe, und das damit 
verbundene Maaß, weſentlich, wie z. B. ja auch das Deutſche 
bis bald in⸗ bald excluſiv ſteht, was oft einen ungeheuren Unter⸗ 
ſchied macht. So kann unter Quantum bald eine große Menge 
verſtanden werden, bald aber auch eine äußerſt geringe. Z. B. 
Quantum (wie Vieles) nos mortales nescimus! od. Quantum (d. h. 
Wie wenig, iſt die Meinung) scimus! Ferner wird man bei: 
nicht alle in der Regel wohl ein: aber faſt alle [d. h. ungleich 
mehr + als —!] zum Gegenſatze nehmen; doch wäre auch ein: 
ſondern (gegentheils, nur) wenige möglich. Sage ich dagegen 
nun z. B. Alle waren nicht z. B. dieſer Meinung, ſo wäre das: 
Niemand war es. In: „Nicht alle“ wird bloß der Vollbeſtand 
der Summe oder Totalität geläugnet, derartig daß mittelſt Sub- 
traction davon Einige in Abzug gebracht werden, während bei: 
Alle — nicht der vollen Geſammtheit in unverkürzter Anzahl 
irgend ein Prädikat abgeſprochen wird, mithin es auch nicht zu dem 
Anfange auch nur mit Einem kommen kann, von welchem es affir⸗ 
mativ gölte. Ganz alſo der ähnliche Fall, wie vorhin nulli non 
gegenüber von nonnulli, wennſchon hier mit einem affirmativen 
Factor (alle) unter den beiden. Nicht (bloß) einige (wenige) hat 
zum Gegenſatze nach aufwärts: ſondern viele. Dagegen: „Er 
weiß davon [oft mit Begleitung einer Pantomime] nicht jo viel“, 
Lat. mit ſehr bedeutſamem Dem. „ne tantillum quidem“, d. i. 
gar nichts. Endlich: „Nicht Einer (ovoslgs; noch eindringlicher: 
auch nicht einer, oboͤs sig, ne unus quidem) iſt davon gekom⸗ 
men“ iſt nur eine andere Form für: „Alle ſind (auf dem Schlacht- 
felde) geblieben“ — Keiner iſt (oder: Alle ſind nicht) davon 
gekommen. Jedoch eben ſo füglich: Nicht Einer (bloß), Hunderte, 
Tauſende (mithin: gegen den Einen ſehr Viele) haben es geſehen! 
Vom Singularbegriffe an ſind die Hauptfälle ungefähr folgende: 
Unus — 2.3. n, aliquot, — omnes (coll. alle zuſ.) ad unum 

omnes (alle bis auf den letzten 

einen, incl. herunter) 


einer einige, mehrere, 

viele, alle 

nonnulli nulli non 
einzeln mancher (ein) jeder (diſtrib.) 
singuli bini, terni..n unusquisque. 


Es handelt ſich hier um quantitative Verhältniſſe; allein, mehr 
als rein vergleichsweiſe, auch um Gradation, wie Grad ja in der 
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That auch ein Größenverhältniß im Meſſen iſt, jedoch der Qu a⸗ 
lität. Deßhalb entſpricht der Poſitiv der Eins, oder dem Sin- 
gular; der Comparativ dem Dualis; der relative Superl. 
(3. B. plurimi = ſehr viele) dem Plural; und der abſolute 
(omnium optumus) einem Allheits-Numerus, wenn es einen fol- 
chen nicht bloß ideell, ſondern in grammatiſcher Ausprägung gäbe. 
Die Dualität des Comparatives wird daher im Latein ſcharf ge- 
nug feſtgehalten, indem z. B. prior tomus nur der erſte von zw ei 
Bänden (nicht von mehr als zwei) ſein kann. Und daher dann 
auch, während ambo ſogleich mit allen beiden zuſammen als 
kollektiver Einheit (Totalität) abſchließt, alſo gewiſſermaßen mit dem 
Ende anfängt, in uter que (jeder von beiden) und augporegog 
(am häufigſten, wie Lat. singuli, im Plural, obſchon auch Dual, 
am ſeltenſten Sg.) die diſtributive Zerlegung der Zweiheit in ſeine 
zwei Individuen, jedes einzeln genommen, allein ſo, daß keines 
unbetheiligt zurückbleibt, jedes (nach einander) daran kommt. — 

Das Fragpronomen umfaßt in ſeiner unbeſtimmten Weite 
eigentlich noch (möglicher Weiſe) alles Analoge. Z. B. Wer? 
jederlei Perſon; was? jede Art Sache; wo? an jedem Orte. 
Daher es ja auch als univerſales Relativum verwendet wird. 
Z. B. „Wer ein guter Redner iſt, kann ſich auf die Gemüther gro— 
ßen Einfluß verſchaffen“, d. h. Jeder, wer u. ſ. w., quisquis. 
Aber nicht (eher bei was) von einem Singularbegriffe, z. B. „Ci⸗ 
cero, der (nicht: wer) ein guter Redner war“, während ſich im 
Latein mit bloß geringer Abweichung qui, quod neben quis? 
quid? als Relativa überhaupt (nicht bloß generelle, ſondern 
auch auf ein Beſonderes bezogene) ſich vom Interrogativpronomen 
ausſcheiden. Aber, aus gleichem Grunde, wird das Fragpronomen 
häufig in den Sprachen, nur wenn zuvor durch Tonloſigkeit abge- 
ſchwächt, als Indefinitum verwendet, z. B. si quis (aliquis). 
Griech. is ne quis. Es kam wer (jemand); d. h. Gekommen 
iſt Jemand, nur bleibt noch fraglich, wer? Daher Lettiſch kas 
wer, was? welcher, e, es, it. jemand (Lat. quis), etwas. Ka ne 
ka etwas (eig. wohl: „was nicht was“ für: wenig oder nichts). 
Ne kas Keiner, niemand. Lith. kas m. ka f. Wer? was? Mip- 
bräuchlich zuw. für: Jemand, Etwas. In Verbindung mit Subſt. 
der Zeit, glſ. ſich über wiederkehrende Zeitabſchnitte erſtreckend und 
diſtributiv vertheilend, wie Lat. quotannis (ſo viel, quotquot, 
der Jahre find), aber quotidie (mit Sg., alſo wohl von quotus, 
glſ. unoquoque die, singulis quibusque diebus) im Sinne von: 
Jeder, es. Dies kas m. alſo wohl neutral gedacht (quidquid, quan- 
tum e. c. dierum): kas mét's (Nom. jedes Jahr) oder kas meta 
(Acc. Sg.) jährlich, kas dena täglich; kas tr&czia déng (ter- 
tio quoque die); kas naktis (wahrſch. Nom. Sg. Fem. und nicht Acc. 
Plur.) jede Nacht. Kas kartas jedesmal. — Dann kazinkas, 
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kaszkas durch Contr. aus kas Zina kas (wer weiß wer?). Let⸗ 
tiſch ka sikkas, Acc. ko sikko wer (was) er (es) wolle; Adv. 
ka sikka wie er wolle, immerhin. Vgl. Ahd. niweiz huer 
(aliquis), Lat. nescio quis u. |. w. Grimm III. 72 fgg. Da⸗ 
gegen Lat. qui-vis (wer du willſt), qui-libet (wer beliebt) jeder 
beliebige, den man, es bleibt dem ſubjectiven Belieben des Ange⸗ 
redeten anheimgeſtellt, welchen er aus der Menge herausgreifen 
wolle; alſo nicht bloß ein Einzelner (aliquis), ſondern (vorkommen⸗ 
den Falles und generell) alle Einzelnen. So meint nun auch 
Grimm S. 73., krainiſch nekdo (aliquis), nekaj (aliquid), 
nekteri (aliqui pl.) ſei von Kopitar p. 298. aus ne vem kdo, 
ne vem kaj, ne vem kateri ſcharfſinnig gedeutet; und möchte jo 
auch altnord. nacquar (aliquis) als eine Negation in ſich faſſend 
gelten laſſen. Eine ſolche, zwar ſtets auch äußerlich unterſchiedene 
Bildung von Negativ- und Indefinit⸗Pronominen greift nun über⸗ 
haupt (3. B. altfl. nikto nemo, njekto aliquis) durch vielleicht 
ſämmtliche fla wiſche Sprachen hindurch. Nicht anders im Li⸗ 
thauiſchen. Bei Neſſelm. WB. ©. 418 fg. mit ney (nicht, auch 
nicht, nicht einmal) die Bildung nö-kas Niemand, Nichts (Lat. 
nemo aus ne mit altem hemo ft. homo, allein das leiblich näher 
ſtehende ne quis nur prohibitiv) u. ſ. w., aber indefinit ne-kas 
Jemand, Mancher; in Szyrwid's WB. adverbiell: vielleicht, doch 
wohl, das hier mit néy (gleichſam, als ob) zuſammengeſetzt ſein 
ſoll. Ne die einfache Negation, kommt bei Sz. auch für néy in 
der Bedeutung als, als ob vor; was desgleichen negativ ſ. ob. 
Bei Schleicher Gramm. §. 146.: „Nei, oft ne geſprochen, nicht 
einmal, auch nicht, neque, z. B. nei treczöko ne-tür [auch mit 
Neg. am Verbum] Er hat nicht einmal (auch nicht) einen Dreier. 
Nei- nei weder — noch. Nei tritt mit negativem Sinne vor die 
Pronomina: nei vens (ne unus quidem), nei joks keiner; ne 
dagegen wird mit ihnen zuſammengeſetzt, z. B. nevens mancher, 
nekurs jemand u. ſ. w.“ Das Räthſelhafte dieſer Erſcheinung 
föft ſich aber meines Bedünkens dahin auf, daß, während in den 
negativen Formen begrifflich das größere Gewicht auf die Ne⸗ 
gation und ein ſchwächeres auf das ziemlich gleichgültig und daher 
indefinit gehaltene Pronomen zu fallen ſcheint, das Umgekehrte 
bei den Indefinitformen ſtatt finden dürfte. Bei dieſen ſcheint 
mir das Pronomen ganz eigentlich als Interrogativum feſtgehal— 
ten; jedoch fo, daß, indem man keinesweges den Inhalt des ein- 
fachen Pronomens gegenſtändlich in Abrede ſtellt, vielmehr nur, 
ihn conecret zu fixiren ſich unfähig bekennt, oder doch, es nicht 
zu können, die Maske vornimmt. Es wäre, als ſpräche ich: nicht- 
wer? (né- kas) kommt, d. h. es kommt wer (zig, quis), aber 
nicht beſtimmt iſt, wer? ris; (nescio quis). Ich glaube nicht, 
daß an der wirklich negativen Natur des Beginnes auch in den 
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Indefinit.⸗Pron. gerechter Zweifel obwalte. Auf das Lith. Pron. 
anas (jener) würde man zuletzt immer auch hier zurückkommen. 
S. ſp. Selbſt aber Lat. aliquis enthält verſteckt eine Negation 
(Anderes) in ſich. Nämlich von alius quis (M. Schmidt Pron. 
p. 57.) ausgehend, beſagt es augenſcheinlich zunächſt Lith. Kit-kas 
(ſonſt wer, ſonſt was, etwas Anderes) aus kittas (ein anderer) 
Neſſelm. S. 203. oder „Jemand Anderes“ Grimm IV. 456. 
Nur in aliquis mit der beſonderen Einſchränkung: ein Anderer 
als der Redende, der, außer ſich, die ganze Unendlichkeit der In⸗ 
dividuen zur Heraushebung eines von ihnen frei giebt; dann die 
Preisgabe einer Gattung zur Auswahl, jedoch nicht ſchrankenlos; 
endlich ganz allgemein: irgend ein. — Grimm bemerkt III. 70. 
einen möglichen Uebergang des Mhd. nehe in (nullus) in die Bes 
deutung von ullus; und von dehein (ullus) in nullus. Dabei 
kommt aber Alles auf die Natur der Verbindungen an. S. Benecke 
WB. I. 421. z. B. Des ist zwivel dehein Daran iſt kein Zwei⸗ 
fel, eig. mit ſtillſchweigender Ergänzung der Neg. zu: irgendwie. 
Da ergienc dö dehein ander wol, wan (nisi). Mit anderen 
Negationen nehein, ſo daß freilich die eine Negation, handelte es 
ſich nicht um Verſtärkung derſelben, ausreichte, z. B. daz er nie 
nechein [nunquam ullum] wort mer sprach. Ke in irgend ein, 
wahrſch. aus dekein, und als: kein aus nekein. 

In Betreff der romaniſchen Sprachen muß man, wie im⸗ 
mer, auch hier den unvergleichlichen Diez nachſehen Bd. III. S. 
385 fgg. „Die romaniſche Syntax, heißt es, weicht kaum in irgend 
einem Puncte ſo ſehr von den Grundſätzen der Lateiniſchen ab als 
in der Anwendung der Negation, wiewohl im Einzelnen überraſchen⸗ 
des Zuſammentreffen vorkommt. Unter ſich ſelbſt find die Mund⸗ 
arten ziemlich eines Sinnes; nur die Franzöſiſche hat hier eine ſo 
beſondere Richtung genommen, daß die Grammatik dieſe Mundart 
von den übrigen zu trennen genöthigt iſt.“ Nachdem dann angege- 
ben worden, wie rückſichtlich der Negationsmethode vier Puncte: 
die abſolute Bedeutung der Negationen; ihre Umſchrei— 
bung; ihr Gebrauch bei dem abhängigen Verbum und ihre 
Verſtärkung zu behandeln ſeien, folgt zu Punct 1.: Die lat. 
Wörter non, nec, nullus, nemo, nihil, nunquam drücken vollkom⸗ 
mene Verneinung aus, die romaniſchen daher abgeleiteten oder an 
ihre Stelle getretenen haben nicht alle dieſe Kraft, die meiſten 
ſchwanken zwiſchen negativer und dubitativer Geltung, 
die gewöhnlich durch ihre Stelle in dem Satze oder durch Art und 
Inhalt der Ausſage bedingt iſt; entſchieden poſitiv wird keins 
derſelben. Es iſt alſo hier zu unterſcheiden zwiſchen vollkomme⸗ 
nener oder voller und halber Negation u. ſ. w. Man nehme 
3. B. personne (Lat. persona), rien (Lat, rem), jamais (Lat. 
jam magis) u. ſ. w. Kein Zweifel, daß auch ſie als Zwitter⸗ 
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naturen fungiren, gleich Lat. ullus, quis quam (eig. „wer in wel⸗ 
chem Grade“) u. ſ. w. Man kann ſie weder bejahlich noch 
rein verneinend nennen. Ihre Natur iſt zwiſchen beiden inter⸗ 
mediär, d. h. eben limitativ (+ —). Deßhalb können ſie 1) nur 
mit eigentlichen Negationen verbunden werden oder 2) in Stellun⸗ 
gen vorkommen, worin es eben auf ſchwankende Bezeichnung ab- 
geſehen iſt. Z. B. Si quisquam est, qui se placere studeat bo- 
nis — In his poëta cet. Ter. Eun. Prol., wo die Bedingungs⸗ 
Partikel nicht minder ein Limitativ⸗Wort iſt: „Wenn es wen 
giebt, der möglichſt vielen Trefflichen zu gefallen und möglichſt We⸗ 
nige zu verletzen wünſcht (oder vielmehr: ſolche die u. ſ. w.), ſo 
befindet ſich unter dieſen gegenwärtiger Dichter.“ Das wäre 
alſo auch etwa: „Es kann nicht leicht Jemanden geben, der 
ſo ſehr — wünſchte, als der Dichter.“ Es wird aber fortgefahren: 
Tum si quis est, qui dictum in se inclementius Existimavit 
esse, sic existimet, wozu die Ausleger: Bene si quis: cum L. 
Lavinium significet, ne vel ipsum à se laesum fateretur. Hier 
war alſo der quis ein ganz beſtimmtes Individuum der Wirklichkeit, 
welches Terenz vor Augen hatte, ohne es jedoch mit Namen nen⸗ 
nen zu wollen, oder auch nur das Thatſächliche als Thatſache 
(ſondern feiner nur als Hypotheſis) darzuſtellen. Eben ſo in der 
Ungewißheit der Frage, z. B. Estne quisquam qui —, worin ſogar 
die Fragpartikel das naſale Negationszeichen an ſich trägt. Die 
Beiſpiele bei Hartung (Part. II. S. 181.), wie Cuivis potest 
accidere quod cuiquam (was überhaupt irgend einem erſinnlichen) 
potest, mit der Geltung des Relativums als: „was und wenn 
daſſelbe“. Ferner aus Liv. III. 45.: quum multi magis freme- 
rent, quam quisquam unus recusare auderet, was der Fran⸗ 
zoſe durch plus — que personne ne — wiedergeben würde. 
all. Cat. 52. 10. iſt quisquam verächtlich, wie etwa ein höhnen- 
des nescio quis (Sskr. kim-räg'an was ein König! d. h. ein 
ſchlechter; hier demnach mit ſtaunender Verwunderung nach der 
negativen Seite hin), gebraucht: ſo gut als keiner, ein Menſch ohne 
Bedeutung. Die Deminutivform von ullus und das Dispregia⸗ 
tive in quis quam iſt von der Sprache als glückliches Symbol von 
deren Zwitternatur verwendet. Vgl. homo nequam (d. h. in kei⸗ 
nerlei Art etwas nütze) Taugenichts, Frz. vaurien (aljo das 
rien hier nicht: Etwas, ſondern: Nichts). Ital. nullo, auch null 
und nichtig; mithin ſo gut, wie gar nicht vorhanden. Griech. 
ovöEv Atysıy öfters in dem Sinne von: nichts Stichhaltiges, 
oder Bedeutungsvolles ſagen. Alſo eine bloße Verneinung des 
Werthes einer Sache, wie z. B. der Ausdruck Unkraut auch nichts 
weniger als eine Pflanze aus der Reihe der Kräuter ausſtreichen 
ſoll, wohl aber aus der von nützlichen. So eine Sängerin ohne 
Stimme, wenn ſie nicht bei Stimme bbloß etwa heiſer) iſt. 
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Daher Lith. n&kai eig. Nichtigkeiten (nugae) und z. B. nökus 
kalbeti oder zauniti faſeln; auch irre reden, phantaſiren, wie 
neku wera (Glaube an Falſches) Aberglaube, worin aber ety- 
mologiſch Vorſtellung eines Anderen (als das Normale) enthält. 
Um den Begriff des Nichts zu ſteigern, dient, als könnte man 
es noch verkleinern (glſ. als Schatten von Nichts), die Deminutiv⸗ 
form nekuttis ein Nichts, eine Kleinigkeit, ein kleines, beſ. 
auch ein erſt zu erwartendes Kind; — was doch gewiß — an 
ſich — etwas Poſitives iſt, obſchon trotzdem noch an Größe, an 
Maaß der Vernunft und des Willens (daher ſehr bedeutſam hinter 
Lex Sal. ed. Laspeyres pecus, alfo glſ. noch Thier, für die 
menſchliche Leibesfrucht) dem Begriffe des vollen zurechnungsfähi⸗ 
gen Menſchen noch nicht entſprechend. 

Bei der Interrogation ſind rückſichtlich des Fragſtellers 
zwei Hauptmöglichkeiten vorhanden. Nämlich 1) dieſer verhält ſich 
mit Bezug auf den Entſcheid über die Qualität der Kopula (ob der 
Satz zu bejahen oder nicht) vollkommen neutral, gleichgültig aus 
was für einem Grunde; ſei es etwa daß er wirklich keine Mei⸗ 
nung in der Sache hat, oder ſie verdeckt, zum wenigſten als etwas, 
worauf es augenblicklich nicht ankommt, aus dem Spiele läßt. Dann 
2) wenn der Fragende eine ſubjective Meinung oder Erwartung 
hat, kann er ſich andeutungsweiſe a) für die Affirmation oder b) 
Negation des Ausgeſprochenen, und zwar in mehr oder minder 
zuverſichtlicher Weiſe erklären. Aus dieſem Grunde muß denn 
auch die Sprache Mittel beſitzen, ſchon in der Form der interro— 
gatoriſchen Frage darüber einen Wink zu geben, was die Mei— 
nung des Fragers in Betreff derſelben iſt und welcher Antwort er 
demzufolge (wennauch vielleicht oft in der Erwartung getäuſcht) 
ſich entweder wirklich verſieht, oder mindeſtens, welcher entgegenzuſe⸗ 
hen ſich den Schein giebt. Hiebei zeigt ſich nun die auf den erſten 
Blick befremdliche Sonderbarkeit, daß gerade dann in mehreren 
Sprachen in die Frage eine Verneinung gelegt zu werden pflegt, 
wo ſich der Frager von der affirmativen Wahrheit des Gefragten 
in dem Maaße überzeugt hält, daß eine entgegengeſetzte Antwort 
außerhalb des Kreiſes ſeiner Berechnung liegt. Z. B. Canis 
nonne similis lupo est? Iſt nicht der Hund dem Wolfe ähn- 
lich? Darin liegt unſtreitig insgeheim der Gedanke eingewickelt: 
Gewiß, das leidet keinen Zweifel, oder kaum. Nonne enthält 
übrigens ſogar, wenn man auf den etymologiſchen Werth der Wör— 
ter ſieht (non = ne unum und -ne?), zwei Verneinungs-Parti⸗ 
keln, indem auch das einfache Fragwort -ne? wobei: abjeiten des 
Fragſtellers aus dem Hintergrunde feiner Seele keine parthei- 
nehmende Erwartung rückſichtlich der Antwort hervorlauſcht, doch 
nie das Schwanken zwiſchen Ja und Nein aufzuheben vermag noch 
es ſoll. Auch als Ausruf des Staunens, z. B. bei einer Entdeckung 
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Reinaud, Dialectes de PAlgerie p. 6.: Quelle ne fut pas sa 
joie lorsqu'il reconnut que le langage maternel des deux ‚etu- 
dians (zu Algier) s’accordait, pour le fond, avec celui des deux 
avanturiers marocains! Wir: Wie groß war (oder auch: war 
nicht) ſeine Freude! Die Verneinungspartikel im Frz. erhöht 
den Sinn in ſo fern, daß: „Welche war feine Freude nicht, als“ — 
durch die hinzugedachte Antwort: Es fehlte keine, alſo auch die 
höchſte Freude, nicht, die gehabte Freude und Ueberraſchung als 
unbegrenzt, maaßlos angedeutet wird. Genau genommen iſt 
jede Interrogation eine Doppelfrage: Iſt es, oder iſt es nicht? 
(Estne — necne?), Nur pflegt in letzterer häufig mehr als 
ein beſtimmtes Moment, und nicht immer nur die bloß verneinende 
Umdrehung des einen Gliedes vom andern, zu liegen. Num (aus 
ne mit dem, in un quam vorn ſteckenden Zeitmomente: je, irgend) 
erwartet bekanntlich in einfachen direkten Fragen vom Befrag⸗ 
ten Beiſtimmung zu der negativen Auffaſſung des übrigens 
fraglich hingeſtellten Inhalts, wie ſie der Frager ſeinerſeits als nö⸗ 
thig andeutet. Z. B. Num negare audes? Hoffentlich wirſt Du 
es nicht läugnen. 

Dieſelbe dreifache Behandlung, d. h. a. völlige Zurückhal⸗ 
tung der Meinung oder b. mehr oder minder vertrauensvoller 
Hinblick entweder «) nach Ja oder A) nach Nein, begegnet uns 
öfters beim Vielleicht. Holl. mikschien aus mahgescien 
(mag geſchehen) u. ſ. w. Grimm III. 242. ſchließt, außer dem 
Zugeſtändniſſe der Möglichkeit von etwas, doch zu gleicher Zeit die 
andere ein, daß es nicht ſei. Im Uebrigen verhält es ſich gegen 
die ſchließliche Entſcheidung Für oder Wider indifferent. Fors-an, 
forsitan (ft. fors sit an) heißt eig. Es iſt (oder wäre) Zufall 
ob und es wird dadurch alſo das nur Zufällige dem Nothwendigen 
entgegengeſetzt. Mit Abl. kort-an (es geſchieht nur mit Zufall 
ob) und eben ſo kortasse, wofür auch, trotzdem die vorletzte 
Sylbe aller Wahrſcheinlichkeit nach an iſt mit Aſſimilation des Na⸗ 
ſals, mit nochmaligem Zuſatze fortasse an. Fortasse verhält 
ſich äußerlich zu dem mir lange räthſelhaft gebliebenen fort-assis, 
wie mage: magis; allein vermuthlich doch nur ſcheinbar. Das 
se und sis (ikurz?) hinten würde man ohne Bedenken für siet, sit 
halten, ließe ſich aus dem Latein Wegfall eines Schluß ⸗t oder Ver⸗ 
wandlung deſſelben in s durch Analogieen ſtützen. Wahrſcheinlicher 
iſt mir daher, man habe in »sis, z. B. fac sis, die übliche Con⸗ 
traction ſt. si vis, und in se vielleicht eine noch weitere Kürzung 
daraus (kaum sive, seu) vor ſich, und es werde dadurch gleichſam 
in das Belieben eines Angeredeten geſtellt, das Beſprochene als 
wirklich anzunehmen oder nicht. Lettiſch neg. neggi (die g bir 
gulirt) ob nicht (nicht interrog.); neg wehl vielweniger, geſchweige. 
Negg vielleicht, etwa. Z. B. Kad es ne buhtu glabbajs, negg 
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wehl kur wasatohs Wenn ich es nicht verwahrt hätte, vielleicht 
[dem Buchſtaben nach getreuer etwa: wer weiß, ob nicht, d. h. 
auch: möglich daß] würde es ſich noch wo herumtreiben. — „Nach 
Verben und Redensarten aber, welche eine Ungewißheit der Mei⸗ 
nung ausdrücken, wie dubito, dubium est, incertum est, 
u. a., beſ. aber nach nescio und haud scio wird an gebraucht, 
wenn durch dieſelben eine Hinneigung zum Fürwahrhalten, 
alſo eine beſcheidene Behauptung, eine Vermuthung angedeu⸗ 
tet werden ſoll. Daher laſſen ſich dieſelben alle durch vielleicht, 
es kann ſein daß überſetzen. Die wirkliche Ungewißheit wird durch 
nescio num ausgedrückt. In dem Falle, daß die Vermuthung 
ausgeſprochen werden ſoll, es ſei etwas nicht, fügt man in dem 
abhängigen Satze die Negation hinzu. Haud scio an non possis. 
C. Acad. 2, 25, 81. heißt: Ich vermuthe, daß Du es nicht 
kannſt, vielleicht kannſt Du es nicht. Dagegen würde haud scio 
an possis heißen: vielleicht kannſt Du es“. So Krüger Lat. Gr. 
§. 520., mit der Warnung, es könne das Deutſche hier leicht irre 
führen. Bei uns werde die Negation hinzugefügt, wo eine bejahende 
Vermuthung ausgedrückt werden ſoll. Z. B. Ich weiß nicht, ob 
Du nicht zu viel verlangſt (= Du verlangſt zu viel). Wegge⸗ 
laſſen aber, wo die Vermuthung verneinend iſt. Z. B. Ich weiß 
nicht, ob Du zu viel verlangſt (ich glaube, daß Du nicht zu 
viel verlangſt). | 

Daß bei der Interrogation immer eine Art Alternative wal— 
tet, iſt dann auch der Grund, daß wir im Lithauiſchen die Frag⸗ 
partikel ar entweder allein oder mit dem verſichernden ba (arba, 
alba; auch, doch wohl durch Aſſimilation, abba) als Disjunctivpar⸗ 
tikel oder (Lat. vel Imp. von velle) verwendet ſehen. Ar nori, 
ar ne Willſt Du oder nicht? Im Deutichen alſo auch in den 
nachfolgenden Gliedern einer Doppelfrage, während Lat. nur an 
(zu: andere u. ſ. w.) u. ſ. w. Ar szeip ar teip Entweder fo 
oder jo. Bük-bük (eig. 2. Perf. Sg. von büti, ſein) vielleicht 
nur durch Germanismus, z. B. bük szis Ar (oder wieder bük) 
tas Entweder (fei es) dieſer oder jener. Bei idealer, nicht realer 
Disjunction im Lat. sive-sive, alſo mit si (wenn): wenn nicht 
das eine, dann das andere. Böhm. auch z. B. Gä nebo ty Ich 
oder Du, dazu? Dieſes bedeutet aber auch in nicht ganz leicht damit 
vereinbarer Weiſe: denn. Dobr. Lehrg. §. 264. Z. B. Nebo 
gjm kiwi gsme Denn durch ihn leben wir. Lith. nach ſchamai⸗ 
tiſcher Mundart ne-nebä, Lett. neds-neds (neque- neque) und 
Lett. neba mit nichten, von ba hum, ja ſchon, Lith. cze ba da da! 
enthalten entſchieden Negationen. Allein das Böhm. nebo (denn) 
enthält doch unſtreitig gleich Lith. nes, nösa (Conj. denn, weil) ein 
poſitives Element (etwa anas jener, wie denn aus der, vol. 
Böhm. na da haft Du, nimm). Vielleicht fol damit auf den 
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Grund als Zweites (Anderes) hingewieſen werden mit Bezug auf 
das Voraufgeſchickte, was von ihm die Wirkung. Aehnlich auch 
das Slawiſche no (verum, sed), was ſich zu on (ille) verhält 
wie d zu ta alla. Z. B. Ne az totijo, no i vsi Non 
ego solum (40s), sed et omnes. 2 Joh. 1, 1., alfo mit Ent⸗ 
gegenſetzung. Bo iſt enim, z. B. ne bo (non enim) wie kto bo 
(quis enim). Ne ou bo moZaste 1 Cor. 3, 2. Nondum enim 
(ob yco) poteratis Correcta nunc ibo ne ou nam nondum- 
cum edd. quaedam oubö pro ou bo male legerent. Dobr. 
Inst. p. 443. Sonſt i-bo etenim mit i (et); li-bo und i-li 
(aut) und oubö 441. 448. — Polniſch albo-albo könnte recht 
wohl dem Lith. alba, arbaà entſprechen, wenn ſchon im Poln. Her⸗ 
leitung von ale (aber) am nächſten läge. Es bedeutet: entwe⸗ 
der — oder; bei Fragen: denn etwa, was ſich aus einem bei- 
gefügten Denn recht wohl erklärte. Ein Denn pflegt häufig einen 
kryptiſch hinzugedachten Satz anzudeuten. Z. B. quisnam? wer 
denn? D. h. denn ich weiß es nicht, möchte es gern wiſſen u. dgl. 
So auch das Gr. 5. Uebrigens, meine ich, iſt albo nicht etwa 
a ＋lubo. Lub-lub entweder — oder (altfl. liobo Dobr. p. 449., 
a, sed, p. 443.) gehört zu lubie’ (lieb haben) und bezeichnet alſo, 
daß die Wahl zwiſchen Mehreren frei gegeben wird, je nach Delie- 
ben (pro lubitu) ſtatt finden kann. Lubo, obgleich. 

Auch alle hypothetiſchen oder Conditional-Sätze ſind 
gleichermaßen limitativer Art. Nicht nur können Wörter für Wenn, 
z. B. el, auch häufig die Stelle einer indirekten Fragpartikel ob? 
einnehmen; es iſt ſogar oft der Fall, daß eine hypothetiſche Protaſis 
ſowohl durch Frag- als Heiſche-Sätze vertreten wird. S. in 


Kuhn, Beitr. I. 58. Krüger Lat. Gr. $. 600. Anm. 4. Auch die 


Lith. können einen hypothetiſchen Satz ohne alle Partikeln bilden. 
Schleicher S. 336. Z. B. Iſt A (Umſtellung des Subj., wie bei 
der Frage), ſo folgt B. Vertraue auf Gott, und (ſo) Niemand wird 
Dir etwas anhaben. Und warum nicht? Fraglich, oder eine 
bloße Forderung (ein Poſtulat), iſt jede Protaſis. Auch hier 
aber iſt das Dreifache möglich: die Hypotheſis entweder ſchlecht— 
hin (＋ —) aufzuſtellen; oder mit einer mehr oder minder ſtarken 
Andeutung des Ja oder Nein. Z. B. Wenn A ift, ſein ſollte 
(was dahin geſtellt bleibt, was noch mehr oder minder fraglich oder 


wahrſcheinlich); wenn A iſt (und es iſt); wenn A wäre (es iſt 


aber nicht). Wir beſitzen von Diſſen die noch immer höchſt 


werthvolle Diss. De tempp. et modis verbi Graeci et de con- 


structione particularum ex modorum significatione constituenda, 


worin er alſo unter Anderem auch den ſehr innigen Zuſammenhang 


vieler Conjunctionen mit den Moden darlegt, welcher allerdings 


— 


z. B. dem gleichen parallel läuft, welcher zwiſchen Präpoſitionen 


und Caſus beſteht. Ganz beſonders iſt aber auch der ſo wichtige 
— . 
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und äußerſt ſchwere Abſchnitt von den Conditionalſätzen und deren 
grammatiſch⸗ logiſch unterſchiedenen Arten ins Auge gefaßt. Die 
Tabelle p. 49 ergiebt aber für das Griechiſche folgende 7 Fälle, 
würde indeß, rein logiſch gefaßt, zu ihrer combinatoriſchen Voll— 
ſtändigkeit wahrſcheinlich eine noch weit größere Summe erheiſchen. 


Protasis. . Apodosis. 
& cum indic. sequitur indic. 
— cum opt. 5 1K 
% cum conj. — — 
el cum indic. —— indic, cum part. dv. 
— cum opt. — opt. — — — 
— cum conj. — — — — — 


Mithin ſind im Nachſatze nur 3 Bezeichnungsarten, dagegen in dem 
Vorderſatze, als eigentlicher Hypotheſis und für das Zweite maaß— 
gebender conditio sine qua non, deren 4 (ei mit Ind., Opt., 
Conj. und ¼ mit Conj.) von nöthen und in Gebrauch. Immer 
ſtehen beide Glieder im Verhältniſſe von Urſache und Wirkung, 
nur daß ſich dies im Beſonderen, namentlich je nach der Anſicht 
des Sprechers, ändert und daher auch demgemäß ſprachlich ſeinen 
beſonderen Ausdruck finden muß. Unter allen Umſtänden aber iſt 
dies Cauſalitätsverhältniß, weil, als bloße Annahme Geſetz— 
tes (ünodeoıg Unterſtellung, Unterlage, Baſis, worauf etwas zu 
ruhen hat, worauf fortgebaut wird), ſtets auch ein nur Gedachtes, 
ſubjectiv Vorausgeſetztes und mithin, in dieſem Betracht, bloß 
Mögliches und Zweifelhaftes, deſſen objectiver Thatbeſtand 
und Fixirung auf Ja oder Nein als Ganzes von der Wirklichkeit 
oder Unwirklichkeit des Vordergliedes abhängt. Mit der de 
dingung ſteht und fällt auch das Bedingte. Will der Spre— 
cher aber in die Hypotheſis ſeine eigne Meinung einmiſchen, d. h. 
oft ſehr beſtimmt, oft nur in ſchwach andeutendem Grade zugleich 
- ein Urtheil abgeben: fo kann ſich dieſes fein Thun zunächſt nur 
auf die Qualität des Urtheils (Ja, nein, vielleicht) beziehen, und 
zwar bald mit Bezug auf nur eines der beiden Glieder, bald auf 
beide zugleich. Z. B. in dieſer Form eines Bedingungsſatzes mit 
dem Conj. Prät.: „Wenn ich Geld hätte: würde ich Dir wel— 
ches geben,“ iſt, auch ohne ausdrückliche Angabe, das Aber („aber 
ich habe kein es“), d. h. die Verneinung des Vorder- und con— 
ſequenter Weiſe damit auch des Nachſatzes, ſchon mit enthalten. 


Ganz anders: „Wenn ich Geld bekomme (das weiß ich aber noch 


nicht, ich kann das noch nicht beurtheilen): dann, jo —“. „Wenn 
ich Geld bekommen (5. B. das große Loos gewinnen) ſollte (un— 
erwarteter, nicht vorausſichtlicher Weiſe), dann möchte ich wohl 
eine große Reiſe machen“, womit eben nur geſagt wird, daß dann 
| die, übrigens noch gar nicht zu einem feſten en chluſſe gereifte 


we 
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Neigung ſich vielleicht in die Wirklichkeit der That umſetzen 
werde. Das Bekommen von Geld, z. B. durch das große Loos, 
iſt hier zwar als Bedingung einer Reiſe geſetzt (ohne Geld keine 
Reife): allein die Ausführung der Reiſe ſelbſt keineswegs als 
nothwendige Folge des Erhaltens von Geld. Diſſen begegnet 
aber dem möglichen Einwurfe, warum doch ei überhaupt nur mit 
dem Indikative geſetzt werden könne, — im Grunde derſelbe Fall, 


als wenn bei der Frage Modi der Möglichkeit etwas ganz anderes 


bedeuten als der Indikativ in ihr, — p. 31. mit folgendem Argu⸗ 
mente: Vidimus indicativum esse, qui, quod ponat, sine con- 
ditione ponat, h. e. ita ut ista positio nulla adjunctione infir- 
meiur. D. h. als direkter Modus, und nicht nothwendig Modus 
objectiver Wirklichkeit an ſich, und abſeiten des Sprechers Dar⸗ 
ſtellung von etwas als — wenn auch vielleicht nur lügenhafter 
Weiſe — ich fage, als Wirklichkeit. Egimus de his eo consilio, 
ut clarius fieret, veritatis significationem indicativo tribui soli- 
tam ex alia priore derivandam esse. Sed putet fortasse quispiam, 
nostram indicativi explicationem eo refutari, quod é cum hoc 
modo jungatur, (nam de parliculis rel, sctelò j, Ott, og expli- 
care jam non est opus, indicativi notione prioribus exemplis 
palefacta,) cui particulae nemo non videat conditionis signilica- 
lionem inesse. At enim de vera vocis.illius vi jam alii monuere. 
Quippe, antequam aliquid sine conditione ponas vel cum con- 
ditione, recte ita te facturum, debes habere compertum. Quid 
autem, si utrum eligas, dubites, seu, ut vulgo dicunt, si nescias 
utrum aliquid verum sit nec ne? Conjunctivum non ad- 
hibebis, quo rem non esse diceres, quia faceres eam aliunde 
pendere (v. c. % 0 ee vırnowuev, ids det Tovg Nuere- 
oo Yikovg ToiTwv dyxgeräis nomocı, ubi agilur de victoria 


nondum parta); relinebis igitur indicalivum, quia res vere esse 


potest, sed addita particula ei, quo hoc tantum significes, non 
satis constare, an recte hic modus adhibeatur. Ea 
vero non est conditio, quam ego in hoc libello intelligo, quae- 
que res, dum vere pendere faciat, ex aliis, omnino non esse 
faciat. Vides igitur causam unice veram, quare parlicula & 
cum indicalivo jungatur, Ei ce Povkeı, 001 &/W, wg rodro 
ovzwg Eye, 2HEhw Aoyov Atfaı Plat. Gorg. Socrates ignorat, ve- 
lit Callicles necne; ponit igitur indicativum, cum jam vere 
adesse queat Callicli voluntas, sed cum particula &ö, rem igno- 
rari indicante. Cui si parliculam & adjunxeris, tum vero non 
temere conjunctivum pones, &av PovAn (ut est apud Plat. 
Charmid. p. 157.), quia &, si additur, positionem vere facit 
bo eτπι,ẽm,Qͥͤn; quod autem ita ponitur, pendet aliunde, nec per 
se constat. Quare dv PovAn dicimus ei, quem certo scimus 
nondum cepisse consilium quoddam, animo quippe suspenso. — 
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Doch wir gehen hier nicht weiter auf den Gegenſtand ein, und be- 
merken nur noch aus p. 37.: Lud, insıdav, dav, Otav, OH 
2 N . 5 . . . . . . . 
eur av. Parlicula d, ubi additur, innuit aliquid cum condi- 
tione poni. Alqui cum conjunctivus eorum sit, quae pendent 
- aliunde, eoque cum conditione ponuntur, omnes particulae, qui- 
bus @v adhaeret, hactenus regunt conjunclivum. Neque tamen 
unice. Potest enim aliquid dupliciter cum conditione poni; 
aut ita ut significes id sic cogilari (ut in hoc: gm roıoeıy, 
ensıdav oögnßog ein [er denke es zu thun, ſobald er erwachſen 
jeil, aut ut, cogitationis ratione non habita, vere dicatur ex 
conditione aliqua pendere. Illud est optativi subjectiva ex- 
primentis, hoc conjunctivi ad objectiva, quae ponit, referen- 
tis. U. ſ. w. Z. B. der Opt. beim Referat fremder Anfichten 
oder Willensmeinungen, wie Cyr. exp. 1, 6, 3: 0 c Ooοοοννν] — 
yoaya tructornv naga Baoıla, ori 150 Eywv ie. Wir 
wollen jetzt nur bemerken, das vielbeſprochene &v, auch z. B. in 
now av, &wg dv, ö dν, Eor’av mit Conj., ſei dem Lat. an 
(3. B. incertum an) identiſch, und ſomit eine Dubitativ-Partikel, 
von, wie wir nun den Ausdruck ſchon oft anwendeten, limitativem 
Charakter. 

Nunmehr zu Verben, mit dieſer, ebenfalls nach zwei Seiten Front 
machenden Doppelſeitigkeit, welche dann auch, je nach dem 
Sprachgebrauche verſchiedener Sprachen, eine ſcheiubar vollkommene 
Entgegenſetzung in dem von ihnen abhängigen Satze nach ſich zieht. 
Dahin gehören; ambigere, dubitare (1. Zweifel rückſichtlich 
der Erkenntniß, 2. rückſichtlich des Willens, Unſchlüſſigkeit). Inter- 
rogare (Aeußerung der Ungewißheit. Geht ſie auf das Verſtänd⸗ 
niß, mit der Bitte, dieſer Ungewißheit und lückenhaften Erkenntniß 
durch Vervollſtändigung ein Ende zu machen, ſo iſt es Frage. So 
fern ſie aber Appellation iſt an fremdes Wollen, dann iſt ſie — 
rogare — Bitte). Negare (Abweiſen einer Behauptung, Deutſch 
sagen, dass nicht — mit Verlegen der Negation in das aus— 
geſagte Obj., während negare ſich auf das ausſagende Subj. be— 
zieht. Recusare (Abſchlagen eines Verlangten). Timere ne 
(wünſchen daß nicht —, d. h. aber auch, was der Deutſche ins 
Auge faßt, erwarten, daß —), und umgekehrt timere ut — 
(wünſchen daß, allein erwarten, daß nicht —). Cavere (hüten 
ſich, damit nicht irgend ein Schaden geſchehe, oder: verhüten 
daß —). Daher im Lat. ſelbſt bald mit prohibitiver Partikel: 
Qui cavet ne decipiatur; cave ne u. ſ. w., bald, dies jedoch nur 
beim Imperativ, vermuthlich weil dieſer ſelbſt ſchon durch ſich ab⸗ 
räth und warnt, ohne dieſelbe: Cave faxis, putes u. ſ. w. Bei 
poſitiver Ermahnung, etwas zu thun, d. h. Sorge tragen 
daß — (etwas geſchieht); wo es ſich demgemäß alſo keineswegs 
um ein negatives Thun, um ein Verhüten, Wanken 4 ut —. 
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Sehr erklärlich und aus dem begrifflichen Verhältniß fließend mit 
ut und nicht ne. Vetare (auf ein Nein gerichtete Willensäuße⸗ 
rung): gebieten daß nicht — d. i. verbieten. Impedire ne, 
quin, quo minus — (That, Urſache: bewirken daß nicht, —), 
Deutſch verhindern, was in etym. Ggſ. zu: befördern von: vor, 
eig. eine zurückhaltende Hemmung anzeigt, aber Lat. glſ. intricare 
pedes. Uebrigens auch mit ab aliqua re oder der bloße Abl., 
z. B. aliquem ab opere, was anders gedacht iſt als unſer Deut- 
ſches an etwas hindern, indem jenes ein Abhalten von etwas be— 
ſagt, letzteres aber den bloßen Punkt angiebt, woran das Hinder 
niß haftet. Aber auch der Infinitiv, z. B. Quid est igitur 
quod me impediat ea — sequi? läßt ſich ganz einfach als Ob- 
ject der Hinderung, als das Verhinderte, ſetzen; und dann natur. 
gemäß ohne Negation. 

Wenn demnach der ſtrengere Deutſche Stil zwar nur z. B. 
„Ich warne jedermann leig. auch ein Sprachfehler für: jeden 
Mann], meinem Sohne etwas zu leihen“ geſtattet: ſo hat doch 
der übliche Volksgebrauch ſeine gute Berechtigung, wenn er „daß 
er meinem Sohne nichts leihe“ ſich durchaus nicht nehmen laſſen 
will und ſich (im Grunde richtig) darauf ſteift, die Abſicht der 
Warnung gehe ja ohne alle Widerrede dahin, daß der Sohn kein 
Geld geliehen bekomme. Dieſer Sprachfehler iſt alſo nur aus hi— 
ſtoriſchen Gründen einer für die höhere Sprechweiſe, an ſich und 
für das Volk — keiner; und, wie man aus der umgekehrten 
Nothwendigkeit vieler Sprachen, nach limitativen Verben gerade 
eine Negation in dem davon abhängigen Satze ſprachgerecht ſetzen 
zu müſſen, mit ausreichendem Grunde erſchließen darf, nichts we⸗ 
niger als eine idioſynkratiſche Verirrung des Geiſtes, vielmehr ein 
nur je auf verſchiedener Art des Sehens (wie die syllaba anceps 
auf dem jeweiligen Versbedürfniſſe) beruhender Anthropismus. 
Man iſt in Verdammung ſolcher Rede Abweichungen nur zu ſchnell 
bei der Hand, indem man ſie als gewiſſermaßen als aller Vernunft 
baare Provinzialismen zurückweiſt, während ſie, etwa gleich provin— 
zialen Sonderrechten, in ihrem engeren Kreiſe wohlberechtigt, nur 
nicht in andere darüber hinaus eingreifen zu wollen ſich anmaßen 
dürfen. Daſſelbe gilt ſogleich wieder z. B. von dem ſo oft ver⸗ 
höhnten: er niemand keenen Schwamm nich?“ worin die 
energiſche Wiederholung der allgemeinen Negation an noch zwei 
Spezialfällen ſich auf elaſſiſche Vorbilder, namentlich im Griechi⸗ 
ſchen, recht wohl berufen könnte. Rückſichtlich des Warnens aber 
vergleiche man z. B. Lat. dissuadere ne- als Widerrathen, Ab- 
rathen, indem das dis darin mit dem Uneinsſein doch ſchon die 
Verneinung vom poſitiven Anrathen, oder suadere, ſetzt, ſo gut wie 
das wider im Deutſchen. Ermahnen poſitiv, vermahnen (daß 
nicht). Oder Frz. Prenez garde qu'il ne vous attrape. Warnen, 


— 373 — 


Ahd. warnön (prospicere, admonere, instruere) ertheilt eig. auch 
nur den Rath, auf etwas Acht zu haben, wie Frz. avertir, Ital. 
avvertire im Grunde auch nie weiteres als aufmerkſam ma— 
chen beſagt (advertere animos monitis Ov. Met. 15, 140.; auch 
adverterent animos ne quid novi tumultus oriretur Liv. 4, 45.). 
Weil aber Achten auf etwas zugleich die Verhütung von etwas 
Schädlichem einzuſchließen pflegt, deshalb liegt in manchen 
Wörtern der Vorſicht und der Fürſorge auch die Rückſicht auf et⸗ 
was ausgeſprochen, das man abgewehrt wünſcht. Ital. z. B. 
Astenétevi da schernir nessuno (ne ipse unus — quidem; 
obo eig) d. i. Enthaltet euch des — jemanden — (buchſt. nie 
manden) zu beleidigen. Fernow Ital. Gr. S. 226. Man ver⸗ 
gleiche hiemit den Lituanismus bei Schleicher S. 327.: Jis ne- 
lepe (er nicht- befahl) nei vena (ne unum) pas daktara 
ieit (ire) Er befahl, daß niemand zum Doktor hineingehe. Eig. 
Er nicht-befahl, d. h. nicht in dem Sinne des Unterlaſſens von 
Befehlen, vielmehr mit ſehr poſitiver, nur auf Abwehr gerichteter 
Seite des erlaſſenen Befehls: Er verbot daß — (wir ſagen: 
daß jemand). Dagegen Lith. auch: Jis lepe (er befahl) kad 
nei vens (daß nicht einer) pas daktara nei eitu (glſ. Supi⸗ 
num: non aditum, alſo mit abermaliger Negation: nicht zu gehen 
sc. hätte). Auch das Deutſche: Er gedachte, er werde nicht 
mehr entfliehen können (weil der Verfolger ſchon zu nahe war) 
wird, Lith. ausgedrückt, zu: Jis jau nemislyjo (Er ſchon nicht- 
gedachte) iszbegt (zu fliehen), alſo, mit Verlegung der Nega- 
tion (vgl. oben negare) in das denkende Subject (Er dachte 
nicht mehr ans Fliehen, gab es auf) ſtatt ins Gedachte. — Eben 
fo „ben& (be vor dem Verbum gebräuchlich, aber auch beje 
ja, freilich, und ne), ben, gewöhnlich bent [etwa zu tad, alsdann?! 
ſteht nach Verben des Fürchtens in der älteren Sprache, z. B. 
Asz bijaus bene tai nusidütu Timeo ne hoc eveniat, ich 
fürchte daß dies geſchehe. Auch fragend: Bene galetum pasi- 
likt? Kannſt du denn nicht bleiben? mit einer elliptiſchen Wen⸗ 
dung und wörtlich: Ob du nicht bleiben könnteſt?“ Alſo ein aus⸗ 
geſprochener Wunſch, gegenüber einer gegentheiligen Beſorgniß. 
Eben jo Frz. craindre que ne mit Neg. von etwas, deſſen 
Eintreffen man erwartet, während man das Nicht - Eintreffen 
wünſcht. 

Es wird hier, denke ich, nicht unzweckmäßig eine Bemerkung 
eingeſchaltet, wie es gewiſſe Verbal-Claſſen mit ſo angethaner 
Natur des ihnen zum Grunde liegenden Begriffes giebt, daß einige 
Sprachen, z. B. Griechiſch und Latein, ſehr beſtimmte Unterſchiede 
herausgefühlt und in der Form des von ihnen abhängigen Satzes 
(Conjunctionen und Modi; Nom. u. Ace. c. Inf.) in feinſinniger 
Weiſe zur Darſtellung gebracht haben. Dem Deutſchen z. B. je⸗ 
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doch geht hierüber gewöhnlich erſt dann ein klareres Bewußtſein 
auf, wenn er an die Satzfügung der claſſiſchen Sprachen heranzu⸗ 
treten genöthigt iſt. Unſere Ausdrucksweiſe nämlich in gedachtem 
Betracht iſt meiſt zu allgemein und farblos, als daß es nicht große 
Mühe koſten ſollte, in den Sprachgebrauch des Alterthums auch 
ſelbſt nur erſt empiriſch uns zu verſetzen. Wir ſind nämlich faſt 
überall mit unſerm dass, wie das Frz. mit ſeinem, aus dem Lat. 
Relativpronomen entſprungenen que, bei der Hand, und verwiſchen 
damit in Ueberſetzungen aus claſſiſchen Sprachen grammatiſch die 
Rection bei vorkommenden Fällen eines logiſch entſprechenden In⸗ 
halts. Im Nho. fungirt die Neutralform des Artikels daß, Engl. 
that, Goth. that-ei, Ahd. daz Graff V. 39. mit Ind. u. Conj. 
(Sskr. tat, Griech. 16) — denn die ſchriftliche Unterſcheidung von 
das, wie annehmlich auch an ſich, beruht, weil der Unterſchied von 
Seiten der Etymologie und Geneſis wahrhaft keiner iſt und daher 
auch in der Lautſprache ungehört bleibt, doch im Grunde nur 
auf Willkühr, — häufig als Conjunction, etwa wie in gewiſſen 
Cauſalfällen der Lat. Ace. quod (glſ. propterea quöd). Vgl. ob. 
S. 107. Genau beſehen iſt dem nicht alſo; ſondern dass, wie 
quöd (durch welchen Accent man ehemals gern Partikeln im 
Lateiniſchen aus der übrigen Maſſe von Wörtern ausſchied), bleiben 
auch an der Spitze eines abhängigen Satzes wahre Pron omina, 
und es iſt daher dass ganz treffend von Einigen, im Gegenſatze 
des gewöhnlichen (Wort- oder Nominal) Artikels, als Satz⸗Arti⸗ 
kel bezeichnet und hervorgehoben. Z. B. in den Sätzen: „Ich 
weiß, zweifele, oder zweifele nicht (non dubito quin), höre 
(verba sciendi, declarandi); wünſche (optandi), hoffe (spero, 
fore, ut —, weil Hoffnung ſich der Zukunft, dem fore zuwendet); 
rathe, gebiete (jubeo mit Acc. c. Inf., wie Deutſch: Ich hieß 
ihn ſchnell gehen) und verbiete; bewirke, verhindere; freue 
mich, daß du kommſt“, bleibt ſich das dass in ſtumpfer Unter⸗ 
ſchiedloſigkeit durchweg gleich, was nur dadurch möglich, daß mit- 
telſt dieſes urſprünglichen Demonſtrativ-Pronomens oder, meinet⸗ 
wegen auch, Satz⸗Artikels auf den Inhalt deſſen, worauf ſich die 
Functionen der jeweiligen Verba beziehen, lediglich nur gewiſſerma⸗ 
ßen mit dem Finger hingewieſen wird. Ganz äußerlich, ohne 
Rückſichtnahme auf den inneren Werth der betheiligten Verba und 
der nicht unweſentlich von einander abweichenden Kategorieen, unter 
welche ſie fallen. Man ſpricht in Wahrheit eigentlich mit jenem 
dass nur fo viel aus „Dein Kommen“, oder was für eine Hand⸗ 
lung es nun ſonſt ſei, das weiß, bezweifele, höre, wünſche ich u. ſ. w.; 
das iſt der Gegenſtand, worüber ich mich freue (illud laetor quod —). 

Sogar hat das Griechiſche zur Einführung einer direkten 
Rede, alſo nach verbis dicendi, fein (von der wahrhaft im⸗ 
mer modalen Partikel u-ti, u-t, gleich u-bi u. |. w. von qui, 
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cui, völlig etymologiſch verſchiedenes) 6“, womit bereits Wilken 
(Inst. p. 108.) die analoge Structur des Perſiſchen keh (eig. Re⸗ 
lativpron.) verglichen hat. Beide Partikeln machen, gleichſam nach 
der Manier von Kolon und Gänſefüßchen, nun zugleich für das 


Ohr auf den Beginn der nachfolgenden Rede aufmerkſam. „Er 


ſprach dies, was — nunmehr folgt.“ Mithin entſprechend dem 
hinten angefügten Haec ille u. A., wodurch man den Schluß frem— 
der Worte eindringlich markiren will. Uebrigens, genau genommen, 
daſſelbe Mittel, was auch vor indirekter Rede („Er ſagte, daß er 
kommen wolle,“ oder, bei Weglaſſung der Conjunction: „er wolle 
kommen“, alſo mit veränderter Wortfolge 1. 2. 3. ſtatt 1. 3. 2. 
dort) zuweilen in Anwendung kommen mag, nur freilich häufig mit 
der Form unfreier Abhängigkeit, alſo z. B. mittelſt eines indirekten 
Modus; einer Veränderung des Pron., z. B. er — se — ft. 
ich u. ſ. w.). Der Lateiner hat als taugliches Hülfsmittel parenthe— 
tiſches Einſchieben von inquit, ait ſchon in die fremde Rede er— 
wählt. Im Deutſchen wird bei voraufgeſchickter Rede in dem Satze, 
welcher das Citat bewerkſtelligt, gleichſam conform mit einem: „So 
ſprach er“, auch an dem Subjecte eine Umſtellung vorgenommen. 
Z. B. „Ich will kommen“ oder „Er wolle kommen“, ſagte er, 
alſo 2. 1., während es zu Anfange 1. 2. heißen müßte. Im Ka⸗ 
nuri, d. h. in der Sprache von Bornu, pflegt in einfachen Sätzen 
das Subj. meiſt unverändert vor dem Prädikate zu ſtehen. Die 
gewöhnliche Ordnung der Worte wird aber durch In verſion ver— 
ändert, wenn das Voraufgehende Anführung (quotation d. i. eig. 
Angabe der wie vielten Zahl bei Citaten) fremder Worte ſein ſoll, 
nach Weiſe des Engl. says he. Z. B. Kölle Gramm. p. 149. 
Yetsarami ganya? Glaubſt du? gono (ſagte, Kölle p. 55 Voc. v. 
ng in) siro Gu ihm p. 26.) komande (unſer Herr; Chriſtus). Eben 
da z. B. an di tsasunuiye wir werden ſterben; neg. andi ts a— 
sunuiyende wir werden nicht ſterben; fragend entweder bloß durch 
den Ton oder durch nachgeſtelltes ba, deſſen Uebereinſtimmung mit 
Ahd. 0 ba, ob, übrigens p. 141. nur trügeriſcher Schein iſt, unter- 
ſchieden: Andi tsasunuiyende? oder Tsasuinuiyende-ba? 
Werden wir nicht fterben ? 

Hieraus erhellet, bedünkt mich, genugſam, wie die Griechiſchen 
und Lateiniſchen Structuren und Partikeln, welche wir mit dass 
wiedergeben, hiedurch nichts weniger als überſetzt, höchſtens, und 
zwar nur in ſchwach ſurrogatoriſcher Weiſe, erſetzt werden. Am 
meiſten quadrirt dass noch mit quò d, von welchem es ſich nur 
dadurch unterſcheidet, daß es ſelber Demonſtrativum, dieſes aber 
relativ gebrauchtes, und daher auch inniger (3. B. Quod si —) 
Sätze verknüpfendes Frag-Pronomen iſt. Daher denn auch die 
Neigung Neuerer, welcher im Mittelalter auch oft genug nachgegeben 
worden, namentlich dem Acc. c. Inf. die Conſtruction mit quod 


= 
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vorzuziehen; ja der noch nicht ganz aus unſerer Schulpraxis ver⸗ 
bannte Aberwitz. die erſtgedachte Structur aus einem Umwandlungs⸗ 
proceſſe der eigenſten Art vermeintlich zu erklären. Als ob wirk⸗ 
lich, und nicht vielmehr bloß in der Einbildung der ludimagistri, 
quöd weggelaſſen und das Finit⸗Verbum in einen Infinitiv ders 
wandelt würde?! Die Möglichkeit, ſo ungemein verſchiedene Aus⸗ 


drucksweiſen im Deutſchen mittelſt dass nivelliren und über ei— 


nen Leiſten ſchlagen zu können, beruht darauf, daß jene, als ge⸗ 
wiſſermaßen beſchränktere und individueller gefaßte Specialbegriffe, 
fich leicht unter die weite Allgemeinheit eines dass fügen. Man 
hat übrigens nicht ſonderliche Urſache, dieſem dass große Tiefe 
und Schärfe in Auffaſſung von (zum Theil modalen und andern— 
theils cauſalen) Verhältniſſen nachzurühmen. Alle feineren Unter— 
ſchiede in dem Verhalten zweier Sätze zu einander läßt es matter 
und blaſſer Weiſe unhervorgekehrt, und, außer hinter dem verglei— 
chenden so, welches Urſache und Wirkung in ihrer Proportion gleich⸗ 
ſam an einander mißt, wo dass die relative Modalpartikel (nach 
Lat. Weiſe ut mit Conj., d. h. auch in dem objectiven Nexus 
von Grund und Folge hier, wie immer, — im Sinne eines Wie) 
vertreten muß, ſtellt es den Inhalt des abhängigen Satzes als rei— 
nes Object des Verbums, allein ohne alle Nebenfärbung, dar. 
Dies jedoch nicht gerade immer in ſtreng grammatiſchem Sinne, da 
z. B. in ſolchen Verbindungen, wie: „Es wird geglaubt daß —“, 
Lat. Haec res creditur accidisse (verſch, von: Credunt hanc 
rem accidisse); „Es verdrießt mich, daß —“ oder „Dieſe Sache 
(Nom.) verdrießt mich“, der Satz mit dass grammatiſch das Sub⸗ 
ject vorſtellt. 

Man vergleiche mit dieſem engherzigen Verfahren einmal die 
Freigebigkeit der Lateiniſchen Sprache in gedachter Hinſicht an Be⸗ 
zeichnungsmitteln je nach Verſchiedenheit von Claſſen und Bedeu⸗ 
tungen, wenn nämlich in der Eigenthümlichkeit des Verbums im re- 
gierenden Satze (3. B. Scripsi amico te venturum esse; Dein 
zukünftiges Kommen als im Briefe Gemeldetes, als deſſen that— 
ſächlicher Inhalt), und nicht, mit Hinwegſehung davon, in einem 
anderweitigen Verhältniſſe des fon. regierenden Satzes zum regierten 
(3. B. Seribo ut venias = Mittel: Zweck, d. h. in dem ſub⸗ 
jectiven Verhältniſſe des Kommens als beabſichtigter, nicht 
nothwendig verwirklichter Folge des als Mittel hiezu angewendeten 
Schreibens) der Grund zu des letzteren Abhängigkeit liegt. Vgl. 
ob. S. 107. Die derartigen lateiniſchen Verba zerfallen in vier 
Claſſen, nämlich drei, welche ſich auf die Hauptvermögen der 
Seele beziehen, und ſich wieder je nach dem Beharren der Wirk⸗ 
ſamkeit im Innern oder Herausſchreiten derſelben nach außen 
zwiefach ſpalten, wozu als vierte ſich die derjenigen geſellt, welche 
eine That oder auch ein Geſchehen ſchlechthin bezeichnen. Nämlich: 
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I. Innen. II. Außen. 
1) Denkvermögen. 
a) vv. cogitandi b) declarandi 
Wiſſen, Erkennen, Sagen, erklären. 


Vermuthen, Meinen. 
2) Empfindungsvermögen. 


a) vv. sentiendi b) Andentaglegung der Ge— 
Sinnesthätigkeiten. fühle z. B. N 
Luſt und Unluſt: gratulari. 


ſich freuen, bedauern, 
darob zürnen u. ſ. w. 
3) Begehrungs vermögen. 
a) vv. appetendi. b) Einen Wunſch äußern. 
Wollen, Wunſch, Hoffnung. Besch Rath, Erlaubniß, 
| Befehl. 


Dazu 


4) That, 
Bewirken daß — verba efficiendi. 
(Aceidit ut-). Geſchehen, Begebenheit. 


Hierunter ordnen ſich dann auch diejenigen Verba, welche aus 
dem negativen Gebiete über die Grenzen des poſitiven, und umge— 
kehrt, hinübergreifen, die von uns deßhalb limitativ geheißenen. 
So z. B. die vv. dubitandi, inſofern Wiſſens-, nicht Gewiſſens— 
und ſonſtige Skrupel, zu 1) a; negandi, interrogandi zu 1) b; 
timendi, cavendi (desperandi) zu 3) a; dissuadendi, vetandi zu 
3) b; dubitandi (d. h. Bedenken tragen, unſchlüſſig ſein, zu thun), 
conandi (Verſuch zur That, alſo vielleicht nie zur Ausführung ge— 
langend), impediendi zu 4. 

Freilich bei vielen jener Verba ſind mehrere Structuren zu— 
läſſig, was aber zum Theil daraus erklärlich, daß oft dann auch 
der Sinn nach Verſchiedenheit derſelben ſehr weſentliche Abände— 
rungen erleidet. So volo, am gewöhnlichſten mit dem ſchlichten 
Inf., wie auch im Deutſchen, wo bei den meiſten Auxiliarverben 
können, mögen, werden, sollen u. ſ. w. das zu fehlt, welches 
ſonſt, gleich mehreren anderen Präpp. (Frz. de, à, pour) in neueren 
Sprachen, (3. B. Ich wünſche zu ſchreiben, d. h. Mein Wunſch 
iſt zu dem Schreiben hinwärts gerichtet) dem Inf. ſo oft ein ge⸗ 
treuer und nothwendiger Begleiter geworden iſt. Dann, nach dem 
Muſter anderer vv. appetendi, mit dem nur ſubjectiven Vor— 
gange des Begehrens, wie ja der bloße Wille oder Wunſch als ſolche 
nichts weniger als auf Wirklichkeit gehen, ſondern lediglich gedachte 
Möglichkeit find, zieht volo gern den Conjunctiv als gram⸗ 
matiſchen Ausdruck und Modus der Möglichkeit nach ſich. Sei es 
nun, man begnüge ſich allein mit ihm Quid vis faciam? oder 
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man verdeutliche das Verhältniß noch ſchärfer durch das Beigeben 
des modalen ut. Z. B. ut ille te videat, volo drückt mittelſt 
dieſer Partikel dem Wollen im Allgemeinen gewiſſermaßen die Form 


im Beſonderen auf, wie (ut) das Wollen beſchaffen, worauf, übri⸗ 


gens feinem noch unverwirklichten Streben nach (daher Con- 
. 


junctiv), das Begehr gerichtet ſei. Die Form, oder die Weiſe 
(ut), worin ſich das Wollen ergeht, kann im Grunde aber eben ſo 
gut als Stoff und reiner Inhalt eines Wollens (uatürlich aber 
dann unter Abſehen davon, daß es nach objectiver Seite hin nur 
auf eine bloße Möglichkeit ſich bezieht) gefaßt und ſprachlich darge⸗ 
ſtellt werden. Es läßt ſich von dem ganz richtungsloſen Factum 
des Wollens allein als ſolchem, z. B. velit, nolit, Act nehmen, 
wie „Ich habe gegeſſen“ auch ganz abſolut geſagt werden kann 
ohne Bezug auf das Gegeſſene: oder auch ich bezeichne das O b⸗ 
ject ausdrücklich, worauf der Wille gerichtet iſt. Das wieder nun 
kann entweder nominal, d. h. begrifflich, oder auf verbalem Wege, 
d. h. ſatzlich, geſchehen. Erſteres für gewöhnlich mit neutralem 
Pronomen z. B. Faciam, quod vultis, ut potero; doch z. B. auch: 
Gott will ſtets unſer Beſtes. Oder, im zweiten Falle, zwar im 
Lateiniſchen nicht mit einem eigentlichen Finit-Verbum, weshalb 
dann auch kein wahrer Satz zu Stande kommt, ſondern nur ge— 
wiſſermaßen eine gedankliche Kürzung deſſelben. Wohl aber die 
Structur mittelſt Acc. o. Inf. oder auch mittelſt Acc. u. Part. 
Z. B. Omnes vos oratos volo ne etc. Deutſch: Ich will 
euch alle gebeten haben. Factum volo. Der Acc. als Dbject$- 
Caſus und das Part. Prät. glſ. durch Vorwegnahme der That 
als einer bereits gethanen — natürlich bloß in der Vorſtellung. 
Der Acc. c. Inf. bezeichnet immer ein (perſönliches oder ſachliches) 
Object; jedoch, hierin dem Doppelbezuge von Perſon und Sache 
z. B. hinter docere analog, zugleich mit dem Hinblick auf eine 


Thätigkeit oder ein Leiden, was dann als zweites Object eben- 


falls accuſativ gedacht in der ſtarren Subſtantivform des Ver— 
bums, alſo im Infinitiv, erſcheint. Z. B. Justam rem et faci- 
lem esse oratum (neutral, als: das Erbetene) a vobis volo. 
Plaut. Amph. prol. 33. Pater illum (Perſon) — secum omni 
tempore volebat esse (der mit jener Perſon intendirte Zuſtand). 
Daher nun auch erklärlich, warum ſich für jubeo der Sprachge— 
brauch auf den Acc. o. Inf. (ganz unſerm: „Ich heiße dich thun“ 
entſprechend) capriciüiren konnte, während doch praecipio mit feinem 
ut- den vv. appetendi nicht untreu wurde. — — Nun aber wie⸗ 
der, welch' ein begrifflicher Abſtand, wenn, wie man auch wohl von 
einer Willens-Mein ung ſpricht, umgekehrt das Wollen ſich nur 
als begriffliches Poſtulat hinſtellt, als eine Behauptung! Vgl. 
auch z. B. Erkenntniß in richterlicher Beziehung, eig. dasjenige 
was als das Rechte gusfindig gemacht und erkannt worden; dann 
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aber auch deſſen Publication mit feinen rechtlichen Folgen, und fos 
mit auch von Seiten des Richters ein Willensakt, ein Beſchluß. 
Oder decretum Beſchluß und Erlaß einer Behörde; nicht minder 
aber auch, obwohl ſich die Wahrheit nicht beſchließen, indeß doch 
zu einer endgültigen Entſcheidung bringen läßt, decreta (ſogar 
placita, als ob fie ins Belieben eines Einzelnen geſtellt wären!) 
philosophorum. So z. B. Me vult fuisse Rhodi. Cic. Planc. 
34, 84., d. h. er meint und, in ſo fern er auch dieſe Meinung 
äußert, er behauptet, daß —. Daher nun im Deutſchen auch 
gern von Gerüchten bald wollen bald ſollen geſagt wird. 
Z. B. die Leute wollen, er ſei reich. D. h. nach der Ausſage 
der Menſchen iſt er es, woraus freilich noch nicht die Wahrheit 
des Ausgeſagten nothwendig mit fließt. Oft ſind es aber vielleicht 
gerade nur Mißwollende, die ein ſolches Gerücht ausſprengen, und 
dem, welcher (denn ſo ſprechen wir ja auch wohl) von ihnen reich 
gemacht (für reich ausgegeben) wird, mit nichten als wirklichen 
Reichthum gönnen, und, ſtände ſolches in ihrer Macht, nichts we— 
niger als factiſch ihn würden ſelber reich machen oder auch nur 
mit ihrem Willen reich werden laſſen. „Er ſoll (der wirklichen 
Ueberzeugung oder auch nur dem vollkommen unberechtigten Spre— 
chen der Leute nach) reich ſein“ iſt im Grunde daſſelbe als: „Man 
will, er ſei reich“. Indeß mit dem Unterſchiede, daß dort das 
Terrain in das Object der Ausſage verlegt worden. Sollen iſt 
Abhängigkeit von fremdem Wollen, von dem Gebote eines anderen 
Subjects. Hierin, wie z. B. „Wir ſollen 6. B. nach Gottes 
oder nach eines Herrſchers Gebote) ſterben“ zeigen kann, verſchieden 
vom Müſſen als einer objectiven Nothwendigkeit. „Er ſoll 
(was nicht mit Sicherheit bekannt) im vorigen Herbſte geſtorben 
ſein“, was abermals verſchieden von: „Er muß — den vorhan— 
denen Daten nach zu ſchließen — dann und dann geſtorben ſein“, 
zeigt aber zur Genüge, ſchon z. B. wenn ich es ins Lateiniſche 
wortgetreu durch: Debet mortuus esse übertragen wollte, daß es 
ſich für dieſen Fall um eine ganz andere Art des Sollens handele, 
nämlich nur um die Willkühr von, vielleicht leeren Gerüchten (di- 
cunt; ferunt, man trägt es von Munde zu Munde; tradunt man 
überliefert es ſo von einem zum anderen). Man ſieht nun wohl, 
daß volo im eben durchgeſprochenen Sinne nur nach Weiſe der 
vv. cogitandi und declarandi behandelt fein wolle, alſo mit Acc. 
C. Inf., nicht als v. appetendi mit ut. Uebrigens liegt dieſer 
Art Wollen und Sollen zuweilen, freilich nicht immer, ſogar 
wirklich eine Abſicht zum Grunde: man will Andere etwas glau— 
ben machen. ö 

Weiter: it efficere, rem esse (beweiſen daß —) etwas 
Anderes, nämlich: zu einem Erkenntniß-Reſultat bringen, als 
efficere ut- (bewirken daß —), obwohl auch hier Uebergänge 


— 380 — 


des Gebrauchs, z. B. ita efficitur (fo folgt daraus) ut omne 
corpus mortale sit C. N. D. 3, 12, 30., möglich bleiben, wo das 
eflicere trotz ſeiner Verbindung mit ut nicht ſtreng in obiger Nr. 4. 
eingepfercht verharrt, ſondern zum mindeſten über den Zaun in 
Nr. 1. einen Blick wirft. — Dubito an und dubito facere. — 
Audio te canere d. i. audiendo scio, höre (von Anderen) daß 
du ſingſt; te canentem (höre mit den eigenen Ohren dich ſin⸗ 
gen), und audio ut Ramshorn §. 183. 

Oftmals aber iſt mit der verſchiedenen Ausdrucksform keine 
weſentliche Umänderung des geiftigen (ogiſchen) Gehalts verbun⸗ 
den, wiewohl jede grammatiſch verſchiedene Form im Grunde auch 


immer, mindeſtens geſagt pſychologiſch und ſtiliſtiſcher Seits, den 


gedanklichen Inhalt alterirt. So z. B. unterſcheiden ſich Gaudeo 
te valere s. quod vales nur in der unweſentlichen Färbung, 
daß der Infinitiv das reine Object der Freude (nominal G. de 
tua valetudine) aufs Korn nimmt; die zweite Faſſung mit dem 
Finit⸗Verbum dieſem jedoch, wenn auch mehr indirekt, ein urſach⸗ 
liches Moment andeutungsweiſe beifügt. „Ich freue mich, weil 
du (factiſch, daher Ind., nicht wie bei finalem ut Conj.) geſund 
biſt“, da quod häufig cauſal als propterea quod gebraucht wird. 
Uebrigens eig. nur durch eine Art Attraktion: Vales (du biſt ge⸗ 
fund) und illud est quod laetor, das iſt der Gegenſtand, wor— 
auf ſich meine Freude bezieht, deren Grund. Die gewöhnliche Ein⸗ 
ſchränkung des Acc. C. Inf. und des quod auf beſtimmte Fälle 
beruht zum Theil mehr auf einer gewiſſen Willkühr des Sprachge— 
brauchs als daß ſie im Weſen jener beiden begründet wäre. Die 
erſte Structur giebt ein Object (Acc.) ſchlechthin, in einem Zuſtande 
(Inf.) befindlich, als dermaligen (realen, factiſchen) Inhalt 
eines Denkens, Empfindens, Begehrens, Wollens (volo, jubeo); 
nicht ganz unmöglicher Weiſe auch einer That (ogl. Ich thue 
ſchreiben, mache jemand lachen; facio aliquem talem videri) an; 
und der Inf., obwohl ſubſtantiviſch, eignet ſich vortrefflich hiefür, 
in ſo fern als er immer noch nicht in die Starrheit des eig. 
Subſt. hinabſank, ſondern mit dem Ablegen des ſatzbildenden Finit— 
charakters doch keinesweges den Schwebezuſtand und das zeitliche 
Verfließen des eig. Verbums völlig drangab. Quod bezeichnet nicht 
formell an und für ſich (im Acc. läge das höchſtens, in ſo fern er 
einen Bezug auf etwas angiebt), ſondern nur vermöge feines Ge— 
brauchs, und zwar hier nach Verben der zweiten Claſſe, den Grund, 
die Veranlaffung zu einem Affecte oder einer Aeußerung deſſelben. 
Der Grund (und zwar Sach-Grund) des Affects iſt, obwohl letz— 
terer als Wirkung jenen zur zeitlichen und cauſalen Vorausſetzung 
hat, auch gewifjermaßen deſſen Inhalt. Nur den letzteren ſtellt 
quod jtreng genommen, und zwar jo, wie der Acc. c. Inf., dar. 
Der Gebrauch legte aber in das quod die Richtung auf ein, in 
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Bezug auf die Wirkung vergangenes Früheres, und, in ſo fern 
jene ohne dieſes wäre, da es nun wirklich iſt und durch dieſes iſt, 
die Andeutung des nothwendigen Zuſammenhanges mit dieſem. 
Wir haben uns ſchon früher (S. 108.) davon überzeugt, daß ut 
von dem vergleichenden Wie, auch bei ſeiner Rection mit Conj., 
ſchlechterdings nicht etymologiſch, genau zugeſehen, auch nicht ein— 
mal begrifflich unterſchieden ſei. Der Conj. als Modus der Mög— 
lichkeit trägt nur eine beſondere Begriffs-Färbung in die Art der 
Verwendung des ut hinein, welcher letzterem freilich ohne den Conj. 
fremd bleiben müßte. Nämlich für unſeren Fall, d. h. bei Verben 
des Begehrens, geht die Richtung auf die Zukunft, welche ſelber, 
gleichwie der Conjunctiv, der Möglichkeit, nur freilich in verſchie— 
dener Sphäre, d. h. in der Zeit, unterthan iſt, und läßt ſich des— 
halb zweckmäßig hier durch ihren Zwillingsbruder, den Modus der 
Möglichkeit, vertreten. Das Begehr iſt Tendenz nach einem Ziele, 
nicht der Act des Erreichens ſelbſt. 

Schon S. 299. fgg. 328. find die Sskr. Pron. ana lille), 
und das aus ihm entſproſſene an ya (alius) beſprochen. Es liegt 
mir gegenwärtig ob, den Urſprung mehrerer Dubitativ-, Frag— 
und Verneinungs-Partikeln aus ihm nachzuweiſen, und ich 
glaube, faſt noch mit mehr Sicherheit, als bei den zuvor beſproche— 
nen Präpoſitionen, denſelben in Betreff ihrer einleuchtend genug 
machen zu können. Was zuvörderſt den Laut anbetrifft, müſſen 
wir uns freilich an ihm große Veränderlichkeit, wie desgleichen 
ſtaunenswerthe Buntheit in der Anwendung von Seiten des Be— 
griffes, gefallen laſſen, ohne daß wir damit jedoch in wirklich gege— 
bene Vorgänge der Natur unſererſeits gewaltſam einzugreifen in 
gegründeten Verdacht kommen könnten. Als das bedeutſamſte Mo— 
ment müſſen wir hier den Conſonanten, das n, anerkennen, und 
gleichwohl unterliegt auch er oftmals im Kampfe mit anderen nach— 
folgenden Conſonanten. So bei dem ſog. & -priv., in welchem, 
wie ſchon dieſe Bezeichnung lehrt, fälſchlich dem Vokale das Amt 
der Verneinung beigelegt worden, während die verneinende Kraft 
dieſer Partikel wahrhaft vielmehr nur in dem Naſale geſucht wer— 
den muß, der ſich, übrigens nicht bloß für unſeren Fall, vor Con— 
ſonanten gern, z. B. auch im Sskr., wegſtahl, vor Vokalen dagegen, 
um nicht widerwärtigem Hiatus die Thür zu öffnen, alſo abermals 
bloß aus Wohllautsgründen, zum Bleiben ſich bereitwillig finden 
ließ. Uebrigens, daß en vor Vokalen keinesweges, wie man ehe— 
mals träumte, aus bloßen Wohllautsgründen eingeſchoben, ſon— 
dern vielmehr nur als urſprünglich ſchon vorhandenes und weſen— 
haftes Moment in dieſer Stellung beibehalten werde, deß iſt ja das 
Vorkommen der naſalirten Form der Privatiopartifel z. B. im Lat. 
(in - felix fo gut als in-utilis) und Germaniſchen (un- glücklich, 
wie un artig) auch vor Conſonanten Beweiſes genug und über: 
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genug. Was die Herausgeber des Petersb. WB. I. 3. bemerken, 
man habe die neg. Part. a- mit dem Pronominalſtamme a ler) 
identificirt; die indiſchen Grammatiker aber hielten das a- für eine 
Verſtümmelung von na: dies findet im Verlaufe unſerer Darſtel⸗ 
lung feine volle Erledigung. Wir halten ſowohl privatives an — und 
a-, als das neg. na von Haufe aus einander vollkommen identiſch, 
und nur je nach der andersgearteten Verſtümmelung auch vom 
Sprachgebrauch in verſchiedene Bahnen geworfen. Das Höhere, 
und beiden Gemeinſame, d. h. ana Jenes, als Jenſeitiges und 
damit Anderes (Negirendes) gedacht, wird damit keinesweges auf⸗ 
gehoben. Trotzdem aber daß die Germaniſchen Sprachen in un-, 
zum. in-, den Naſal auch vor Conſ. gewöhnlich nicht aufgeben, weicht 
doch hierin das Altn. (auch daraus das Lappiſche Höfer Ztſchr. 
III. 49.) von ihnen ab, indem es, nach Analogie von i ft. in, 3 
ſt. an, auch 6 — on für die Privatpartikel fett, alſo den Wegfall 
des n durch Längung des Vokales vergütet und ausgleicht. Des⸗ 
gleichen Schwed. o-, Dän. u-. Gabelentz ©. 140. 

Was nun aber den Vokal anbelangt, ſo iſt dieſer, im Sskr. 
a, da, wo er in hievon abweichender Geſtalt ſich zeigt, als eine, 
rückſichtlich gedachten Urlautes unwahre Variante zu betrachten, wo⸗ 
durch das innerliche Weſen des privativen an- jedoch mit nichten 
verändert, wie viel weniger aufgehoben wird. Im Sskr. und 
Zend lautet alſo die Privatpartikel an- vor Vokalen, unvollſtändig 
a- vor Conſonanten. Zend an-airya (nicht- iraniſch, turaniſch), 
an- aghra (sans chef), a-khsha&na Qui west pas maigre. 
Eben jo Griech. & und &- wahrh. nur vor Conſ. (ſ. oben S. 
220 fgg.). — Auch die keltiſchen Sprachen halten meiſtens am a 
feſt, während der Naſal einige Accomodationen erleidet je nach dem 
Anlaute des zweiten Compoſitionsgliedes. Alſo Jriſch (Zeuß 
p. 829.) z. B. anfiss (inscientia), anfoirbthe (inſirmus), aber, 
durch Aſſimilation vor m und Labialen (freilich auch vor ! und 
zuw. vor Vokalen), am z. B. amires (infidelitas), o amlabar 
(a muto). Inzwiſchen auch in ein paar Beifpielen in, als: inderb 
(incertus). Dazu, der etymologiſch unverwandten es, 6 = gall. 
vet. ex-, cambr. eh (alſo etwa Lat. ex-?) und di (Lat. dis-) 
nicht zu erwähnen, noch das neg. neb, neph a) mit Subit. z. B. 
bethu et nebmarbtu (vita et immortalitas); do nephni (gloss. 
ad nihil; ni, res, aliquid). b) mit Adj. nephchorpdae (in- 
corporeus). c) mit Verbum in Inf. oder Part., wie z. B. neb- 
chretem (non credere); nephf’odlaidi (gl. atoma, philoso- 
phorum). Ferner Britanniſch p. 865. z. B. an- uab, Cambr. 
gwraig anfab mulier sterilis p. 1112. (date, von mab 
Sohn); an-fad (non bonus; mad). Auch am (af) vor 1 z. B. 
af-rif (innumerus). Corniſch aniach (inſirmus; iach sanus); 
anauhel (procella) buchſt. Unwetter, da auhel (aura); mab af- 


— 383 — 


lauar (infans; mutus). Corn. anfur (imprudens) p. 1111. — 
De particulis negandi, interrogandi, respondendi et exclamandi 
p- 701. vgl. 1125. Iriſch 1) abſolute Negationspartikel Ni z. B. 
ni cöir (non justum est). Ma-ni (auch main) si non, aus 
ma (si) p. 670. 689. 2) Particula negativa sententiae depen- 
dentis vel relativae est Na (ut as, est, dependens contra is 
absolutum p. 476. vgl. p. 432.), pro qua frequentiores occur- 
runt formae auctae duae, Nad et Nach. Z. B. mit Pron. Ar- 
namtomnad (arna ne, p. 705) nämminduine (Gl. Ne quis 
me existimet super id quod videt me; i. e. ne me cogitet, quod 
non sim homo; addit glossa latine: sed deus). 3) Negatio- 
nis prohibentis particula primitus fuisse videtur na, frequentius 
scilicet obvia; sed ingressa est pro eadem etiam ni. Ponuntur 
porro nach, arnach jam in sententia absoluta. Formula nib, 
niib, nip (ne sit), in qua particula coalescebat cum 5 verbi 
subst. Na tuic (ne sumas!) Na seichem (ne sequamur). 
4) Negationis prohibentis particulae in sententia dependente 
sunt arna, arnach; conna, connach. 5) Ni-ni, z. B. ni 
artu, ni nim, ni domnu (nec altitudo nec coelum nec pro- 
funditas) cet. Alſo wie Frz. ni-ni, was aber doch unſtreitig Kür⸗ 
zung aus Lat. nec (vgl. ami aus amicus). Auch Lith. ne y-ney, 
weder — noch. Zend mit erweiterten Formen nit (na u. it) 
Non 2. nöit-nöit oder nöit-naèdha (na- idha) neque -neque. 
Na-va Neve, nec, non, alſo dem erſten Lat. Worte gleich. 
Dagegen hat nun das Latein überall in-, worin demnach 
das a (Umbr. an ob. S. 329.) zu i geſchwächt worden. Ein 
ſehr empfindlicher Uebelſtand, indem dadurch Miſchung mit der 
Präp. in, Griech. &v, keineswegs immer leicht verhütet wird. Z. B. 
invisus (ungeſehen), aber als Particip von invidere (anſchauen, 
nämlich: mit neidiſchem Blicke) ebenfalls invisus (angefeindet, 
verhaßt). Oder inkestus nebſt inkensus zu einem andern Comp. 
als of-fendo, allein infestivus zu festus u. f. w.; infectus 
von inficio und non factus. Rückſichtlich des Deutſchen un- (nur 
ſelten noch im Ahd. daneben in), was alſo, umgekehrt vom Latein, 
den alten Urlaut a zu u verdunkelt hat, erinnere ich an die 
Analogie z. B. der Zahlwörter Goth. sibun, taihun Bopp Vgl. 
Gr. $. 66., deren -un gleichfalls Sanskritiſchem an (saptan, 
dagan) zur Seite geht. Sonſt war ich wohl einmal darüber un: 
ſchlüſſig, ob ſich nicht z. B. Wahn-Glaube und Un⸗glaube 
in letzter Inſtanz etymologiſch berühren möchten. Indeß, ſo wenig 
Lat. in-, weil der Lateiner anlautendes » nicht abwirft, auf Sskr. 
vi-na (ohne) zurückgeht, vielmehr fein i wirklich (wie z. B. auch 
häufig in Flexionen und als Copula) an die Stelle eines Sskr. a 
getreten iſt: mit gleichem Unrechte würde man in unſerem un- eine 
Auflöſung von Mhd. wan ſuchen dürfen, trotzdem daß ich S. una 
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(minus; vgl. quo minus, lin minus) durch Sampraſarana aus 
geköpftem ava (ab) entſtanden mir allerdings einbilde. S. dieſes 
und Gabelentz vans fehlend, mangelnd S. 185. 

Nun habe ich in lautlicher Beziehung aber noch einen dritten 
Umſtand der Beachtung des Leſers anzuempfehlen. Ich ſpreche 
davon, daß die Form des Sskr. Pron. ana (ille), auf welche ich 
dieſerlei Partikeln (wie von Seiten der begrifflichen Zuſammenhänge, 
davon nachher) zurückbringe, zwei Vokale, vorn und hinten einen, 
enthält. Wenn aber, wie bei der vorhin erwähnten Privativ⸗ 
Partikel zwar das vordere d von ana geblieben iſt: ſo ſehen wir 
oft umgekehrt in, übrigens dem Hauptſinne nach gleichen (nament⸗ 
lich in den eig. ſo geheißenen Negations-) Partikeln vielmehr 
den Vokal hinter dem Naſal erhalten, während der vor ihm ge⸗ 
wichen iſt. Dies muß ausdrücklich erinnert werden, weil man ſonſt 
leicht geneigt wäre, eine Vokal-Umſetzung von an- in na, oder 
umgekehrt, anzunehmen, was, meiner Ueberzeugung nach, irrig iſt. 
Die volle Form ana iſt, fo meine ich, je nachdem fie als Privativ- 
oder als Negations-Partikel fungiren ſollte (beide aber find keines⸗ 
weges einander vollkommen gleich; vgl. z. B. unmenſchlich, was 
ſehr poſitiv und etwas weitaus Schlimmeres als die reine Nega- 
tion: nicht menſchlich), bald vorn bald hinten angebiſſen. Vgl. 
S. nava (novus) von anu (post); av« und Böhm. na (auf) 
u. ſ. w. Sskr. apara u. para ſ. apa. Nach Art z. B. des Lat. 
ille, illa, welches auch, je nach verſchiedenen Zwecken, denen es in 
romaniſchen Idiomen dienen ſollte, z. B. als Artikel frz. le, la, 
und hingegen in Begleitung, nicht, wie jenes, vom Nomen, ſondern 
als dem Verbum beigegebenes Pronomen, il, elle, bald an Kopf 
oder Schwanz ein Stücklein hergeben mußte. Demgemäß ſtehen 
im Sskr. na, na, nö (na mit der Part. u) als Negationspartikeln 
(No, not) neben dem privativen an-, a-. Die Veränderlichkeit des 
Vokals bei der Negation mit Naſal vorn je nach den verſchiedenen 
Idiomen, hat wohl ſelten mehr auf ſich, als rein mundartliche Ab- 
weichung zu ſein. Vgl. eben fo die Varianten von an.. Compo⸗ 
ſition mit na iſt ſelten. Ein bekanntes Beiſpiel jedoch iſt S. na-ga 
(nicht gehend) als Bezeichnung von Berg und Baum, wogegen das 
privative a-ga (unbeweglich) überdem noch Moving crookedly, 
twining, twisting (alſo Negirung des Fortſchreitens in gerader 
Linie) anzeigt, was dann die weitere Anwendung auf Schlangen und 
die Sonne (wegen ihrer ſcheinbaren Bewegung am Himmelsbogen) 
nach ſich gezogen haben mag. Im Pali ſteht na zuweilen an der 
Stelle des privativen a- (Spiegel Anecd. Pälica p. 66.), alſo wie 
ja Lat. auch z. B. nes eius, ins eius; nepus (f. Sskr. pu) i. e. 
impurus; nefas, nefastus. Ne quid nimis Mnötv ayar, 
von S. ma, angeblich auch mas (vgl. mäsa mensis, tandra- 
mas Mond) metiri, d. h. nicht das Maaß (modus) haltend, ſon— 
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dern drüber (nicht: drunter). — Uebrigens auf die mhd. Doppel⸗ 
form der einfachen Negation ne und en will ich mich um deß— 
willen nicht berufen, weil, obſchon nach Grimm III. 711. auch hier 
keine eigentliche Umdrehung vorliegt, doch die Form en ſich durch 
Prostheſe aus Ahd. n' entwickelte, da in Denkmälern des XI. 
und XII. Jahrh. noch faſt kein anderes en (vor Verben) gefunden 
wird, als in der Formel en ist (non est), die dem Ahd. nist 
und neist (mit ei ft. ii zur Vermeidung des Uebellauts, wie in 
Lat. pietas u. ſ. w.) und bereits Goth. nist entſpricht. Mithin 
wäre das e in jenem en ein bloßer, erſt ſpäter aufgenommener 
Vorſchlag (vgl. z. B. Le, Sskr. Nomin. nava; Span. enano 
ſtatt Lat. nanus) und für unſeren Fall nicht einmal, außer dem zu⸗ 
fälligen Scheine nach, ein Revenant, wie viel weniger ein alter In⸗ 
jaffe, der ſich von feinem Platze nie hätte vertreiben laſſen, ſondern 
ein unläugbar neuangezogener Ankömmling. Wir bedürfen indeſſen 
auch dieſer Hülfe nicht zu unſerem Beweiſe. 

Schon Buttmann (Lexil. I. 274., vgl. Grimm III. 747.) 
hat, wie ich nicht zweifele, mit vollem Rechte, den etymologiſchen 
Nexus zwiſchen @v- und ½ u. ſ. w. anerkannt. 3: B. „orig *) 
(aus sc, deſſen ö vor dem —78 des Nom. abſtr. zu 0 geworden; 
alſo buchſt. „keine Speiſe genoſſen habend“) ſtimmt zu Lett. 
ne-ehdis (impransus) Heſſelb. Lett. Gr. S. 93. und, er jedoch nur 
im Präfixe, zu Perf. U nasta ( jejunus) Cast. Lex. p. 522.; 
von Sskr. ag (comedere). Die beiden letzteren Sprachen haben, 
wie überhaupt, irre ich nicht, ſämmtliche Slawiſche Idiome, die 
vokaliſch beginnende Privativpartikel — Sskr. an- und a-, über⸗ 
haupt dran gegeben und ſtets, wo nicht durch anderweite Partikeln, 
dann ſie durch die negative erſetzt, welche im Intereſſe privativer 
Beraubung anderwärts ſelten oder nie Compoſition eingeht. Für 
unſeren Zweck iſt es hier nicht nöthig, uns auf die philoſophiſche 
Unterſcheidung der Begriffe Negation und Privation einzulaſſen, 
da ſie, wie wenig gleichgültig auch an ſich, doch von der Sprache 
nicht immer in ganzer Schärfe feſtgehalten wird und begrifflich doch 
auch vielfach zuſammenrinnt. Cegielski, der übrigens auf Feſt— 
ſtellung des Begriffes der Negation im Beſonderen ſich nicht ein— 
läßt, giebt für die Negation als deren glſ. ſtufenweiſe fortfchrei- 
tende Stadien p. 16. folgende drei an: Apparuit vero ea veris- 
sima deſinitio, quae Negationem primum contrarii locum ha- 


*) Dagegen nüchtern, zwar nicht aus nocturnus (gli. noch nächtlich), 
wohl aber matutinus aus Ahd. uohta (diluculum) u. . 
Dief. Goth. WB. L. 107. 428., wie nordfriſ. ochtern zeigen kann. 
Wahrſch., wie bereits Weigand meint, der Naſal aus in. Alſo, 
nüchtern, wie man beim Aufſtehen iſt, vgl. @gı-ocror l Frühſtück) i. e. 
com-estum ige (mane). Gehört uohta zu oth. vakan wa⸗ 
chen, als Zeit des Erwachens? 5 
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beret, tribueret ei deinde vim necessitatemque tollendae 
notionis oppositae, postremum ipsi vindicaret plenam deter- 
minandi potestatem. In einem höheren Sinne liegt der Privation 
wie Negation als Gemeinſchaftliches, welches über ſie hinausgreift, 
dies zum Grunde, daß beide ein Anderes (aliud, Sskr. anyat) 
als das, oder ein, jenſeit deſſen (Sskr. ana, jener) Belegenes 
angeben, was urſprünglich (als Erſtes und Dieſes) geſetzt worden. 
Ueber jenen Unterſchied, den feſtzuſtellen offenbar ſehr ſchwer iſt, 
ſowie über die Arten des Sonträren überhaupt nach den Vor⸗ 
ſtellungen der Stoiker, welche bekanntlich ſich auch um die Sprach- 
philoſophie große Verdienſte erworben haben, findet man bei Pe- 
tersen, Philos. Chrysippeae fundamenta p,. 181—215. intereſſante 
Aufſchlüſſe. Für uns iſt dort S. 200 —202. von beſonderer Wich- 
tigkeit die von Simplic. k. 100. aufbewahrte Bemerkung des Chry— 
ſippus, daß das Prüf. av-*) ſehr verſchieden fungire, und da⸗ 
durch die ſprachliche Bezeichnung nicht ſelten mit dem wahren logi⸗ 
ſchen Werthe der Begriffe, in einen Zwieſpalt gerathe. Z. B. 
drs d OoTEonTıza Ovouara oV OTEonoLW Önkoi, TO yd 
aödvarov oreontixöv yov TO ,x TS Attswg ov onual- 
ve oTEonow- 00 yag Fri nepvxorog AnodvVioRED, re un 
dnoviozovrog Yve TO cvouerı. (Mit etwas ſpitzer Un⸗ 
terſcheidung: Hoc enim nomine non de eo ulimur, qui morti de- 
stinatus non moritur.) loAin de TRIayN α t Tag pwvag 
drt Tag oTepyTızdg‘ d yag ro @ zul av ngogayouzwwv 
gbr, WGTEE KOLXOg Aal a veotiog, ovußalveı Note uEV rs 
anopaossı (negalionibus), r ÖE Tor Zvavrioıg (contrariis) 
Suugigsoda hre. zul yaQ WSTLEQ Tu avögeig n ä (alſo 
poſitiv ausgedrückt) vavziov sri, oirw zei m dizaoovvn N 
adırla, ivavria oVoe« N dixauoovvn (der Gerechtigkeit entge— 
gengeſetzt, alſo nicht einfache Negation derſelben). Kal TO A 
L ÖL Önloütaı nohhazıg, ds aywvov &ltyouev Toay@dov 
70% zaxopwvov (vgl. ein Sänger ohne Stimme). Kai ano- 
dosis (negationes) de OnAovyrar ou TÄV OTEENTIXOV Ywvov, 
were TO ÖLEPOQR, adıdpooa za hvoırein, ahvoırein. 
IlolIdxig ds ei Un ¾ẽj/e onualvovov Ar. Loe 02 
oVvong tig dvmueklag, Xgvarınog usv dv Teig eg TWV OTE- 
ontızöv Aeyousvorg Ineinidev H j.. Privation, oTEgnoIs, 
alſo Beraubung, iſt in ſo fern ein wenig zutreffender Ausdruck, 
als ſie doch meiſt nicht ſowohl eine Hinwegnahme in der Wirk⸗ 
lichkeit vorſtellen ſoll, als nur eine, die nach irgend einer, zuvor 


) Denn fo fellte man es heißen, nicht eig. 4 priv., weil der Naſal das 
eig. verneinende iſt und nicht der Vokal. Deshalb wäre es dann auch 
eine Täuſchung, wollte man das privative a-, was im Mexikaniſchen 
vorkemmen ſoll, damit vergleichen. Mex. amo-qualli (Nicht- gutes) 
Böſes Mithr. III. 3. S. 104. | 
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gethanen Vorausſetzung vom Gegentheil wieder im Geiſte voll⸗ 
zogen wird, indem z. B. @oıxog, areıs, nicht bloß der iſt, welcher 
ein früher Beſeſſenes, Haus, Kinder u. ſ. w. verlor (domo priva- 
tus, liberis orbatus), ſondern auch jener, welcher, gemäß dem Falle 
im syllogismus cornutus, nie dergleichen beſaß. Daß aber auch 
Privation in der That oft von der Verneinung ſehr verſchieden ſei, 
liegt Har am Tage. Z. B. Unkoſten, Ungewitter, Untiefe 
ſind, weit gefehlt, das Gegentheil von Koſten, Gewitter, Tiefe 
und deren Aufhebung (3. B. ſeichte Stelle) zu fein, vielmehr gerade 
poſitive Steigerungen des Begriffes, was beinahe an ein @- in- 
tensivum glauben laſſen könnte, wie man von einem vos ft. 
rokvyovog (aljo etwa, wie: mit einer Unzahl, d. h. unmäßigen 
Zahl von Kindern, verſehen) u. dgl. fabelte. Es ſcheint dieſer Aus⸗ 
drucksweiſe die Vorſtellung von etwas unverhältnißmäßig oder 
ohne Vergleich Großem zum Grunde zu liegen, das ins Ungeheure, 
ins Unermeßliche hineinſpielt. Vgl. viele Beiſpiele aus der Schweiz 
Stalder Dialektol. S. 227. z. B. ungroß (Sskr. vi-mahat) 
ſehr groß. Unkuh große Kuh, Unmaul großes Maul. Es macht 
unig kalt. Was ſoll man ferner zu dem Worte Unkraut ſagen? 
Dem Nicht-Kraut gölte es mit nichten gleich. Es ſoll nicht etwa 
Baum, Stein, Thier damit bezeichnet werden. Eben ſo wenig wird 
dem Unkraute durch die Partikel. der Charakter des Krautes, wel 
chen ohnehin kein Botaniker ihm abſprechen würde, geraubt, oder 
dem Begriffe Kraut dadurch ein ihm entgegengeſetzter untergeſchoben. 
Vielmehr iſt, an ſich mit ziemlicher Willkühr, an den Begriff Kraut 
der Zweckbegriff gehalten und dann bei Vergleichung der Kräuter 
an einzelnen, d. h. nun an dem ſog. (unnützen) Unkraute, die Nütz⸗ 
lichkeit negirt. Desgleichen oft mit moraliſcher Beimiſchung 
vom Verkehrten, Böſen u. ſ. w. Z. B. Unthat, Unthier; altn. 
6- madr, ö-drengr (homo nequam). Schweizer hat KZ. IV. 
69. die gerechte Herleitung von nequam Fest. p. 109. ed. Lindem. 
aus ne mit dem graduellen quam (d. h. in keinerlei Grade etwas 
werth f. ob. S. 149.) angezweifelt, weil der Schluß-Naſal in ne— 
. quior, nequitia, nequalia u. ſ. w. mangele; und ſtatt deſſen 
Herleitung aus ae quus nach Analogie von iniquus; nefandus, 
in fandus gebilligt. Dagegen würde ſich ſchon das einfache Sprach— 
gefühl auflehnen. Wofür wollte man denn das- qu am in ne quam 
ausgeben? Homo nequam z. B. iſt genau ſo richtig geſprochen, 
als z. B. quis quam homo Plaut. Bacch. 4, 3, 5. oder nihil- 
quicquam Ter. Andr. 1, 1, 63. und z. B. = homo nihili, 
non nauci homo; Engl. naught, eig. Nichts; oder auch wie nul 
lus nichtswürdig, gering, ſchlecht, mit dem natürlichen Ggſ. von 
esse aliquem oder aliquid (Etwas von Bedeutung) ſ. Freund 
y. Nr. 3. Nequior, nequitia (vgl. mollitia) rührt aber von 
nequis, d. h. ovdeis (nichts Rechtes), 90 wenn man den 
g g 0 
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Wegfall des m nicht z. B. wie in Zahlen (septicollis) gelten läßt. 
Vgl. damit altera avis für infausla, nämlich „anderer Art, — als 
er fein ſollte,“ Oder recte secusne mit Recht oder Unrecht. 
Weil der Begriff des Schlechten eine V erneinung des Guten ein— 
ſchließt, wird auch male oft negativ verwendet, z. B. male sanus 
ſt. insanus Ov. M. 3, 474.; male gratus Her. 7, 27. — Un- 
mooza (occupatio) im Ahd., wie Lat. negolium, iſt zwar die 
Aufhebung der Muße, des olium; dieſes ſelbſt aber, wenn auch 
nicht Nichtsthun, doch Befreiung von einer beſtimmten Art von auf 
erlegter Beſchäftigung. b 

Um aber einigermaßen die mannichfachen Gebrauchsweiſen der 
Privativpartikel fühlbar zu machen, wird es nichts Ueberflüſſiges ſein, 
aus dem ſorgfältigen WB. von Böhtlingk und Roth einige Bei⸗ 
ſpiele hieher zu verpflanzen. An- wird verbunden 1. mit Subſt. 
aller Art: a. der nachfolgende Begriff wird einfach negirt, z. B. 
a-karman das Nichthandeln, abrähmanba ein Nichtbrahmane, 


wie Zend an-airya Nicht » Arier. In ſonderbarer Weiſe na mit 


a- verbunden, z. B. Nädvären’a viget Er trete nicht anders 
als durch die Thür ein, eig. nicht durch eine Unthür. Alle 
Beiſpiele verhalten ſich ungefähr, wie Lat. non (s. nihil) nisi 
hoc, d. h. wenn auch die angeführte Spezialität ausgeſchloſſen 
wäre, gölte Nichts, da nisi, ni (el % und, wie man weiß, 
verſchieden von si non und desgleichen von dem auch eine Neg. 
enthaltenden si, — sin (el uev — & 8). Frz. ne- que (nicht 
— als), wie unſer n-ur (nicht wäre). In Verb. mit Egn. oder 
App., um Tadel auszudrücken, z. B. A-Devadattä, eines D. 
nicht würdig. — b. zur Vergleich ung, wie na (nicht = ceu) in 
den Veden. Indeß ſelten, z. B. beſchützen a-e va (d. h. eig. Nicht⸗ 
Hund), was ſo zu verſtehen iſt: grade als wäre man ein Hund, 
was doch, außer bildlich, nicht der Fall iſt. — c. der nachfolgende 
Begriff wird an einem anderen negirt. Z. B. a-s veda dvıdoog, 
ſchweißlos. So entſtehen eig. Adj., die als Gegentheil von Poſſeſ— 
ſiven den Nicht-Beſitz einer Sache (weßhalb das letzte Glied noth— 
wendig ſubſtantiviſch gedacht werden muß) anzeigen. Daher 
aßovens Heſ. Wle. 451. ein Mann, der keine Rinderhirten be— 
fit und gebraucht, vgl. Ov. M. 3, 584.; und KZ. V. 278., woge⸗ 
gen adwrng (Nichtgeber) Heſ. a. a. O. 355. nach der Nr. 1. oben 
gebildet worden. Von beſonderem Intereſſe für uns iſt aber auch 
noch, daß an- nicht immer abſoluten Mangel von etwas anzeigen 
ſoll, z. B. akega haarlos, ſondern entweder nur die Menge (in 
dieſem Falle: mit wenig Haar verſehen) oder die Güte eines 
Gegenſtandes (3. B. nicht durch ſchönes Haar ausgezeichnet) läug⸗ 
nen. — 2. mit Adj. z. B. akrüra nicht rauh, oft gradezu mit 
Umſchlagen in das Gegentheil, wie asita (nicht-weiß) in das 
Schwarze. — 3. mit Pron. z. B. a-sas nicht er; an- esas nicht 
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dieſer. — 4. mit Adv. z. B. a-sakrt nicht einmal, öfters. — 
5. mit Part., Ger. u. Inf. — Endlich 6. ſogar mit einem Verb. 
fin. Z. B. a-patasi tvan Fälm a du kochſt nicht (ein Vor 
wurf) Narr! was mich aber doch nicht bewegt, mit Bopp auch 
das Augm. hieher zu ſtellen. Vgl. arte. | | 
Einſtmalige vollere, d. h. zweiſylbige Form wird ſich für 
die Privativ - Partifel freilich ſchwer beweiſen laſſen. Ahd. una- 
holda oder uno-holde reicht hiezu, was auch Grimm II. 775. 
bemerkt, nicht aus. Wangerogiſch nt Ehrentr. Friſ. Arch. I. 106: 
iſt wahrſch. un-ge, indem es, obzwar keineswegs immer, häufigſt 
vor dem Part. Prät. ſteht, was zwar nicht ges, indeß doch, wie 
auch im weſtphäl. und hannöveriſchen, den Vorſchlag eines e- (Grimm 
II. 869.) zu haben pflegt. Außer ün-, z. B. ün-öft ſelten, nicht 
oft, findet ſich übrigens auch z. B. ünipör (unpaar, Lat. impar), 
ünirip (unreif), ja in Participien, wo ge, anderweiter Partikeln 
wegen, z. B. uni-bitredin (unbetreten), gar nicht zuläſſig wäre, 
neben anderen, wo allerdings ge- im Deutſchen ſtattfindet, wie 
z. B. unilerd ungelehrt; ſogar untitin ungegeſſen. — Allein 
auch Griech. Beiſpiele, wie eq yo, avasAntog, ſind nicht un⸗ 
verwerflich; eben jo wenig avıjzeotog, avnleng u. ſ. w. Offen⸗ 
bar hat ſich bei den letzteren die Sprache zwiſchen priv. &= und 
vn verwirrt. Bei avnveute rührt zudem das 7 nicht nothwendig 
von einem v7-- her, da wir auch z. B. veudes mit ſolchem 7 
haben; und aus mehreren Wörtern läßt ſich, da ſie contrahirt ſind, 
nicht einmal mit Sicherheit ein ½ folgern. Njrowe, Lat. im- 
pune. Sonſt ließe ſich z. B. in avndeng etwa die älteſte, noch 
nicht durch Aphäreſe verunſtaltete Form (vgl. z. B. Ital. nemico, 
was Lat. inimicus) vermuthen, wäre es nicht noch wahrſcheinlicher, 
es hätten ſich darin aveieng und %s gleichſam ſynkretiſtiſch 
vermengt. So ſcheint mir avasövog eine bloße Häufung aus 
dleò vog mit abermaligem Vorfügen von av-, etwa ähnlich Deut- 
ſchem ge-g-essen S. 179. oder nimmer- mehr (mit zweima⸗ 
ligem mehr); allein ſo, daß nicht die eine Privation wieder rück— 
gängig gemacht werden ſollte, ſondern nur die ſchwächere, rein vo— 
kale, wie fie die Digammirung des Nomens vor ſich erheiſchte, 
durch die vollere &v-, nach Griechiſchem Brauche, verſtärkt. Bei 
urſprünglich conſonantiſchen Wörtern gerieth ja überhaupt die Sprache, 
ſahen wir, häufig mit der Wahl zwiſchen dem für die ältere Zeit 
derartiger Verbindungen ſprachgemäßeren &- und dem av- ing 
Gedränge, welches letztere dann wieder beſſer für die Neuzeit ſich 
ſchickte, wo das Gefühl für den urſprünglich conſonantiſchen Anlaut 
des Nomens verloren gegangen war. In &-ufoorog gehört eig. 
zu der Wurzel (vgl. mortalis) und F iſt nur vermittelnder Einſchub. 
Augesoia aber ſt. apaoie, agpwvie |. Suidas, wenn wirklich mit 
privativem 4% verbunden, ſtände einzig da; und es regt ſich deß⸗ 
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halb der Verdacht, ob nicht wenigſtens eine Vermengung mit @v ft. 
ad (vgl. außkioxw) oder mit aupi (Schwanken des Redens? 

vgl. augyıpokie) ſich in ſeine Bildung eingemiſcht habe. 
Das Slawiſche, über deſſen Negationspartikel ne ſ. Dobr. 
Inst. p. 611, gebraucht, außer bez (sine) z. B. bez-dna (abys- 
sus, eig. grundlos), bez-baden «rexvog (sine liberis) Dobr. p. 
414., in Compp. unzählige Male ne (p. 437.), z. B. ne-prawda 
arri, iniquitas. Lith. be Präp. mit dem Gen., ohne; bei 
Maaß- und Zeitbeſtimmungen, weniger als, eher als. Etwa 
letzterenfalls nur mit Negationen (nicht ohne?)? Be auks ino 
(ohne einen Gulden) ne pardüsu Für weniger als einen Gulden 
(das iſt die conditio sine qua non) werde ich es nicht verkaufen. 
Vgl. Sskr. Näsahasrenävarieya Ich möchte nicht mit einem 
Nicht⸗Tauſend, d. h. nicht eher heimkehren, bis ein Tauſend voll iſt. 
Petersb. W. v. a- Be poryt (ohne übermorgen, d. h. ſo daß 
dieſer Tag ausgeſchloſſen würde) ne gales’ ji palaidosi vor 
übermorgen werden ſie ihn nicht begraben können. Auch wohl ben 
(aus be- ne, gew. bent) wenigſtens. Schleicher Gr. F. 157. vgl. 
S. 327. Z. B. Ben [wo nichts ſonſt, doch veng gras zi pri- 
denk Lege wenigſtens einen Groſchen zu. Mit Subſt. poſſeſſive 
Aͤdj. negativer Art, als betewis vaterlos; bedugnis grundlos; 
bedeèwis der keinen Gott hat, ein Atheiſt. Unzweifelhaft iſt alſo 
Slaw. be z) nur Erweiterung dieſes be, von dem jedoch Gleich- 
heit mit Kurd. be (senza), Perf. Is bi (sine, absque) = Sskr. 


vi anzunehmen ich noch um deßwillen einigen Anſtand nehme, weil 
von Uebergange eines Sskr. v in b die Lith. Sprache ſonſtige 
Beiſpiele nicht leicht bietet. Perſ. z. B. bi-behreh (sine portione) 
expers. Das Sskr. vi (f. dieſes) iſt Kürzung von dvi, und 
demnach liegt ihm alſo die Vorſtellung der Zweiheit (Griech. Nx) 
und ſomit auch der Abgeſchiedenheit (Getrenntheit) und Verſchieden⸗ 
heit von Anderem zum Grunde, welches letzte grade durch das 
privative 4 ins Auge gefaßt wird. Dagegen, ſobald man ſie pri- 
vativ verwendet, je nach verſchiedener Anficht z. B. Lat. dis in 
dissimilis als (nach zwei entgegengeſetzten Richtungen) auseinan⸗ 
der gehende Differenz, während ab und de in absque me (das 
-que ſteigernd: „gänzlich hinweg von“ wie in hodieque, ſogar 
noch heute; plerique; quisque), @rörtıuog wie arıuog u. ſ. w. 
Herm. Vig. p. 856.; absimilis, amens, demens, desperare 


*) Dagegen vz, voz Dobr. p. 413. habe ich beinahe in Verdacht, eine 
Verbalherleitung zu fein zu ves-ti vehere, Sfr. vah, das auch in 
den Begriff des Wachfens übergeht. Daher denn vz faſt beſtändig mit 
der Richtung in die Höhe, wie evehi in altum uff. Z. B. voz- 
vüsiti exaltare; vozrastou excrescam, aufwachſen u. |. w. Selbſt 
der futurale Gebrauch voz liubliu (diligam) neben dem Präſ. liu- 
bliu könnte als ein Aufſteigen in der Zeit gedacht fein. 


8 Pi 1 
(hoffnungslos ſein), bloß ein Hinweg, und ex (3. B. exanimis) 
eig. ein Draußen, Engl. without doors außer dem Haufe; ohne, 


eig. heraus, out, aus der Verbundenheit, with (vgl. extorris 


d. i. außerhalb Landes) anzeigen. Lat. se aber S. 53. in se-cu- 
rus (sine cura), d. h. für ſich, mithin getrennt von einem Ande⸗ 
ren bleibend, sin-cerus (ungeſchminkt). Dikkidere (mißtrauen), 
dissimulare durch Heucheln (neg.) etwas verbergen, während Si- 


mulare ein poſitives Erheucheln iſt. Discordia (Auseinander⸗ 1 


gehen der Herzen), während Uneinigkeit eine Mehrheit widerſtre⸗ ie 
bender Meinungen ſetzt. Man ſieht hieraus, daß die Privation 


auch häufig präpoſitional gefaßt wird. Vgl. auch in dieſer Rück⸗ 


ſicht, Lett. no, Lith. nuͤ von, mit Naſal. Wir Deutſche bewerk⸗ 
ſtelligen fie oft aber auch mittelſt des Adj. los, d. h. losgelöſt (so: 
lutus), abgetrennt, z. B. ohnmächtiger, machtloſer Zorn, vana 
sine viribus ira. Beſonderer Beachtung werth iſt übrigens 
noch, daß es in manchen Sprachen einen eignen Caſus gibt, den 
ſog. Caritivus, der dies Verhältniß der Abweſenheit durch eine 


Re 
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Poſtpoſition bemerklich macht. S. ob. S. 17. 336. Vgl. im fe 
chua v. Tſchudi S. 104. yacunak ohne Waſſer, waſſerlos u. ſ. w., 
wo es den Ggſ. vom Poſſ. bildet, in jo fern es einer Subſtanz 


den Beſitz abſpricht. Sonſt ſteht dem Caritiv als poſitive Seite 
der Comitativ (ein ſolcher z. B. im Mong. u. Burjätiſchen, ſ. die 


von Schiefner herausg. Burj. Gramm. §. 40. und in Deſſen 
Thuſch-Spr. §. 266. 267.) oder Sociativ (zugleich Inſtr.) im 
Sskr. und Slawiſchen. — Auch iſt oy- Dobr. Inst. p. 402. (verm. 
= Sskr. ava z. B. oy-seknouti decollare) privativ in ou- 


bog (pauper, egenus), Lith. ubbagas und nebagas Bettler 


(aus Sskr. bhäga A portion, share, part 2. Fate, fortune, luck). 

Im Lithauiſchen und Lettiſchen giebt es nun aber auch 
eine Menge Compp. mit der Negation, wo andere Sprachen ſich 
des privativen an- u. ſ. w. bedienen. Z. B. Lett. nelihdsens, 
Lith. nelygus ungleich, nepalygintinas unvergleichbar, neno- 
ris (invitus) u. ſ. w. Altpreuß. ni ains kein (nicht ein). Ni- 
druwis Unglaube. Niwertings unwürdig. Daſſelbe Verfahren 
im Perſiſchen, dem, wie ſchon bemerkt, die vokaliſch beginnende 
Privativpartifel abgeht. Neh W iſt non, aber G na particula 
nominibus praeposita respondet Latinae in, alfo noch mehr dem 
Gr. u. Z. B. Na umid [pe destitutus, desperans. Na tu- 
van Infirmus, impotens. Kurd. bald mit be (lenza) z. B. be 
sabri, be saber [pazienza] Impaziente, be dine (ohne Glauben) 
Infedele, bald mit na. Ne; na, nina (redupl. oder Zuſammenſ.?) 
Non; ciü nina, kyt Niente. Z. B. na-zäania Ignoranza (das 
ſogar in ſeinen Elementen in und gno, Sskr. &na, dem kurdiſchen 
Worte ſtammverwandt iſt), nazanit Inesperto (eig. verbal: Non 
sa); kes na niäsit (alcuno non lo conosce) Ignoto; na büia 
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Immaturo cet. Auch im Oſſetiſchen ift das an- priv. geſchwun⸗ 
den, wird aber durch eine, mit a beginnende Partikel erſetzt, welche 
zu ihrer nächſten Verwandtſchaft zählt. Z. B. Kaj aevüj anae- 
kaj oder ankaj avij (verwandt mit Lat. au-t, Sskr. uta-uta 
vel-vel. Böhtl. Chrest. p. 383.) anenkaj Paar oder Unpaar, 
par impar, avaorıos, ungerade, d. h. alſo von Zahlen ſolche, die, 
nicht mit zwei zerlegbar, über die Paare hinaus noch eine 1 als 
Ueberſchuß geben. Anaemaelge unſterblich, eig. ohne zu ſterben, 
u. ſ. w. Sjögren §. 63. „Die einzige wirkliche Oſſetiſche Präpo⸗ 
ſition anae, Digoriſch ane, ohne, [nämlich ſonſt giebt es in die⸗ 
ſer Sprache nur Poſtpoſſ.] nimmt den Acc. an und faſt immer in 
der unbeſtimmten Form, z. B. anae barüj ohne, d. h. wider, 
Willen u. ſ. w.“ heißt es §. 146. Vgl. bei uns ob. S. 129. dvev, 
Goth. inuh (i wohl ft. a, wie ik, ich, S. ah-am), Ahd. äno, 
deren Naſal gewiß noch dem Wurzelkörper angehört, und nicht dem 
Suffixe wie in Sskr. vi-na (vom Präf. vi-) und Lat. si- ne (vom 
Pron. refl.; weßhalb auch se ohne), die gleichen Sinn haben. 
Ueber nesi pro sine Fest. läßt ſich in Ermangelung von Beiſpie⸗ 
len nicht genügend urtheilen. Natürlich iſt es keine bloße Umdre— 
hung von sine; ja möglicher Weiſe ſind ſogar die Elemente beider 
grundverſchieden. Ne ſteht doch hier gewiß negativ und si mag 
auch nicht se fein, ſondern das conditionale si. In Betreff von 
dréo hatte ich Et. F. II. 131. die Vermuthung gewagt, ſein Suffix 
möge der Comparativ-Endung in anwreoog analog fein. Ich bin 
aber nie ſo weit gegangen, geſtützt auf das Lat. à ſt. ab, etwa 
beide Wörter zu identificiren. Benfey Erg. A. L. Z. 1838. Nr. A1. 
S. 326 fg. legt mir daher fälſchlich ſolche Meinung unter. Seiner⸗ 
ſeits erklärt er aber reo ans Sskr. antarä, antare ma c. Gen., 
d. h. Inſtrumentalen aus antara (Interval; difference cet.) im 
Sinne von 1. Without, except (alſo in dem Raume draußen 
von etwas), 2. In the middle, among, amidst. Das Böot. und 
bei einigen Alexandrinern vorkommende 41s verhalte ſich zu S. 
anya = uoyıs: uoyoıs, und ſei deſſen Loc. Pl. anyeshu, und 
zwar eig.: „in anderen als (dieſes)“, d. h. ohne. Avev *) aber 


*) Das ev im Griechiſchen entſpricht z. B. in den Nominalausgängen auf 
zus dem Lith. in- s. Dann aber oft genug Sanskritiſchem 6 als 
Guna, z. B. im Verbum (Fey). Wehl möglich demnach, daß «rev 
buchſtäblich dem Sskr. ano entſpricht, wenn dieſes gleich nicht präpoſi⸗ 
tional iſt, wie eu, ehne, ſendern, auch nach dem Petersb. WB., an icht 
bedeutet. Viell. iſt ans alſo noch die vollere Form zu nö (na mit 
der Partikel u), eder auch etwa aus dem privativen an- und einer 
Verſchrumpfung der Präp. ava (hinweg), woraus ich auch ou erkläre, 
zu 6 nach Analegie ven dem myſtiſchen Om, d. i. ein, wie ki-m, 
gebildetes Neutrum ava- m (an- m) ft. Tat (Es = das Abſclute). 
Der Diphth. in arev wäre alsdann, obſchen mit ou gleich, eig. eine 
Präp. f. Hinweg, die als ſolche denn auch den Genitiv erkärte, den 
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müſſe ein anderer Caſus von jenem Pron. fein, Ich habe bereits 
oft genug erklärt, wie mir alle, unſerer jetzigen Beſprechung unter⸗ 
liegenden Formen auf das Sskr. Pron. ana (ille), dem Grund⸗ 
worte auch zu an-ya (alius) zurückzugehen ſcheinen, und fo hätte 
ich auch gegen obige Deutung von &rep im Allgemeinen nichts 
einzuwenden. Nur würde ich das & in ihm ganz eig. für das pri⸗ 
vative halten, mit einem Zuſatze, der viell. mit Lat. prae-ter u. ſ. w. 
harmonirt. Außerdem aber müßte, da ich an Wegfall des Naſals 
in reg meinerſeits nur in fo fern glaube, als ihn die Privativ- 
partikel vor Conſſ. erheiſcht, unmittelbares Aufgeben deſſelben in 
antarä erſt dadurch erwieſen werden, daß man antara gewiſſer⸗ 
maßen als Comparativ von ana (ille) — vgl. früher Evrsoov aus 
ev, Lat. in — bewahrheitete, und damit die Möglichkeit des Ausge⸗ 
hens aus anta (Ende) mit ra zerſtörte. Jedenfalls irrig iſt Ben⸗ 
fey's Deutung von Eregog gleichfalls aus antara, nicht minder 
als die Anderer, Ahrens Aeol. p. 26., aus Lat. i-terum, welches 
letztere aus ies ſtammt. — Vielmehr iſt für &reoog Urſprung aus 
Ev ganz unläugbar, was aber ſeinerſeits nichts weniger als aus 
den Sskr. Pron. ena ausgeht, ſondern, ſchon ſeines Aſper wegen, 
ſich an Lat. se mel, semper (in Einem fort), simplex, simul 
(vgl. una) u. ſ. f. anſchließt. Mir iſt daher gewiß, daß, woran 
Gieſe Aeol. Dial. S. 300. noch zweifelt, in eig, Lreoog u. aa. der 
Aſper keinesweges hyſterogen ſei. Oſſ. heißt andar (alſo gleich 
dem Deutſchen und Lat. alter Comparativ) anderer, fremd 95 


arev erheiſcht. Goth. inuh (inu) iſt wahrſch. mit der Enklitika -uh 
Gabelentz S. 138. verſehen, und es fragt ſich daher, ob ihm das u 
ſchon vor der Comp. zuſtand. In Ahd. ano, anu, altf. ano, altfr. 
oni, one Gab. S. 96. indeß fteht doch wohl der Schlußvokal für u, 
ohne daß Wegfall eines h ſtatt gefunden hätte. Altn. an. Mhd. an e, 
an Präp. mit Ace. 1. ohne 2. außer. Auch als Conj. außer. Dann 
gewiſſermaßen, wie ein unflectirtes Ad j., gleichbed. mit le dee, aenee 
gebraucht. a. ohne beigeſetzten Caſus: blibet er äne (ledig). b. mit 
vor⸗ od. nachgeſetztem Gen. Endlich äne als Verbum, z. B. si hat 
mich entänet (beraubt) miner sinne. Ich geäne mich eines 
d. verzichte darauf. So alfo auch wohl avadvsogaı verweigern. Buttm. 
Lexil. I. 274. II. 113. 

*) Im Altperſ. aniya Feind, wie S. para, eig. Anderer. Bopp, Alt⸗ 
perſ. Schrift u. Lautſ. S. 134. Auch Lat. alter von Partheien ent: 
gegengeſetzt, feindlich, z. B. alterius factionis prineipes. — 
Daneben nun aber auch, d. h. je nachdem man von einem anderen Ge— 
ſichtspunkte ausgeht, alter in freundlichem Verhältniſſe: der Nächſte, 
Nebenmenſch 0 neue, wobei alter glſ. auf das paarig Zuſam⸗ 
mengehörende und in gleichem Verhältniſſe Vorgeſtellte geht, während 
alius, nach Freund's Worten, »eine Verſchiedenheit in den ſich gegen⸗ 
überſtehenden Dingen angiebt«. Daher ſelbſt Amicus est tanquam 
alter idem. Cic. und Frage &, das ich von 12905 mittelſt 406 
e entſtanden betrachte. S. Hall. Ene. Gramm. Geſchl. 
2 4 8 
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auch mit äbon (heute): andar äbon vorgeſtern, während znon 
geſtern (am Tage), düsson geſtern (Abends). Andieg Adj. u. 
Adv. äußerlich, auswendig. Disjunctiv daer nae — daer nae 
weder — noch $. 338., mit daer, Dig. der auch, gleichfalls, ſo⸗ 
gar, ſchon, und daer — daer (ſowohl — als auch). Da dies 
nun überdem das Suff. der Comparative iſt (Gr. -reoog) S. 37., 
iſt auch unſtreitig die Partikel daer (vgl. Deutſch entweder — 
oder) ein durch Aphäreſe verkürzter Comparativ. — ur 
Verneinungspartikeln find im Oſſetiſchen zwei ne und ma, die 
zufolge §. 338. unmittelbar vor dasjenige Wort geſtellt werden, 
das dadurch verneint wird. Ihr Unterſchied §. 112. S. 189. iſt 
der, daß zur Verneinung bei den Verben ſtets ne gebraucht wird, 
ausgenommen im Imperativ und bisweilen in demſelben Sinne, 
oder wünſchend, auch im Fut. Defin. Ind. Man jagt: ae (az) 
ne daen Ich bin nicht; aez ne ydtaen Ich war nicht; aez ne 
Ydzinen Ich werde nicht fein u. ſ. w.; dagegen: aez ma on 
oder kayon Ich ſoll nicht ſein, bleiben, beendigen, daß ich nicht ſei! 
Dü ma y Du ſollſt nicht fein. Yj ma va Er ſoll nicht ſein. 
Eben fo im Imper. immer: Ma Lund Ma ydzine! ſei nicht! 
u. ſ. w. in allen Perſonen. Aber alle Gerundia und Participia 
werden weder durch die eine noch durch die andere der verneinenden 
Partikeln begleitet, ſondern durch eine dritte anae (ohne), z. B. 
anae füskeje ohne zu ſchreiben u. ſ. w.; anae füssaeg nicht 
ſchreibend u. ſ. w. Alſo, wie Frz. sans avoir u. ſ. w., oder 
Deutſche ohne zu haben u. dgl. mit Inf. Vgl. auch Petersb. 
WB. unter a- Nr. 5. den Gebrauch bei Part. Gerundivum und 
Inf. Z. B. a-datvä (postquam non datum est), eig. nach Nicht⸗ 
geben. Vgl. Lat. re infecta (unverrichteter Sache); infecta 
victoria ohne den Sieg erfochten zu haben; infecta pace u. ſ. w. 
Ahd. un- ſteht faſt mit jedem Part. Prät., ſeltener mit Part. Präſ., 
wie z. B. jetzt unwissend, Lat. nesciens, insciens. Oſſ. auch 
ma- khan = Perf. Co me-gen und mit entſchieden prohi- 
bitivem Charakter, wie Griech. un rolel; allein Lat. mit der n⸗ 
Form ne, die ſich indeß durch einfache Form von dem componirten 
n-on (ne unum) unterſcheidet, während ſich dem idealen Gr. u 
für die gewöhnliche und reale Verneinung od (ſ. ſp. ava) entge⸗ 
genſtellt. — Im Kurdiſchen iſt der Unterſchied erloſchen. Man 
ſagt gleichmäßig Az ce-na-kem lo non faccio (affirm. az ce- 
kem); az nevesia nä-kem (affirm. az n. tkem) Io prego 
(io orazione faccio). Tu b-ahhkavit Tu parli, az n' ahhka- 
vum lo non parlo, und Nahhkava Non parli. Tu na ei Tu 
non vieni, und Na ei Non vieni. Na cid Non va. — Dagegen 
Armeniſch mi prohibitiv beim Imper. Cirbied Gramm. p. 222. 
Als privativ am gebräuchlichſten vor allen Buchſtaben an-; a- nur 
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vor Conſ. und am- zuweilen vor Labialen. Peterm. p. 250. Z. B. 
a-men (eig. non unus, sed ad unum —) omnes, was aber um 
deßwillen mit Lat. omnis (aus Sskr. ama zuſammen, wie pronis 
ſt. pronus, finis? Kaum doch von ob, wie lopor: somnus) nichts 
zu ſchaffen haben mag. Außerdem auch ni- und n= wie z. B. ner 
ſt. ni-air i. e. non vir, dominus, und ni-gin i. e. non femina 
(2), regina, d. h. alſo wohl kein, e — gewöhnlicher, e — 
Mann, Frau, ſondern zar So der Mann (Herr), die Frau 
(Engl. queen, d. i. eig. auch bloß: Frau). — Perſ. Imperativum 


prohibitivum aut particula one sep. vel 4 insep. Imperativo 


praeposita, aut Aoristo verbi negativi praecedente conjunctione 
ut exprimi, jam SS. 232. 233. exemplis commonstratum est. 


Vullers Inst. II. p. 85. Z. B. Meh purs oder me-purs (ne 
interroga), mebäd oder mebädä (ne sit), gerade wie auch beim 
Verbum neh getrennt, oder ne- wie häufig im Slawiſchen, Engl. 
will he nill he (velit nolit) u. ſ. w., damit verbunden ſteht. 
Aber auch nun z. B. ., Ai G (alfo glſ. mit ut ne-) Ne au- 


dias. — Sskr. ma verbietende Negation, vediſch und epiſch mit 
(einigermaßen ſonderbar) nachfolgenden augmentirten Formen. Ben: 
fey Gloſſ. Laſſen in feiner Ztſchr. VI. 525. (vgl. auch Bopp, 
Das altperſ. Schrift- u. Laut⸗Syſtem. Bericht der Berl. Akad. 
März 1848. S. 139.): „Der Gebrauch des Imperfects mit Weg 
laſſung des Augmentes lalſo wie der Aor. in den Moden auch kein, 
begrifflich für dieſe wahrſch. nicht paſſendes Augment zeigt] in der 
Bed. eines Optativs, der im Zend und älteſten Sanskrit häufig 
und im klaſſiſchen Sskr. nach der Partikel ma, ur, geblieben iſt, 
kommt auch in den perſ. Keilinſchriften vor.“ Zend mä, z. B. mit 
dem Potent.: Ma tuyäo Ne prévaux pas. Mit Imper.: Ma mé 
däma merecanuha Tödte mein Volk nicht. Ma- dis (ne quis), 
Gr. untıs. Vgl. Benfey v. kir und comp. nakir, mäkir, was 
1. niemand (Nom. ki-s, Lat. quis), 2. nimmer (ft. kitra). Allein 
auch naè cis (Sskr. na-kis) z. B. garentém Ne quis sumat, 
alſo ganz Lateiniſch. Im Oskiſchen ſteht zufolge Mommſen Unter⸗ 
ital. Dial. S. 281. für Lat. ne immer ni; nei od. ne aber für 
Lat. non, wie im älteren Latein. — Das Vorgeben, als ſei ma eine 
Umbildung aus der n⸗Form (denn das Umgekehrte wäre nach der 
ſprachgeſchichtlichen Entwickelung, welche wir von letzterer darlegten, 
geradezu unmöglich), wie ſie z. B. bei Grimm III. 745. zu finden, 
halte ich für ſchlechthin unbegründet, und würde höchſtens darin 
eine, vielleicht für ma aus einem anderen Pronominalſtamme amu 
(woher z. B. amutra in dem anderen Leben, eig. dort) entſtandene 
Partikel anerkennen, welche urſprünglich mit einem Geſtus begleitet 
werden mochte, der durch Verweiſen nach einem fernen Orte etwas 
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(namentlich vom Angeredeten) abwehren zu wollen ſchien. Uebri⸗ 
gens iſt von allen Europäiſchen Sprachen die Griechiſche das ein⸗ 
zige Idiom, welches in feinem 4 dieſe Partikel nicht nur rettete, 
ſondern von ihr fo wunderbar mannichfaltigen und feinen Gebrauch 
gemacht hat, als keine ihrer Aſiatiſchen Schweſtern. Die Ngr. Form 
4⁰ο), [zu Bova in Italien bloß mi Philol. XI. Jahrg. 2. S. 252. 
entweder mit (wahrſch. ft. des „ eines wiederholten, aber hinten 
abgeſtumpften ur), als zweiter Negationspartikel, oder, wo nicht 
rein ephelkyſtiſch, mit abgeſtumpftem vv. Mr hat Weigel unter 
„Nicht“ allein, z. B. Mnv nuoreung gur Glaube es nicht. Mn 
dagegen Mullach allein, auch bei Imperativ S. 346. ſpricht aber 
von einem ephelk. „ S. 142.: NM To zeung , ſelbſt vor Conſ., 
welcher Erklärung ich nicht ſo leicht beizutreten vermag. Da * 
häufig (ſ. oben S. 294.) bei Aufforderungen vorkommt, erkläre ich 
das ſonſt (ſ. Philol. a. a. O. S. 265.) ziemlich räthſelhafte -v im 
Imper. Aor. Act., z. B. yocıvov (dagegen Ngr. äußerlich regel⸗ 
rechter yocıye), unbedenklich daraus; um jo mehr als ſich auch 


*) In dd ( lang) Dor. ft. „½% als Verſicherungs- und Betheuerungs⸗ 
partikeln, die erſt durch Beifügung von Negationspartikeln, wie um war, 
o , An ine, verneinend werden, kann natürlich nicht unſer negati⸗ 
ves „// liegen, wohl aber, und ſogar nicht unwahrſcheinlicher Weiſe, das 
mit Götternamen verbundene za. Dies könnte aus σπ⁹⁷ͥ e (maxime) ge⸗ 
kürzt ſein, und eig. ſehr bedeuten, indem man dadurch ausdrückte, FR 
gar dringend an diejenige Gottheit zu wenden, an welche (daher im 
Acc.) der Ausruf gerichtet iſt. Wenigſtens bedünkt mich das am wahr⸗ 
ſcheinlichſten, indem von ic At z. B. ſchwerlich doch die Meinung fein 
kann: beim großen Zeus, weil dann wa ein gekürzter Accuſativ ſein 
müßte. Uebrigens bedeutet Sskr. mah, wovon mahat (devi) aus⸗ 
geht, auch (Deos) colere, wahrſch. mit Durchgang durch ein zwiſchen⸗ 
liegendes magni facere, hoch achten. Doch wie, wenn das me (e 
lang oder kurz?) in mecastor, mehercle, mediusfidius (ij. 
dieſes Wort Vossii Etymol. p. 815.) nicht der Ace. me, nämlich Ita 
me Dius ſidius sc. juvet, amet, fein ſollte, ſondern S ua, deſſen « 
kurz? Urſprüngliche Gleichheit dieſes un» mit „e, leuchtet mir nicht 
ein, und wurde ich „nos eher auf den Gegenſatz von Eins (vgl. 1e, 

uovos) und Zwei (0%, dvo), einerſeits — anderſeits (dagegen 

zweitens), zurückführen. 4 mit feinem dubitativen Charakter paßt nicht 
zur Betheurung, will man dieſe nicht mit etwas übertriebener Urbanität 

(ogl. z. B. 70% eig. gleich, alſo der Wahrheit gemäß ausſehend, für 

Bejahung: vielleicht, wahrſcheinlich, gewiß in allen Abſtufungen) 

dennoch gewiſſermaßen als zweifelhaft hinstellen. Da aber auch Sskr. 

evam fo, auf dieſe, Weiſe, mäivam, nicht fo, im Griech. nicht 
nachweislich, rathe ich für zer, „% auf Comp. entweder mit Umſtellung 
der Wörter „, „%%, oder „% mit gleichſam zum Glauben anſpornen⸗ 
dem »u (vgl. z. B. eye ¹ age vero, wohlan denn). 0%, das nur 
enklitiſch zu ſtehen pflegt, als eine Partikel, welche eine Zuverſicht aus⸗ 
drückt, z. B. J 9% doch wohl gewiß, ou % gewiß doch nicht, wäre 
ich geneigt für eine, freilich auch im Sinne ſtark abgeſchwächte Berufung 
auf Gott zu halten, indem Contr. von 9, (Sskr. devam) nech vor 
Umwandlung des acc. am zu o erfolgte, Vgl. - , eig. wenn Du, 
o Gott! = wollte Gott daß (utinam, daß denn doch !). 5 


— 397 — 


3. B. im Mhd. ein -& als Ausruf -Partikel an Imperative, 3. B. 
hilf-à! Laza und lazalaz Grimm III. 291., hinten anhängt. — 

Auf baare Spielerei läuft es hinaus, wenn Cegielski p. 19., 
vielleicht auf Scheidung einer conſonantiſchen und vokaliſchen 
Negation Grimm III. 709 fgg. bauend, welche dieſer ſelber jedoch 
p. 718. als nur aus praktiſchen Rückſichten beibehalten erklärt, einen 
tieferen myſtiſchen Unterſchied zwiſchen beiderlei Formen finden 
will. Ergo probabile videtur duo in oratione quaerenda esse 
Negationis vocabula: unum Vocale illud, seu Subjectivum, 
Consonans hoc alterum, seu Objectivum. Im Altnordiſchen 
findet ſich bald ohne T, bald mit nachfolgendem J ein A, welches, 
hinten Verben angefügt, dieſen negative Kraft verleiht, z. B. [kal 
(debet), [kal-a (non debet, ſoll nicht); verdhr (it), aber 
verdhr-at und verdhr-a (non fit), varnadhi-t (non cavebat), 
kallar-a (non vocas) u. ſ. w. Oft noch mit Beifügung des 
Pronomens, was in zweiter Perſ. der Neg. folgt, dagegen in erſter 
Perſ. Sg. ihr voraufgeht, in beiden Fällen mit ihr verſchmilzt. 
Z. B. veizt-a-ttu (nescis) von veizt (scis); scalatto (Du 
ſollſt nicht); aber em-k-at aus em (sum) und ec (ich), d. i. 
non sum. Wenn nun aber Grimm Recht hat, dieſes at, oder a, 
wovon die vollere Form auch ohne Widerrede die urſprünglichſte 
iſt, an vaettr, Goth. vaihts (res), anzuknüpfen, ſodaß &k vaetr 
kunn-a-c (nihil potui), franzöſiſch ausgedrückt, folgende Elemente 
enthielte: Je rien puis-rien-je (hier alſo auch mit noch einmal 
hinten nachſchleifendem: ich): dann iſt ja (und trotz Cegielski's Wi⸗ 
derſtreben halte ich Grimm's Deutung für wohlbegründet) das sat, 
-a nur durch Verſtümmelung um feinen conſonantiſchen Anlaut 
gebracht. Was aber den vermeintlichen Unterſchied zwiſchen on und 
naſalirten Formen, wie Lat. ne, non, Gr. »7-, in der von C. 
vorausgeſetzten Rückſicht anbetrifft, ſo hebt er ſich durch ſich ſelbſt 
auf, indem ja auch den letzteren Partikeln früher, wie z. B. noch 
av - lehrt, ein Vokal vorausging. Bopp Vgl. Gr. S. 547. leitet 
o auf das Pron. ava, Slawiſch o wo zurück. Daran zu zwei⸗ 
feln mag mir für meine Perſon erlaubt ſein, der ich vielmehr wei⸗ 
terhin den Zuſammenhang von od mit der Sskr. Präp. ava (hin⸗ 
weg, ab) darthun werde. Wäre dem aber in der That alſo, um ſo 
ſchwieriger ließe ſich dann in od ein prinzipieller Gegenſatz wenig— 
ſtens mit den verneinenden N-Formen aufrecht erhalten, als welche 
gleichfalls von dem Sskr.⸗Pron. ana (ille) ausgehend nachgewie— 
ſen worden. Nun hat aber unſer Bf. p. 27 sq. eine lange Note, 
worin er den ſo ungemein ſchweren Unterſchied im Gebrauche von od 
und ur), und zwar weitaus anders, zu beſtimmen ſucht, als dies 
gewöhnlich zu geſchehen pflegt. Allein ich fürchte, ohne weſentlich 
Beſſeres an die Stelle zu ſetzen. Die dt G. Hermann's Angabe 
vielfach angenommene Erklärung, daß os eine objectiv e, un da⸗ 
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gegen eine ſubjective Verneinung enthalte („Od negat rem ip- 
sam, un cogitationem rei“ ad Vig. p. 804.), wird von ihm 
geradezu auf den Kopf geſtellt; — nach meinen Begriffen ein, wo 
nicht ſchlechthin verfehltes, doch äußerſt gewagtes Bemühen! Statui- 
mus nos autem discrimen od et wu) parlicularum, wird gejagt, 
ita, ut ob Negalionem esse dicamus hominis rei contrariae re- 
pugnanlis, quae fiunt dicunturve, ea uon approbantis, o voce 
abnuentis quodommado (was denn aber wirklich und in vollem 
Umfange und nicht bloß „gewiſſermaßen“ 2); un autem ea gaudere 
signiſicatione, qua aliud, atque res aliqua posita denotelur, sit- 
que rerum ipsarum Negatio. Quarum altera quum Subjecti 
enuntiat repugnantiam, Subje ctiva non video cur non sit ap- 
pellanda; altera rerum Objectarum contraria et Negationes 
designans, vere Objectiva esse videtur. (Freilich, wenn die 
Prämiſſen richtig wären!) Quod elsi utraque ad res extra nos 
positas aut cogitatas refertur, o lamen quum vox sit repu- 
onanlis, negat, propterea quod is qui loquitur, rem censet esse 
negandam, % vero, ita ut Negationem in rebus ipsis [e] po- 
sitam denotet. Wie reimt ſich damit z. B. die für unſeren Zweck 
lehrreiche Stelle Her. 1, 11. Die Königin läßt dem Gyges zwiſchen 
Umbringen des Kandaules oder Selbſtſterben die Wahl: os av 
un navra nedöusvog Kavdavin, T Aoınod de r um ge 
del (damit du nicht ins künftige ſiehſt, was zu ſehen dir nicht 
geſtattet werden darf), während ſie dagegen von dem bereits Ge— 
ſchehenen hinzuſetzt: roımoavre od vowLouev& (das Unerlaubte). 
Und hat denn der Vf. gar nicht z. B. an den prohibitiven Ge— 
brauch des 17, z. B. bei Imperativen, gedacht, auf den ſich ja ge⸗ 
rade die Mehrzahl von Sprachen als den alleinigen und auch 
gewiß urſprünglichen rückſichtlich der Partikel S. ma und ſeiner 
ſonſtigen Verwandten beſchränkt? Und beim Verbote wäre die 
Negation in den Dingen ſelbſt begründet, und mithin eine ob⸗ 
jective? Glaube das, wer kann. Wo durch einen Befehl ein 
Geſchehen verhindert werden ſoll, was immer nur eine durch 
Subjecte vermitteltes Handeln ſein kann: da fällt allezeit die 
Verneinung in das verbietende Subject mit ſeinem ſich ein⸗ 
mengenden Willen und deſſen Ausdrucke, dem Worte. Allein 
nothwendig zugleich auch in den Erfolg abſeiten desjenigen zweiten 
Subjectes B, dem vom A, etwas nicht zu thun, angemuthet wor⸗ 
den? Nichts weniger als das. Bei ſolcher Prohibition ſpiegelt ſich 
alſo das , weit entfernt, eine objective Negation zu ſein, viel⸗ 
mehr doppelt, d. h. in je zwei Subjecten, ab. Auch ſelbſt Sätze 
mit od un, deren beim Pf. p. 72. mehrere beſprochen werden, wir 
derſprechen deſſen Meinung aufs allerbündigſte. So z. B. Arist. 


Nubb. ov um Aaknosız, G axahovihroeıg &uol, was man aus 
o wu erklären möchte, trägt in äußerſt ſchöner Weiſe einen 


| 
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zwiſchen direkter und indirekter Verneinung ſchwankenden, mithin 
nichts weniger als unbezweifelt objectiven Charakter an ſich. „Du 
wirſt es nicht thun“ als vollkommen zuverſichtlicher und objective 
gehaltener Ausdruck wäre o Arknosıs. Das un) bringt aber ab— 
jeiten des ſprechenden Subjects als neue Nüance andeutungsweiſe 
die Wunſchformel mit hinein, daß der Angeredete ſich nun auch 
wirklich nicht (fo hoffe man) mit dem Geſagten in Widerſpruch 
ſetzen möge. In dieſen Fällen wurde das um auf Intentionen des 
Willens, auf Wünſche, mit Einem Worte auf das Begehrungsver— 
mögen bezogen. Die Fälle indeß, welche der Vf. allein ſcheint vor 
Augen gehabt zu haben, beziehen ſich auf das Erkenntnißvermögen, 
ſind intellectueller Art. Nun kann ich aber (unabhängig von 
dem ſchlechthin objectiven und nicht an bloßes Meinen von 
mir, dem Sprecher, gebundenen Thatbeſtande) etwas als ſeiend 
oder nicht ſeiend („Es iſt“ oder „Es iſt nicht“) in ganz abſoluter 
und geradehin auf das Ziel losgehender Faſſung hinſtellen. Allein 
andererſeits auch in nicht ſo unbedingter Weiſe; vielmehr indirekt 
und vermittelt (allenfalls auch conditional zu heißen). Dies letz— 
tere hat nun, im Fall der Verneinung eines Ausgeſprochenen, die 
Partikel % zu bewirken, während ou in direkter Weiſe verneint. 
Die Hauptſchwierigkeit jedoch, welche ſich hiebei ſtrengerer und durch— 
greifender Feſtſtellung des beiderſeitigen Gebrauchs entgegenſtellt, 
liegt in dem Einmiſchen der Modalität und der Modi (Wirklichkeit, 
Möglichkeit, Notwendigkeit) in das Amt der Verneinung als einer 
von den drei qualitativen Beſtimmungen des Urtheils (Bejahung, 
Verneinung, Limitation). Verneint werden kann aber, nicht nur 
die Wirklichkeit und Nothwendigkeit einer Sache, ſondern 3. B. auch 
ſchon, und zwar vollkommen direkt, deren Möglichkeit (die Vor— 
ſtellung von ihr), womit z. B. ausgeſprochen wird, daß die Be 
dingungen zu ihrem Eintreten nicht vorhanden ſind. Woher ſich 
dann auch erklärt, daß «um keinesweges der nothwendige Begleiter 
von indirekten Modi iſt oder ſein müßte. Von einem Satze, wie 
Jen. Anab. IV. 4. 15. Oörog yao 2doxsı za mooTsgov nolle 
‚non ander, TaKÜT«, Ta H TE wg dvr, v Te un 
dure dg o Övra wird p. 30. behauptet: Sunt procul dubio 
T@ un övr@ ea quae non sunt (objectiv), contra rc 00» övre :» 
ex opinione et narralione ejus, qui ‘oVoiev eorum negabat. 
Obgleich dies mit einem großen Schimmer von Wahrheit, verhält 
es ſich doch damit anders. Ta um övr« heißt nämlich: wenn, 
dafern etwas nicht wirklich, als ein (nach objectiver Wirklichkeit) 
nicht Seiendes. Bei Mullach Gramm. der Griech. Vulgarſpr. 
S. 389.: „ev wird nicht mit Participien verbunden, während das 
altgr. o auch zu Participien zur Bezeichnung des Unzweifelhaften 
und Factiſchen hinzutritt. Die Nar. ſetzen in dieſem Falle . 
Wenn daher im Altgr. o ou axovwv von 6 um dxovam ſich fo 
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unterſcheidet, daß jenes (vgl. Herm. ad Viger. p. 805.) von einem 
beſtimmten Menſchen, welcher nicht hört, dieſes im Allgemeinen 
bedingungs- und vorſtellungsweiſe wenn jemand nicht hört ver⸗ 
ſtanden wird, ſo fällt dieſer Unterſchied in der Vulgarſprache weg, 
da in beiden Fällen 6 u axovwv oder πονανντνο in Gebrauch iſt.“ 
Mittelſt des % wird demnach in der That etwas bloß hypo— 
thetiſch geſetzt und angenommen, und ſo gut zu einem ſubjec⸗ 
tiven Poſtulate, nur im gegenwaͤrtigen Falle intellectueller Art ge— 
ſtempelt wie zu einem moraliſchen beim Imperativ. Vom letzteren 
aus aber ſcheint ſich deſſen Verwendung im Griechiſchen auch durch 
Uebertragung auf das logiſche Gebiet der Erkenntniß erweitert zu 
haben, in ähnlicher Weiſe wie ſchon an einem früheren Orte gezeigt 
wurde, daß Vertretung der Conditional-Partikel Wenn bald durch 
den Imperativ als einer Forderung, bald durch das Proble- 
matiſche einer Frage Platz greife. — In einem Betracht etwas 
Analoges zeigt ſich im Frz. (Diez III. 409.). In directer Frage 
nämlich drückt hier pas die Ueberzeugung des Redenden, point den 
Zweifel aus. Navez vous pas menti? Könnt Ihr läugnen, daß 
Ihr gelogen habt? Navez vous point menti? Habt Ihr nicht etwa 
gelogen? Das point (omnino non) deutet nämlich an, daß es gar 
nicht ſo gewiß ſei, ob nicht der Angeredete ſich dennoch einer Lü⸗ 
ge ſchuldig gemacht. Wir haben ſchon früher uns weitläuftig über 
den Widerſpruch erklärt, worin ſich verſchiedene Sprachen rückſichtlich 
der Wahl bei den einen verneinender, bei anderen bejahlicher Aus⸗ 
drücke im Falle limitativen Schwankens verſetzen, ohne daß ſolcher 
Widerſinnigkeit, d. h. wenigſtens ſolchem Widereinandergehen des 
Sinnes dürfte auch Unſinnigkeit und vernunftwidrige Unauflöslich⸗ 
keit angedichtet werden. Derartigem Verfahren mag hier auch jenes 
andere beigeordnet werden, das einige Sprachen in der Hinſicht 
beobachten, daß ſie oftmals Häufung von Negationen im geringſten 
nicht ſcheuen, obſchon ſie dadurch nicht, wie das Latein pflegt, die 
eine durch die andere wieder aufheben, d. h. zur Bejahung zurück⸗ 
führen wollen; während andere, z. B. die Deutſche, ſich mit einer 
gewiſſen jungfräulichen Zaghaftigkeit überhaupt gegen ſolche Häufung 
ſträuben oder doch nur ſelten ihr Raum geben. Hiebei kommt nun 
vor allen Dingen 1. die Verneinungspartikel des Satzes als, wenn 
auch nicht immer etymologiſch, doch logiſch reinſte und allgemein⸗ 
ſte in Betracht und 2. die bloßen Wort-Verneinungen, in ſo fern 
ſie an beſondere Satz-Theile geheftet und damit innig verbunden 
6. B. des Verbums: ignoro; Perſon und Sache: Niemand 
und Nichts; Partikel des Orts und der Zeit: nirgends, nie; 
der Art und Weiſe u. ſ. w.) gleichſam angewandte Beſonderun⸗ 
gen ſind der reinen Negation überhaupt. Laſſe ich nun alle dieſe 
coneret. Verneinungsformen gewiſſermaßen in derſelben einen großen 
Bahn der Negat. fortlaufen, dann verſtärkt ſich mit Hinzukommen 
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jeder negativen Einzelbeſtimmung das Gewicht der einen und gene⸗ 
rellen Verneinung, worin man ſie ſämmtlich, als nicht unterein— 
ander in Widerſtreit, aufgenommen denkt. Ganz anders, wo zwei 
Negationen als Oppoſita die eine wider die andere in entgegenge- 
ſetzter Richtung anlaufen und im heftigen Zuſammenſtoß ſich wechſel— 
weile vernichten, d. h. wirklich zunichte machen, woraus, als na- 
türliches Reſultat, ein Plus hervorgeht, wie z. B. in Non ignoro, 
was eben ein Wiſſen (scio) fett, nur freilich mit einer rhetoriſch gar 
nicht unwichtigen Färbung des Sinnes. Dort, im erſten Falle, hin⸗ 
gegen findet, ſo zu ſagen, Aufreihung von gleichartigen Mo— 
menten der Verneinung hinter einander, wie Perlen auf der Schnur, 
ſtatt; und man könnte ſie ſich zur Noth, wenigſtens dem Deutſchen 
gemäß, auch als durch lauter Copulä (3. B. nie und nimmer; auf 
keinerlei Weise — d. h. z. B. — nicht laut und nicht leise) 
mit einander verbunden vorſtellen. Vgl. Grimm III. 727. 3. B. do 
dar niwiht ni was (cum ibi nihil esset). So erkläre man ſich 
auch Ausnahmefälle im Latein, wie Cic. Verr. II. 24, 60: Debebat 
Epicrates nullum nummum nemini E. war Niemandem einen 
(oder anreihend und ſteigernd: auch nicht einen) Heller ſchuldig. 
Vgl. mitelalterliche Beiſpiele bei Höfer III. 142. z. B. Nec super 
nec sublus terra plus de facultate (mehr Vermögen) non abit 
(frz. a, lat. habet). Mit Ital. nessuno vergleicht ſich nee ipse 
non J. Sal. p. 126. ed. Lasp. Sehr bemerkenswerther Weiſe aber 
erklärt ſich Prov. n-eis, d. i. vel (ſelbſt) Diez III. 397. aus nec 
ipsum, nämlich durch den Zwiſchengedanken: nicht bloß das, fon- 
dern ſelbſt dies. Griechiſch z. B. Plat. Parm. p. 166. A.: 1c 
r um Ovrav ovderi oldaui) obdauag obo el, u zowwviav 
el, wo im jetzigen Deutſch für gewöhnlich (außer in der gemeinen 
Volksſprache) nur Negirung des einen Hauptbegriffs geſtattet wäre, 
unter ſonſtiger Einhaltung poſitiver oder doch höchſtens halb⸗ 
negativer Begriffe (wie irgend, je, Lat. ullus, quisquam, un- 
quam, usquam u. ſ. f.). Kein Wunder, wenn, gleich den Griechen, 
non verbum solum negant Slavi, sed etiam lo ci, temporis, 
modi significationes negatas proferant necesse est. Cegielski 
p. 61. Vgl. Schleicher lith. Gramm. §. 146: „In einem negativen 
Satze iſt das Verbum ſtets mit ne— zuſammengeſetzt, auch wenn 
eine Negation außerdem im Satze vorhanden iſt (wie im Slawi⸗ 
ſchen und im älteren Deutſch). Z. B. As z neko (nihil) ne- 
sakau (non dico) Ich ſage nichts. Nekur (nusquam) ne-rimsta 
(non quiescit) Er ruht nirgends,“ wie es z. B. vom ewigen Ju⸗ 
den heißen könnte, während umgekehrt Lat. nusquam non quies eit 
von Jemandem ausſagte, er ruhe überall, es ſei kein Ort, wo er 
nicht ruhe. Nei veno sunaus netur Er hat auch nicht einen 
Sohn, mit der bemerkenswerthen Eigenthümlichkeit, welche das Li- 
thauiſche mit dem Slaviſchen theilt, daß 35 negativen Verben der 
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Genitiv (partitivus) des Dbjectes ſteht S. 274. Vgl. ob. S. 44. 
Alſo z. B. Jis ranku (manuum) netür (non habet) Er hat keine 
Hände, eig. allerdings partitiv und glſ. manuum nihil, nichts von 
dem, was unter die Kategorie: Hände fällt. Und ſo mag man 
derartigen Sprechweiſen immer mindeſtens ſtillſchweigend ein nihil 
zum Grunde legen, wovon man den Genitiv abhängig ſein läßt. Asz 
ne-pazistu to zmogaus Ich kenne den (eig. dieſes) Menſchen 
nicht, alſo ganz wie in Luthers Bibelüberſ. Matth. 26, 72 u. 74. 
(gewiſſerm. hujus hominis nihil quidquam novi) und ähnlich Luc. 
22, 57.: Ich kenne ſein nicht. Merkwürdig iſt aber ferner ſelbſt, 
daß unſer nichts (nihil), was an die Stelle des ſpäter abgeſchwäch⸗ 
ten nicht (non) trat, eig. nullius rei bedeutet, entſtanden aus dem 
Genitive, und ſolcherlei Verbindungen, die durch Wiederholung dem 
Sinne der Verneinung, wie umgekehrt Lat. necnon der Bejahung, 
noch größere Energie verleihen, wie plattd. nigtes nigt ganz 
und gar nichts (Scheller, der Laien Doctrinäl S. 230.), oder Hamb. 
nach Richey nicks nich gar nichts, frz. point du tout (vom 
Ganzen auch nicht ein Pünktchen) und mit ganz noch überdem 
alliterirend gar, was, ſeines Sinnes als: „fertig, am Ende“ we⸗ 
gen, ebenfalls andeutet, daß von der Summe auch nicht der kleinſte 
Reſt übrig bleibe. Solches nigtes nigt iſt im Grunde eine eben 
ſo arge Uebertreibung, wie z. B. bei Stahr (Ital. Reiſe) Nicht 
eines Schattens Traum. Das vordere Wort nigtes (nihili) 
nämlich iſt der von nigt (nibil) abhängige Genitiv: auch vom 
Nichte nichts (nihil quidquam), d. h. nicht einmal vom Nichte irgend 
etwas. Ganz ſo, als ſpreche ich: der allerletzte, was noch mehr, 
als der Letzten letzter, indem es gli. vorausſetzt, als könne es hin⸗ 
ter dem letzten noch einen geben, der mehr letzter ſei, als er. Vgl. 
nicht mit Genitiv, Grimm III. 727 fg., z. B. Ahd. nieht frei- 
sön, ganz wie Lat. nihilpericuli. Vgl. auch bei Freund v. Qui d, 
dies Pron. mit Genitiv zur Bezeichnung ungefähr von: „Was für 
eine Art von —,“ z. B. Quid hominis sit (was er für ein 
Menſch iſt). Quid mulieris (was für ein Weib) uxorem habes! 
Noch faſt merkwürdiger aber bedünkt mich der Gebrauch von nems 
(gls. neminis) für Niemand im Oeſt. nach v. Klein Provinzial W. 
B. und nicht minder im Niederd. z. B. Hamb. nüms (eig. Nie⸗ 
mandes) niemand; und, was vermuthlich den Anlaß zu dem ſon⸗ 
derbaren Gebrauche gab, nüms nich (gar niemand) mit doppel⸗ 
ter, einander verſtärkender Negation. Auch z. B. Hannöveriſch ſo— 
wohl für das Subj. als Obj. nemmes. Z. B. Nemmes = nein 
minsche, is da ewesen, oder: Ek häwwe nemmes eseien (nemi- 
nem vidi). — Auch prohibitiv: neko nebok Kümmere dich nichts. 
Ferner bei der figura etymologica z. B. Nei girdete (neque 
audiendo) negirdej om (non audivimus) Wir haben (ſchlechterdings) 
nichts gehört. 
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Die Negationspartikel drängt, zumal in ſpäteren Phaſen, nach 
Vereinigung mit anderen Wörtern und namentlich Partikeln, woher 
es dann kommt, daß ſie, in unverbundener Einfachheit zu er— 
ſcheinen, allmälig ermüdet, vielleicht gar, wie im neueren Deutſch, 
völlig verſchwindet. Außerdem zeigt ſich bei der Verneinung häufig 
eine gewiſſe Unerſättlichkeit darin, ſich mit viel geſteigertem Nach- 
drucke bemerklich machen zu wollen, der aber durch den Gebrauch 
eben ſo oft ſich wieder abſtumpft und ſchwächt. — 

Z. B. ſchon, wo das, dem bejahenden Ja parallele Nein in 
ſeiner abſoluten Selbſtſtändigkeit in der Antwort die ganze Interro⸗ 
gation des Fragers zu verneinen übernimmt und demnach, hierin 
3. B. dem Frz. moi, etwa Qui la fait? Moi, oder C'est moi, 
qui l'a fait, im Gegenſatze zu je entſprechend, Satzes Stelle ver— 
tritt. Ahd. ne in iſt aus ni ein, wie Lat. non aus ne mit unum, 
zuſammengeſetzt, ohne jedoch, gleich dieſem letzteren, die Stelle der 
einfachen Negation vertreten zu können (Grimm III. 766.); übrigens 
nicht mit niederd. nin geld hebben (kein Geld haben), Pl. He 
heit neene kinner (Er hat keine Kinder) Richey Hamb. Idiot. 
S. 174., Engl. none, altſ. nigean, Ahd. nehein Grimm S. 722 
zu verwechſeln, obſchon davon nur durch den zum erſten Theile 
gehörigen Gutt. unterſchieden. Lat. non hat hienach nicht ganz die⸗ 
ſelbe, aber doch eine ähnliche Sinnesabſchwächung erfahren, wie das 
antike oro -en (nihil), was ſchon ſelbſt nicht mehr die volle Stärke 
von obs Ev (ne unum quidem) beſitzt, durch Ausſchälung ja gera⸗ 
de des negativen Kernes zu oe entſtellt, im Ngr. die Stelle von 
Hell. ob einnimmt, deſſen dies ſelber darüber verluſtig gegangen. Mul⸗ 
lach Gramm. S. 389., der außerdem noch für das jetzige Griech. 
un und 677 (aus hell. ort), nein, als generellſte Verneinungs⸗ 
partikeln nennt. Vgl. auch nihil (in nichts) als verſtärkende Nega⸗ 
tion, z. B. Thebani nihil (im geringſten nicht) moti sunt. In 
Betreff des ne führt Freund aus der älteſten Periode Beiſpiele 
von vermeintlich „abſolut negirender und rein adverbialer Natur 
an“, während die Beiſpiele ſelbſt das Gegentheil beweiſen. Es han- 
delt ſich nämlich in Geſetzen um ein Verbot. Z. B. im SC. de 
Bacch.: Haice utei in conventionid exdeicatis ne minus trinum 
noundinum nicht weniger als (Frz. plus de trois — mit de, wie 
hier Genitiv), allein fo daß hier ne bei dem Conj. vielmehr prohi— 
bitiv (7) ſteht und nicht für non. Daſſelbe gilt von dumne mit 
Comparativ und Conjunctiv, z. B. dumne minus lenatoribus C 
adessent, wo ein rückgängig machender Ausnahmefall geſetzt wird. 
Auch, mit umgekehrter Stellung, nedum (vgl. nondum) als ge— 
ſteigerte Abwehr, meiſt nach einer voraufgegangenen Negation, und 
mit Conj. Desgleichen bei Varro R. R. 2, 4, 21: Caltrantur ver- 
res commodissime anniculi, utique ne minores quam semestres, 
d. h. es geſchehe (keineswegs: es geſchie aber nicht, es darf 


— 


e A 


nicht geſchehen. N-on iſt, feines o ungeachtet und trotz des u in 
nullus, doch kaum etwas anderes als ne I unum. Scheinbar 
übrigens nur mit umgekehrtem Wechſel von hömo, hümanus, ins 
dem das vordere u in unum ein älteres 0, oe zur Grundlage 
hat, wie punio, pocha u. ſ. w. Schneider I. 85. Non und die 
Formen noenum und noenu, oder mit e ft. oe: nenum, ne- 
nu, ſchließen wohl weniger (vgl. ob. S. 295. u. ſ. Freund) eine 
Partikel vöv u. ſ. w. hinten ein, als daß ſie, aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach ſämmtlich in ſich gleich, nur mehr oder minder verſtüm⸗ 
melt fein möchten. Während nämlich no enu, nenu bloß die Ac⸗ 
cuſativ⸗Endung -m ſcheinen aufgegeben zu haben, was ja bei älte- 
rer Schreibung oft genug der Fall iſt, wurde non, und vermuth⸗ 
lich mit des Uebermaßes an Naſalen wegen, noch weiter gekürzt. 
Vgl. oinvorsei (universi) im SC. de Bacch. und oino (unum), 
alſo auch mit Aufgeben des m, in der zweiten Scipioniſchen Grab 
ſchrift, die ſich ganz nahe an Gr. ol als das Aß auf den Wür⸗ 
feln (unio) und ole ft. uordgo anlegen. Wie ſich aber Lat. 
vinum zu olvog (vgl. Lith. ap-wynis d. h. der ſich herumwin⸗ 
dende Hopfen) verhält: in ähnlichem Lautverhältniſſe ſtehen Lith. 
wönas (gew. wie nas geſchrieben) und das unſtreitig damit identi⸗ 
ſche Lat. oino, unus zu %% ' (Wénas, einer, eins; einzig, al⸗ 
lein, iſt mit der Neg. 1. ne wônas, nicht einer (ſondern viele), 
nicht allein, aber 2., mit dem Lat. noenum ſich begrifflich mehr deckend, 
néy wönas nicht ein einziger, keiner. — Uebrigens haben Teines- 
weges alle Sprachen eine Antwortspartikel, die unſerem Nein ent⸗ 
ſpräche. Vgl. Zeuß p. 710., wonach Ueberſetzung des bibliſchen: 
„Eure Rede ſei ja, ja! nein, nein!“, wie überhaupt für die Sprachen, 
die keine eigentliche Antwortpartikeln Ja u. Nein beſitzen, ſo auch 
für die keltiſchen nicht ohne einige Schwierigkeit zu Stande kommt. 
Im Iriſchen, wo gewöhnlich mittelſt Wiederholung des Verbums, 
insbeſondere des Verbum ſubſt., geantwortet wird, heißt nun das 
Obige: A seadh a seadh, agus ni sheadh ni sheadh Yea 
yea and nay nay. Eig. Wahr, wahr; und nicht wahr, nicht 
wahr. Seadh Yes, yea, truly iſt aber eig. Participialform vom 
Verbum ſubſt., wie Gr. Ovrwg, kr = Sskr. sal-ya (eig. von 
der Natur des Seienden, sat Part. von as). Nach alter Formel 
is ed, is ed; ni ed ni ed, in der Vulgata: Sit lermo veller: 
elt, elt; non, non. Ital. il si Cat. sic), e’l nö das Ja u. Nein. 

Uns begegnen mehrere Negationsformen hinten mit einer Gut⸗ 
turalis, die inzwiſchen je nach verſchiedenen Idiomen als von ver⸗ 
ſchiedenem Werthe uns entgegen tritt, und deren Beleuchtung hier 
ihre Stelle finden mag, obſchon der Zuſatz keinesweges immer blo⸗ 
ßer Verſtärkung dient. So 1) im Sskr. finden wir aus na Par- 
ticle of negation, annihilation; prohibition (alſo auch etwa, wie 
ſonſt ma, ½?); comparison (}. ob. S. 352.) mit hi (because, 
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for; indeed, surely cet.): na-hi No, not, wie mit einer anderen, 
Zweifel einſchließenden Partikel: na- vai Not so perhaps. Obgleich 
hi (denn), was mit hetu (Urſache, Grund) gleichſtämmig ſein 
möchte, allenfalls zu yE ſtimmte, woher „ag (mit doc) kommt: 
zweifele ich doch an Wirklichkeit der Identität, indem zwar in der 
Mitte zuweilen 7 für h eintritt (z. B. ywv—= S. aham), vorn 
aber gewiß nur 7, und überdem ſich das i von hi auch kaum zu 
e abgeblaßt hätte. Mit einem Worte: , Dor. ya, Att. als An⸗ 
hängeſylbe , z. B. rovroyi, unſtreitig aus 5 i, iſt nach Benfey 
im Gloſſar Sgha, wofür freilich abgeſchwächt auch ha und ha 
vorkommen. Außerdem vergleiche ich, wie ſchon Höfer gethan, mit 
na-hi vielmehr den Ausgang von 9 -ν und (anders accentuirt) 
5A. Schwerlich iſt 0d- yi, trotz der, viell. durch 0% herbei⸗ 
geführten Accentuation, eine bloße Abart von letzterem, worin Comp. 
gleich dem Attiſchen Go g, 1 = zu ſuchen ich um deßwillen 
fein Vertrauen habe, weil deren Schlußvokal, verſchieden von 0821 
(7), lang iſt. Etwa noch aus Sskr. ki-m (quid) = ri, ſodaß 
un -Erı nicht etwa rückſichtlich feines „ falſche Nachbildung wäre 
von ovx-E£rı, vielmehr ein Analogon zu t (oV-xi und nicht 
ovx-i mit Wegfall des einen K)? Vgl. Benfey Gl. u. kim. 
Wirklich hält Cegielski p. 35. vgl. Benfey unter kim, obxt mit die⸗ 
ſem Pron. componirt, jo daß es eig. dem 06-7 entſpraͤche, indem 
auch haud ſoll ſo zerlegt werden müſſen. Wenn Höfer Berl. Ihb. 
Aug. 1838 S. 259. in 0 das dubitative * vgl. r fucht, kann 
ich mich nicht mit ihm einverſtanden erklären. Die Entſchiedenheit des 
Sinnes widerſtrebt. Ueber 00% (alſo wohl in dieſem Falle apoſtrophirt 
aus oui) vor Lenis in der Bibel ſ. Mullach Gr. S. 22. O 
ſcheint mir übrigens durch bloße Abſtumpfung (ſ. ſp. aväk unter 
ava) aus ob, entſtanden, wie Lat. 6 aus ex, 2, ES. — Sehr 
analog übrigens iſt die lith. „Enklitika gi die den Fragewörtern und 
den Imperativen angehängt wird. Kur -gi wo denn? Däk- gi, 
jo gieb doch“ Neſſelm., wie eirze 5s ſage doch! Steht dies doch gleichfalls 
im Dienſte der kantiſchen Kategorieen von Qualität (des Urtheils) 
und Modalität. Ne- gi auch nicht; aber ne-gu in der 
Frage, nicht? nicht etwa? Viell. auch von gleichem etymologiſchen 
Werthe das virgulirte g im Lett. neg, neggi ob nicht (nicht in— 
terrog.), negg vielleicht, etwa; und df als häufiger Stellvertreter 
von g vor i, e: nedf- nedf weder - noch; neds noch auch. Ei 
o unye Luc. 10, 6. Allein auch ſonſt, z. B. Lith. Nü-gi nun, 
jetzt; wohlan! Mithin doch auch als ermunternder Zuruf, womit 
ſich wahrſch. Poln. nu-’ze nu! nu! mach doch! auch rückſichtlich 
des Schluſſes (Gr. &d- 7e,) vergleicht. Vgl. das interj. Deutſche 
nu! Grimm III. 301. Jau ſchon, und jau-gi ja, freilich; ſchon, 
denn ſchon. Z. B. Jaugi buwai Biſt du denn ſchon geweſen? 
Pirm neng (prius-quam) buchſt. fo lange noch nicht, d. i. ehe, 


bevor, indem nen-g aus der doppelten Neg. mit gi zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. Vgl. Herling Syntax II. §. 241. Kadangi weil, aus 
kadan alt für kada (quando, eig. quo die) Schleicher Gr. S. 334. 
Jei wenn, alt jei-gi 335. Tas-gi m., ta- gi f. wie tas j au, ta- 
jau (der ſchon) derſelbe, icem. — Auch gewiß ähnlichen Urſprungs 
Slaw. Ze. Z. B. az Ze ego autem (vgl. %, Dor. Eywye); 
aber, unſtreitig Wohllauts halber nicht noch einmal hinter ize, ſon⸗ 
dern mit voraufgehendem a: a ize Ode, qui autem. Ni-Ze ovde, 
neque. Alias Ze vocibus affixum est aut relativum aut empha- 
ticum. Vide pronomina et adverbia. Dobr. Inft. p. 448. Der 
Slawiſche Laut entſpricht dem Frz. ge z. B. in genre (genus). — 

2) Lat. neque, gekürzt nec, iſt natürlich ganz anderen Ur: 
ſprungs, indem ſein que dem Sskr. - da, Gr. re, und demgemäß 
rückſichtlich der Endung Griechiſchem ovre-ovre gleichkommt. Doch 
will Cegielski a. a. O. que dem Gr. ovxi gleichſetzen. Bekanntlich 
aber ſtand es im alten Latein, jedoch ſelten in der volleren Form 
von neque (alte Gebetformel bei Cato R. R. 141, 4.) oft nicht 
ſowohl disjunctiv als mit kaum merklichem Unterſchiede ganz an der 
Stelle des ſpäteren non. Vielleicht zuweilen bei Alternativen, wie 
z. B. da, wo ſonſt ein sin, wenn aber, (vgl. auch necne) Platz 
fände, mit einem geheimen Hinblicke nach dem anderen Ende der— 
ſelben, wie Si intestato moritur, cui suus heres nee sit, weil 
hier auch der zweite Fall denkbar, daß der Verſtorbene einen 
natürlichen Erben hinterlaſſe. Alſo etwa einem ovoͤs begrifflich ſich 
nähernd. Daß dies nee vom disjunctiven etymologiſch verſchieden 
ſei, halte ich Obigem nach für unbegründet. Es erklärt ſich übri⸗ 
gens aus ſeinem Gebrauche faſt als reiner Negation die Möglichkeit, 
in viele Zuſammenſetzungen einzugehen, und zwar nicht etwa bloß 
als Gegenmittel gegen den Hiatus vor Vokalen. Neceunt (non 
eunt). Necopinus = inopinus, ohne daß man es vermuthe. 
Necerim nec eum. Wenn nicht etwa ft. r ein m zu leſen iſt, in 
welchem Falle ſich an das Sskr. Pron. ena (is) denken ließe, wel— 
chem ſogar Bopp Lat. enim (nicht vielmehr nebſt nam, nempe 
zu nomen, Sskr. nama?) zuweiſt: müßte das r aus s entſtanden 
ſein. In dieſer Vermuthung hatte K. O. Müller Recht; aber 
falſch war es, wenn er das jo gewonnene esim von es =i-s her— 
leiten wollte, als könnte auch die Nominativ-Endung von is in den 
Accuſativ (im oder em ſt. eum Ruddim. p. 200. Lips.) eingehen. 
In dem Comp. is-te muß aus gleichem Grunde, will man nicht 
in ſeiner Vorderſylbe eine Umbildung aus id erblicken, wie das 
Sskr. als Thema das neutrale id-am aufſtellt; und fo nun auch, 
meine ich, in necerim vielmehr Sskr. &sha (etwa mit obigem 
im) geſucht werden, da auch das Vorkommen von Lat. sam (eam) 
an dem Vorkommen der 8-Form im Nec. nicht zweifeln läßt, wäh— 


rend freilich im Sskr. esha und sa ſich nicht (fo wenig als der | 
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Spiritus von 6, )) auf die obliquen Caſus erſtrecken. Dagegen in 
ne-cubi, ne-cuter (Ahd. ni hwedar Graff IV. 1219.) und 
neuter (f. Schneider's I. 74. Bemerk. über deſſen Ausſprache), 
ne-cun- quem i. e. necunquam quemquam (alſo das Vordertheil 
von unquam mit quem i. e. aliquem) gehört das e mit zum Pron. 
ne quis u. ſ. w., welches aber das c von cui u. ſ. w. vorn fallen 
läßt in ub i, uter (Sskr. ka- tara, 6 reo) u. ſ. w. Das Gleiche 
gilt von „Nequalia detrimenta“ Fest. p. 162. Müll., was ge⸗ 
braucht worden wie quod in ea (lana) nequam Varr. L. L. 7, 3., 
allein nicht von dieſem hergeleitet iſt, ſondern, als mit qualia zu⸗ 
ſammengeſetzt, offenbar „von nichtsnutziger Beſchaffenheit“ ſagen 
will. S. weiter vorhin nequam, wo gezeigt worden, daß Ritſchl 
fälſchlich daraus ein Comp. mit aequus hat machen wollen. Was 
wäre doch iniquam, das ihm für den geforderten Fall analog 
ſtände?! Auch Böhm. nicema Taugenichts, von nic nichts, Dat. 
nicemu. Dann, bei innigerer Verſchmelzung, mit g, das nicht 
etwa dem Lith. -gi entſpricht, ſondern nur aus c (vgl. cygnus, 
vigesimus) erweicht worden: neg-otium, neg-ligens. „Negri- 
tu in auguriis significat aegritudo“ Fest. p. 70., womit ſich 
Schweizer KZ. IV. 70. herumquält, ſcheint mir in Analogie z. B. 
mit nec recte Fest. p. 162. Müll., mit ritu, hier im Sinne von 
rite, verbunden. Ich überſetze fo: „Krankheit zeigt an, d. h. bes 
deutet (indeß nicht im ſprachlichen Sinne), Ungültigkeit einer Bes 
obachtung des Auguren“, wie bekanntlich nach demſelben Fest. v. prohi- 
bere p. 206. die Epilepſie morbus comitialis hieß, weil ein fol- 
cher Aufall an Comitientagen als ominös die Berathung aufhob. 
Deßhalb hat, meine ich, ſelbſt im Sinne des Berichterſtatters ne- 
gritu mit aeger keine Wurzelgemeinſchaft, und aegritudo iſt 
ſchwerlich hier das von signilicat abhängige Object (i. q. aegritu- 
do). Bei ningulus, nullus, habe ich bald an linguli gedacht, 
alſo etwa mit Verluſt von s (vgl. ni doch wohl durch Contr. aus 
nisi), bald an nemo, in Betreff deſſen jedoch die Analogie von 
homunculus, vermöge der Compoſition von nemo mit homo 
(obſ. Acc. hemonem) eine etwas andere Bildung verlangt hätte. 
Viell. ne mit einer Deminutiv-Form von unicus, oder von einer 
kürzeren Form von obigem ne-cunquem. Alſo in beiden Fällen 
mit g für einen härteren Guttural. Ich ſchrecke jedoch vor dem i, 
und nicht u, vorn zurück. — Negare bildet zu ajo in deſſen 
emphatiſchem Sinne (ja ſagen, bejahen; vgl. das bibliſche: „Du 
ſageſt es“) bekanntlich den Gegenſatz, und deßhalb ſucht Buttm. 
Lexil. II. 113. letzteres in jenem. Ajo ſtellt ſich zu dem Sskr. de— 
fectiven Perf. aha (ait, ) wahrſch. jo, daß fein j, ft. i der Sskr. 
Cl. IV. angehört, welche, wie küp-jä-mi, Lat. cup-io; in gewiſſen 
Formen i einſchiebt. H wäre davor (vgl. mejere, mingere, 
S. mih) gewichen (vgl. KZ. IV. 288.); und, trotz nicht ganz 
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regelrechter Lautverſchiebung, Goth. af-aika (nego) herbeizuziehen. 
Das Ganze aber müßte Paraſyntheton ſein, das heißt von einem 
Comp. hergeleitet, wie judicare von judex (qui jus dicit, nach 
III.). Freilich die veraltete Form negumate (negate) würde man 
vermuthlich viel leichter aus einer Art Superlativform auf -umus 
(vgl. primus, summus) von nec deuten, als, ohne, fo viel mir 
bekannt, irgend welchen analogen Vortritt, für eine bloße Erweiterung 
von negare anſehen, das auch ſeinerſeits gar nicht von einem 
Verbum ausgehen mag. Vgl. verschlechtern u. a. Herleitungen 
von Comparativen Stalder Dialektol. S. 192.; verneinen, ver- 
nichten, or end (aber Evow vereinigen, unire; èregô ändern; 
avadırıoa verdoppeln), annihilare. (Dagegen über necare, ob» 
ſchon auch ein Vernichten, ſ. Wz. nag). Avaivecdeas fahte Butt⸗ 
mann, berührten wir ſchon oben, als reine Ableitung von der Pri— 
vativ⸗Partikel mittelſt eines Suffixes, wie &yYo-aivo u. ſ. w. 
Doch ſeiner ſtarken Form ungeachtet, wäre doch vielleicht nicht un— 
möglich, es als Paraſyntheton von & e anzuſehen. Man 
würde ein Deutſches unnen auch ſonderbar genug finden. Des— 
gleichen apverodaı ſcheint, wie ich aus &6-onros ſchließe, deno— 
minativ, und aus &= mit 6% (dicere, vgl. o gnuı) entſtanden. 
3) Hartung (Part. II. 93.) möchte den Negativpartikeln gern 
eine „wurzelhafte“ Gutturalis zueignen. Dazu ſehe ich durchaus 
keinen Grund. Ueberall, wo eine ſolche hinten erſcheint, auch nicht 
mit Ausnahme von 0vx, iſt fie entweder ableitend oder eine zweite 
Partikel, rein euphoniſches Anhängſel meines Wiſſens aber nie. 
Grimm will III. 719. 746. zwiſchen Lat. neque und nee fo un⸗ 
terſcheiden, daß jenes mit que, dieſes mit ac zuſammengeſetzt ſei. 
Ohne Noth, und ſogar, inſofern ac doch höchſt glaublich ſelber Kür— 
zung von atque und nicht = Goth. jah, iſt, nichts weniger als 
wahrſcheinlich. Goth. nih, altſ. nee und Ahd. noh (nec), wie 
immer zu erklären, ob nun jenes aus Suffirung eines h (gl. Sskr. 
na- hi; oder die goth. Enklitika uh?) oder die Verbindung mit der 
Kopula jah, Grimm III. 719 könnten nur unter der Vorausſetzung 
genau zu Lat. neque, nec ſtimmen, daß ſich ihr h aus Sskr. -d a 
(que) entwickelt hätte. Das andere noh (adhuc, etiam), Goth. 
nauh muß ſich noch näher etwa unſerem nun anſchließen. — Endlich 
4) iſt ni die alte Jriſche Negationspartikel in abſoluten Saͤtzen, 
wie Ni torbe do (non utilitas ei). Dagegen in abhängigen und 
relativen Sätzen na, häufiger die verlängerten Formen nad, deſſen d 
zufolge Zeuß p. 704, wie in ma-d aus ma (si) p. 671., Reſt des Sub— 
ſtantiv-Verbums, und nach. Z. B. Inti näd imdibthe (is qui 
non circumeisus). Huare nad comsuidigther (quia non 
componitur). Ferner: IS follus nach mör brig artic. linni 
Manifestum est, quod non est magni momenti articulus nobis, 
Latinis. Zeuß p. 703. Dann prohibitiv, zwar auch na cuindig 
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(ne- quaere) u. ſ. w., allein nicht minder mit nach und ar nach 
(vgl. ar, air, nam, enim; aran, ut p. 679.) Auch in abhängi⸗ 
gen Sätzen conna, connach (wohl mit dem neutr. Pron. interr. 
co p. 361.), z. B. Connäch moidea nech Ne glorietur ali- 
quis. Dafür p. 714 fg. vor Vokalen, folglich allerdings nicht ohne 
Rückſicht auf den Wohllaut, Carn. nag, Cambr. u. Armor. nac 
ſtatt des ſonſtigen na. Z. B. ſtatt Cambr. nat im Corniſchen: 
Kyn nag off den skentyll Quamvis non sum homo sapiens, 
dicam. Cambr. nac ymchoeldi dracheuyn Ne invertere re- 
tro! Ob inzwiſchen in dem nachgeſtellten Gutt. dieſer Formen Cambr. 
ac geſucht werden dürfe, das Zeuß S. 663. mit Lat. ac (a kurz?) 
und Goth. jah, Ahd. joh, Altn. ok, in ſehr bedenklicher Weiſe, 
gleichmacht, iſt mir der volleren Jriſchen Formen acus, ocus (et, 
eliam) wegen zweifelhaft, die von Zeuß glaubhafter an die Präp. 
oe (prope), accus, ocus, comocus (vicinus) angeknüpft wor: 
den und demzufolge nominalen Urſprungs wären. — Sonderbar 
genug übrig iſt das Pron. nach (ullus, aliquis) bei Subſt., Adj. 
u. Pron., aber nech in iſolirter Stellung S. 368., und ni nach 
(nullus); bei dem übrigens Cambr. u. ſ. w. mit üblichem Wechſel 
hinten eine Labialis, z. B. nep ©. 407., zeigen, wie paup ft. Ir. 
cäch (quivis). Frz. chaque buhlt fo ſehr mit dem Scheine der 
Identität, daß, wäre nicht gerade im Basbreton die Form pep zu 
Hauſe, welche ſich mit dem Zahlworte unan (wie Frz. chasc-un, 
ein jeder, unusquisque) verbindet, z. B. sascun a pep unan 
(omnes et quivis), man wohl in Verſuchung gerathen könnte, jenem, 
übrigens trügeriſchen Scheine nachzugeben. Der Lateiner ſagt auch 
mit Nachſtellung von unus häufig genug (. Freund) quivis unus, 
quilibet unus, und ſo hat nun auch Diez II. 374. unwiderleglich 
gezeigt, daß chac-un (eig. chäc-un) ſammt altfrz. chasc-un, 
ital. eiasc-uno u. ſ. w. des Ziſchlautes vor c wegen nothwendig 
aus Lat. quis que entſpringe, obſchon dann a (doch vgl. z. B. 
fanglier aus Lat. singularis) beim erſten Anblicke ein wenig ſtutzig 
macht. Daß ſich das eig. nominatives in quisque übrigens in 
allen Stellungen der obigen romaniſchen Pronomina feſtſetzte, hat 
jo wenig Befremdendes, als etwa unfer: „Ich habe es jedermann 
ſt. jedem Manne geſagt. Das iſt nicht jedermanns Sache“ 
u. ſ. w. Das räthſelhafte cada in Ital. cat-uno, ſpan. cada 
uno, cada qual u. ſ. w. iſt doch wohl kaum erklärlich aus Gr. 
ce bv Exaotov, Ngr. 2 Evas, Ac jeder; ze dvIom- 
nos ein jeder Menſch. Indeß höchſtens in Betreff des Schluß— 
Conſonanten von cäch, paup kann man in Zweifel ſein, ob er 
mit dem im Pro. nach, nech, nep übereinkomme, oder dort 
Reduplikation anzeige, etwa wie im Lat. quis-quis. Der Vorder— 
theil, das zu glauben braucht man nicht anzuſtehen, iſt nämlich der 
Stamm des Fragpronomens. Was iſt nun aber das Pron. nach 
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(ullus) u. ſ. w.? Viell. ungefähr jo zu verſtehen, wie Lat. aliquis 
(alius, alis Sskr. an-yas), oder auch nach der oben beſpro⸗ 
chenen Manier der Slawen, wie z. B. Böhm. ndco etwas, ge 
gen nic nichts; nekdo jemand, gegen nikdo keiner, und ſo fort. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wo etwas Beſtimmtes ne⸗ 
girt werden ſoll, wie allgemein dies auch wieder ſei, Zuſammenſetzung 
der Negation mit ihm ſtatt finden könne. So alſo unſer niemand 
ft. nieman (nunquam vir), Lat. nemo (mit dem obſ. hemo), Frz. 
ne-personne zur Negirung von Perſonen. — Bei ſachlicher 
Verneinung, im Gegenſatze zum Etwas: Frz. ne-rien (Lat. rem 
im Acc., wie man meint, falls nicht noch mit einer hinten dran 
haftenden Neg.), und ſo Vaskiſch deus etwas, mit hinzugeſetzter 
Verneinung: nichts, wie inor irgend einer, mit Neg. keiner. Mithr. 
IV. 292. Ital. niente (mit dem mißgeſchaffenen Lat. ens), Engl. 
no- ching (fein Ding), Ahd. niowiht (d. i. eig. nunquam res). 
Vgl. auch E. Olawsk y: Die neuhochd. Partikel nicht mit Rückf, auf 
die urverwandten n- Partikeln einiger Schweſterſprachen. Liſſaer 
Progr. 1855. Anz. von G. Michaelis KZ. V. 309 fgg. — Dann 
aber giebt es eine Menge Verſtärkungen der Verneinung in zahl⸗ 
reicher Variation, wie die noch lange nicht vollſtändigen, obſchon 
bereits äußerſt reichen Sammlungen von Grimm III. 727. Diez II. 
399. nachweiſen. Das ſind Wörter von poſitivem Charakter, die 
aber, in ſo fern ſie etwas Geringes und gleichſam Nichtiges, 
zumal auch Verächtliches, anzeigen, Faͤhigkeit zur Verneinung öfters 
ſogar aus ſich ſelber entwickeln ohne das Geleit einer Verneinungs⸗ 
partikel, welcherlei ihrerſeits freilich das Maaß des ſchon Kleinen 
noch durch das Hinwegleugnen von ihm nach der Formel „nicht 
einmal das“ tief unter ſich hinabdrücken. "Ads soldsıw leite ich 
trotz Sskr. ava-dhiray (spernere) von GU (Achel an der 
Aehre), wie am, om (Spreu, &yvyn) auch für etwas Unbedeuten⸗ 
des gilt, z. B. die viende waren recht ein om wider des Ber- 
ners recken. Beneke WB. I. 27. „Spier, Halm. N. Spier 
heißt auch ein wenig, oder wie wir im Oldenburgiſchen ſagen: 'n 
Büſchen“ [bißchen, d. h. ein kleiner Biſſen, buccella]! Gold— 
ſchmidt, der Oldenburger S. 42. So auch „which the monärch 
(von China) looks upon as not worth a feather's down.“ 
Amer. Ethn. Soc. II. p. 272. He does not care a cherry- 
stone for it. Not a little of it, d. i. nicht ein Tüttelchen, 
(wie z. B. das Punkt über dem i), kein Jota, wie Frz. point 
(punctum), Gr. griyu übertr. alles Kleinſte, z. B. Augenblick, 
und bei Dem. verbunden orıyun N ozia. Diez Et. WB. v. tilde, 
im Slawiſchen titla als Abkürzungszeichen. Dobr. Inst. p. 60. 
ſämmtlich aus Lat. titulus. Welſch bei Owen flöyn m. dim 
von kla w. A shiver, a small splinter; a shred. Ni tha! 0 
flöyn It is not worth a ftraw (keinen Strohhalm werth) 
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As An atom, or small particle; a mere nothing. Ni wnaeth 
o às He has done nothing. Ni clywais i äs am dano I ha- 
ve not heard the leaft of him. — Frz. Je n’aye goute d’argent, 
oder Ne la (mort) crains goute. Roquefort, Dict. I. p. 70l., 
was ſchon ſein Vorbild findet in Lampridii Vita Alex. Severi (vgl. 
Plum ad Pers. II. 69.): In templis — auri ne guttulam qui- 
dem aut bracteolam posuit. Niquet un rien, une bagatelle. 
Nach Roquefort nique, niquet Monnaie valant deux deniers 
tournois, alſo nicht unſer nicht. Vgl. auch noch altfrz. gomer 
Rqf. I. 696. — "Ynvov ob neonaın auch kein Stäubchen oder 
Körnchen (frz. mie, d. i. mica, Krümchen; vgl. N. Journ. As. 1831 
p- 427.) Schlaf. Ariſt. Veſp. 91., der eben fo 47% braucht. Ne 
scintillam quidem relinques, genus qui congliscat tuum. 
Plaut. Trin. 3, 2, 52. Hilum Varro ait significare medullam 
ejus ferulae, quam Graeci @ogodsAov vocant; et sic dici apud 
nos nihilum, quomodo apud Graecos oe yov. [lid. Origg. 
p. 338. Lind., und demnach nihilum, nihil wohl glſ. ne filum 
quidem, nicht ein Fädchen oder Fäſerchen. Ciccum (auch floc- 
cum) non interduim, von zi2x0g Kerngehäuſe am Obſte. Nec 
cicerim nihil, wie nicht einer böne wert, Placidi Gloss. in 
Jahn, Neue Ihb. f. Philol. S. 470. Ital. non iftimare, non 
yalere un fico, wie Kurd. in Gezira Yu nina (nicht eine Maul⸗ 
beere) Garz. p. 189. 193. für niente. Niet twe peren, eig. 
duo pira, i. e. nihil. Hoffmann, Caerl ende Elegast p. 57. 
vgl. Denſ. zu Reineke V. 1386. Tiew !v xaoog aion (einem 
Haare gleich achten). Non pili, non nauci, non hettae*), 
flocci facere; nicht ein Haar. Sskr. Singularem victoriam he- 
roes manyante (aeltimant) ghun’äxaram (pro grylli firidore) 
Gildem. Rebb. Ind. p. II. aus Hist. of Cashmir ed. Calc. IV., 
178. Vgl. avaman (glſ. ſich im Denken von etwas wegwenden) 
Contemnere. Keinen Schuß Pulver werth. Teruncii, assis 
(nicht einen Deut, Heller, Kreuzer). Ital. Io non ne pagherei un 
ghieu. Quel ch’io ho fatto, mi pare una zacchera (eine 
Lumperei; eig. Kothklunkerei am Kleide). Im Galla Tutſchek J. 
136: Boke (Engl. gnat, Schnake) zum Ausdrucke der möglichſten 
Verkleinerung z. B. Beke boralen argine Wir haben nicht 
einmal eine graue Schnake geſehen. Etwa als wenn auf der Hühner⸗ 
jagd geſagt wird: „nicht eine Feder geſchoſſen haben“; welcherlei 
Redensarten es in Menge giebt. Als z. B. Noch nicht einen Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben haben, einen Strich gezeichnet, einen Stich genäht 


) Freund vergleicht rr. Dazu ſehe ich keine Möglichkeit. Die Form 
entſpränge ja erſt aus 17 (= ſchwach) mit , und fell etwa in hetta 
das Schluß =*, wie in o nrım 20yor, verloren gegangen ſein? Und 
warum das Fem.? Etwa minoris (rei)? Mir in keiner Weiſe glaublich. 
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u. ſ. w. Nicht die Nagelprobe. Twint ſ. Maßmann Partono- 
peus s. v. — Mit anderer Wendung z. B. Ubique terrarum 
et gentium (in allen Ländern und bei allen Völkern). Ubinam 
gentium [umus? Wo in aller Welt find wir? Minime gentium 
(ſchlechterdings nicht) ebenfalls mit Erſtreckung auf den ganzen Erd⸗ 
boden mit feinen Bewohnern. Toto coelo errare glſ. um den gan⸗ 
zen Umkreis des Himmels. Ein Nachhall hiervon vielleicht im prov. 
gens Diez Gr. II. 400. Schwerlich g iz bei Roquefort von gyp- 
sus, wie er will p. 689. — Bei Wörtern des Gehens mit fuoz 
(pes), z. B. üz tugenden nie fuoz getrat, keinen Schritt (wie 
frz. pas aus Lat. passus) abweichen. Auch: „Und weiche keinen 
Fingerbreit von Gottes Wegen ab.“ Calepinus v. digitus: 
Digitus saepe dicitur de re aut actione minima. Cie. Alt. 1. 7. 
ep. 3. Mihi certum est, ab honestissima sentenlia digitum 
nusquam; supple discedere. 

Irgendwo wollte jemand vt, Lat. nae (letzteres dem Deut: 
ſchen ja darin gleichend, daß es vorzüglich zu Hervorhebung von Pron. 
dient. Grimm III. S. 765. vgl. auch Ahd. ther dar u. |. w. 
Graff V. 56.), und vn Ai beim Zeus! immer bejahend oder be— 
ſtätigend, ce v7 die (at enim vero) mit dem negativen ne 
(viell. aus Sskr. na, n-Ön u. ſ. w. in der Art vereinigen, daß 
er jenes als ein adnuere, letztere als abnuere ſich dachte und fie 
daher von verein herleitete. Die Ableitung ſcheitert aber ſchon 
an der wahren Geſtalt dieſes Verbums, Goth. hneivan, Ahd. 
hnigan (auch ohne h) Graff IV. 1127., und zwar an den unver⸗ 
einbaren Vokalen. Vor der einander entgegengeſetzten Bedeutung 
beider Partheien dürfte man freilich nicht ſo unbedingt und ohne 
Weiteres zurückſchrecken. Wir haben in Erfahrung gebracht, daß 
oft die eine Sprache affirmativ redet, wo die andere, ſcheinbar im 
geradeſten Widerſpruche damit, negirt, und wir find dieſer Sprach- 
erſcheinung, welche im Allgemeinen noch wenig begriffen worden, ge— 
nugſam nachgegangen, um nicht vor Erledigung der Sache eine 
entfernte Möglichkeit höherer Einheit bei ſonſtiger ſchroffer Entgegen— 
ſetzung beſtehen zu laſſen. Es iſt kein Widerſpruch, wenn z. B. 
Lat. hospes (Frz. höte) und &Evog aus der höheren Einheit ei— 
nes Gaſtfreundes ſich auch nach doppelter Seite hin, 1. als Gaſt, 
und 2. als Wirth, welcher den Gaſt bei ſich aufnimmt, beſondern. 
Eben ſo wenig, wenn der Engländer scholar ſowohl für Schüler, 
als Gelehrte gebraucht. Wenigſtens löſt dieſer ſich dahin auf, daß 
Lernende und Lehrer zuſammengehörige Begriffe find, und schola- 
res zwar scholastiei find, qui in scholis docentur, tirones, no- 
vitii monachi, aber scholarius der, qui scholis Ecclesiasticis 
praeest, ſonſt scholafticus (frz. ecolätre), magilter scholae, 
obgleich scholasticus desgleichen für discipulus, frz. Ecolier im 
Gebrauch war. Dergleichen pflegt in zweiſeitiger Anficht feinem 
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Grund zu haben, und oft war es lediglich die Wahl oder meinet— 
wegen Willkür des Sprachgebrauchs, welche ſich für die eine oder 
andere Anſicht entſchied. So müſſen wir wirklich ſtatt des in 
Wahrheit negativen Engliſchen nay (immo) ſehr gewöhnlich 
unſer Ja ſetzen. Etwa: He has enough: nay too much, 
was ſich gleichgut mit: „nein, zu viel,“ als auch, ſpaßhaft genug: 
„ia, zu viel“ wiedergeben ließe. Das iſt nur bei einer ſprach— 
lichen Anſicht möglich, die, nach umgekehrter Richtung gewendet, 
doch zuletzt weſentlich auf daſſelbe logiſche Reſultat hinausläuft. 
Es ſoll ein zweiter Satz als mit ſeinem Inhalt über den in einem 
früheren hinaus ragend, als dieſen hinter ſich laſſend dargeſtellt 
werden: hierin beſteht die Aufgabe, welche grammatiſch zu löſen iſt. 
Das geſchieht nun mittelſt nay oder unſeres nein auf dem Wege, 
daß man den erſten Satz als eine Aufſtellung, die bei näherer 
Beſichtigung zur Höhe des wirklichen Maaßes unzureichend befun⸗ 
den worden, wieder verwirft (verneint), während umgekehrt die Be⸗ 
jahungspartikel, als auf den zweiten bezogen, ihn, dem erſten ge⸗ 
genüber, affirmirt und dadurch ſteigert. Es würde demnach völlig 
falſch ſein, wenn man behaupten wollte, daß nay, immo je „ja“ 
bedeuteten. Nur ſo viel iſt wahr, daß wir Deutſchen bei fteigern- 
den Selbſtverbeſſerungen gewöhnlich die Steig erung bejahen, 
ſtatt daß Engliſch und Latein rückbezüglich den zuerſt aufgeſtell— 
ten Satz verneinen. Vgl. Adverſativen, wie Non illud (A), 
verum (d. h. das Wahre) hoc (B). Oder sed, d. h. wie die 
Sache an ſich ift (id quod res est), gegenüber dem, was etwa 
den Schein für ſich hat. Das Schwanken zwiſchen zwei Annahmen 
und die Berichtigung der einen kann gleich gut auch durch eine 
Frage, als Selbſteinwurf, bewerkſtelligt werden. Z. B. Quid 
autem? Quin (hier fragend: wie nicht? wie aber?) und ſelbſt 
quin immo mit doppelter Negation, in fo fern man auch immo 
Krüger §. 517.) als die eine gelten läßt. Dieſer Superlativ (der 
Etymologie nach: zuunterſt) hat eine diminuirende Kraft, ſo gut 
wie minime im Ggf. zu dem, in poſitiver Richtung belegenen ma- 
time, d ſt. ueyale. Uebrigens findet hierin der gar ſehr 
onjt widerſpruchvolle Ausdruck: „Ja ne, ich meine das“ und dgl. 
ſeine Rechtfertigung. g 

Was für einen Urſprung aber wollen wir dann den Affirma⸗ 
ions⸗ und Betheuerungspartikeln ver, v7 zugeſtehen? Obgleich 
nicht begierig nach dem Ruhme eines etymologiſchen Schwarzkünſt⸗ 
ers, der aus Allem Alles zu machen und namentlich Weiß in 
Schwarz und Schwarz in Weiß im Umſehen zu verkehren das Ge⸗ 
yeimmittel beſitze, wage ich dennoch auch hier einen, ob auch ent⸗ 
ernten Zuſammenhang gedachter Partikeln mit der naſalen Vernei⸗ 
tung ahnungsvoll auszuſprechen. Ich werfe hiebei mein Auge ins⸗ 
'eſondere auf Partikeln, welche eine Aufforderung an die Ange⸗ 
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redeten, entweder zu bloß aufmerkendem Sehen und Hören (3. B. 
Gr. 39, „i, Lat. en tibi u. |. w.; Ahd. se-nu tho, ecce, eig. 
ſieh nun jetzt! Graff V. 67.) oder auch zum Hinnehmen eines Dar⸗ 
gebotenen (da! nimm), zuweilen auch zum Hergeben (cedo, her 
damit!) enthalten. Für beide Fälle wird man Ausgehen ſolcher 
Partikeln aus hinweiſenden Fürwörtern angemeſſen genug finden, 
zumal wenn man ſie ſich von dem entſprechenden Geſtus begleitet 
denkt. Da haben wir z. B. im Böhmiſchen na, nä, da, da halt, 
nimm, und im Pl., ganz als wäre es ein Verbum, mit analoger 
Endung (vgl. Öeüre), nate, näte da habt ihr! Dobr. Lehrg. 
§. 270. Dieſe Interjectionen aber lehnen ſich meines Bedünkens 
an on, ona, ono (er, fie, es) = Sskr. ana (jener) in ſehr na⸗ 
türlicher Weiſe an. Iſt es doch mit unſerem da! nicht anders, in⸗ 
dem es als Kürzung von där, dar, den Act des Dar reichens (vgl. 
die Zuſätze in Frz. voi-gi, voi-là) verſinnlicht. Vergebens ſträubt 
ſich Buttm. Lex. I. 164. gegen dieſe Erklärung, indem er es zu 
einem Imperativ ſtempeln möchte. Wenn auch „in der Sprache 
des gemeinen Lebens einiger Gegenden Deutſchlands“ wirklich ein 
mehrheitliches dat! vorkommt (Grimm III. 249.) lich finde auch 
bei v. Klein Provinzialwb. datz, da nehmts hin! Oberpf.; Baie⸗ 
riſch krehts): das macht für es ſelbſt jo wenig als für urs und 
Böhm. nate verbalen Urſprung zur unabweislichen Nothwendigkeit. 
Möglich ſogar, daß 77 eig. das demonſtr. 77 ſei. Buttm. freilich 
bringt es zu reræya, Engl. to take, im Sinne von Frz. tiens, 
tenez. Dann müßte es etwa ein Imper. Aor. 2. ſein, deſſen Vo⸗ 
kale ſich nach Ausſtoß von 7 zu 7 contrahirt hätten, wie z. B. 
Ngr. naye od. ade, cνν od. a (geh), a&yere od. mare (geht) 
aus Hell. irayo (Mullach Gr. S. 296.) entſprang. Ganz un⸗ 
zweifelhaft pronomin al aber, d. h. aus tas m., la k. (der, die) ge⸗ 
bildet, iſt Lith. te da, daſelbſt; da, ſiehe da. Tè taw (eig. da 
dir) da, nimm's hin. Auch te est oder te essie, es ſei. Fer⸗ 
ner mit der Vorſatzſylbe be verbunden, z. B. te ber (= tebe- 
yra) Es iſt, es giebt. Lettiſch te da, hier; tebe freilich, das eben, 
lebe tas tas irr das iſt es eben (eig. das da das iſts). Vgl. 
auch noch cz &, cze& da, dar! und cze& ir te hier und dort, das 
auch, wenn ſchon ſchwerlich, wie Neſſelmann meint, aus te erweicht, 
doch entſchieden pronominal iſt. Viell. aus Sskr. Va, der, neben 
ta, wo nicht etwa mehr in Uebereinſtimmung mit dem Gr. &xel 
Cz entſpricht durch Mouillirung aus beiderlei Conſ. t und k. 
Meine Comm. Lich. I. p. 60. Das c in hi-, heise (frz. ici), 
hicce, ecce, ferner cis, citra (hac parte; Ggſ. ultra) würde, 
trotzdem daß &xe7, &xezvog auf das Entfernte gehen, eben ſo auf 
pronominalen Urſprung zurückweiſen. Auch ce-do, Plur. ce-te 
etwa aus hoc oder huc da (od. dato?) und date. — Ngr. cu 
ſteht mit &xez im Ggſ., z. B. doͤch ze en da und dort; hin und 
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her [wahrſch. in umgekehrter Folge], und ſteht bei Weigel unter: da, 
her, mit vielen Beiſpielen. Z. B. Ers ds Kommt her. Ao 
ou To zEgı (sa) die Hand her! was, wäre es der einzige Fall, 
an Beziehung deſſelben zu o/o denken ließe. Eo slv, da iſt 
er, fie, es, aber eivaı sd Er iſt da. IIolog eivaı Loch; Wer da? 
Allein auch: Ede, tod, 00600 Auf, auf! — Sodann Lith. ant, 
antay ſiehe da, dort, kaip antay (ſo wie dort), zum Beiſpiel. 
Ferner tas kat (mit tas der) ſieh da, und kat Interj. da ſiehe da! 
Anas kat da, der da! Tai das, das da. Als Adv. da, ſiehe da, 
da nun. Alſo ſcheint ant, antay aus anas (jener; vgl. //, on) 
mit einer Form von tas (der) etwa fo, wie ellum, eccos, zus 
ſammengefloſſen. Vgl. auch noch etwa rückſichtlich des Schluſſes 
szittas dieſer, szittenay hier; und szénay hieher, von szis 
dieſer. — 

Da val ſich eben fo, wie ½ mit dem Accuſative deſſen ver⸗ 
bunden zeigt, wobei man bejahend ſchwört: muß auch wohl erſteres 
nur eine leiſe varüirte Form fein von der letzteren. Etwa gleichen 
Verhaltens, wie / (1 angeblich kurz, und demgemäß nicht das 
Attiſche lange * in 1, 60-4 zu ); Attiſch de: /? Solcher 
Deutung entzöge ſich aber vermuthlich Lat. nae, das doch kaum 
ſcheint von v, getrennt werden zu dürfen. Sollte demnach nicht 
vielmehr hier die Analogie von prae und den Gr. Präpp. oral, 
uncl, ind Schmidt Praepp. p- 75. u. ſ. w. vorliegen, die man 
für feminale Lokative nach dem Muſter von Romae (zu Rom), 
als m. oixor, zu halten guten Grund fände? — Ein Ja, ſei es 
nun die Gewährung einer Bitte (3. B. das Jawort bei der Ver⸗ 
lobung) oder die zuſtimmende Erklärung bei einer Fra ge, — bleibt 
in beiden Fällen, welche ſich nur je nach dem Bezuge auf Begeh⸗ 
rungsvermögen oder Erfenntni (daher oftmalige Bezeichnung 
des einen wie anderen durch den gleichen oder naheverwandten Aus⸗ 
druck, z. B. Frz. demander; Lat. rogare, interrogare) unterfchei- 
den, — der nicht, wie beim Nein, diſſonirende Wid erhall von dem 
Erbetenen oder Gefragten abſeiten deſſen, an welchen die Rede ge- 
richtet war. Frage und Antwort gleichen einem Hinüber und 
(zum Redenden echoartig zurückkehrenden) Herüber. Wohl möglich 
alſo, daß im vc geſagt werden ſoll: Das (oder: So) ſoll es 
ſein, oder: iſt es, wie du es zu haben oder zu wiſſen wünſcheſt. 
Jenem (Sskr. ana), was du ſagſt, pflichte ich meinerſeits bei. 
Vgl. Lith. tai, das, das da, und tai-ga, das iſt's eben, aller- 
dings. Alſo Beſtätigung eines von Jenſeit durch A, als erſten 
Sprecher, an B, oder das zweite Subject herangebrachten Rede⸗ 
nhalts abſeiten des letzteren, welcher, eben vermöge ſeiner Antwort, 
einerſeits zum diesſeitigen wird, — d. i. Bejahung. Der Zwei⸗ 
el, alſo eine Zweiheit, wird fo vom B aufgehoben; d. h. zur Ein⸗ 
heit, und zwar am Plus⸗Pole, beſtimmt und gefeſtet. Bei der 
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Bejahung giebt der Antwortende das Gehörte gleichſam in der⸗ 
ſelben Geſtalt, wie er es aus des Anderen Munde, empfing, nur 
poſitiv beſtimmt, von diesſeit nach jenſeit (nach der primären, 
aber für ihn anderen Seite hin) zurück. Er verkehrt aber das 
Empfangene nicht etwa, wie bei der Verneinung ſeinerſeits der 
Fall wäre, in ein entgegengeſetztes Anderes. Man wird leicht er 
rathen, was wir hiemit ſagen wollen. Wenn die Verneinung ſich 
Jedem alsbald als eine Anders-Beſtimmung aufdrängt, und in 
den Indogermaniſchen Idiom'en vielfach daher ſeine Bezeichnung ent⸗ 
nahm, wäre es doch nichts ſchlechthin Abenteuerliches, wenn ſelbſt 
eine Bejahungs-Partikel trotzdem aus derſelben Quelle (ana) ent⸗ 
ſprang. Bejahung, zumal in erwiedernder Rede, iſt doch auch 
wenigſtens die beſtätigende Wiedergabe von etwas, was zuvor ein 
Anderer, jedoch problematiſch und mit dem Wunſche nach fremder 
Erledigung, ausſprach. Anders ausgedrückt: Identität mit 
einem Anderen, d. h. von anderswo, von jener Seite Ueber⸗ 
kommenem. Wal konnte daher, zumal mit dieſer Abänderung der 
Form, zur Bejahung dienen und um ſo eher, als im Griechiſchen 
od u. ſ. w. die Stelle des alten Sskr. na No, not, übernommen 
hatten. Vgl. Unterſcheidung der Neg. von der Affirm. im Verbum 
durch den bloßen Ton, welcher in der Mpongwe-Sprache ſtatt 
findet. Z. B. lönda to love: tonda Not to love; ſ. ob. S. 344. 

Ii, Lat. en (en accipe, en age u. ſ. w.) ſcheint urſprüng⸗ 
lich ein Orts-Adverbium. In einem interjectionellen Ausdrucke 
dieſer Art iſt freilich ein Imperativ ganz an feiner Stelle (ſieh da!); 
allein eben fo gut mag ſchon die Ortspartikel, mit gebietendem Tone 
ausgeſprochen (da! vgl. Goth. tharuh- idov Grimm III. 172.), 
zu ſolchem Zwecke genügen. Aber Ahd. inu u. ſ. w. 248. vielleicht 
mit der Zeitpartifel nu, als Aufforderung, etwas nun zır fehen. 
Die Verbindung von / zoon ſpricht wohl zur Genüge dafür, daß 
die Sprache auch in »7wıda den Imp. von 10e ſah. Die entfernte 
Möglichkeit, daß in ihm ein auch ſo z. B. in 6-de vorhandenes Is 
ſtecke (Schmidt Praepp. p. 13.) wird durch den Umſtand wenigſtens 
mit bedingt, daß eine derartige Anfügung hinter /“ erfolgt ſein 
müßte. Iſt nämlich deſſen „das demonſtrative der Attiker (ſ. kurz 
vorhin), dann wäre eine ſolche im höchſten Grade unwahrſcheinlich. 
Uebrigens das 0e, in Ode ſcheint nicht das adverſative ÖE, ſondern 
vielmehr jenes, welches, ſelbſt hinter Accuſativen z. B. Ovde OGH], 
und in der Verbindung 2506-0, d. h. von hier (inde) dorthin, 
ein Hinwärts auszudrücken pflegt. Angenommen, der Schluß in 
zwi ſei caſuell (3. B. lokativiſch, was indeß etwa nur in Decl. 3. 
anginge), wäre dies nun gerade wohl kein Hinderniß gegen den Zur 
ſatz. Noch ſei aber ausdrückliche Verwahrung dagegen eingelegt, 
wollte jemand aus ½oͤs die übrigen Formen „i, mw, en durch 
Apokope entſtehen laſſen und erſteres nur für ein nachdrücklicheres 
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Evıde (ſchau an) ausgeben. Die Lokaliv⸗Endung bei Pronn. im 
Sskr. iſt -in, und M. Schmidt hat dieſe auch im Griechiſchen 
nachgewieſen. Ja möchte ſelbſt, beiläufig erwähnt, was ich durch⸗ 
aus unglaublich finde, die Partikel &v (von dieſer nachher) als Lo⸗ 
kativform betrachten (Pron. p. 15.), d. h. als vom Pronominal⸗ 
ſtamme a (er) ausgehend, nur ohne den Einſchub des im Sskr. 
zwiſchentretenden sma (a-sm in). Am ungezwungenſten dächte 
man an S. ena (iste). Nur müßte man in avi (etwa u ft. or, 
vgl. O1, uoyıs S. 289.) Verſtümmelung, in ¼ Apokope der 
eig. Caſusendung annehmen. Freilich bliebe auch ſo noch wegen 
des Vokales ein Bedenken zurück, indem das n in „ eher einem 
urſprünglichen à entſpräche als einem &, als welches im Griech. e 
zu geben pflegt. — Was ſoll man aber zu ecce ſagen? Zur 
Noth brächte man, unter Hinblick nach oculus, aus Sskr. iksh 
(ſehen) ein imperativiſches: Sieh! heraus. Wahrſcheinlicher hält 
man es fo gut für pronominal als en, und zwar hinten mit glei⸗ 
chem Zuſatze als hicce verſehen. An Zuſammenſetzung mit en 
kein Gedanke, weil eine ſolche Aſſimilation des n außerhalb des Lat. 
Sprachgeſetzes fiele. Ec-quis (ſeht mir doch, wer? Vgl. en 
unquam) könnte ſchon ſelbſt, wie ecc-um (ecce eum, aber ellum 
aus en illum), mit dem vollen ecce verbunden fein. Die Schrei⸗ 
bung etquis (Max Schmidt Pron. p. 55.), iſt ſie mehr als ein 
Leſefehler, wie ihn die große Aehnlichkeit der Figuren von e und t 
in gewiſſen Schriftarten ſehr gewöhnlich machte, ſpräche für etwai— 
ges Ausgehen nicht nur ſeiner ſelbſt, ſondern auch des ecce aus 
dem Sskr. Pron. Eta, was mit ena gleichbedeutend iſt. Die Aſſi⸗ 
milation der Dentalis analog mit quio-quid, ic-circo (im Um⸗ 
kreiſe um das, ich. Noch ſeltſamer iſt das Ahd. eggo und nie⸗ 
derd. ecco in den Pſalmen des Lipſius. Grimm III. 248. Ent⸗ 
lehnt aus dem Ital. ecco (d. i. ecc-um) wird man es doch nicht 
leicht glauben. — Equidem fände, dafern mit der Kopula Et ver⸗ 
bunden, ſeines kurzen Anlauts wegen leicht eine ähnliche Entſchuldi⸗ 
gung, wie ö-mitto aus ob. D. h. es wäre von dem durch Aſſi⸗ 
milation zu ec umgewandelten et nur noch der Vokal gerettet. 
Leider hat ſich dies et noch nicht mit dem Sinne befriedigend ver⸗ 
einigen laſſen. Freund v. c&, vgl. Vossii Etym. v. Mediusfidius, 
macht ſich das Spiel ein wenig zu leicht, wenn er das ce in ce do 
(ceu gehört vielmehr zu dem Relativſt. qui), hicce, hiccine, 
hie, sic, nunc, tunc, welches auch nicht mit dem Griech. 5e 
(vielmehr, wenn auch der Quantitätsverſchiedenheit halber nur mit 
dem Stamme von &xei) etwas zu thun hat, ſich unter 3. proteus— 
artig in die verſchiedenſten Geſtalten werfen läßt. Auch ich habe 
Et. F. II. 138. &-quidem als etwa für ce-q. jo ſtehend gedacht, 
daß der erſte Gutt. Diſſimilations halber weggefallen wäre. Eine 
Meinung, die zumal durch häufige Verbindungen, ‚oe hic quidem, 
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hoc quidem, einigen Halt bekäme, und ſelbſt vielleicht durch den 
Umſtand, daß equidem gern und vorzugsweiſe mit der erſten Per⸗ 
fon ſteht. Hic gilt ja häufig für ego; welches letztere ſogar auch 
Einige in equidem finden wollten. Freilich entſtände die Frage, 
ob nicht & eine bloß phonetiſche Verſtärkung ſei etwa von dem 
Werthe des vokaliſchen Vorſchlags in Zuor, Ngr. 8-00, Umbriſch 
e-tanto u. ſ. w. Philologus XI. 2. S. 259. Dann ſoll en, 
trotzdem daß er die Gleichheit mit 7 zugiebt, aus ce durch An⸗ 
hängung eines m entſtanden fein, was natürlich alſo auch (ganz un⸗ 
ſtatthafter Weiſe) für das Griechiſche mitgelten müßte. Nach ande⸗ 
rer Vorſtellung, die heut zu Tage keine ernſtliche Widerlegung, viel⸗ 
mehr bloß zurückweiſenden Hohn verdient, wird für edepol eine 
„Zerdehnung“ behauptet, und für meher cle, mecastor u. ſ. w. 
Erweiterung durch „Vorſetzen eines m.“ Vom letzten Falle war 
ſchon oben die Rede. Was edepol anbelangt, von dem ich mit 
ſchlagender Sicherheit zu wiſſen wünſchte, iſt ſein Anlaut wirklich 
kurz oder lang, hat freilich die oft vorgebrachte Erklärung per 
aedem Pollucis keinen Anſpruch auf Beifall. Allein die Sylbe de 
halte ich trotz ihrer Kürze, und dem ſonſtigen Gebrauche von Deus, 
0 ede, zuwider für einen ſtark zuſammengeſchrumpften Vokativ. 
Nicht nur iſt dergleichen überhaupt in Auerufen nicht zu verwun⸗ 
dern (vgl. z. B. Herr Jel oder Jemine ft. Jeſus mein !); dann 
aber auch wegen des, z. B. Matth. 27, 46. vorfindlichen Oe 
uov — Sskr. deva (jedoch deva-s nur Nom.), ſowie des 
hieraus erklärlichen ele (si tibi, o Deus, placeat, wenn doch 
Gott gefiele, oder: wollte Gott, daß) im Beſonderen wahrſcheinlich 
genug. Auch ital. deh, nach der Verm. von Diez II. 413. vom 
Vokativ dee bei Späteren. Vgl. Frz. o, mon Dieu, Lett. nu 
nun, nu-dee bei Gott (part. jur.), offenbar als Vokativ von 
deews, wie Altpr. deiwe, deiwa neben dem, auch mit dem 
Nom. überein lautenden deiws (o Deus). Lith. Dè we dük, ge 
kürzt D&-dük Gott gebe (eig. Anrede), daß doch. Auch altfrz. 
diva (d. i. diva virgo, bei der Jungfrau Maria), ſpäter dea, 
auch frz. volksmäßig dame (d. i. notre dame, Maria) Diez II. 413. 
Edepol jteht natürlich mit ecastor, equirine, ejuno, ecere 
od. eccere (Ceres, dem der Ziſchlaut abgekniffen worden) auf 
gleicher Linie. Wie aber das (furze ?) e- darin zu faſſen, iſt un⸗ 
deutlich genug. Gewiß nicht, wie Gerhard Joh. Voſſius will, als 
eine Kürzung aus v7. Eher allerdings noch mit Freund zu ecce 
gehörig, oder das auch beim Schwur übliche 7. Am wahrſchein⸗ 
lichſten indeß ein mehr lautlicher und interjectioneller Vorſchlag, wie 
in eheu, ehem. Im Gr. öfters Zuſatz eines -), z. B. rin, or, 
enen, und nicht minder in 27, rü, die in ſolcher Stellung 
beide die Endung am von Sskr. ah-am, ty-am geborgen haben. 

Wir haben im Bisherigen geſehen, wie jenes pronominale 
| 
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Verhältniß der Ortsverſchiedenheit (Dieſer und Jener; letzteres 
Sskr. ana) auch zugleich ſtets dingliche und qualitative Ver⸗ 
ſchiedenheit einſchließt, kurz ein Anderes (Sskr. an- ya) von dent 
jenigen ſetzt, was an erſter Stelle als ein Hier einnehmend gefaßt 
worden. Selbſt zwei mathematiſch gleiche Figuren, die einan— 
der mithin vollkommen decken, ſind nichts deſto weniger dann und 
in dem Sinne verſchieden, daß und wenn ſie der Zahl nach zwei 
ſind, und nicht eine Eins. S. 351., Es iſt ein höchſt wichtiger 
Vorgang im Geiſte, daß die räumliche Diſtanz auch das Vorbild 
abgibt nicht nur für viele andere geiſtigen Gegenſätze; vornehmlich 
aber der von ganz beſonderer Wichtigkeit, daß ſprachlich der Be⸗ 
griff von Jenem oder Dortigem durch das Andere hindurch zu— 
letzt ſogar, wurde oben dargelegt, zur Verneinung u. Privation um⸗ 
ſchlägt. Ein Jenes, ein Dort findet nur ſtatt mit Bezug auf ein Die⸗ 
ſes und Hier (gerade wie Vergangenheit und Zukunft nur auf die 
zeitliche Gegenwart). Und natürlich iſt das Hier als der Ort des 
redenden Subjects eben im Momente der Rede (gleichwie das 
Jetzt als der jedesmalige, ſtets jedoch ſogleich wieder verſchwindende 
Punkt gleichfalls ſeiner Rede und ſeines Selbſtbewußtſeins) dasje⸗ 
nige, welchem dieſes unmittelbar und gleichſam ſtillſchweigend die 
primäre, d. h. poſitive (zunächſt ponirte) Geltung verleiht, wäh⸗ 
rend es freilich vom Standpunkte des Objects oder vom Dort 
aus eben ſo gewiß auch des Letzteren Oppoſition, ja Negation 
iſt, als das (zuerſt redende) Ich, von einem zweiten Subjecte 
aus geſehen, nothwendig zu einem Nichtich und Du wird. Vom 
Raume iſt die Uebertragung auf die Zeit ungemein leicht und deß⸗ 
halb an allen Enden und Orten zu finden. Allein nicht minder 
auf qualitative Beſtimmungen (vgl. ma meſſen und ähnlich ſein) 
und, wie gegenwärtig, auf den Unterſchied von Satz (Theſis) und 
Gegenſatz ?). Die Verneinung in ihrer ſecundären Stellung 
gegen ein Erſtes greift aber am füglichſten zu dem Dortigen, 
weil dies eben immer den Gegenſatz zu einem Hier bildet, ſei es 
nun zwiſchen zwei Objecten untereinander, oder zwiſchen einem Ob- 
jecte zu einem ſich ſelbſt als Erſtes ſetzenden Grundſubjecte. Letzte⸗ 
res entſcheidet auch dann noch, wenn etwa zwei oder mehr Objecte 
von ihm ſelber gleich weit entfernt ſind, welches von ihnen es 


*) Wechſelſeitigkeit, wo alſo jedes, mit Bezug auf das andere, ſeine 
beſondere (vielleicht, z. B. bei Parallel- Linien, ganz gleiche) Berechti⸗ 
gung hat, Griech. , Lat. alter alterius mit gleichartig e in⸗ 
ander beigeordneten Ausdrücken (vgl. auch die keltiſche Redupl. alaile 
Zeuß p 364). Im Deutſchen dagegen und Romaniſchen (einander, 
l'un l'autre) mit dem Fertgange ven der Eins zur Zweiheit und 
Am Andern, während man dort, im Grunde tiefer, ſogleich von dem 

nderen (Zweiten) ausgeht, was ja in der That beide umzechig (in 
vicem) ſind, nämlich nicht bloß B gegen 4, W auch A: B. 
27 * 
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ſich mindeſtens zeitlich näher rücken wolle. So heißt z. B. von 
zwei Gegenſtänden der zuletzt (alſo noch in nächſter Nähe) ge⸗ 
nannte im Gegenſatz zu dem früher erwähnten dieſer. 

Ein zweites Verhältniß, wozu wir, nach der Negation, mins 
mehr übergehen, iſt das dubitative, welches, und das lehrt, wie 
ſchon öfters erinnert, der Name (dubitatio; 20 js, dio rνls, 
augpispntnoig , ambigere) eine Zweiheit zur Vorausſetzung hat, 
gleich der Negation, nur in abweichender Weiſe. Sie hat es näm⸗ 
lich nicht mit dem Minus (—) allein zu thun, ſondern iſt, weil ſie 
zwiſchen (auch von: zwei) Poſitivem und Negativem ſchwankend 
in der Mitte ſteht, auch mit Plus (+) behaftet. Die Frage (in- 
terrogatio) iſt jedenfalls auch eine dubitative Redeform; allein un⸗ 
terſcheidet ſich vom einfachen Ausdrucke des Zweifels dadurch, daß 
ſie entweder das wirkliche oder bloß ſimulirte Verlangen nach 
Auflöſung des Zweifels abſeiten eines angeredeten Subjects 
einſchließt. 

Es wird uns im Folgenden obliegen, den Zuſammenhang der 
vielbeſprochenen Griech. Dubitativ- Partikel cv mit dem Lat. an 
und anderen Fragepartikeln zu beleuchten. Schon Bopp hatte den 
Ausgang der etymologiſch gewiß identiſchen Partikeln % und an 
(welches letztere er rückſichtlich des Gebrauches mit dem Sskr. kat- 
dit vergleicht) aus Sskr. ana, Perſ. an, Sl. on (ille) richtig ein⸗ 
geſehen; und, einmal gefunden, iſt derſelbe auch unmöglich zu ver— 
kennen. Allein auch ſelbſt deren Verbindung mit dem Fragſuffixe 
-ne liegt auf der Hand, und dieſes ſeinerſeits verknüpft ſich wie⸗ 
der mit dem negativen ne. Man überlege zu dem Ende Folgen⸗ 
des: An iſt zwar nicht genau zu Lat. al-terum, als welches, mit 
Verluſt von i, aus alius, alis den Comparativ bildet = S. any a- 
tara, wohl aber zu unſerem an-der der zubehörige Poſitiv. 
Rückſichtlich des Gebrauches von an iſt aber feſtzuhalten, daß es, 
von ſpäterer unclaſſiſcher Verwendung Abſehen genommen, eigent— 
lich nicht ſowohl fragt, als vielmehr in dis junc tiven, folglich 
mehrgliedrigen Fragen im Grunde nie auf das erſte, ſondern, 
gleich unſerem, indeß nicht auf die Doppelfrage beſchränkten — oder? 
nur auf ein folgendes Glied ſich bezieht. Siehe das Schema 
bei Krüger §. 518.: | 


Num — an (annon) 
utrum — an, auch anne (annon) 
- ne — an (annon) 
ri — an (annon) 


— — - ne (necne). 

Deßhalb, weil es hiebei ſtets auf ein Anderes ankommt, nehme 
ich wenig Anſtand, mit dem fragenden Iriſchen in, was Zeuß 
S. 707. dem Lat. an etymologiſch gleichſtellt, auch Ir. no, na 
(vel, sive) p. 664., z. B. testas dinn na diibsi (tesliimonium de 
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nobis vel de vobis), und Brit. nac, na, wofür aber, vermuthlich 
wegen Uebereinſtimmung jener mit der Negation, häufiger neu, als 
Disjunctivpartikeln etymologiſch zu verbinden. Vgl. Krüger §. 520. 
Anm. 5. den Gebrauch von an, anſtatt nescio an oder incertum 
est an, namentlich zweimal hinter einander wie aut- aut. Z. B. 
Cato in Galbam multa dixit; quam orationem in Origines suas 
retulit paucis antequam mortuus est, an diebus, an mensibus 
(ſeien es nun Tage oder M.) C. Brut. 23. vgl. Att. 11, 6. Es 
iſt, den Laut anlangend, hier derſelbe Fall eingetreten, wie er uns 
bei den Negationspartikeln aufſtieß, daß nämlich das eine Mal die 
Wörter ihren Anlaut, das andere Mal ihren Schluß -Vokal retteten. 
Vielleicht, daß auch die Ir. Adverſativ-Partikel noch (autem, ta- 
men, attamen) p. 666. dazu gehört. Auch mit dem emphatiſchen 
em, äm (idem, ipse, ipse solus) im Sinne des Lat. nam, 9. 
Noch äem am Israhelde Nam et ego Israölita sum. Vgl. 
Slaw. no, noy (verum, sed) Dobr. Inst. p. 444. — Altpreuß. 
anga ob (etwa mit demſelben Zuſatze als in Lith. tai-ga, das 
iſts eben), wenn wirklich n richtig ſteht, und nicht etwa Lith. ar-gi 
(ſeltener ar-gu), ob denn, z. B. Argi jis yra? Iſt er es denn? 
und Lettiſch arrig ob? Die Agſ. Partikel hvugu, z. B. hvät- 
hyügu (aliquid, aliquantum) iſt gewiß verſchieden, zumal falls gu 
darin nach Grimms III. 30. Meinung für ju (quondam) jteht. — 
„Goth. an (Lat. an), Fragpartikel, denn, “: Luc. 10, 29. 18, 
26. Joh. 9, 36; od» (?): Luc. 3, 10; an nuh, orxovv: Joh. 
18, 37.“ v. d. Gabelentz S. 11. Wie nun das angehängte Lat. 
-ne, z. B. visne (auch vin'), necne u. ſ. w., ſich zu an ver⸗ 
hält, d. h. ſo daß es Aphäreſe erfuhr, nicht Apokope: gleichermaßen 
verhält ſich die Ahd. Fragpartikel na? Graff II. 968. (vgl. auch 
oben S. 293. u. Grimm III. 226.) zu vorerwähntem Gothiſchen 
an. Sie hängt ſich nämlich, zufolge Graff, wie Lat. ne in nonne 
(ogl. auch Sskr. nanu nonne), gewöhnlich an Fragſätze, die mit 
der Negation ni anfangen, ſodaß mithin Negation und Fragpartikel 
gewiſſermaßen den ganzen Satz zwiſchen ſich in die Mitte nehmen. 
Z. B. Ne bist tu der na? Tune ille es? Ne uuas dir mi- 
nes sites nieht chunt na? An tu mores ignorabas meos? 
Buchſt. War dir nicht meiner Sitte nichts kund? Seltener ſteht 
ſie auch innerhalb und nicht am Ende eines Frageſatzes. Andere 
Male dient ſie aber auch (und dies ſicherlich nicht in Widerſtreit 
mit ihrer Herkunft) zur Verſtärkung der Negation. So in: Ne 
tuelena Ne tardaveris. N. 39, 18. und in: Imo ne ist namo 
uundener na Nomen enim non est positum. Dazu erinnert 
Graff an „das dem Lat. nonne entſprechende Goth. niu im An⸗ 
fange eines Frageſatzes; auch Ahd. ja als Fragepartikel.“ „Niu 
(vgl. . . . . u) Fragwort, nicht? ou. Auch z. B. in dem zweiten Satze 
der Doppelfrage thau niu, oder nicht? 7) ;“ v. d. Gab. S. 132. 


— 422 — 


Alſo der Form nach die Sskr. Verneinungspartikel nö, welche die 
gleichen Elemente na und u enthält, aber nicht zur Frage dient. 
Nach Verben und in Redensarten, welche eine Ungewißheit 
der Meinung ausdrücken, wie dubito (verſchieden von dubito 
num), dubium est, in certum est, beſonders aber nach nescio 
und haud scio an, auch korsan, wird an gebraucht, wenn durch 
dieſelben eine Hinneigung zum Fürwahrhalten, alſo eine be— 
ſcheidene Behauptung, eine Vermuthung (vielleicht, es 
kann ſein daß“) angedeutet werden ſoll. Krüger §. 520. Darin 
liegt nun jedenfalls eine doppelte Möglichkeit ausgeſprochen, ob- 
gleich ſich der Redende mit ſeiner Meinung nur der einen zu⸗ 
wendet. Das genügt im Grunde ſchon zur Erklärung des an in 
derlei Redeweiſen. Gedacht wird immer an eine Zweiheit, wenn 
auch nur kryptiſch die eine angedeutet. Ein Anderes iſt nicht denk— 
bar ohne ſein Gegenbild oder ein zweites Andere, womit es in 
Gegenſatz gebracht worden. Es kann ſich immer nur mehrheitlich, 
mindeſtens paarweiſe einfinden, wenngleich das eine Andere bloß 
flüchtig mag angedeutet werden. Alſo wird nicht gerade erforderlich 
fein, daß in incertum an u. ſ. w. nothwendig müſſe die erſte 
der beiden Möglichkeiten als vor an weggelaſſen betrachtet wer— 
den. Ohnehin iſt es ja ziemlich einerlei und gleichgültig, welche 
von zwei Möglichkeiten man als erſte und welche als zweite be- 
trachten wolle. Wie in aliud, alterum (das Eine) — aliud, 
alte rum (das Andere) ſchon ſogleich die erſte Theſis über ſich 
hinaus zur Antitheſis hinweiſt, ſo kann das auch an ſtillſchweigend, 
ſelbſt wenn kein zweites Glied weder voraufgeht noch nachfolgt. 
Vgl. z. B. in Ovids Vw. I. 537. alter in ambiguo est, (ob er noch nicht) 
an (oder fchon) sit deprensus. Wobei ich noch die Frage ſtellen 
möchte, ob die Doppelſeitigkeit in ambigere, ambiguus (augi), 
am bo dice auch etymologiſch mit an in Verbindung ſtehe. Vgl. 
ob. S. 330. Auch X. 254.: Manus tentantes, an sit corpus, 
an sit illud ebur. — Zuweilen iſt das Vorderglied nicht fragend, 
ſondern poſitiv behauptend. Hoc verum est. An credis cet. 
Oder glaubſt du? In jedem Anderen liegt die Vorausſetzung 
eines zweiten Anderen; und es iſt klar, daß beide einander (wenn 
auch nicht immer nach den logiſchen Begriffen) ausſchließen, d. h. 
negiren. Am deutlichſten erkennt man die urſprünglich neutrale 
Geltung des an aus feiner Stellung nach u-trum, deſſen Identi⸗ 
tät mit no-reoov (welches von beiden?) niemand verkennen kann. 
Vgl. auch das identiſche uuedar (noch ohne Verluſt des h: hue- 
dar), z. B. Uueder (utrum) iz reht alde (an) unreht uuare. 
Utrum als Comparativ ſollte hienach nur da ſtehen, wo ſich die 
Theilung der Frage innerhalb der Schranken von zwei Gliedern 
hält. Da jedoch nicht immer zwei entgegengeſetzte Begriffe gerade 
contradictoriſche zu ſein brauchen, ſondern oft lediglich eonträr 
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einander gegenübertreten: bilden nicht felten mehrere in Frage ſte⸗ 
hende Fälle zuſammen erſt den einen einheitlichen Gegenſatz 
gegen das erſte, mit utrum eingeleitete Frageglied. Dies der Grund, 
warum an ſich im Poſitiv hielt. Nämlich, um auch, nicht bloß für 
ein Zweites, ſondern auch, vorkommenden Falles, für ein Drittes, 
Viertes u. ſ. w. den Raum frei zu halten, während utrum ſogleich 
auf den Zwieſpalt hinwies, gleichgültig ob das oppoſitive Zweite 
eine bloße Einheit ſei oder in ſich ſelbſt wieder mehrheitlich zerfalle. 
Vgl. die ſehr paſſende Stelle Her. 1, 11.: My ro q v Goͤon 
nageovotov, I vyn, oͤloͤwur aigsoıv, 6xorTtonv Povlen r 
rzeoder. — Gewiſſermaßen jedoch haben wir auch einen Poſitiv 
in num, indem etymologiſch zu ihm neutrum den Comparativ 
bildet. Unter vieler Spreu findet ſich doch bei Lennep de Ana- 
logia ling. Gr. p. 39. als ein brauchbares Korn die Bemerkung, 
daß ob, @v das neutr. Particip ſei sc; und in der That 
kann die von Benfey A. L. Z. Ergzbl. 1838. Nr. 41. S. 1838. 
vorgebrachte Erklärung aus dem myſtiſchen Indiſchen 6m ft. avam, 
vgl. Evam, ſich dagegen nicht halten. Deßhalb habe ich bereits 
oben S. 293. jeden etymologiſchen Zuſammenhang von uov (um 
) mit Lat. n-um als nichtig zurückgewieſen. Außerdem aber 
auch kann ich mich nicht zu einer Vereinbarung mit Lat. nun -e 
entſchließen, mag dieſes auch immer reduplicirt ſein, wie Sskr. 
nünu. S. Kuhn A. L. Z. Juni 1846. S. 1083. Höchſtens 
etiam- num, wenn das m nicht caſuell, ſondern etwa in ähnlicher 


Weiſe gebraucht, wie Lat. septem neben Goth. sibun. Es ver⸗ 


hält ſich n-um zu nunquam, wie deſſen Simplex, nur daß ne 
in erſterem ein fragendes iſt S ob je? Beide entſpringen aber 
nicht, wie n-on aus unum, ſondern aus einem indefinit oder fra- 
gend gebrauchten quum (quando), deſſen Gutt. gewichen iſt, wie 
in utrum, ubi, unde, ut u. ſ. w. desgleichen. Genau die Sache 
erwogen aber, erhält an die fragende Kraft, ohne ſie ſelbſt zu be— 
ſitzen, durch das voraufgehende utrum, num, welche wirklichen 
Fragpronominen entſtammen, erſt mitgetheilt. Dies, in ganz ähn- 
licher Weiſe, wie vom Deutſchen weder bereits oben S. 348. ge⸗ 
zeigt worden, daß es gegenwärtig ſeinen verneinenden Werth nur 
durch ein nachfolgendes noch (mit neg. n-) empfängt, während 
Ahd. noch ni hwedar — noh ſtand. Z. B. Dar ne uueder 
ist ze heiz noh ze chalt. Oft erhält aber auch ſchon der 
erſte Satz ein noh (neque,) wie man auch noh huedar (neuter) 
ſagt. Graff IV. 1219. Etwas Analoges in der Thuſch-Sprache 
(Schiefner §. 225). Hier wird le-le entweder — oder, mit co 
(nicht) zu: le co — le co weder — noch. Allein es kann auch 
das co in einem der Glieder wegbleiben, ſodaß von einer Negation 
die des anderen Gliedes mit vertreten wird: le co — le, u. le — 
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le co. Auch zuweilen eine ſpäter geſetzte Präp. für ein vorauf⸗ 
geſchicktes Glied mit ſ. Herm. Vig. p. 854. 

Von dem Griechiſchen &v kann Identität deſſelben mit dem 
Lat. an im Geringſten nicht mehr zweifelhaft ſein, ſeit Forſcher, wie 
Bopp, Grimm und Hartung, ſich hiefür einſtimmig erklärt ha⸗ 
ben. Das iſt die einfache Löſung des Räthſels, welches über dieſem 


vielbeſchrieenen Wörtchen ſchwebt, von Seiten der Etymologie. 
Freilich find damit noch nicht die zahlreichen ſyntaktiſchen Schwie- 
rigkeiten erkannt und gehoben, welche rückſichtlich ſeiner zur Sprache 


kommen. Im Allgemeinen, das unterliegt allerdings keinem Zwei— 
fel, drückt fie ungefähr etwas dem haud scio an, forsan u. |. w. 


Analoges, d. h. ein Schwanken, nur nicht in einer für das Gefühl 


ſo ſchwerfälligen, ſondern in einer mehr entſinnlichten und ätheri⸗ 


ſchen Weiſe, aus. Augenſcheinlich iſt & eine Qualitäts-Partikel, 


d. h. zu veel und oz ein Drittes, mit amphiboliſcher Begabung; 
und ihr eigentliches Lebensprincip macht dies aus, ein Poſitives 
(+) zu fein, welches jedoch ein ihm Entgegengeſetztes (—) nicht 
abzuſchütteln vermag. Dabei bleibt es aber eben ſo wahr, daß es 
zu gleicher Zeit auch im Dienſte der Modalität ſteht und nach 
dieſer Seite hin Sätze beſtimmen hilft. Unſer Ausdruck: wenn 
anders (eineo), z. B. es wahr iſt, ſoll beſagen, daß man ſich zu 
etwas verſtehe; allein unter ausdrücklichem Vorbehalte, daß ſich 
die Sache in der That, wie ſie vorgeſtellt worden, verhalte, nicht 
etwa, welche Möglichkeit man ſich offen hält, anders. Sonſt 
nimmt man ſchon jetzt ſein Zugeſtändniß wieder zurück. Bei der 
aufgezeigten Verwandtſchaft zwiſchen 4 und ander läßt ſich dav 
(contr. av, /), als aus ei d, entftanden, damit vergleichen, wenn 
auch nicht überſetzen. 8 

Viele, meiſt ganz bodenloſe und unkritiſche Verſuche zur Erklä— 
rung von av und feinem mundartlichen Stellvertreter 26, das übri⸗ 
gens um den ganzen Umkreis des Himmels von ihm etymologiſch 
verſchieden iſt, theilt Ernſt Aug. Fritſch (Kritik der bisher. Gramm. 
S. 208 — 244) mit, wo er die Conditionalpartikeln ei, 84% u. ſ. w. 
nach Urſprung und ſyntaktiſchem Gebrauche durchmuſtert. Dieſer 
Forſcher, der übrigens, meine ich (doch davon nachher), auch mit 
ſeiner Anſicht nicht völlig das Rechte trifft, erkennt doch an: „Was 
übrigens auch gedacht und geſagt werde über Stamm, Form u. ſ. w. 
unſerer Partikeln, ohne Sprachvergleichung kommen wir nicht 
zum Ziele.“ Dieſen Satz uns ſogleich zu nutze machend, wollen 
wir zuvörderſt über das berichten, was die vergleichende Sprach— 
geſchichte auch über 26, 4“ Sicheres zu berichten weiß. Vor allen 
Dingen muß man den Gedanken von genetiſcher Einerleiheit der 
Partikeln av und 46% ſchlechterdings aufgeben. Wenn man ſich z. B. 
auf eine Erweiterung von 2 (eu) durch * in K (woher z. B. 
xıvew) beruft: jo find dgl. Erklärungen aus willkürlichen Zuſätzen 
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heut zu Tage nicht mehr an der Zeit. Sonſt aus dem Gebrauche 
von av xEv oder K du neben einander möchte ich die Stamm 
verſchiedenheit allein nicht folgern, da ſelbſt &v in einem und dem⸗ 
ſelben Satze mehrere Male vorkommen kann. Ich vergleiche damit 
die Wiederholung von Negationen innerhalb eines Satzes, die, 
außer der generellen und Hauptverneinung, welche ſich auf das Ver— 
bum als ſatzbildenden Redetheil wirft, noch wiederum gleichſam als 
deren ſubdiviſoriſche Gehülfen an einzelne Satz-Theile ſich haften, 
um auch dieſe im Einzelnen, eben durch Verneinung, zunichte zu 
machen. Es unterſcheidet aber Fritſch S. 240. in dieſem Betracht 
drei Hauptfälle, daß ſich c in einem und demſelben Satzgliede 
wiederholt. Entweder 1. enthält bei genauerer Prüfung das gege⸗ 
bene Satzglied noch ein zweites, verkürztes und ſomit meiſt im Inf. 
oder Part. ſtehendes Satzglied. Z. B. Ten. Cyrop. 5, 2, 26. 
Ovxoöv, i, ole av (glaubt ihr denn) 5 cuͤrodg augo- 
reoovg 140 av Inıßijvar oWw iu To Aocovoio; — 
2. je nach verſchiedener Stellung im Satze, wie bei unſerem  elfip- 
tiſch gebrauchten denn, mit weſentlich anderer Beziehung zu dem 
ſelben. Z. B. Eur. Hipp. 957. 748 Adyos ˙ e av yEvoıvr 
; vgl. etwa mit Tives &v Aoyor rise yEvoıvr Ev: und 
mit Tives av αον⁰,ντ˙νααν av yevowro;, — 3. nach einer Pa⸗ 
rentheſe. Alſo gewiſſermaßen durch Wiederaufnahme des unterbro— 
chenen Rede-Fadens. — Man halte einmal Dor. c] ft. el xe 
mit Lat. si qua (wenn etwa, el mov, el he; das qua in dem 
beſchränkenden Sinne von: inſoweit, inſofern) zuſammen, und man 
wird ſchon leichter von vorn herein zugeben, daß 5 u. ſ. w., als 
aus einem Interrogativpronomen entſprungen, in der Unbeſtimmtheit 
eines Indefinitums neben dem ebenfalls dubioſen &v (Lat. an in 
Fragen) habe Platz greifen können. Vgl. Zend „kam Acc. des 
Interrogativums ka Fem. iſt mit gem zu verbinden; es hat indeß 
den fragenden Sinn abgelegt und iſt ein Pron. indef. irgend wer, 
irgend einer geworden; man vgl. res und 719 (auch bei Subſt. 
indef. gebraucht).“ Haug DMZ. VIII. 761. Nun giebt es aber 
ein vediſches kam, was am genaueſten Kuhn A. L. Z. Nov. 1846. 
S. 245. (vgl. Höfer II. 174.) und noch vollſtändiger Benfey im 
Gloſſ. S. 45. erörtert haben. Kä-m und tonlos ka-m ift ur— 
ſprünglich ein Ace. fg. neutr., der eben fo, wie ki-m (gleichen 
Stammes mit Lat. qui-d, womit aber auch zu vgl. cit, wenn 
= re) und Lat. ipsu-m (ipsud als vox Africanorum DC. und 
Cramer, Schol. Juven.), vom obf. käd — Lat. quod abweicht, 
und demgemäß, ſeinem rein formellen Werthe nach, mit der Lat. 
Conj. quum (tum temporis, 76, wie id temporis) überein käme. 
Jedenfalls auch zum Fragpronomen gehörig iſt das Goth. Suff. 
-hun, welches den mit ihm zuſammengeſetzten Pronn. die Kraft 
von Lat. ullus verleiht, fo jedoch daß dieſe mit ni zuſammen in 


verneinenden Sätzen ftehen. Z. B. ni — ains-hun (nullus). 
Hvanhun (unquam) ſcheint, genau genommen, da hun wohl nur 
Kürzung iſt von hyan (quando, quum), dieſelben Elemente, nur 
anders angewendet, zu enthalten. Von dem negirenden nordiſchen 
-gi, z. B. ein-gi (nullus), vaett-ki (nihil), ecki (non) u. ſ. w. 
vermuthet Grimm III. 36 fg. mit Recht, daß ihr Sinn eig. der 
einer halben Negation geweſen, wie unſer irgend, Mhd. ir-gen, 
ier-gen, Ahd. huer-gin, dann aber allmälig, auch bei Weglaſ⸗ 
ſung der Negationspartikel, wie gelegentlich frz. pas, jamais, per- 
sonne, verneinend ſtehe. Er hält aber die Form mit Naſal für 
urſprünglicher und = Goth. hun. Sonſt möchte ich an ob, 
Sskr. na-hi, oben erinnern. Kuhn meint, daß wir an den mei⸗ 
ſten Stellen nicht fehl gehen würden, dem käm eine verſtärkende 
Bedeutung, wie die unſeres ja beizulegen. Am häufigſten werde 
es mit einem Dativ verbunden, und dieſelbe Bed. habe es in Ver⸗ 
bindung mit hi (denn) und nu (nun). Sein Ausgang aus dem 
Interrogativſtamme rechtfertige ſich als ein wie oder wie ſehr, 
welche die Interr. ja auch in anderen Sprachen und im Sskr. na⸗ 
mentlich in der Compoſition zeigen. [Vgl. in letzter Beziehung Nej- 
ſelmann Laſſen's Z. II. 93—106.] „In den verwandten Sprachen ſteht 
ihm das der Form nach identiſche Lat. quam in der Verbindung 
mit Superlativen am nächſten, aber auch das Griech. *6, *, Dor. 
u iſt offenbar eines Urſprungs mit ihm, indem es eine Ausſage 
zu einer zweifelhaften, von Bedingungen abhängigen macht, das 
heißt fie in Frage ſtellt.“ Die angeblich formelle Einerleiheit von 
kam mit Lat. quam iſt allerdings ſchwerlich begründet, ſo wenig 
als die, welche Hartung zwiſchen 267 und quam behauptet, d. h. 
was die Endung anbetrifft. Es müßte denn Lat. quam, was nicht 
recht glaublich, hier ausnahmsweiſe noch ſein, übrigens dann nicht 
feminales à, ſondern kurzes neutrales à gerettet haben, was freilich 
Schmidt Pron. p. 90. in ſo fern auch annimmt, daß quam, tam 
(alt ſogar für tamen) ihr m Sanskritiſchem Einſchub von sma 
hinter Pronominalſtämmen, z. B. Goth. hua-mma wem (cui), 
tha-mma dem (ei) = Sskr. Dat. ka-sm-äi, ta-sm-äAi, Loc. 
ta-sm-in u. ſ. w. verdanken ſollen. Auffallend wäre aber auch 
ſelbſt für das Griech. K*, ze, Dor. ze (mit Länge) Ahrens II. 
381. völlige Gleichheit auch in dem flexiviſchen Ausgange mit kam, 
während ſonſt doch neutralem a- m ſtets Gr. 0 ſich gegenüber 
stellt. Doch vgl. wenigſtens anſcheinend analoge Fälle, wie Evexev, 
ven, bvyeu⁰e; ira, eirev; Ineıta, Ensırev; Asyousda, Asyo- 
ue en Schmidt Praepp. p. 19 sg. Dor. Aeol. Adv. auf U 
im Sinne von ubi. Ahrens II. 366. Außerdem verdient der Um⸗ 
ſtand Beachtung, daß ſich jenes * nie mit 2 zeigt, wie in xo, 
Oo ,, OUνοαο u. |. w., was aber feine Erklärung vollkommen 
darin findet, daß jene Partikel in der Attiſchen Rede, wo jener 
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Wechſel aus „ in = eintrat, ſchlechthin mangelte. Aus dieſen for 
mellen Gründen möchte ich denn auch nicht an ſtrenge flexiviſche 
Gleichheit obiger Griechiſcher Formen mit Sskr. käm glauben. 
Namentlich „ck, nehme ich wenig Anſtand, mit Jon., aber nicht 
Be" 1, Dor. xd, gew. 7 wie? (qua ratione ?), als Indef. K), 

or. ra, gew. 777, zu vereinigen. Vgl. Ahrens II. 370. Dann 
hielte man & vielleicht am beſten für Sskr. ki-m (quid) vom 
Pronominalſt. ki (quis) mit Umänderung des i, wie e unurſprüng⸗ 
licher ſcheint als böot. iv (ſ. ob). Ke aber, dafern nicht e durch 
ephelkyſtiſches v aus ihm erwachſen, möchte ſich zu letzterem, wie 
ve: vavv verhalten, will man nicht gar an ein Neutr. im Plur. 
(vgl. Lat. quia, wie tria: tres) denken, das, gleich dem Dual 
0008 ft, 0008-8, hinten gekappt wäre. Dabei zu berückſichtigen 
wäre insbeſondere noch Sskr. kim, nach Benfey eig. Acc. von ki, 
gerade wie im von i, welches nur hinten mit ma (%?) verwachſen 
erſcheint und deſſen Neg. (nicht irgend?) verſtärkt. Von kam be- 
merkt derſelbe aber: „Nur noch adv. gebraucht (= xe, cb, 16 
eig. was, beſonders als unzweifelhaft, nicht fraglich, hervorhebend 
und verſtärkend: ſicher, 1. mit Accent, poſtpoſitiv hinter Dativen, 
auch wo fie in der Bed. des Inf. ſtehen; 2. tonlos hinter nu 
= n xev, nun ficher; hinter hi, dann ſicher.“ Dieſer Dar- 
ſtellung nach ſollte man eher das dubitative xEv von kam trennen 
müſſen, weil letzteres, dem Anſcheine nach das gerade Gegentheil 
von Zweifel anzeigen würde. Man hat ſich indeß hiebei ins Ge— 
dächtniß zu rufen, daß es auch eine Frage des Staunens, der 
Verwunderung, giebt, z. B. „Wie groß iſt des Allmächt'gen 
Güte!“ oder Sskr. ka-pota Taube (eig. wie, d. h. ſehr, viele 
Jungen hervorbringend), und demnach auf dem Wege, welchen 
Kuhn angegeben hat, die Möglichkeit liegt, daß ſich dem zum 
Trotz && und kam begrifflich mit einander vertrügen. Ich wünſchte 
zu wiſſen, warum gerade der Dativ zu ſolcher Hervorhebung aus— 
erſehen ſei. Die zweckliche Verwendung dieſes Caſus unter meh— 
reren anderen, z. B. Regnier, Etude p. 126: Asmabhyam su- 
vitäya..... kshäm Viens sur la terre pour nous, pour 
notre salut, und nun ein kam dahinter, wie RV. IJ, 39, 7. 
Rosen p. 76: A vah makshu tanäya kam Rudräh avah 
vrnimahe Vestram celeriter, progeniei gratia, Rudrae 
filii! opem imploramus, könnte faſt dazu bewegen, dieſer Partikel 
nicht pronominalen, ſondern verbalen Urſprung beizulegen. Wie 
nämlich, wenn es eig. ein, aus kam (amare, optare) entſprungenes 
ſuffixkloſes Nomen vorſtellte? im Sinne unſeres: „dem und dem 
zu Liebe,“ in gratiam alicujus (zu Gunſten, zu Gefallen) oder 
&umv yaoıy, mea grat ia, und z meiſt hinter einem Genitiv, 
ſeltener (Daniel, de Taliano diss. p. 22.) voranſtehend. Auch 
Evezev u. ſ. w. zwar, des ähnlichen Ausganges ungeachtet, nicht zu 
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kam; vielleicht aber, im Sinne von „nach Wunſch jemandes“, 
aus einer naſalirten Form zu S. vas (wünſchen, lieben), z. B. 
vanch = D. wünschen. Den hiezu erforderlichen diplomati⸗ 
ſchen Beweis einſtiger Digammirung von 8usvev habe ich jedoch 
nicht in Händen. An dem Einſchleichen eines e zwiſchen Naſal und 
Guttural aber würde man vermuthlich keinen zu großen Anſtoß 
nehmen. — Buttm. §. 117. Anm. 2. (Bd. II. S. 294. Ausg. 1.) 
lehrt, daß Dor. 6 * (und zum. auch hinten mit Kürze 6 ), 
als aus Cc (ôrs) mit za entſprungen, dem gew. zr -a ſich 
gleichſtelle. Wie mag es ſich nun mit der Doriſchen Form ſolcher 
Zeitpartikeln roxa, ron gegenüber von ars, Tore, Aeol. cr, 
rc verhalten? An einen einfachen Wechſel zwiſchen “ und 1 
(Ahrens II. 79. 383.) iſt ſchwer zu glauben; aber auch Suffigirung 
mit demſelben Elemente, als hinten in senvize u. ſ. w., nichts we⸗ 
niger als wahrſcheinlich, ſollte dies auch weder mit Buttmann Lat. 
vicem noch mit Bopp Sskr. nie (Nacht; wie Engl. fortnight 


u. ſ. w.) in ſich ſchließen. Aus zara mit Acc., z. B. za. 


nusoev, zeitlich, allein doch nur im Sinne der Erſtreckung über 
einen Zeitraum (eine Zeit hindurch, während) iſt mir der Einfall 
gekommen, ob ſich nicht in den Suff. -za, r, - re bald der eine 
bald der andere Beſtandtheil von zar« feſtgeſetzt habe. Es müßten 
ur durch Synkope zuſammengerückt fein, und ſtatt der Aſſimilation 
#2 oder tr hätten ſich von den Mundarten je die einen für einfache 
Gutt., andere für 1 entſchieden. Gern weiche ich übrigens einer 
beſſeren Erklärung. Ich kenne aber keine. Sskr. kadä, Lat. quan- 
do u. ſ. w., deren Schluß zu Formen für dies gehören, paſſen 
offenbar lautlich gar nicht. 

Die Functionen und der Gebrauch von und *Ev mögen 
einander parallel gehen. Nichts deſto weniger führen ſie doch auf 
eine urſprünglich verſchiedene Auffaſſung, wie z. B. oft, ihres ur⸗ 
ſprünglich gar verſchiedenen Sinnes ungeachtet, nur“) = nicht 
Wäre, bloss (d. h. eig. nackt, alſo ohne weitere Zuthat) und al- 
lein (gänzlich Eines, ſodaß mithin die Totalſumme lediglich ſich auf 
eine Eins beſchränkt) mit einander wechſeln. Ja es erklärt dieſer 
Umſtand, wie auch ſelbſt 47 und 6 öfters in einem und dem— 
ſelben Satze zuſammenſtehen, weil jedes von ihnen dem Sinne einen 
etwas anderen Farbenſtrich verleiht. Während nämlich ) dazu 


*) Frz. Ne-que eig. „micht — als /, d. h. Es gilt „ausnahmsweiſe“ von 
etwas die Bejahung, während ſonſt, außer ihr, nicht. Dagegen z. B. 
Guhinean, 'inégalité des races I. 485: Elles (ſchwarze Völker 
ſchaften in der Geneſis) me sont pas connues que sous un seul 
nom, was keineswegs heißen ſoll: Sie find bloß unter einem Nas 
men bekannt. Im Gegentheil: nicht bleß unter einem, ſondern unter 
mehreren. (Chorrdens in der Geneſis, Emim, Deuteron.) Vgl. tan- 
tum non, und non tantum; nemo non, nonneme u. ſ. w. 

**) Pgl. quid in etwas, wie z. B. Nisi quid exiltimas in ea re violari 
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die Unbeſtimmtheit mitbringt, welche ihm von dem Interrogativ⸗ 


Indefinit-Pronomen her beiwohnt: liegt in dv (illud; aliud) de- 
monſtrative Hinweiſung auf ein Diſtantes, Anderes. 

Nun noch einige Bemerkungen mit Bezug auf Hrn. Fritſch. 
Dieſer ſagt Kritik S. 209: „Die Partikeln av, x&v) und e find 
Correlative, und el verhält fich zu &) wie wenn zu denn; al zu a 
wie wann zu dann.“ Wir wollen bei dieſer Berufung auf un⸗ 
ſer Neuhochdeutſch nicht lange verweilen: es iſt genug zu ſagen, 
ſie iſt unhiſtoriſch und beweiſt deshalb nichts. Aber leider muß man 
daſſelbe auch von vielem Anderen ſagen. Fritſch ringt mit ſeinem 
ſchwierigen Gegenſtande oft, namentlich in etymologiſcher Rückſicht, 
ohne genügenden Erfolg; und zwar, weil ihm hiezu die erforderli— 
chen Mittel nicht zu Gebote ſtehen. Daß e, al dem Lat. si ent— 
ſprechen (ſ. uns ob. S. 146.), kann zugegeben werden. Nimmer⸗ 
mehr aber, daß fie zum Gr. Pron. rel. de S vas (f. ebenda), 
mit ſeinen Genoſſen gehörten, deren Spiritus hier nämlich nicht 
einem Ziſchlaute entſpricht, wie z. B. in dem demonſtrativen „ o 
68 u. ſ. w. = Sfr. sa-s neben sa — o, ſondern Stellvertreter 
iſt für einſtiges Jot. Damit fällt fo ziemlich alles Uebrige. Ar 
und el, die als leicht beſchwingte Wörtchen und vermöge ihres Be— 
ginnen des Satzes proklitiſcher Natur find, wie 6, „ als Artikel ſich 
dem folgenden Worte anlehnen, ſind weit entfernt für &, „ gelten 
zu können. Aber 4 ſoll ferner eine bloß caſuelle Variante fein 
von ai. Alſo vermuthlich etwa, wie e als Acc. neben eo, 
das, nach Weglaſſen des jota subscribendum, Dativ ſcheint, was 
man aus dem Diphth. in meoaireoog mag ſchließen dürfen. Un⸗ 
möglich. It ai = Lat. si, alt sei, wie könnte dazu & paſſen 
mit ſeinem rein vokalen Beginne (Lat. an)? Auch muß ich be⸗ 
kennen nicht vom Vf. überzeugt zu ſein, wenn er die Deutung von 
&av, av und aus Contractionen mit & (unter Weglaſſen des ı) 
verwirft. Grundlos; denn dev wird darum noch nicht zu einem 
Acc. ſg. F. = Lat. eam, was äußerlich zu dem nur relativ ge- 


exiftimationem tuam. Cic. Fam. 13, 73. Oder Gr. er 17, was, 
obſchon mit Nachdruck „was irgend“, doch eine gewiſſe Beziehung zu 
& ze hat. 7% fällt aus der Rolle der Griechiſchen Fragwörter heraus, 
in ſo fern als es weder deren älteres und regelrechteres * noch Attiſches 
* (zov u. ſ. w.) zeigt. Das rührt von jener palatalen Zwiſchenform 
her mit & an Stelle des älteren k. So Perf. tscheh neben k eh. 
Zend Pronominalſt. Ci (Sskr. ki) Brockh. S. 358., z. B. ma- Eis, 
Sskr. mas eis, iris (ne quis). Te: Fi = ite, Lat. -que, Zend 
u. Sskr. Fa, welche Copulativpartikel indeß keinesweges pronominalen 
Urſprungs zu ſein braucht, ſondern auch Verderbniß ſein könnte aus Sskr. 
caya (Haufen, Verſammlung) von der Wz. Ci (colligere), eben weil 
ſie Mehreres zuſammenfaßt. S. Et. F. II. 319. A. L. Z. 1847. 
Nr. 148. S. 23 fgg., wo für val, trotz ſeines , Gleichſtämmigkeit mit 
1c wahrſcheinlich gemacht wird. 
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brauchten Ay, zw u. Sskr. yam (quam) ſtimmt. Selbſt, wenn 
av als ſatzbeginnend nicht immer als Länge vorkommt, was folgt 
daraus? Entweder, daß man ſich gelegentlich die Kürze ſtatt der 
rechtmäßigen Länge (vgl. die Part. mod aus dem Ablative modo) 
geſtattete, wie etwa im Deutſchen zuweilen wol (tropiſch, wie sane, 
aegre, und für fortasse) neben wohl (bene); oder, daß man auch 
bei dem 4 an der Spitze des Satzes des begleitenden e! in ihm 
zuweilen glaubte eben ſo entrathen zu können, als z. B. im Deut⸗ 
ſchen bei Fragform in der Protaſis das Wenn fortbleibt. Desglei- 
chen läugne ich für *“ die vom Vf. behauptete demonſtrative 
Natur, indem ich nach dem Obigen darin vielmehr die indefinite 
allein als wahrhaft berechtigt anerkennen kann. Ja ſelbſt, wenn ich 
für dy in letzter Inſtanz den Urſprung aus einem Demonſtr. (S. 
ana, jener) zugebe, folgt hieraus wenig für die weitere Verwendung 
des dv, in welchem offenbar durch Setzung, zugleich mit Einem, 
auch eines Andern der Charakter von Unb eſtimmtheit ſich als 
der allgemeinſte in allen Gebrauchsweiſen hindurchzieht. Es ver— 
ſteht ſich von ſelbſt, daß mit den Prämiſſen von Hrn. Fritſch auch 
eine Menge daraus gezogene Folgerungen müßten bekämpft werden; 
in das ganze labyrinthiſche Gewinde aber, in welches av, & ſyn⸗ 
taktiſch verſchlungen find, uns hier zu verlieren nicht dieſes Ortes 
fein kann. Da 4 und x, x& vom Grunde aus verſchiedene Wör⸗ 
ter ſind, inzwiſchen doch, nur je nach mundartlichem Belieben, im 
Weſentlichen einander im Gebrauche parallel laufen, wären doch 
leiſe Abſchattungen in letzterem mit nichten zu verwundern, und das 
kann bei mitunter geſtatteter Verwendung beider neben einander 
nun auch nicht wohl anders ſein. Auf dereinſtige Entdeckung eines 
iv, Lc im bedingten Satze, um noch Einiges zu berühren, hofft, 
meines Erachtens, Fritſch S. 228. vergebens. Denn weder ſind 
jene einfach (ohne ei), noch iſt das dv fo zu faſſen, als dann, fo, 
der Apodoſis in ihrer Correſpondenz zu dem Wenn. Die häufige 
Verbindung gerade mit der Conditionalpartikel liegt ſehr erklärlich 
in der Natur ſelbſt, vermöge welcher durch ei etwas bedingungs— 
weiſe, d. h. als fraglich, Ausgeſprochenes eingeleitet wird. Eben 
daraus erklärt ſich dann auch, warum dev (. Paſſow) „bei den 
Verbis, die ein ſehn oder unterſuchen ausdrücken, dem Lat. an, 
unſerm ob entſpricht: n &av ixavov 7 Sieh zu, ob es genug 
iſt: oft aber wird ein ſolches im Sinne behalten“. Gilt doch daſſel⸗ 
be ſchon bei dem einfachen sl, z. B. elliptiſch II. 23, 40. Uebri⸗ 
gens kann ich gern, obſchon mir 4 nicht gerade einem elliptiſchen 
denn (3. B. 11g yao oe nrev; wer denn hat dich geſchickt? 
Quisnam?) vergleichbar ſcheint, der Anführung des Dis: von Her⸗ 
ling (Syntax J. S. 22. u. 200.) mich anſchließen, welcher jagt! 
„Die Sprache hat adverbiale Formen, welche eigentlich nicht einer 
aufgeſtellten Begriff eines Satzes, ſondern den Gedanken ſelbſt, die 
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eigentliche Ausſage, nicht das Ausgeſagte näher beſtimmen. 
Hierunter gehören .. . . alle die Wörter, welche das Verhältniß 
des Gedankens zu der Ueberzeugung des Sprechenden 
oder auch zu dem Begehrungs vermögen des Sprechenden 
ausdrücken ... .. Dieſe Beſchaffenheit giebt ihnen, inſofern ſie 
dem ganzen Gedanken gegenüber ſtehen, oft einen parenthetiſchen 
(elliptiſchen) Charakter, indem fie ſich nicht ſelten durch ganze Sätze 
vertreten laſſen. Z. B. Er war wohl (Vermuthung) zugegen, 
d. h. Er war, wie ich mir denke (oder etwas Aehnliches) zugegen.“ 
Das a iſt nämlich eine Modification des Sinnes, analog mit 
denen von wohl, etwa, irgend u. ſ. w., die ſämmtlich auf fub- 
jectiven Vorgängen des Sprechenden beruhen, und deſſen Urtheile 
u. ſ. w. in einer gewiſſen Schwebe des Problematiſchen erhalten. 
„Omnino falsum est, & necessariam quandam particulam esse, 
quum ea nihil aliud nisi orationem per se incertam magis 
etiam dubiam reddat. Oui usus Atticis lantopere placuit, ut 
raro omitterent hanc particulam, ubi poni posset, quin eam 
etiam bis terve ponerent, rei multis modis limitandae 
causa“ (alſo limitirend, einſchränkend) Herm. Vig. p. 818. 
„Bei den Indikativen aller Tempora, be. des Imperf., drückt av 
eine Handlung aus, die ſich nicht Einmal und zu beſtimmter Zeit 
ereignet, ereignet hat oder ereignen wird, ſondern ſo oft ein Anlaß 
dazu vorhanden iſt, alſo den Begriff gewöhnlich geſchehen, zu 
geſchehen pflegen“ (Paſſow). Dazu ferner: ög * od. e, Att. 
65 av wird da gebraucht, wo von etwas Ungewiſſem die Rede iſt, 
wer etwa, wo es dahin geſtellt bleibt, ob ein ſolcher vorhanden iſt 
oder nicht, ſo daß oft dieſelbe Verallgemeinerung des Ausdrucks darin 
liegt, wie im Lat. quicunque.“ Außerdem: „Orev, wann, im 
Falle daß, von einer öfters wiederkehrenden oder möglichen Hand— 
lung aus der gegenwärtigen oder zukünftigen Zeit, daher auch ſo 
oft als, ſobald als, wofür die Att. gew. ore Tazıora brau⸗ 
chen“, wie drsidav razıore simulac, d. i. ſogleich als, um, wie 
in simul geſchieht, das Zuſammenfallen des Moments auszudrücken, 
„in demſelben Momente daß.“ Daher dann auch das fuper: 
lative rayıore („ſo ſchnell als möglich“), weil eben die Zeitfolge 
als eine unmittelbare vorgeſtellt wird ohne Verzögerung. So auch 
ut, ubi, quum primum, wodurch angezeigt wird, es ſei zuerſt 
nach einem gewiſſen Zeitpunkte erfolgt. Für derlei Verallgemei— 
nerung aber, die nicht auf eine Allgemeinheit angeſchauter Wirk⸗ 
lichkeit geht, ſondern nur der Vorſtellung angehört, iſt & ein 
ſchöner und adaͤquater Ausdruck, indem mit ihr Unbeſtimmtheit 
in Betreff des Einzelnen nothwendig verbunden iſt, wie ſchon 
die häufige Faſſung in Fragform (wer immer, wann etwa u. ſ. w.) 
zur Genüge lehrt. Es handelt ſich hiebei nämlich keinesweges ſchon 
um bejtimmte und thatſächliche Einzelfälle, ſondern nur um eine 
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Allgemeinheit, worunter jene Einzelfälle bei gelegentlichem Vor⸗ 
kommen müßten eingeſtellt werden; alſo in ſo fern um bloße Mög⸗ 
lichkeiten, um, in ſolcher Allgemeinheit, Fälle gedanklichen Setzens. 
Ob übrigens Hr. Fritſch Recht habe mit ſeiner Behauptung, die er 
im Kap. XXXVII. gegen die bisherige Kritik geltend macht: „av 
und #8 können ſtehen, es mag die Verbalform fein, welche 
ſie will“, d.h. auch beim Imperativ und Indikativ Präſ. und Perf., 
wo man ſie hartnäckig läugnet, das mag die Philologie mit ihm 
ausmachen. 0 a 

Was die Etymologie anbetrifft, ſo iſt auch ſelbſt ſie noch 
weit genug entfernt, bereits alle Fragen in Betreff der Negations⸗ 
partikeln und ihrer Anverwandten gelöſt zu haben, ſo weit dieſelben 
aus dem Indogermanismus in ihr engeres Bereich fallen. Judeß 
hat ſie doch, glaube ich, einen nicht unbeträchtlichen Theil ihrer Auf— 
gabe zu einiger Befriedigung erledigt. Beſteht alles Wiſſen zuletzt 
in einer wahrheitgemäßen Anordnung, wodurch jedem feiner Ob— 
jecte die ihm gebührende rechte Stelle (daher das Streben nach 
zuſammenhängenden Syſtemen !) angewieſen oder anzuweiſen ver⸗ 
ſucht wird; dann liegt der Etymologie als ſolcher vor Allem ob, 
die genetiſchen Verbindungsfäden der Wörter und Wortformen un— 
ter einander ſowohl von Seiten des Begriffs als des Lautes mög⸗ 
lichſt genau feſtzuſtellen und auf ihre jedesmalige Wurzel zurüdzus 
führen. D. h. auf der Wörter und Wortformen mittelpunktliche 
Einheit, um die ſich, gleichwie um ihre genealogiſche Urahnin, als 
natürliche Wortfamilie deren geſammte Nachkommenſchaft ſchaart, 
von welcher indeß all und jedes (etwa mit Ausnahme von Ange⸗ 
heirathetem) fern gehalten werden muß, was nicht von ſelbſt dazu 
durch ſich ein Recht hat. Das Verfahren iſt ungefähr dem des 
Naturforſchers entſprechend. Wie dieſer, je nach dem Ergebniß der 
Beobachtung, die ihm gegebenen Naturobjecte in das Syſtem der 
Familien, Gattungen, Arten u. ſ. w. einfacht, ſo hat auch der Sprach— 
forſcher ſeine Objecte, z. B. Sprachen, und innerhalb der Spra— 
chen die Wörter u. ſ. w., nach Geſetzen der Verwandtſchaft 
(d. h. nicht nach bloß zufälliger Aehnlichkeit, ſondern nach den tie— 
feren Bezügen wahrhaft genealo giſch-etymologiſcher, und dies 
ſchließt auch ein: begrifflicher Einheit) zu vertheilen und grup— 
piren. Wer glaubt nun wohl, mit Bezug auf unſern beſonderen 
Gegenſtand, unter die Fahne des einen Pronomens ana ließen ſich 
ſcheinbar ſo unendlich mit letzteren und mit ſich widerſpänſtige Un⸗ 
tergebene einſtellen, und zwar, was eine unabweisliche Bedingung 
dabei ſein muß, ohne anderen Zwang, als den die Sache ſelbſt 
dem Forſcher auferlegt! Im Einzelnen mag nun freilich noch geirrt 
ſein: im Großen, hoffe ich, nicht. ö | 
Wir könnten nunmehr zu einer neuen Nummer von Präpoſi⸗ 
tionen fortſchreiten, wünſchte ich nicht zuvor noch einige Adverſativ⸗ 
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partikeln abzuthun, die vermöge ihres Urſprunges hieher gehören. 
Allid (aber, nach Neg. ſon dern) iſt natürlich aus 47708 (Sskr. 
an-yas) entſtanden; ja, will man nicht ohne Noth hinten Kür— 
zung etwa aus einem fem. Dativ annehmen, geradesweges der 
Neutralacc. & (alia). Das proklit. Herziehen des Tons von der vor— 
letzten Sylbe auf die letzte (wie fie auch in den Präpp. c, zara 
u. |. w., trotz vw, z&ro üblich) verdankt & ſeiner Stellung, 
d. h. (wenigſtens ſo noch immer bei Homer) ganz zu Anfange des 
Satzes. Der Grund iſt ganz derſelbe, als für ez, os die Atonie. 
Es bildet aber &, anders als das ſonſt ihm in etwas analoge 
ceter um, übrigens, den Uebergang nicht bloß zu etwas Anderem, 
ſondern auch manchmal zu einem ſolchen, was dem vorigen gradezu 
entgegengeſetzt iſt. Vgl. unfer aber aus Sskr. apara (der an- 
dere, verſchieden) und apa (ano). Es wird dadurch angedeutet, 
daß das Voraufgegangene ſich anders verhalte, und nun folgt die⸗ 
ſes Andere. Hingegen verum, verumenimvero (wahr denn in 
Wahrheit) zeigt dadurch, daß es auf die Wahrheit deſſen, welchem 
es voraufgeht, ganz beſonderen Nachdruck legt, zugleich an, daß, je⸗ 
nem gegenüber, ein Erſtes feine Schale müſſe finfen laſſen. Das 
Goth. alja (auch mit 1 ft. n), welches dem % vollkommen ent⸗ 
ſpricht, überſetzt nicht nur dies, ſondern auch e! un und . 
S. ob. S. 301. Vgl. auch Ahd. den Genitiv alles (agſ. elles, 
Engl. else), anders (alias, aliter). Z. B. Elles brihhit ther 
niuuo uuin thie belgi Alioqui. Lat. aliu-ta (gebildet wie 
i-ta) iſt modal, wie Sskr. anya-thä, und nicht mit aliud zu 
verwechſeln, wie M. Schmidt Pron. p. 87. darin fälſchlich die 
neutrale Lingualis der Pronn. erblickt. Man vermenge damit aber 
nicht den abſoluten Gen. alles, ganz und gar (omnino), und 
n -alles nicht (vgl. durchaus nicht, ſchlechterdings nicht, Frz. point 
du tout). — Wenn in den Slawiſchen Sprachen neben n, z. B. 
im Poln. inny = anya (alius), auch, wie im Gr., Lat. und 
Germ., in dieſem Worte, Uebergang in I anzunehmen ſtatthaft iſt, 
würden noch eine Menge Partikeln aus ihnen, wie Poln. ale 
(aber) u. ſ. w. (Et. F. II. 147.) hieher fallen. 

Von Slawiſch no, noy (verum, sed), als wahrſcheinlich zu 
Sskr. ana (ille) gehörig, war ſchon früher die Rede. Ich will 
jetzt noch Lat. tamen (vgl. ob. S. 149.) beſprechen, das möglicher 
Weiſe in feinem Schluſſe den gleichen Stamm birgt. Bopp hat 
es für eine Art Umſtellung von erat, d. i. 14% Tor erklärt. Ich 
wage daran zu zweifeln, ob mit Glück. 1700 iſt allerdings, glaube 
ich, urſprüngliches Correlat zu os (irgendwo; irgendwie) und (gif. 
ein hinweiſendes da) aus dem 10 entſprungen, wie unſtreitig tamen 
auch. Schwerlich aber zerfällt letzteres in 1c Acc. Pl., und den 
Zuſatz men, indem quam- quam, welchem es ſich, glſ. darauf ant- 
wortend, gegenüberſtellt, zum mindeſten eine Theilung in tam- men 
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erheiſchte. Mit dieſem men ſähe es aber im Latein ſehr verlaſſen 
aus und vollends, wenn e fein „ einem Digamma (Ev mit Dig., 
nul, uovov) verdankte. — Max. Schmidt Fron. p. 91. nimmt 
tam-en für iam + in, was dann „bis zu ſolchem Grade“ be⸗ 
deuten ſoll. Allerdings könnte e mit i wechſeln, wie bei em ſt. im 
(eum), endo neben indu u. ſ. w. Indeß ließe die Aſcendenz in 
den Graden eher vielleicht auf ein ad (ade o, adquo, und, mit 
nachgeſtellter Präp., quoad; eapropter) rathen, als auf ein in 
(modum). Es werde jedoch nicht verſchwiegen, daß Schmidt's 
Erklärung wenigſtens in tantum (fo ſehr, Freund y. in C. 2.) 
willig entgegenkäme. — Bei ſolcher Bewandtniß meiner eignen Ver⸗ 
muthung nicht allzu ſehr vertrauend, will ich dieſelbe hier doch nicht 
unterdruͤcken, indem fie wenigſtens nicht ſchlechter ſein dürfte als die 
anderen. Recht wohl ließe ſich hinten in tamén auch ein an ſu⸗ 
chen, das, wie in Compp. zu geſchehen pflegt, umgelautet wäre. 
Vgl. tam eliam pro tamen. Fest. p. 360. mit vielen Beiſpielen, 
denen ich nur eines entnehme: Quamquam estis nihili, tam 
lin gleich wiegendem Maaße doch! ecastor simul vobis consului. 
Hieraus folgt: tamen muß, will man nicht gar vorerwähntes 
kam als Kürzung von ihm anſehen, eine Verlängerung ſein von 
dem graduellen tam (ſo ſehr). Tame freilich, was Feſtus aus dem 
Salier⸗Liede beibringt und cume ſt. cum [Präp. ?] Terent. Maur. 
p. 2261. find feltfam genug, und nicht gerade unmöglicher Weile 
wäre jenes eine Uebergangsform. In tamde, quamde mit kur⸗ 
zem e aber, das werde hier bei Wege angemerkt, bin ich weit ent⸗ 
fernt, mit Schmidt a. a. O. die Präp. dé zu ſuchen. Der Zuſatz 
iſt gewiß ein ähnlicher als in tandem, pridem (vgl. pridie), 
quidem; und wird dem Griech. Ji, was auch urſprünglich von 
einem Zeitbegriffe „ſchon“ ausgeht, nicht allzufern ſtehen. — Will 
man nicht unnöthiger Weiſe in tamen hinten eine Kürzung des 
Vokales annehmen, ſo iſt das interjectionelle &n davon ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Sonſt ließe ſich dem Worte auch der gar nicht üble Sinn 
von „ſieh nur, in eben dem Grade“ unterlegen, indem man hiedurch 
die Stärke eines Satzes vor dem andern gleichſam hinweiſend ver⸗ 
anſchaulichte. Wir bleiben alſo bei dem an als letzten Gliede in 
tamen. Daß dieſes ſonſt im Latein nur in Frageſätzen vorkommt, 
ſcheint mir kein genügendes Hinderniß. Wie nämlich o%,] fragt, 
dann aber auch zu einer Folgerung in affirmativer Weiſe verwendet 
wird, ſo könnte tamen wirklich auch zuerſt fragend gebraucht ſein. 
Glſ. Ouanquam — tamne? (in wie hohem Grade auch, — gilt 
nicht in dem nämlichen das und das 2) Damit würde zu erkennen 
gegeben, wie das im Vorderſatze Ausgeſprochene kein ſolches Ueber⸗ 
gewicht behaupte, daß nicht das Zweite unverdrängt neben ihm zu 
beftehen vermöchte. Ungeachtet dem Inhalte der Protaſis ein gro⸗ 
ßes Gewicht (nach dem Ausdrucke „wenn gleich“ ſogar ein gleiches 
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mit dem im Nachſatze: „gleichwohl,“ d. h. von gleicher Güte, 
(Guns), ja nach quamvis (in wie hohem Grade Du willſt) ſogar 

eine beliebige Erweiterung des letzteren eingeräumt wird: nichts 

(Genitiv!) deſto weniger, nihilo (um nichts) tamen minus, 
iſt das Gewicht in der Apodoſis weit gefehlt, geringer zu ſein, 
jenem überlegen, oder hält ihm doch (wie der Reiter dem Pferde) 
die Stange. Unter allen Umſtänden erleidet der Vorderſatz durch 
das tamen eine Einſchränkung, wird dadurch limitirt. Dazu wirkt 

aber der Zuſatz in tamen weſentlich mit, während quam-tam 
einen bloßen Vergleich anſtellt zwiſchen zwei Graden, bei denen 

ji) ihr beiderſeitiges Maaß als gleich erweiſt, ohne, wie bei ta- 
men, ein gewiſſes Uebermaaß. OQuanquam — tamen, d. i. „Wie 
ſehr auch (einerſeits) — ſo ſehr (tam) anderſeits“ (an, was 
ja ſogar zu ander, überzeugten wir uns, den Poſitiv abgiebt). 

Tamquam aus tam quam (in ſolchem Grade als ob) d. i. un⸗ 

gefähr vix aliter quam. Der Schein iſt ſo groß, daß er faſt mit 

Erfolg Wahrheit heuchelt. Vgl. Freund v. aliter 1. 6. Non 

(haud) aliter mit quam si, quam quum, ac si, ganz wie 
wenn. — 

4) Apa, altperſ. apa, ano, drci, Lat. ab, Goth. af. Pe⸗ 
tersb. WB. I. 275.: 1. Adv. a. weg, fort, ab rs HELLE 
(Ggſ. z. B. upa, z. B. apagama Fortgehen, Weichen; upa- 
gama Hinzutritt, das Sich⸗ in die Nähe begeben). „Zurück“ in 
ſo fern, als dies die Seite iſt, welche ſich von der vorderen, als 
primär gedachten, abwendet. Vgl. / und z. B. anddooıs Wie⸗ 
dergeben, Zurückzahlen, Erſatz. Auch ſelbſt im Ggſ. von der 700- 
Taoıs als Nachſatz, weil dieſer mit dem Vorderſatze in einer noth- 
wendigen Correspondenz ſteht. Anoncercorcols das Zurückver⸗ 
ſetzen in einen früheren Zuſtand. Erſcheint in Verb. mit einer gro⸗ 
ßen Anzahl von Verbalwurzeln. Vor einem Nomen fällt apa nicht 
ſelten in der Bedeutung mit dem privativen an- zuſammen. 3. B. 
apabhaya frei von Furcht; apagiras kopflos; apänrta frei 
von Lüge, wahr. So auch Schmidt Praepp. p. 74. Z. B. n vuog 
di õe muthlos. Andr Andor. "Anörvovs. And 
»avlos, anoravkilo. Anotevoog (intacta, indomita). An- 
tagpogs. “Anontolis = ünohıs, 2. fernab von der Stadt, wie 
@rorxog, vgl. Arist. Eg. 1120. mit Anſpielung an önuog : 6 vod 
nepev arodnust, iſt, obgleich an-, doch abweſend, vgl. wachend 

ſchlafen. Anoßowog vom Altar fern, gottlos, anoeog; aber 

 @rodEom, vergöttern, mit ähnlichem Sinne als das ver- im Deut- 
ſchen Worte. Vgl. eravdoow zum Mann machen. Apoll 

Mangel an Chrgefühl, "Arovoloucı von Sinnen kommen, Eng 

volc Beſinnungsloſigkeit (vgl. Geiſtes⸗Abweſenheit), Unſinn, Wahn⸗ 

ſinn. Auch mit einem Adi. n õ]ỹ — ddeguog. Md. ab- 
har (depilis) wie anodgı&; ablip are altn. afeyrdr 
' + 
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(auribus orbatus) Grimm II. 708 fg. „Hinweg“ iſt ja auch Ab⸗ 
trennung von etwas und in ſo fern oft Mangel. Daher z. B. 
anoxrspahlio, enoxaoorouso enthaupten, auch ſelbſt, mithin bloß 
poſitiv: köpfen (d. h. ſich mit dem Kopfe zu thun machen), Lat. de- 
col lare, eig. vom Halſe hinwegnehmen; anokauorouto. Aο- 
zarrorico des Schmuckes berauben. Ahd. kona plote (ex- 
sanguis) u. ſ. w. ſ. ob. S. 174. Wie wir S. 195 in re, eine 
aufhebende Natur kennen lernten, ſo auch iſt hier bei t zum 
Oeftern der Fall, daß es eine Handlung ausdrückt, welche ſich einer 
anderen, ſo zu ſagen poſitiven, als deren Negation entgegenſtellt. 
3. B. anouevdavo , de disco, verlernen. Anovovdertw dis- 
Suadeo, ab rathen, ab mahnen, wid errathen. Ao oe Es miß⸗ 
fällt. Anda ob. S. 341, Ando ouois Unterſagen, Verbie— 
ten; Abdanken, Losſagen. "Anoysıporovio durch Händeaufheben 
1. losſprechen (alſo von der Anklage und Strafe befreien, amokveıv, 
absolvere) 2. verwerfen, ab ſchaffen, wie abrogare i. e. rogando 
legem tollere, anoxvoow (letzteres aber auch: aus einer Ver⸗ 
ſammlung einen wählen, bevollmächtigen). Aroxekvpıg Entdeckung, 
Enthüllung, als Auf- im Ggſ. des Zu- oder Verdeckens. Ano 
ore yd abdecken, ein Dach abtragen; allein freilich auch, wie 
anoottyw, poſitiv für: überdachen, bedecken, allein mit dem Ne⸗ 
benſinn der Abwehr: durch Bedeckung abhalten. Von gleicher 
Doppelſeitigkeit errorsıyico bald die Mauern wegnehmen und einen 
feſten Platz zu einem offenen machen, bald erſt: durch Mauern be— 
feſtigen, dem Feinde verſchließen. Ar οννντνννι, abſpannen, anogwv- 
vu abgürten u. |. w. Anoockrro abſatteln, im Ggſ. von se 
scrrw. — Selbſtändig ſteht apa als Adv. nur im Veda. Gr. 
and ohne Caſus als Adv. (ab, los, fern) außer der Dichter⸗ 
ſprache nicht, und auch nur ſo, daß man es als nothwendigen 
Theil des Verbums betrachten kann, wie am ele v Tauoı 
ft. anorauot. Deutſch ab (z. B. Er ſchnitt ab), außer mund⸗ 
artlich, jetzt nur noch adverbial. — b. „wie ab und auf ſich ent- 
gegenſtehen, ſo auch apa und ud, z. B. apand (ſüdlich) und 
udand (nördlich, eig. aufwärts, weil nach dem Himalaya zu das 
Land aufſteigt). Auf dieſe Weiſe berühren ſich namentlich in der 
ſpaͤteren Sprache apa und ava. Das Slawiſche ou entſpricht bei— 
den,“ d. h., wie ich hinzufügen will, formell nur dem ava (de). 
Vgl. übrigens auch apand rückwärts gelegen, hinten liegend; 
weſtlich, als abgekehrte Seite Gaf. von pränd Vorderſeite, Oſten 
(Prasii). Daher auch unſtreitig altn. aktan (a ergo), aftan, 
Schwed. afton, Dän. akten. Ahd. abant (vesper) Grimm III. 
50. als die Zeit, wo die Sonne hinab geht. Vgl. aparähna 
Nachmittag. Abend etwa mit Ende; nur nicht mit Goth. an- 
deis, was Umlaut erforderte in Ahd. abant. Vgl. Sskr. apa- 
ränta an der weſtlichen (allein auch: öſtlichen) Grenze wohnend, 
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Doch vielleicht participial, wie bereits Stalder Idiot. I. 84. vgl. 
Zyro KZ. II. 440. Grimm WB., vermuthete, von es abet 
(vesperascit). In weiterem Sinne ſchweiz. aben, aaben abnehmen 
deficere, z. B. er abet er wird immer ſchwächer und kraftloſer. 
Auch an Zahl und Menge ſich vermindern, z. B. Der Wein im 
Fäßchen abet, geht bald zu Ende. Vgl. das im Ahd. nicht vor- 
findliche ebbe (recessus maris) und agſ. ebbian (recedere) 
Graff J. 74., das Sskr. apa + i, Lat. abire, auch verſchwin⸗ 
den, arzeıus fein könnte. Mhd. abe abſchüſſige Grenze. — 2) Präp. 
a, von⸗weg. Mit dem Ablativ, wie im Latein, und Griechiſch 
dafür mit Genitiv, weil beide Caſus das Woher bezeichnen. 
Daher auch ſelbſt die Kunſtausdrücke Ablativ und im Sskr. 
apädäna, eig. das Fortnehmen aus apa und à-da nehmen (eig. 
im Med. ſich geben). — b, von-weg, außerhalb, mit Aus- 
nahme von, mit Abl. Z. B. Apa Trigartebhyo (Abl. pl.) 
vrsto (Part. Prät. Paſſ.) deva: Außerhalb Trig. hat es (eig. 
Gott) geregnet, d. h. in der Umgegend von Tr., nicht aber in ihm 
ſelbſt. Vgl. n 0xonoV fern vom Ziel, am "Aoysog fern von 
Argos. | 
Zend apa Präp. (sur, au-dessus, Ggf. zu ava, hinab). Da⸗ 
her mit einem Suffixe, wie Lat. pronus, infernus, apana in 
apanasta Qui se tient au-dessus, und der Superl. apanötema 
(qui est sur, au-dessus). Burn. V. p. 138. findet dieſe, ihnen 
gegebenen Bedd. noch ein wenig fraglich, und gewiß würde man 
ihrem Begriffe nach fie leichter an Sskr. api (Zi) als an apa 
anknüpfen. Doch vgl. etwa Perſ. eber (supra), z-eber (su- 
pra, altus) mit ze, ez (ex) und ber (supra, juxta, pro, in). 
Aus apakhtara (septentrionalis), Ggf. ava (der Süden, eig. 
en bas) ſcheint freilich auch ein Aufwärts (alſo von unten nach 
oben, während Lat. de das Umgekehrte) zu folgen. Sonſt läßt 
ſich aus dieſer Bezeichnung kein vollkommen ſicherer Schluß auf die 
Grundbedeutung der ihm zum Grunde liegenden Präp. ziehen, in 
jo fern als das anſcheinend gleiche Perf. bäkhter (oder ſtände 5 
ft. v, vgl. ob. avac?) „Oſten“ bezeichnet, trotzdem daß Bactra 
doch wohl „die nördliche“ Stadt heißen ſoll. V. Nott. p. CXI. — 
Deutlicher ſcheint mir der Sinn des Sskr. apa noch wirklich her— 
vorzutreten in ap a-Khshathra Feind des Königthums nach Laſſen 
(vgl. in dieſem Falle etwa „abtrünnig“), oder un mauvais, un 
faux roi, vgl. „Ab gott“. Vgl. Grimm WB. aberkaiser Ne- 
benkaiſer; akterkönig Vicekönig. Ferner „ap&mäa Superl. der 
Präp. apa, der entfernteſte, d. i. der geringſte, in welcher Bed. 
es hie und da vorkommt“. Haug DMZ. VIII. 761. Sckr. 
apama der eutfernteſte, letzte. „Aparö der andere, für Schlecht“, 
VII. 518. Vgl. auch Sskr. apara der ſpätere, und: nachſtehend, 
geringer. Vgl. Aberwitz, Aberglaube u. A. zur Bez. von Ver⸗ 
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fehrtem. Vgl. Mhd. abe c, abic, Ahd. abuh, verkehrt, worin ich 
den Gutt. für ableitend halte (vgl. z. B. Lat. posticus). Schweiz. 
ach, abäch, abächt, abächtig 1. abhängend, ſchief; 2. in 
Abnahme begriffen, könnte freilich wegen ächen ſchief, auf eine 
Seite halten, auf die zweite Sylbe als verbal rathen laſſen, iſt ach 
anders nicht reine Contr. aus abäch. Schwäb. bei v. Schmidt: 
abi ch, äbig verkehrt, umgewandt; äbichten das zu ſcherende 
Tuch auf der linken Seite (vgl. revers Rückſeite einer Münze) 
rauhen; Oeſt. aben wenden, verkehren. Vgl. Sskr. apasthu (von 
fthä, mit auffallender Veränderung hinter dem a, ft. apas-? Eig. ab⸗ 
ſtehend) a, entgegengeſetzt, widrig, b, der linke. Sskr. paräk 
Crooked, crookedly von para (away) mit ab to go. Vgl. auch 
Agf. afor häßlich, linkiſch, widerwärtig. Leo Sprachpr. S. 105. 
Etwa Engl. awk- ward. — Weiter „Zend apm Adv. apres 
(hängt zuſammen mit der Präp. apa, une préposition, qui indique 
primitivement le mouvement A partir dun point donné)“ und 
dazu aparem Adv. apres, ensuite. Sskr. aparam (Acc. von 
apara) Adv. 1. in der Folge, künftighin; 2. ferner, überdies, noch. 
Vgl. D. abermals (Wiederholung). Dann von einem durch 
Aphäreſe gekürzten apas (in apaskara Excremente? KZ. II. 146. 
Präp. apò J. p. 85.) ausgehend pag- ca (mit da, wie Sskr. 
üd-da und Suff. and in ſchwacher, unnaſalirter Form, paç eat 
und pag-Ca Ablative) 1. Pr äp. mit dem Acc. apres, au bout 
de, z. B. pagca pancadaeim garedhem post decimum quin- 
lum annum. Auch mit Abl. 2. Conj. pagca vat posteaquam, 
apres que, mit dem Potential. Pagcasta Adv. Ensuite, apres. 
Pane Adv. aupres (Lat. pone) J. p. 527. unter Herbeiziehung 
von post. S. ſp. pos. — Kurd. pasi (da che, posteriore, poi, 
dopo, dietro), pasi ammo (dopo tutti), du mäia (ultimo), 
pasi ke (poiche), pasi pend ruz (dopo cinque giorni), 
Ciria (Ottobre), Ciria pasi (Novembre), gehören unzweifelhaft 
zu Perſ. (us pes 1. Postica pars, 2. Part. transeundi: dein- 
ceps, quocirca, pOITO, itaque etc. Zend pegötanu (fo mit e), 
hintere Theil des Körpers und Schlag darauf. Ihr Ziſchlaut kann 
nicht füglich dem Sskr. s entſprecheu, welches hätte in eine Aſpi⸗ 
rata übergehen müſſen, ſondern dem palatalen &, und es regt ſich 
daher bei mir der Verdacht, ob nicht Kurd. pas i u. ſ. w. von 
Zend pag-ca ausgehe, unter Weglaſſen der Palatalmuta. Auch 
Benfey Klſchr. S. 87. vermuthet daſſelbe von altperſ. pas hinter 
(post), mit Genitiv; pasäwa mit Enklit.-Wa, nachher. 

Das Sskr. apa im Sinne unſeres von (auch im Nhd. ab 
nur noch in beſchränkter Weiſe) ſcheint dem Ariſchen Sprachkreiſe 
fremd zu ſein. Perſiſch N) (ab, ex), furd. ez oder ex (x mit 2 
Punkten) Da, z. B. ex ser (da capo), ex kiia (da chi), ex 
zaman (da molto tempo). Ojf., ohne Gegenſtück von Sskr. apa, 
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da a-, Dig. ra-, z. B. a-zaun, Dig. rä-zaun ausgehen, weg⸗ 
gehen Sjögren §. 88. viell. nur mündliche Verſtümmelung iſt von 
ra. Doch fehlen auch in dieſer Sprache nicht Derivata von S. 
apa. Nämlich Sjögren WB. S. 454. 505.: fasteder Digor. 
Adv. nachher, und als Compar.: ſpäter, ſetzt ein eigenes Adv. 
faste voraus, woher auch fastäge Adj. u. Adv. hinterer, e, es; 
nachher, zuletzt, am Ende, endlich. Ferner kas tama (Locat. exter.) 
Adv. u. Poſtp. zurück, hinten, hinter, nach. Auch als Loc. int. 
kastie hinten, Poſtp. nach. Ob das t in ihnen ſich mit dem in 
Lat. post, oder mit dem Sskr. Suffixe -tya berührt, oder von 
Dig. istyn ſtehen, ausging? Vgl. ob. S. 250. Viell. auch fas- 
mon-kjanyn [Buße thun] bereuen, wie Türk. peSimänlig (mit 
türk. Endung) Poenitentia, etwa als ein ſpäteres Denken (Zend 
man), wie Metanoea Auson. Epigr. I2.; ENπιu⁰ eus u. ſ. w. 
Warum aber hier Perf. ( ft. pes oben? Auch Holländiſch 
achterzorge Nachreue (achter ſt. Engl. after), Gewiſſensbiſſe, 
wie aa. ob. S. 257. Vgl. KZ. V. 263. und das Nachwiſſen 
Ahrimans DMZ. IX. 162. Das f () iſt, als häufiger Stellver⸗ 
treter für p im Oſſetiſchen, hier ganz in der Ordnung. Z. B. 
Digoriſch akt, Tagauriſch avd, Perf. heft, Gr. inte. Afse 
Stute, Lith. aszwa (equa) aus Perf. asp durch Metatheſe. 
Fonds fünf, S. panda. Fandag Weg, Straße, Sskr. pantha 
Nom. zu pathin. Fide Vater, Sskr. Nom. pitä von pitar, 
Finssyn ſchreiben, Ill.-Sl. pisati. Fiy Fett, Speck, ag. 
Fitzag erſter, vorderer; zuerſt, vorher, vor, wohl zu Perſ. pis ch 
1. Ante; coram, 2. plus, magis, obſchon das Verhältniß der Zifch- 
laute zu einander unklar. Far-ast neun (eig. [1] + 8) nach 
Sjögren aus Perſ. 5 (far, fer), was aber wohl Zend kra (pro) 
durch Umſtellung. — Oſſ. färe im vorigen Jahre, aus dem Perf. par 
annus praeteritus s. anno praeterito, das ſelbſt aus dem zig. par- 
sal verkürzt ſcheint. Ahd. vert ſſ. weiter u.] und bei den Schwe⸗ 
den mundartlich mit Präp. i fjord, wofür man nunmehr i fjol 
ſpricht. In der Schrift jedoch vollſtändig: i förra aret. Redupl. 
Oſſ. falvare im vorvorigen (dritten) Jahre. Bei noch weiterer Ber- 
gangenheit mit dem Pron. 0) (jener): oj falwäre (im vierten J.), 
wie oJ andar äbon (eig. jenes andere, heute) vorvorgeſtern oj inne 
(anderer) bon (Tag) überübermorgen Sjögr. Gr. S. 187. 423. 453. 
Kurd. bei Garz. p. 55. par (L’anno passato), perär (nach dem Off. 
zu ſchließen, mit Wegfall eines p hinter r und redupl.) Due anni 
sono; peter [anfcheinend ein Comparativ auf ter] perär Tre 
anni sono; ciähr säli bu d. h. Quattro anni sono stati. Vgl. 
damit dui (jeri; etwa aus du, zwei?) per (Paltro jeri), p&tera 
per (tre giorno sono); alſo unſtreitig nur in leichter Abweichung 
vom Obigen. Lettiſch pehrns, a zujährig. Pehrni, pehrn zu 
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Jahr. Aispehrn mit ais (hinter) vor zwei Jahren. Vgl. Sskr. 
paräri The year (Zend yare, Jahr) before last, als ob aus 
gedachten Zendworte ein Locativ; parut Last year; und in vor⸗ 
greifender Richtung pare-djus, paredjavi, Next day, to-mor- 
row, buchſt. anderen (pare im Locativ) Tags, während Perſiſch 
fer-dä, fer-d (cras), des f wegen, wohl zu Zend fra (pro), und 
alſo: den Tag vorwärts (vgl. Lat. propediem, nächſter Tage, 
wo prope wenigſtens pro enthält). Nicht, wie Lat. pri-die (am 
vorigen Tage, aus prius nach der Kürzung in pris-cus, pris ti 
nus, mit Verluſt des s, wie di-do, di-duco aus dis-). Kurd. 
sobahh Domani; du sobahh (zweites morgen) Dopo domani; 
seh (ciähr) sobahh Dopo tre (quattro) giorni. Sskr. paräha 
mit aha für ahan (Tag) The next day; allein das etwas anders 
geſtaltete parähn’a The afternoon, the latter part of the day, 
während prähn’e In the morning, in the forenoon, am Vormit⸗ 
tag. Zend parö-acna der andere Tag — das jenfeitige Leben. 
Haug DMZ. VII. 510. Lat. perendie übermorgen (Gr. uerav- 
10V, rπEi i ⁰ον,], jedenfalls von ähnlicher Bildung, als pa- 
racvas, para: svas The day after to-morrow (svas, richtiger 
wohl cvas, mergen), wie para: gata mfn. (More than a hund- 
red), vgl. paran-çatam; paro laxa: (more than a Lac). 
Vgl. Gr. apa tovg ahklovg over ſich im Vergleich zu anderen 
(d. h. mehr als fie) mühen. Ng övrıvovv vor jedem anderen, 
d. h. mehr als jeder andere. Verm. auch, in Analogie z. B. mit 
sam- axa Before, in presence or sight of, visible: paro-xa 
Invisible, impercephible, 2. Absent, 3. Past (3. B. als Neutr. 
von dem Präteritum, in der Gramm.), 4. An ascelic (wegen ſei— 
ner Zurückgezogenheit) aus einem Adv. paras (paro) und axi 
(Auge), d. h. alſo: aus dem Geſichte verſchwunden. Wie hier pa- 
ro-xa vor den Augen hin-weg, jo ſteht auch auf einer Lat. In⸗ 
ſchrift: Abante oculis patris rapuerunt nymphae, von einem 
Kinde, das die Flußnymphen vor den Augen des Vaters (frz. avant) 
ertrinken ließen, wie Gr. ar opdakuav fern von den Augen, 
aus den Augen. Abin' ab oculis? (Das o in parovarima 
Having both superior and inferior, prior and subsequent, aus 
para Best, avara lowest, vielleicht nur ſtatt à durch aſſimi— 
lirenden Einfluß des labialen y.) Das n in perendie (vgl. das 
lokale per-egre aus anderem Lande) läßt mehrerlei Erklärungen 
zu. Sskr. para- m d. i. indecl. Neutrum von para (other; more, 
exceeding) After, afterwards. Dabei fiele einzig das e und nicht 
u (val. Oskiſch peru-m ſp.) auf, was aber auch von einer etwai— 
gen Superlativform —= Sskr. para-ma gölte. Viell. alſo das n 
wirklich ableitend, wie in supernus u. ſ. w. Doch vgl. ob. S. 
304. Sonſt verführten Böhm. gin-dy, gin-dä (eig. alio die), 
ſonſt, und obiges oj inne bon im Off. auch allenfalls dazu, in 
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dem n den Poſitiv von unſerem: an- der zu erblicken. Oſſ. „fa 
u. ſ. w. als praep. insep. häufig vor Verben, um die gänzliche 
Vollendung von Handlungen oder Zuſtänden (vgl. über ſolche 
temporale Modificationen durch Partikeln ob. S. 177 fg.) auszu⸗ 
drücken oder ihnen in anderer Beziehung eine größere Beſtimmtheit 
mitzutheilen. Da nun dieſe Partikel ganz füglich zu Sskr. apa 
(ogl. Holl. af und van) ſtimmt, glaube ich in gutem Rechte zu 
ſein, wenn ich auch an den Fall bei Paſſow Nr. 4 erinnere, wonach 
ano in der Zuſammenſ. z. B. anspyalouaı, aneosidw (defigo), 
anoßoiiw, ein Abthun (ab- solvere), Fertigmachen, Vollenden 
bezeichnet. Vgl. yeriotaı ano deinvov Matth. S. 1128. Viell. 
ſelbſt n-avoueı als Verſchnaufen, vgl. dürun; ipsrun. Z. B. 
fa-kjanyn (fertig) machen, vollenden, während das Simplex ein- 
fach nur: machen. Fa-läjyn ermüden, erſchöpft werden, aus dem 


Tag. layn ſtehen, vgl. Lat. desisto, desino, deficio, und Tag. 


fa-layn einige Zeit ſtehen und fig. abwarten. Fa-oje-kjanun 
verkaufen (bis zum Ende, ſo daß nichts mehr übrig bleibt). Vgl. 
Ausverkauf. In fein, Vb. ſubſt.; aber freg. kayn fortwährend 
ſein, ſich aufhalten, im abgeleiteten Sinne: vollenden, beſchließen. 
Davon fa- vod (esto, es ſei) conjunctionell: geſetzt, angenommen, 
wenngleich, obwohl. Fa-mälyn verſcheiden, verſterben, alſo wie 
emori: mori. Indeß auch noch mit Durchſchimmern eines Hin— 
weg, z. B. fa-ijsün wegnehmen, abnehmen, ijsün nehmen. 
Fa- chassyn wegtragen, abtragen. Fa-kjälyn abbrechen, ab— 
reißen, wegreißen, umſtürzen, zertrümmern. — Armeniſch aba oder 
abi und vor Vokalen ab Petermann Gr. p. 256. wird privativ 
gebraucht (ſ. ob. und vgl. z. B. Frz. av-eugle, DC. avoculus, 
aboculis, abocellus) und von ihm für Sanskr. apa (und 
nicht ava) ausgegeben, was auch, da in dieſem Idiome öfters b 
an die Stelle von p getreten, kein großes Bedenken hat. 

Gr. ano Schmidt Praepp. p. 71—75., der aber unüberlegt 
Formen, wie api (Et), abhi, augi u. ſ. w., hinzumiſcht.. Mit 
den Nebenformen arzei, ci und einer Kürzung, wie Alcäus beim 
Herodian 35, 15. ar zereowv ud$os, alfo wie Lat. ab, nur mit 
Milderung des Conſ. wie in sub (ob ?), die aber doch, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, nur vor weichen Lauten in der Ausſprache 
galt. Vgl. die Schreibung apsens u. ſ. w. Schneider S. 218 
fg. 520. und ab-sentia (das s als Reſt vom Vb. ſubſt. wie in 
prae-sens) = Gr. anovoi« (Abweſenheit, auch mit ab, Holl. 
afzyn), d. h. ft. -ovr-ie unter völligem Aufgeben des radikalen 
Ziſchers. Auch anzeuno Od. 15, 83. und zuletzt wahrſch. bloßes 
- für and in einzelnen Verben, au£oysıv (destringere), auvvev 
(abwehren) u. ſ. w. Et. F. II. 127. So Lat. a (alſo zum Erſatz 
mit Länge) zu äb = : ex, es (alſo e kurz), und mithin nicht 
etwa durch Ausſtoß aus Sskr. ava contrahirt (vgl. amärunt), was 
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ohnedies in au-fugio u. |. w. (hier nicht aus ab, vgl. a-fui, 
a-fore) ganz anders ausſieht. — Eine andere Verſchrumpfung des 
Lat. ab, nämlich zu bloßem b in b-ustum, ‚com-b-uro. Vgl. 
absumi igni. Im Sskr. apa T ush Repellere, removere (luce) 
ſ. Westerg. — Die Lat. Form abs iſt allerdings auf die Stel⸗ 
lung vor harten Conſſ. “) beſchränkt; allein das s kein willkürlicher, 
ſondern ein vielen Präpp. (auch im Sanskrit, ſ. ob. S. 250.) zu⸗ 
kommender adverbialer Zuſatz. Vgl. ob. Sskr. pag-Ca. Ob 
Gr. ä, rückſichtlich des Sigma völlig gleicher Art ſei, möchte ich 
nicht ohne Weiteres bejahen, weil es mir mit sie ft. 27-9, 7700-5, 
u- (wohin?) — von dunklen Formen, wie 6%, Aeol. 6½% 
(Compar. Gpi-TeooV), 5%, Us -TS, Üe-rarog, aiwa, uc nicht 
zu reden — am nächſten vergleichbar däucht. A bedeutete dem⸗ 
gemäß: nach der ab gewandten, d. h. nach der Rückſeite (Lat. dor- 
sum aus de mit vorto) hin. Nach Benfey über Böhtl. Chreſt. 
S. 21. zu Sskr. sat, was aber als Ablativ nicht paßte. Im 
ſchönſten Einklange mit ſeiner Bedeutung: 1. örtlich: rückwärts, 
zurück, ab von etwas, häufig bei Verben des Gehens, und gern 
noch mit ans (was alſo ſchon in ihm enthalten), &% oder bloßem 
Genitiv, welche alſo ſämmtlich ein Woher ausdrücken. Vgl. After 
und Sskr. para, das auch von apa ausgeht: zurück. 2. Zeitlich: 
wieder, wiederum, vgl. Deutſch aber und aber (iterum atque 
iterum). — Aeol. cu ſt. ano Intpp. Greg. Cor. p. 586., wie 
dedov (òsdoo, deb) Schmidt Praepp. p. 76., allein, verm. der 
Wiederholung wegen, kein zu, aber hurcvis jedenfalls von 1%, 
wenn auch nicht durchaus = Sskr. pra-tana Old, ancient. 
Von dieſem and ſtammt nun aller Wahrſcheinlichkeit nach u, 
ros; nämlich der Sskr. Superl. apama (der entfernteſte, letzte; 
das v, wie z. B. das zweite in ovv@vuuog) mit -@Tog (vgl. h 
rog aus noo-arog). Der äuß erſte, letzte, ſowohl von Raum 
als Zeit, z. B. Üuerov zai dorarov. Dieſer naturgemäßen 
Erklärung muß die aus vu weichen, obſchon ſich Wegfall von 
O allenfalls durch rue und »Anur aus xAadog (alſo doch mit 
Länge zum Erſatz des Wegfalls) entſchuldigen ließe. Auch puppis 
etwa zu post? Prora, nowo@ vielleicht nur eine Art compar. 
Endung (vgl. inkeri), nicht aus 10 - zu co fügen, weil ſonſt 
cos, doch vgl. ovvaogog, oder comp. mit einem Worte = Lat. Ora 
Rand (S. avara posterior). Doch ſ. KZ. VI. 212. Ahd. fora-fer jo 


*%) Ab-sens gehört nicht hieher. Vgl. aber ob. S. 250. Vor e, t iſt 
in der Znſammenſetzung das 8 nothwendig, z. B. abs ce do, abstuli. 
Abcido, ſeltene Schreibung ft. abseido, und abtorqueo (auch 
abpatruus), wenn richtig, die alleinigen Ausnahmen. As- pello, 
as- porto mit Verluſt des b, um dem p aus dem Wege zu gehen. 
Auch Walach. as-cunsu aus Lat. abs-consus ſt. abscondichk] 
vgl. comesum, estum ft, editum, 
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proreta, d. i. Towocarng Graff III. 588. Ilovurn vb, novuva, 
wohl nicht hinten mit Kürzung aus ved, ſondern wie diövuvog 
ft. Öiövuog, cαιν,τνον, vwvvuvog (hier das » etwa im Nach⸗ 
gefühl einer älteren Form für Ovoue, Lat. nomen, woher ig no- 
minia?). Nicht unwahrſcheinlich aus einer Superlativform mit u 
(ogl. Engl. from, von, als eine Art Superl. von of; postremus, 
postumus) aus dem Sskr. Comparativ apa-ra (posterior). Kaum 
doch paſſ. Participialform von c e Was rro&uvov? Doch 
auch wohl, als äußerſtes oder unterſtes Stammende, hieher. al 

Die Regel, welche Euſtathius p. 1134, 37. giebt: nv anno 
0000 Tv ano awiywv Önkoüv zivmow, Tip oͤs naod 
nv ano kumöyov greift zwar nicht völlig durch; allein erleidet 
doch vergleichsweiſe geringe Ausnahmen. Man zog im Griechiſchen 
und (von unten, glſ. wie aus einer Quelle herauf fließend) für be⸗ 
ſagten Fall vor, während das Lat. ab, wie im Deutſchen von, 
aber Schwed. af = Lat. ab, z. B. författadt af (composé de 
od. par), beim Paſſiv ganz eig. und vorzugsweiſe auf das Sub— 
ject einer Handlung, d. h. ihren Urheber, ſich bezieht, woher ſie 
(gewiſſermaßen auch räumlich, nicht bloß cauſal) ausgeht. Bei 
Sachen pflegt, wie bekannt, viel häufiger der bloße Ablativ in in⸗ 
ſtrumentalem Sinne zu genügen. Es iſt aber intereſſant, aus 
dem Gebrauche von ano „vor Namen von Werkzeugen und Theilen 
des menſchlichen Körpers, Gliedern, deren Wirkung ſich ſinnlich als 
von ihnen ausgehend betrachten läßt“, zu erſehen, wie ſich der in⸗ 
ſtrumental⸗cauſale Sinn an den des räumlichen Woher ſprachlich 
anlehnt. Matth. S. 1130. Z. B. II. 24, 605. negvev an 00- 
yvo&oıo Ps0%o, wo wir mit, durch, mittelft, ſagen. An' Öuud- 
rh, wenn man es mit den Augen beurtheilt, dem Augenſchein 
nach. Lat. ab ft. ex, propter oder des bloßen Abl. causae, deutſch 
aus (glſ. daraus fließend), von wegen, z. B. ab singulari 
amore Cic. Att. 9, 6., wie Schwed. göra nagonting af kärlek 
Faire gch. par amour. Af allt mitt hjerta (de tout mon coeur). 
Ahd. eben jo, diu sprechent fone herzen Graff Präpp. S. 226. 
Ard yvoung, animo, von Herzen. Dagegen and Fvuod fern 
vom Herzen, d. i. dem Herzen fremd, gleichgültig, auch verhaßt. 
Schwed. af hat (par haine), wie Lat. ab o dio, was ſogar wurzelhaft 
daſſelbe. Lida, dö af kärlik (souffrir, mourir d'amour), 
wie Lat. z. B. laborare ab avaritia, ab ambitione (glſ. wovon 
zu leiden haben), amore perire s. perditum esse. 

Noch werde eines moraliſchen Nebenbegriffs gedacht, der öfters 
aus dem ab (Hinweg) entſpringt. Da man bei der Verachtung oft, 
um dieſe pantomimiſch zu verſinnlichen, von der Perſon oder Sa⸗ 
che, auf welche ſie ſich beziehen ſoll, ſeinen Körper hinwegkehrt (Ggſ. 
zuneigung), nehmen manche Verba einen dahin abzielenden Sinn 
an, ſobald ſie mit obiger Präpoſition verbunden ſind. Z. B. Holl. 
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de afkeer (glſ. Abkehr) ob. S. 278., ganz wie Lat. aversio 
Abſcheu, Ekel; aversari (fi von etwas abwenden, ihm den Rücken 
kehren), d. h. zurückweiſen, verſchmähen. Holl. afzien die Augen 
wegwenden, daher als Subſt. Verdruß, Mißvergnügen; akzigtig 
abſcheulich; häßlich. And heros als unbrauchbar beſeitigt, ver⸗ 
worfen, verachtet, wie Lat. abjectus (alſo: was man wegwirft). 
Aber freilich auch 2. mit Sorgfalt bei Seite geſetzt, wohl aufbewahrt, 
verborgen (abditus); Sfr. apa-dhä Verſteck, Verſchluß; 
apaväran’a, das Verbergen. ’Anoxerovuntvog. Altperſ. apa- 
gud (zug) verbergen. Sskr. apakäma Abſcheu, Ggſ. kama 
(Liebe). Apamäna Verachtung Geringſchätzung (glſ. ſich im Den⸗ 
ken, man, von etwas abwenden). Apayagas Unehre, Schande: 
yacas Ruhm. Apaväda Ueble Nachrede, Tadel; Ausnahme von 
einer Regel (glſ. Abſprechung). Aparüpa Mißgeſtalt, Mißgeburt, 
wie apa-pragäta die eine Fehlgeburt (auch Lat. ab-ortus, als 
Abweichung von der Norm) gethan hat, apartu, unzeitig. Apa- 
vedha Fehlerhafte Durchbohrung (von Edelſteinen, Perlen). Pa yya 
Low, vile, reprehensible, contemptible, doch wohl mit apàya 
(aus apa + i) Weggang; Zugrundegehen; Vergehenß was vom 
Ziele abführt, Nachtheil, Schaden, ganz gleichen Urſprungs, und 
mithin vorn durch Aphäreſe um ſein a gebracht; Ausgang, Ende 
(des Wortes). Viel. ſelbſt payu (the anus) wegen des Heraus- 
kommens der Excremente. — Rückſichtlich des Maaßes kann nach zwei 
Seiten hin gefehlt werden, je nachdem die Wirklichkeit über oder 
auch unter der (idealen) Normal- Linie ſich befindet. Heind. Hor. 
Sat. I. 2. 129. Daher male pertinax ſowohl parum als nimis 
pertinax. Vgl. vi- Das letztere iſt mit Lat. parum der Fall, 
worin ich einen unläugbaren Anverwandten von Sskr. para-m 
(doch ſ. auch ſpäter Lat. per) erkenne. Es bedeutet „zu wenig“ 
als eine Abweichung drunter. Daher dann wieder parvus 
(vgl. sal-vus; S. sar-va, pür-va S. 270.) Dagegen pau-per 
(wenig beſitzend, qui pauca parta habet), das Dem. paulus, pau- 
cus, avpog finden in Goth. favs, Agſ. feava, Engl. few, 
Dän. fau u. ſ. w. Gabelentz WB. S. 203. ihre einfachſte Form, 
die ſich zu einem Sskr. apa (c) fo verhalten mag, wie Lat. par- 
vus (nicht durch Umſtellung aus revoog entſtanden trotz ve, 
nervus) zu parum. — Sodann S. papa J. Mischievous, de- 
ftructive, malignant 2. Vile, low, abandoned, vicious; päpaka 
Sin, wahrſch. aus apa mit äp als Cauſ. von i. — Altn. afmen- 
ni (homo nauci); Ahd. abgot (idolum), Nhd. Abſchaum der 
Menſchheit. 

Goth. af (mit angehängtem u interrog. abu), Ahd. ab, aba, 
Nhd. ab, Agſ. Engl. of, Friſ. ok, el, af 1. Präp. mit Dat. von 
(anô) als Ggf. zu ana, at, zeigt theils die Entfernung oder Tren⸗ 
nung zweier Gegenſtände, die früher bei oder an einander waren, 


Se 


theils die Richtung von etwas her oder herab an. 2. in Zuſam⸗ 
menſetzungen (Grimm II. 707.). Gabel. S. 19. Ueber das Ver⸗ 
hältniß von Ahd. aba, vona, kram ſ. Graff Präpp. S. 212 — 
241. Alle drei gehören zu Sskr. apa, and u. ſ. w. Nämlich 
aba entſpricht ihm als einfachſte Form. — Vona, altſ. kana, fan, 
hat ſich im Nhd. und Holl. van an die Stelle von ab, Holl. af 
als ehemaliger Präp. geſetzt, während dieſes noch als al im Schwe⸗ 
diſchen und Däniſchen, und als of (out of ſpez. heraus, d. h. aus 
dem Innern, es) neben Adv. off, in der Eigenſchaft einer Präp. 
fortblüht. Grimm Vorr. Bd. I. S. XLV. Ausg. 2. Der Form 
nach, aber kaum auch in Betreff des Sinnes paßte Zend apana 
(ſ. ob.), und vgl. wegen -na (Lat. pronus, supinus) Bopp Gr. 
crit. p. 277. Am wahrſcheinlichſten ſtellt man es wohl in Analo— 
gie z. B. mit Ahd. dana (inde), dannen, ferrana (a longe), 
ker ron fern, ferro (longe) Graff III. 660., wofern man nicht 
nach Comp. mit Lith. nü (von etwas her) greift. Keinesfalls mit 
Ahd. ana, woran Grimm III. 263. gedacht hat. Dieſes vona mit 
Dativ iſt übrigens dem Hoch- und Niederd. eigenthümlich, und theilt 
nach Graff zwar mit aba die Beziehung des Von-weg, Von— 
hinab, dient aber, allen althochd. Dialekten angehörig, zu den man- 
nichfaltigſten Beziehungen auf andere Verhältniſſe, bei denen die 
Präp. aba nicht in Anwendung gekommen iſt. Davon ſogleich. 
Im Goeth., Atf., Nord., Schwed., Dän., Engl. ſteht kram, fra, 
kran, from neben af, doch nicht in ganz gleicher Geltung von 
vona. Gerade von dieſer Präp. kram giebt es im Ahd. nur we— 
nige Spuren; vona hat ihre Stelle eingenommen. Graff Präp. 
S. 241. Sprachſch. III. 638. Als Praͤp. nur einmal, mit Dativ 
(641): necromantia, sela fram hello kihalota Jc., was ich 
gleichwohl eher für ein „hervor“ mit Ergänzung des Begriffes 
„aus“, mithin für einen Sprößling von vor (700) hielte, als für 
ein eigentliches „von“ = Engl. from aus of (ano). Dafür 
zeugt nicht nur Ahd. fra*), das als Präp. mit Dativ nur einmal 
vorkommt: Nalles fra unfrumon, non pro dispendio B., und 


*) Doch bei Grimm II. 733 fram vildi; Graff III. 517 frauildi (cam— 
peſtria), etwa mit der Vorſtellung, daß ſich das flache Land weithin vor— 
wärts erſtreckt. Frapalder (procax), frabal do (temere), wie 
frabari (temerariae). Frapaldlihen protervis (vocibus). 
Frapaldi (praesumtio, Sich herausnehmen, temeritas). Alſo, 
wohl „kühn vorweg“, vgl. Vorwitz. Graff III. 111. Doch framano 
neben farmano (contemtor) von far mann, was nur der Form 

nach zu unſerem jetzigen vermahnen ſtimmt. II. 771. Gewiß fo auch. 
fratät Verbrechen V. 333. Fravali Frevel? Frasez u. farsez 
(aerugo), d. h. das ſich daran Setzende, wie Lat. situs (Schimmel, 
Roſt), eig. Lage. VI. 303. Möglicher Weiſe alſo nur Umſtellung von 
far- Ger-) und zeoa da, wo es einen tadelnden Sinn hat. Goth. 
fraveit Rache (vgl. invidia), aber fairveitj an blicken, hinſehen. 
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der oftmalige Wechſel zwiſchen kra- und fram-, z. B. frabringan 
(transferre, referre) und frambringan (proferre); frad ih an und 
framdihan, ſondern auch die Art, wie man ſich im Ahd. des 
fram in Compp. bedient. Grimm II. 732. und Graff geben ihm 
nämlich zwar als Adv. den Sinn von: a, de, porro, ultra. In⸗ 
deß gebührt ihm, meines Bedünkens, als Grundanſchauung nur die 
eines Vorwärts, welche dann freilich in ſo fern auch (mittelbar) 
die eines Fort oder Von einem Punkte hinweg eingewickelt enthalten 
muß, als ohne das Verlaſſen von Oertern auch kein Vorwärts 
möglich wäre. Doch iſt es ein Anderes, ob, was freilich mitunter 
ſchwer auseinanderzuhalten, etymologiſch vom Vor (Sskr. p-ro ſ. 
api) ausgegangen worden, oder von einem Ab (Engl. of, S. apa). 
„Goth. kram, Präp. mit Dativ, ſteht zur Bezeichnung des räum⸗ 
lichen von etwas her, von etwas aus (mit dem Ggſ. und, 
bis zu) und des zeitlichen von an, ſeit; in der metaphoriſchen Bed. 
zeigt es außer dem Kommen, Stammen u. ſ. w. von Einem auch 
noch das Für an. [Vgl. Graff Präp. 241., der auch wegen des 
obigen kra an dieſen Fall anknüpft, wo kram, bei objectiver Gel⸗ 
tung des Subſtantivs die Ueberſetzung iſt von rege und reo 
mit Gen. und en“ mit Dat.] Meiſt als Ueberſetzung von A710, 
3x und cock mit Gen. Auch ethiſch genommen, bei ſubj. Geltung 
des Subſt., für ano, z. B. fram sis silbin (auf eigenen Antrieb; 
eig. von ſich ſelbſt, Engl. of himself, & &avrov, a se aliquid 
facere, np sr,), beim Paſſiv und bei paſſiven Begriffen ſt. 
va, Eu u.. w.“ Gabelentz S. 207. Daher nun kramatheis, 
Ahd. kramadi fremd, ahhorgiog , arnAhoTgumiuEvos , nicht etwa 
mit gleicher Endung als Lat. Arpinaies, Samnites, nostrates, ſon⸗ 
dern mit dem unverkennbaren Sskr. Suff. ya, das aus Adv. 
Adjective bildet, wie z. B. päuras-tya der vordere, erſte, öſtliche, 
aus puras vorn, öſtlich. Apa-tya Abkömmling; aber es cus 
yalng aus der Fremde (aus entlegenem Lande), was jedoch auch 
aus an ſtammt. Vgl. Frz. étranger als Weiterbildung von 
éetrange (extraneus), alſo aus ex, wie hier eine Abl. aus kram. 
Auch dxden-ıog, ZvÖantog, einheimiſch, waren, in etwas analog un⸗ 
ſerm deutſchen Ausdrucke, aus vor (apoſtr. &vdo-) mit ct (von 
daheim ſtammend) gebildet, wie akhodanos u. ſ. w. Buttmann 
aus dnò erklärt, während er das voraufgehende o S. d als 
Ablativ⸗Endung nicht verſtand. Es läge aber dem fram u. ſ. w., 
nicht ſowohl der Acc. S. para- m (afterwards), ſondern die aus 
pära (fernſte, höchſte) hergeleitete Superlativform paramä (gew. 
ethiſch: höchſte, beſte), wie fie z. B. in paramävidhi Uimost term 
or limit, ſteckt. Es müßte zwiſchen f und r das a ſich weggeſtoh⸗ 
len haben, während reouog, Goth. frums, altfrif. kor ma (pri- 
mus) vielmehr den vorderſten (aus 06) vorſtellt. Da para, 
außer distant, removed, auch other, different: könnte fremd 
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freilich auch den aus anderem Lande, von anderer gens und 
Abſtammung anzeigen wollen, nach Analogie von peregrinus 
(von anderem ager; oder über Feld, per agrum, gekommen ?), 
Ill.⸗Slaw. innosträni, vgl. innamo anders wohin. Fram- 
recchen Agareni (Hagarener, womit z. B. ſonſt die Zigeuner be⸗ 
zeichnet werden), proseliti i. advenae N. 82, 7. Graff J. 1132. 
Vgl. eliliut alienigena, allein auch uzliute II. 195. — Nun iſt 
aber bemerkenswerth, daß mehrere Formen allerdings näher an 106 
(Sskr. pra) heranzurücken ſcheinen. Vgl. Zählmeth. S. 220. 
So Goth. als Adv. iddja fram, &ropsvero Eunooodev, er zog fort. 
Luc. 19, 28.; und framis Adv. Compar., weiter, vor, ſt. 7706 
in Compp., inngaggan framis nooßeivev, framis galeilhan 
700xorrev. Zuletzt in den wenigen Compp., deren es mit von 
(an deſſen Statt ab) gar keine giebt: 1. kramgahts Foriſchritt, 
rgoxonm, als Subſt. 2. das Adj. kram-aldrs (im Alter vorge⸗ 
ſchritten) dage seinaize mooßefnzwg iv Tais lie α avrov, 
vgl. Ahd. Graff III. 570.: altere framkiuaranemu (provecta 
aetate). Dazu 3. die Zeitadv. kramvigis fortwährend, ud vrore, 
aus vigs Weg; und framvairthis (fürder, fernerhin) visan, 
dauern, verharren, 87e Dabei wäre aber die Frage, ob nicht 
dem zum Trotz au einer einheitlichen Erklärung, nämlich „weiter 
vom Fleck“, ſt. vorwärts, fürder (porro) müſſe feſtgehalten wer⸗ 
den. Jedenfalls hat Grimm II. 55. Unrecht, für dieſe und ver⸗ 
wandte Wörter ein eignes verlornes ſtarkes Verbum anzuſetzen, 
da ſie ſämmtlich von einer präpoſitionalen Superlativform ausge⸗ 
hen, wie gafremjan perſicere. Vgl. complere aliquid, et ad 
exitum per ducere. Finis als Schluß, Letztes, Gipfel Cic. Fin. 
3, 7, 26., wie das per, welches, als Hindurch, die Vollendung 
anzeigt. Auch kruma (commodum), wie noch zu Frommen 
d. h. zu Förderung (von vor), Nutzen, und krumjan u. |. w. 
Auch altn. kramr (liber, audax); f. die vor. Note. Vgl. frank 
und frei, und viell. gar der Name der Franken, wo nicht als Freie, 
dann etwa als Fremdlinge, advenae. Sskr. paramika bedeutet: 
supreme, chief, best. Zlgwiuog neben c (früh am Tage) 
ließe vielleicht nicht bloß rückſichtlich des in ihm ſteckenden 296, ſon⸗ 
dern auch in dem Suffixe einen Vergleich zu. Daſſelbe gilt, ver⸗ 
muthe ich, wenigſtens von einigen Wörtern unter Nr. 567. und III. 
627, wie Mhd. drum (extremitas), jetzt Trumm (f. Heyſe WB.), 
was nicht Iovu-ue von Fovazo ſein kann; aber allerdings, 
wenn auch nicht der Schluß in ex-tremus, doch Derivat von ati 
(trans, ultra), woher auch t-rr (transgredi), Lat. terminus u. ſ. w. 
Beſondere Beachtung verdient nun aber, daß bei Ahd. fram in 
den verhältnißmäßig zahlreichen Compp. entſchieden der Begriff ei⸗ 
nes Vor, Hervor, im Vordergrunde ſteht gegen den kaum merk⸗ 
lichen eines Von. Z. B. frambari Graff III. 639. praepollens, prae- 
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stans, proceres, wie das etymologiſch entſprechende roo@eong 
(vorzüglich), vgl. nord. framberan, proferre. Framliutlihes 
popularis, famosi II. 197. wohl jo aus liutlih (popularis, pu- 
blicus), wie egreg ius d. h. aus der Heerde hervorragend. Fram- 
luogent, prominent. 129. Framscorran, prominere VI. 539. 
Framkifar ani (transmigratio); fona framkifarani (provectu) 
III. 572. In framfarti successu. 583. (Er) fram fuaritprovehit 
(aurora cursus) 596. Frambringan, proferre, procreare, PFO- 
mere, alſo Hervor- (nicht: Fort⸗) bringen, noch forabringan 
(vorbringen). 199. Z. B. fruht‘ T. 105., brahta fram thaz 
allaz G. il. 14, 87. Frampringanter, proferens (lucem). 
Framzuht foecunditas. V. 617. Sih fram gileitit se produ- 
eit (fructus) T. 76. Graff I. 186. Fran si gipeitit Graff III. 67., 
proteletur, von peitan (demoror). Framfluhtiker profugus. 
767. Framfluske profluvio. 754. Framtrag an proferre. V. 
499. Framdiht f. Provectus; framdihtin, successibus. Fram- 
dihsmo processus, und framdihan gedeihen, proficere. 110 fg. 
In frammartson in prosperum (cedit), vgl. I. 1007.: fram- 
wertig, und unſer: förderſamſt. Framspuati (prosper) VI. 
319. Sonſt in posterum, wie krammort deinceps III. 641.; 
fona diu, fona hinan. Framkanc (processus) IV. 102.; 
framgangan procedere, proficere 9. Framchunft Progenies, 
proles, genus, tribus 676. (nicht nothwendig als Ab kunft gedacht), 
wie mit dem Lat. progenies, Sskr. pragä Progeny, people 
(von g’an) der Wurzel nach einverſtanden: kramknuat (propago). 
572. Framkneht (cacula) 579. Fram-arwahsane (propa- 
gati) 1. 686. Fram arlotan propagatum II. 198. Framhald 
(pronus) IV. 894. Framhengentiu lilia repandi lilii. 770. 
Framscrecci (temerarius) VI. 575., etwa als prosiliens, prae- 
ceps gedacht. Vgl. die Note ob. S. 445. Framsazta proposuit (pa- 
rabolam) 301. Fram-rechi da, fram-arrechida (translatio), 
franrechara (translatores) II. 370. Framkachundit IV. 425. 
und kramgasegit promulgata VI. 105. Framgareihta 
odo gadenit, porrectum II. 397. Framgahaltan IV. 904. 

Die einzigen Beiſpiele, welche das Ahd. darbietet, worin das 
kram etwas ernſtlicher ſchiene für von genommen werden zu kön⸗ 
nen, find folgende: Kram ist (abest) I. 484. Allein dieſes läßt 
gleichwohl auch den Sinn zu: Er iſt fort, und wäre, trotz fona 
ist (abest), jo gut wie Lat. procul, auf ein Vor rückführbar. 
Doch vgl. man noch: Framgistuont, distabat. VI. 605. Fram- 
laz zit disserit ſt. deserit, vgl. verlaſſen. Sie liezun fram 
haz sceltan O. IV. 30, 24. — Grimm ſagt U. 733. „Dieſe 
Partikel giebt ſehr verſchiedenen Sinn, bald zeigt ſie Entfernung, 
Weggehen an und berührt ſich mit ab⸗ (fram-chunft, Abkunft), 
bald Vorſchritt und Erfolg (fo daß fram - wertig dem ab- wertig 
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beinahe entgegen ſteht). Der mittlere Begriff liegt in der Idee von 
Bewegung überhaupt, welche zugleich das Her und das Hin ent⸗ 
hält. Wir haben bei den verwandten Partikeln fra-, faurth u. ſ. w. 
analoge Uebergänge aus der Beraubung in die Verſtärkung wahr⸗ 
genommen.“ Offenbar überwiegt aber auch in den Agſ. und Altn. 
Beiſpielen, die Grimm dort zuſammenſtellt, die Richtung nach vorn; 
und namentlich altn. framfoetr Vorderfüße; kramtenn er Vor— 
derzähne; kramstafn prora, Holl. voorsteeven; framlütr (cer- 
nuus, vorwärts geneigt); krammyntr (labiosus, eher ſo gedacht, 
daß die Lippen vorhängen als daß ſie a bſtehen) laſſen kaum eine 
andere Faſſung zu. Entfernung iſt mit einiger Sicherheit höchſtens 
in folgenden erkennbar: altn. framlängr (remotus) und Agſ. 
framfäreld (discessus), framsidh (abscessus), framveard 
(aversus), in denen gleichwohl ein Fort, Vorwärts (vgl. z. B. 
kframscipe profectus) nicht ſchlechthin unmöglich ſchiene. S. noch 
ob. S. 121. — Man wird hienach vermuthlich urtheilen, wir hät⸗ 
ten beſſer gethan, gegenwärtiges kram ſpäter unter api dem Sskr. 
pra (00) beizugeſellen. Inzwiſchen wird, auch ſelbſt wenn 
man ein kram von doppeltem Urſprunge und Werthe anerkennen 
müßte, die gemeinſchaftliche Ueberſicht an gegenwärtigem Orte nicht 
ohne Nutzen geweſen ſein. Goth. kram, Eugl. krom, wenigſtens 
als abgetrennte Präpoſition, ſcheint mir in unſeren jetzigen Bereich 
des S. apa (ano) zu fallen. agck mit Genitiv muß zwar auch 
oft durch „von“ wiedergegeben werden; allein dies doch in Wahr: 
heit nur in Folge des genannten Caſus. Eig. wäre es: von 
(Gen.) der Seite (coc) her. 

Ahd. 1. adv. Partikel mit dem Nomen in der Form ab (ſelten 
aba), mit dem Verbum in der volleren urſprünglichen Form aba 
(ſelten ab), und zwar trennbar, zuſammengeſetzt. 2. Praͤp. mit 
Dativ. Als Präp. hat fi aba (vgl. Graff Sprachſch. I. 73.) 
nicht allgemein althochd., wie ſie denn auch dem Nhd. fehlt, feſtge⸗ 
ſetzt. Außer in I. (und auch hier nur einmal) zeigt ſie ſich 
nur in Notkers Werken. In ihrer räumlichen Beziehung ſtimmt ſie 
ganz mit vona, durch welches ſie auch bei den Schriftſtellern, die 
aba nicht haben, erſetzt wird. Aber, während vona eine mannich⸗ 
fache Anwendung auf andere als räumliche Verhältniſſe zuläßt, be- 
ſchränkt ſich der Gebrauch von aba faſt nur auf ihre eigentliche Be⸗ 
deutung. Dieſe iſt der Begriff des von weg und des von hinab. 
Z. B. daz sie mih aba uuege (vgl. Abweg) ne leiten. Nemen 
sie aba der erde. Stig aba demo chruce (hinab vom Kreu— 
ze). Aba in (von den Bergen her, oder: herab) chumet si (die 
Sonne) nider an daz kefild. So noch heute im Schwäbiſchen 
bei v. Schmidt: 1. von einem Orte hinweg: Nimms ab dem 
Tiſch. 2. von — herab: ab der Kanzel, abm Dach, abm 
Berg. 3. ab einem klagen, ab einem ſich h Alſo von 
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einer Sache den Anlaß zur Klage, Freude erhalten, wie Mhd. Ih 
hör vil liuten ab iuh klagen Boner. 53, 23., wo wir jetzt 
über (poet. ob) zu gebrauchen pflegen. Auch Mhd. abe (von, we⸗ 
gen), z. B. Mirst getroumet ab der guoten. 4. abgehen, 
entgehen, z. B. dem Zorne Jemandes. Bemerkenswerther Weiſe 
auch mit nachgeſtelltem „her, hin“: ab-er, herab, woher Aber⸗ 
wind (Südweſtwind, weil er vom Gebirge aber weht); ab-e 
(glſ. abhin ſt. hinab), z. B. Berg abe, auch 'nabe, wie ane, 
auffe hinan, hinauf u. |. w. Auch ſchweiz. z. B. Komm vom 
Dache aben, d. h. hinab. Dra abe daran hinab; oben abe 
von oben hinab; aufen hinauf, zuen hinzu u. ſ. w. Stalder 
Idiot. S. 83. Ab⸗hi (hinab) KZ. II. 443. Als Präp. (Dialekt. 
S. 229): abem Weg hob ab (von) dem Wege kommen. E Grüel 
abde böfe Möntſche hah einen Greuel ab (an) den böſen Men⸗ 
ſchen haben. — Noch ausführlicher Zyro KZ. II. 437. aus der 
berniſchen Mundart: 1. von, zer-, aus. D' Sach iſch ab enan⸗ 
der — das aus mechaniſch zuſammengefügten Theilen beſtehende 
Ganze iſt aufgelöſt. 2. = los. -R iſch ab der Chetti (von 
der Kette), entfeſſelt, übermüthig. 3. — von weg. D' Sach ab 
Ort tue von dem Orte (wo ſie nicht liegen ſoll) an die rechte 
Stelle thun. Mach daß d'mr ab Wäg chunſch aus dem Wege, 
d. h. aus den Augen. Lat. Abin ab oculis? 4. über (ob), 
z. B. J ha nüüt ab ihm z chlaga Ich habe keinen Grund über 
ihn zu klagen. Uon den ih mih clagon. Wm. 5., Lat. queri 
de (eig. von oben her). 5. von, herab. Ab'm Waga falla. 
6. drüber hinaus (Zeit). S iſch ab d' m endlefa Es iſt 
über eilf Uhr (der Zeiger ſchon wieder von der Ziffer ab). — Wie 
wir, Regel vom Engl. a- in Compp., und ich vom Gr. &= (ſ. ob. 
S. 215.) gezeigt haben, daß ſie der verkümmerte Reſt von man⸗ 
cherlei Partikeln ſind, ſo hat Zyro KZ. II. S. 435., was zu lehr⸗ 
reicher Beſtätigung unſerer Beobachtungen dienen kann, für a eine 
große Verſchiedenheit des etymologiſchen Werthes nachgewieſen. 

B. für an: a der Zyt; a d' Hand gah an die Hand gehen. 

ann als Abkz. von ab: S iſch mr's Buech awaegg cho Es 
iſt mir ein Buch weggekommen (Engl. away). Eben ſo aber ha⸗ 
ben auch die Schwaben in Zuſammenſetzungen unſer ab ſehr ähnlich, 
wie der Lateiner fein ab zu a, verkürzt. S. v. Schmidt Idiot. 
S. 2: 1. wie aa, ah: Ahbruch, ahgſchmack; ahſchaffan, u. 
ahrauman (Schluß u nur flüchtig gehört). 2. wie ä: Aewerg 
(Abweg). Eine Verkümmerung der Partikel, welcher die ſchweize⸗ 
riſche bei Stalder WB. zu A. gleicht, wonach a mit Verluſt eines n 
für ohne ſteht, z. B. Wohl a fehlen, ohne fehlen, unfehlbar. Auch, 
entſprechend der Verſtümmelung des privativen &, z. B. A-macht 
(Ohnmacht). Ani akust (ohne Gefährde). Doch fragt ſich, ob 
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nicht einigen vielmehr Ahd. A-, d. i. altſächſ. or-, entſpricht. 
Grimm II. 705. 

Ahd. kona, außer den gewöhnlichen Bedeutungen, auch z. B., 
wo jetzt: zur Rechten üblich. Thie fon sineru zesauuun sint. 
Vgl. Lat. a dextera ob. S. 166. 169. Mithin als Woher, wie: 
quam fone samario, Lat. legati eo ab Tycha et Neapoli ve- 
nerunt Liv. 25, 25. Von Jemand fragen, wie Lat. requirere 
ab (ex) aliquo; bitten (rogare ab); lernen (artem discere, 
i. e. doceri, ab; cognoscere ab aliquo); empfangen (accipere); 
leiden. Benannt werden nach —, z. B. Fona der chrismen 
salbe ist Christ chinemnit, wie Lat. appellatus a z. B. Cic. Leg. 
1, 6, 19. Man hat dabei den Grund im Auge, wovon man ſich 
bei der Benennung leiten läßt, oder, unſerem jetzigen Ausdrucke ge⸗ 
mäß, wonach man ſich richtet. And riyog ec], davon 
den Namen erhalten. Bekehren, umwandeln, z. B. daz sie 
fone (aus) ſienden friunt uuerden. Befreien, erlöſen, erret- 
ten, z. B. Arlosi unsih fona ubile. Teque item ab eo vindico 
ac libero. Se redimere ab invidia fortunae. Acerbitatem a re- 
publica redimere suis incommodis. Sich enthalten, abstinere 
re, vgl. auch aliquem ab re. Contineri ab discursu miles avidus 
praedae non potest. Liv. 25, 25., wo überdem das con (das 
Zuſammenhalten) bemerkenswerth im Ggf. zu dem dis- (Auseinan⸗ 
der). Nachlaſſen, desistere a. Schweigen (d. h. alſo ſich der 
Rede enthalten), rein, heil, fremd ſein von. — Alienum esse ab. 
Rächen an, uleisci se ab aliquo, etwa wie poenas expetere ab 
aliquo. Iro libe (Leben) ne libta (verſchonte, eig. reliquit) er 
fone demo tode, wie Liv. 25, 26, 6.: precantes, ut a cae- 
dibus et ab incendiis parceretur, daß man Abſtand nehme 
von. Sint giborganiu fon thinen ougon, wie auch zexovu- 
ut vog an ahlwv, vor den anderen verſteckt (eig. von ihnen weg, 
vgl. a bdilus, ab sconditus) Od. 23, 110. Hamb. af-ort, abge⸗ 
legener Ort, wo man ohne Nachbaren wohnt, auch Abtritt, seces- 
sus. — Bewahren vor, z. B. ab incendio urbem munitam in- 
tellegebat. Sall. Catil. 32. — Sodann in dem Verhältniſſe Form: 
Stoff, z. B. flehtenti corona fon thornon, wie Griech. ano 
cod %ο%õꝓaon Cederholz. — Desgleichen Theil: Ganzes. Oefters 
da, wo ſonſt der partitive Genitiv, oder Lat. ex. 3. B. Bringet 
fon then fisgon. Gebet uns fon iuuueremo ole. Trinket 
fon thesemo uuazzare. Vgl. boire du vin, beaucoup de vin. 
Eno bistu fon then iungiron thesses mannes (der Jünger eis 
ner). Vgl. Freund Nr. 15. z. B. Scuto ab (ex) novissimis uni 
militi detracto. — Ein caufales Von, nicht bloß hinter Paſſiven, 
3. B. rora fon uuinte giuuegita. Fon imo (durch ihn) uuehsit 
iz. Sie uuart fone sundo siech. Häufig in der Redensart: 
Siu uuolo uueiz, daz siu die pulchritudinem virtutum uon iro 
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selbero nie hat, sunter uone gotes gnadon (nicht von, durch 
ſich ſelbſt, ſondern v. G. G.). — Endlich an Stelle des Lat. de 
bei Verben: reden, fragen, meinen, hören, Rechenſchaft geben, Sorge 
tragen, klagen, verzweifeln, ſicher ſein, zürnen, ermahnen, tröſten, 
beſchuldigen, verſtehen, wiſſen, zeugen, loſen, übereinkommen. 
Fona cotes armiherzidu faruuannan (desperare de). IE ist 
giscriban fona thir (de te). — Als Adv. jelten. | 
Ableitungen von af: Goth. aftuma der letzte, Lo eros, wos 
von als neuer Superl. aftumists. Obgleich ik = ©. aham, 
itan (Sskr. ad), auch Stellvertretung von 3 mittelſt i beweiſen, 
nimmt man doch gerechten Anſtoß an Gleichſtellung von iftumin 
daga am folgenden, naͤchſten Tage, rn, tnaigıov Gabel. ©. 98., 
mit aftuma. Deßhalb wäre ich der Meinung, iftuma ſtamme 
etwa von Sskr. api, 2, (etwa durch Uebertragung des i nach 
vorn), ſodaß es etwas neu Hinzukommendes anzeigte. Indeß, wie 
inuh neben Ahd. anu, dev, fo ſteht auch ibuks eis r G 
zurück, rückwärts (Engl. back?), mit Ahd. ab uh (aversus, pra- 
vus) Graff I. 89. auf gleicher Stufe. Vgl. Sskr. apaka (wie 
das Petersb. WB. will, nicht Derivat aus apa, ſondern mit and, 
gehen, zuſammengeſ.) abſeits oder hinten liegend, entfernt, 
von fern kommend; apaka, apäkät Adv. abſeits, fern. Viell. 
Lat. peccare als ein aberrare a via recta, vgl. oben S. päpa. 
Siccus = ©. gush-ka_ läßt auf eine Aſſimilation rathen; alſo 
möglicher Weiſe aus dem Thema pag-Ca, woher paç-bät (after- 
wards) Benfey Rec. von Böhtlingks Chreſtom. S. 18, — Afta 
Adv. nach, hinten; tho afta das Vergangene, rd onioow; aftan 
von hinten (Oruodev), altaro dasſ. Vgl. ähnlich Ahd. nidana 
(infra, aber auch Adr und nidar Grimm III. 203. aus 
Sskr. ni (deorsum); und d, während I hinter k durch dieſes ge- 
ſchützt blieb. Ahd. aftanontig terga; vgl. übrig von über, und 
Ahd. hinont (eilra), enont (ultra), samant (simul) u. ſ. w. 
Grimm II. 730. III. 214. In fornontigi (in fronte, was nur 
zufällige Aehnlichkeit zeigt) Graff III. 628. Etwa ohne Lautver⸗ 
ſchiebung mit: Ende? Vgl. Sskr. Sam-anta (die Enden zuſam⸗ 
men ob. S. 243., vgl. 265. 325.) Grenze, auch all, ganz, wie 
Lat. universus, d. h. nach einem Punkte gekehrt, die Menge in 
eine Einheit zuſammengefaßt. So ſcheint mir auch Goth. ufta, 
Ahd. okto oft (saepe) etwa vom Aufhäufen hergenommen, und 
zu Ahd. uk (Sskr. up a) zu gehören, was freilich Goth jup, wäh⸗ 
rend uf (Ins). Doch auch ufjo überflüffig, 160, wie ufa- 
rassus negıooeies Alſo wohl, wie Ahd. dicco (frequenter, 
saepe, eig. dense, dick, dicht) oder Ital. spesso (oft, häufig; von 
Lat. spissus); und nicht so vente, Frz. souvent aus subinde 
(mithin wirklich aus sub) Diez Et. WB. S. 325. Was aber 
ufto, aufto (etwa, forte)? Grimm III. 119. — Ferner Goth. 
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aftra 1. wiederum, aa, ai (etwa auch von an, drci p) 
2. zurück, es Ta Gio, welches, feines o halber, wohl anderen 
Urſprungs. Altn. aptr (retro), aptari, eptri (posterior), ap- 
tasir, epztr (postremus). — Ahd. afte ro, After (podex), etwa 
wie Lat. posteriora, posticum, von dem verwandten post 
(s. ſp.), der Hintere, Frz. le derriere aus Lat. de u. retro. 
Aftarlinc Afterdarm. Als Comparativ (ſ. Grimm III. 624.) 
aftaro (Secundus), z. B. diu aftira secunda (conjux), und da⸗ 
von neue Stufen aftroro (secundus, posterior), aftrosto (po- 
stremus). Vgl. arzwreoog entfernter, und altperſ. auf den Keil⸗ 
inſchr. (Benfey S. 72): apataram, weiter von. Mit hachä (aus, 
ex), außer. After (a tergo, retro) Adv., z. B. kore alde 
after. Leicht entwickelt ſich aber aus dem Begriffe des Nachma⸗ 
ligen, Secundären der des Geringeren, Nichteigentlichen, Ungehörigen, 
vgl. z. B. Afterweisheit wie Aberwitz; afterreden, nachreden 
hinter Jemandes Rücken. Schweiz. Afterkind ein Kind aus der 
nachfolgenden Ehe. Afterkorn; Lauſitz. aftrich Abgang im Dre- 
ſchen. Afterſonntag der nachfolgende Sonntag, Nachfeſt. Ahd. 
afdirherbo proheres. Aftersluzil Nachſchlüſſel (adulterina cla- 
vis). Afterbier wahrſch. Halbbier. After zuhtigen depost- 
foetantibus (Frz. depuis) Graff V. 618. Grimm II. 710. — Altn. 
aftr (retro) unterſchieden von eftir (post); Dän. atter und 
efter. — Holl. achter (mit ch wie oft für k, Engl. after) als 
Präp. z. B. achter de kerk hinter der Kirche. Achtergang 
(Durchlauf, Ruhr). Achterwaarts (hinterwärts) leeren vers 
geſſen, verlernen, verkehrt lernen. Auch niederd. z. B. in Hamburg 
achternah hintennach. Tom achtern kamen in Abnahme ge⸗ 
rathen, Voreostiodheı (ins Hintertreffen kommen, dahinten bleiben). — 
Die Ahd. Präpp. aklar und hintar theilen zwar mit einander 
die Bed. des Nach, Hinter; doch hat nur aftar abgeleitete Bedd. 
angenommen. Hintar, das vor N. nur in den gl. Mons. erſcheint, 
it auf Raum- und Zeitverhältniſſe beſchränkt. Aktar mit Dat., 
und bei K. in der Bed. nach hinten hin (alſo ſehr naturgemäß) 
Acc. Auch Reihenfolge: after gote furiston (sint sie). 
Als räumliches Durch. Ueber-hin, hinter den Verben gehen, 
ſuchen, zerſtreuen, ſenden, leiten, führen. After gisteige, per 
ascensum. After giuuntanero stigo, per cochleam. Daz 
er zeuuurfe after lantsceften (dispergeret in regiones). 
Leita mih after dien stigon des rehtes (super semitas ju- 
stitiae). Endlich gemäß, nach (secundum), wobei alfo auch eine 
Nachfolge ſtatt findet. Z. B. after heidenemo site. Engl. 
after the French fashion (Lat. factio, das Thun, Bereiten). 
Eine andere Comparativform, nämlich apa-ra, wozu das 
Sskr. auch noch den Superl. apa-ma (der entferntefte, letzte; als 
3 aſtron. die Declination) beſitzt, kehrt in zahlreichen Wendungen 
. 
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auch in den europäiſchen Sprachen wieder, zumal wenn man die 
vorn vokalloſen Formen hinzunimmt. Im Sskr. 1. Pron. adj. 3. 
der hintere, ſpätere (Ggſ. pürva; vgl. posterior: prior, pri- 
mores), b. der folgende, c. weſtlich (pürva, öſtlich, was man 
ſich als die Vorderſeite denkt, wovon man bei der Orientirung als 
primitivſter ausgeht, ſ. Zählm. S. 261.), d. nachſtehend (alſo in 
Qualität oder Rang), geringer, niedriger (Ggf. para, mit An⸗ 
klang an eine falſche Etym. mittelſt des neg. a-), e. ein anderer 
(itara). Eka — apara der eine — der andere. — 2. m. Hin⸗ 
terfuß des Elephanten. Vgl. aparasaktha Hinterſchenkel; Holl. 
agtervoet Hinterfuß. Apara f. Hintertheil des Elephanten. 
2. Uterus, ähnlich wie vorige. Auch Holl. achterlyf Unterleib, 
d. h. wohl der letzte (von oben gerechnet). Apari künftige Zei⸗ 
ten, Zukunft. Auch adv. Acc. apara-m 1. in der Folge, künf⸗ 
tighin, 2. ferner, überdies, noch. Z. B. evan d vir aparan 
tüsnim So noch zweimal ſtillſchweigend; alſo ganz, wie unſer 
aber für Wiederholung. Viell. auch Oſſ. ka! (perkürzt aus fala) 
aber; und kal fal fort fort! (vgl. z. B. anaye apage!) — Zend 
apara (alius). Altperſ. auf den Klſchr. Benfey S. 72. 97. ap a- 
ram adv. Neutr. in anderer (nachmaliger) Zeit in Zukunft. 
Hyäparam, Engl. hereafter, nach dieſem (postea), mit dem 
pron. Gen. hyä für ahyd = Sskr. as ya, der unſtreitig das Wo⸗ 
her ausdrückt. — Daraus die Goth. Präp. akar, die überall nach 
bedeutet. Mit Acc. nur in der Zeitbeſtimmung, z. B. akar 
leitil er wıxo0v nach Kurzem; a far thata nach dieſem, dar⸗ 
nach, dgl. Lat. postea. Mit Dat. zeitbeſtimmend und lokal, 
z. B. gaggan afar für axolovhev. — Bei Grimm I. 709. 
Compoſita: Goth afardags (dies posterus). Ahd. avurchala- 
wer (recalvaster), avarpurt (regeneratio), avarsprächa (deu- 
teronomium). Altn. afar- untrennbar, und nimis (supra modum, 
vgl. Sekr. para Best, chief) bedeutend: afarmenni (vir vehe- 
mens), afarreidhr (nimis iracundus). 

Mit tadelndem Nebenbegriff z. B. Aberglaube. Schwäb. 
Aberwetter übles Wetter. Aberwand Zurücknahme ſeiner 
Worte (vgl. Einwand). Aberwandel Reukauf; Widerwille; Geld⸗ 
ſtrafe, von wandeln ändern. Schweiz. bei Stalder: Aberwillen 
Unwillen; aberſinnig wahnſinnig, unſinnig, angeblich im Niederd. 
afſinnig; aberſünnig voll böſer Laune; veraberwandeln 
nachtheilig vertauſchen, verändern; auch veruntreuen. Dieſes Hin⸗ 
einſtreifen des Begriffs ins Ethiſche hinein zur Bezeichnung des 
Unächten, Unangemeſſenen, Verfehlten, Verkehrten iſt an ſich ſehr 
erklärlich. Einerſeits drückt es dann nur eine daneben (abjeit) lie⸗ 
gende Ab-Art, nicht die Art ſelber, aus; und zweitens kann auch 
an S. apara in ſeiner Verwendung für: „ander“ erinnert werden, 
weil im Aber in ſo fern auch der Begriff von dem liegt, was an⸗ 
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ders iſt, als irgend eine geſetzmäßige Norm vorſchreibt. Eine Ab⸗ 
weichung von letzterer, der Natur, dem Zwecke unangemeſſen. Oui 
aliter fecerint wer das nicht thun, dawider handeln werde. 
Was anders iſt, als es fein follte, und natürlich auch das dem 
Erſten nachſtehende Zweite (Mindergute, Secundäre) ift ein häu⸗ 
figer Euphemismus der Sprache für das Schlechte. Gr. cg 
(krustra, alſo anders gekommen, als beabſichtigt). Auch S. anya- 
tha auf andere Weiſe; mit kr (machen) vereiteln 3. B. den 
Gewinn; auf ungerechte Weife; fälſchlich. Es ſtimmt hiezu 
vortrefflich t, auch, wie ſich ſpäterhin zeigen wird, eine Bildung 
aus and, in dem von Paſſow u. d. W. Ace. Nr. 5. beſprochenen 
Sinne, welchem vielfach unſer, verm. auch wurzelverwandtes ver- 
begegnet, z. B. in Verruf, Verdacht, Verluſt (Goth. fralusts), 
Goth. fravaurhts (peccatum), vgl. Verbrechen, Vergehen; 
Ahd. Ferchunst (desperatio), firchunst (diffidentia), firgih- 
tigi (paralysis) u. ſ. w. Grimm II. 724. Auch verkehrt, wie 
ſelbſt bei Lat. per in perversus (eig. bloß Veränderung der 
Richtung, vgl permutare). Pervicax, pervicus, obſchon 
halsſtarrig in tadelndem Sinne, geht doch vermuthlich davon aus, 
daß er feinen Kopf durch ſetzt, gli. ſiegreich durch alle Hinder⸗ 
niſſe hindurch zu dringen ſucht. Egn. Pervincus gewiß mit lo⸗ 
bender Sinnesmeinung, wie Pertinax (aushaltend bis ans Ende). 
Alſo z. B. magedofog, d. h. To eo dokev dv, wider Erwarten 
(eig. daneben her, alſo nicht darauf treffend) im guten wie im 
ſchlimmen Sinne. Vgl. praeter opinionem, spem, modum; 
extra modum, ordinem; ultra modum, numerum u. ſ. w. Ein 
Draußen; ein Drunter oder Drüber, wo es ſich um ein Maaß 
handelt u. dal. Llagc rd dixae wider das Recht (alſo auch 
außerhalb deſſelben). Vgl. auch das Feindliche, was in S. para 
liegt. lag uorgev neben dem Schicklichen vorbei, d. f. gegen 
den Anſtand (auch reg uoroav, wie 0018, superbia ein Ueber⸗ 
ſchreiten der nöthigen Schranken), Ggf. re uoiway (d. h. dem 
Schicklichen — glſ. wie flußabwärts, Lat. secundum — folgend). 
Dann wird rag in Compp. aus einem rein örtlichen Daran 
vorbei, Drüber hinaus bildlich oft zu einem Verfehlen, 
Uebertreten, Ueberſchreiten, nauafeivo, z. B. doro, ovv- 
Imzag, d. i. verletzen; rapdyw, maooodw, und überhaupt zu 
einem Fehlerhaften und Irrigen, reoaxovim, TADAYIıYVWOKO), 
ganz wie das Deutſche ver- verhören, verkennen ft. falſch hö⸗ 
ren u. ſ. w. Lagune verkehrt, albern reden. Vgl. Sanskr. 
para k Crooked, crookedly von parä, woher 3. B. Paräkarana | 
‚Disdaining, disregarding, rejecung. Parä-bhava 1. Discomiſl- 

‚ling, overcoming, 2. Contempt, disrespect, disgrace, 3. De- 
struction von bhü (to be). Para-vabya Reprehensible, bla- 
mable. n. Fault, defect. Angeblich not to be spoken of. Eig. 
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wohl: „wovon man ſelbſt nicht gern ſpricht, wohl aber andere.“ 
Doch ſchon vadya vile, als ob von ava-. — Hieher gehört nun 
auch, wie kaum anders zu glauben, Lat. perperam (unrecht, falſch; 
aus Verſehen, irrthümlich), das doch kaum, wie man ſonſt etwa 
von perperus, perperitudo argwöhnen könnte, aus Gr. weg- 
zeo0s (alſo mit e und nicht q) entlehnt ſcheint. Während man 


1 dieſe Wörter aber, je nach den beiderſeitigen Idiomen, ſich allen⸗ 


falls als mit den verſtärkenden Partikeln per oder ue zuſammen⸗ 
geſetzt vorſtellen dürfte, die doch (f. ſp.) in ſich verſchieden ſind: 
paßte Reduplikation für beide, auch ohne daß man zu Annahme 
von Erborgung auf Seiten der Römer gezwungen wäre. Etwa 
„anders anders“. Vgl. praepostere d. h. das Vorderſte zu 
hinterſt, das Unterſte zu oberſt u. ſ. w. Den Sinn des reciproken 
ſ. ob. S. 190. @AAniov hat Sskr. paraspara Adj. Mutual, 
interchanging, vorn mit der fg. Nominativform, die ſogar in das 
Adv. parasparäm (mutually) übergeht, während es neutral pa- 
ram-paratas heißt. Als Adj. hievon param-para successive, 
proceeding from one to another, from father to son. Auch 
A great-great-grand-son, wie viele Verwandtſchaftsnamen in auf- 
und abſteigender Richtung durch Präpp. gebildet werden. So auch 
paraprapautra daſſelbe, von prapautra Great-grandson (prone- 
pos, d. h. der Urenkel, Enkelſohn, noch um Ein Glied weiter 
vorwärts in der Reihe, als der pautra, Patron. von putra 
Sohn). Desgleichen para- pratinaptar, d. h. ein anderer 
Großſohns Sohn. Auch parapürvä A woman formerly mar- 
ried, buchſt. die einen Anderen zum früheren (Gatten) beſaß. Das 
Gegentheil ananyapürvä. Paramparin'a Hereditary; traditio- 
nal. — Hieran knüpft ſich nun 2. der Sinn zeitlicher Wieder— 
holung (ſelbſt ava rung a geheißen) von Ahd. afar, afur, avir, 
aber, auch ſelbſt hinten ohne r: abo, ave, ab (iterum, rursus, 
denuo, porro), z. B. anti avur und wiederum, aber. Inte gi- 
bit mir abo in futuro. Nidana smal unte abo obano groz. 
Aber anderest (iterum), auar inti auar, passim (aber und 
aber). — Leicht entwickelt ſich aber aus dieſer Wendung des Be- 
griffs die adverſative Geltung (autem, vero), welche in unſerem 
jetzigen Deutſch ſich ſo überaus breit macht. Ther de geloubit, 
ther uuirdit heil, ther dar abur ni giloubit (der da aber 
nicht glaubet), ther uuirdit fornidirit. Das aber enthält hier 
zwar nichts weniger als Wiederholung deſſelben, zuvor erwähn— 
ten Begriffs, iſt jedoch, deſſen ungeachtet, eine Erwiederung, d. h. 
eine gegenſätzliche Beſtimmung, welche als eine zweite ſich einer 
erſten gegenüber ſtellt, vielleicht gar theilweiſe oder ganz an deren 
Stelle ſetzt. Vgl. Lassen, Anthol. p. 257.: param Adv. I. 
Deinde, et c. alas exinde, inde ab hoc tempore, porro. 2. 
contra, verum. Vgl. hiemit die auffallende Einbiegung des rag 
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bei den Nor. in den adverſativen Sinn von e Z. B. 4e 
uod ro einev 6 Tewpyiog, naga 6 dòe ne rov. Es hat mir 
das nicht G., ſondern fein Bruder geſagt. Mullach S. 383. 
Sonſt geht auf die Wiedergabe eines und deſſelben avara 
(imago, statua), entweder als Ab⸗ Bild, oder als Vervielfachung 
des Originals und Prototyps (M. Lat. copia, Copie, eig. alſo 
Mehrheit). Vgl. Mhd. anter, mache einem (Anderen) nach, 
woher anteraer e (histrio, Mime), als der, welcher durch ſeine 
Rolle eine andere Perſon darſtellt und glſ. auch copirt. Schwäb. 
äffern, 1. wiederholen (Ahd. avar jan), 2. tadeln, eig. jemanden 
durch Nachſprechen (Nachäffen von Affe) lächerlich machen. 

Wir haben bereits genug durch Aphäreſe des anlautenden a 
entſtellte Formen kennen lernen, als daß uns gedachter Umſtand 
abhalten dürfte, eine Menge anderer Formen von unverkennbar 
auf apa zurückgehendem Urſprunge hier einzureihen. 

Trotz mancher Sinnesabweichung ſehe ich mich außer Stande, 
Sskr. pa-ra *) von obigem apa-ra etymologiſch zu trennen. Es 
bedeutet aber para zufolge Wilſon: 1. Distant, removed, remote, 
2. Subsequent, after, following. 3. Other, different. Z. B. 
ſehr ſchön: parasmäi-pada (die Form, eig. Fußſtapfe, für ein 
Anderes) d. h. Tranſitivum (Activum), im Ggſ. zu dem Medium 
ätmane-pada d. h. Selb ſt form, beide vorn mit Dativ. Allein 
parapada glſ. höchſte Stufe: 1. High station, eminence. 2. Fi- 
nal felicity. Eben fo mit dem Superl. parama-pada. Pa- 
radhana Another's wealth, parasva Another person's property 
(suum), parakalatra Another's wife u. aa., alſo genitiviſch ge⸗ 
dacht. Dagegen etwa im Lokativ parachidra A fault or defect 
in another, wie temporal par&-dyav-i Next day, to- morrow. 
Inſtrumental parabhrta, paräidhita, parapusta Fostered by 
a stranger, und dann Bezeichnung des Kuckuks, ſowie letzteres im 
Fem. von einer Schmarotzerpflanze und Hure. Auch parafäta. 
Adopied, nourished by a stranger, 2. Conquered, subdued. 
Sociativ;*parasangata. Associated with another, 2. Fighting 
or engaged with another. Paratantra (von einem Andern ab» 
hängig) Subservient, obedient, dependant. Nicht anders para- 
vat (eig. mit Fremdem begabt) im Ggf. zu fvämin (mit Eignem 
begabt), d. i. ſein eigner Herr (Niemandes Knecht), sui juris, da 
es aus [va (suus) ſtammt. Hieher, oder auch nach Nr. 2.: pa- 
raloka Heaven, paradise, und daher paralokagama m. Death, 


* „Pa- rusa Severus, rudis, contumeliosus. (Orig. inc.)“ Lassen 
Anthol. Nichts deutlicher aber, als ſein Urſprung aus ruS (To 
hurt, to injure ; to be angry, passionate or wrathful). Rugat 


Maledictory, imprecative; ruxa [S + s] Harsh, unkind, un- 
friendly. Vgl. ob. S. 248. 
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dying, wie unſer: in die andere Welt gehen. Paräsu der „ein ande⸗ 
res Leben“ bekommen, für: todt. Auch paratra Indecl. (eig. hin⸗ 
über, das Dort, das jenſeitige Leben) The next world, futurity. 
So auch paréta (eig. hinübergegangen) geſtorben; abgeſchiedener 
Geiſt, wie preta, was aber, als aus pra-+i (prodire, allein 
auch discedere; mori) ſtammend, eig. „fortgegangen“ beſagt. 
Etwa dazu Ahd. freideo profugus, freido aposlata. Graff 
III. 7927 Vgl. auch noch Zend parairista (part. pf. von irith, 
was ſchon allein: ſterben) Mortuus, vgl. ver-storben. Als Ablei⸗ 
tung: parakiya Belonging to another. — 4. Inimical, hostile, 
estranged, adverse. An enemy. Wer aus anderem Lande ſtammt, 
wird entweder freundſchaftlich als Gaſt behandelt, oder als ho- 
stis, d. h. eig. Fremdling, dann Feind unſeres Landes. Vgl. Lat. 
peregrinus aus per-egre von per als Präp., oder auch aus 
anderem, fremden (S. para) Lande, und f. ob. S. 302. Paran- 
tapa Vexing or annoying another (S. param als Aec.), sub- 
duing a foe. m. A conqueror. Parabhümi A foreign (M. Lat. 
foraneus, nach Analogie von circumforaneus, allein wohl aus 
foras) or an enemy's country. Paradeca A foreign country. 
Dazu iſt Perſiſch Tagadsıcog gehalten worden. Nichts weniger 
als ausgemacht, ob mit Recht. Man müßte denn etwa para hier 
im Sinne der Vorzüglichkeit nehmen dürfen, den es allerdings zu— 
weilen auch hat. Mag auch z dih (villa, praedium) zu S. 
dig (Region, space, quarter, part) gehören. Das hinderte weni- 
ger, als die perſiſche Form 0 3 fir-dews mit ihrem fon- 


derbaren w, was an Zend daqyu, dan’'hu (province, contre) 
erinnern könnte, dürfte man ausnahmsweiſe Feſthalten am Nomina- 
tiv⸗Ausgange -s etwa fo vorausſetzen, wie im Span. dios (Deus). 
Sonſt wieſe überdem das k, ſteht es nicht durch Arabiſche Einwir⸗ 
kung für p, viel natürlicher auf Zend kra, S. pra (700) vgl. 
Sskr. pradega (auch prädega) A place in general, a country, 
a district. Uebrigens auch 2. A foreign country, abroad und 
eine kurze Spanne, vom Zeigefinger (vgl. roodeizvuu) benannt. — 
5. More, exceeding. Z. B. parançatam More than a hundred, 
d. h. alſo noch in ein anderes (zweites) Hundert hinein. — Daher dann, 
als die Gewöhnlichkeit überſchreitend, auch 6. Preeminent, best, 
und in Compp. ungefähr in dem Sinne von: Addicted to, atta- 
ched to, engaged in übergehend. So in Poſſeſſiven, wie dhyäna- 
para, Cintäpara das Nachdenken als Vorzüglichſtes habend, 
ſ. v. a. in Gedanken verſunken. Bopp kl. Gr. §. 598. Vgl. 
ananyalinta wer feine Gedanken nur auf Eines (nicht auf ein 
Anderes) gerichtet hat. Eben fo mit paräyan’a hinten für: 
dies und das zum angelegentlichſten (höchſten) Geſchäft machend. 
Lassen Anthol. p. 258. Parabrahman (der höchſte Brahma) 
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The Supreme Being; wie mit Superl. paramätman (die höchſte 
Seele, als Weltfeele). Parämrta (ſchönſte Ambroſia) das Regnen. 
Parat-para Superior to the best (para im Abl. u. Nom.), 
alſo das zweite comparativiſch. Vgl. ob. S. 352. Paräpara 
Best and worst, prior and posterior, in front and behind. Vgl. 
parävara (aus avara) Before and after, prior and subsequent. 
Jedoch iſt dort das apara nicht ſowohl als das ungekürzte Adj. 
aus apa genommen, ſondern als a-para mit Privativpartikel, alſo: 
vorzüglich und nicht- vorzüglich, wie es derlei gegenſätzliche 
Dwandwa-Compp. unendlich viele giebt. Vgl. pürvaparam 
Benfey Gr. S. 252. C, d. Lat. par impar, wovon ich wohl wiſ⸗ 
ſen möchte, ob ſeine Flexion nach Decl. 3. (ein em. paris, und 
paria, ium, um, Abl. pari und e, auf ein Thema pari hinwei⸗ 
ſend) einer Zuſammenſtellung mit Sskr. para (alſo wie Lat. Decl. 2.) 
hinderlich ſei. Das Paar, par n., ſetzt natürlich zwei gleiche oder 
doch ähnliche Dinge voraus, und Gleichheit ſchließt, wo man nicht 
die Selbſtgleichheit meint, eben ſo immer die Vorausſetzung eines 
Anderen (B) ein, dem etwas (A) gleiche. Vgl. auch gc- 
oepos und überhaupt neo« bei Vergleichung, Nebeneinanderſtel⸗ 
lung (comparare und componere) ſpäter. Steigerungsformen 
Sskr. paratara Greater, more, wie sreoaiteoog (drüber hinaus, 
mehr als) und raooireoog (der vordere; frühere), nur daß der 
Diphthong in dieſen Ausgehen von Locativ-Formen verräth. Oſ— 
ſetiſch fylder (mehr) dagegen glſ. regelrechter Compar. zu zoAvg. 
Im Superl. paratama Greatest. In kürzerer Faſſung: parama 
Best, most, excellent. 2. Chief, principal, preceding. 3. First. 
Aus ihm mit apama (ſ. ob.) paramäpama. 1. The inclination 
of a planet's orbit to the ecliptic. 2. The sine of the sun’s 
greatest declination. — Der Acc. param (wie z. B. sa mam, 
mit) 1. A particle of command (etwa ſ. v. a. marſch?). 2. Of 
dismissal or refusal (nach anderer Angabe auch: A term of as- 
sent, yes). 3. Hereafter, afterwards. Ich werde ſpäter ihm 
Oskiſch perum (Lat. per) in ſo fern gleich ſtellen, als das Durch 
wie ein „auf die andere Seite hin“ angeſehen werden mag. Para— 
tas (mit dem Suff. -tas, was nach Weiſe des Abl. das Woher 
anzuzeigen pflegt) Afterwards; behind; otherwise, differently. 
Parastät (paras- tät? Ablativ) Ind. Subsequently, afterwards. 
2. Behind. | 

Insbeſondere Sskr. parä& (retro, retrorsum) mit ähnlicher 
(verm., ſ. S. 212., inſtrum.) Endung, wie daxin'à, vinä, sa na, 
nänd, samayä; sadä, kadä; alſo nicht, wie, dem äußeren 
Scheine nach, das weibliche Thema zu para (alius), noch auch, 
welche Vermuthung C. Schmidt Praepp. p. 58. ausſprach, zufam- 
mengeſetzt para mit der Präp. à (ad). Die gewöhnliche Bildung 
des Inſtr. parèma freilich ſteht mit dem Acc. im Sinne von super 
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zufolge Bopp's Gloſſar. Para non primitivam cum radicibus 
conjunctionem subire, sed cum vocibus jam formatis solum com- 
poni videtur. Das läugnet C. Schütz Erg. A. L. Z. 1838. Nr. 
94. S. 748 fg. und weiſt viele Beiſpiele der Zuſammenſetzung mit 
Primitiven nach, wie z. B. mit i, Fi, bhü, pat u. ſ. w. Auch 
glaukt er mit Rückert paläy aus para + ay (richtiger aus gu> 
nirtem i, Lat. ire, deſſen Formen eo, eunt, euntes, eam, ; 
verloren, und ebenfalls gunirt find) durch Vertauſchung des r mit 
I entſtanden und beweiſt durch das Beiſpiel des Mallinatha, daß 
auch unter den Indern dieſe Meinung bekannt geweſen. So auch 
Westerg. p. 27. Paläyana Flight, retreat, bezeichnet alſo in 
Wahrheit: Rückzug, Retirade, reiraite. Das Beiſpiel kann uns 
mit von Nutzen ſein, wo es ſich rückſichtlich mehrerer Partikeln um 
deren Urſprung handelt. Z. B. mad, Ad, (zurück, entgegen, 
wiederum). Lela lange, längſt; vormals, und daher raeAaireoog 
neben aAaıoreoog von rekaıös, das aus einem wahrſch. Lokative 
(Dat.) mc (vgl. æαοτα neben xe und neoeireow? Greg. 
C. p. 304. Lips. und Apoll. Rh. III. 686., C. Schmidt Praepp. 
p. 50.) gebildet ſcheint, und kaum zu oννs (als Farbe alter 
Leute) gehört. Es dürfte mit raoog (S. puras, vormals) gleich⸗ 
ſtämmig fein und eig. zu „anderer“ Zeit bedeuten. Allein nur 
mit Hineingreifen in die Vergangenheit zurück (Lat. retrorsum auch 
von der Zeit im Juriſtenlatein: zurück, früher, vorher; Engl. the 
other day, vor einigen Tagen, neulich), nicht in die Zukunft (Engl. 
other while zu anderer Zeit, ein ander Mal). Vgl. Altperſiſch 
par (a)na vor Alters, früher; Goth. fairnis, reiaıög (vgl. „der 
edle Firnewein“), ſofern hieher und als zurückliegendes gedacht, 
und nicht als voriges (Form ähnlich wie Lat. pro nus, nur mit 
-nis), Ahd. fornic (priscus). Fairnjo jer das vergangene Jahr, 
regvoı, doch noch getreuer ure Ahrens II. 64., S. par-ut 
(vgl. samvat, vatsa Jahr, Eros S. 316.) Mhd. vert (anno 
praet.), aber vernent, vernet (nuper) Grimm III. 215. S. ob. 
Doch etwa auch Engl. kar, fern u. ſ. w. (procul), weil ſich ja 
auch bildlich von Zeitferne reden läßt. Z. B. Dieſe Angelegenheit 
liegt jetzt in weiter Ferne hinter mir. Auch wohl Lelceg - vol, 
bei den Eretriern ZIeAeo - yot Phryn. p. 109. Lob., was mit den 
„ſchwarzweißen“ Störchen neA-apyol, nicht das Geringſte zu ſchaf— 
fen hat, ſondern naiaeyeveis (primogeniti) nur von einer Adver- 
bial⸗Form auf — as, wofür mundartlich ſich -c einſtellte. Daher 
paſſend Lad ſοο (Altland) als Vater des Pelasgos. Aeſch. 
Suppl. 265, was ſelbſt nach Analogie von Leeic- , (wie 
Mecmoſig), Hekeißvßrog, Hercıyaußoıov, UIekeinagos, IIe- 
Aaıneoxorn, IIcſceionn ig, Ilekeitvoos ganz ſinnvoll gebildet 
worden, da Pelasger nichts anders als Aborigines bedeutet. Vgl. 
KZ. VI. 121. Leas (prope) und e,, nid etwa aus 


en, altlat. ape in pro-pe; viell. mit der Wz. von LA, 
zug, wo nicht Sskr. r (ire). Der Wegfall des Anlauts wie in 
Soi ο (SE ; POVgxop, οννj, wie PVOXog , reigos zu 
oo verm. auch mit L. Ahrens II. 72. Oder gleich x doch 
von ens -(vgl. prope ab urbe), wie 76408 (finis): S. tiras 
(trans, per)? Der Grundſinn für S. para iſt der des Abge— 
kehrten, oft geradezu nach der Rückſeite hin; nach Laſſen in der 
Anthol. aber latus versus (ſeitwärts), praeter (vorbei), mithin nur 
eine Ausbeugung nach einer der beiden Seiten hinwärts, wie es 
entſchieden mit dem Griech. ue (daneben, rechts oder links, 
zur Seite) der Fall iſt. — 

Zend para (S. paräk) Adv. En arriere, und als Adj. pa- 
räs Qui se retire en arriere, alſo noch ungefähr fo, wie nach 
Laſſen paränc (aversus), paräng-mukha, (ore averso). Auch 
Lat. aversus als mit ab verbunden (Ggſ. von adversus), iſt 
örtlich: abgekehrt, rückwärts, hinter (retroversus), 2. abge— 
neigt, ungünſtig. — Altperſ. Benfey Klſchr. S. 86: para Inſtr. 
Adv. jenſeits. Enklit. awa- para (von awa jener) jenſeits da— 
von. Vgl. reoe, reoev, in denen beiden das & lang und etwa 
Dat. ohne jota subser. und Acc. fem. So nein (zu Fuß), wo⸗ 
her nebairegog beim Suidas, und komiſch: mein u ., 
ſage mirs in Proſa, wie mein uaysodaı, alſo in der oratio pe- 
destris, welche beſcheiden, und nicht in vornehm ritterlicher Weiſe 
hoch zu Roß, auf eignen Füßen daher ſchreitet. — Necοααν 
yns, jetzt Sims farsenk, Ex? fersekh erklaͤrt Reland 


Disc. misc. II. 212. ſehr ſchön aus Cie senk (lapis), nach 
Weiſe des Römiſchen ad vigesimum ab Urbe lapidem; duode- 
cimum apud lapidem, a tertio lapide u. ſ. w. Ob gerade 
unſere gegenwärtige Präp. darin ſtecke, könnte des Npf. ker wegen 
zweifelhaft fein, wo es öfters = Zend fra (1s) ſteht. Doch, da 
im Arabiſchen oft k, z. B. in Fars (Persia), an die Stelle eines 
perſiſchen p getreten, und parasanga feiner Form nach dafür 
zeugen möchte, bliebe nur der ſpecielle Sinn des Präfixes mit den 
vorliegenden Daten in Uebereinſtimmung zu bringen, was ich, da 
para noch nicht als bei (uαοt) nachgewieſen, unerledigt laſſe. 
Uebrigens theilt Relands Meinung auch v. Bohlen Indien II. 110. 
Neuhebr. Mord ohne Naſal. N. Journ. As. VIII. 293. Vgl. zu⸗ 


dem Klaproth, Aſiat. Archiv I. 106: „ze achädsch, der 


Tatariſche Name für das Perſiſche fersseng, das gewöhnliche 
Wegemaaß im Orient, welches 12000 Schritte beträgt. Aghädsch 
bedeutet Baum oder Pfahl, denn die Farſangen ſind, wie in 
Rußland die Werſte durch Pfähle bezeichnet.“ — Locativ eig. pa- 
riya (S. pare), aber vor Enkl.- wa (vgl. pasawa nachher): pa- 
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riwä, mit folg. va tha (wie, daß, als), vorher, vgl. me&oog, und 
dazu verm. (wenn nicht zu S. api) par'uwa (S. pürva) vor⸗ 
herig, von der Zeit, par'uwam Adv. früher. Vom Ort, vorn 
Oſten. Paruviya (Sskr. pürvya, ſ. ſp. api) vorherig. 
Para mit i (Impf. 3. Pl. paräita), entgegengehen; mit gam 
nebenher, vorbei gehen; mit ras, wohin kommen. Dagegen 
paräbar (mit bar, Lat. ferre) zur Seite bringen, entreißen, fort⸗ 
reißen, und yuk’hta-paräwat vom Rechten (eig. junctum , glſ. 
injunctum, Verbindlichkeit) fern, Sskr. parävat Adj. fern, im Ablat. 
parävätas Adv. aus der Ferne; Loc. paräväti in der Ferne, 
welches Urſprungs auch das Deutſche Wort. Paràkä fern feiend. 
Vgl. Goth. fairra (procul), Engl. far, aber a-far nicht zu Sskr. 
apa-ra, ſondern componirt u. ſ. w. Grimm III. 119., deren Ur⸗ 
ſprung, trotz des pro in jenem procul, kaum einem Zweifel unter⸗ 
liegt wegen procul ab urbe, Gr. vewv ano zal xAuoıdwv von 
den Schiffen und Gezelten fern; uEvov ano ng aloyoıo fern 
von feiner Gattin weilend. Ahd. verro fon Graff Präpp. S. 222. 
Sehr richtig vermuthet Grimm III. 625. in fair ra, Ahd. verro 
eine gedoppelte Steigerung. Waͤre indeß das zweite r, wie unſer 
ferner (praeterea), weiter, näher (Engl. ne ar, altn. naer pro- 
pius) zu denken, dann verträte es ein Goth -iza, Ahd. iro, und 
gölte nicht dem erſten r gleich, welches urſprünglich iſt, ſondern 
wäre durch einen Ziſchlaut hindurchgegangen. Warum ſollte aber 
an die Comparation mittelſt r (S. pa-ra) nicht noch einmal daf- 
ſelbe -ra getreten fein? S. apärna, entfernt (Ggf. abhy- ar wa, 
nahe) nach Böhtl. WB. von apa mit ar (ire). — Scheinbar min- 
deſtens damit ganz widerhaarig, obſchon zu altperſ. pariwä u. ſ. w. 
ſtimmend, Zend para anlerieur, und als deſſen Inſtr. para: 
anle, avant; z. B. para avanh& agnö däonhöit Ante hujus 
aetheris creationem. Auch para ahmät (antérieurement), vor 
dieſem, wie altperſ. umgekehrt hyäpar am nach dieſem (s. oben 
apara). In ſo weit nun dabei nicht etwa ein anderer Urſprung 
(von S. api, ſ. u.; vgl. Lat. prae, pro) in Frage kommt, wie 
wahrſch. altperſ. par'uviya vorherig, Zend paourvya (prima- 
rius), p ao ur va = S. pürva u. ſ. w., ſondern wirklich an Aus- 
gehen von apa (ano) feſtgehalten werden muß: läßt ſich namentlich 
das zeitliche Vor als ein Jenſeit zurück über eine gewiſſe Zeit 
hinaus (vgl. Frz. avant aus abante) doch an den Begriff von, 
ab, anknüpfen. Rückſichtlich uccoos bemerkt Paſſow, daß die Ab- 
leitung zwiſchen age, A und 68 ſchwanke. Was den adv. 
Ausgang os, ja das ganze Wort anbelangt, kann keinen Augenblick 
deſſen Uebereinkommen zweifelhaft fein mit Sskr. paräs, Adv. 
voran (Raum); früher (Zeit); in Zählung: weiter, ferner; 
Compar. parastara. Benfey Gl. S. 118. (Vgl. aber auch pu- 
ras ſp. u. En). Nur geht die Hauptfrage dahin, ob acigos ſich 
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mittelſt 20 =S. p-ra (nach meiner Anſicht Comparativ von api, 
Est) eben an letzterwähnte Präp. ſchließe, oder, nebſt Tc, an dus, 
nur in des letzteren noch rückſichtlich des Endvocals (vgl. G) dem 
S. apa näher kommenden Geſtalt. Auf den erſten Blick möchte 
man ſich von Seiten des Begriffs eher auf die erſte Alternative 
ſchlagen. Indeß die Form, zumal mit den Perſ. Wörtern zuſam⸗ 
mengehalten, entſcheidet, will mich bedünken, einzig für die zweite jener 
Möglichkeiten. Legos als Präp. mit dem Genitive poet. ft. 106 
vor, bei Hom. nur einmal Il. 8, 254.; häufiger bei den Trag., 
beſ. douwv gagos und Öwudrwv e. Nur vom Orte, wie 
auch ragoıde mit Gen. vom Orte vor, von einer Perſon, vor, 
Angeſichts, gegenüber (ante u. coram). Dagegen als Adv. 
beide, ra&oog und naooıde, fowohl vorn als vorher, alſo räum— 
lich und zeitlich. Die Bildung vom zweiten (vgl. S. 16.) und von 
TagOLTEIOg, πνννον1ůurog vorderſte; früheſte, eheſte, älteſte von 
einer Locativform (vgl. olxor, Loos u. ſ. w.), die auch in Sskr. 
par&-dyus Adv. Next day, und eben fo analog pürvédyus (A 
former day, yesterday, 2. The morning, dawn, the first part 
of the day) zu finden iſt. Im Grunde kann das Ab u. ſ. w. 
auch, wenn ſchon minder ſchicklich, auf die Vorder- (ſtatt, wie 
gewöhnlich, auf eine der drei vorzugsweiſe abgekehrten Seiten, 
rechts, links und hinten) und ſogar (vgl. oben Zend apana) auf 
die Richtung von unten nach oben angewendet werden. Man 
denkt ſich dann die Objecte, als Andere, Dortige dem Subjecte 
11 8 er (d. h. ſeinem Geſichte von dort ab, herwärts, zu— 
gekehrt). — | 

Wir wollen jetzt das Verhältniß von egck zu Sskr. para 
beleuchten. Für letzteres giebt auch Benfey als Grundbedeutung 
„ſeitwärts ab“ (Ggſ. à⸗), zu welcher die, welche man von reo« 
angiebt: neben, bei, natürlich paßt. Lage mag feiner Form 
nach, iſt es nicht rein thematiſch — S. para, etwa gekürzter Femi⸗ 
nal-Locativ (regei, vgl. Lat. prae mit dem neutralen Ablative 
pro S. 215., apok. dg) fein. Kaum Acc. Plur. im Neutr. 
(vgl. ob. S. 305.), wie z. B. G. Wenigſtens zeigt es der 
Strenge nach nur eine Seite (zur Rechten oder Linken), dann aber 
auch überhaupt Nähe an. Eine Abbieg ung von der geraden 
Richtung nach vorn liegt unzweifelhaft darin, wenn es auch nie eig. 
in das Zurück als diejenige Richtung übergeht, welche zu der 
am natürlichſten als prim är geſetzten des Geſichts das Andere ab— 
giebt, d. h. dem Vorn diametral entgegengeſetzt iſt. Was die von 
Paſſow in der Zuſammenſ. u. 4. angegebene Bed. einer Umän⸗ 
derung, eines Andersmachen, in zaepagpnu, maganeidw, 
negarszreivo, neoavdco (umſtimmen, umbauen, umarbeiten ſt. 
anders ſtimmen u. ſ. w.) anbetrifft: ſo darf man dabei auch an den Sinn 
von S. para (alius) erinnern. Nag uegd einen Tag um den 
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andern. Alternatim. Neugr. ſteigernd: gc unos zu klein. 
Lüdem. S. 100., eig. etwas, was noch neben das erwartete 
Maaß fällt, noch eine Zu gabe (Eero) zu ihm iſt (daher der 
Deutſche Ausdruck, und Engl. too much). Vgl. auch rao« noAv 
xakhmteoos bei weitem (um vieles) beſſer. Mullach S. 383. 
Das Span. para con ſowohl für Geſellſchaft als für Gegenſatz 
(im Vergleich mit) Diez III. 169., was in der zweiten Beziehung 
mit dem Neugr. Brauche zu combiniren äußerſt verführeriſch wäre, 
leitete nicht Diez Et. WB. S. 251. 270. paragon (Vergleich) 
und para, älter pora, aus pro ad! — Einige Beiſpiele von para: 


parävarta (von vrt vertere) I. Retreat, turning back, 2. Ex- 


change, barter, 3. Reversal of sentence. 4. Restoration. Pa- 
räc-ina (mit an© gehen) Turned away, having the face averted. 
Paräg’ayamän’a Adj. Overcoming, surpassing, defeating von 
gi (vincere), alſo eig. das Hinter ſich laſſen, mithin Uebertreffen. 
Auch paräkrama (eig. praetergressio) I. Going out or forth, 
exit or issue. 2. Altacking an enemy. 3. Exertion. 4. Po- 
wer, strength. 5. Valour, prowess. Paräbhüta (von bhü 
ſeyn) Defeated, discomſited, overcome. 2. Degraded, humbled, 
treated with contempt. Alſo, wie wir ſchon ſahen, auch mit 
Uebergängen ins Tadelnswerthe, was vom rechten Wege ſeit— 
ab liegt. Von derlei Ausſchreitungen in falſche Pfade, welche man 


mittelſt xc häufig angedeutet findet, war bereits die Rede. So 
3. B. nepaßeoıg Uebertretung, Fehltritt. e αονανισu ſeitblickend, 


ſchielend, vielleicht durch Vermengung von napapkrw mit - 
oaßkr,önv und G Ilegogvig nögog für eine gegen den Flug 
der Vögel unternommene, unglückliche Farth zu ſagen hat ſich 
Aeſchylus erlaubt. Alſo ähnlich, wie alter in der Augurenſprache 
euphemiſtiſch für infaustus galt. Z. B. altera avis, d. i. non 
secunda (nicht dem Erwünſchten folgend, ſondern anders) M. 
Schmidt Pron. p. 92. So auch se cus (ungünſtig) cadere, ce- 
dere, procedere. 

Entweder aus para (alius) mittelſt Wriddhi, welches das No: 
minalſuffix a erheiſcht (glſ. das zum Anderen Gehörige), oder 
aus apa (hinweg) mit ar, gehen, entſpringt para n. The further 
or opposite bank of a river. Mn. The end, the extremity, the 
last. Pära-ga Crossing, crossing over. 2. Going over or 
beyond the world. Pärävära m. The ocean. Als neutrales 
Doppelungscomp.: The near and opposite banks of a siream. 
Angeblich von ä-vr To surround: „von Ufern umgeben“, was 
nur auf den Ocean paßte, während paräpära, welches beide 
Bedd. mit dem eben genannten Worte theilt aus para The fur- 
ther bank und apära The near [?] bank gebildet fein ſoll, ſodaß 
auch der Ocean könnte möglicher Weiſe poſſeſſiv als „ein jenſeitiges 
und diesſeitiges Ufer beſitzend“ gedacht ſein. Inzwiſchen, da Sskr. 
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a-pära (ohne Ufer) 1. grenzenlos, unermeßlich 2. unerſchöpflich, 
wie Griech. ameıgog, z. B. Errignovros (indeß auch e, vgl. 
Hreipog vom weiten, nicht, wie z. B. die Inſeln, überall auf Meer 
ſtoßenden Feſtlande): ließe es ſich glaublich finden, es ſolle „von 
Ufern (ſeiner unabſehbaren Weite wegen für die Sinne) unbegrenzt“ 
beſagen, eig. „von Ufern uferlos“ mit ähnlichem Spiel, wie Gr. 
ancıs Texvav, abötvam raidwv 1. |. w. nach der figura etymo— 
logica. Lobeck Paralipp. p. 537. Indeß avärapära m. Ocean, 
und avärapärin’a (Crossing a river) ſtammen von avära (das 
diesſeitige, nähere Ufer), während das Petershb. WB. apära für 
das „jenſeitige Ufer“ erklärt. Avära und apära im letzterwähn⸗ 

ten Sinne aber müſſen von ava (niederwärts; ſchwerlich vom Zend 
Pron. ava is, ea id) und apa (abgekehrt) mit ar (gehen) herge- 
leitet werden. Dazu nun päray To get through or over, to ac- 
complish, to finish, das wenigſtens im Sinne von pärayana 
Going across (auch Going over, reading or doing any thing 
completely; totality, entireness, completeness) als Denominativ 
hieher gehören könnte, während es freilich ſonſt Cauf. ſcheint von 
prr (complere, implere u. ſ. w.) Westerg. p. 77., dem ſich auch 
pur (füllen, riursinu) beigeſellt. Wohl möglich nun, daß, wie 
tar (t-rr) Transgredi von uns auf ati Er S. 251. zurückge⸗ 


führt ward, auch pi- parti (redupl.) und pr-n/a-ti, Perf. pa- 
para, wenigſtens in den Verbb. mit ati (trajicere, transducere) 
und tiras, ein, nur längſt als ſolches unkenntlich gewordenes Prä- 


poſitional-Compoſitum ſei, und zwar mit apa (vgl. apa r Ab- 
ducere, removere), wo nicht zum Theil (nämlich addendo im- 
plere) mit api (u). Altperſ. Benfey Klſchr. S. 86: par X. 
vollenden, machen; mit Präp. ni zurückmachen, wiederher— 
ſtellen. Vgl. etwa Lat. para re zubereiten, fertig machen; an⸗ 
ſchaffen u.ſ. w. Im Zend ſtimmt zu dieſem prr das Verbum pere 
Cl. 1. 4. 9. 1. Complere; facere. 2. Traducere. Cl. 10. traverser, 


faire traverser. Nipärayanta Ou'ils traversent. Per en än sl. p. 


sing. Imperat. med. Ich ſoll vernichten, d. h. wohl, wie conficere, 
das Garaus machen. Peretha 1. Qui a achevé, qui a conduit 
a terme, 2. Qui a detruit, qui a perdu. 3. Perdu, detruit. Pe- 
retu (pons), kurd. per (ponte di legno) als Uebergangspunkte. 
Para Pratique, action. Pereta Action, negotium. Emtio Ben: 
fey WB. II. 84. Dies etwa wie Handel treiben, oder zu Lat. 
pretium, interpretes (Unterhändler ?); Lith. prekia der Werth, 
Preis einer Waare; Kauf und Verkauf u. ſ. w. Neſſelm. S. 314., 
per ku Ich kaufe, S. 285., .noiaotaı, ja e, Fut. reodow 
(mit kurzem c), im Sinne des Verkaufens, den man vom Trans⸗ 
porte über Meer und Land zum Behufe des Handels ausgegangen 
glaubt. ZZEovnue, ausführen und verkaufen, beſ. vom Menſchen⸗ 
handel könnte ſogar zu obigem n e (vgl. auch apa + r Ab- 
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ducere) nach Cl. 9. ſtimmen, ſowie mıroaoxw mit pi-par-mi 
die Redupl. theilt. Merkwürdig genug, daß Il. o, 752. 0 
vaoxes n&onv ahog argvytroo „pflegte fie jenſeit des Meeres 
zu verkaufen“ wirklich eine Beziehung des erſten Wortes zu reoav 
gar nicht unglaublich erſcheinen läßt. Ion eig. Part. Paſſ. auf 
-vos und etwa empticia (die gekaufte Sklavin); oder die ſich 
verkauft, wie Lat. meretrix d. h. die ſich Lohn verdient (quaes- 
tum faciens corpore)? Vgl. Et. F. I. 206. Ausg. 1. Wenn Zend 
peretha oben von einer Präp. den Anflug enthält, ſo iſt es doch 
ſchwerlich der von per (Durch) in perire, perdere. Nicht ein- 
mal bin ich ſicher, ob perdo mit n&odw genau übereinſtimme. 
Mindeſtens könnte dann jenes mit nichten (wie ven- do durch Ver— 
kauf weggeben, wie ven- eo zum Verkauf kommen, durch ihn 
fortgehen) zu do (S. dadämi) geſtellt werden, ſondern gleich a bdo, 
abscondo zu S. dadhämi (ridnu), wie dies das in 
aéoid% verlangte. Außerdem aber, die ganz unwahrſcheinliche Anz 
nahme eines etymologiſchen Bezugs von reedw zu rund, Ine 
(als Erweiterung des ron in uiunonus zu ιν= ) bei Seite ge- 
laſſen, dürfte man in eo dieſelbe Präp. per ſuchen, welche 
doch in perdo unzweifelhaft ſteckt? Letzteres vergleicht ſich der 
ſinnlichen Vorſtellung nach etwa unſerem „durchbringen“ (verſchwen— 
den, d. h. verſchwinden machen), wie perire eig. ein „Durch— 
gehen“ iſt (z. B. von wild werdenden Pferden), wie inte rir e ein 
Untergehen (ſich verlieren zwifchen einer Menge, wo man es nicht 
wiederfindet). 

Wer begriffe nun nicht, daß rege, neoev, reonv (Buttm. 
Lex. II. S. 25 fg.) zwar nicht völlig mit Sskr. para (Ufer) über⸗ 
einkomme, allein doch mit ihm in inniger Verwandtſchaft ſtehe? Das 
e, und nicht æ, wie in acc, legt natürlich kein Hinderniß in den 
Weg, wie z. B. reo! = Sfr. pari lehrt. Sit denn nicht 77 
neocein das Land jenſeit des Meeres, Sees, Fluſſes, und q, 
auf das jenſeitige Land oder Ufer bringen? Ferner meg-arog (mit 
kurzem g, nach Analogie von Facrogs, Eoyaros, und verſch. von 
erg, worüber man fahren kann) als gegenüberliegend, jenſeitig 
(ulterior). ZDloAAov ovrov sreoav überſetzt Buttmann: „da viele 
auf der anderen Seite (des Stromes) ſich befinden“, alſo 
in gutem Einklange mit S. para, was wirklich das „Andere“ be— 
zeichnet. Natürlich blieben unſere Wörter nicht bei einem trans 
ſtehen, welchen Sinn Buttmann allein auf reoav (avrındgev) be 
ſchränkt, ſondern ihr Begriff erweiterte ſich auch in ein ultra, den 
sctoe haben ſoll. Auch komme nur letzteres in übertragenem Sinne 
vor, wie z. B. neo@ tod Öıxaiov über das Maaß oder die Gren— 
ze des Rechtes hinaus. Ou te im Zorn zu weit gehen 
(das Maaß überſchreiten; vgl. „Vermeſſenheit“ in anderer Richtung 
von gleicher Art). Leo orgy, übermäßig lieben. Vgl. Lat. 
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per- in fo fern es zwar fein zu großes, aber doch ein fehr gro⸗ 
ßes Maaß einer Eigenſchaft beilegt. Ngr. gk, ob. S. 185. 
Altn. afar- (nimis) ſ. ob. Auch die supremacy, zuw. in S. 
para. Daß ea, negav Caſus eines Fem. nach Decl. 1. ſeien 
(daher auch wohl der Genitiv dabei), wurde ſchon weiter vorhin 
angegeben. EE ntpag Nevnextias und reowv eich. zeugen 
eben fo beſtimmt dafür. Weiter, als feiner Bildung nach gewiß 
denominativ: ecco einen Raum von einem Ende zum Andern 
durchſchneiden (hier ſich alſo mit Lat. per, hindurch, berührend) 
3. B. novrov, nvlag Alò co, di ’Rxeavoro. Dann als Durch⸗ 
ſtechen, Durchbohren (transfigere) u. fi w., wo es ſich vielfach mit 
dem doch kaum abzuweiſenden reiow (vgl. Lat. per- foro), reoovn 
u. ſ. w. berührt. Nichts natürlicher ferner, als Entwickelung der 
bisher auseinandergelegten Bedd. zu dem der Grenze, des Endes, 
des Zieles, und, ſobald man dieſe nicht mehr bloß räumlich 
nimmt, ſondern auch auf Zeit und Qualität übertragen: Voll⸗ 
ziehung, Vollendung, d. h. theils bloß: etwas zu Ende bringen 
(ad finem perducere), theils: ihm auch das volle Maaß des 
Abſchluſſes geben. Lat. perfectus, d. h. durch alle Stadien der 
Arbeit bis zum vollen Gipfel ſeines fertigen Weſens gekom— 
men —= „vollkommen“. So nepes, crog und rei (deſſen 4, 
indem doch kaum aus regt, feinem wahren Werthe nach ich noch 
keineswegs durchſchaue). Vgl. reges Wunder, als das, welches das 
gewöhnliche Maaß überſchreitet, 76, re ˖ẽů , α (dies supre- 
mus), Teguısvg Zeus, auch Ögrog, wie Lat. Terminus, unter Wz. 
trr. Dann regaivo (neıoeivo): beendigen, vollenden. — Ueber 
einige andere Verba, die vermuthungsweiſe hieher fallen, ſpäter. 
Jetzt zu Lat. per mit ſeinem Grundcharakter als hindurch, 
d. h. nach der anderen Seite hin, von einem Punkte hier zu 
einem Punkte drüben hin, während Geck (glſ. als Plur. zu di-g, 
ono, vgl. role, und Frz. deux, Span. dos, was Plur. geworden 
aus Du.) vielmehr, ſtatt vorgedachter Längenrichtung, den Um⸗ 
ſtand ins Auge faßt, daß bei jenem Durchſchreiten nach linkshin 
und rechtshin je eine Halbe oder Seite entſteht. S. ob. S. 159. 
173. 179. Daß demzufolge per eine hinten um ihren Schluß 
gekommene Caſual-Form ſei von Sskr. para (alius), iſt deutlich 
genug. Welche aber, läßt ſich mit ausreichender Sicherheit nicht 
mehr errathen. Die Analogie von perum do lo m mallom (per do- 
lum malum) im Oskiſchen (Mommſen, Unterit. Dial. S. 286.) iſt 
nicht durchaus bindend. Sonſt wäre es, in Uebereinſtimmung mit 
dieſem = S. para- m (f. ob.) ein neutr. Acc. auf m (nicht t, 
wie anyat, aliud). Allerdings hätte eine ſolche Abſtumpfung ein⸗ 
treten können. Vgl. nihilum: nihil; dann zwar Beibehaltung des 
m von eircum auch öfters vor Vokalen, z. B. cir cum eo, ak 
lein daneben ir cus eo, und wie oft co - it, 5 in co -itus, 
* 
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ſogar coetus; animadvertere. Und außerdem paßte dem Sinne 
nach offenbar der Acc. am beſten, ſchon auch deßhalb, weil per 
den Acc. neben ſich verlangt, in Folge davon, daß er entſchieden ein 
Wohin (nach dem jenſeitigen Zielpunkte) einſchließt. 1. räumlich: 
peragrare, permeare. 2. zeitlich: per hieme m. 3. cauſal. 
So namentlich auch, wo noch ein moraliſcher Urheber da iſt, der 
Thäter als Mittels perſon, durch den die Wirkung glſ. hin— 
durchgeht. Z. B. Quid ais? vulgo occidebantur? Per quos? 
(durch wen?) eta quibus (und auf weſſen Geheiß; von wem 
angejtiftet). Cic. Rosc. Am. 29, 80. Die ſteigernde Anwen⸗ 
dung von per, z. B. in perutilis, pervelle, zwingt mit 
nichten, des gleichen Gebrauches von szeoi halber, trotzdem daß auch 
die Partikel 0 hievon eine Kürzung iſt, Lat. per und szeoi ſich 
einander etymologiſch deckend zu erachten. Beider Gebrauch in er— 
wähnter Rückſicht ruht auf einer gänzlich verſchiedenen und nur im 
Endpunkte zuſammenneigenden Grundanſchauung (Diameter und 
Peripherie). Vgl. ob. S. 189. Der Grieche ſpricht einer Ei— 
genſchaft, die er mittelſt regol ſteigert, z. B. in eoiyAvzvg, dies 
zu, daß fie „um und um“, d. h. nach allen Enden und Orten 
hin in dem Gegenſtande (ja noch in deſſen U mkreiſe) zu finden ſei, 
von welchem man fie ausſagt. Dagegen perdulcis iſt: durch— 
aus, „durch und durch“ ſüß, oder auch, unter näherem Heran— 
rücken an ue: ultra modum (über das gewöhnliche Maaß hin— 
aus). — Wie cum ſich in mecum u. ſ. w. nachſtellt, fo auch 
-per in mehreren Zeitpartikeln: parum-per (hier entſchieden 
hinter einem Acc.), paullisper (hinter einem Comparativ, der 
wie prius in pris- eus gekürzt), und, verm. irrig ſich in dieſe 
Analogie ſtürzend: pauxillisper, quantisper, tantisper. 
So z. B. paupertinus, feines t wegen, wie libertinus. 
Nuper (novus), semper (in Einem fort; vgl. se mel, sin- 
guli). In Betreff des Oskiſchen pert, pert viam (usque ad 
viam), am-pert (in usque, vgl. Lat. adusque), petiro-pert 
usque ad quatuor, (vgl. auch nachgeſtellt z. B. Plin. 4, 12, 21: 
Ab Attica Thessaliam usque) meint Mommſen a. a. O., daß es, 
wenn auch mit perum von gleicher Wurzel ſtammend, doch eher 
zu reégceg, ros gehöre. Offenbar nur, um das t aus dieſem zu 
gewinnen. Indeß „per“, das man in pertemest (secare, 
teuvev) ſucht, kann ja ganz füglich ein Hindurch (bis zum Ziele) 
ausdrücken, und das t iſt entweder Suffix (vgl. z. B. Lat. in-tus, 
sub-tus und die Ablativ-Endung in extra d, suprad) oder 
Reſt einer zweiten Präp., wofür ſich dem Sinne nach beſſer als 
rückſichtlich der Form Lat. ad (usque ad) ſchickte. Viell. Sskr. ati 
(d. i. nicht: bis an, ſondern: drüber hinaus, in Kretiſch moo-ri 
ſt. no0-rTi ob. S. 268. Vgl. 287.) Aber auch zu unſerem fort, 


Engl. korth u. ſ. w. Grimm II. 730. möchte ich nicht rathen, 
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ſelbſt wenn die von mir ob. S. 121 auseinandergeſetzte Bildungs⸗ 
weiſe nicht die richtige ſein ſollte. | 

Was das prö oder pröh als Ausruf der Verwunderung oder 
Klage anbetrifft, ſo nehme ich Anſtand, dahinter die gleichlautende 
Präpoſition zu ſuchen. Zwar der Gleichlaut mit Böhm. pro boha 
(per Deum), pro tebe (propter te) Dobr. Inst. p. 417., und 
Lith. pro Dewa (Acc.), um Gotteswillen, klänge ſirenenhaft genug, 
um beiderlei Bezeichnung auch der Etymologie nach gleich zu ſetzen. 
Erſtens, wie könnte die Präp. pro (mit Abl., wie zoo nur mit Gen. 
als analogem Caſus) einen Accuſativ regieren? will man dies 
anders nicht hier (was freilich erlaubt ſcheint) mit den obl. Caſus 
bei Interjj. überhaupt (3. B. o me afflictum!) entſchuldigen. AL 
lein zweitens, welchen Sinn ſollte doch jene Präp. pro (für) haben, 
wenn nicht etwa einen elliptiſchen (fir mich, pro salute mea u. dgl.)? 
Denn der Sinn von Böhm. und Lith. pro deckt ſich mit dem des 
Lat. pro keineswegs. Kurz, bei ſolcherlei Erklärungsverſuchen ver⸗ 
wickelt man ſich in gar mancherlei Schwierigkeiten; und wohl kaum 
iſt die Meinung, es ſolle pro deo heißen mit dem Sinne von: 
nur für denjenigen Lohn, den Gott, nicht der Sprecher, einem 
Wohlthäter angedeihen zu laſſen im Stande wäre. Boss (alfo 
wenigſtens 00 enthaltend) drückt bei Beſchwörungen und Betheue⸗ 
rungen den Wunſch aus, daß man von Seiten der angerufe— 
nen Gottheit (3. B. * 8 Aug; ſehr recht daher mit Gen.) ge- 
währende Vermittelung oder Zuſtimmung empfange. Ich glaube aber, 
man entgeht allen Schwierigkeiten, im Fall mir Recht gegeben wird, 
pro, pröh ſeien, wie Ausrufe pflegen, eine Verſchrumpfung, und zwar 
aus der Präp. per mit der Interj. 0, oh. Einmal erleidet die 
Nachſtellung des o, die wenigſtens bei Dichtern nachweisbar (z. B. 
Quid o tua fulmina cessant! Ovid M. 2, 279.) kaum ein Beden⸗ 
ken, und, anlangend die Abtrennung des per von ſeinem Clienten 
durch zwiſchengeſtellte Worte, iſt dieſe nicht nur aus dem Latein 
bekannt, ſondern findet ſogar ihr Gegenbild im Griechiſchen. Vgl. 
ob. S. 267. Und fo ſcheint mir z. B. Pro deum atque ho- 
minum fidem (bei der vertrauensvollen Zuverſicht, fides, wel- 
chen Götter und Menſchen durch ihren Schutz erwecken) nicht we— 
ſentlich verſchieden von Per fidem! Nur das Einſchieben der In: 
terjection abgerechnet. Anders, und unlateiniſch, z. B. Frz. par ma 
foi! bei meiner Ehre, bei dem Vertrauen, das man meinen Worten 


ſchuldig iſt. Im Lat. nur als voftram fidem u. dgl. Daß aber 


auch hinter pro der Vocativ (Pro Jupiter! Pro di immorta— 
les) oder gar kein Caſus ſteht, macht mich an der Erklärung nicht 
irre. Letzternfalls denke man ſich das per mit o elfiptifch, unge⸗ 
fähr wie ver ua roy, ua Tov, we i beim-! (mit Weglaſſung 
der etwa gemeinten Gottheit), und beim Vocativ hat man bloß den 
Acc. des Anrede -Pronomens (te, vos) fortgelaſſen. So noch im 


— 
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Romaniſchen ſich fortſetzend das per z. B. it. per dio, ſp. por 
diös, frz. par dieu (auch entſtellt parbleu) Diez II. 414.; 
ital. giuro, prego per dio III. 161. „Auch Otfrieds Gebrauch 
des dur ah hinter Beſchwörungen ſtimmt mit dem des lateiniſchen 
per überein, ſowie denn überhaupt beide Präpp. von einerlei Bed. 
ſind.“ Graff Präpp. S. 205. Das braucht nicht ſklawiſche Nach⸗ 
bildung des Lateiniſchen Sprachgebrauchs zu ſein, indem das Ahd. 
mancherlei Wendungen mit durah hat, welche jetzt nicht mehr im 
Geringſten zuläſſig. So z. B. hat es, außer der Beziehung auf 
Mittel ſo wie Urſache und Grund, auch ſogar öfters die auf 
den Zweck zu vertreten, welche freilich, inſofern der Zweck auch zum 
beſtimmenden Beweggrunde wird für das Subject, diejenigen 
Mittel in Bewegung zu ſetzen, welche zur Erreichung des vorgeſetz⸗ 
ten Zwecks dienen, in dieſem Betracht auch in die eben genannten 
(cauſalen) Verhältuiſſe hineinſpielt. Z. B. Dhurah unsera hei- 
lidha (pro nostra salute) gotes sun man (Menſch) uuardh uuor- 
dan. Der die bittere des todes durh mich (pro me, mea gra- 
lia) leid. Ih ni scribu thuruh ruam O. I. 2, 33., d. h. Non 
ego scribo gloriae f[tudio adductus, permotus, alſo: durch den 
Ruhm (als Ziel) dazu veranlaßt. Das Schwören durch Gott aber 
(ſtatt unſeres bloßen „bei“ der Nähe) ſcheint dies andeuten zu ſol⸗ 
len, daß man in Betreff der Wahrheit des Beſchworenen die inter- 
venirende, vermittelnde Betheiligung der Gottheit als Beſtätigerin 
derſelben herbeifleht. Durch ſie ſoll ſich herausſtellen, ob ich wahr 
rede oder nicht. 

Im Lithauiſchen giebt es nicht minder Wörter, die unter 
das jetzige Grundwort apa anverwandtlich fallen. Leider aber iſt 
es bei einigen (und das gilt auch vom Slawiſchen) ſchwer auszu— 
machen, ob ſie nicht vielmehr von api, upa, upari, pari ausgehen 
und demzufolge ganz anderen Wortkreiſen angehören. Das apa 
(arg) ſelbſt iſt, ſoweit ich es überſehen kann, der Slawiſchen Sprach⸗ 
familie völlig abhanden gekommen, und zwar muthmaßlich aus 
dem Grunde, weil das in ihnen häufige pa, po, wovon wir unter 
Sskr. upa handeln werden, durch Aphäreſe ſo ſehr mit urſprüng⸗ 
lich vielleicht noch nicht ausgeſtorbenem (a) pa zuſammenfiel, daß bei 
gänzlicher Sinnesverſchiedenheit man für das Von lieber zur Wahl 
ganz anderer Wörter (Sl. od, Lith. nü u. ſ. w.) ſchritt, als kaum 
vermeidlichen argen Misverſtändniſſen ſich ausſetzte. In ähnlicher 
Weiſe ja, wo durch Aſſimilation ab mit ad zuſammenzufallen drohte, 
ſtellte ſich im Lat. au- (S. ava) ein: au-fero, ab-latus, abs- 
tuli; allein affero, allatus, attuli. Möglicher Weiſe hätte ſich 
S. apa noch in dem Namen des Rückens erhalten. Lith. pak ala 
(dorsum), propakalij’ hinter dem Rücken, hinten. U’zpakalis 
der Hintere, das Gefäß. Lettiſch pakkals (id.), no pakkale- 
nes von hinten; pakkal 1. Präp. hinter 2. Adv. hinten nach, hin⸗ 
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ter her. Ein Comp. ſcheint mir dies Wort nicht. Wenigſtens kenne 
ich kein mit k beginnendes Wort, das etwa ſich mit der erſten, eine 
Präp. vorſtellenden Sylbe verbunden hätte. Sonſt vgl. man etwa 
Lith. pa-gal, Präp. 1. nach, hinter, mit Acc. 2. nach, gemäß 
(secundum) mit Acc. u. G. Buchſt. am (pa) Ende (gälas), wie 
bei Neſſelm. S. 237. pagalaus (endlich, zuletzt), paskuigalis 
Hintertheil, z. B. des Schiffes, Wagens, atgal zurück, rückwärts, 
wieder. Ferner Lettiſch pa-kaklis eig. das am (pa) Halſe (kaklas), 
Genick, und in gleichem Sinne: Nacken, Hinterkopf pakauls, Lith. 
bakiaulsis von kiausza Hirnſchale. Ziehe ich nun Sskr. 
apäka (abſeits oder hinten liegend) nebſt Altſ. bac, Agſ. 
baec, altfriſ. bek, Engl. back (Rücken) v. Richth. Friſ. WB. 
S. 622., Holl. baks, agterbaks (hinterrücks, friſ. urbek) in 
Geheim, heimlich, in Betracht, deren b (ft. k) vielleicht auf Rech— 
nung einſtigen Inlauts (vor der Aphäreſe) käme: dann ſcheint Lith. 
pakala mit Genoſſen ein Derivat daraus mittelſt ala. Schleicher 
Gramm. S. 112. Sl. pakü (iterum, nalıv) Matth. 4, 8., aber 
pate ud, potius, vielleicht dazu? Friſ. to-beke von gleicher 
Bildung und Bedeutung als unſer zu- rück (alſo in einer, dem 
Vorwärts entgegengeſetzten Richtung, mithin nach dem Rücken zu). — 
In der A. L. Z. 1846. J. 307. erkläre ich durch Zuſammenſtellung 
einigermaßen die wenigſtens analog gebildeten Formen pansdau 
(nachher) und daraus pansdamonnien (den letzten), wie pir- 
monnien (den erſten) als Acc. von Lith. pirmonis (Erſtling). 
Ferner pirsdau (vor, wie Poln. przed; R. preZde, préz vor⸗ 
her, zuvor; ſ. S. pra); sirsdau (inter) vgl. Ruſſ. sredi mitten 
in, unter, zwiſchen; Poln. Ws rz od (in der Mitte); is-quen- 
dau (von wo, Lat. unde), stwendau, iftwendau (von da, inde), 
Vgl. ob. S. 280. Hievon wird pansdau nun wohl hieher gehören. 
Wäre der Naſenlaut nicht, vielleicht erklärlich aus Sfr. apas? Der 
Naſal aber erinnert an Ahd. kona. Die Lith. Präp. pas (bei, zu) 
ſtelle ich zu S. upa. Wegen des veralteten Lith. pafturas der hin⸗ 
terſte, letzte, wie verführeriſch es ſei, darin einen Comparativ (Lat. 
polteri) zu wittern, tappe ich ganz im Dunkeln. Auch ſelbſt das 
Adv. pasküy nachher, darauf; hinten, und als Präp. mit 
Acc. hinter, hinterher, z. B. päskuy kit's kitta einer hinter 
dem andern, wie ſehr es die Miene mache, richtig hieher geſtellt zu 
werden, erweiſt ſich doch als ganz fremd. Schleicher ſchreibt hinten ui, 
was ſehr gut zum Locativ danguje, dangui (im Himmel) von 
dangus Gramm. S. 190. ſtimmte, und demnach etwa ein derar⸗ 
tiges Subſt. auf -us vorausſetzt. Daſſelbe gilt von paskün sku- 
bintis, nacheilen, indem es dem däangun (in den Himmel) ob. 
S. 304. entſpricht. Das hinderte nicht daran, daß dies Subſt. 
von einer Präp. ausgehe. Nur wie? iſt mir, muß ich bekennen, 
durch keine Analogie klar. Kaum durch Umſtellung von k und s, 
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vgl. Lettiſch eeks u. ſ. w. S. 316. Selbſt darüber, ob der Ziſch⸗ 
laut noch auf Seiten der Partikel falle, wäre ich im Dunkeln. An 
der Möglichkeit kann freilich kein Zweifel ſein, obſchon damit für 
die Wirklichkeit noch keinesweges zugleich der Beweis geliefert iſt. 
Doch wozu das lange Gerede? Ich ſelbſt (Et. F. I. 88. Ausg. 1.) 
und Bopp im Gl. S. 214. hatten Unrecht, pasküy unter pag- 
cat zu bringen, wenn man auch einen Augenblick K für Sskr. 8 
als eine Vertauſchung einraͤumen wollte, die im Lith. nicht allzu 
gewiß wäre. Nichts gewiſſer nämlich, als daß es aus Lith. pa- 
seku (nachfolgen) Neſſelm. WB. S. 461. unter Ausſtoßen von 
e ausgehe, entſprechend dem Lat. secundum ob. S. 73.; und 
mithin iſt allein der Vokal u als Ableitungsſuff. zu betrachten nach 
den von Schleicher §. 43. beigebrachten Analogieen. Dieſer ſelber, 
welchem übrigens die Herkunft des Wortes ſich nicht erſchloß, hat 
doch S. 279. die ganz hieher paſſende Bemerkung, daß paskui als 
Praͤp. nur dazu diene, die Bewegung hinter etwas auszudrücken. 
So heißt auch palekéjas ein Nachfolger; Diener, wie, dem Latei⸗ 
niſchen faſt völlig gleich: pöd-sekis ein Diener, Laufjunge (pe- 
dissequus); auch Spürhund. Sogar Lett. pehdigs der letzte, 
von pehda Fußſtapfe. Uebrigens mit ähnlichem Schluſſe auch pa- 
denuy einen Tag um den andern, obſchon von dena Tag, und 
perd&muy hindurch. — Desgleichen iſt Lett. pahsti (Schwanz⸗ 
riemen am Sattel) nichts weniger als mit Lat. poftilena zu⸗ 
ſammenzuhalten, ſondern: das am (pa) Schwanze (aste), wie 
3. B. pa-pehdis Ferſe. Wie mag es ſich mit paure Hinter⸗ 
haupt (Oceiput, aus ob) gegenüber von pauns (sineiput) verhalten? 
Jenes etwa zu Sskr. avara (polterior) von der Praͤp. ava, oder 
Lith. aure (da, dort) aus dem Zend. Pron. ava, Ill. oy (dieſer; 
on jener). Vgl. ob. S. 309. Lettiſch iſt pa ahru draußen (in der 
Luft). — Lettiſch pehz (nach) rechnet man wohl beſſer zu S. api. 

Ohne Zwang darf man aber Lat. post und daneben ein pos 
(pos-terganeus unbeweiſend, wegen des folgenden t) hier einrei— 
hen. G. Curtius KZ. I. 268. Aus letzterem pö-ne, nach Ana⸗ 
logie von sine aus le, sup erns u. ſ. w., Sskr. vina, sand u. ſ. w., 
vgl. auch denique Ebel KZ. I. 308., mit äußerer Umaͤnderung, 
welche der von pöno (ft. po- sno, mit Synkope des i) gleich 
kommt, deſſen Präfix übrigens, obgleich möglicher Weiſe ein Hin⸗ 
weg (ano; vgl. desinere eig. weglegen), oben S. 274. beſpro⸗ 
chen worden. Ferner pomeridianus. Auch wohl pomerium, 
pomoerium S. 120. nicht aus pro mit Wegfall feines r wegen 
des nachfolgenden zweiten Hundsbuchſtaben, noch auch aus Sskr. 
upa, ſondern wahrſch., wegen posimerium (noch mit dem alten 


*) Der Vokalverſchiedenheit wegen kaum zu ais, hinter. Etwa Sl. opa- 
Sata (cauda)? Mikl. Radd. p. 61. 
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pos, und i etwa als Einſchub?), was nichts anderes ſein mag als 
poftmoerium, das allerdings viell. nur ſpäteren Verſuchen, das Wort 
zu erklären, ſeinen Urſprung verdankt. Pust, post im Oskiſchen Praͤp. 
mit Ablativ, alſo etwa noch im Nachgefühl ſeiner Herkunft aus Lat. 
ab (ano), während doch im Lat. mit Acc., wohl des sequi aliquem 
wegen. Was die Form des Wortes anbetrifft, ſo iſt, dieſelbe ſicher 
feſtzuſtellen, ſchwer genug. Gehen wir von pos aus (alfo wenn 
bei ihm nicht etwa Unterdrückung von ſtatt fand): dann könnte es 
dem Sskr. *apas, das man in pag-Ca (polterior) vorausſetzen 
muß, in der Weiſe entſprechen, wie opus dem Ved. neutr. Subſt. 
äpas Werk, insb. heiliges. Es hätte ſich aber das o nicht, wie jo 
viele Male z. B. primos, ſpäter primus, quom, quum u. ſ. w. 
Schneider J. 29., in u verwandelt; und nicht minder blieb das p 
ohne Herabſenkung zu b, trotz des anverwandten abs, % ſ. ob. 
Was nun aber das t in post anlangt: da liegt eine zu große Wahl 
vor, um nicht „Qual“ zu bereiten. Natürlich iſt Freund's Er— 
klärung aus pone est vollkommen verfehlt. Curtius erinnert an 
r ori, avri u. ſ. w. (ſ. ob. S. 259 fgg.). Das Sskr. ati (trans) 
ſteht aber hier nur in ſolchen Verbb., die ein „nach vorn hin“ be— 
zeichnen. Allein, ob auch paſſend bei einem Worte von der ent— 
gegengeſetzten Richtung? und dann hinter einer Ad verbial-Form, 
ſtatt, wie ſonſt, hinter Präpoſitionen? Ich habe daher Grund, an 
Richtigkeit ver fo eben genannten Vermuthung zu zweifeln, bei wel— 
cher indeß das d in postid-ea kaum ein Bedenken hätte. Mag 
naͤmlich das d ein ablatives ſein (vgl. in altod marid, suprad), — 
denn rein epenthetiſch iſt es ſicherlich nicht; — oder analog mit dem 
in inde: antidea (etwa von einem Adj. = «avriog?) verhält ſich 
gerade ſo, und iſt entſchieden mit S. ati verbunden. — Eine an⸗ 
dere Möglichkeit wäre, daß post ein verſtümmelter Caſus ſei von 
einem Adj. auf -tya (wohl das fo lautende Pron. S ta, und nicht 
erſt aus ati entſpringend), welcherlei viele aus Adv. und Präpp. 
entſpringen. Bopp Gr. crit. p. 276. Z. B. apa-tya (Abkömmling). 
Upatyakä am Fuße eines Berges gelegenes Land (vgl. upagiri 
Near a mountain; adhityakä Bergplateau) von upatya, darunter 
befindlich, wie Gr. L 1% (supinus; supina vallis u. ſ. w.). 
Viell. auch propitius von prope, vgl, die mit ihrer Hülfe nahe 
Gottheit (praesens numen), wo nicht zu pro und petere. Kutas- 
ya Whence come, how happened; tatas-tya Of or relating 
to that. Düretya (remotus) will Bopp S. 269. aus düra mit 
it ya aus i, gehen, erklären. Warum nicht aus dem Lokativ dure 
tya? Sollte etwa past ya Haus; Familie, noch einen näheren Anhalt 
hiezu geben? Etwa als Obdach, unter deſſen Schutz man ſich zurück— 
zieht, hinter deſſen Wänden man zubringt. Der Loc. inter. Digo- 
riſch fastie (hinten), aber fastama (Loc. exter.) zurück, hinten u. ſ. w. 
begünſtigt, wenigſtens in Betreff des Jot, dieſe Anſicht nur wenig. 
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In Betreff des Jriſchen feasd, feasda „hereafter, henceforward, 
forthwith“, und gael. feasd Adv. For ever, never: aeternum, 
unquam, nunquam, z. B. Tog iad am feasd Extolle eos in 
aeternum bin ich in Zweifel, ob deren k wirklich für p jtehe und 
nicht vielmehr, wie oft ft. »Zeuß S. 65., z. B. feasgar, Welſch 
gosper - vesper. — Nun nicht weiter von Formen zu reden, 
wie Goth. af-ta ſ. ob., gäbe es noch einen andern Weg zur Er⸗ 
klärung, und zwar Compoſition. Entweder nun von dem ſeltenen 
Lat. abltare, wie das Sskr. zum mindeſten fein apast'ha Wi⸗ 
derhaken, z. B. am Pfeil, daher hat. Oder von Sskr. as (werfen), 
wovon apasta (weggeworfen), dem auch als Simplex Lat. situs (bele⸗ 
gen) zufaͤllt. Das angebliche Suff. stat Bopp Gr. crit. p. 270. 
iſt jedenfalls ablativiſch und bildet mehrere Adv. aus Präpp. Da 
manche Formen der zum Grunde liegenden Partikeln zweifelhaft 
laſſen, ob nicht der Ziſcher vielmehr zur Präp. geſchlagen werden 
müſſe, läßt Bopp zweifelhaft, ob nicht die wahre Geſtalt des Suff. 
tät ſei. Etwa alſo wie die Egu. Dvi-ta u. ſ. w. Ich bin aber 
dafür, man habe wirklich -stät anzuerkennen, und zwar als Abl. 
von dem Part. as-ta (geworfen, gelegt), das früh fein a eben ſo 
eingebüßt haben kann (vgl. Lat. s-i-tus), wie manche Formen von 
as (esse), als z. B. s-tha d. i. es-tis. Uebrigens wundere ich 
mich nicht darüber, wenn vorerwähnter Urſprung dem Sprachge⸗ 
fühle ſchon zu fern lag, um noch die ſonſt üblichen Lautveranderun⸗ 
gen (z. B. bei as vor 8: as -s, oder a: s, oder gar 0's ſt. as Tas) 
zu erfordern. Warum ſollte es nun nicht von apa eine derlei Bil- 
dung (= Lat. post) gegeben haben, die mit avastat, unten, von 
unten, nach unten (nach dem Petersb. WB. von avas und nicht 
ava), Ggſ. parastät, in gleichartigem Verhaͤltniſſe ſtände? S. auch 
noch ob. S. 281. Uebrigens beſtände ich natürlich nicht im Geringſten 
darauf, daß der Ausgang von Lat. post nun auch ſogar dem vol⸗ 
len Sskr. -stät ſammt feinem abl. t hinten durch Ausſtoß des 3 
entſpreche. — Das würde man ohnehin wohl ſchwerlich behaupten, 
auch waͤre man ſonſt etwa, polt mit dem anders gebildeten Sskr. 
Ablativ pag-Cät (After cet.) völlig gleichzuſtellen, nicht abgeneigt. 
Im Weſentlichen iſt das, für dieſen Abl. vorauszuſetzende Adj. mit 
apänt, Fem. apädt rückwärts gelegen; weſtlich (Ggſ. brand) 
Petersb. WB. S. 300. gleich. Nur liegt ihm eine durch Aphäreſe 
gekürzte Adv.⸗Form *ap-as zum Grunde, wie in tirag-ta. Wir 
haben ſolche aͤußerſte Verſtümmelung von and (gehend) Bopp Gr. 
crit. p. 196 sq. auch ſelbſt in dem maſc. da, wie es nicht min⸗ 
der us-da (hoch altus, von ut), und 118 a (die Länge etwa durch 
Zuſammenfließen von ni + at-a?), niedrig u. ſ. w. (ogl. noch 
Benfey zu Böhtl. Chreſt. S. 78.), vorkommt. Vgl. auch z. B. 
„Anv- ak According to, und arväk Behind in time and place. 
West.“ Wilkins Gramm. p. 545. Letzteres bei Wilſon angeblich von 
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avara durch Umſtellung: doch vgl. auch arvan Low, inferior. 
Als Superlativ pactima Behind, after 2. Western; und daher 
a-pagtima der keinen letzten nach ſich hat, d. h. alſo der aller⸗ 
letzte, äußerſte, nach Weiſe von a-pürva (kein Vorderes habend), 
vgl. auch S. 326. So nahe es nun liegt, Lat. postumus (po- 
sthumus iſt eine auf der falſchen Etym, aus post humationem 
patris beruhende Schreibung) mit obiger Form zu identificiren: deſ— 
ſenungeachtet hüte man ſich davor. Von dem and geben die abend⸗ 
ländiſchen Sprachen kaum eine Spur, und dieſe hätte ſich im Latein 
doch regelrecht nur als e, und nicht als t, gezeigt. S. jedoch oVx 
u. ava. Was 3 ½ u. ſ. w. anbelangt, jo habe ich längſt meine 
einſtmalige Vermuthung (Et. F. I. 88.), als könne es zu Sskr. 
ut-Ca gehören, fallen laſſen. Es gehört nämlich fo gut zu vnc, 
wie Lat. sub, z. B. in surs um, d. h. in dem Sinne: von unten 
nach oben. S. ſp. upa. Was mit Goth. auh-uma*) (Uneotywv), 
auhumists («x005, höchſter) anzufangen ſei, ſcheint mir zu ents 
ſcheiden nicht ſo leicht als Grimm III. 628., welcher jede Verbin: 
dung mit hauhs (hoch) ablehnt, und ohne Weiteres Gleichheit 
z. B. mit Agſ. ufemest behauptet. Gern glaube ich, daß es mit 
uc-Ca nichts zu thun habe, weil dies doch ſelber ſchon, wie ut-ka 
aufgeregt aus Verlangen nach etwas, aus ut (sursum) entſprang. 
Aber, wie ſonderbar bei Zeuß S. 1102. 1105. z. B. Corniſch 
hupel-tat (eig. hoher Vater) Patriarcha, mit der Bemerkung: in 
quibus mira est p pro ch, cum sint hodiernae formae uchel dad 
ex adj. uchel hibern. uasal (altus, nobilis) p. 827., z. B. huasal- 
lieig, gloſſirt archiater, woher unſer: arzt mit Unterdrückung des 
zweiten mißliebigen r. Gebildet wie is-al, is-el (inferus) ©. 730. 
Vgl. t-uas (supra), sos, s-uas (sursum) p. 576. Brit. uch 
(Supra; ch als Aſpiration ſt. s) deren weiteres Verſtändniß mir 
aber verſchloſſen iſt, wofern nicht an Sskr. ud (etwa mit Suff. as) 
und ni mit s zu denken iſt. | 

Wir kommen jetzt zu mehreren Lith.-Lettiſchen Praͤpp. hin⸗ 


*) Lith. it auksztas hoch. Viell. zu augu wachſen, alſo wie al- tus 
(eig. gut genährt, nur nicht in dem Sinne der Dicke, wie wir den deut— 
ſchen Ausdruck verſtehen), = hochgewachſen, als Particip zu Zend 
vakhs, ukhs (accumuler, croitre), vgl. ausntızos. Sollte aber 
auhuma der Lautverſchiebung (Goth. aukan, Ahd. jedoch au han 
mit h, mehren) vorgegriffen haben? Wie dann, wenn hauhs ſich dazu 
verhielte, wie hören: Ohr (f. Wz. ghus), oder auch das h vorn 
gekürzte Redupl. verriethe? - Vielleicht fo Lat. cacumen aus acu- 
men, wie «rwrn: dxi, mithin Bergſpitze, &. Freilich abläugnen 
könnte man auch nicht das Paſſende der von Benfey WB. II. 324. 
vorgeſchlagenen Deutung aus S. kakudmin (mit einem Höcker ver⸗ 
ſehen; Berg). Doch wird dieſe Erklärung der aus Lateiniſchen Mitteln 
Ja ſtden weil ſie in den claſſiſchen Sprachen ſonſt keinen An⸗ 
alt findet. | 
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ten mit r, ohne damit allen, denen wir hier ihren Platz anweiſen, ver⸗ 
bürgen zu wollen, daß er ihnen unbedingt gebühre. Lith. per (in 
alten Drucken pear Schleicher Gramm. S. 8.), Präp. mit dem Acc. 
durch, hindurch, über, hinüber, darüber hinweg, daher vor 
Adj. u. Adv. zu, allzu, von Zahl- und Maaßbeſtimmungen über, 
mehr als. Perdèm durch und durch, wie nüd&m gänzlich, 
ganz und gar; gar ſehr, überaus. Allen dieſen Bedd. liegt, gerade 
wie denen des Lat. per, womit das Lith. Wort auch ſelbſt in Be- 
zug auf den von ihm abhaͤngigen Caſus (Lat. per quo nicht mit 
Abl., ſondern quo als Adv. = wohin, wie quo ad, adeo u. ſ. w.) 
übereinkommt, die Vorſtellung von einem Durchſchreiten des Rau— 
mes zwiſchen hier und dort nach der anderen Seite hin zum Grun⸗ 
de. Per nakti (i naſal) = Lat. per noctem, und als Adj. 
pernox. Der Grieche hat in fein Adv. oe (das Sigma 
add. und viell. Kürzung aus vrt) die ganze Nacht durch, im Ggſ. 
zu ονναναε, genau genommen, nur das zeitliche Vorwärts 
gelegt; allein mit dem Hintergedanken: den angegebenen Zeitraum 
ſeiner ganzen Länge nach — bis zum Schluß. Per tilta eiti 
über die Brücke gehen, wie auch Lat. per (trans) pontem transire 
nicht unrichtig wäre, wobei freilich die Brücke hätte als Mittel 
zum Uebergange vorgeſtellt fein können. Vgl. S. 159. Per butta 
durch das Haus, oder: über das Haus hinweg, per kalna, über 
den Berg, u. ſ. w. geben keinen Anlaß, hiebei lieber an Kürzung 
aus ©. upari = über zu denken. Eben fo wenig bei der Maaß 
Ueberſchreitung: per daug allzuviel; per drütas allzu ſtark, 
Preuß. per als Adv. zu, allzu, die vielmehr an Lat. Ausdrücke, 
wie Per hoc mihi mirum visum est, nahe genug gränzt, oder: 
perinde (durch und durch; von Anfang, in de, bis zu Ende) wie. 
Auch cauſal, z. B. Per tawe ubbagü (Inſtr.) pastojau durch 
dich bin ich zum Bettler geworden. Allein, wie Lat. per, mehr bei 
Perſonen, während man bei Sachen den Inſtr. (Lat. Abl.) vorzieht. 
Schleicher Gramm. S. 283., wo noch ein paar Eigenthümlichkeiten 
im Gebrauche, welche auf dem begrifflichen Zuſammenhange unſerer 
Partikel mit dem Inſtr. beruhen mag. So geradenwegs für dieſen 
Caſus: Jis büvo per räczu, Er war Rademacher, glſ. fungeba- 
kur carpenlarii munere, war damit bekleidet. Dann: wofür 
halten, habere pro, und bei Fragewörtern vor dem Nominativ (viell. 
nur aus Germanismus) dem Deutſchen „was für ein“ entſpre⸗ 
chend, z. B. käs täs (welcher der) od. kal (das) per (für) vyrs 
(Lat. vir)? — 

Für Durch bedient ſich der Lette des Wortes zaur mit Acc. 
— Lith. kiaur', was aus kiauras, durchlöchert, leck, entzwei, 
ſtammt. Viell. Slaw. Frez (per), wie pre-z Dobr. Inst. p- 425. 
Lith. päramas eine Fähre, ein Prahm zum Ueberſetzen über einen 
Fluß, mag aus reozueı, bei DC. hodiernis Graecis ac Turcis 


aa ME a 


et aliis naviculae quibus a Scalis sinus Ceratini in ulteriorem 
ripam trajiciunt, erborgt fein, und mit zogıFusiov und fähre 
höchſtens einen indirekten Bezug haben. Dagegen Lettiſch pahr 
(ſehr verſchieden von par, welches das Zweckverhältniß, vgl. für, 
bezeichnet) bringe ich mit Sskr. para, oder vielleicht, feines langen 
a wegen, noch ſchicklicher zu para (ripa opposita, ulterior) ohne 
viel Beſinnen zuſammen. Lohpi pahr uppi das Vieh iſt jenfeit 
des Fluſſes. Heſſelb. §. 314., welcher indeß auch in der Bed. „über 
einen Raum hin, über etwas hinüber, der Quere nach (darin un— 
terſchieden von pa der Länge nach)“ u. ſ. w. damit kurzes par 
gleichſtellt, z. B. Mett akmini par jumtu Wirf den Stein über 
das Dach. Zeil So zilweku par uppi Setze dieſen Menſchen 
über den Fluß. Auch mit Hinzuſetzen der verlängerten Form als Adv. 
z. B. Lehk u pahr par grahwi oder par grahwi pahr Steige über 
die Mauer hinüber. Man habe pahr zu ſehr ausgedehnt, in den mei— 
ſten Fällen müſſe daher par ſtehen. F. 129. Anm. Nach Roſen— 
berger Formenl. S. 170. aber bezeichnet pahr zunaͤchſt örtliche 
Verhältniſſe, und zwar in Anſehung der Lage: z. B. pahr gal- 
was (Genitiv) karr Es hängt über dem Kopf. Der Richtung: 
z. B. pahr galdu (Acc.) kahpt über den Tiſch ſteigen; sakkis 
pahr zeltu tekk der Haaſe läuft queer über den Weg. (Ge— 
wiß verſchieden Poln. u. ſ. w. po-przek adv. die Queere.) 
Sodann das Verhältniß der Vergleichung (vgl. t nach 
einem Comparativ: z. B. sis irr leelaks pahr ssawu 
brahli Dieſer iſt größer als fein Bruder. Imgleichen der Auszeichnung, 
um den Superl. zu bilden: pahr wilskseem tas labbais, vor 
allen der Beſte, der Allerbeſte. Des Uebermaaßes z. B. pahr 
daudf (vgl. Lith. per daug) zu viel; pahr leeku allzuviel. 
Pahr par noch drüber. Pahr pahrim über und über. Pahri 
darriht unrecht thun, zu viel thun. In Compp. örtlich: pahr— 
kahpt überſteigen, pahrluhkoht überſehen; pahr doht verfau- 
fen, wie Sl. prodati, eig. übergeben (Engl. trade, und Trödel 
zu Lat. tradere ?). Ferner Uebermaaß: pahrmirkt überweichen, 
zu viel weichen (vom Leinenzeug im Waſſer), pahrgudrs über— 
weiſe. Außerdem: wieder, noch einmal, zurück (vgl. S. para re- 
tro, im Deutſchen abermals), z. B. pahrtaissiht überarbeiten, 
verbeſſern, ändern (alſo von ander, S. para). Pahrnahkt, pahr- 
eet, pahrbraukt, pahrjaht zu Haufe kommen, heimkehren. 
Zuletzt, nach Analogie von neo je einen Tag um den andern 
(eig. daneben), mAnyn naoa inyıw, Schlag um Schlag, u. ſ. w., 
auch: pahrdeenös, pahrneddetös, pahrgaddeem immer um 
den andern (Sskr. para) Tag, die andere Woche, das andere 
Jahr, mithin alternirend. Der ſog. Comparativ pahraks, was 
drüber iſt, vergleicht ſich wohl fo ziemlich mit S. päraka what 
enables any one to cross (a river or the world). 
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Lith. par kommt in neueren Schamaitiſchen Schriften auch ge⸗ 
trennt ſtatt per vor. — Sonſt als untrennbar mit Verben, bei 
denen fie die Richtung zurück (vgl. Sskr. para), heim, wie bei 
manchen Begriffen auch nieder, zu Boden ausdrückt. Beiſpiele 
bei Mielcke vv. heim, nieder, als: pargabénu namü (domum) 
heimbringen; parwedu heimführen als Braut; parnessu mit 
Händen (wiederbringen); parwezu mit Pferden (vehere); par- 
jodinu zu Pferde, reitend. Dann parkertu niederhauen. Par- 
siklaupju (auch mit at-) niederknien. Pardauziu niederſinken. 
Parblosskiu niederwerfen. Parpülu niederliegen; woher par- 
pülimmas Niederlage (elades). — Es liegt darin alſo ein dop⸗ 
pelter Gegenſatz der Bewegung. Einmal das Zurück oder Her⸗ 
wärts gegenüber dem Hin; und zweitens das Hinab oder Ab— 
wärts (alſo auch mit dem verwandten Deutſchen ab) nach unten 
(Lat. de, was ja auch ein: Wovon her). 

Was fangen wir aber mit der Lith. Präp. pro an, welche den 
Acc. regiert? Dieſes pro, durch, daran vorbei, in Büchern hie 
und da auch pra, müßte, wenn zu pér gehörig, einen Vokal aus⸗ 
geſtoßen, wo nicht umgeſtellt haben. Nach Schleicher S. 284. iſt 
es von per dadurch unterſchieden, daß es den Durchgang durch 
leere Räume MNefjelm. ſagt: durch etwas herein oder heraus, beſ. 
von Oeffnungen gebraucht) bezeichnet. Z. B. pro vartus eiti 
durchs Thor gehen. 2. durch, über zur Bezeichnung eines Or— 
tes, den man auf eine Weiſe berührt. Z. B. pro Pawangi joti 
über Pawangen reiten. Pro tus kémus pérwazoli (d. i. per- 
vehere) durch die Dörfer fahren. Pro Mikkelawa wazoti über 
das Feld (per campum) oder den Hof des Michelau fahren. 3. für 
(glj. dafür helfend) oder vielmehr gegen, zur Bezeichnung des 
Mittels gegen ein Uebel. Lat. remedium contra, adversus ali- 
quid, am häufigſten Genitiv, indeß auch alicui rei als Dat. 
Commodi. — Dazu noch pro Döwa um Gottes Willen, vgl. ob. 
per Deum. Pro szali eiti vorbei gehen (vgl. pra-eiti, Ill. 
projti von gleicher Bed.), vorübergehen von szalis die Seite. 
Ar pro sw&czia ar pro ka? Für einen Gaſt oder für wen 
ſonſt? Doch will Schleicher „dem Dativ gleichbedeutend“ es nur 
in dem Sprichworte gefunden haben, welches heißt: Ne pro visus 
szunis balta düna Nicht für alle Hunde iſt weißes Brod. Has 
ben wir es nun anders nicht in dieſer unter Nr. 3. angeführten 
Bed. mit einer weſentlich anderen Präp. zu thun, dann ſcheint die 
Beziehung zu Lat. pro, S. pra, des Scheines ungeachtet, doch 
eitel Trug. — Um die ſtrengere Bed. unſerer Partikel, und nament⸗ 
lich ihren ſynonymen Unterſchied zu erkennen, würde noch das 
Studium der Compp. von beſonderem Nutzen ſein. Man vgl. z. B. 
Mielcke v. Durch, woſelbſt siena praardau die Wand durch⸗ 
brechen, mit ardau (ich trenne, breche ein Haus ab). Sonſt 
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durchbrechen. Verba mit per. Prasigräuzu ſich durchnagen. 
Durchſchlagen: pramussu, prakullu, allein auch perkallu. 
Durchlöchern prakiäurinu, aber auch pérskwarbau von pér— 
skwerbju durchbohren. — So viel ſteht feſt: das Slawiſche un⸗ 
trennbare pro, wie die Beiſpiele bei Dobr. Inst. p. 416. jeden da⸗ 
von genugſam überzeugen werden, bildet eine Menge Compp., die 
zum Theil ſich durch Lat. pro, indeß in nicht geringer Anzahl auch 
durch per wiedergeben laſſen. Ich will bei Voltiggi aus dem 
Ill, einige Fälle auswählen. Probadati durchſtechen; prob od 
Durchlöcherung, Lat. perkodere, was zum mindeſten von gleicher 
Wurzel. Probitti, probiati (perrumpere; durchbrechen). Pro— 
ciditi (percolare). Procsitati (perlegere). Proganjati (per- 
sequi; freilich Frz. poursuivre aus prosequi). Prominiti (per- 
mutare). Provartati (perforare). Prozirni durchſichtig (pel- 
lucidus). Viel ſeltner Wörter mit entſchiedenem Vor, wie z. B. 
prorok Prophet. „Poloni pro, ſind Dobrowsky's Worte 
Inst. p. 417., mutarunt in prze in omnibus composilis, excepto 
prowadzic et derivatis ab eo; Carni in pre: predam pro 
prodam. Croatae tamen in hac voce et quibusdam aliis pro 
retinuere.“ Das heißt nun offenbar nicht, daß Poln. prze dem 
pro nur als rein lautliche Dialektverſchiedenheit ſubſtituirt ſei: es 
iſt gewiß öfters eine ganz andere Partikel. Daher als Decomp. 
prze-prowadzic herüberführen, bringen von prowadzic' füh⸗ 
ren, Ill. provoditi führen, begleiten. Lith. prawadninkas 
Führer, Wegweiſer u. ſ. w. neben prawadzoju wegführen; ab— 
leiten, verleiten, verführen. Freilich Poln. przewodnik Weg⸗ 
weiſer, przewöd der Transport beim Herüberleiten; dowöd, 
przywöd, przewöd das Commando, Oberbefehl, przywodzic‘, 
brzewodzic“ commandiren; przywodzic“ bewegen, veranlaſſen, 
anführen. Für das letzte auch przywies'dz, was doch wohl ohne 
Zweifel Lith. priwesti, Präſ. priwedu zuführen, herzuführen; 
auch anführen — citiren; rathen, zu etwas bringen; Anleitung ge— 
ben. Ganz verſchieden wieder Lith. par we du zurück-, heimführen, und 
perwedu (wie mit Lat. per) durchführen, hinüberführen; überfüh⸗ 
ren. Mundartlich ſcheinen ſich nun die Slawen von allerhand 
Lautabänderungen, ja ſogar von ſynkretiſtiſchen Vermengungen ein⸗ 
zelner Präpoſitionen nicht ganz frei erhalten zu haben, weßhalb ſie 
ſtreng auseinanderzuhalten, wie z. B. bei unſerem ver-, oft unge⸗ 
mein ſchwer hält. Po und pa, ferner pod, ſ. ſp. unter S. upa. 
Pra, pred und pri ſcheinen dem S. pra unter api zu überwei⸗ 
ſen. Das eben beſprochene pro aber ſammt pre- und prjez, 
prez rechne ich, vom Sinne geleitet, mit geringerer Beſorgniß hie⸗ 
her, als zu S. pra. Hier wird wieder von Dobrowsky be— 
merkt: „Ulyrü pre saepe ut pri pronunciant in compositis. 
Hine in eorum Lexieis composita ex pre etiam sub pri quae- 
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renda sunt. Ab hoc vitio immune est Lexicon Serbicum Vukii,“ 
Alſo eine Vermengung, wie etwa Lat. Compp. mit di- (dis-) und 
de, z. B. mit minuere, und nicht minder arg, als wollte man 
Poln. prze (obſ. ft. des jetzigen przez durch; obſ. ohne, val. 
Dobr. Inst. p. 425.) mit Acc. und przy (bei) mit Loc. willkürlich 
durch einander miſchen. Das inſep. Slawiſche pre- läßt ſich Lat. 
am Beſten durch per, trans wiedergeben, und wird daher auch wohl 
im Weſentlichen mit Lat. per das gleiche Etymon haben. Daß 
im Ruſſiſchen dieſe untrennbare Partikel auch häufig pere- lautet, 
will nichts jagen, indem, nach Sitte dieſes Idiomes, zwiſchen zwei 
Conſſ. im Anlaut überhaupt gern ſich ein Vokal drängt. Slawiſch 
preplavati pernavigare, prepoloviti dimidiare, prelomiti 
diffringere, prervati interrumpere. Als Dazwiſchentreten: 
prepinati (impedire) von Ruſſ. pinät' mit Füßen ſtoßen; 
prerjekati contradicere. Auch prestati cessare, desinere 
(abſtehen von einer Handlung). Prebyvati permanere; pre- 
zimjeti hiemare. uff. peregodowäl ein Jahr wo zubringen. 
Auch prepirati (persuadere, durch ausdauerndes Rathen bis 
zum Erfolg gelangen, zu prjeti, 2osidew, fuleire). Prevoditi 
traducere; preidou transibo; pre voz (trajectus); preletjeti 
transvolare; preselitisja transmigrare; preskotiti transilire; 
prestoupiti transgredi. Premogou superabo. Prezrjeti 
despicere (glſ. über etwas weg ſehen, ohne es zu beachten) und 
eben ſo preslousati Non audire (glſ. überhören), non obtempe— 
rare. Dazu nun die häufige Bezeichnung der Umänderung (vgl. 
©. para, andere), Verwandlung, wie z. B. prevratiti = per- 
vertere; preloziti (transponere); premjeniti (transmutare, 
auch perm.); pretvoriti transformare; preöbraziti trans- 
figurare. So im Ruſſiſchen in Menge, wie von inakii' der an— 
dere: pereinäcit, Poln. przeinaczyc' ganz umändern (dies in 
Betreff des ander ſogar mit dieſem Verbum verwandt), umgeſtalten. 
Perekrüvät neu überziehen, anders überziehen. Perekréstok 
Kreuzweg; perekrestit' mit dem Zeichen des Kreuzes ſegnen 
(daher dies vom signum crucis); umtaufen. Pereboränivat 
neue Furchen ziehen. Perevälivat' hinüberwälzen, von einer Stelle 
zur andern. Pereväl Ueberziehen eines Fahrzeuges auf das andere 
Ufer; Krankheit, an welcher mehrere erkrankt geweſen ſind (einer 
nach dem andern). Pereköp Quergraben. Perenosit' übertra- 
gen, hinübertragen, anders wohin bringen; ertragen; ausplaudern 
(eircumferrre). Perevertüvat’sja ſich verdrehen; ſich umdre— 
hen; ſich eines andern beſinnen; ſich heraus winden, ſich heraus- 
ziehen; perevoröt Wenden eines Kleides; Umänderung. Pere- 
vodnüi verſetzt (anderswohin); übermacht, und perevödbik 
Ueberſetzer, Dolmetſch. Perevösöik, Polu. przevoz'nik Fähr⸗ 
man, negarng, nopgdusis; — Wörter, die vielleicht alle vorn 
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eine innere Verwandtſchaft haben möchten. Pere govärivat eine 
Lection für ſich wiederholen, wiederherſagen. Peredavät’ etwas 
an einen andern wieder abgeben; zu theuer (alfo Uebermaaß) be⸗ 
zahlen; Freq. zu wiederholten Malen geben. Per ed jelenie noch— 
maliges Theilen. Alſo mindeſtens repetitio. peregranizivat 
die Gränzen (ein, was ſehr bedeutsam, unſeren ſlawiſchen Oſtnach— 
barn abgeborgtes Wort!) verändern. Peredoklädüvat' eine Sa⸗ 
che anders vortragen, anders darſtellen. Peredjevät' einen um⸗ 
kleiden. Peredjelanie Umarbeiten, Umändern. Peremötüvat 
umwickeln (d. h. um-wickeln, nicht: üm- wickeln), anders wickeln, 
auf eine andere Weiſe winden. Alſo, wie unſer Um, wo Umwand— 
lung, Veränderung dadurch angezeigt wird, indem mittelſt der räum⸗ 
lichen Drehung eines Gegenſtandes deſſen einzelne Punkte nothwen⸗ 
dig in eine andere Lage kommen. S. ob. 94. Die räumliche Be⸗ 
wegung (ue) wird dadurch auch zu einer zeitlichen und quali⸗ 
tativen (@AAoiworg). Peremjé8ivat', Poln. przemies zac ver- 
miſchen (vgl. das ver- viell. mit per-miscere), zuſammen (com- 
miscere) oder unter einander miſchen (intermiscere rei, d. i. bei⸗ 
miſchen). — Dann aber auch das Ueber als Hinüber (trans) und 
Uebertreffen. Z. B. premétüvat'sja ſich hinüberwerfen, über: 
ſpringen; übergehen, überlaufen (als transfuga zum Feinde); ſich 
einander etwas zuwerfen (alſo reciprok wie peremjenno wechſels⸗ 
weile). Perepräva, Poln. przeprawa Ueberſetzen (über einen 
Fluß); Uebergang (eines Heeres über eine Brücke u. ſ. w.); Ort, 
wo man überſetzt, Furth. Perepravlenie Ueberſetzen über einen 
Fluß; Verbeſſern. Pereläz das Ueberſteigen. Peresägivat' 
hinüberſchreiten. Peremöga Uebermacht, Uebergewicht. Pere— 
kricät, Poln. przekrzyezec’ überſchreien. Peremôknyt', 
Poln. przemoknac völlig (durch und durch) naß werden; pere- 
moröZennüi durchgefroren. Peremöl zu feines Mahlen (des 
Getreides). Per zärit' zu ſehr braten; alles (glſ. die ganze Reihe 
durch) braten. Peremolälivat, Poln. przemtocic von Neu: 
em (Wiederholung), und: alles (mithin bis zu Ende) dreſchen. Pere- 
tädivat' von Neuem ſchleifen; alles ſchleifen. Pereienit’ (alle 
oder viele Söhne) verheirathen. Perezät eher als ein andrer (oder: 
mehr) ernten. — Mit vielen Adj. z. B. prechütrüi perastutus. 
Alſo unſtreitig als ultra modum (enormis, aus der Norm heraus⸗ 
gehend, d. h. ungewöhnlich), wenn auch körperlich wohl mit Lat. 
per am nächſten einverſtanden. Dagegen nicht als prae des Vor⸗ 
ranges, noch als ueol des noch um einen Gegenſtand (draußen in 
ſeiner circumferentia) befindlichen Ueberfluſſes. Aus dieſem Grun- 
de auch Bildung des Superlativs durch Vorſetzen von pre (prae, 
per) oder vse (zav-), mitunter gar beider Dobr. Inst. §. 40. — 
Zuweilen auch das Durch bei einer Zertheilung, wie z. B. pere- 
pilivat, Poln. przepilowac durchſägen. e Poln. 
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przetamac' zerbrechen. Peredirät entzwei reißen, zerreißen. 
Peresibät zerbrechen, zerſtoßen. — Das pre- zeigt in der That 
dieſelben Bedd. wie pere- und ſcheint demnach nur mundartliche 
Variante von letzterem ohne eigentliche Verſchiedenheit von weſen⸗ 
hafter Bedeutung. Z. B. preobrazät' umgeftalten, verwandeln. 
Prelagät umwandeln; in die Ewigkeit verſetzen; überſetzen, pre— 
tolkovät', Poln. przetlumaczyc (verdolmetſchen). Presta vlé- 
nie Lebensende, Tod (eig. Verſetzung). Presmükät'sja, Poln. 
przesmykac’ sie kriechen; durchſchlüpfen (eig. mit verwandten 
Ausdrucke: ſich durchſchmiegen). Preporylät’ Decomp. mit Poln. 
po-ruczac, auftragen, übertragen, anvertrauen; empfehlen. Eig. 
in eines Anderen Hand (rykä, Poln. reka) legen oder geben, wie 
Lat. mandare, demandare (dies aber nicht in manum alte ri- 
us tradere, ſondern de sua*) manu) und commendare (das 
com- wohl: ſorgfaͤltiges Zuſammenlegen), als Paraſyntheta aus 
manus und dare, nicht, wie etwa anim- ad vertere, bloß mit 
dare zuſammengerückt, welcher Anſicht das Verhalten des Verbums 
3. B. im Perfect widerſpräche. Uebrigens auch Poln. po-reka 
Bürgſchaft, Empfehlung; vgl. 8% : yviov. Vgl. predavät’ ab⸗ 
geben, übergeben (eig. u. fig.); einem etwas übergeben, auftragen; 
übergeben in jemandes Gewalt, daher auch verrathen (prodere, tra- 
dere frz. trahir); feſtſetzen, verordnen u. ſ. w. Prewödnje in 
der Ueberſetzung. Preborät' überwinden, überwältigen. Eben fo 
prewozmogät' Poln. przemoc u. ſ. w., wie Sskr. parabhu, 
vincere, eig. wohl superiorem esse (evadere). Prebogätüi 
(perdives; praedives). Prevüsökii, Poln. przewysoki ſehr 
hoch. Preizbütok großer Ueberfluß. Presvjetljeisii Durch⸗ 
lauchtigſter. Prestarqét' ſehr alt werden. Presjekät’ durchhauen, 
entzweihauen; Lat. perse care (ganz — alſo aͤhnlich, wie auch in 
Ruſſiſchen Beiſpielen ſ. ob. — ſchneiden, ausſchneiden). 

In den keltiſchen Sprachen bin ich keiner Form ſicher genug, 
um fie ohne Anftand hier einzuordnen. Möglich, daß der geringe 
Gebrauch von p im Jriſchen, neben dem allerdings häufigen im 
Britaniſchen, worin es aber oft aus o hervorgegangen, damit 
in einem Cauſalzuſammenhange ſteht. Zeuß p. 77. Viele Wörter 
mit p vorn im Iriſchen und Gaeliſchen find bloße Fremdlinge, was 
um jo merkwürdiger, als auch die fo (oder Hochd. mit pk) anlau⸗ 


) Das Frz. demander, Ital. dimandare oder auch wohl durch 
Einfluß des labialen m mit o (vgl. z. B. auch do mane, frz. de main), 
DC. demandare u. ſ. w. iſt umgekehrt ein expetere de manu 
alterius, alſo ein von dort zu mir her. So z. B. das Abverlangen 
einer Schuldforderung auf gerichtlichem Wege. Dann Verlangen über⸗ 
haupt, Bitte, Frage GBegehr nach Antwort, wobei der Mund giebt, nicht 
die Hand). Contramandare Gegenbefehl ertheilen. Com men- 
datio praeceptum, mandatum, commandement. Comme n- 
dator Comthur. Vgl. empfehlen: befehlen. 
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tenden Wörter im Germaniſchen dem Auslande zu entſtammen pfle⸗ 
gen. Das obige Ir. feasd berechtigt uns feiner etymologiſchen 
Dunkelheit halber nicht dazu. Was aber Bopp v. para aus Pictet 
p- 89. beibringt, leuchtet noch weniger ein. Freagair (responde) 
ſoll mit einem Präf. frea- zuſammengeſetzt ſein, wovon aber Zeuß 
nichts weiß. Forghairm iſt convocation. Ir. Gael. far-bhuille 
A back blow: ictus aversus, giebt nicht die geringſte Garantie, 
indem es viel wahrſcheinlicher ſich mit apyara Hintertheil des Ele— 
phanten, Gr. oboch, vermittelte, Vgl. z. B. fiar Crooked (vgl. 
Lat. varus), fiör (verus); fion (vinum) u. ſ. w. Ir. for (super): 
fo (sub) = Brit. guor: guo Zeuß S. 844. 876. würde ſowohl 
nach Sinn als Form nicht gut paſſen. Das Dict. der Highl. Soc. 
hat, außer farr interj. Off! be off! (abi!), das einer verſchiede⸗ 
nen Deutung fähig wäre, mehrere Compp. mit far ft. kor (Beyond, 
before, above, on, upon: extra, ante, super). So far-ainm, 
for-ainm (cognomen, nomen ignominiosum); aber for fho cal 
(proverbium). Far- cluais A listening unperceived, von cluas 
(auris), Sskr. gravas. Far-bhalla von balla (A wall, paries, 
murus), und far-thota von tota (domus parietes sine tecto) 
A buttress: fulcrum, ftatumen, munimentum. Far-dorus The 
lintel of a door: limen superum; aber for-dhorus (portieus). 
Far-uinneag A lallice: clathrus, aus uinneag— A window; 
allein for-uinneag A balcony: podium. For-fhuinneag A 
window-shutter, a wire, or laitice before a window. Far-bhonn 
(calcei assumentum anterius). Man ſehe nun zu, was man hier⸗ 
aus etwa mit Grund ſchließen dürfe. For- chroicionn, (auch 
vorn mit ko ir) The fore skin (praeputium). For-chathrai- 
chean (fuburbana), aber auch fo-bhaile [uburbium, letzteres 
dem fo (sub) entſprechender. For-theachdair Under teacher, 
eig. Lehrer der vorbereitenden Elemente. For-bhrat A 
cloak, upper garment (brat). For-bhruach A pinnacle: 
faltigium, pinnae, von bruachMoles, ripa, margo. For-fhocal 
Proverbium. For-bhriathar Adjectivum, aber fo ir-bhria— 
thar Adverbium, zu föir Auxilium, subsidium. Foraos The 
verge of old age, aus aos (age). Forabaidh Early ripe, be- 
fore the time (praecox). 

Ich wage, auch ſelbſt S. pari (eircum) mit feinen Genoffen 
auf apa, wiewohl indeß nicht mit ſchlechthin ungetrübter Zuverſicht, 
zurückzuleiten, indem doch auch hier vielleicht Möglichkeit des Aus⸗ 
gehens aus api nicht unbedingt zu beſeitigen ſtände. Wenn, und 
das leidet keinen Zweifel, upari aus upa entſpringt, und Deutſch 
über ſich in gleichem Verhältniſſe zu auf, oben befindet, wie jene 
und öneg zu Und: dann iſt die Vermuthung nahe gelegt, auch pari 
werde ſich, nur daß man im Geiſte vorn abgeſtoßenes a wiederher⸗ 
zuſtellen hat, ganz ähnlich verhalten. Das 31 in wäre denk⸗ 
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bar, eben ſo leicht durch Ausſtrahlen von (apa) dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittelpunkte bezeichnet ſein, als umgekehrt durch ein Zu aller 
Radien nach demſelben hin. Letztere Erklärung übrigens wäre des 
a in pari wegen aus api kaum zu erreichen, außer etwa, daß 
man es ſich aus einem, übrigens nicht nachgewieſenen Compoſ. 
api r (doch ſ. oben p-rr), nämlich durch Gunirung des r zu 
ar und unter Wegfall des aus j entſprungenen y, entſtanden 
vorſtellte, wie z. B. tari A boat, tar ika A ferry- man; n. A 
raft, a float; -k& f. A boat, aus t-rr (ati rr). Pary- 
aya (eig. Herumgang) 1. Contrariety, opposition 2. Irregular 
or inverted order; ferner par yàsa Inverted order or position, 
pary-avasthä Opposition, contradiction; paripadin, pari- 
panthin ein Feind (eig. wohl der einen umſchleicht, z. B. auch als 
Wegelagerer, highwayman); entſcheiden ſchon in jo fern nichts, als 
Oppoſition jo gut divergent (apa) als convergent (contra, adver- 
sus) fein kann. Ueberdem zeigt par yaya angeblich von dem nur 
problematiſchen ay ſt. i (ire), vielleicht jedoch aus letzterem mit dem 
Präf. à- eine regelmäßige Ordnung und Folge an, wie z. B. 
paryäyagayana Wechſelsweiſe (umſchicht) Schlafen und Wachen. 
Vgl. periodiſch von sreoiodog Umlauf. Das i hinten, — vgl. auch 
paräri (etwa aus S. parä mit r, gehen) The year before last, 
Oſſ. käre im vorigen Jahre, — deutet auf eine Locativform im Sg.; 
aber freilich nur nach der Claſſe VI. mit conſonantiſchem Ausgang, 
während von para (alius) derſelbe pare lautet. Zu erwägen aber 
bleibt noch das Schluß -s in Compp., wie parish-kära 1. Sur- 
rounding 2. Finishing, polishing, d. h. alſo, etwas von allen 
Seiten (Ahd. garo, gar, funditus, prorsus) zurecht machen. 3. Cooking, 
dressing (vgl. paripakva, und gar von der fertig gekochten Speiſe, 
fo wie gerben d. i. das Leder gar machen) 4. Initiation, purifi- 
cation by essential rites. 5. Decoration, embellishment, d. i. quo 
quis circumdatur, ornamentum, nach Art von alankrta (eig. ge— 
nug gemacht) und Ahd. garauui praeparatio, ornatus u. ſ. w. 
Möglich wäre ja, das s ſei für diesmal etwas anderes als der 
häufige Adverbial-Zuſatz an Präpoſitionen (doch vgl. paritas 
Around, every way, all around) und etwa das Neutralſuffix is, 
welches Subſt. bildet, wie cöCis, roçis Licht, havis Opfer: 
gegenſtand, z. B. Butter. Grundbedeutung von pari iſt die des 
räumlichen Herum in peripheriſcher Weiſe. Z. B. parikriyä (eig. 
Herumgemachtes) Enclosing, surrounding with a fence or ditch. 
Parikrama Walking round or about, eircumambulating , going 
about; roaming. Paridhi (von ‚dhä*), vgl. neoideoıs) Peri- 


*) Westerg. Radd. p. 10. hat pari-dhä 1. = zeoırldnu, eircum- 
dare. 2. Perdere, alſo wohl = Gr. 7090, wenn auch nicht Lat. 
per do. Vgl. früher. f 
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pherie eines Kreiſes, eines Rades; Sonnen- und Mondſcheibe. 
Parivega daſſelbe, wovon, da es auch mit s geſchrieben wird, 
mir nicht verbürgt, ob mit zeolosxog gleichſtämmig. Pa- 
ryayan’a, palyayana (eig. Herumgehendes) A horse’s saddle 
or housings, wie paryän’a A saddle, a pack-saddle or cloth 
serving for one, Perſiſch pälän Clitellae. Paristoma An ele- 
phant's painted or coloured cloth or housings. Parirambha 
Embrace. Oefters: „vom Centrum aus nach der Peripherie 
hin“, d. h. alſo „auseinander“, und „Verlaſſen“ als centrifugale 
Bewegung. So pariksipta 1. Surrounded, encircled, intren- 
ched; aber auch 2. Scattered, thrown about, diffused. 3. Left, 
abandoned. Paribhanga Breaking to pieces, shattering. Pa- 
ripresan'a Abandoning, leaving, sending or putting away. Pa- 
rihin’a Deserted by, deprived of 2. Waned, faded, wasted. 
Parinirvapana Distributing, dispensing, giving (each by each). 
Parityag’ana. I. Distributing, dispersing 2. Abandoning. Pa- 
ribhrast'a Fallen, degraded, deprived of. Paribyuta Lost, 
gone, deprived or devoid of, mit Fyuta Fallen. Paryasta 
Fallen; thrown down or off; dismissed cet. Pary-anta (mit - 
anta Ende) Limit, term, boundary, extent 2. End, termination, 
close. Im Neutrum z. B. Kin-paryantam How much, how far. 
Pary-avasäna End, conclusion. Parisiman Boundary. Pa- 
rin ama (eig. Umbiegung) Change of form or ftate. 2. Maturity, 
fulness, ripeness. 3. End, last stage or state. Paridäna 
(Umtauſch von da geben). Parivrtti (Umwenden) Exchange, 
barter. Revolution, return. 3. End. Parisamäpti Entire 
completion. Hier alſo Umgrenzung, während freilich bei der Zeit 
es eig. nur, ſo zu ſagen, Begrenzungen in der Längenrichtung giebt 
(vor und nach); z. B. e Avyvov apas, megisgdgios um die 
Morgenzeit, auch, glſ. im entgegengehenden Hinwärts: gegen 
Morgen. — Von der Ausbreitung des Ruhmes weit und breit: 
z. B. parikhyäti Fame, reputation. Vgl. parigruta (heard) 
— neoıxAvrog, wie reoıPonTos, rreoiwvvuog weit umher bekannt 
und berühmt, rei, rings Ruhm (s) beſitzend. Pari- 
kirttita Said, declared, promulgated. 2. Vaunted or boasted 
of. — Aber auch in Wörtern des Tadels: paribhüta Treated 
with contempt or disrespect, disregarded, despised. Pariva- 
da Reproof, censure, abuse. Paribhä$an’a Reproof, abuse, 
ridicule, expressure of censure or contempt; aber auch Addres- 
sing, discourse, conversing etc. 

Zend pairi mit üblicher Aſſimilation, wie auch in dem Griech. 
Con. Leioitd oog ſt. Heid oos. Präp. u. Adv. Autour; com- 
pletement. Vgl. z. B. Sanskr. parip ür n'a (gänzlich voll) 1. Full, 
entire, complete. 2. Satisfied, content. Pairimata Présomption. 
Als Adv. pairis, wie paitis neben paiti, Autour, z. B. pairis 
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Hävani, qui est autour de Havan. Gerade fo mepis, wie dvrig, 
oupis, orig Schmidt Praepp. p. 50. Ilégis ringsherum, auch 
mit Genitiv, iſt, wie mir, erfahrenen Widerſpruchs ungeachtet, noch 
immer wahrſcheinlich däucht, eine Adverbialbildung nach dem Mu⸗ 
ſter von & (promiscue), alfo von reoıtyw, jedoch mit Con» 
traction des 4 und é, wie in 7068. Wahrſch. als Abkürzung des 
Dat. von isis, Eıg u. ſ. w. Doch nag-££, nep-Ex ließe auch etwa 
auf Zuſammenſetzung mit 28 rathen. Altperſ. pariya um, an 
mit Acc. Kar (machen) mit Präfix pari: pflegen, beſorgen, hüten. 
Vgl. ©. parikara Who or what helps or assists (ſich um et⸗ 
was zu ſchaffen machen; Gr. e o noveiodher). Arme: 
niſch bar (circum) Peterm. p. 257. mit Erweichung des p, wie 
in badi = Zend paiti u. ſ. w. Der Mangel des Schluß 5, 
wie Aeol. ue (viell. gar * Böckh. Inser. nr. 11.) ſt. neot, 
woraus aber nicht — ein voreiliger Schluß bei Schmidt p. 50! — 
Gleichheit des Lat. per mit eo! gefolgert werden darf, und vrzeo 
— S. upari, unſer ueber. Im Latein kenne ich als ſichere 
Spur unſerer Präp. nur päristes, als die „herumgehenden“ 
Wände. Ebel erklärt, indem er par-iet theilt, das zweite Glied 
für die ſchwache Form des Part. y-at (ftarf yant, Lat. jens) von 
i 83. I. 305., wogegen ich meine frühere Anſicht, parietes ſtehe 
mit equites (qui equo eunt Liv. I. 14. Drakenb.) u. ſ. w. auf 
gleicher Linie, ohne großen Kummer aufgebe. Alſo wäre es mit 
der Theilung pari-&-t (e ft. i, wie in pietas, societas u. ſ. w.) 
in fo fern nichts, als das i eig. ein i-y (pari-yat) repräſentirte. 
Tertius aus S. trtiya. Vgl. noch ambiebat und ambibat. 
Und in der That hätte entweder, wie in amb-itus, circuitus, 
Eliſion ſtatt finden müſſen, oder wie im Participium ambitus, 
Contraction. Doch freilich auch ue - reo. Im Sskr. lautet 
das Präterital- Bart. im Paſſiv parita 1. Surrounded, encom- 
passed, 2. Circumabulated. 3. Addicted, affected by. Wie wärs 
nun? Sollte man nicht Lat. peritus neben expertus activ als 
einen „vielumhergekommenen“ darin erkennen dürfen? S. ſpäter. 
Dem Lateiner fehlt alſo reoi (circum) fo gut wie ganz, wäh⸗ 
rend der Grieche die Richtung des Durchmeſſers als eine Theilung 
zu beiden Seiten hin (dvo, dig) mittelſt deck ausdrückt, weil er 
umgekehrt das Lat. per nicht beſitzt. Ileol hat aber je drei ver⸗ 
ſchiedene Caſus zu Begleitern. Dativ und Aeeuſativ gehen noch 
auf das räumliche Um als ihre Baſis zurück, während ſich beim 
Genitiv (woher) für das regt (alſo hier eig. von dem Mittel⸗ 
punkte, aus dem Kreiſe her) die örtliche Bed. äußerſt verdunkelt 
und, außer noch mit ſeltenen Ausnahmen in der Dichtung, überall 
tropiſchen Anwendungen den Platz geräumt hat. Alſo letztenfalls 
ſteht xe, da, wo die Thätigkeit von einem Gegenſtande glſ. aus⸗ 
gehend und veranlaßt gedacht wird, und um ihn ſich dreht, weil man 
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ihn ſich in dem Mittelpunkte eines Kreiſes vorſtellt. In dieſer Weiſe häufig 

bei Zeitwörtern wiſfen; hören; ſagen; fragen u. ſ. w., wo die 
Deutſche Sprache zwar jetzt nicht mehr um anwendet, allein ehe⸗ 
mals dieſe Ausdrucksweiſe mit mehreren Sprachen theilte. S. frü⸗ 
her S. 169. — Sodann aber auch bei Verben, die gewiſſe Ge⸗ 
müthsbewegungen ausdrücken, der Gegenſtand, auf den dieſe Bezug 
haben, wie z. B. usoumeissıv reoi Tivog Sorge tragen um Je⸗ 
manden. Leid eiò os ſehr in Furcht fein um Jemandes willen 
(Dat. oder Gen. Perſ.). Dagegen zeoıroicev 1. 11, 676.: fie 
zerſtreuten ſich zitternd nach allen Seiten hin. JZleoitoouos 
(S. pari-tras-ta Afraid) d. i. am ganzen Leibe, an allen Glie⸗ 
dern (ringsum) zitternd; vgl. II. 18, 77. — Dann der Preis, um 
welchen man kämpft, ſei es nun angriffs- oder vertheidigungsweiſe, 
d. h. auch: entweder um Erlangung eines neuen Gutes, was man noch 
nicht beſaß, oder nur um Beibehaltung des Beſitzes eines alten. Z. B. 
reo nro tog um die Stadt, die man erobern will, aber auch, die 
man gegen den Feind vertheidigt, in welchem letztern Falle wir für 
zu ſagen pflegen. Auvvesdea nreor narong (pro patria). Fer⸗ 
ner aber auch Bezeichnung des Grundes oder der Veranlaſ— 
fung zum Kampfe, wie z. B. neo sooo g ucovasdaı wegen 
oder aus Feindſchaft kämpfen. Indeß eo mit Dativ hat, außer 
dem örtlichen Um, auch viele Beziehungen der vorhin genannten 
Claſſe zu vertreten. Unter den beſonderen Gebrauchsweiſen des 
zreoi mit Acc. will ich hier die hervorheben, wo die Umgebung 
von Perſonen in Rede ſteht. Z. B. oi neo ton ein Kreis 
von Perſönlichkeiten, deren Mittelpunkt Plato einnimt. Vgl. S. 
parig'ana (eig. Perſonen um Jemanden) 1. Dependants, ser- 
vants, family, followers. 2. Train, retinue. Parishad und 
ſynkopirt parshad An assembly, a meeting, an audience or 
congregation, aus denſelben Elementen, als sreoriöw. Parivara 
1. Dependant 2. Train or retinue, aber auch 3. A scabbard, a 
sheath. Pariöchada eig. Covering, dann Kleider; das Einge— 
brachte der Frau; Güter und Vieh, perſönliches Eigenthum. Nicht 
minder Court, train, attendants, retinue. Family, dependants. 
Parivarha (eig. Bedeckung) 1. Train, retinue, dependants. 
2. Royal insignia. Paricara 1. A guard, a body- guard 2. An 
attendant, a companion, a servant. 3. A commander - in- chief. 
Parisabhya An assistent at an assembly.“ 

Eine ſteigernde Kraft übt das par i gleich dem Griechiſchen sreor 
bei Adjectiven aus, wie parilaghu (perlevis, perexiguuus), pa- 
ricuska (valde siccus, sregi&noog, Lat. persiccus). Pari- 
ksiva Drunk. Parimanda 1. Little, a little, not much 2. Slow. 
3. Dull. Leciylunus und fogar im Superl. neoıyAvzıoros. 
Jleoinıxoos. Leid euõẽj , LleoıFoaovg. Leid uujõ,j·ë Poſ⸗ 
ſeſſivum aus einem Subſt.: viel Zorn habend. Und jo auch ent⸗ 
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weder mit wirklichen oder ideal möglichen Neutral⸗Subſt. auf og 
3. B. negidegong, neoıtaußng, reg, qceitevuig, ne- 
O , eπ]ẽj])＋.vd, ceeHs, eO, u. ſ. w. Das aD 
bringt ſolche Steigerung hervor, dadurch daß, was nicht innerhalb des 
üblichen Maaßes liegt, ſondern noch in deſſen, und zwar gar nicht oder 
ſelten unterbrochene, Peripherie (in allen Richtungen, „um und 
um“) hinaus tritt, in ſo fern auch eine Erweiterung von ſeinen 
Schranken anzeigt, mithin einen außergewöhnlichen Grad. Legi 
lleroos übermäßig groß, vrrgueroog. S. pariväha A natural 
inundation or overflow; alſo eine Ueberſchwemmung, die ſich auch 
um die Ufer herum (d. h. drüber hinaus) verbreitet. Aber auch 
ein Canal, der zur Verhütung von Ueberſchwemmungen Waſſer in 
Umwegen ableitet. Daher eg! navrwv Zuusvas ανvͤα zwar 
auf anderer Anſchauung beruht, als z. B. unsipoyog, d. h. über: 
ragend, oder prae aliis, hervorragend vor allen andern; allein 
doch rein logiſch ziemlich denſelben Gedanken auszudrücken beſtimmt 
iſt. Jleot noAlod ˙ỹ ü gijutu, und dergleichen Abſchätzungen, ſind 
vielleicht ähnlich gemeint, wie unſer: das iſt mir um Vieles (noch) 
nicht feil. Dagegen rreoımorAov ſehr viel, gar ſehr. Leg. xn 
u. dgl. gar ſehr von Herzen, recht herzlich. Selbſt reνẽcJ gar 
ſehr, vorzüglich, mit vereinten Präpoſitionen. Ilsoieıu wie untoeı- 
4 beſſer, vorzüglicher fein als ein anderer, wie auch S. pary-as 
(superare; prope versari). Außerdem übrig ſein, beſ. über⸗ 
leben zıvi (superstitem esse); übrig bleiben vom Beſitz⸗ 
thume. S. pariceda 1. Remainder 2. Completion, von eis 
Relinqui, remanere. Legicoos oder repırrog (überflüſſig in 
bald lobendem bald tadelndem Sinne; auch ungerade, von Zahlen, 
wegen des Ueberſchreitens der Eins über das Paar) will C. Schmidt 
praepp. p. 51. aus dem Adv. 8016 erklären. Wider alle Analo⸗ 
gie. Anders Ebel (KZ. I. 302.), der, wie bereits Benfey We. 
I. 131. II. 30. that, daſſelbe nebſt &ruooaı, uetaooaı auf das Sskr. 
Suff. -tya bezieht, ſodaß es „übrig“ bedeutete. Dann giebt er 
aber IV. 207. dieſe Meinung gegen eine offenbar ſchlechtere wieder 
auf, welcher zufolge letztere beide Feminina von Adj. auf ank, as 
(gehend) ſein ſollen, die aber, meines Wiſſens, nur räumlich (na⸗ 
mentlich von Weltgegenden) gebraucht werden, nicht aber von der 
Zeit. Ueberzeugend ſind auch dieſe Erklärungen nicht, obſchon die aus 
-tya fi) allerdings durch ö - 10s als nicht geradehin von der Hand 
zu weiſen ſich empfehlen. Verſteht ſich, daß eine Aſſimilation (r, * 
vor u?) mit im Spiele wäre, wie z. B. bei manchen Comparativen, 
wo das „ feinen Einfluß geltend macht. Möglich wäre 3. B. von 
eglcoos auch eine Deutung aus csi, woher 0005, 000g (jede 
heftige ſtürmiſche Bewegung). Als ein Ueberſchwanken und Ueber— 
ſchütten über die Ränder eines Gefäßes hinaus (vgl. Ueberfluß), 
welche Vermuthung z. B. an ns poet. ſt. negıoeiw, von 
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allen Seiten umherſchütteln, einige Unterſtützung fände. Wegen des 
nur einen o vgl. ob. S. 227. und evvos von EUvoog. 

Die Enklitika do iſt nicht ſowohl das Lat. per, auch nicht 
in ſeinem Gebrauch als Steigerung, ſondern die, wie oben gezeigt, 
Aeoliſche Kürzung der Praͤp. mel, wie Lat. piper ft. aue, 
Sskr. pippali ſ. v. Bohlen, Ind. Handel S. 64. Man vgl. hie⸗ 
mit z. B. Bäumlein Ztſchr. f. Alterth. 1857 S. 54., wo er ge⸗ 
gen Ameis bemerkt: „Verfehlt ſcheint die Bed. von to Odyſſee 
S. 59.: „„Das neo deutet an, daß auf den Begriff, den es her- 
vorhebt, der Gedanke als beſonders paſſend und ſelbſtverſtändlich 
extenſiv concentrirt werden ſoll: und nun nicht einmal (cVdE vv) 
gerade dir, eben dir.““ „Sicherlich iſt 29 (verwandt mit 891, 
eg@v, per) durchaus, allerdings; es wird wie Zurmg mit 
dem Particip verbunden, um eine ungeachtet der Adverſative unbe— 
ſtrittene Conceffion auszudrücken; es wird in dieſer Bed. der Be— 
dingungspartikel angehängt = wenn allerdings, wenn anders; es 
wird in allmälig abgeſchwächter Bed. den Relativen angehängt, um 
das Angeführte als etwas Bekanntes und Unbeſtrittenes zu bezeich— 
nen.“ Was die Etymologie des Worts anbetrifft, ganz ſchon 
Hartung's Gedanke Partikeln I. 327 — 344., wo er unſere Par⸗ 
tikel behandelt. Dieſer unterſcheidet aber S. 326. zwiſchen seo 
und 6 jo, daß ſie ſich verhalten ſollen, wie Maaß und Grad, 
Größe und Stärke, Extenſion und Intenſion. Die Bed. des einen, 
wird verſichert, iſt amplificativ, die des andern intenſiv. Indem ich 
nun jedoch die vorgegebene Identität von 0 mit Lat. per läugne, 
trage ich auf der andern Seite kein Bedenken, deſſen Gebrauchs— 
weiſe an das adverbiale &0t in feiner Begriffe verſtärkenden 
Function anzuknüpfen. Alſo z. B. no@rov reg, ganz zuerſt II. S, 
295. Torcrio neo , 353. Odvarov νν Öuoliov. 0008 H 
eo xai piho avöor Övvarraı ahahrtuev. Od. , 234. So⸗ 
gar ſelbſt (vel adeo) die Götter nicht, trotz ihrer ſonſtigen 
Macht. Wo zwei Begriffe feindlich wider einander rennen, behaup⸗ 
tet u für das Eine das Uebergewicht im Widerſpruch. Da— 
her die, von Hartung gebilligte Definition, welche Apollonius Alex. 
von der Partikel giebt, indem er fie &vavrımuarızog ẽEVO& GbSον,d,. 
nennt, und mit rns“) und ö zuſammenſtellt. Daher ſogar 


*) Vgl. ob. S. 207. 245. Eunas mit langem «, und ſogar, außer der 
noch weiteren Verſtümmelung, mit kurzem: % & ſchließen ſich äußerlich 
ſehr nahe an zooner, ovunar ( kurz). Dieſe aber find die Neutra 
von den entſprechenden Adj., und nicht etwa das zweite Glied von den 
Präp. abhängig, ſchon aus dem Grunde nicht, weil 206 den Genitiv 
regiert. Dagegen in e iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach das Ganze als 
„in Allem“ gedacht, und folglich das zweite apok. Dativ. Kaum iſt u darin 
ein adverbialer Ace. Taorshin entweder der „allerletzte“ Tag im Jahre, 
ſodaß aus vr entſprungen wäre, wie in Tagissrrog, oder auch „allen 

(nd) Tagen des Jahres das Ende, veAos, bringend.“ Viell. mit dem 
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Zusing mit eo verbunden: Moro ob M ˖, ivovra ve 
&urens Es entging ihm nicht, wie ſehr er auch trank. Das 
zweite von ihnen zeigt dann die Totalität der Summe, uo die 
ganze Fülle des Umkreiſes an. Einen Begriff bis an die Gren⸗ 
zen ſeines Umfangs erſchöpfend auch z. B. in ro nie navre 
zareohieı Taneo avv / (alles, was es ergreifen mag) Herod. 
III., 6. 'Eönoe Onovreo tsurvyyavorv Imgioıs (überall wo) 
Xen. Chr. III., 3. Dann aber auch, wo ganz eigentliche Gleich— 
heit hervorgehoben werden ſoll, z. B. Calliftr. Scol. vrjooıs e 

axcowv 08 paocıy eivaı, "Iva e (eben da wo, allwo) rodwang 
Ayıheis. Herod. I. 30. aurov raneo ee (daſelbſt, genau auf 
dem Platze, wo). One Bowv oV Tı ysvovraı di iteo oboͤs 
Aiyuariot (ganz aus dem nämlichen Grunde). Hag toriv 
nrreo vs Apollon. de Conj. 487. ein Tag gerade wie eine 
Nacht (etwa ſo dunkel). 

Schon von zeoi gilt, daß es nicht immer einen ganz geſchloſ— 
ſenen Kreis anzeigt, ſondern nur eine Mehrheit einzelner Punkte, 
welche in die Kreislinie fallen, die man ſich ideell um ein Cen⸗ 
trum gezogen denkt, wie z. B. reel &xeivnv nv yWoav in jener 
ganzen Gegend umher. Es wird dadurch zu einem neben, bei, 
nahe bei, an für unbeſtimmte Punkte um einen Gegenſtand her, 
mit Dativ z. B. eo rvAnoı. Eben ſo von kriegeriſchen Vorfällen 
(auf verſchiedenen Punkten, hie und dort) in der Nähe eines Dr: 
tes, mit Acc., wie z. B. ) neoi Kvidov vevuayia die Seeſchlacht 
um Knidos herum, in deſſen Nähe, nach unſerer Sprechweiſe: 
bei Knidos. — Dies berechtigt wohl nun einigermaßen, obſchon da⸗ 
mit immer noch nicht ein Verdacht der Zubehörigkeit zu S. pra 
(700) ganz getilgt wird, zum Heranziehen von Lith. pri*) und 
pre (gew. prie geſchrieben), veraltet pr&g, an unſeren Platz, als 
gleich oder ähnlich mit Sskr. pari; verſteht ſich: unter Ausſtoßen 
des erſten Vokals. Gedachte Präp. nämlich, welche (merkwürdig 
genug; vgl. prope a) den Genitiv erfordert, bedeutet bei, neben, 
in der Nähe. Vgl. Schleicher Gramm. S. 282. 289. unter 
Anleitung von Kurſchat Präpp. S. 7. 14. über den ſynonymen 
Unterſchied von pas, an, bei. Letzteres ſteht nun in feiner. Bed. 
der Präp. pr& (jo ſchreibt er) ſehr nahe. Pré bezeichnet die une 
mittelbare Nähe und Berührung [alfo, vgl. oben S. 98., wie 
unſer an], pas die Nähe überhaupt. Da, wo dieſer Unterſchied 


Adj. auf — 40, deſſen „in die Wurzel trat. Eynds neutr. Acc. ſg. 
oder ft. Fyaaoı? Dal. ayzas Ebel KZ. IV. 207. Lettiſch eekSas 
(viscera) aus eek & in, innerhalb, rechtfertigt ſchwerlich Urſprung von 
yncrœ aus dem ſuperl. -aros. Eben fo wenig Lith. is zczos, von 
welchem ich nicht zu ſagen weiß, ob es aus dem rhiniſtiſchen i (in) oder 
nicht vielmehr aus isz (ex; vgl. ext a) entſpringe. 

*) Der lettiſchen Sprache ſcheint dieſe Präp. ganz abzugehen. 
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nicht in Betracht kommt, ſteht das eine wie das andere. Z. B. 
botaga pré senos pakabinti die Peitſche an die Wand hän⸗ 
gen, pas sena würde heißen: in die Nähe der Wand. Jis gy- 
ven pre kaimyno Er wohnt beim Nachbar dauernd, continuir⸗ 
lich, aber jis yr pas kaimyng Er iſt beim Nachbar (z. B. zum 
Beſuch). Jis sedos pas stala u. pre stalo Er ſetzte ſich an 
den Tiſch. Seskis pas käkali (i rhiniſtiſch) Setze dich an den 
Ofen; glauskis prie kakalio Schmiege dich lalſo inniger!] an 
den Ofen. Jis röna pre galvos tur Er hat eine Wunde am 
Kopf. Pré taves man tai nepatinka An dir gefällt mir das 
nicht. Pas tave würde heißen: bei dir, in deinem Haufe. Ver⸗ 
ba mit pri- zuſammengeſetzt erheiſchen aber ſtets pre. Alſo un— 
ſtreitig der Gleichmäßigkeit wegen, obſchon auch bei componirten 
Verben nicht immer Wiederholung derſelben Präp. nöthig iſt, welche 
im Verbum liegt. Vgl. Heſſelb. Lett. Gr. §. 327. Neſſelmann 
hat z. B. pri ko uZeiti unterwegs bei jemand lalſo doch vorü— 
bergehend] anſprechen. Pr& Dragüunü buwau Ich habe bei den 
Dragonern gedient. Auch zeitlich pr& werbös um Palmſonntag, 
wie Griech. reo; und von einer vielleicht verwandten Form: pros z 
wakara gegen Abend. Indeß nach Kurſchat S. 38. bei ungefäh⸗ 
ren Zeitbeſtimmungen apie, ohne Erwähnung des prie. Eben 
da für um gewöhnlich ap-link, ap-lin kuy (in Herum⸗Lenkung). 
Jedoch auch: Jis wis prie ligöniès büwo Er war beſtändig 
um den Kranken, was aber natürlich doch kein Umſchließen deſſel— 
ben, ſondern nur ein Bei, in deſſen nächſter Nähe. „In der Ver⸗ 
bindung mit Verben, heißt es aber bei Neſſelmann, bedeutet pri 
theils hinzu, heran, daneben, theils genug, ſehr, zuviel.“ 
Vgl. priedmi ſatt werden, ſich ſatt freſſen; priedos Zukoſt, 
zweites Gericht. Schleicher präciſirt dies dahin: „Bemerkenswerth 
iſt die Bed., welche dieſe Präp., außer der gewöhnlichen von „bei, 
hinzu“, in der Zuſammenſetzung mit Reflexivverben haben kann. 
Hier bezeichnet ſie nämlich bisweilen, daß die Handlung des Verbs 
abgelaufen ſei, daß es genug geſchehen fei, wie z. B. Jau 
prisiverpiau baltu lineliu Ich habe nunmehr genug gefpon- 
nen (ausgeſponnen) u. ſ. w. 

Das erinnert nun ſowohl einerſeits an die Rolle, welche pari 
zuweilen übernimmt (nach Wilſon's Ausdrucke: End, term; und 
Enforcement, stress: even, very, great), als auf der anderen 
Seite an oben beſprochenes Slaviſches pre und pri. Nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß erſterem die Lith. Partikel in der Schreibung von 
prie (daher dann das r stridulum im Poln. prze), prè oder 
pr& gleichkomme, was noch weitere Beſtätigung dadurch erhalten 
mag, daß zu Lith. pr&g (doch wohl, wie Scham. in -g, in, mit 
der Part. -gi verbunden) recht gut Slawiſch prjez ſtimmte, falls 
man in letzterem Mouillirung von Lith. g zu 2 annimmt, wie Sl. 
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bog zu bozi ſich umaͤndert (Dobr. Inst. p. 39.). Nur freilich die 
Bdd. gehen auseinander in ſchwer vereinbarer Weiſe. — Preuß. 
bei Neſſelm. Spr. der alten Pr. S. 123. prei, prey, pre, als 
Präp. In der Bed. zu, um zu vor dem Inf. ſicherlich nur aus 
Germanismus. Mit Acc. zu. Prei mans pidimai Wir bringen 
an uns. (Preipist vortragen, darbringen S. 121.). Prei et- 
nistin enimt zu Gnaden annehmen. Prei antersmu zum an⸗ 
dern, zweitens. Preistan dazu, außerdem. Auch bei, an mit 
Acc. u. Dat. Prei- pirstans Acc. Pl. Ringe, eig. das am 
Finger (Lith. pirsztas). Dazu, vielleicht theilweiſe mit Vermen⸗ 
gung: durch, vermöge für pra; für ſt. per. Preipaus hin. 
Viell. zu Lith. pusse Hälfte, Seite; vgl oberhalb u. ſ. w., da auch 
pausan, pauson mit vorhergehendem esse (von, Lith. is 2 aus): 
wegen. Preisicks, Feind, ſchwerlich von S. pari, wie oben 
paripadin von gleicher Bedeutung, ſondern, mit Ausnahme der 
nicht genau ſich deckenden Endung, S With. prieszininkas Wi: 
derſacher, wovon wiederum Lettiſch prettineeks ob. S. 270. 
verſchieden iſt. Das Lithauiſche Wort nämlich ſtammt von presz 
(gew. pries: geſchrieben, Schamaitiſch zuweilen pris z) Praͤp. mit 
Acc. von vorne auf etwas zu, daher entgegen, gegen im in— 
differenten ſowohl als im feindlichen Sinne. Schwerlich comp. mit 
is z, Sl. iz (ex), die den Genitiv regieren; aber auch nicht Sl. 
pri ez (Une, super) mit Ace. ſ. ob. — Bemerkenswerther Weiſe 
aber hat Miklosich Radd. p. 67. von pri ent, apud, Poln. przy, 
bei, welche den Lokativ erheiſchen, ein Adj. pris'n olxeiog propin- 
quus Gal. 6, 10. Ephes. 2, 19., das mit der Wz. des Verb. ſubſt. 
jes zuſammengeſetzt ſein ſoll. Gerade ſo leitet Neſſelmann Preuß. 
Spr. S. 76. 87. 123. Pr. emprykisins gegenwärtig, aus priki, 
prikin, prikan (mit Poln. ku, gegen ?) 1. gegen, wider 2. vor, 
coram; em-priki dagegen, dawider, aus dem gleichen Verbum: 
asmai (sum), ast (est) u. ſ. w. Alſo trügt auch wohl der Schein, 
wonach ſich pris'n etwa dem Böhm. przjsny ſtrenge, gegen an- 
dere oder ſich, rauh, hart, oder dem Lith. pröszinnis entgegen- 
ſtrebend, entgegengeſetzt, anſchlöſſe, dem Sinnes-Widerſtreite zum 
Trotz. (Sjen cx; aber pris'n kaum: den Schatten genießend 
wovon). Außerdem Sl. prisno dsenevrog, semper. 

Zwiſchen Poln. przy und u (letzteres mit Gen.: bei; zu Hauſe) 
beſteht übrigens ein Sinnes-Unterſchied, welcher mit dem Lith. pro 
und pas viel Analoges hat. Bandtke §. 290. So unterſcheiden 
ſich: U stolika stoi krzesto und przy stoliku. Erſteres: in 
der Gegend des Tiſchchens ſteht ein Stuhl; przy dicht neben bei. 
Daher: Przy tobie nauczylem sie tego Bei dir, in deiner 
Geſellſchaft habe ich dies gelernt; u siebie (Gen.) aber: bei dir 
in deiner Behauſung (chez toi). Stufe przy Panu N. gch 
diene bei dem Hrn. N. als ſein Hofmeiſter, Geſellſchafter dgl.; aber 
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u Pana N. z. B. als Lakay, Koch u. ſ. w. Nach Dobr. Inst. 
p. 400 bezeichnen: Quietem in loco: ou (apud), pri (ad); z. B. 
ou tebe (apud te), pri pout: (penes [prope ?] viam), pri dve- 
rech (ad januam), und faſt alle mit pri compp. Wörter p. 419. 
laſſen ſich durch Lat. ad wiedergeben, z. B. prisivati (assuere), 
priidou (adveniam) u. ſ. w. Ueber die verringernde Kraft des 
pri, z. B. priglüch (subsurdus) d. h. ſchwerhörig, alſo ſich bloß 
der Taubheit annähernd, Dobr. a. a. O. und ob. S. 188. Böhm. 
przjsedjcy Beiſitzer (assessor); przjsada Zuſatz. Przjslowj 
(proverbium); przjslowze Nebenwort, Beiwort. Vgl. Lith. 
pripultininkas (das Adjectivum), was man aus pripultis 
Eigenſchaft, Attribut hergeleitet hat; eig. Aceidens, von pripulti 
zufallen (zu Theil werden); zukommen, gebühren, aus pulti, fal- 
len, woher ſelbſt, dem Deutſchen Ausdrucke entſprechend: pr&pü- 
lis der Zufall (accidit aliquid), das Ereigniß. Przipis Zuſchrift, 
Aufſchrift, Dedikation, Abſchrift, Copie. Prziklädäm. dazulegen. 
Prziljpam ankleben. Prziliss zu ſehr, allzu; allein deminuirend 
przjmrazek kleiner Froſt; przisehnu ein wenig bücken, beugen. 
Przi gidle, przi stole beim Eſſen, bei Tiſche. 

In Betreff des i hinten will ich des Ahd. furi für (pro) ne: 
ben vora vor, hier bloß in dem Betracht gedenken, daß es zwar 
dem Schluſſe nach dem Sskr. pari (sgl) ähnlich ſieht. Mit dem 
Vorgeben Bopp's Gl. v. parä und pari, als ſei das i in ihm 
und Altn. kyri „Lautabſchwächung“ — ein beliebter, aber oft ſehr 
nichtsſagender und willkürlicher Ausdruck! — aus dem à in der 
Sskr. Inſtrumentalform para iſt es freilich nichts. Doch ſiehe 
Grimm IV. 786., der wegen altn. kyrir neben kyri in dieſen 
Formen Comparative ſucht, wie Lat. prius, Ahd. Adj. furiro 
(prior, superior, major, melior), Superl. furist, Agſ. first 
primus; auch Fürſt d. i. princeps. Was aber den Wurzelkörper 
anbetrifft, ſo fällt der ohne Zweifel ſammt vora (was nicht etwa 
S. parä, obwohl vielleicht gleicher Endung) dem Sskr. puras 
are pur& und jomit alſo dem pra (ro0) zu, woſelbſt mehr da⸗ 
rüber. 

Ich habe ſchon lange (Et. F. II. 176.) die Forderung geſtellt, 
daß man, die zwei ſich diametral entgegengeſetzten Präpoſitionen 
S. apa ano (von hinweg, alſo Ausgang der Bewegung) und 
api, t (Hinwärts, mithin Ziel), und, was nun bei ihren Deri⸗ 
vaten auf r (z. B. die Comparative a, S. para, ο von erſte⸗ 
rem und b, S. pra, 200 u. ſ. w.) zuweilen erſt recht ſchwer wird, 
die gegenſeitigen Wortſippen mit Strenge zu ſondern und aus ein— 
ander zu halten, befliſſen ſei. Dieſer Forderung, jo weit noch ir- 
gend möglich, nachzukommen, muß unabläſſig das Ziel ſein, was 
man bei Unterſuchung der einſchlägigen Partikeln und Wörter nicht 
aus den Augen verlieren darf. Auch da, um nicht heilloſer Ver— 
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miſchung des an ſich Verſchiedenartigſten ſorglos Thür und Thor 
zu öffnen, auch, ſage ich, ſelbſt da, wo die von der Zeit zu ſehr 
in einander verfitzten Knoten und Verſchlingungen noch mit ſauberen 
Fingern wieder aus einander zu wirren nur ſchwer, oder gar nicht 
mehr, gelingen will. Was heute noch unklar, mag morgen ſich in 
deutlicherem Lichte zeigen; und — die ſubjective Unmöglichkeit, in 
einer Sache klar zu ſehen, berechtigt überdem nicht entfernt zu dem 
Schluſſe, als dürfe man ungeſtraft (was immer ein gröberes Ver⸗ 
ſehen, als das umgekehrte) für gleichartig ausgeben und fo be— 
handeln, von deſſen genetiſchem Unterſchiede man doch zum Theil 
eine ſehr wohl berechtigte Ahnung hat. Alſo vgl. z. B. oben Sla⸗ 
wiſch pre und pri. Ferner Ahd. far -, furi, fra, fram u. f. 
w. Grimm III. 256 fg. Graff III. 604. Ferner Benfey We. I. 
136. — Zu jenen zwei Reihen mögen aber theilweiſe noch andere 
ſich einmiſchen, wie entſchieden S. upari (super), und, in ſo fern 
ſich pari (ue) nicht der einen von beiden unterordnet und eine 
eigne Baſis hat, auch dieſes. 

Mehreres wird nun unter api, pra u. ſ. w. ſpäter beſprochen 
werden. An dieſer Stelle aber ſollen zum Schluß noch einige Ver⸗ 
ba zur Sprache kommen, die ich in Verdacht habe, aus Präpp. 
hervorgegangen zu fein, während ihr Wurzel- Leib (nämlich in fo 
fern es Compoſita ſind, nicht wie z. B. superare, intrare, — 
wie Bopp will, zu trr transgredi, allein aus dem Poſitiv zu 
interior —, ore, negaw, begegnen, fördern, hindern, 
erobern, Ableitungen) ſo ſchmächtig geworden, daß man (ja die 
Sprache allmälig ſelbſt) in den Glauben geraͤth, als ſei das, was 
präpoſitional an ihnen iſt, vielmehr Verbalwurzel und zwar von 
ſtarkem, unabgeleitetem Charakter. In ſolchen Verdacht ſind aber 
namentlich die vier ſtarken Verba zeioeıv (perforare, mit Durch⸗ 
blicken des Hindurch nach der anderen Seite); ogsiv (Aor.) ge⸗ 
währen; zutheilen; Goth. karan (vehere, vehi) als Fortbewegung 
und Ortsveränderung; endlich par io (procreo) verwickelt. Da es 
wider die Sprachgeſchichte ſtritte, von ihnen ächte Präpp., wie 
acc, , per u. ſ. w., vgl. Grimm II, 256. 257., herzuleiten, 
bleibt, im Fall ſie wirklich mit Präpp. etwas zu thun haben, nichts 
übrig, als die Annahme, entweder ſie ſeien, der ſtarken Form zum 
Trotz (und man vgl. deßhalb etwa avrouas begegnen; mit Bitten 
angehen, neben avrıaw, und auch ohne s avraw, obwohl aus 
avri), von Präpp. hergeleitet, oder mit Präpp. derartig ver⸗ 
ſchmolzene. Verbalwurzeln, daß dieſe ſich körperlich und geiſtig 
faſt ganz verwiſchten. Ein Beiſpiel ſolcher Art böte ſich z. B. in 
c (vestiam) ft. augı-20@, worin S. vas (Fut. Med. 3. 
Perf. Sg. vas-isyate) mit einem nochmaligen Ziſcher des Fut. 
ſteckt ſammt dem o der Endung. Solcher unterdrückter Wurzeln 
aber könnte man etwa i (ire) und r (ire) ſowie daraus mit cauſati⸗ 
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ver Auffaſſung z. B. ir (mittere), und für das Griech. ½ (f. 
S. as, werfen) vorſchlagen. Vor allen Dingen wird man ſich hü⸗ 
ten müſſen, das Unheil nicht noch dadurch zu vergrößern, daß man 
ſchlechthin Ungehöriges herein läßt. So kann nur noch Uneingewei⸗ 
heten widerfahren, unſer gebähren mit Lat. pario, und Lat. 
ferio, perforo mit zeigw zuſammenzuwerfen. Dem widerſpre⸗ 
chen die Geſetze der Lautverſchiebung aufs allerentſchiedenſte. Goth. 
b und Lat. f find etymologiſch gleich, aber nicht b dort und p hier. 
Außerdem beſteht im Latein Wechſel zwiſchen p und k nur in der Ein— 
bildung. Ahd. gaberan (pario, gigno) gehört nämlich zu beran, 
goth. bair an = fero (Sskr. bhr), indem das Gebaͤhren als ein 
Hervorbringen (Mhd. unbaere, wie infertilis von fero, d. h. 
nichts tragend, unfruchtbar, worin der Schluß — Lat. fer) vor⸗ 
geſtellt wird. Grimm II. 31. Nr. 325. Graff III. 139. — Eben 
jo wenig gehört Lat. portare zu ros, ferre, Goth. bairan. — 
Dazu bringt aber Grimm ſogar, dem Laute, aber ſchwerlich auch 
dem Begriffe genügende Rechnung tragend, altnord. berja (ferire, 
formare; — etwa, wie ferire asses, durch Stempel ?). Ahd. 
berjan (terere), z. B. after kaperitemo uuege per tritam 
viam. Firperitiu attrita (in adulteriis). Dann Benecke I. 143 
fg. ber (ictus), als Verbum: drücken, kneten, formen; klopfen, 
ſchlagen, z. B. mit stichen wart ich gebert; zerber zer⸗ 
drücken, zertreten, zerſchlagen. Alſo mit Lat. kerire auch in Be⸗ 
zug auf das i (vgl. berjan) ziemlich einverſtanden. Vielleicht beide 
von Slav. bi-tti ſchlagen, durch Ableitung mittelſt r, wo nicht 
dieſem ein s vorausging, wie z. B. in fériae neben fes tus. 
Doch widerſpricht der Vokal in Ahd. borjan, boron, bohren (te- 
rebrare) Graff III. 205. = Lat. perforare. Wiederum fores 
nebſt foris und foras (hinaus und draußen, wie domi, domum) 
nebſt dem tautologiſchen foras port as bei Hieronymus hat, als aus 
Sskr. dvar entſtanden (ſ. ob. S. 73), weder mit Lat. porta, 


*) sid. Origg. XV. 2. (vgl. Schwegler Röm. Geſch. I. 447.) hat Cato's 
Wort aufbewahrt: Qui urbem novam condet, tauro et vacca aret, 
ubi araverit, murum faciat, ubi portam vult esse, aratrum 
sustollat et portet, et portam vocet. Don urbs heißt es aber: 
Urbs vocata ab or be, quod antiquae eivitates in orbes fiebant, 
vel aburbo parte aratri, quo muri designabantur. Ich ſtelle die 
Glaubhaftigkeit der Erzählung von Seiten des Sachlichen nicht in Frage, 
obſchon ſie ſich auf Etymologieen ſtützt, die vor ernſter Kritik als unhaltbar 
zurück weichen müſſen. Oder meint man, porta laſſe ſich von portare ableiten? 
Von einem Getragenen ließe ſich immer nur ein, dem Participium por- 
tatus nahe kommendes Wort gebrauchen, und portare felbit kann, 
feiner Bildung nach, nur ein Intenſ. fein von einer einfachen Wurzel. 
Deßhalb iſt auch porta ſo wenig als ſein Zwillingsbruder portus 
danach benannt, weil durch ſie res importantur et exportantur. 
Wohl aber läßt ſich mit hoher Wahrſcheinlichkeit an das Grundwort für 
mogos, vgl. Fur⸗th (Durchgang durch Waſſer); auch Uebergang, daher 
Brücke (vgl. Zend pörs- tu, pons); und Ausgang, Oeffnung (z. B. 


. 
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noch, ungeachtet die Thür ein Loch (ko ramen) iſt, fo wenig mit 
forare etwas zu ſchaffen, als thür mit durch S. 254. Das 
vieldeutige vara n. hat unter Anderem auch den Sinn von A door- 
way, a gate (vgl. Ir. geata A gate, und unſer gasse) und 
zeugt unſtreitig für Comp. in d-vära doch wohl mit gekürztem ud, 
obſchon ud- vr nur als eligere nachweisbar. Dagegen vr ijt nicht 
bloß 1) eligere, ſondern 2), wie angebliches dvr, tegere, operire; 
ja apa + vr Aperire, &-varan’a Riegel, Schloß, alles was 


zum Schutze (zur Abwehr) dient, sam-vrta (opertus, Lith. su- 


weru zumachen, verſchließen, die Thür), was vielleicht für dieſe 
lateiniſchen Wörter, ſammt porta, reperire u. ſ. w., eine an⸗ 
nehmbare Erklärung abgäbe, im Fall ſich etwa » hinter dem p der 
Präfixe eklipſirte. Vgl. Lith. werü (auf- oder zuthun, einfä- 
deln;). atwerü (doch nicht etwa Lat. aperio mit p jt. ty?) öffnen, 
praweru öffnen, allein priweru die Thür zu machen, und pér— 
weru, durchbohren, ſpießen, was an lat. veru (Lith wir-t fo- 
chen; aber nicht: braten) erinnert und Ital. verrina Art Bohrer, 
was Diez Et. WB. S. 368. aus Lat. veruina entſtanden glaubt. 
Vgl. noch Ahd. wori (clausura) Graff I. 931. III. 597., das aber 
unſicher, jo lange nicht die Natur feines r (ob für älteres 8?) feſt⸗ 
geſtellt worden. Ich muß indeß bekennen: für Unterdrückung von 
w fehlt jeder Beweis, und in dieſerlei lateiniſchen Wörtern ſcheint 
das ſtetige p, wenn praͤpoſitional, doch, im Fall es nicht das Wort 
beginnt, bereits einer zweiten Praͤpoſition anzugehören. Doch vgl. 
etwa Ruſſ. pri-pirät' zuſchließen, verſchließen; Poln. przy-party 
angedrängt, angeſchloſſen, von einer Wz., die „drängen, drücken“ 
bezeichnet. Aperio (tz. ouvrir) und operio, cooperio (frz. 
couvrir), beide vorn mit Kürze, verlangen, ihres Gegenſatzes „Auf 
und Zu“ wegen (vgl. ob. S. 195 fg.), auch zwei Präpp. in ſich, 
welche dies gegenſätzliche Verhältniß auszudrücken im Stande ſind. 


die Poren des menſchlichen Leibes) anknüpfen. Ahd. ſind far n. das 
Fahr (Hafen, Ueberfahrt) Graff III. 574. und invart Einfahrt (in- 
troitus, ostium, janua) richtige Herleitungen von faran, fahren (ire, 
vadere, proficisci) und es paßt dazu 16s nebſt porta und por- 
tus ganz vortrefflich. — Daß außerdem urbs weder als Umpflügtes 
von dem ſchwachen Verbum urvare noch als Nominalableitung von 
deſſen Primitiv (und ſchriebe man ſie meinetwegen auch mit b) gramma⸗ 
tiſch denkbar abgeleitet würden, liegt auf der Hand. Arvum und 
arare muß, zweifele ich nicht, ganz aus dem Spiele bleiben. Ur vum 
wird für die Krümmung des Pfluges ausgegeben, und wäre demnach 
vielleicht dem Adj. eur vus gleich, nur mit Verluſt des e, wie ubi 
neben si-cubi (si quis) u. ſ. w. Doch vol. Lith. wagas waryti 
Furchen fehen Urbs, wenn wirklich mit orbis gleichſtämmig, müßte zu 
Wirbel, Ahd. 20%% (Vertex capitis), 60% Ds, U gsi u. ſ. w. 
KZ. V. 255. geſtellt werden, im Sinne von eincta moenibus u. ſ. f. 
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Nur iſt die Wahl nicht ſo ganz leicht. Vgl. KZ. VI. 202. Zwar 
paßte für Operio das Ob auch begrifflich vollkommen, wie o bex 
(Riegel). Obdere opponere vel operire. Occludere, occulere, 
oppessulatus, oppicare, obturare, oblegere, obumbrare u. |. w. dar⸗ 
thun. Doch muß man freilich, unter Abſehen z. B. von opperi or, ſich 
in Betreff der Kürze vorn etwa der Beihülfe von Omitto bedienen, 
das eig. „vorbei (ob) laſſen“ bezeichnet. Der Anlaut in aperio 
iſt noch zweifelhafter, da man z. B. zwiſchen einer Verſtümmelung 
von ad (ft. ap-p.) und ab (gef. &) hin und herrathen kann. Vgl. 
Schneider Lat. Gr. I. 523. Hiebei laſſen wir aber die ſchon vor- 
hin erwähnte Möglichkeit noch unbeachtet, daß etwa p noch der 
Präp. vorn in älterer Geſtalt zufalle: S. apa, ano; oder S. upa, 
was indeß mit unſerem auf, wenn dieſem gleich, begrifflich in Wi- 
derſtreit läge. N 
Reperire geſellte ſich naturgemäß als Aufdecken hinzu (ob. 
S. 196.); jedoch muß die verſchiedene Perfectbildung: repperi, 


comperi (als wäre ſie analog mit peperi) im Gegenſatze zu aperui, 


operui von zu voreiliger Vereinbarung zurück halten. Man könnte 
das Finden in reperire auch als ein Erfahren, jedoch ſelbſt etwa als 
ein Wieder⸗Erlangen (pario) ſich vorgeſtellt haben. Die Futt. 
aperibo, operibo, reperibit, opperibor, reperibitur u. ſ. w. Struve 
lat. Decl. und Conjug. S. 152., operibat S. 138. mit i doch wohl 
durch Contraction aus ie. Weiter Struve S. 274 unter par io: 
„Manche Compp. ſtellen fi) auch als Depp. dar: comperior, 
compertus sum, comperiri. So experior und das durch die 
Quantität der erſten Sylbe und durch die Bed. von Öperio ver⸗ 
ſchiedene öperior oder opperior. Ueberhaupt, obgleich alle dieſe 
Verba auf einen Stamm pario, verlängert aus paro, parere (wo— 
von Perf. u. Sup. [auch parentes], und in anderer Dehnung [?] 
parare, herkommt) zurück geführt werden können, ſo iſt doch eine 
Einheit der Grundbedeutung noch nicht nachgewieſen. Alte Gram— 
matiker ſtellen experior, expertus mit dem Adj. peritus zuſammen 
vgl. opperitus und oppertus], und nehmen dafür ein eignes Verbum 
perior an. Prisc. 8, 7. p. 384. Aber damit kommt man auch noch 
nicht weiter.“ Peritus (Eurzeoog, d. h. in der Fülle von aero. 
ſteckend), periculum (Verſuch), Probe, um etwas dadurch zu er— 


mitteln oder in Erfahrung zu bringen, experimentum, und 


die leicht damit verknüpfte Gefahr, comperio und experior 
(ich probire mir etwas aus) find ſchon oft mit retox (der Verſuch 
und die dadurch erlangte Erfahrung) und dem von ihm (nicht um⸗ 
gekehrt!) ausgehenden denominativen Verbum rresgew (verſuchen, 
unternehmen), rereipeouer, aus Erfahrung kennen od. wiſſen, ver⸗ 
gleichend zuſammengeſtellt. Das halte ich durch Uebertreten in die 
erſte Sylbe gelangt, wie von zewa (Hunger) neben evi (Ar⸗ 
muth) ebenfalls wahrſcheinlich iſt. Das läßt 52 z. B. auch aus 
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Zureioauog ſchließen, woneben ſich ein gleichbedeutendes Zurto@- 
wog ſtellt, dem ein hinter o abhanden gekommen ſein mag. Sonſt 
würde die Verſchiedenheit der Vokale ſchon ſo ziemlich jeden Ver⸗ 
gleich mit experior u. ſ. w. verbieten. Die Lateiniſchen Wörter 
aus unſerer Familie übrigens haben ein ſolches i hinter r; und 
auch von hier aus ſtünde mithin der Vergleichung nicht viel entge⸗ 
gen. Vielleicht liegt nun hier ein Compoſitum aus i (ire) mit einer 
Präpoſition vor, wie ich ein derartiges auch in 650-s als „Ueber⸗ 
ſchreitung“ vermuthe. Das Verbleiben von i ohne Uebergang in 
e, wie bei dem Simplex eo, wäre durch das Beiſpiel von ambio, 
ambiunt, ambientes u. ſ. w. Struve S. 234. vollauf entſchuldigt. 
Was aber die Präpoſition darin anlangt, ſo möchte ich eher für 
sreoi als Lat. per ſtreiten, ſowie denn, der Abweichung des Vo— 
kales in paries ungeachtet, ſchon oben Lat. peritus mit Sskr. 
parita mindeſtens äußerlich verglichen wurde. Es wäre nicht ſo⸗ 
wohl einer, der viel durch- gemacht, als vielmehr, der ſich viel und 
in Vielem herum⸗getrieben und verſucht hat. Sskr. pari-i Am- 
bire, und trop. perlustrare, inquirere. Das von Benfey We. 
I. 133. herbeigezogene Sskr. vy-ä-pära Occupation, business, 
trade, profession z. Exercice, practice geht vom Verbum prr aus 
und erklärte nicht leicht den Diphthongen. Nero als Seeräuberei 
jedoch iſt wohl nur eine Bedeutung, die aus dem allgemeineren 
Sinne eines kühnen und liſtigen Unternehmens ins Enge gezogen 
worden. Sonſt wäre nicht ſchlechthin undenkbar, das ruoav Tmv 
dit (zur See fein Glück mit Raub verſuchen) laſſe ſich auch 
etymologiſch auf das örtliche Befahren der See (re αν Halacoev) 
zurückführen. Uebrigens waltet in dieſem zeo&v (transgredi), und 
zeıpa (Spitze, Schärfe), reoovn (fibula; vgl. &yxovn), endlich 
'neiow, Perf. Ball. eraoues (durchbohren, durchſtechen, ſpießen) 
noch der ſinnliche Begriff des Lat. per (durch: nach jenſeit) vor, 
und merkwürdig genug, daß man auch zUnere eigewv u. dgl. 
(das Meer durchſtechen, durchfurchen, durchfahren) ſagte. Alſo 
ſcheint auch hier eine Verwandtſchaft, wenigſtens in ſo weit vorzu⸗ 
liegen, als deren zwiſchen 691, neo und Lat. per beſtehen mag. 
Am wenigſten leicht fügt ſich opperior (warten, erwarten) in un⸗ 
ſere Begriffsreihe, obſchon wenigſtens die Schicklichkeit des ob für 
ein Entgegenharren deutlich genug iſt. . 
Seltſam, wenn baarer Zufall, zeigt ſich hier die vielfach durch⸗ 
ſchlagende Begriffsübereinſtimmung mit den Deutſchen Wörtern: 
Ge⸗fahr (periculum), was bei Graff III. 575. aus Nord. fär n. 
‚Discrimen, periculum; Ahd. fära Insidiae, hergeleitet wird. Ahd. 
far i (insidiosus), gifäri (infestus). Erfahren (durch Fahren, 
Sichumthun zu Kenntniſſen gelangt, peritus, experientia edoctus) 
vom Verbum erfahren, Ahd. arfaran Graff 564 fgg., z. B. 
aruarest lustres (aequora), ar farana pererrata (littora), ir- 
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uaraner (comprehensus) und insb, aruar ent experiuntur; ir fa- 
ren reperire (sedem); iruuor didicerat; irfuoren mih inve- 
nerunt me (pericula inferni). Es widerfährt mir etwas (acci- 
dit mihi). Das Verfahren (modus procedendi). — Fartig 
(woher unfer fertig, wahrſch. eig. reiſefertig, d. h. für die Fahrt, 
Ahd. fart, gerüſtet) prokugus; expeditus, paratus, welches letzte, 
ſonſt lautlich ähnelnde Wort aber dennoch vermuthlich auf ganz 
anderer Grundanſchauung ruht. — Dazu in unübertragene m, örtli⸗ 
chem Sinne, ferjo, Fährmann (neoarng, roodueüg), ubarfer- 
jan (transfretare) überſchiffen (noedusvo). Furt (vadum), wo⸗ 
mit weder Lat. kretum, noch Sl. broda Furt, Lith. brydis 
Gang ins Waſſer, um durchzuwaten oder zu fiſchen, bredu (wa⸗ 
ten) vermengt werden darf. Uruar (portus) und in einem Voka— 
bular von 1482. An far oder Urvar (littus), von ward, durch 
Weglaſſen des einen r, unſer Ufer. Eig. alſo: wo man anfährt, 
um ans Land zu kommen, oder doch die Seiten, an welche das 
Waſſer anſchlägt; keinesfalls zu Sskr. para. Durchfaran Per- 
agrare, permeare, penetrare. Vgl. zeioeıw, 000g. Desglei⸗ 
chen föra, fuora f. Itio, profectio, comitatus (vgl. Gefaͤhrte, 
d. h. der die Fahrt mit macht, wie in dem Präf. ge-, z. B. auch 
Geſinde, Gefolge, ein ſociatives Verhältniß ausgeſprochen iſt). Auch 
portatio, gestamen; apparatus; conditio, occasio u. |. w. 
Dana uoran asportare, införjan (einführen), importare. Mit 
Goth. faran (ueraßcıvewv), farjan (nAeiw, Mavvev) u. |. w. 
ſtimmt nun vortrefflich, nicht nur opsverv 1. führen, bringen, ſen⸗ 
den, über Land oder Waſſer, Med. fortgehen, fahren, reiſen 2. 
herbeiführen, herbeibringen, gewaͤhren u. ſ. w., ſondern desgleichen 
portare, d. h. eine Laſt fortführen, fahren, tragen. Ja, wenn 
die Unterſcheidung des Gajus: Ferri proprie dicimus, quae quis 
suo corpore bajulat, portari ea, quae quis in jumento secum 
ducit, agi ea, quae animalia sunt, nicht, wie fie thut, Einſchränkung 
erlitte: ſchlöſſe ſich portare (kaum zu Ir-aiow) von Seiten des 
Sinnes noch enger an das Germaniſche Verbum an, als bereits 
der Fall iſt. Portorium bezeichnet den Einfuhr- und Ausfuhr- 
Zoll, alſo die Abgabe für Import und Export; allein auch das 
Fährgeld. Entſteht es aber aus der Wurzel zu portare, oder 
durch Kürzung aus portitor (Fährmann; Träger), das ſich vüd- 
ſichtlich ſeines i (anders portatrix) etwa an portitans anſchließt? 
Vgl. repertorium, auditorium. Obgleich portorium der von 
Benfey We. Th. I. Nachtr. S. XIV. vorgebrachten Anſicht, wo⸗ 


nach por-to hinten gekürztes tu! (tragen; angeblich aus Sskr. tar 


transgredi) ſein ſoll mit einer Präp. por, noch am eheſten entge— 

enkäme: kann ich mich gleichwohl nicht zu Gutheißen gedachter 

einung entſchließen. Portitorium hingegen, als von portitor, 

Zöllner, ausgehend, bezeichnet das Zollhaus. Portitor, im Sinne 
32 * 
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der portuenses susceptores, dagegen iſt von portus gerade fo 
gebildet, wie janitor ), trix, auch mit Unterdrückung von u, aus 
janua. Alſo mittelft des Suff. tor, welches für gewöhnlich (doch 
vgl. auch vinitor, olitor) nur Verbal-Ableitungen zu Stande bringt, 
und deßhalb den Verdacht erregt, ob es nicht in unſerem Falle 
Kürzung ſei aus tutor. — Dazu nun portus und porta, wahr⸗ 
ſcheinlich, wie die frühere Note zeigt, als Einfahrten, wo nicht, 
mit größerer Hinneigung nach per mit i (gehen), als Durchgänge. — 
Uebrigens hat bereits Grimm I. 585., und, nach meinem Urtheile 
wohlbegründeter Maaßen, z6oos mit klar an a) etymologiſch ver⸗ 


*) Wenn die Form janitos Varr. L. L. VII, 27. Wirklichkeit hat, 
darf man ſie doch nicht mit arbos, honos u. ſ. w. auf gleiche Linie 
ſetzen. Das Suff tor (S. tar) hat urſprüngliches r; und ein s 
als Nominativ-Endung, wovor ein r unterdrückt wäre, fiele aus aller 
Analogie heraus. Ich würde mich daher zur Erklärung an aedituus 
wenden, was freilich erſt ſpäter ſtatt aeditumus ſich in der Schrift 
anſäſſig gemacht haben ſoll. Dann wäre janitos etwa als Comp.: 
Thürwächter. 

Ich halte es nicht für überflüſſig, in dieſer zweiten Ausgabe auch Bo pp's 
abermalige Zuſammenſtellung von Goth. faran mit Sskr. Car, und 
von unſerem fallen (das Andere — mindeſtens gegen die Lautverſchie— 


bung — in Lat. fallere und o wiederfinden wollen) mit Fa! 
(wanken) in dem Gloſſ. Ausg. 2. als höchſt unwahrſcheinlich zu bezeich⸗ 
nen trotz ſolcher, mir allerdings wohlbekannter aber doch immer ſeltener 
Lautübergänge, wie in Calur, Goth. fidvör, wouges (alſo nur 
mundartlich jo ft. err) und quatuor, woneben indeg Oskiſch pe- 
tora (Mommſen, Unteritat. Dial. S. 287.) vorn mit p. Augenſchein⸗ 
lich ſtimmt fallen vortrefflich zu Lith. pul-ti, Lett. pul- t von der 
gleichen Bed., indem k und p hier einander vollkommen gerecht ſtehen, 
und u wahrſch. bloß in Folge der Labialis ſich einſtellte. Lith a pa- 
tinnis (der untere) ließe vielleicht auf Herleitung aus Sskr. apa ra⸗ 
then, im Sinne eines Herab. ©. Sskr. pat, uro. Die bloß homogenen 
Laute F, k, p löſen ſich allerdings, und namentlich oft maſſenweiſe 
k, e und p, einander ab. Allein das geſchieht faſt immer nur in Folge 
ſehr beſtimmter Lautgewohnheiten und ſelten in willkührlicher Vereinze⸗ 
lung. So hat z. B. die Atthis namentlich beim Fragpronomen x ftatt 
des entſchieden älteren , z. B. zug ft. 4% von qui, Sskr. ka. uo 
ua = sequor. Coctus = S. pak-ta. Ferner Oskiſch . B. 
pis (quis), pod (quod), paam (quam Acc. fem. u. Part.) u. f. 
w. Mommſen S. 290 fg. Vgl. wegen der keltiſchen Sprachen Zeuß 
S. 77., z. B. Gael. corcura ftatt des doch wahrſch. entlehnten pur- 
pura, Welſch porffor Zeuß S. 179; secht maine (septimana), 
wie Lith. sekmas (septimus) neben septyni (septem). Das 
Fragpron. Ir. cia, ce, ci, Cambr. pa, pe, pui, wie Ir. mac 
(Goth. magus), altcambr. map (filius). Ir. Verbalwurzel eren 
(emere), cambr. prenn, ſ. Sskr. kri, womit ich aber gleichwohl 
deßwegen noch nicht molaogeı vergleichen würde. — Mir kommen nicht 
minder verwerflich die folgenden Confrontationen vor: 1. Lat. cadere 
(ſ. über dieſes vielmehr unter Wz. gi) und e&dere mit pad (ire), 
woher pes u. ſ. w. 2. parare u. ſ. w. S. 79. mit Sskr. kr (fa- 
cere), woher ereare; vielleicht »0euclvo, , wo nicht gleichen 
Urſprungs mit x000v00, zEpakalon, wie Ital. a ca bar, frz. achever 


N. 
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bunden. Vgl. z. B. evoinogos vom Meere; N ναεονοπ ð²ðN das 
Meer durchfahren; vuxronogie Nachtfahrt. Auch wohl als Fahrzeuge 
TeoWv und uvoraowv, myoparo. Ja möglicher Weiſe Zend pe- 
retu, im Ghilani purd Chodzko Specim. of Pers. Poetry p. 456., 
Zig. pchurd (pons) Laſſen Ztſchr. III. 49., welche man aber der 
Sskrit⸗Wurzel pr einverleibt, die mit ati allerdings: Trajicere, 


von Lat. caput, was, je nach verſchiedener Anſicht, als Anfang oder 
Ende gedacht wird. Kg gehört aber zu S. giras Kopf. — Zu S. 
kamp tremere, commoveri, ſoll fowohl euro als zaunıo gehören. 
Ich vermuthe ſtark, daß keins von beiden paßt. — IToxos, was in der 1. 
Ausg. unter kr p (misereri) gebracht worden, iſt in der 2. wohl als 
zu gewaltſam fortgelaſſen, und glücklicher durch u (ich laſſe hoffen) 
erſetzt! Deſſen Dig. etwa, wie vermis ſt. S. krmi. Etwa helfen? 
— Die Unmöglichkeit einer Verbindung von parvus, paucusu. ſ. w. 
mit kre (attenuare) wird hoffentlich ohne Weiteres einräumen, wer obige 
Anknüpfung jener Wörter an Sskr. apa, ano liest. 444. S. auch Cur⸗ 
tius KZ. III. 415. Selbſt nicht einmal mit parco, parcus räume 
ich Zuſammenhang von krea (macer, teruis), d. i. vielmehr gra- 
cilis, ein. Auch ſie würden, namentlich weun man „abercet pro- 
hibet“ mit ins Auge faßt, ſich nach Sinn und Form paſſend aus einer 
ſtarkformigen Wurzel zu arceo mit einer kürzeren und noch nicht zur 
Media herabgeſunkenen Form von ab = ano (vgl. b-ustum) erklä⸗ 
ren. Man vgl. das, gleichfalls Enthaltſamkeit einſchließende abstinere. 
Der Dativ (und nicht Abl.) übrigens, um zugleich die Fürſorge für etwas 
auszudrücken. Deutſch sparen wohl nur mit trügeriſchem Anklange, 
da dies von Nord. spari (raro), Ahd. zi spari, zi spe ri, utique, 
wenigſtens (du moins; d. h. wenn man es recht ſparſam und genau 
nimmt, f. ob. S. 354), sparalih (parcus), ſpärlich, feinen Auslauf 
nimmt, und demnach, wie ozegvos, d. h. dispersus, nur zerſtreut, ſpo⸗ 
radiſch, als Part. Poſſ. von once, völlig anderen Urſprungs fein muß. 
Iravos eher gedehnt, voll weiter Zwiſchenräume (spatium, ond). — 
Auch Lith. plészu 1. zerreißen 2. das Erdreich aufreißen, prosein- 
dere agrum bewegt mich durchaus nicht zu einem Vergleich mit S. 
krS (traho). — Vollends aber das Recht, Lat. fur und qe, mit 
Sskr. FO ra (fur), woher COTAY (furari) als Denom. entfpringt, zus 
ſammenzuſpannen, gründet ſich zum höchſten auf eine erſchlichene petitio 
principii. Einmal entſpricht das „ niemals dem Sekr. Diphth. 6, 
ſondern vielmehr eu, und außerdem leitet man Ywo, kur; ganz richtig 
aus p&on (qui aufert), wie . aus απ⁹ rr Wenn im Gothiſchen 
in fidvor und in fimf das f einem S. © begegnet: fo war dieſer 
Wechſel direkt ganz — unmöglich, und wäre auch ſicherlich nicht erfolgt, 
hätte nicht das Gothiſche, vermöge des Geſetzes der Lautherabſenkung, 
das im Aeoliſchen als miovges, neune dazwiſchen liegende = (welches 
freilich erſt aus der guttural-palatalen Claſſe in die wre der Lippen 
buchſtaben geworfen worden) dann weiter zu f fich verſchieben laſſen. 
Offenbar können aber die Germaniſchen Idiome mit dem in ihnen wal⸗ 
tenden Geſetz nicht maßgebend ſein für die claſſiſchen Sprachen. — Auch 
paſſen Gr. Wz. zu (Ae), Goth. giuta, gieße, und Lat. fud (fundo) 
aus fu in fu-tilis, refutare u. ſ. w. dem Laute nach mit nichten 
zu Sskr. Ciut, Cut, Madefacere ; auch Tranf. Stillare, exstillare 5 


= vollends Fud (incitare, excitare) hat einen weit entlegenen 
inn, 
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transducere bedeutet. Vgl. beim Aeſch. Arordpog un eine 
das Volk hinüberbringende Brücke. 

Unter das eben erwähnte prr, das als complere, implere 
u. ſ. w. (als accedere, hinzukommen S fich vermehren, aus r, 
gehen, mit api?) ſich an iu anſchließt, wird von Westerg. 
p. 77. auch ein nach Cl. X. gehendes paray gebracht mit der 
Bedeutung 1) Negotium transigere, perſicere 2) Vitam degere, 
vivere, was ſich immerhin mit reoaivo, zu Ende bringen, aus⸗ 
richten, berühren mag. Obſchon man aber an unſer vol! (plenus) 
in vollenden erinnern könnte, iſt dieſe Einordnung nicht allzu 
ſicher. Benfey We. Nachtr. Bd. I. S. XIV. vergleicht mit Lat. 
parare eine Magadhiform parap als Cauſativform mit p, [oder 
nicht vielm. para y 2], bereiten, (Journ. As. Soc. of Beng. 1838. 
Febr. p. 159.). Am natürlichſten ſcheint mir für parare als 
Grund ⸗Begriff der eines herbei (ut! = zur Stelle, Schaffens, 
Zuwegebringens angenommen zu werden. Vgl. napaoxevdlin. 
Uebrigens nicht als Comp., ſondern eine Ableitung, wie superare 
u. ſ. w. oben. Um Geld erwerben, kaufen, Ital. comperare, 
comprare (aus Lat. comparare im Sinne von Kaufen) iſt nur 
eine, dem Begriffe des Anſchaffens, Sich verſchaffens unter— 
geordnete Bedeutung von ihm; und iſt es daher äußerſt fraglich, 
ob parare dürfe mit sunoaoxw (ich verkaufe), rrepvnur, Fut. 
7900 (mit kurzem ) oder gar nolaodaı (kaufen) — ſ. Buttm. 
Verbalverz. — wenigſtens unmittelbar vereinbart werden. In ſo 
fern nun aber pario ), parere l(indeß auch nach IV. parire, 
woher das Span. parir) als Gebären ein in lucem edere, zur 
Welt ſchaffen (ein Kind) iſt, und, weiter gefaßt, ein Hervorbringen, 
Erzeugen überhaupt, ein Sich (sibi) zuziehen (Gutes oder Schlim- 
mes,) u. ſ. w.: grenzt parare begrifflich nahe damit zuſammen. Z. 
B. Aliquem honeste partis bonis privare. Cic. Ouint. 23. und 
Quin ei velut opes sint quaedam parandae. Ouintil. Inst. 10, 
1, 15., wo der Unterſchied faſt nur der verſchiedenen Conj. (lavere: 
lavare) anheim fällt. Frz. s'emparer ſich bemächtigen; Ital. im- 
parar e lernen (eig. ſich Kenntniſſe erwerben). Von dem Zurüſten, 
ſich fertig machen kommt Ital. parare das prieſterliche Gewand 
anlegen (ſich zur Meſſe ausrüſten), Frz. parer ſchmücken, vgl. Lat. 
ornare, adornare. In der neuern Geſchichte des Worts noch an⸗ 
dere Wendungen Diez Et. WB. S. 251. It. chi ti da in una 
gota, para un altra Wer dich auf eine Backe ſchlägt, halte ihm 


) Allein deſſenungeachtet parentes ohne i, wies ententia trotz s ent io. 
Umgekehrt hätte parientia, wofür jedoch Andere patientia leſen, 
ein i zu viel. Richtig apparens, experientia. — Vituperare wohl 
nicht wie pau-per (der ſich wenig erworben hat, qui pauca parta 
habet), durch ein Nom. von pario hindurchgegangen, ſondern mit pa- 
rare zuſammengeſetzt. Vituperium: imperium. 
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die andere hin, nämlich: bereit, den zweiten Schlag zu empfangen. 
Wie Lat. paratus prägnant „kampfgerüſtet“ bezeichnet, ſo hat 
man daraus insbeſondere auch die Bereitſchaft zur Vertheidigung, 
zu abwehrendem Schutze abgeleitet, wie in dem Pariren eines Hie⸗ 
bes, Stoßes, woher dann auch Frz. parapluie, parasol, paravent, 
parachüte (Schirm gegen dies und das), welche Italieniſchen, z. 
B. parafuoco (Feuerſchirm), parafulmine (Blitzableiter), nachgebil⸗ 
det worden. Als Verb. neutr. parare auch: einen Ausgang, ein 
Ende nehmen (vgl. fertig werden und e ces). — Seltſam genug 
aber iſt das Ausgehen mehrerer Wörter, welche an Lat. appara- 
tus ſtreifen, vom mittelalterlichen pariculus, Dem. von par. 
Nämlich It. apparecchiare, Sp. aparejar, Prov. aparelhar, 
Frz. appareiller eig. paarweiſe verbinden, paaren (wie noch Frz.), 
daher zuſammenpaſſen, zuſammenfügen (vgl. Lat. combinare), zu⸗ 
rüſten, Sbſt. apparechio uff. Zurüſtung. Diez S. 252. Ue⸗ 
brigens verſchuldet es eine tiefere Beziehung als der nackte Zufall, 
wenn es ſchon im alten Latein zwei an ſich zwar grundverſchiedene 
Verba parare giebt, zwiſchen denen aber doch wiederum ein in hö⸗ 
herer Inſtanz einigendes Band beſteht, welches ſeine Kraft noch 
nicht in dem Maaße verloren hat, um nicht zuweilen eine ſtrenge 
Abſonderung beider zu erſchweren. Im Paare — ein bloß dem 
Latein abgeborgter Ausdruck! — iſt die Zuſammengehörigkeit von 
zwei gleichartigen Dingen ausgeſprochen, die entweder, an ſich 
ſelbſtändig, doch ideell und auch oft durch körperliche Nähe einander 
verbunden ſind, wie ein Paar Schuhe, ein Paar Ochſen (im Joch), 
par nobile fratrum u. ſ. w., oder auch nur die doppeltheilige 
Gliederung eines ungetrennten Ganzen, wie a pair of breeches, 
of bellows u. ſ. w., ausmachen. Mit ſexualer Entgegenſetzung von 
Mann und Frau im ehelichen Verhältniſſe, im Basbreton: par 
Le male et la femelle. Legonidec, Gr. p. 50. Man kann nun 
aber den Begriff über zwei hinaus auch auf noch mehr gleichar⸗ 
tige Dinge erweitern, wie z. B. Ital. parecchi „mehrere,“ eig. 
mehrere Exemplare derſelben Gattung. So auch im Deutſchen: 
ein paar Dinge, einige, oder nicht allzu viel dergleichen mehr. 
„Par est quod in omnes aequabile est“, wie denn insb. im Paare 
Jedes das Andere (ſ. oben S. para) zu einem Gegenbilde, oder 
Pendant, neben ſich zur Seite (voc) hat. Daher par, als zur 
behöriges Andere, hier nicht den Rang eines Andern und Ver⸗ 
ſchiedenen einnimmt und vertritt: im Gegentheil den eines Gleichen, 
eines alter ego. KZ. I. 347. Sollen und Haben bilden das un⸗ 
gleichſeitige Verhältniß von Schuldner und Gläubiger: aber, zahlt 
jener, ſo iſt es damit ausgeglichen, woher paria facere, pa- 
riare (bezahlen). Von par entſpringt nun das eine der beiden 
parare und bedeutet dann 1) gleich achten: Eodem hercle vos 
pono et paro; parissimi estis iibus. Plaut. Cure. 4, 2, 20. 
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oder 2, wie inter se comparare ſich collegialiſch über die Ge: 
ſchäfte, die Provinzen vergleichen, einigen. Eben ſo nun wird von 
compar das eine der beiden comparare, nämlich: zuſammen⸗ 
paaren, vereinen, vergleichen, agıoow, während das zweite nicht ein 
Derivat oder Paraſyntheton iſt, ſondern ein gewöhnliches Comp. 
aus der Präp. mit parare. Obwohl nun freilich ſchon das blo⸗ 
ße com- wie in com ponere, contendere, zur Hervorhebung 
des Vergleichens genügend ſcheint: ſchickte ſich doch zu der Be⸗ 
deutung von fertig machen, zubereiten u. ſ. w. kaum die des 
Vergleichens. Bei disparare (auseinanderſchaffen, zertheilen, tren⸗ 
nen) und zumal separare, wo man ſich auf kein Analogon zu 
dispar berufen kann, wüßte ich aber ein Entſpringen aus par nur 
ſchwer aufrecht zu erhalten, man müßte denn dabei die Ungleich⸗ 
heit des Ortes zum Grunde legen. N 
Das fo wichtige Wort impsrare (anordnen, gebieten, befeh⸗ 
len, auferlegen) ſammt ſeinen Genoſſen ſteht mit den Compp. von 
parare ſchon durch ſeinen Umlaut in Widerſpruch. Ich weiß nicht 
ob etwa, wie pau-per der ſich Weniges erworben (partum) hat. 
Properare jteht nicht etwa auf gleicher Linie mit praeparare, 
ſondern entſpringt aus properus, worin das Vorwärtsſtreben minde⸗ 
ſtens durch pro angedeutet wird. Zu: fahren? Kaum aus nooreg. Als 
lein auch der etwaige begriffliche Uebergang von parare zu im- 
perare iſt nicht allzu klar. Vielleicht aber war letzteres Wort kein 
urſprünglich Römiſches. Mindeſtens findet ſich embratur ft. im 
perator, fo mit Synkope und überdem auch mit b ft. p, auf Mün⸗ 
zen der Italiker. Mommſen Unterit. Dial. S. 257. Der geiſtige 
Gegenſatz zu par eo lich gehorche) mag, der noch größeren Ab— 
weichung in den Vokalen wegen, ein zufälliger und durchaus trüge⸗ 
riſcher ſein. Das päreo nebſt appareo, compareo, frz. disparoi- 
tre (verſchwinden, unſichtbar werden) hat man mit pario in die 
Beziehung gebracht, daß dieſes (nicht auch ähnlich: aperire?) fac- 
* titv: zum Vorſchein bringen, bezeichne; jenes immediativ: zum 
Vorſchein kommen (dann weiter: ſichtbar werden und ſein; auf 
Jemandes Befehl erſcheinen, ihm ſeine Aufwartung machen; gehor- 
chen). Man vgl. etwa, wenn man auch parare hinzu nehmen 
darf, albere weiß fein, mit inalbare. Offenbar bedeutet pareo, 
dem ohnehin erſt jüngeren transparent im FIrz. zum Trotz, nicht 
eig. den vom Lichte hergenommenen Act des Scheinens und Leuch⸗ 
tens, ſondern leibliche, und allerdings auch dem Auge zugängliche, 
Gegenwart und ſodann, was bei Umgebung einer höheren Per⸗ 
ſon daraus moraliſch fließt, Folgſamkeit. Was aber vor dem 
Sinne offen und unverdeckt da liegt (in aperto est): das iſt auch 
leichter in den forſchenden Geiſt eingänglich (paret, es iſt offenbar, 
deutlich). Trotzdem aber, daß päreo in Betreff der Quantität 
ſich für mich einer unumſtößlichen Erklärung weigert, halte ich doch 
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Entſtehen deſſelben aus einem Worte gleich gc für das natür⸗ 
lichſte. Vgl. negeıu (adsum; accedo), rreg&oyoueı, herankom⸗ 
men; öffentlich erſcheinen oder auftreten, z. B. als Redner. Neo- 
eivar zis- ſich nach einem Orte hinbegeben, eig. an einem Orte 
fein (eivaı), nachdem man ſich hinbegeben hat (eis). Loget vc ges 
genwärtig oder (insb. zum Beiſtande) anweſend ſein, wie z. B. auch 
apparitor der Aufwärter, Diener. Ferner: zur Hand, in Bereit⸗ 
ſchaft, vorräthig fein, von allem Eigenthum oder Beſitzthum. Zloo- 
r οοοοννν Ouihov vor od. in Gegenwart der Verſammlung. 


Hier leitete uns einigermaßen das a, weßwegen, trotzdem daß 


ſich bei pario und paro auch etwa an Hervorbringung (rogge) 


und Förderung (von vor) denken ließe, doch ſchwerlich in ihnen 


die Präp. 06 ſteckt. Freilich ganz ſicher geht man mit vorſtehen⸗ 
dem Argumente auch nicht. So will wenigſtens das rencgerv. 
vos cg, gut bei Heſychius, das auch Pind. Pyth. 2, 105. 
als gebilligte Var. (ostentare) für srerropezv vorkommt, Buttm. 
im Verbalverz. an zepe und doc (es iſt da) angeknüpft wiſſen, 
und er kann darin Recht haben. Ihm gilt es dann als vereinzelte 
Form, die mit zogsziv nichts zu thun hätte; und, was mich anbe⸗ 
trifft, jo wäre ich, wenigſtens Zuſammenhang mit pareo, wo nicht 
auch mit aperio, anzunehmen nicht abgeneigt. Hogocelvo und 
ropovvo verräth ſich durch das 6 (vgl. 1000, 7000W) doch un⸗ 
ftreitig als aus 2008 hervorgegangen. Begrifflich ſcheint es durch 
ein „ſich dran — an ein Werk — machen (vgl. rroögeye)“ damit 
beſchäftigt fein, vermittelt, das dann aber in ein Darreichen des 
Zubereiteten (vgl. use) hinüberſpielt. Zu etwaiger Bildung 
wie aprivw aus aors, wie Benfey vermuthet, kann ich keinen 
rechten Glauben faſſen. — Zlopew, rogeiv zu Wege bringen, ver⸗ 
ſchaffen; geben, gewähren, darreichen, verleihn, ertheilen; auch srogeiv 
zıva qq eo einen hieher ſchaffen od. bringen, und mit Umſtellung 
(vgl. uvn: uev; gnà: gen) nenpwrer (8 wird vom Schickſal 
zuertheilt, verhängt) ſcheinen doch kaum anderen Urſprungs als 
ονεοο, ogsvo (herbeibringen, gewähren, leiſten, verſchaffen, vgl. 
praestare und praesto). Nur daß jenes, als ſtarkformig, nicht ge- 
rade als eine Ableitung ausſieht von 6009, was doch die letzte⸗ 
ren beiden unzweifelhaft find. Mit zo nerowusvov ließe ſich das 
Lat. Quid fata parent, alſo parare, wenigſtens von Seiten des 
Begriffes ohne alle Schwierigkeit verbünden. ZZopsiv aber erinnert 
dringend an umgeſtelltes pro, wie z. B. in porrigo, portendo, 
während freilich auch ge mit feinem rag eine ähnliche Sin⸗ 
nesverwandſchaft gewährt wie porrigo. Doch laſſe man nicht 
pr-näti Largiri bei Weſterg. unberückſichtigt, das freilich aus der 
Grundbedeutung der Fülle (prr Complere) ſich möchte entwickelt 
haben. Lat. por-tio, proportio, aber daneben mit a: pars, 
(par-ti), partim und partiri (frz. partir abreiſen, hergenom⸗ 


— 
4 


— 506 — 


men von der Trennung), — vgl. mentiri (erfinnen) von mens 
(men- ti), das freilich Benfey We. I. 258. ſehr gezwungen anders 
faßt, — ſind regelrechte Verbalbildungen. Es fragt ſich aber, ob 
dem zum Grunde liegenden Verbum nicht eine Präpoſition, und 
zwar welche, einverleibt iſt. Man könnte ſich wegen des Durch⸗ 
ſchneidens u. ſ. w. z. B. an per gemahnt fühlen. Oder iſt 
es die Mittheilung, das Darreichen (mopezv), der für (pro) je⸗ 
den beſtimmte Antheil, was dabei ins Spiel kommt? 

Augenſcheinlich ſind die behandelten Wörter in ein Dunkel ge⸗ 
hüllt, das ganz zu beſeitigen vielleicht nie gelingt. Das Schlimmſte 
bleibt, daß ſo vielerlei wunderſame Fäden ſcheinbarer Einheit hie und 
dort ſich hervordraͤngen, während doch ein Alles umfaſſender Grund⸗ 
begriff nicht für ſie aufzufinden iſt, und, bei zwar im Ganzen ana⸗ 
loger, aber doch im Einzelnen ſehr abweichender Bildung (vielleicht 
aus verſchiedenen, einander durchkreuzenden Präpp.) in Wahrheit 
auch nicht vorhanden ſein kann. 

5. A pi, pi Petersb. WB. S. 303.: 1, „ein an Verbalwurzeln 
und Nomm. antretendes Adv. (Präp.), Erlangung, Verbindung 
und Anſchließ ung bezeichnend ). So ausgedehnt der Gebrauch 
des ſelbſtändigen api iſt, ſo beſchränkt der des angelehnten, das 
nur an wenige Wurzeln tritt, indem es ſchon frühzeitig durch das 
ſinnverwandte abhi [Zend aibi, aiwi, sur, audessus] verdrängt 
ſcheint.“ Alſo wie im Latein, wo api faſt ſpurlos verſchwunden 
(ſ. ſp.), ja abhi (falls ob nicht ihm gleicht, ſondern = S. upa) 
außer der wahrſch. damit comp. Form ambi-, und im Germani⸗ 
ſchen, wo abhi dagegen in bei, be- einen ſo großen Umfang ge⸗ 
wann. Umgekehrt blüht api in der Geſtalt von Er bei den Grie⸗ 
chen ungemein, jo z. B. 26e = ©. api i (accedere), aber 
von eiu: drüber fein. Aber ab hi, was ſich, zum mindeſtens äu⸗ 


*) Kaum inzwiſchen zu Lat. äpisci, das doch wohl von Sskr. ä p, dem 
Cauſ. zu i gehen, (durch Gehen) erlangen, nicht getrennt werden darf. — 
Aptus, aptare, coaptatio (40% %%) von einem alten Verbum: 
Comprehendere antiqui vinculo apere dicebant Fest. p. 16. 
Wohl nicht, wie Pirithoum cohibent catenae Hor. Od. 3, 4, 80., 
obſchon Ape apud antiquos dicebatur prohibe, compesce Fest. 
p. 19. allenfalls dazu auffordern könnte, eine Präp. mit habeo darin 
zu ſuchen. Vgl. enubro inhibenti, offenbar aus inhibeo (vgl. prae- 
beo mit prae). S. api mit i bedeutet: Accedere. Obtinere, und 
daher apyaya 1. Annäherung, Zuſammentreffen, von Flüſſen, Rüſtungs⸗ 
ſtücken u. ſ. w. 2. Fuge. 3. das Eingehen in Etwas, Verſchwin⸗ 
den (ogl. Lat. interitus). Wäre nun ap⸗tus daraus entſtanden durch 
Wegfall des Vokals, der wie in obitus, interitus furz ſein 
mochte? und fo optare von upa mit i. I. Subire, adire, auch aliquem 
(confugere ad). 2. Coire Guſammengehen) cum femina (eig. alſo: 
zur Frau gehen, beiwohnen). 8. Obvenire. 4. Obtinere, Upeta 
Adiens. Praeditus, inftructus ? In der Intenſivform von opto 
liegt alſo wohl das Streben nach Erlangung. 
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ßerlich, zu api verhält wie adhi: ati; iſt daſelbſt, außer als 
Suffix: vedge u. ſ. w., verloren, wenn man nicht, ſehr unberech⸗ 
tigter Weiſe, einige ungewöhnliche Fälle der Aſpiration, wie ipıclkn, 
herbeizieht. — 2, „auch, ferner, wie da (Rat. -que) einzelne 
Theile des Satzes oder ganze Sätze einfach aneinanderreihend.“ 
Alſo, wie das adv. Griech. ene im Sinne von dazu. Api- api 
(et- et), auch api -a (que). Väpi (mit va, vgl. Lat. ve), 
oder auch. Na-väpi weder — noch (buchſt.: nicht — oder auch), 
na-Fapi (nicht — und nicht; alſo La ſogar vorgeſtellt, was z. B. 
mit Lat. atque, neque unmöglich); mithin auch beide Male 
mit der Neg. nur in einem Gliede, wie im Deutſchen, allein, dieſem 
ungleich, im vorderen. — 3, auch, mit einigem Nachdruck das vor» 
hergehende Wort hervorhebend. Z. B. adyäpi na auch heute nicht, 
auch jetzt nicht, noch immer nicht; vgl. das ſteigernde -que in Lat. 
hodieque. 4, auch ſelbſt, ſogar. Balo’pi ſelbſt wenn er ein 
Knabe iſt. Sakrd-api wenn auch nur einmal. Ady api ſogar 
jetzt, ſchon jetzt. — 5, aber, Gegenſätze aneinanderreihend. — 6, nur, 
3. B. tada pi nur dann. — 7, wenigſtens. — 8, ein Pron. oder 
Adv. interr. wird dadurch zum Indef. Z. B. Kuträpi Wheree- 
ver, somewhere. Ob das pe in nempe aus nam (KZ. V. 378.), 
quis-p-iam (hinten mit jam) dazu gehöre, könnte gefragt werden 
(ogl. Ebel KZ. VI. 208.); iſt mir aber unwahrſcheinlich wegen 
qui-ppe (aus qui), ut-pote, suo-pte u. ſ. w., welche zuver⸗ 
läſſig auf Lith. pats (Herr,; aber auch: ſelbſt, ſ. Wz. pa) zurück⸗ 
gehen. — 9, bei Zahlwörtern, zur Andeutung, daß die ganze Zahl 
erſchöpft ſei, z. B. dväv-api beide. Anye-pi alle andern, die 
übrigen. Hier alſo gewiſſermaßen, wie Lat. ad unum omnes, alle 
(die genannten) ohne Ausnahme. Oder in 2! 1000 „bis zu dieſer 
Größe“, nämlich der, welche in der genannten Zahl gegeben iſt, fo 
aber, daß Letztere mit eingerechnet wird. Dagegen &stirgerog 1/5, 
Erı6ydoog 1 ½, wie Zrzuudoiog. Herm. Vig. p. 721., d. h., alſo in⸗ 
dem man 1 vorausſetzt, wozu der Bruch (ein Drittel, Achtel) kommt. 
Doch auch wohl das ps bei ungleichen Zahlen im Basbret, Lego- 
nidec Gramm. p. 276: Pemp p& c'houech' kant a vezolly aura 
eing à six cents. Na pé zeg em euz gwelel J'ai vu neuf 
a dix. — Am Anfange eines Satzes übernimmt es mehrerlei 
Functionen, wie die einer Fragpartikel; mit näma (nominatim) 
eines Vielleicht; mit einem Potent. ach wenn doch (utinam). 
Im Zend „api (wie pari, avi u. a. Lok. eines Thema apa, 
wovon der Abl. die Präp. apo) Burn. Y. p. 85.“ bei Brockh., was 
in Bezug auf die angeblich caſuellen Formen fraglich genug. Vgl. 
apa Präp. (sur, au- dessus) Ggf. zu ava oben unter S. apa 
(nc). Kürzung zu pi- Haug DMZ. VIII. 761. — Perf. pei- 
als trennbares Präfix hat ſich als Entſtellung aus Zend paiti aus⸗ 
gewieſen. Oben S. 273. 8 
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Lat. ape (apud; zeo« Gloss. Philoxeni, vgl. Hand im Tur- 
fellinus). Das findet ſich nun noch in prö-pe (nahe), was alſo 
ſeinen auseinandergelegten Elementen nach zoo und Ent enthält. 
Vgl. Gr. mooenileväig, bei den Rhetoren Verbindung eines Zeit⸗ 
wortes mit einem Hauptworte vor (7706) und hinter ſich (Ee vs), 
wie deos obtestatur hominesque. „Nähe“ ohne weitere Beſtim⸗ 
mung kann ein Vorn, Hinten; ein Rechts oder Links ſein mit Be⸗ 
zug auf einen zweiten Gegenſtand. Das iſt gleichgültig. Genug, 
wenn es ein Dabei iſt ohne zu großen Zwiſchenraum. Vgl. auch 
S. apy-ardham in der Nähe, von ardha halb, Theil. Auch 
praeter propter iſt nur: ungefähr. Bei Attikern ſtreng unter⸗ 
ſchieden z. B. &v God in Thrakien; dagegen Lu Od in der 
Nähe von Thracien, an deſſen Grenzen. Wenn Benfey Gloſſ. 
S. 132. Recht behält, Sskr. prapitvaà n. Nähe, und andere ana⸗ 
loge Formen, z. B. apapit va Entferntheit, ſtammten von einer kür⸗ 
zeren Form von ap (Lat. Apisci ſ. ob.), dann ſteht es freilich um 
unſere Erklärung von prope mißlich. Ich bemerke zu Aufrecht⸗ 
haltung meiner Anſicht jedoch, nicht nur erſtens, daß Böhtlingk 
und Roth api-tvä n. Betheiligung, Antheil (vgl. apibhäga), 
ganz unbedenklich von api (Ent) ableiten, und nicht minder die obi⸗ 
gen Formen, z. B. ſelbſt prapitva (der Zuſtand von, ano, dem 
eri, oder dabei, hinweg), damit ganz füglich im Einklang ſtänden, 
ſondern auch zweitens, daß -tva als Taddhitaſuffix für Herleitun⸗ 
gen auch aus Adv. eine geeignete und übliche Bildungsweiſe aus⸗ 
macht. Z. B. tadaà-tva n. (auch tat-k Sana) Time present (glſ. 
Jetztheit); tathä-tva Being so; anyathä-tva An opposite or 
different state of the case (eig. das Andersſein); prthaktva Indi- 
viduality, separateness, severalty von prthak I. Without, except 
2. Separately, severally. Von einem Pron. tat-tva Essential nature, 
von tat, „das (und nichts anders)“, glſ. hoceitas nach Scholiaſten⸗ 
Sprache. Analog Fäayatva The character of a wife. — Svatva 
Ownership von sva = Lat. suus. Baliyas-tva Superiority in 
strength, von einem Comparativ, wie Lat. majes-tas aus majus mit 
Suff. tät. Adhi-tva Nature of a pledge (ädhi m.), alſo zunächſt von 
einem Subſt. und nicht Verbum. Auch Haug nimmt DMZ. VIII. 761. 
feine frühere Erklärung von prapitva, abhipitva aus äp zurück. 
Es liege ihnen ein geköpftes pi-tva zum Grunde. Vielleicht eli⸗ 
dirte man nur den einen Vokal, ſtatt es zu einer Contraction kom- 
men zu laſſen. Vgl. prati (pra mit ati) = noori. Altperſ. 
dhuriyäpiya nimmt Benfey Keilſchr. S. 7. 72. als Lokative: 
fern (S. düre in der Ferne) und nah; allein nichts hindert, apiya 
geradezu für S. api zu nehmen, da Präpp. mit dem Ausgange i 
ſich ſtets ſo umzubilden pflegen, z. B. patiya. Sskr. samipa 
(vgl. samid) von ap (aqua) zu trennen, zwingt ebenfalls nichts. 
Api Verbündeter, äpi-tva Bundesgenoſſenſchaft, doch wohl kaum 
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aus den Präpp. & und api, ſondern vom Vb. äp. Prope (auch 
mit kurzem o) enthält demgemäß zwei Präpp., wie unſer vorbei 
(praeter) und Schottiſch korbye Besides, außer, neben, nur daß 
dieſe hinten Parallelen enthalten zu S. abhi. Die Gutt. in proxi- 
mus (x ft. ps) hat ihren Grund in dem Drange nach Verunähn⸗ 
lichung der Labialen. Die Steigerung, wie z. B. prius aus pro. 
Offenbar entſpringt nun daraus prop-ter nach Analogie von prae— 
ter, circiter, audacter u.ſ.f. Seine Grundbedeutung iſt ja die 
räumliche: in der Naͤhe, nahe daran, woraus ſich dann die 
urſachliche des veranlaſſenden (dabei im Spiele ſeienden) Grundes 
entwickelt. Z. B. viam propter (am Wege) Tac. Ann. 15, 47.; 
allein bidentes propter viam facere, der Reiſe wegen opfern. 
Vgl. das cauſale ob neben dem ſinnlichen, das Raumverhältniſſe 
angiebt. Auch propitius bringe ich, über eine etwaige Verbindung 
mit petere (vgl. etwa praepes von S. pat fliegen) rückſichtlich 
des Sinnes zu wenig im Klaren, lieber zu prope mit dem -t ya, 
welches im Sskr. nicht wenige Adj. von Adv. bildet, wie z. B. 
kutas-tya u. ſ. w. S. ob. S. 446. So auch rag (supinus). 
Propitius heißt alſo z. B. der zur Hülfe nahe Gott (praesens 
numen), mithin dann im Allgemeinen: günſtig. — Prope für: 
beinahe (nahe dran) ſammt propemo do, propemodum (d. h. 
dicht an dem vollen Maaße), könnte auch für paene (pöne) an 
Herleitung aus Sskr. api denken laſſen (vgl. Gr. RO ]‚npm dv), 
erregte nicht die Länge einigen Verdacht dagegen. Doch ward api 
(ſ. ſp.) allerdings zuweilen zu api. Das Suff. wie in sine, 
superne, pone. Benfey denkt auch an Lat. saepe, indem er 
vorn darin S. sa- (com-) ſucht. Nicht unmöglich, wenn man 
auch viell. eher à ſtatt ae erwartete, weil sa mit api am natürlich⸗ 
ſten das erſte geben würde. Saepes, sepes, Zaun, deſſen Ver⸗ 
bindung mit 07x06 nicht allzugewiß iſt, viell. als „Zuſammenfü⸗ 
gung“, wenn anders ein Verbum mit ſolchem Sinn aus ap tus folgt. 
S. 406. Goth. ufta, Ahd. ofto (saepe) etwa zu uffont (coacer- 
vant, vgl. aufhäufen) und uf (auf). Sskr. upeti ift: Zutritt, An⸗ 
näherung, von upa + i (ire). Ahd. diko, dick, dicht, oft, Graff 
V. 112. iſt, wie Ital. spesso (oft, aus Lat. spissus) von der 
Dichtigkeit der Wiederkehr hergenommen; und Beziehung zum (dich- 
ten) Zaune, wäre daher nicht ſchlechthin ungereimt. — Lat. apud 
mit ſeiner obſ. Nebenform apor ſcheut Compoſition, und ich meine, 
weil es (das verrathen ohnehin ſchon ſeine, in zwei Sylben ver⸗ 
theilten Conſſ.) ſelbſt bereits nicht mehr einfach iſt. Es beſteht 
aber augenſcheinlich aus obigem ape (Ent) theils mit ad theils mit 
deſſen altem (übrigens davon, ſ. ſp., grundverſchiedenem) Nebenbuh⸗ 
ler ar, die beide ihren Vokal dem labialen p (denn u und o ſind 
Lippenvokale) annäherten. — Ebel's Bemerkungen über Lat. ob 
(KZ. VI. 201 fgg.) haben nicht vermocht, mich zu deſſen Meinung 
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hinüberzuziehen, als ſei dieſe Präp. mit drei, S. api identiſch; und 
nach ſtrengſter Erwägung entſcheide ich mich auch nicht für Gleich⸗ 
ſetzung mit S. abhi, ſondern mit upa, wo nachzuſehen. Iſt an⸗ 
ders Osk. up (u mit Punct), op Mommſen Unterital. Dial. S. 306., 
mit Lat. ob identiſch, was, des Zuſammenhanges ungeachtet, wel⸗ 
cher apud erheiſcht, der von up als Rection geforderte Abl. be⸗ 
denklich genug macht: dann wäre durch das p von up, op unſtrei⸗ 
tig S. abhi ausgeſchloſſen; und dem u- Laute zum Trotz, ſtatt zu 
S. upa, vielmehr zu S. api zu flüchten, hätte, da vom intellectu⸗ 
ellen Werthe des ob kaum eine ſichere Entſcheidung hergenommen 
werden kann, keinen rechten Sinn. Doch Ebel bringt ein anderes 
Argument vor: „Außerdem finden abhi und upa in amb- und 
sub ihre Vertretung auf lateiniſchem Boden, es iſt alſo jedenfalls 
wahrſcheinlicher, daß die dritte Präp. durch ob, als daß ſtatt ihrer 
eine der anderen doppelt vertreten ſei.“ Dieſer Grund verfängt 
aber nichts, indem auch apud (vom Mommſen aptò erklärt, 
als wäre es partieipial, wie frz. pres aus Lat. presse) und apor 
oder ap ur zuverläſſig das freilich nicht ſehr ſtark beglaubigte ape 
(ei) enthalten. Deſſen Schlußvokal, urſprünglich i, konnte jo gut 
vor dem nachfolgenden Vokale untergehen, wie z. B. in ap- um ſt. 
api-um (der Bienen) Schneider III., 244. aus S. pi (bibere): 
Zwar will Ebel, das erſte Glied in apud ſei S. apa, ano. Schwer 
zu glauben. Der Sinn des apud zuſammt ſeiner Rection mit 
Acc., und nicht Abl. (nach ab), legen dagegen Zeugniß ab. Um⸗ 
ſonſt iſt die Berufung auf Ital. da, welches aufs allerbeſtimmte 
den Lat. Ablativ vertritt. Allerdings hat Diez Gramm. II. 405. 
durch das churwälſche dad, an Comp. mit de ad zu denken, ſich 
verleiten laſſen, was freilich zur Noth der Sinn (etwa „von — da⸗ 
bei weg“ wie walach. d-in von innen, deintus, Lat. abante, 
oculis mit Abl., frz. avant eig. „von vorn“) auch vertrüge. Rich⸗ 
tiger aber bleibt er S. 23. bei de a (ab) ſtehen, wofür auch der 
Umſtand zeugt, daß da (hinten ohne d) bereits ins 5. Ihh., z. B. 
da sancta, zurückgeht. Im Churwälſch braucht dad, was darin 
noch außer da vorkommt, mit nichten auf ad zurückzugehen. Es könnte 
ja hinter da noch ein abermaliges de gefügt ſein, will man nicht 
gar das zweite d etwa aus dem b von ab deuten. So z. B. Span. 
d-es-de neben frz. d-ès, prov. d-es, welche Diez S. 404. als 
de ipso faßt, während ich, hiezu keinen zwingenden Grund ſe⸗ 
hend, lieber zu de und ex mich wende, welches letztere für tempo⸗ 
rales Seit ja ganz eigentlich gilt. Span. desde ahora, des à 
present (ex hoc tempore); allein auch desde aqui Diici. Vgl. 
aber auch Non bonus somnus est de praedio (ſogleich nach 
Tiſch). — Frz. avec, bei den Alten, avoc, avuec, d. i. ab- oc 
(mit dieſem), glſ. apud hoc Diez Gr. II. 405. Für Mit nämlich 
prov. ab (ab), zuw. amb, am, an, neupr. amb; frz. galt ſonſt 
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gleichfalls ab, a (ab Ludher Eidf.), vor Vokalen ad (ad une spe- 
de Eulal.), daneben od, o u. ſ. w. Das d zuweilen hinten läßt 
wohl nicht an das kürzere Lat. ape denken. — Iriſch fia d (coram) 
Zeuß p. 588. ſcheint mir nach Weiſe von fo-ad, imm-ad in 
Decompp. Zeuß p. 851. die Präp. ad (Lat. ad) p. 838. mit un⸗ 
ſerem S. api, wenn (doch ſ. ſp.) k ft. p auch in ko (sub) = uno 
u. for (super) = vindo, S. upari. Alſo wie apud, nur mit 
verſchiedenem Sinne. | 

| Griech. Eri. Als Adv., in welcher Eigenſchaft es fo mächtig 
im Sskr. um ſich griff, zwar auch als daran; drauflos; jedoch 
nicht minder als dazu, überdies, außerdem. Im letzten Sinne ſteht 
es alſo in gutem Einverſtändniß mit Sskr. api, wo dies, durch 
auch, ferner überſetzbar, als ein drüber (insuper) oder additio⸗ 
nelles Plus gedacht wird. Vgl. denſelben Begriff, präpoſitional 
ausgeſprochen: En“ Tozoı, noch dazu (zu dieſen Dingen), überdies. 
Auch das intenſive (alſo desgleichen Zunahme, indeß mehr von 
Kraft als Menge, anzeigende) „Auch“, was api öfters bezeichnet, 
findet ſeinen Widerſchein in Verſtärkungen des Comparativs mit⸗ 
telſt rei, wie E, noch mehr, noch ſtärker, SW”, Lat. 
plus etiam (et jam) und &u (= S. ati) bei Compar. — Als 
Präp. ſehr vieldeutig, was aber zum Theil von der großen Weite 
ihres Begriffes, zum anderen von der dreifachen Structur mit Gen. 
Dat. und Acc. herrührt, indem ſehr erklaͤrlicher Weiſe auch die 
Verſchiedenheit des Caſus ſtets eine, wenn auch nicht immer ſehr 
merkliche Sinnesabänderung des en nach ſich zieht. Der räumli— 
che Sinn unſerer Partikel, welcher natürlich auch der urſprüngli⸗ 
che iſt, wovon man, wie bei faſt allen Präpp. auszugehen hat, 
zeigt eine noch währende Annäherung an einen Gegenſtand, 
oder eine bereits vollbrachte, an, und zumeiſt, wenn auch nicht 
nothwendig, von der Vorderſeite aus (daher oo als Compa⸗ 
rativ von et). Natürlich ſteht der Dativ, der Strenge nach, 
nur für das ruhende Verhältniß des Wo; der Acc. für das noch 
in Bewegung begriffene eines Wohin; und für den Gen., man 
laſſe ſich nicht durch den häufig das Gegentheil vorlügenden Schein 
irre machen, bleibt demnach allein das Woher des Ausgangspunkt 
tes einer Bewegung übrig. Wenngleich nun aber ſchon der Gen. 
in Verbindungen, wie Em nreioov, en vnov, ini uνονοον ip 
mon, em dic, wo es fih um ein ruhiges Befinden auf oder 
an etwas handelt, an unſern Verſtand eine harte Zumuthung ſtellt, 
wie um Vieles mehr dann, wo das en“ mit Gen. Bewegung nach 
einem Orte hin, auf ein Ziel zu ausdrückt, bei allen Zeitwör⸗ 
tern, in denen der Begriff einer Hinbewe gung oder Richtung 
enthalten iſt? Es käme das ungefähr ſo heraus, als wollte man Lat. 
ire ad urbe mit Abl. (Woher), ſtatt des erforderlichen urbem 
(Wohin), gebrauchen. Denkt man wohl einem Winde entgegen, der 
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von Samos her gerade auf uns zu bläſt, nach dieſer Inſel zu 
gelangen? Wie nun aber, wenn Em! Tduov (mit dem Gen. des 
Woher ſ. ob. S. 16. 135.) ae im Griech. wirklich geſagt wird, 
wie z. B. Her. ſogleich am Schl. des 1. Kap. eg HE u d 
ds tiv via, ol eονοννο anonkovrag (ſeien fortgeſegelt) in Alu- 
ro (versus Aegyptum, ad Aeg.) hat, oder cv, 'anehavvev 
er olzov 2, 121. G. Hermann zufolge eines Collegienheftes 
über Griech. Syntax behauptet, E Iauov m bedeute: (bloß) in 
der Richtung nach [1] Samos; En! Tag feindlich hingehen, 
darauf losgehen), eig. hinſchiffen, um dort zu bleiben; Lr Tano, 
um hinzukommen, wobei unbeſtimmt bleibe, ob man hinkom⸗ 
me. Mit derlei vermeintlichen ſynonymen Unterſchieden, iſt es ein 
mißlich Ding. Sie ſind oft von uns (nicht von dem Sprachge⸗ 
brauche) gemacht und beſtehen in reiner Einbildung. Wie z. B., 
wenn es a. a. O. Herodots das eine Mal zei doxovg ANoavTa 
olvov Zmıdsivaı ini TG övov, und wiederum nachher, 
mit kaum beabfichtigter Sinnesunterſcheidung von Belang: e N- 
Tao} 10 E H rob s 6vovs heißt? In Wahrheit enthält der 
Ausdruck r! Icduov einen ſchneidenderen Widerſpruch, als z. B. 
der Abl. bei einzelnen Präpp. im Fall der Ruhe (in urbe, in men- 
sa, sub arbore). Wir erklärten nämlich letzteres daraus: der Abl. 
ſtehe hier gewiſſermaaßen als ein Centralpunkt, von wo ab man 
ſich nach allen Seiten hin Radien ausgeſtrahlt vorſtellt, ungeachtet der 
Körper, welcher an dem, mittelſt des Abl. bezeichneten Orte ſich befin⸗ 
det, nichts weniger als von dieſem aus ſich bewegt, vielmehr ganz 
ruhig an ihm verbleibt. Allein dort iſt ja ſogar eine Bewegung 
nach Samos hin gemeint. Man überlege ſich hiebei Folgendes. 
Es iſt ein Unterſchied zu machen zwiſchen wirklicher Bewegung und 
einer nur idealen Richtung, bei welcher letzteren ſich die Phantaſie 
manchmal Eigenheiten und Abweichungen von der Wirklichkeit ge⸗ 
ſtattet. Das el ent nun iſt nothwendig ein Hinwaͤrts, aber 
doch, in Widerſpruch damit, wenn man Sauov hinzuſetzt, in der 
Weiſe conſtruirt, als ſei es ein Herwärts von Samos (and Ia- 
uov). Man erwartete entſchieden den Accuſativ, wie z. B. an der 
öfters citirten Stelle Herodots: 2 r S s inıra Paoı. 
Ania eg, ac. T ini To oixodounuerı (an 
dem Bau befindlich; daher Dativ). Das Segeln nach Samos, 
wie überhaupt jedes Fortſchreiten der Bewegung enthält aber auch 
ein Irgendwoher eingewickelt. Ganz nothwendig, weil ohne letzte⸗ 
res kein Wohin, überhaupt keine Bewegung zu Stande käme. Das 
dr Iauov enthält nun in dem en die wirkliche Bewegung, den 
Curs, nach welchem Orte man hinſteuert. Dieſer iſt aber natür⸗ 
lich nicht der, welcher von Samos uns entgegen ins Geſicht ſteht, 
ſondern vielmehr ein ſolcher mit dem Winde, der von hinten die 
Segel anſchwillt, und uns von rückwärts trifft, wenn wir unſeren 


— 183 


Blick nach dem Ziele unſerer Fahrt hinwärts richten. Die Rich⸗ 

tung wird aber ganz eigentlich durch das Ziel beſtimmt; genau 
genommen aber durch eine Verbindung gebildet von dem Wohin 
des Zieles und dem Woher des jedesmaligen Punctes der beweg— 
ten Sache (des Schiffes). Und recht eig. ſoll nun Lu mit Genitiv 
bei Verben der Bewegung (ſodaß alſo nicht ein ruhiges Verhält⸗ 
niß gemeint wird) dieſen Verein eines (ſcheinbaren) Widerſpruches 
von Wohin und Woher zuſammengefaßt zur Anſchauung bringen. 
Es iſt, als würde der Gegenſtand in Bewegung, im gegenwärtigen 
Falle das Schiff, vom Zielpunkte (von Samos, Ieuov) gif. 
zu ſich (Emi) herangezogen, was zwar nicht in der Wirklichkeit, aber, 
ideell, vollkommen wahr und ſchön gedacht iſt. So erkläre ich mir 
dieſen für mich lange höchſt räthſelhaft gebliebenen Genitiv. Der 
Sprachgebrauch benutzt die Möglichkeit in der Wahl zwiſchen ver— 
ſchiedenen Caſus natürlich zu ſeinen Synonymien mit, und ſo mag 
im Sprachgefühle des Griechen auch z. B. L Iauov nAsiw ob⸗ 
jectiv, wie denn ſubjectiv beide auf grundverſchiedener Anſchau— 
ung beruhen, nicht ganz das Gleiche bedeuten, wenngleich man dgl. 
Unterſchiede nicht immer mit gleicher Strenge zu beobachten pflegt. 
Es mag ſich alſo zu jenem ähnlich verhalten, wie z. B. prope op- 
pidum (nahe bei der Stadt, mit der Richtung nach ihr Hin⸗ 
wärts) zu prope (haud procul) a Sicilia. E regione nobis 
(uns gegenüber) mit Dativ, wenn man e regione glſ. adv. = con- 
tra faßt. Allein auch, wegen der ſubſt. Natur von regio, mit Ge⸗ 
nitiv z. B. e regione solis, castrorum. D. h. nun doch offenbar, 
dem eigentlichen Wortſinne nach, aus der Richtung (Angeſichts) der 
Sonne, des Lagers, folglich mit einem Herwärts, obſchon bei 
uns mit einem Wohin in der Vorſtellung: gegenüber der Son— 
ne, dem Lager (Dat.), dieſen (von der anderen Seite aus) 
zu⸗gekehrt. Gegenüber aus gegen (contra) und über (trans) 
wie Herüber, Hinüber. Das Ln; Iauov glſ. auch ein e regione 
hujus infulae. — Auch zeitlich Her. I. 5.: E ses (zur Zeit, 
als ich fie ſah) y Ta aorsx H, e¶α, bei welcherlei Redensarten, 
wenigſtens zur Verdeutlichung, ein hinzugedachtes 700 hülfreich 
ſein kann. Auf Inſchr. auch & Gνοννανι ft. Att. 2 aoyovrog 
u. |. w. Schmidt Praepp. p. 49. — Als Geſchäft: o n EN ꝙο! 
d vereinigt gewiſſermaaßen den Lat. Ausdruck ab epistolis mit 
dem Deutſchen, z. B.: Er iſt bei der Poſt (angeſtellt). Jenes 
temporalen Gebrauches wegen auch Kr ere, Jon. Er ere aus 
ira, das mit Lat. i-ta nichts zu thun hat, ſondern Zeitpartikel 
iſt, mit dem Suff. von Erepwre, &ονο, Önre, wenn auch vorn 
dunkel. Erel, èmel- V (vgl, &ywv-n, tin u. ſ. w.), Xeron, 
ſcheint mit ei (si), wie drzeav, rev mit zd componirt. Die be- 
dingliche Seite im s' iſt aber durch den Zuſatz zu einer mehr zeit⸗ 
lichen und urſachlichen gedämpft. — Eben 18 scvrod reflectirt 
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in dem Genitiv auf das Woher des Anlaſſes: von ſelbſt, aus 
eigener Bewegung (motu proprio), Lat. sua sponte; allein zu⸗ 
gleich in der Präp. auf ein Betheiligtſein dabei: auf eigenen An⸗ 
trieb. Engl. of (S ano) himself von ſelbſt; by himself für ſich, 
allein. Uebrigens dp Eavrod auch „für ſich allein“, abgeſondert 
(zwar von den Anderen, allein natürlich dieſe mithin auch von 
ihm!). — Desgleichen zalztiodaı e Tıvog, wonach benannt 
werden, inzwiſchen Lat. appellari ab aliqua re. Vgl. daher & ονινο 
(nach etwas benannt), aber als doywv trrwvvuog derjenige, nach 
welchem das laufende Jahr benannt wird. — Eu ru , 
(super aliqua re dicere), wie: von etwas reden (den Anlaß da⸗ 
zu hernehmen) und darüber. — Im Sskr. z. B. apidhana, pidhäna 
das Bedecken; Hülle, Decke; vgl. S ιν Apikarn'a die Ge⸗ 
gend des Ohres, vgl. z rides u. ſ. w. S. 207. Apikaksa 
Gegend der Achſelgruben und Schulterblätter an Thieren, wie ähn⸗ 
lich Zrrwuis. Mit Verlängerung: apinasa, pinas a (aber auch 1) 
verſtopfte Naſe, Schnupfen. Vgl. z. B. epistomium. — Apiga 
d. i. &rriyovog eig. „hinzu“ d. i. nach geboren). — Sollte api-Fa, 
treibend, für & el den Schlüſſel enthalten? Wegfall eines u (v) 
hinten wäre freilich auffallend. — "Emeirng = &pıeheng, wie 
sid õ:τi neben ipaikouer (verſch. von &, arıahko, 
aus deu), zeugt dafür, daß man hier nicht zu Sskr. abhi ſich 
flüchten dürfe, ſondern S ννννννs (eig. Draufſpringer) fein p nur 
kraft Uebertragung des Spiritus (vgl. Ahrens Aeol. p. 43.) von 
ahhouer = Lat. salio auf das * von sn beſitze. Vgl. Gieſe 
Aeol. Dial. S. 327. fgg. über den Aſper in zuſammengeſ. Wör⸗ 
tern, und KZ. V. 248. Auch Schmidt Praepp. p. 44., der noch 
&pıopxeiv Boeckh. Inser. p. 808. b. beibringt ſt. &rmogxeiv, al 
lein mit Uebertragung des Spiritus in 00x0g. Lob. Phryn. p. 308. 
Sehr auffallend jedoch Ipaxszod'eı inscr. 1688. Boeckh. p. 811., 
was ſich nicht auf jenem Wege erklärt. | 
Das Griech. irre giebt vor Vokalen feinen Schlußvokal auf, 

bleibt dieſer nicht anders, wenn der Hiatus durch Ausfall eines 
Conſonanten entſtand. Z. B. E- toner, ion. ſt. & = &ouer, 
wo die Aſpiration von Eouas (sedeo) wirkte. Das Sskr. ſeiner⸗ 
ſeits laͤßt öfters das a von api fahren. Vgl. ob. S. 248. Da⸗ 
her u-, Dor. - ds, preſſen, drücken, drängen, was mit 
Hic, dem mißhelligen Laute zum Trotz, nur der Unverſtand ver⸗ 
gliche. Es iſt alſo eig. drauf ſitzen (LS %% ri rıvı), vgl. ſchwer 
aufliegen, Lat. acriter hostibus insistere Nem, Eum. A., oder: 
zuſetzen (alſo auch mit setzen), verfolgen. Eben ſo erkläre ich nun 
das Sskr. Denominativ pid“ ay Premere. Vexare, von pid’a Pain 
cet. aus pi sad, das ähnlichen Buchſtabenveraͤnderungen unter⸗ 
lag als nid'a Neſt, Lat. nidus, ſ. S. nishadya Wz. sa d. Auch 
wir ſagen ja: „das Fieber ſetzte mir heftig zu.“ Vgl. noch Ben⸗ 
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fey Gl. v. piy. Auch Apida 1. das Zuſammendrücken. 2. ein 
auf dem Scheitel getragener (drauf ſitzender) Kranz. — So wahrſch. 
auch pit ha A stool, a seat, a chair, aus pi S sthaà (plornu:), 
vgl. Epköpave als Gefäß der Theil des Körpers, worauf man ſitzt, 
allein auch Sitz, Seſſel. — Noch als koſtbarer Ueberreſt unſerer 
Praͤp. in Lat. pi-scis“) wie squamosum pecus Plaut. Squarrosi von 
&oyage Schorf; allein squä-ma von S. Chad (tegere), welches 
indeß in haya (d ej. 2) Shade, shadow (schatten auch ver⸗ 
wandt) noch eine kürzere Form zeigt. Piöö hà f. A sheath, a coat 
or cover. Ferner picCha n. The tail of a peacock 2. A crest. 
Als m., wie mit Annäherung des i an das labiale p (daher pu-) 
pu-Ccha Schwanz im Allgemeinen, als Bedeckendes. — Dieſe Um⸗ 
bildung der Präp. api zu pu aber verdient, mehrerer Wörter we⸗ 
gen, ganz beſondere Beachtung. Dahin puras u. ſ. w. S. 521, 
wohl zunächſt ausgehen von der Wz. r, gehen, (vgl. den Comparativ 
p-ra 7200, Goth. faur u. ſ. w.) mit api, da es doch kaum Um⸗ 
bildung von paräs (napog), das ich, wo nicht zu apa (ano), am 
liebſten zu upa zöge. — Sodann punar *), nach Bopp's Gloſſ. 


*) Da Ir. athair (pater) fein anlautendes p abſorbirt hat, ſtimmt auch 
iasg Zeuß S. 77. zu piscis, und es fragt ſich, ob nicht auch eini⸗ 
ge Präpp. darauf angeſehen werden müſſen, ob ihnen ein anlautendes 
p abhanden gekommen, z. B. air (regio anterior, oriens), vgl. Zählm. 
S. 262. ear (Oſten) als vordere Gegend, während jar (hinten) als 
Weſten, mit deſſen Form jaramh (apres) daher Pictet p. 137. ſo⸗ 
gar, ich fürchte jedoch, ohne Glück Sskr. Carama Dernier, final 
et aussi Occidental vergleicht. Kann man den Wegfall des € bewei⸗ 
ſen, der bei air doch wenigſtens durch Goth. faur, vor, Sskr. pra 
einige Stütze erhielte? Von einer anderen Präp. z. B. in Ar- morica, 
die zu Lat. ar (ad) ſtimmt, ſpäter. Ueber Bez. der Weltgegenden im 
Keltiſchen Zeuß p. 566., wie ſchon bei mir Et. F. II. 187. und Zähl⸗ 
meth. — Irland iſt demnach Weſtland (über jar ſ. ſp. S. avara), 
oder, noch genauer: das hintere. Daher ſtatt Irlant im Parz. 67, 
82., was mit Bezug auf die frühere Namensform von ganz vorzüglichem 
Intereſſe iſt, die Form Jerlant, welch e ſich zufolge Hahn (Ergzbl. 
Hall. A. L. Z. 1837. Febr. S. 99.) in der Handſchrift der Gudrun 
bisweilen für Irlant findet, und desgleichen eine Schreibung iſt, welche die 
Holb. Handſchr. des Pfaffen Chuonr. V. 6947. bietet. Setzt man vor⸗ 
aus, was wohl kein Bedenken hat, die Bewohner von Spanien, o 181 
085 , verdanken dieſen Namen ihren Nachbaren im Oſten, alſo kelti⸗ 
ſchen Galliern: dann könnte auch er eig. „die hinteren (occidenta- 
les)“ bedeuten, ſo gut wie jener der Iren mit Bezug auf England. Son⸗ 
derbar genug hat der Kurde ivari Vespro, woraus ſich aber kaum 
"Ißnota in Aſien erklart. ; 

0 Auch Lat. ‚penes ließe ſich vielleicht, wegen zw 2uod ere Es ſteht 
bei mir, in ähnlicher Weiſe faſſen. Die Endung müßte adverbial ſein, 
wofür ich aber keine recht zutreffende Analogieen wüßte, da us gewiß 
nicht leicht feinen Vokal umgeändert hätte, alſo ein urſprüngliches Is an⸗ 
zunehmen wäre. Sonſt ließen ſich die meiſten ſeiner Anverwandten aller⸗ 
dings recht gut von einer Präp. herleiten. Z. B. penitus wie in- 
tus, sub- tus, indeß freilich auch i radieitus Ue⸗ 

33 * 
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1. iterum, denuo, rursus. Saepe repetitur (vgl. aber und aber). 
2. retro: punar esyati redibit. 3. adhuc. 4. autem, vero. 
Formell betrachte ich es aus pi ausgehend, wie vinä, ohne, aus 
vi, und mit ähnlicher Endung verſehen, als antar, prätar, etwa 
ahar (ahas). Der Sinn erklärt ſich aber leicht aus der einfachen 
Partikel, wie z. B. auch im Griech. nach Paſſow aus dem Sinne 
dazu für ent in Zſtzgen noch die Bed. der Wiederholung oder 
Erneuung entſpringt. So in dirapyoum (wieder anfangen) 
und drttoyouer (noch einmal kommen, z. B. S οονο woaı, die 
Jahreszeiten kehrten wieder). Auch Her. 2, 121., wo die Wäch⸗ 
ter zuerſt den ausfließenden Wein weggenommen hatten, dann 
inıdodvaı avroicı TWv 00V va (gab der Dieb ihnen 
obendrein, noch dazu) und abermals Lo o avroioı 
uc α]ον TOV 00%0V. — S. pura y, Part. pürita (vgl. imple- 
tus), pürn’a (vgl. plenus) leite ich von pi r (ire), es als eig. 
accedere (ſich vermehren, addi) anſehend. Der -r Vokal hinter 
Labialen wird zu ur nach Bopp Gr. crit. r. 54. Vgl. äpina 
Part. von pyäi (pyäy) Pinguescere, crescere, auch (wegen ſeiner 


brigens auch penite von dunkler Endung. Penetrare (ins Innere 
dringen; allein ſelbſt activ: pedem intra aedes hujus) wie intra- 
re (nicht, wie Bopp will, comp. mit S. trr, transire), superare. 
Penetrare ſchiene nämlich danach einen Comparativ (vgl. Lat. de x- 
ter, zooreoog u. ſ. w.) zu enthalten, was auch ſelbſt von patrare 
u. ſ. w., nicht e unmöglich wäre. Mit einer Umſetzung aus 
paritare, die Freund vorſchlägt, ſieht es etwas windig aus, ſchon der 
bloßen Form nach. Paul. ex Fest. p. 227. Müll. jagt: „Prope- 
trare mandare quod perficiatur; nam impetrare est exorare, 
et perpetrare perſicere.“ Alle Compp. ſammt dem Simplex bes 
zeichnen hienach ein zu Stande bringen, einen Abſchluß. Wie 
nun, wenn alſo wirklich hier ein ab des Ab thuns, des ab solvere 
wollenden), ſ. auch oben ens in gleichem Sinne, nur aus einem Com⸗ 
parative (vgl. arwreoos), vorläge? und zwar noch mit urſprünglicherem 
pa (S. apa), indeß ohne Kopf? Oder gar eine auch im Schluß (vgl. 
S. 254.) mit nee vergleichbare Form? Penätes, wie noftra- 
tes, Arpinates, optimates u. ſ. w., kann von penus, wenigſtens 
nach deſſen nachweisbaren Formen, nicht eigentlich (es fehlt z. B. u vor 
a) ausgehen, ſondern wird bedeuten: die bei den Menſchen, in deren 
Wohnungen ſich aufhalten. Penes theilt mit Frz. chez (aus casa) 
den Grundgedanken, z. B. penes me domi, Frz. chez moi; als 
lein mit Einmiſchung der Vorſtellung vom Beſitze, vom mir Gehsö⸗ 
rigen, auch ſchlechtweg von dem, was in meiner Gewalt (z. B. in 
der patria potestas) ſteht, worüber ich verfügen kann. Das 
alleinige Subſt. p&nus, das man aus dieſer Wortfamilie auszuſtoßen 
ſchwerlich ein Recht hat, erhebt Schwierigkeiten, und hat mich auf den 
Gedanken gebracht, ob nicht penes dürfe als Caſus eines Nomens 
(ſchon dem Begriffe entgegen und wegen der Endkürze kaum ein Acc. 
Pl. wie aedeès; Lat. foras hinaus, als Wohin, anders foris) be⸗ 
trachtet werden. Penes iſt doch kaum penus, oris trotz des Geni⸗ 
tivs peneris beim Gellius. Dies pénus könnte gebildet ſein, wie 
fac-inus, allein Herleitung von S. pa verbietet wohl L. pänis. 
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Fülle) das Euter, und a-py-àya das Vollwerden; apyày ana Fülle, 
Beleibtheit verleihend u. ſ. w., die offenbar auch aus apf und i (ire) 
mittelſt Wriddhi entſpringen. — Desgleichen leite ich puͤß Cl. X. To 
adore (honorare, venerari) aus pi + ig, der gekürzten Form 
von vag (sacriſicare; sacrificando deos colere), wie z. B. im 
Paſſiv ig yate. — Auch pu- mas, vollſtändiger pu-mans, wo⸗ 
her der Nom. pumän A man or male, betrachte ich als eine comp. 
Form zu Lat. mas, Deutſch mann, d. i. denkendes Weſen (S. 
Wz. man). Die Bildung, ungefähr, wie apivrata beim Gelübde 
betheiligt, blutsverwandt. Nämlich mit dem neutralen man as (Ver⸗ 
ſtand), das aber durch Ausſtoß des a der Endung Synkope erfuhr, 
weßhalb es nicht zu einem Adj. auf -as (Nom. às) kam. Es ſoll: 
„verſtandbegabt“ (homo sapiens, im Ggſ. der bruta animalia) bes 
deuten, indem der Begriff Mann häufig (Evdoss Menſchen, wie 
umgekehrt Lat. homo im Frz. homme auch vorz. für den Mann 
gilt) die Menſchen überhaupt umfaßt. Dem Laute nach ſtimmt 
folglich ganz genau "Erruusvng, ein Makedone, Arr. 4, 13. (patron. 
daher Eruueviöng), was aber viell.: „von gütiger Geſinnung und 
Zuneigung“ mag beſagen ſollen. Vgl. "Zrriyeouos, d. h. tüchtig 
zur Schlacht, gemäß dem, dies, zufolge Paſſow, bedeutenden Aus⸗ 
drucke zu ydoun 1. 13, 104., wie Eriueyos, ’Avtiueyog (der 
Schlacht gewachſen?). Auch Avruutvng, vgl. T0 ex. narei 
w£vog Hes. Th. 896. A-puns Nichtmann, Eunuch, wie Ahd.“ 
ur-fur (spado) Graff III. 667., das aber, vgl. Grimm II. 788. 
u. 831., nur dann paßte, wenn, was nicht wahrſcheinlich, fein r 
für s ſtände. Lap viell. ZI-avv ſ. ob. S. 290. | 
Wie ſteht es mit medd, was die Aeolier an Stelle von uer« 
gebrauchten? Ein Wechſel von * und u, welcher der Aeoliſchen 
Mundart aufgebürdet wird, zerfließt bei näherer Beſichtigung meines 
Erachtens in Rauch. Vgl. „uareiv pro narew* Ahrens p. 45. 
Fälle, wie 6c ft. öu-ue anderwärts, beruhen auf einer verſchie⸗ 
denen Aſſimilation, indem dort die labiale Muta das „ des Suf- 
fixes ſich gleich machte, während hier das Umgekehrte ſtatt fand. 
Schon deßhalb wäre ich mißtrauiſch dagegen, ned& (oder weil die 
Aeolier barytoniren, ohne Prokliſe rede ?) für mundartliche Abweichung 
rein im Laute zu halten. Neoͤck und Herck vertreten einander wie 
Dor. rnvog und &xeivog: etymologiſch find fie von einander grund— 
verſchieden. Ahrens Aeol. p. 152: At non cognata esse sted« 
et herd, sed diversae stirpis, recte intellexit Pottius Etym. 
Forsch. II. p. 515; nos zed@ cum post [? ſ. vielm. ob. S. 438. unter 
apa], obs, pes cognatum existimamus, ita ut sequendi notio 
. primaria sit. Ich muß übrigens auch in letzterer Beziehung an 
meinem Satze feſthalten: „IIeöck iſt keineswegs aus nerd mund⸗ 
artlich entſtanden, jo wenig als das Ahd. bit (cum), Engl. with, 
Altn. vidh (apud) aus dem Deutſchen mit S uer« (Graff, Präpp. 
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S. 109 fg.). Es mag ſich an en (vgl: z. B. Lat. ap- ud) an⸗ 
ſchließen, wie obiges bit an Engl. by, unſer bei“. Vith an S. 
vi, entweder wie wieder, wider (vgl. cum und contra im 
Lat.), oder noch mit durchgefühlter Nachwirkung der Zweiheit, 
welche etym. in vi, auseinander (dvi, zwei, Zend bis, bis, wie 
Lat. bis), ſteckt. Man vgl. z. B. von Seiten des Begriffs das 
geſellſchaftliche with, wobei alſo nothwendig eine Mehrheit im Spiele 
iſt, mit Mhd. beidiu beide — unde (Engl. both-and) für 
„ſowohl als auch“ Benecke Wb. S. 98. Der Deutung des cock 
als einer uneigentlichen, ſubſt. Präp. bei Ahrens kann ich mich nicht 
unbedingt gefangen geben. An Zuſammenſetzung derſelben aus Emi 
mit oc), etwa im Sinne des Engl. to, zu, oben S. 286., herz⸗ 
haft zu glauben, hindert mich eig. nur der kleine Anſtoß, den ich 
an dem e, und nicht 6, in rede nehme. Doch vgl. auch eas, 
sos, indem ich zwar den Schluß von prope darin fuche, ohne 
jedoch zu wiſſen, ob nicht ein verbales Element mit s im Anlaute 
(etwa abgeſtumpfter Dat. von drr-EAäcıg das Antreiben; oder Acc. 
Neutr. 2) darin enthalten ſei, vor dem natürlich Ert fein Jota ver⸗ 
lor. Das -de dann etwa mit & ft. s in -de, wie auch Aeol. 
Evo ſt. e (1), örœ u. ſ. w. Ahrens p. 74. IIeoͤd findet ſich 
übrigens nicht bloß mit Acc. z. B. coc Kepßeoov Theoer. 29, 
38., ſondern auch mit Genitiv, welcher zu der Partikel -Öde, als 
Wohin, ſich freilich nicht allzu ſchön fügte. 

Im Lettiſchen begegnen uns zwei Präpp., die vielleicht um 
den Vorrang wegen des Grades der Verwandtſchaft mit S. api 
ſtreiten mögen; allem Vermuthen nach aber beide nicht davon getrennt 
werden dürfen. Nämlich ap (um), welches allein den Acc. regiert 
(Heſſelb. $. 310. Roſenberger §. 137. S. 164.) und pee bei, 
zu, an (Heſſelb. §. 303. Roſenb. S. 171) mit Genitiv, und, nach 
dem Zeugniſſe des erſten, keinesweges je mit Akk., wie Stender (auch 
Roſenb. S. 162.) angebe. Zuerſt von pee, deſſen Vokal ein dem 
Letten eigenthümlicher Laut iſt, welchen Roſenb. §. 3. beſchreibt und 
einigermaßen mit dem je in Ruſſ. djelaju zuſammenhält. Pee ſteht 


*) Es ſei hier noch nachträglich bemerkt, daß Buttmanns Erklärung von 
-e für das Wohin bei Städtenamen aus dem Acc. Pl. mit -de, 3. B. 
Onduode, Ongete nach Theben; 4e, zwar recht ſchön klinge, 
uns aber im Stich läßt, wo die Städtenamen im Sing. ftehen, wie Bu- 
odge, nach Bio, Movruylele, nach Movvuxbe, freilich auch pluraliſch 
Movsvyfaoı in M., gerade wie Zgaoıale, IToaoıaoew (wirklich fo, 
mit dieſer abweichenden Betonung, weil /Foanıe? Oxytonon?) von Hoa 
oel, das oben auch den Sg. Loans, Strab. IX. I. p. 399. neben ſich 
hat. Auch Keparnle, Kepeinow (wie A9nımoı Athenis) trotz Ke- 
palm. — Meyagade nach Megara, doch wohl Acc. Neutr. von va M 
yaoaz aber nun wieder hier umgekehrt, Meyavoi mit einem Lokativ in 
Singularform (wie ‚oixoı, domi), allein wehl neutral. Als Blur. mag 
auch unte gefaßt werden können KZ. III. 137., aber nicht s O, wo⸗ 
rin viell, eine Form verborgen, die unſerem erde nahe kommt. 
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nun auf die Frage wo? und wohin? und, das iſt ſonderbar ge⸗ 
nug, beide Male mit Genitiv, hierin dem Griech. L. Tıvog‘ 
vergleichbar, obſchon dieſes nicht beim Gen. ſtehen bleibt. 1. wo? 
Pee galda [sehdeht am Tiſche ſitzen; pee sirga stahweht 
bei dem Pferde ſtehen; pee semmes gulleht auf der Erde 
ſchlafen. Nahz pee manna tehwa gulleht Komm bei meinem 
Vater ſchlafen. Nomett turpat pee lohga Wirf es dort beim 
Fenſter nieder (allenfalls auch ein Wohin). Pee [sena wehl na 
strahda Man arbeitet noch nicht am Heu. Pee lsimts zilwe- 
keem tur bija Es waren da ungefaͤhr (eig. bei) hundert Men⸗ 
ſchen. — 2. wohin? Pee semmes mest auf die Erde werfen. 
Pee mallas likt an die Seite ſtellen, bei Seite legen; pee mal- 
las isnahkt ans Ufer herauskommen; pee upp mallas nogah- 
jis apfsehdahs Er ging zum Ufer (eig. zu Baches Seite) und 
ſetzte ſich hin. Pee lseenas pakahrt an die Wand hängen. Pee 
wihra eet zum Manne gehen, d. h. heirathen. Pee Deewa 
peewest zu Gott führen. — Sodann auch als Zeit -DBer- 
hältniß (vgl. Gr. e“) allgemeine Beſtimmung der Zeit, z. B. pee 
nakts, pee deenas bei Nacht, bei Tage; pee laika zu rechter 
Zeit, zeitig. — Auch bei Schwüren: pee ksawas dwehfseles 
bei meiner Seele (eig. per suam animam); kur tad pee wella 
tu bij? Wo zum Henker warſt du denn? Vgl. irrouvuu eovg, 
aber Erriooxog gewiſſermaßen als nur beiher laufender, kein wirk⸗ 
licher Eid (50), daher nichtig und falſch. Epic o ena als Bei⸗ 
läufer, Abart von den xow& Communla. — Ferner das Merkmal, 
woran etwas kenntlich: Pee ta warr pasiht, daran kann man er⸗ 
kennen. — In Zuſammenſetzungen: zu, an, bei. Z. B. peelseht 
anbinden, pee-eet hinzugehen 87e, (im Oberlauziſchen da-eet 
= Ruf. doiti). Peedoht zugeben, zulegen. Vgl. 8 ot t. It. 
vergeben (wie Lat. condonare, frz. pardon), verzeihen. Außer⸗ 
dem der Begriff: voll, d. h. etwa: bis zu dem gegebenen Maaße. 
Auch wer beim Trinken das Maaß überſchritt, kommt doch an eine 
Grenze, wo die Möglichkeit weiteren Trinkens phyſiſch aufhört. Z. 
B. Peebert vollſchütten; peebahst vollſtopfen; peedsertes 
ſich volltrinken. Auch Nomm. Localia: peedarbs Dreſchtenne; 
peegullis Nachthütung; peejumts Abſchauer am Gebäude; 
peekurs Vorfeuer vor einem Ofen, auch der Ort dazu in der 
Dreſchtenne (zum Trocknen des Getraides). — Man ſieht, die Bedd. 
widerſtreben der des Gr. m nicht im mindeſten. Die Länge viel⸗ 
leicht in Einklang mit der von S. api zu apf; ſonſt äußerlich der 
des Lith. aps conform, was aber um bedeutet, wie Lettiſch (doch 
unſtreitig abgeſtumpft) ap. — Auch zu mit Anaſtrophe kann ſeinem 
Caſus nachgeſtellt werden. Kein Wunder, daß wir ähnlich im Li— 
thauiſchen, ſtatt des Lett. pee, was als freie Präp. hier fehlt, 
einem pi, abgekürzt p (bei, an, zu, nach) begegnen, das ſich 
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nur, wie Gr. = (©. abhi), in poftpofitiver Stellung gerettet hat- 
Mielcke S. 64. 156. Schleicher S. 133. Schleicher ſcheint nur 
den Gebrauch mit Genitiv (alfo hierin dem Lett. pee conform) an⸗ 
erkennen zu wollen. Diewo-pi bei Gott. Sudöpi vor Gericht 
(auch drri mit Gen. als coram, z. B. En uaorvowv). Deszi- 
nespi zur Rechten, wie Enz oͤeseck (glſ. zonuere), jedoch letzteres 
mit Acc. Szirdespi am Herzen. Auch Richtung wohin, z. B. 
Jis upespi ejo Er ging zum Fluſſe. Mestopi in die Stadt. 
Mit Erhaltung des Schluß -m im Gen. Pl. musuͤmpi zu uns; 
neprételiumpi auf die Feinde zu. Auch mit -link (hingelenkt, 
versus) z. B. manes-p-link zu mir. — Anders kai, kai-p, 
kai-po (wie) mit po unter, nach. — Auch im Lettiſchen kommt 
nachgeſtelltes p vor. Ob aber dies — Lith. -pi ſei, iſt nicht leicht 
zu ermitteln. Nämlich kur- p wohin? tur- p dorthin, Sur -p hie 
her, Heſſelb. §. 137. neben kur (wo), tur (dort) = Goth. hvar, 
thar Bopp Vgl. Gr. S. 551. giebt Roſenb. §. 131. für Verſtüm⸗ 
melungen von puss e, Seite, Hälfte, aus. Aber könnten nicht tur- 
pu, Sur-pu mit u hinten, wie er auch hat, und [sawjup vor 
ſich wärts, bei Seite; kurjup wohinwärts, anders (3. B. aus 
der Präp. pa) zu deuten fein, und nicht wie z. B. winn' puls 
jenſeits; Preuß. preipauls, hin, Neſſelm. S. 81? — Lith. tarp 
(zwiſchen) mit Genitiv, weil vom Subſt. tarpas Zwiſchenraum; 
und nicht etwa mit angehängten -pi, noch auch, wie S. samipa 
aus ap Waſſer. Wahrſch. von S. trr (transgredi), woher auch 
das partic. Lat. ter-minus, in cauſ. Form, wie S. arpay von 
ar (r). 

Lett. ap (um) mit ſeinen Compp. apkahrt, aplik regiert al⸗ 
lein (wie z. B. Lat. ir cum, vermuthlich der allmäligen Kreis-Be⸗ 
wegung halber) den Acc. Oertlich z. B. Tinn drahnu ap rohku 
Wickle ein Tuch um die Hand. Zeitlich zur Bezeichnung einer 
bloß ungefähren Angabe. Ap [sestu stundu pehz tam ungefähr 
um die ſechſte Stunde darnach. Ap kahrt esaru um den See 
herum. Compp. z. B. aplohks eine umzäunte Graſung, von 
lo khu ich biege. In Zuſammenſ. auch um, z. B. apgahst um⸗ 
werfen. Allein öfters da, wo im Deutſchen be, ver ſtehen, z. B. 
ap dohmaht bedenken (eig. drum herum ſeine Gedanken ſchwei— 
fen laffen); apmest bewerfen, umlegen, apmestees ſich lagern 
(um etwas); apseltiht vergolden (mit Gold belegen). Apraud- 
s iht beſehen, beſuchen, von raudsiht ſehen. Vgl. visito freg., 
was auf laͤngere Zeitdauer zielt, von video. So iſt nun auch 
das ap unſtreitig ein Beſehen um und um, von allen Seiten, wie 
bei einem Beſuche (von: ſuchen) möglich. Ap-ehst aufeſſen, ver⸗ 
zehren, bezeichnet ſicher nicht ein Eſſen bloß drum herum, aber wohl 
ein gänzliches. Aplsaukt berufen, bedrohen; apfsmeet ver- 
lachen. — Im Lith. ap Präp. inſep.; vor Wurzeln, die mit p ans 
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fangen, zuweilen (ſelten vor anderen, mithin um das eine p leichter 
vom anderen abzuheben) api, was auch die ächtere Form ſein 
mag. Z. B. ap- wynas, Lett. appins Hopfen, buchſt. der ſich 
herumwindende. — Dagegen getrennt apè Präp. mit Acc. um, 
um her; dann von der Zeit gegen, um; ungefähr. Sodann 
von, über, zur Bezeichnung des Gegenſtandes, von dem man ſpricht, 
z. B. Ap&tawe kalb&jo Er ſprach von dir, eig. in begrifflicher 
Uebereinſtimmung mit dem Ahd. umpi (um) und Gr. e (circa) 
tıvos, mit denen körperlich wohl keine Berührung ſtatt findet. Uebri⸗ 
gens weiß ich nicht, wird man um der bei dieſer Präp. in den 
Vordergrund geſtellten Bed. eines Um willen, dieſelbe deſſen unge— 
achtet mit S. api vereinbaren, die zwar Naͤhe bei etwas aus— 
drückt, allein doch mehr eine vereinzelnte als jene, die ſich in all— 
ſeitiger Geſchloſſenheit oder doch in einer ſporadiſchen Mehrheit von 
Punkten um etwas herumlegt. 

Sskr. puras, ind. In front, before, und daher als die bei 
der Orientirung (der Sonne bei ihrem Aufgange zugekehrt) natür⸗ 
lichſte Richtung (ob. S. 436.) die vordere: Eastward. Prior, 
first. Formerly. Verwandt z. B. mit den genannten before, for- 
merly, first (Superl. der Vorderſte; auch: kürst), und, was die 
Vokalſtellung anbetrifft, unſer deutſches vor, für, welche nicht etwa 
Umſtellungen ſind, wie Frz. pour aus Lat. pro, ſondern noch das 
S. api, nur zu pu S. 515. umgeſtaltet, bewahrten, während S. pra, 
uo u. ſ. w. den Vokal ausſtießen. Gebildet, wie paräs (Griech. 
zrcoog, mit anders liegendem Acc.) aus apa (kaum upa), aber 
nicht daraus etwa durch Vokalumänderung (vgl. Horus, gravis 
mit S. guru-s, Compar. gariyas; Lat. gravius mit Beibehal- 
tung des v). Ferner, wie tir-as oben S. 254., aus ati, während 
Zend tarö (ſt. taras) direct aus tar, trr (transgredi), die ich 
freilich auch aus verſtümmeltem ati mit ar (r), gehen, leite. Ich 
ſetze dabei ein Neutralſubſt. (a)r-as von ar (gehen) voraus, wie 
ar- a (ſchnell; Radſpeiche) derſelben Wurzel angehört. Pu ras ſteht 
zufolge Benfey Gl. als Adv. vor, von Zeit wie Ort; und mit 
Gen., mit Acc. (poſtpoſitiv) und Loc. Pur o-hita voran geſtellt; 
der Prieſter (als den Göttern vor dem Opferer nahend). Purö- 
gata Gone before (beide ziemlich aus denſelben Elementen beſte— 
hend), preceded. Puraskära Placing before. Honouring, re- 
specting cet. — Neben paräs ein Präf. pära (Gegſ. von a) eig. 
ſeitwärts ab, und daher parävät fern, (das deutſche Wort glei⸗ 
chen Stammes), auch z. B. zaooı-He von einer Lokativform auf 
0 (vgl. par&-dyus andern Tages), analog mit &xeitev von dxer, 
das nach Analogie von er (or), e Buttm. II. S. 287. ge⸗ 
bildet ſcheint. Gerade fo neben puräs ein pura (nach Benfey 
jedoch mit Acc. auf der letzten) vor Adv. von Ort und Zeit: frü⸗ 
her. Mit Abl.: vor, gegen. Mit Infin. (eig. Abl.) eher als 
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(ogl. Lat. prius quam). So 9 Zw mit Gen. (vor Tages⸗ 
anbruch). Bei Wilſon ind. An ancient story (alſo ein „Einſt“, 
vgl. die Puranas). Old. Past. Long past. Near. Future. Proxi- 
mate future. Dieſe Spaltung je in Vergangenheit („vor Jahren“) 
oder in die Zukunft, die wir noch vor uns haben, erklärt ſich durch 
Parallelen S. 181. Purä-tana (wie Lat. cras-tinus) und pu- 
ra- n'a Old, ancient; allein auch pra-tana und ſynkopirt pra- 
tna, pra- n'a und (mit Ausfall von a) pr-in'a. Alſo: vorma- 
lig, Lat. pris-cus aus dem Compar. prius, antiquus aus 
ante. Formell ſtimmt das ſo ziemlich nicht nur zu Lat. prönus 
(körperlich vorgeneigt; moraliſch: geneigt, günſtig), ſondern zu Ahd. 
korn, forni, forna vorn, voran, vorher. Graff III. 627. For- 
nantigi mit andi (frons) oder als: Vorder -Ende? Etwas ſchwie⸗ 
riger werden die Lautverhältniſſe in Goth. fairnis (altn. korn, 
Agſ. fyrn, Altſ. fern, furn, Ahd. firni, Schw. korn, Nhd. kirn, 
wie z. B. „der edle Firnewein“), maluög (A ft. o; indeß eher zu 
S. apa, vgl. c). Ahd. firnén (senescere) Grimm II. 62. 
Graff III. 663. Fairnjo jer das vergangene Jahr, Lettiſch 
pehrns zujährig, ſammt urig, S. parut u. ſ. w. ob. S. 439. 
Wenn nämlich in dem Goth. ai nicht (nach Grimm's Ausdruck J. 
50. Ausg. 3.) eine Brechung vor r ift = al, und zwar aus 1 
(vgl. S. api), ſondern aus urſprünglichem a (wie z. B. taihun 
zehn, denn = S. dagan): unmöglich könnte ihm dann unſer S. 
pura (früher jedoch wohl mit i an Stelle von u) zum Grunde 
liegen. Es müßte dann eher aus einer anderen mit a ſchließenden 
Präp., wie S. apa, woher doch wohl Goth. fairrathro von fern, 
entſprungen ſein. Doch nicht nur Ahd. kirni (mit ſeinem vordern 
i; das hintere ableitend, wie Lat. pronis neben pronus), es ſpre⸗ 
chen auch die übrigen germanifchen Formen mit u-Lauten gegen 
dieſe Auslegung. — Zuletzt tritt noch hinzu ein S. pür-va 1. First, 
former, prior, preceding, initial. 2. East, eastern. 3. Before, in 
front of. A. All, entire [vor allem 2]. M. pl. Ancestors, forefa- 
thers. Pürvaka Prior, preceding, before. Die Bildung ähn⸗ 
lich wie bei sarva (Osk. sollus, viell. Lat. salvus, vgl. odog 
aus S. sa- zuſammen, als: ganz, heil) ob. S. 270; auch Lat. 
par- vus 444. Etwas anders Lat. pr-ivus, wie fest- ivus u. 
ſ. w. Prävus verkehrt, krumm, wo nicht S. prahva Bowed, 
bent, stooping, mit Verluſt von h, etwa zu Gr. rag in dem 
Sinne deſſen, was von der rechten Linie abweicht, mit obigem Suff. 
S. paräk ob. S. 438. — Hodaͤc (protenus, ſofort) wahrſch. 
wie aurize glſ. „zur ſelbigen (evrog) Stunde“, vgl. regavre, 
wie Lettiſch ap to pazu laiku, ganz um dieſelbe Zeit, im beſtimm⸗ 
ten Sinne, waͤhrend ap (um) ſonſt nur beiläufig die Zeit angiebt. 
Heſſelb. S. 133. Ich weiß jedoch nicht, ob etwa im neutr. Acc. 
Pl., wie uakıore, nnd zwar von dem Suff. -ka in pürva-ka? 
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Auch C. Schmidt Praepp. p. 49. erklärt dieſe Formen, Buttmann's 
Erklärung derſelben aus Lat. quam vicem u. ſ. w. verwerfend, 
für abgeleitet aus Adj. auf s, z. B. yoovıxog, (freilich mit an⸗ 
derem Acc.), indeß ohne das in zyvixa (etwa aus rijvos im Dor., 
was aus 77, wie ene von zue) und aui zu erklären. Dor. 
Gx ſei gebildet wie diya. An Dor. noxe, rund wird p. 63 
erinnert. Vgl. ob. S. 428. Lat. prox, erklärt als bona vox, 
iſt viell. vox mit pro (d. h. dafür, nicht dagegen, lautend); aber 
nicht mit probus. — Zend pöurva, pao ur va J. anterior, primus 
2. orientalis. Paourvya Primarius. Auch ohne »: pöir-ya, 
paoir-ya I. Primus 2. antiquus, mit dem i durch aſſimilirenden 
Einfluß des y (unſer Jot), wie Frz. primaire, premier aus 
Lat. primarius. Ferner das Öu nach Analogie von pöuru aus 
S. puru, Ved. püruü (viel) = novAig: noAvg ; Goth. kilu, viel, 
mit i (aus a?) trotz fulls voll. Auch dies vermöge der Aſſimila⸗ 
tionskraft des hintern u und v; und es ſcheint deßhalb in po irya, 
paoirya das o Wegfall von » zu verlangen, während ſonſt For: 
men ohne ein ſolches ſchon von vorn hinein nicht unmöglich ſchienen. 
Den a-Laut vorn aber und überhaupt die urſprüngliche Form die⸗ 
ſer Wörter anlangend, muß das Altperſ. zu Rathe gezogen werden. 
Schwerlich z. B. das aou als Wriddhi ft. S. au in S. päurvaka 
Prior, primary, former. Bei Benfey Klſchr. S. 87. nicht nur 
1. „par'uwa, viel, = Sskr. puru für org. paru“, ſondern auch 
2. par'uwa = Sskr. pur va und, als Ableitung davon (mit v 
vor i zufolge p. 93.): par'uviya = S. pürvya, vorherig, 
von der Zeit. Par'uwa vorherig, ebenfalls von der Zeit. 
Acc. S. Neutr. par'uwam Adv. früher. Vom Ort, vorn = 
Oſten, der Lok. paruw ya. Iſt nun wirklich, nach Benfey's Be⸗ 
hauptung, das a vorn organiſch das richtigere: wo bleibt dann die 
Beziehung zu api, die wir vorausſetzten? Denn mit deſſen Schluß > 
Vokale verträgt ſich zwar das ü in pur va (die Länge etwa durch 
Contr. von api mit ar gehen, falls das r nicht vielm. comparati- 
viſch), aber das a in Verf. par'u wa nicht fo ohne Widerrede. Ent⸗ 
weder nun alſo, wir müßten hier (und das iſt doch mißlich) zu 
einer anderen Präp., z. B. S. apa, greifen, oder nach einer Er⸗ 
klärung des widrigen Umſtandes ſuchen. Auch par(a)nam adv, 
Acc. vor Alters, früher hat dies verhängnißvolle a, aber hier 
nicht dem S. pürn’a (plenus) gegenüber, das Benfey, ein org. 
- parn’a dafür erſinnend, gleichfalls heranzieht. Was mich betrifft, 
jo neige ich zu dem Gedanken, es ſei hier Sskr. p-ra (aus api 
der Compar., wie pa-ra, der andere u. ſ. w., von apa), was 
ſonſt im Zend und Altperſ., vermöge der aſpirirenden Kraft des r, 
fra- lautet, durch Umſtellung (noch vor Eintreten dieſer Afpi- 
ration) in obigen Wörtern ſo aufgetreten, wie wir es noch am 
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beßten erkennbar im Altperſ. ſehen, d. h. als par-. Mit par'u- 
wa (ærolug) aber kann es ſich anders verhalten, da in Zend pere, 
Sskr. prr (vollenden; alſo auch Erfüllung einer Thätigkeit), als 
aus api mit r (ar), gehen, componirt, von der Partikel api ſchon 
früh nichts als der Conſonant übrig geblieben war. — Auch die 
Slawiſchen Sprachen zeigen vorn kein u, ſondern andere Vokale. 
Noch mit a Ill.⸗Sl. bei Voltiggi: parvi, va, vo, auch par va- 
ni, na, no, (erſter) und daher parvostolnik Biſchof, metropo- 
litano, von parvostolje Hauptſtadt. Parvovjestnik Burge⸗ 
meiſter. Parvovlastni Oberer, von vlas-t Macht, vladati 
herrſchen = D. walten. Ruſſ. pérvüy. Altſl. pr'vü rowrog, 
primus, is-pr’va m aoynig ab initio Mikl. Radd. p. 67., worin 
das weiche Jer faſt auf weggefallenes i hinwieſe. Poln. pierw 
zuvor, erſt, was im Allgemeinen zu Lith. pir m vor, ehe, als Adv. 
oder Präp. mit Gen., z. B. pirm dienös vor Tage; pirma, 
pirmay Adv., zuerſt, ſtimmt. Man hüte ſich aber, wovor ſchon 
Zählm. S. 219. ausführlich gewarnt worden, vor Vermengungen, 
wie z. B. mit Lat. pri-mus (mit Verluſt von s; ein auf den vers 
ſchrumpften Comparativ prius, vgl. pri-die, gepfropfter Superl.!) 
und Sskr. pra-tha-ma mit zwiſchengeſchobenem tha der Ordina⸗ 
lia, nicht, wie Bopp irrthümlich meint, mit dem Superlativfuff. 
-tama. Lith. pirm und Lettiſch pirm, a der erſte, vorderſte, vo— 
rige, z. B. pirmdeena Montag; und als Adv. pir mis, zſgz. 
pirms ehe als, pirms Präp., vor, theilen zwar mit dem Lat. 
primus Endung und Präpoſitionalkörper, ohne daß ſich ſchon die 
beiderſeitigen i einander etymologiſch deckten. Lett. pirm ſtimmt 
vielmehr geradewegs zu Goth. kruma (primus), worin u, wie das 
i in pir-m, für kurzes a ſteht, und deßhalb mit der Laͤnge in pr 
mus nichts gemein hat. Nicht minder falſch wäre die, indeß wirk— 
lich vorgebrachte Meinung, als dürfe man hier der Annahme eines 
Wechſels zwiſchen v und m fein Ohr leihen. Das m mit ſuperl. 
Charakter = S. - ma ift himmelweit von dem v entfernt. Uebri⸗ 
gens weiß ich wohl, daß man z. B. Poln. czerw mit Lith. kir- 
minis (vermis) und krzew eine Pflanze, die ſich ausbreitet, 
krzewina Staude mit Lith. krümas (doch wohl krü- mas) 
Staude, Strauch, in Verbindung ſetzen könnte, ohne daß dieſe, weil 
ſchon das Sskr. pürva hat, einen Beweis abgäben. — Auch an 
Grimm's vermeintlichen Ablaut in der Goth. Part. kram u. ſ. w. 


*) Alſo eine Metatheſis, wie ſie uns in romaniſchen Sprachen, ich weiß 
nicht ob unter Germaniſchem Einfluſſe (Ahd. kor a, kuri u. ſ. w.), bes 
gegnet. Siehe Diez Gr. II. 407.: „Pro (für): ſp. pg. por, zugleich 
das verlorne per (frz. par) erſetzend, altfr. pro Eidf., por Gulal. 
u. ſpätere Werke, nfr. pour. Umgekehrt wie der Spanier erſetzt der 
Italiäner und Walache pro mit per, pre. Ueber die Verwechslung 
beider Präpp. im frühern Mittellatein ſehe man Eckhart zur Lex sal.“ 


r 
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(ſ. ob. S. 445.) und in den Bildungen altn. krömr, Ahd. vrum, 
vruom (probus) kann ich nicht glauben. Indem ich das m für 
ableitend und nichts weniger als radikal halte, auch Leo Agſ. Leſe⸗ 
proben S. 147., der jedoch ebenfalls alle derartige Wörter unter 
faran (fahren u. ſ. w.) ſ. ob. einordnet: verweiſe ich z. B. auf 
Lat. pröbus, wovon ich nicht weiß, ob in ihm die Vorderſylbe 
das präp. pro (S. pra-bhä Licht) ſei, und auf Sl. prav (justus), 
das Mikloſich auch auf die Sl. Präp. pro, pra bezieht, ohne je— 
doch v zu erklären. S. ſp. bei froh (laetus). Ahd. fruma f. 
(noch in unſerem: zu frommen, zu Nutzen) Graff III. 646. kann 
eben ſo gut eine Präp. enthalten „ wie förderlich aus fördern, 
(d. h. vorwärts bringen), prodesse, d. h. der Sache angemeſſen, 
zu ihren Gunſten (vgl. z. B. pro re publica) fein, Frz. profit 
aus Lat. profectus. Vortheil (glſ. der vorweg gewählte Ans 
theil), übe rvortheilen. 

Es gereicht mir zu beſonderem Vergnügen, dem Sskr. pür- 
va, pürvya, Zend paourv-ya u. ſ. w. auch eine germ aniſche 
Sippe von Wörtern an die Seite geben zu können, weil dieſe nicht 
geringes Intereſſe für ſich beanſpruchen kann. Ich meine Goth. 
frauja, altn. fru, Agf. frea, Ahd. fro Herr, & 910g, und daher 
fraujinon herrſchen. Schon Graff III. 804 fgg. that die Frage, 
ob Ahd. kro, was nur bei Otfr. und Lu. in Bezug auf Chriſtus und 
einen Engel als Anrede: fro min (mi domine), vorkommt, dürfe 
mit ©. pra-bhu vereint werden. Dies Wort beſteht aus pra- (o or; 
in hervorragender Weiſe) und bhu (langes ü), ſein, wo nicht, mit 
Subſtituirung des Suffixes zu an Stelle eines a, mit bhà ), leuch⸗ 
ten Strong, able; a superior, a master u. ſ. w. (vgl. auch pra- 
bhäva Majesty von bhäva Quality). Davon kann nun, obſchon 
Wegfall von bh nicht zu den unmöglichen Dingen gehörte, nicht die 
Rede ſein, da es ſolcher Gewaltſamkeit nicht bedarf. Goth. frau- 
ja (das h in altſ. froho, froio neben kro, unſtreitig aus u oder 
v entwickelt) ſteht durch eine einfache Umdrehung des faur (vor) 
auf ziemlich gleichem Range mit Zend paourv-ya, oder ohne v: 
paoir-ya (primarius). Vgl. auch niu -jis, neu, mit S. nav-ya 
(novus). Freilich kommt dabei die Schwierigkeit ins Spiel, ob der 
bloß vor r gebrochene Laut au ſich bei der Umdrehung, wo er doch 
ächter Diphth. au ſcheint, habe erhalten können, und ſogar in Ahd. 


*) Vgl. ©. pra-bhä Licht, Glanz, woran ſich Lat. pröbus anknü⸗ 
pfen ließe, obſchon das gerade bei dieſem Worte dem Sinne weniger ge⸗ 
mäß ſcheint. Grimm (Perſonenwechſel S. 12.), indem er an Griech. 
pos Mann, und S. bhä-vat der Anrede (mit Kürzung vorn), ſowie 
an Ahd. heriro, herre von her (almus, clarus, illustris), an⸗ 
geblich zu Goth. haiza lampas erinnert hat: „Daſſelbe gilt von Goth. 

rauj a, Ahd. frouwä, welchen die Götternamen Freyr u. Freya 
entſprechen, wofür auch eine Wz. des Glanzes zu ſuchen /. Unnöthig. 
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frouua, nord. fra (domina), und Nhd. Frau in ein ow, aw 
u. ſ. w. aus einanderlegen? Alſo müſſen wir, in Betreff des u- 
Lautes, wohl allerdings auf das v in S. pürva u. ſ. w. zurück⸗ 
gehen. Ahd. krön, noch übrig in Frohnleichnam (d. i. domi- 
nicum, s. Christi, cadaver) und Frohndienſt = Herrendienſt 
(aber nicht: Gottesdienſt), frohnen und fröhnen, wenn wirklich 
Adj. (. Graff), rückſichtlich des Naſals ungefähr nach Analogie von 
Ahd. mennise -in Grimm II. 177, d. i. hum-ànus, G 
0g; nicht wie oben Ill. parvani, erſter, oder Lat. pronus. Wür⸗ 
den mit Vor ſehr begreiflicher Weiſe in Menge, z. B. Ahd. ku. 
riste Fürſt; Vorgeſetzter, Lat. mit prae (nicht pro) z. B. Probſt 
(praepositus), Prälat, Lat. praetor (qui praeit), praefectus. 
Auch princeps. — Hotopbs, mo&oßevg u. ſ. w. viell. zu 08- 
Holicet, wegen der hohen Achtung vor dem Alter bei den Griechen. 
Die Synkope wie in A401 n, Gion (HFeoosfns), vgl. Evo8- 
Bios u. ſ. w. Viell. mit 106, wie es im Aeol. angeblich ein ges 
ft. 8 gab. Ahrens Aeol. p. 80. Schmidt Praepp. p. 66. 
Iloös-6ßo paßt nicht. — Unſer Nhd. frau, oder gar die Kür⸗ 
zung in jungfer ft. jungfrau (virgo) iſt neben dem immer 
ehrenvoller gebliebenen fräulein = edelfräulein (Fräuleinſtift) 
nur erſt neuerdings wieder gegen das Fränkiſche Madame (d. i. 
mea domina, min frouwe, auch die Madonna) zu größeren Eh⸗ 
ren gelangt. Kein Wort, als Ahd. krouua (domina, matrona), 
Nehd. diu frouwe die Gebieterin, die Gebieterin des Herzens (Ber 
necke WB. z. Wigalois), bewieſe eindringlicher die große Frauen⸗ 
Verehrung bei den Deutſchen. Es ſteht Mhd. nie für Ehefrau (uxor), 
noch, abſeiten des Geſchlechts, für mulier, ſondern iſt ganz eig. dame, 
It. donna, Sp. duena (domina; Senora), alſo Herrin. Es war 
jede vornehme Perſon weiblichen Geſchlechts, verheirathet oder (was 
jetzt nicht mehr) unverheirathet. Von geburte ein frouwe ist si und 
von tugenden wip. Minnes. II. 40, b. Fräulein, Frz. demoiselle, 
Mat. domicella, vgl. domicellus, dominicellus d. i. Jun⸗ 
ker (junger Herr), frz. damoiseau u. ſ. w. — Mit mancherlei 
Wendungen der Begriffe: Fronisc inclytus, elegans, nitens 
u. ſ. w., wahrſch. wie unſer herrlich. — Um Gemeinſchaft mit 
frao, fraw, frö froh Graff III. 794. buhlen etwa Sl. prav eb- 
ug, rectus, Mikl. Radd. p. 67. vgl. oben, obgleich dies einer ganz 
anderen Begriffsreihe angehört, und Griech. mg&og, nos ſanft, 
milde, gelinde, was aber auch begrifflich wenig paßt. Letzteres aus 
os mit „us (gut, wacker) oder mit Der. aus Lat. aveo, und gls. 
animo propenso; prone. S. Paſſow v. 16. Bemerkt werden 
mag mit Bezug auf unſer froh, daß im Sskr. viele, ebenfalls der⸗ 
gleichen bezeichnende Wörter die Präp. pra- enthalten. Z. B. 
pramanas Joyful, cheerful (alſo ſich glſ. mit dem Geiſte, manas, 
hingebend, nicht wie der Traurige ſich abwendend von der Welt). 


Pramud Pleased, happy. Prahar$a Delight, Joy, rapture. 
Prahläda Pleasure. Prahasana Loud laughter, wo nicht, wie: in 
ein Gelächter ausbrechen, prorumpere. — Goth. Adv. faurthis zuvor, 
vorher, zew@rov; faurthizei row . Das is hinten adv., aber 
wahrſch. comparativiſch, wie kramis (ulterius) Grimm III. 591., 
deren -is zuſammengezogen wie in Lat. magis (neben ma- jus ej. 
g), Pris-cus aus pr-ius, Gr. ro-iv. Ob auch ähnlich Lett. 
pirm-is?f, ob. Das th nicht wie in ro@rov (T00-«ro), aber viell. 
Sskr. Suff. -tya. Oder wie 00 (S. dra-ti) ob. S. 272. 
nebſt n000@ u. ſ. w., d. h. weiter vor, aus 7005 od. wie omi. 
Agſ. fordh Inde, exinde, deinceps, prorsum, Engl. forth, her⸗ 
vor; vorwärts; fort. Ueber unſer kort aber ſ. ob. S. 121. Lat. 
prodius (näher, weiter) Varro bei Non. 47, 13. angeblich von 
dem Verbum prod-eo. Möglicher Weiſe der neutr. Comparativ 
bloß von der Praͤp. prod- nach Analoge von pr-ius aus pro, 
propius u. ſ. w. Natürlich nicht, wie S. pare-dyus- (am fol⸗ 
genden Tage), gleich Lat. pri-die aus pris-, glſ. priore die, aber 
postri-die mit i, das man lokativiſch faßt, wie in heri, domi. 
Verſchieden mithin auch S. pradivah. — Mit dem Compar. 7 
zegos nahe berührt ſich furdir, fürder, weiterhin (alſo wohl rück— 
ſichtlich der Zeit nur: in die Zukunft, während TOOTEOW zwar auch: 
weiter hin, allein von der Zeit: früher, vormals); Agſ. kordhor 
(ultra), Engl. further. S. Grimm II. 730., wo auch Ahd. ko- 
rana, forna, Nhd. vorn, womit er aber nicht oe, EDV, 
(aus S. apa) vergleichen durfte. Ahd. fordaron 1. fördern, von 
fordoro der vordere (Ggf. hindern, vgl. erinnern, erobern, erübri⸗ 
gen, erniedrigen u. ſ. w.) 2. fordern, zuw. mit Ausſtoß eines der bei⸗ 
den r, fodern (postulare), wie auch Lat. procus (Freier) u. ſ. w. ſ. S. 
pra- öh (precari) als comp. mit i öh, οννονονν. Ahd. eis con 
heiſchen, und daher Ahd. for-isceta (exquisierat). Graff III. 698. 
forscon forſchen neben fragen (interrogare), was allenfalls zu 
Lat. rogare mit der Präp. ab, Engl. of. Vgl. aber auch Abd ker- 
gon bitten, fordern Graff 681. Auch ſogar proc-ax als ſtür⸗ 
miſch fordernd, überh. frech. Ob auch poscere und postulare 
dazu, indem etwa umgeſtelltes r (vgl. porrum ft, ze«oov) in s 
unterging, wie tos-tum ft. tors-tum? Durch Fordern will man 
etwas hervorgeholt (expromere) haben. Wirkliche Umſtellung 
ſcheint etwa auch ſtattgefunden zu haben in portentum (glſ. her⸗ 
vorgeſtrecktes, von pro ten do), wo nicht mit vor“, ſodaß t vor 
t wich (Entgegengeſtrecktes, vgl. por-ricio mit nori S. 273.) 
neben und trotz dem prodigium von analoger Bed., liege dieſem 
nun prodigo (alſo glſ. Hervorführung) zum Grunde, oder, was 
wenigſtens nicht dringend nöthig, prodico. Letzterenfalls wäre die 
Kürze mit indicium und g durch die Analogie von vigesimus 
zu entſchuldigen. — Lat. procul iſt analog mit simul (zu gleicher 
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Zeit, etwa apokop. Abl., wo nicht Acc. im Neutr.), und bezeichnet 
alſo Ferne mittelſt eines hin (und in ſo fern auch: hinweg, fort) 
nach vorwärts. Nur iſt die Natur des c etwas dunkel. Kei⸗ 
nesfalls, wie Ahrens Aeol. p. 41. will, ft. Aeol. , d. i. u- 


2608, das auf S. tar (transgredi), vgl. z. B. täaran’a Carrying 


or conveying across, zurückführbar ſcheint, während dem t ijui 


möglicher Weiſe eine Herleitung von apa + r Abducere, remo- 


vere, zum Grunde läge. Etwa ableitend, wie in dem Demin. pri- 
vieloes, sin-gulis, oder Reſt eines Verbums, ſei es nun pro 
mit ciere (vgl. fac-ilis, facultas) oder aus procello (vgl. 
propulsus). Viel leichter noch erklärt ſich der Begriff der Entfer⸗ 
nung aus einem Von. Z. B. gehen S. paräka fernſeiend (alſo 
mit Suff. -ka) im Locat. Adv. fern, und paravät Adj. fern; 
Loc. parävät-i in der Ferne; Abl. parävat-as aus der Ferne 
in letzter Inſtanz auf apa zurück. Aber prävat, vorwärts geneigt. 
Alſo auch Goth. fairra fern, fairrathro von fern, e οοο e . 
nargsdev, indem der Grundlaut von dem vor r gebrochenen ai 
doch wohl a (nicht i) fein dürfte. Doch vgl. auch früher fair nis 
alt. — Noch werde hier der Dachfirſte (fastigium tecti) gedacht. 
Ahd. first, vierst, agſ. fierst, fyrst. Culmen, jugum, sum- 
mitas montis, pinna, tolus d. i. 96408, capula, verleſen ft. cu- 
pula, bei DC. Cuppel, aber cupla first ulf dem tach. Dief, Gl. 
Lat. -Germ. sparus, d. h. verm. Dachſparren, wie Glossae Isonis: 
Tigillis, sparen bei Adelung Gl. und Graff VI. 361, sparro. 
Kaum läßt ſich Ahd. kuristo (primus) und Agſ. fyresta, Engl. 
first (primus) anders als rückſichtlich des vorderen Theiles ver⸗ 
gleichen. Dieſe ſind Superl. im Sinne von „vorderſte“, d. i. 
auch etwa dem Range nach Erſte, Ahd. kuristo, Fürſt, wie prin- 
ceps, wahrſch. nicht ſowohl: der zuerſt genommene, als activ: der 
die erſte Stelle einnehmende (glſ. qui primum locum capit). 
Nicht zu caput, wiepraeceps, itis. Aber für die Dachfirſte brauch⸗ 
ten wir ein höchſtes, was jene Wörter ſchwerlich hergäben. Daher 
mit großer Wahrſch. zwar auch in fir-st zu zerlegen, jedoch im 
Sinne des Hervorſtehens (prostare. Luer. 2, 428.), componirt 
mit stehen. Alſo mit ähnlichen Elementen, wie zrogootag Vorge⸗ 
mach; allein nicht ſowohl vor-, als hervor (sursum) ragend, pro— 
minens in altum: Sskr. pra-stha*) Hochebene, aber auch A 
level expanse, alſo mehr im Sinne des protendere, der Er⸗ 
ſtreckung in die Weite. Auch S. pr-Stha. The back; the rear. 


*) S. pra-St'ha Führer, Leiter (eig. Vorſteher), mit Cerebralen, wahrſch. 
wegen des r. Dagegen S. prastha bed. auch (glſ. die Füße vorwärts 


ſtellend, vgl. das pro in proficisci d. i. ſich fort machen) Who 


goes on a journey or march etc. Prasthita Gone, departed, 
set forth (on a journey, march). Daher Perf. firisteh (ange- 
lus) u. firistädeh (legatus), mit Einſchub von i zwiſchen f und r. 
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Allein auch The surface or superficies. Dies letzte wohl herge⸗ 
nommen von der horizontalen Richtung des Rückens bei den 
Thieren, womit auch etwa die Dachfirſte (vgl. Rücken des Ber⸗ 
ges) einen Vergleich zuließe. Vgl. Sskr. pragriva von allerhand 
Gebäuden. Mir ſcheint das Wort von prastha nicht weſentlich 
verſchieden. Die Sylbe ra vokaliſirte ſich zu r- Vokal, wie tr - 
tiya (tertius) von tri; er-n’ömi von gru (en). Benfey denkt 
auch an upari. Es müßte kirst ein altüberkommenes Wort jein, 
worin man die Comp. nicht mehr fühlte. Ahd. fir-sten iſt näm⸗ 
lich = verſtehen, und fora-sten = vorſtehen, praestare. Goth. 
faur-stasseis Vorſteher, moosot«uevog, wieder Gott For-seti 
Vorſitzender, Lat. prosidens auf Inſchr. im Sinne von praeses 
(auch ja zu sedeo). Es kommt darauf an, ob ſich die Vokale, 
namentlich in Agſ. fiers, kyrst (letzteres auch: erſter — Ahd. 
fur-isto), mit dieſer, ſchon von Graff vorgebrachten Erklärung 
vertragen. Es litte aber keinen Anſtand, auch ſelbſt Agſ. first, das 
Ziel in der Zeit, der Termin, Ahd. krist (mora, spatium tempo- 
ris) Graff III. 834. mit dem fo eben erledigten Ausdrucke, wenig⸗ 
ſtens in Betreff des Präf., zu verbinden. Das st könnte freilich, 
wie in ne-st der Wurzel S. sad ſitzen (auch ein pra-sad, jedoch 
in anderem Sinne) angehören, und alſo einen „hinausgeſetzten“ 
Zeitpunkt anzeigen. In Betreff der Präp. vgl. Lat. procrasti- 
nare, producere rem in hiemem u. ſ. w. — Goth. krasts, 
TExvov , Blur. frasteis Cor. 2, 6, 13. mit S. frasüti 1. Brin- 
ging forth (as young) 2. Birth, production, und 3. (alfo wie im 
Goth., wo es aber nach Gabelentz S. 209. Maſc., was mir frag⸗ 
lich) Oflspring, children, a son or daughter. Vgl. prosapia, 
procreatio. Der Wegfall des Vokales von der Wurzel su (gig- 
nere) auch ſchon in ©. s-tri (genitrix, i. e. uxor) neben prasü 
A mother; a mare. Schwerlich richtig vergliche man kratz (unge⸗ 
zogenes Kind) ſ. Heyſe, was vielm., wie Fratze (vgl. z. B. „das 
alte Geſicht“ von einer Weibsperſon), Verdrehung ſcheint aus Ital. 
faccia, woher far faccia Geſichter (verzerrte) ſchneiden, etwa 
wie Harlekin. Da auch die Kälte brennt, krigus adurit, urit 
(Freund B. 3.); ſodann Lith. degu brennen, von ſchneidender Kälte; 
beziehe ich Ahd. kriusan frieren Graff III. 828. auf S. plosha- 
ti, was ich in pra + ush zerlege, woher z. B. ag ni-viplusta 
ab igne adustus). Westerg. p. 291., glſ. als wäre es in der 
hat ein einfaches Verbum, während doch a von pra elidirt iſt. 
Prust'a Burnt; prußva Sonne. Enthält auch Lat. frigere als 
rigere (oıyeWw) frigore, gelu ein Präfix, etwa S. abhi? — 
Wir kommen nunmehr zu Präpp. im Germaniſchen, die 
zwar im Sinne mit S. pra, 06, Lat. pro fo ziemlich zutreffen, 
der Form nach aber (weil bei ihnen der kaum — doch etwa im 
altſ. far, altfriſ. fara, wo nicht a für o? PA Vokal 
3 
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dem er voraufgeht) abweichen (ſ. Goth. fra-), und ſich dem Sskr. 
puras, pura u. ſ. w. enger anſchließen. Goth. kaura, mit Bre⸗ 
chung des Vokales vor x, Ahd. fora z. B. rücken an S. pu- 
ra nahe genug heran, während Goth. kaur (doch wohl mit Ver⸗ 
luſt von i), Ahd. ku ri, jetzt für (mit Umlaut in Folge des i), altn. 
fyri, altfr. fori (aus S. pu- ſt. pi-) ſich eher fo verhalten, wie 
Sskr. upari, unſer ueber auch mit ü, obſchon i im Ahd. ubar 
(neben oba) bereits hinten fehlt, aus S. upa, und pari, ast, 
aus apa (076). Vgl. Grimm II. 726 fgg. Graff Präpp. S. 
130—147. Sprachſch. III. 112 fgg. Bei Gabelentz S. 202: „Goth. 
faur und faura (altn. fyri, for, Agſ. fore, for, altſ. far, for, 
fora, fur i, altfr. fa ra, fore, fori, for, Ahd. fo ra, furi, engl. 
before, ſchw. för, Dän. for, nhd. für, vor; gr. 00, Lat. 
pro, prae; — Präpp., von denen erſtere den räumlichen Begriff 
vor etwas hin, an etwas hin, den zeitlichen Begriff vor, und 
den ethiſchen Begriff für ausdrückt, während letztere das räumliche 
vor und das ethiſche vor bezeichnet.“ Abweichend vom Latein, wo 
pro und prae den Abl., und vom Gr. 100, welches den Geni— 
tiv (alſo in beiden eig. ein: von Vorn) erfordert, während S. 
prä eig. nur als Präfix vorkommt, regieren faur den Acc. und 
faura den Dat., und werden außerdem noch als Adv. und in Zu⸗ 
ſammenſ. verwendet. I. Faur. A. Präp. mit Acc. bez. a, Lokal, 
an etwas, an etwas hin (fo daß der dabei ſtehende Ggſt. vor Einem 
iſt), rege c. Acc. Hvarbonds faur marein (rsoınerwv . 
od nv +ahacoev) Me. 1, 16. und galaith faur marein 2, 
13. mit Andeutung eines hin in faur. Galaith faur gard 28 
e Lr o eig To nooavAov 14, 68. Sat faur vig (ſaß am 
Wege) 10, 46.; allein sat iſt auch: ſetzte ſich. b, zeitlich vor, in 
Uebereinſtimmung mit red (Ggſ. derc mit Acc.), z. B. faur ga- 
skaft fairhvaus, 100 xaraßoAng xo0uov. Joh. 17, 24. c, 
ethiſch nach allerhand Verben und Redensarten, welche ein Thun, 
Leiden, Geben u. |. w. für Einen (auch Gr. 406) anzeigen, ſei 
es zur Bezeichnung der Abſicht, oder des Grundes, oder der Stell⸗ 
vertretung, für, reg c. Gen. glſ. von oben her, wie desuper 
suos ascendentes protegebant. Caes. B. C. 1, 79, 2., wo auch, 
ſo zu ſagen, das ſchützende Schild-Vorhalten im pro des Verbum. 
Giban saivala faur managans saun Öodver zw wugnv 
aurov Abtoov avrı H, Mc. 10, 45. Fraquistjan faur ma- 
nagein @nokto"aı üntg tod Auov. Joh. 18, 14. — B. Adv. 
Atlagjan faur nageruFvaı Me. 8, 6. Bithragjan faur - 
ro&ysıv Luc. 19, 4. — C. in Compp. wie faurlagj an vorle- 
gen, vorſetzen, ragerıdevar, faurlageins Vorlegung, mooFeoıg. 
Faurgaggan vorbei gehen, reoanogsvsche:. Faurrinnan vor⸗ 
hergehen. Faursnivan zuvorkommen, vorher thun oder nehmen, 
rooLaußevew, faura faursnivan daſſ. mooayev Tim. I, I, 
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18. Auch faurbisnivan (bisnivan faur) nooeyEiv, pÜL- 
ve. Dieſe alſo zeitlich. So auch wohl unfaurveis unbedacht, 
unvorſetzlich. Faurvalvjan davor wälzen, 7T005%vAivdsıy, und 
mit einer eigenthümlichen Wendung (Verſchluß und Abwehr; vgl. 
Ip. ver-): faur dammj an verdämmen, hindern ‚ Yodoosıv; 
faurmuljan, munth faurvaipjan das Maul verbinden, 
to; faursigljan verſiegeln, opoayıkew. Faurbiudan 
gebieten, verbieten (neg. Gebieten), eνια,νẽů u, naoayyehksıv, 
eruıtıu@v. Faurhah, faurahah Vorhang. Faurbauhts 
Loskaufung, aroAvrowors, von bug jan kaufen, weil im Intereſſe 
der losgekauften Perſon, für dieſelbe. — II. Faura mit Dat. bez. 
a. Lñokal vor, Zungoodev, &varıov, oo moogurov. Z. B. Ik 
insandja aggilu meinana faura thus e anooteilw 
Tov Ayyelov uov r oogwrov cov. Faura im gaggith 
eurgositev avrov mogeveren. Ahd. fo ra (coram, palam) Adv., 
und kore imo, in conspectu ejus. — Auch rack mit Acc. Z. B. 
vas faura mare in / nooa tv Fahcooev Mc. 2, 12. vgl. 
faur. Atsatjan faura fraujin TEDROTNORL TO XVOLD. — 
b. ethiſch vor, nach den Verben ſich verſehen, fliehen, verbergen, 
bewahren u. dgl., ano (dies: hinweg). Mit hindernder Bed. (vol. 
Comp. mit faur) z. B. Joh. 12, 42. — Auch Vorzug Col. 1, 
I. is ist faura (700) allaim. — B. Adv. 1. vorn, EUSTOOO- 
dev 2. vorher, mootegov. Ahd. thar sie fore (vorher) uua- 
ren. Uuanda uuart argera danne si fore uuare. 
3. für 7200 in Zuſammenſ., wie faura fravau rkjan nooaueo- 
rden 4. zur Bez. des Perft., wie faura haitans, xe 
uuevog. Luc. 14, 24. Löbe und Gab. nehmen es demnach als: zu⸗ 
vor geladen, nicht etwa räumlich: hergeladen. — C. In Zſſtz. z. B. 
fauragaggan 1. vorangehen, oonoosVscHa 2, vorſtehen, 
nooioreodeı, fauragaggja Vorſteher, Verwalter. Fauk a- 
giman vor J. hergehen, moogoysoFau. Fauragithan, 
fauragateihan vorherſagen, roosızeiv, aber faur dithan 
verreden, ablehnen, abweiſen αοονντνενιν e , dere. Fau ra- 
gamanvjan vorbereiten, zoosroualsv. Faurame ljan, 
fauragameljan vorherſchreiben, rooyoagpew. Faurarahn- 
jan vorziehen, a t. Faurasiandan 1. vor etwas 
ſtehen, dabei ſtehen, e νν,ννα. 2. vorſtehen, rooiotaod«ı. 
Fauravenj an vorher hoffen, rroosinileıw. Fauravisan vor- 
handen fein. Mit Subſt. aur adauri (was vor der Thür iſt), 
Gaſſe. Fauramathleis Vorſteher, coywv. Faurafilli 
Vorhaut. Fauratani Wunderzeichen, reges, in der Wurzel 
dunkel, wo nicht aus röm. portent um entſtellt. 

Bei Graff Präpp. S. 132. heißt es: „Die älteſt. Denkmäler der 
althochdeutſchen Sprache beurkunden zwar das Zuſammenfaſſen der 
verſchiedenen Bedd. unſres Vor und Für 15 185 Präp., vo ra, wie 
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es noch im Nord. fyrir*), im Dän. for, im ſchwed. för, im Holl. 
voor ſtatt findet. (Im Engl. hat kor ſogar nur die abgeleiteten 
Bedd. behalten und feine eig. des Vor bei Raum- und Zeitver⸗ 
hältniſſen dem before übertragen). Doch bedienen ſie ſich auch 
ſchon bei einigen wenigen Beziehungen der anderen Form: furi sih 
gisprehhe, pro se satisfaciat (verantworte) P. 5. — furi niuuiht 
haben (für nichts), parvi pendere Ja. — fur i cast, pro hospite 
(als Gaſt) K. 61. — fur i dhazs (forthin, oder: deßhalb ?) Is. 5, 6. 
—furi andran. E.“ — Recht charakteriſtiſch: fure daz nomen, 
pronomen (Fürwort), allein foranamo Vorname (praenomen). 
Auch dürfte ein Unterſchied beſtehen zwiſchen pefore (prius), 
piuora, piuore (nudius tertius, in der Verb. mit heri, alſo: 
„geſtern und an dem Tage davor“), bikorasagata (praedixit), 
das ſich auf die Vergangenheit zu beſchränken ſcheint, und pifuri 
(in posterum), piuuri (in posterum, in sequenti, in longinquum), 
was hinaus in die Zukunft (vorwärts) greift, wie beſonders aus 
piuuri (cras) erſichtlich. Vgl. Graff Präpp. S. 142. fora (vor, 
der Zeit nach), z. B. thie thar fora iu uuarun. Schon, daß 
furi nicht, wie vora, den Dat., ſondern den Caſus der Bewegung, 
den Accuſativ, hinter ſich erfordert, weßhalb es auch ein räum⸗ 
liches Vor nur da vertritt, wenn es nicht ein Wo, ſondern ein 
Wohin ausdrückt (Graff S. 145.; vgl. ob. Goth. faur), kann 
lehren, wie richtig furi bloß vom Fut. gebraucht wird. In der 
Zukunft liegt ja das unerreichte Ziel, das nicht durch ruhiges Ver⸗ 
bleiben, ſondern nur mittelſt Bewegung erreicht wird. Selbſt 
daher wohl, daß, nach Heyſe WB., von Luther für auch mit dem 
Dat. in allen Bedd. unſeres vor — gebraucht wird, — mit Aus⸗ 
nahme der zeitlichen! Vgl. Grimm II. 729. Damit in Ueberein⸗ 
ſtimmung hinafuri, hinanfuri (hinfür), z. B. nu unde hina 
füre. Diu hina fure chumftig sint. Hinnen fure (in lon- 
ginquum; a seculis). Eig. von hinnen, (von jetzt) vorwärts, vgl. 
Frz. dorenavant (de hora in abante). Hinnan fure und 
furbaz (vgl. räumlich: fürbaß gehen, d. h. beſſer hin, wie in 
gemeiner Rede ſtatt: weiter fort) werden erklärt durch a mo do, 
d. i. deinceps, worüber ſ. KZ. 1. 349. Desgleichen kur dir (für⸗ 
der, fernerhin). Unde hier furder ne si, et amplius non ero. 
Hina uürder weiterhin. Ni kurdir — Anu nicht weiter — als. 
Dagegen daz daz fordera (vorherige) uuas. Altfordoron 
Altvorderen; forderen (patres), dine forderen, majores tuos. 
Auch nicht minder von der Vergangenheit korn, forni (olim), in 
forn (dudum, jam dudum, jam pridem), nuun forn (nuper), 
und fornic cana (antiqua), prisca. Dabei hat freilich der Sprach— 


*) Wohl zu Ahd. furiro, prior, superior Sprachſch. S. 621. aber auch 
fyri Grimm II. 728., indem es ſogar zwiſchen beiden ſchwankt. 
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gebrauch wohl die Hauptſache gethan. Indeß ſehr bemerfenswer- 
ther Weiſe wird auch pura im Sskr., welchem ja fora unbedingt 
näher ſteht als fur i, mit Obigem in Einklang von der Vergangen⸗ 
heit (Wilſon nach freilich auch: Future) gebraucht. Z. B. pu ro- 
panita Formerly had or possessed. Puräkrta 1. Done for- 
merly or of old, done long ago. 2. Done or observed prece- 
dingly. 3. Begun, commenced. Dagegen mit puras: puras- 
krta Placed in front (alſo räumlich, Ahd. zi fordro st, in capite, 
fronte) und daher (Vorzug): Honoured, respected; auch facing 
(gegenüberſtehend, Front machend), and contending with an ene- 
my, aber auch paſſ. Distrest or harassed by an enemy (ſodaß 
der Feind ſich gegen uns wendet). Auch von der Vollendung: 
Made perfect, finished, polished. Von der Zeit: Anticipated. 
Sodann Promised, agreed (verm. als Hinneigung nach vorn), und 
Accused, calumniated (wohl vom feindlichen Angriffe hergenom⸗ 
men). — Ich fahre mit Graff's Worten fort: „Es ergiebt ſich 
jo viel, daß vuri ſchon in den älteſten Zeiten Bedd. des Für an⸗ 
genommen hat, und nicht, wie vora, mit dem Dativ, ſondern mit 
dem Acc. verbunden wird; vora hingegen bei Iſidor als Vor bei 
Raum- und Zeitverhältniſſen und als Vorzug bezeichnendes Vor 
[Lat. prae], und bei Kero als lokales und kauſales Vor (wegen, 
aus, nach), als Vorzug bezeichnendes Vor und als Für bei Ver— 
hältniſſen der Stellvertretung und Vergeltung gebraucht worden 
iſt.“ Die älteſten Fälle von vuri find bereits angegeben. — I. Vor 
Tatian findet ſich kora ſo gebraucht: 1, raͤumliches Vor als 
Ggſ. von hinten oder als coram. So bei Isid. III. 3: dhazs 
ih fora sinemu anthlutte hneige imu dheodun (ut sub- 
jiciam ante faciem ejus gentes) — endi ih antluhhu duri 
fora imu (et aperiam ante eum januas). Ih faru dhir fora 
Ego ante te ibo, aber fora nachgeſtellt. Vermuthlich alſo fora- 
als zum Verbum gehörig gedacht, wie Lat. anteire auch mit 
alicui neben aliquem. Ferner bildlich bei Cie. (Off. 3, 17) mala 
bonis ponit ante. Vgl. Wüllner Caſus S. 94. Dann K. 4. 
tod takalihhin fora augoom (vor Augen) habeen. Auch 
einmal bei Kero 7. (p. 276. ap. Schilt.): Fora dih ift eocouue- 
lih kirida miniu Ante te est omne desiderium. Etwa gif. 
„vor dich hingeſtellt“, wie ja im Nhd. auf die Frage Wohin? vor 
mit dem Acc. ſteht. Er trat vor mich hin; und: für mich ein 
(glſ. in locum mei, an die Stelle, die ich eig. zu vertreten hätte). — 
2. Bei Zeitverh.: dher aer fora dhir (eher vor dir) uuas. 
Is. 9, 1. Alſo mit einer Perſon, wie jetzt z. B. Der Sohn ſtarb 
vor dem Vater (eher als dieſer). — 3. Vorzug: Theoheit fora 
allu eigi humilitatem ante omnia habeat. So z. B. mit pra 
Benfey: pramäda ſehr berauſchend; pragardha ſehr kräftig; 
pravira vorzüglicher Held; pramati, pragasti vorzüglicher 
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Preisgeſang. Purö-dhä Praeponere. Magni facere, wie vielleicht 
Ahd. kurichumit (antecellit), während uure kuman hervor⸗ 
kommen, Graff IV. 670. Beiſp. für puräs in der Bed. des Vor⸗ 
zuges |. noch KZ. II. 474. Lat. mit prae bei Präpo nderanz, d. h. 
Vorwiegen (wir mit ueber: Uebergewicht) vgl. ob. S. 185. Z. B. 
praepolleo, praeculco, praedurus, praefacilis, prae- 
fertilis, praefecundus, praefervidus, praefestinare. 
Praecluis, etwa wie bene audiens, in vorzüglichem Rufe ſte⸗ 
hend. Cloelius aus Cluilius Schneider J. 79. auch etwa inclu- 
tus, ſei es nun von einem Adj. auf -ilis (vgl. no-bilis, leicht zu 
kennen, allbekannt) oder auf -ilus, wie Rutilius von rutilus. — 
Auch Sl. pre, quae eminentiam denotat, als dem Compar. prä⸗ 
figirt. Dobr. Inst. $. 40. und p. 419. — 4, cauſal a, auf den 
Zweck ſich beziehend: fora zimberre pro aedificatione, zur 
Erbauung. [Vgl. auch Frz. pour mit Inf., um zu-]. b, auf die 
Urſache: fora cotes minnu (pro Dei amore, aus) Sid. 7. 
(p. 286. Schilt.). „Nichts anders als dieſes cauſale Vor liegt auch 
in vielen Verhältniſſen, die von den ſpäteren Ahd. Schriftſtellern 
durch vuri, wie von uns durch für, von Kero aber auch noch durch 
vora ausgedrückt werden. Fora uzlite sinan ſalſo Acc.?] ke- 
rafster pro excessu suo castigatus. Kero 45. (doch vgl. Graff's 
Zweifel Sprachſch. II. 180.). Edesuuas pringan fora lone 
Aliquid offerre (monasterio) pro mercede sua. Ubil fora ubi- 
le ni keltan Malum pro malo non reddere. Daß für ftatt, 
welches ſpäter durch vuri bezeichnet wurde, Kero noch dieſelbe 
Form, die ihm für das örtliche Vor diente, gebraucht hat, iſt, da 
dieſer Begriff unmittelbar mit dieſem Vor zuſammenhängt, beinahe 
ſchon vorauszuſetzen, wird aber auch durch folgende Beiſp. beſtätigt: 
Fora diem drim leczeon (pro ipsis tribus lectionibus) einiu 
fona deru altun euua kihuctlihho si kaleran (memoriter 
dicatur). Fora euu im ist kiridono uunilust Pro lege eis 
est desideriorum voluptas. — Der mit dem cauſalen Vor bei- 
nahe zuſammenfallende Begriff des Gemäß, Nach wird von Ke⸗ 
ro und den Monſee'ſchen Gloſſen auch durch vora bezeichnet. 
Ibu einic er dem (ex eis) ist arhaban (extollitur) fora 
kiuuizidu dera sinera listi (pro scientia artis suae). Vora 
minero unchrefti, prae valetudine. Fora dero uuiblihun 
giuuoni, pro muliebri consueto. Außerdem noch fora, ob. 
Gloss. Hrab.“ — Seit Tatianus: a, vora mit Dativ. Hinter 
den Verben für Setzen, Stellen hat Tatian auch das hin-vor 
durch vora ausgedrückt und den Dativ dabei gelaſſen. II ti 
brot fora gote gisaztu nam (Et panes propositionis — eig. 
ante Deum positos — sumpsit) 68, 3., wie wir auch ſagen könn⸗ 
ten: vor ihm hingeſetzt. Das erklärt ſich einfach daraus, weil die 
Verba des Legens und Setzens bei in und an im Ahd. (Graff 
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Präpp. S. 23. 81.) nicht bloß mit Acc., ſondern auch mit Dat. 
conſtruirt werden. Sie sazten mih in dero nideroston 
gruobo. Der mine sela in libe sazta N. 65, 9. Oui posuit 
animam meam in vita jad vitam], eig. collocavit in corpore. 
An dien (Angeln der Erde) stalta er disa uuerli. Mithin 
ganz analog lateinischen Ausdrücken, wie collocare, ponere in lo co, 
Griechiſchen, wie udEvaı Tıyi tu auch dv, ava, L rın. D. h. 
nach jenem vorgreifenden Verfahren, daß man das ruhige Sein, 
welches aus dem Werden und aus dem Ortswechſel hervorgeht, 
ſtatt des erſt zu erſtrebenden Zieles, alſo auch den fertigen Schluß 
ſetzt, ſtatt des Weges zu ihm. Vgl. Wüllner's Ausführung 
Caſſ. S. 90 fgg. und uns oben S. 90. Dagegen hinter varan 
vora, vorafaran ſetzt T. zu vora den Acc., welcher Caſus alſo 
nicht ganz dabei entbehrt wird. So inti her ferit fora inan 
Et ipse (filius Zachariae) praecedet ante illum (fährt her vor 
ihn) in [piritu et virtute Eliae, ut convertat cet. T. 2, 7. Fo- 
raferis fora trahtines annuzzi Praeibis ante faciem Domi- 
ni 4, 17. Aber: ih senta minan engil furi thin annuzzi 
Ego mitto angelum ante faciem tuam 64, 6. d. i. vor dein Ant⸗ 
litz hin. Vora wird nun ſeit Tatian gebraucht als räumliches Vor, 
ſowohl vor, als Beſtimmung des Wo, als auch das häufigere: in 
Gegenwart bedeutend. Dann als vor, der Zeit nach, und cauſales 
vor (aus, wegen). Endlich, damit zuſammenhängend, hinter Ver⸗ 
ben, die ein Bergen, Bewahren, Hüten, Schützen, Verſchont bleiben, 
Fürchten, Fliehen vor etwas (ſonſt auch mit vona, von) aus⸗ 
drücken. — II. vuri mit Acc. Das räumliche Vor, wenn es ein 
Wohin bezeichnet, wird, die wenigen, ſo eben beſprochenen Fälle 
bei vora abgerechnet, durch vuri bezeichnet. Fiel in sin annuzi 
furi sine fuozi, fiel auf ſein Antlitz (in os) vor feine Füße. 
Zi sezzene furi then heilant Quaerebant eum ponere ante 
Jesum. Alſo, wo wir jetzt: vor mit Acc. anwenden; allein keines⸗ 
weges für. Ein Satz, wie Ni sentet iuuara merigrozza 
furi suin (Werfet eure Perlen nicht vor die Säue) oder: uuir fo 
fure tier zeigt deutlich den Uebergang in das Für. Dieſes Für 
aber in allen ſeinen Uebergängen zwiſchen: zum Beſten, ſtatt, in 
Vergeltung u. ſ. w. zu bezeichnen, iſt ſeit Tatian die entſchiedene 
Beſtimmung des vuri“. — Ganz vorzügliche Beachtung verdient 
noch die auf Inſchr. nicht ſeltene Conſtruction des pro mit Accu- 
ſativ, die mit unſerer Structur des kür in ſchönſtem Einklange 
ſteht. Nämlich in der Formel: Pro Salutem suam. Pro Sa- 
lutem et victorias. Das wird eine volksthümliche Sprechweiſe 
geweſen ſein, die nicht erſt der Vernachläſſigung aller Rectionsge⸗ 
ſetze hinter Präpp. gleichzuſetzen ſein mag, welche im Verfall der 
Römiſchen Sprache, durch nichts mehr gedämmt, einriß. Auch viell. 
prae literas Handſchr. Petron. Sat. 46, 1. 


BD 


Eine große Schwierigkeit aber erwächſt uns, wenn wir Ahd. 
far- (unſer ver, bald Gothiſchem fair- bald fra- begegnend) und 
fra (Goth. fra) und kram (Goth. kram) von den obigen Par⸗ 
tikeln, ſowie von Lithauiſch⸗Slawiſchen, als z. B. Lith. par- (mit 
Verben zurück, heim; bei manchen: nieder, zu Boden), per 
(durch, über), pri und pre (bei, neben, in der Nähe) n. ſ. w., 
gehörig zu ſondern, und ihnen ihre wahre etymologiſche Heimath 
und Stelle anzuweiſen bemüht ſind. Zum Theil iſt der Gegenſtand 
ſchon in dem Art. apa berührt. Ob S. apa, ob api bei den genannten 
Partikeln zu Gevattern ſtanden, das iſt die Frage, und ein Streit, 
leicht eben ſo ſchwer auszufechten als der zwiſchen Welf und Waib⸗ 
ling. Eine Entſcheidung wird aus der Form gewiß nicht, ſondern, 
wenn ſie überhaupt möglich, nur aus der Bedeutung noch erzielt 
werden können. Graff Sprachſch. III. 605: „Far-, fir- (die 
Form fir entſpricht der Goth. fair; das A in kar ſcheint theils 
unmittelbar aus einem Sskr. A ſich entwickelt zu haben, theils ei⸗ 
nen Uebergang des far aus Goth. fra anzudeuten), goth. fair-, 
altſ. far-, agſ. for-, nord. kor- (gew. in der Bed. von fora, 
vor, doch auch in einigen Wörtern als far-, ver- z. B. forakt 
Verachtung, forrad Verrath), Lith. par- per- nhd. ver-, Statt 
der Formen far, fir finden ſich auch die Formen ker, for, fur.“ 
Vgl. Grimm II. 724. u. 731. Verbb. mit Nomen und S. 850—861. 
mit Verbum. Es wäre möglich, die Formen kor und kur hätten ſich 
unter Einfluß des labialen k aus dem a in far entwickelt, während 
es ſich anderſeits zu fir mit i umbildete. Allein ſonderbar bliebe 
doch eine ſolche Scheidung, und, da die Formen far-, vir- im 
Agſ. und Altn. (auch bei Tatian) gänzlich mangeln, ja die Formen 
im Ahd. zwar allerdings, indeß öfters ſo, daß ein Wort mit der 
Part. in der einen oder anderen Geſtalt nie vorkommt, unter ein⸗ 
ander wechſeln, entſteht der Verdacht, ob nicht auch Ahd. kor, kur 
zu ihnen geſchlagen und von jenen ſorgfaͤltig geſondert werden müſ— 
ſen. So hat denn auch Grimm II. 726. die kürzere Agſ. Form 
for neben fore und altn. for ſehr richtig beſonders abgehandelt. 
Das Vor iſt die durchgreifendſte Bedeutung, und Zuſammentreffen 
mit deutſchem ver- (etwa durch ſynkretiſtiſche Miſchung zweier 
Partikeln ?), wenigſtens bei dem Nomen, nur der ſeltenere Fall. 
Z. B. forgitan (oblivisci, negligere), Engl. forget, vergeſſen; 
fordön (perdere, delere), Ahd. fartuon, Deutſch verthun, 
z. B. Geld. Im Sskr. pari-dhà (circundare, circumponere) 
— neprridnu, aber auch perdere (von per ?), das ſeinerſeits 
mit ve zu verfließen ſcheint. Forsverjan (pejerare) erinnert 
an das per in Lat. perjurus. Der Form nach iſt es Deutſch: 
verſchwören. Der Begriff des Verbietens, Enthaltens ſtimmen ſehr 
gut zu analogen im Goth. mit faur, trotzdem daß dieſem (f. oben) 
vielmehr, wenigſtens altn. kyri entſpricht, z. B. altn. forfall, wie 
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fyrirftada (impedimentum), forbod (interdictum), Agſ. forbod- 
(inhibitio) zwar Verbot, aber Agſ. forb&ödan (prohibere, alfo mit 
pro, dehortari); forberan (abstinere), Engl. forbear; forbyrd 
(abstinentia); forhäbban, forsittan (abstinere). Ahd. farberan, 
furiberan (abstinere), antberan (entbehren). Es mag in ihrem Hin⸗ 
tergrunde bald ein hinderndes Sich wovor hinſtellen, bald ein ablehnen 
des Fort liegen. Einzelne Ahd. Formen mit i hinten, als firiwiz 
(curiosus) neben nord. forvitni, worin firi (viri) auch mit 
firu, vuiri wechſelt, laſſen auch ſelbſt, da Gleichſtellung mit egi 
(S. pari), trotz reosspyie (Vorwitz), nicht leicht in Frage kommen 
kann, auf Verderbung aus furi- rathen, welcher Erklärung minde— 
ſtens Lat. providere, nooiöeww, S. pravid Caus. (Seire, in- 
telligere, sapere), des weitabliegenden Sinnes ungeachtet, kein 
Hinderniß in den Weg legte. S. Goth. kairveitjands. — Da⸗ 
zu die geringe Anzahl von Beiſpielen für fair- im Goth., aus 
denen ſich eine ſinnliche Grundbedeutung ſchwer entnehmen läßt. 
Es find folgende: Fairainan (bei Gabelentz und Löbe nicht weiter 
charakterifirt). — Fairgreipan xoareiv Mc. 5, 41, Luc. 8, 54, 
trulaußavsodaı Mc. 8, 23. Luc. 9, 47. greifen, ergreifen. — 
Fairhaitan Dank wiſſen, yeow ,, Luc. 17, 9. Etwa eig. 
promittere, verſprechen, ſich zu Dank verpflichten. Es iſt viell. 
buchſt. unſer: verheissen. — Fairrinnan ſich erſtrecken, 
agyıxveiohes Cor. 2, 10, 13. 14; du thaurftai fairrinnan, 
zweckmäßig fein, paſſen, avnxeıv Eph. 5, 4. Vgl. etwa Lith. 
par-eit es kommt zu (von pareiti zurück, heim kommen), gebührt, 
gehört dazu u. ſ. w. Deutſch: es bekommt mir, z. B. eine Speiſe, 
woher Ahd. biquämi (unſer bequem) Graff IV. 672. Res con- 
venit es paßt (eig. kommt — in nicht widerſtreitender Weiſe — zu⸗ 
ſammen). Dagegen kaurrinnan vorhergehen, und frarinnan ge- 
rathen, fallen, reossuirreıw Luc. 10, 30. Rinnan laufen, rennen 
2, fließen. Vgl. rinnen, und lith. teketi, was auch die Bedd. 
laufen u. fließen in ſich vereinigt. — Fairvaurkjan erwirken, 
neorınorsioher Tim. 1, 3, 13; allein fravaurkjan verwirken, 
ſündigen, auepraveıw. — Fair veitjan 1, blicken, hinſehen, are- 
vißsıv Luc. 4, 20. Cor. 2, 3, 7. 13. 2, betrachten, o. Gen., 0%0- 
sreiv. Cor. 2, 4, 18. 3, gaffen, Vorwitz treiben, meoısoyadeodar: 
Thess. 2, 3, 11. Part. Präſ. fairveitjands, rreoisoyog: Tim. 
1, 5, 13. Dies als wichtiger Berührungspunkt mit obigem Ahd. 
firiviz u. ſ. w.? Als Subſt. daher: kair veiti Fearoov, Schau⸗ 
platz. Cor. 1, 4, 9. Dagegen fraveitan rächen, &xdıxsiv, alſo 
wohl mit der tadelnden Bed., welche kra- oft hat, eig. böſe (auf 
jemand) ausſehen, vgl. Lat. invidia, Scheelſehen. — Als Part. 
unfairlaistiths unerreichbar, von laistjan folgen, nachgehen, 
laists %s. — Dagegen kra-: a) mit beſonderer Hervorhebung 
eines Nebenbegriffs, der etwas Uebeles anzeigt, und ſo mit Griech. 
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nac und Sskr. para nach Bedeutung und (unter Ausfall von a) 
nach Formen ſtimmen könnte. So kra-itan (Prät. contr. und 
glſ. Einfachheit heuchelnd: krat, freium) ob. S. 217. freſſen 
(vom Thiere, gegen das cultivirte eſſen des Menſchen), zarsodiew, 
ce rupcd ei, wie kraslindan verſchlingen, zeranivev. Im 
Griech. zara als (den Schlund) hinab. Auch kraatjan ver⸗ 
atzen, verfüttern (an die Armen verſchwenderiſch weggeben), e. 
Cor. 1, 13, 3. — Fravaurhts Sünde (Uebelthat), «uaorie, fra- 
vaurhts fündig, Ahd. faruuoraht (flagitiosus) Graff II. 972. 
Frakunnan verachten, &EovFreveiv, zartapooveiv (zarte von oben 
herab, vgl. despicere), & 0 erstv. Buchſt. verkennen, aber weniger 
nicht erkennen, als: nicht an erkennen. Von gleicher Wz. ava- 
ua (disrespect), worin ava ein Ab- und Niederwärts. Para- 
vaßna Indignity, insult (received), alſo nicht comp. mit para, 
ſondern para (der Andere), von dem man beleidigt worden. Da⸗ 
gegen parä-krta Rejected, set aside, thrown off, disdained, 
von kr, machen. —Fragithan 1. verſprechen, verwünſchen, verflu⸗ 
chen, zaereoav (gif. niederfluchen) 2. verachten, ed'ereiv, v. qithan 
jagen. — Fravrohjan verläumden, dıaßakleıv, von vrohjan 
anklagen, zarnyooew (daſſ. Wort als: rügen, vgl. Forſt⸗Wro⸗ 
ge, Anklage wegen Holzfrevel), Ahd. Fär-rögjn (accusare). — Fra- 
levjands, Verräther, ooòd d s, proditor und traditor. Sskr. 
prä-dä (pra ＋ a) Dare, pratta zur Ehe gegeben, und para da, 
Prodere, dedere. Ill. prodatti verkaufen (eig. weggeben). — 
Fravrikan verfolgen, &xdımzew, von vrikan (daher: rächen 
mit Verluſt von W) die,. Eher wie S. pravräßana Ba- 
nishment, von vra& To go, als aus vr& Arcere, excludere, 
woher parävr& Amittere; de via decedere ? — Ferner Wörter des 
Verluſtes und Verderbens (Lat. perdere mit per), als: fra- 
vairthan verderben, zarapreioscdaı (dies mit einem: „danie⸗ 
der“), glſ. ein Vergehen, im Ggf. des Werdens (vairthan). Lat. 
proverto vorwärts kehren. Sskr. par à-vyrt Reverti. Dagegen 
fravardeins Verderben, OAsFoog, und fravardjan 1. verder⸗ 
ben, el, Öiapdeigew (did, durch, wie Lat. perire), &. 
11% (unſichtbar, d. i. verſchwinden, machen). 2. entſtellen, & 
Lew. Das Gegentheil von: warten, ſorgfältig pflegen, oder ganz 
davon verſchiedener Wurzel, wie Ahd. kravartan (laedere) Graff 
J. 958., wie iruuartan (violare). Fralusts Verluſt, aenwisıe, 
0487008; aber kraqisteins, Verſchwendung, Me. 14, 4. Fra- 
liusan, Ahd. farliosan, verlieren, kraqistjan anoAluvaı, 
enoxtsivewv, und paſſ. fralusnan verloren werden (zu laus los, 
leer), kraqistnan umkommen, aro4Avodeı. Fragiman J. ver⸗ 
zehren, c. Dat., avakiozeıw 2, verwenden, moogavakioxeıy, oͤcence- 
v Vgl. um etwas kommen les verlieren) und umkommen (perire). 
Sskr. parägata Obfusus, plenus, von gam Ire. — Daran 
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ſchließt ſich nun auch frabugjan verkaufen, mwAeiv, ınoaoxeı, 
d. h. durch Kauf weggeben und verlieren (—), während bugj an 
kaufen, d. i. durch Kauf bekommen, an ſich bringen (+), ayooadeır ; 
doch Math. 10, 29. auch: verkaufen. Faurbauhts Loskaufung. — 
b. Ein Hinweg von ſich in fravairpan 1. werfen, cle 
2. zerſtreuen, ointew. In Betreff des Präf. etwa vergleichbar Ill. 
prasipati zerſtreuen, wie hinten mit Lat. dissipare. Fra- 
dailj an vertheilen, dudover, Joh. 12, 5. Ahd. fartailjan (nur 
der Form nach u.ſ.w. vertheilen), privare. Graff II. 417. Fragil- 
dan vergelten, anodıdovar, avranodıdovaı (als Gegenleiſtung). 
Ahd. fargeltan (restituere, rependere, compensare etc.). 
Fragiban 1. geben, ſchenken, verleihen, gewähren, zaoilsodeı, 
dwosiohheı, ooo, naokzeoheı. 2. vergeben, (vgl. Frz. par- 
donner), gaoileodeı. In fragiftim (sc. visandei) verſpro⸗ 
chen, verlobt, ueurnorsvusvn. Fralet Entlaſſung, Erlaſſung, 
apeoıs. Fralets freigelaſſen, arreAevreoog. Fraletan 1. frei» 
laſſen, entlaſſen, arroAvewv, &av, anoorellsıy, ayıdvar, 2. unter 
laſſen, avıever. 3. zulaſſen, geſtatten, agıEvas, &rurronsıw. Dies 
läßt ſich ſowohl in der Form eines: zu, Lat. admitto, als eines: von 
mir weg, indem ich es nicht zurückhalte, auffaſſen. 4. verlaſſen, 
vergeben, agpıevar. 5. herablaſſen, zaiav. Ahd. farläzan. — 
Umgekehrt e, als nach mir her: franiman nehmen, in Ems 
pfang nehmen, Aaußavaıy; napahaupavev. Anders unfer: ver- 
nehmen (hören) und daher dann vernunft, als geiſtiges Er— 
faſſen, Begreifen. Frah inthan fangen, eizuaiwricewv, f ra- 
hunthans Gefangener, «iyudiorog, mithfrahunthans, 
mitgefangen. Ueber Lat. prehendo ſpäter. Fravilvan 1. rau⸗ 
ben, goraceıw (an ſich raffen) 2. packen, zerren, ovvaonadıv. — 
Außerdem frarinnan ſ. fair. — Frabairan ertragen, Pa- 
oraseıw. Joh. 16, 12. | 
Mit dieſem fra- ſtimmt nun oft genug Ahd. kar- u. ſ. w., 
was, Identitaͤt mit S. para- angenommen, auch daſſelbe Wort 
jein könnte, nur daß im Goth. der kurze Vokal in der Mitte (vgl. 
auch altn. fra Grimm II. 851.), im Ahd. der lange hinten ſich 
eklipſirt hätte. Weßhalb denn auch nicht zeitweilige Abwechſelung 
zwiſchen far- und fra- im Ahd. zu verwundern wäre. So fir- 
manen (temnere), farmano und framano (contemptor) 
zu manön, man&n (monere) Graff II. 771., was nahe genug 
an Sskr. pari-man (contemnere, negligere) gränzt, was eig. 
drum herum denken, während pra-man (meditari, excogitare). 
Frauuaz ſteht neben faruuazani (anathema) I. 1089. von 
far waz an, altſ. for wätan (recusare), firuuazzan (con- 
demnandum) cet., wovon Sskr. pari vad (calumniari), eig. um 
J. reden (ein Gerede führen), pariväda Abuse, reproach, re- 
proof, — aber pra vad Loqui, dicere — auch nicht allzu weit 
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abliegt. Fars ez, frasez (aerugo) als das am Metall Sitzende. 
S. parisad (Geſellſchaft) eig. Herumſitzendes. Frascurgit 
(praeceps) neben ferscurgit (praecipitat) von ferscurgan (re- 
pellere). — Wenn far, fir mit folgendem zu kl (3. B. kliusan, 
flazan) zufammengezogen wird, Grimm II, 700. 701. 725. 851., 
fo liegt dazwischen eine Aſſimilation wie fil-lorane Graff II. 265., 
nach dem Muſter von Lat. pelluceo jt. perluceo, und pelli- 
cio. Auch fa-slant ft. far-slant (deglutivit) und fa-strih- 
han ft. far-strihhan (deletus) Graff II. 608., und der friſiſche 
Gott Fosite jt. des nordiſchen Forseti Grimm Myth. S. 144. 
Ausg. 1. von kor (vor), haben ihrer in s untergehen laſſen, wie 
z. B. Lat. tos- tus von torreo (rr = rs, r&ooouaı). So läßt 
die Luxemburger Mundart (Klein S. 20.) das r vor s meiſt fal- 
len, z. B. duscht) Durſt) Nod. dost, wie bost a, Bruſt, b, Burſt, 
d. i. Bürſte; wost (Wurſt) u. ſ. w., ſämmtlich mit kurzem o. 
Egn. Caſten, Carſten, Castren ft. Chriſtian. Dagegen fikau- 
fen ft. firkoufen ſcheint bloß Schreibfehler. — 

Außer 1) dem Entgegenſtehenden, Verderben, Verluſt 
von far- ſucht Grimm 2) in dieſer Partikel den Sinn von zuviel 
oder zulange (über), was nur eine Abart iſt, weil auch hier ein 
Abweichen von der Norm gemeint wird. Z. B. Ahd. firalten 
(aetate eonsumi), ferchrönen (nimis garrire), ferruomen (ni- 
mis celebrare). Dann 3) wird Ende, Ausgang, volle Ver— 
wen dung dadurch bezeichnet, indem der ſchon im einfachen Ders 
bum liegende Begriff bloß mehr hervorgehoben wird. Ahd. firdilön 
(prorsus delere); firthorrèn (contabescere) ; firpre nnan (flam- 
mis consumere) u. ſ. w. — Vgl. etwa Lith. pra- bei Neſſelm. — 
4) als mit der vorherigen zuſammenhängend die Bed. ab, weg, fort, 
dahin. Z. B. Ahd. firleitan (deducere), ferlucchen (seducere), 
virsentan (relegare). — 5) einige Male überſetzbar mit Lat. 
re- Das liegt aber höchſtens durch das Vorige vermittelt darin. 
Was an mich herandringt, ohne daß ich es in meiner Nähe dulden 
will, ſtoße ich zurück, d. h. aber auch: fort, hinweg von mir. 
Z. B. fartripan (repudiare), farspian (respuere), firtretan 
(recalcitrare). — 6) ſcheint, nach Grimm, natürlich ſcheint nur, 
zuweilen bedeutungslos, in ſo fern als ſich die Bed. des Comp. 
nicht merklich von der des Simplex unterſcheidet. Erfordert, wie 
ſich von ſelbſt verſteht, noch ſchärfere Begriffsbeſtimmung. — 7) 
„vorzügliche Aufmerkſamkeit verdient die Bed. von zuthun, bede— 
cken, in den Weg ſtellen, welche meiſt durch die Lat. Part. ob und 
prae gegeben werden kann.“ Ahd. ferheilen (vulnus eicatrice ob- 
ducere), firslahan (claudere), vgl. Verſchlag. Mhd. verdecken, 
verdürnen (sepire spinis), verkliben (obglutinari). — 8) ges 
linde Intenſion, welche Bed. Grimm für Goth. fair vindiciren 
möchte. — 9) Denominative, z. B. Verwandlung in einen Stoff 


— 541 — 


(verkalken, verkohlen) oder auch bloß Ueberziehen damit (vergol⸗ 
den). Aus Adj. theils Intranſ. mit Verkehrung der Eigenſchaft, 
3. B. verbleichen, theils mit bloßer Verwandlung, z. B. vers 
ſüßen, verdunkeln, und namentlich mit Comparativen: verlän⸗ 
gern, vermindern. — Weil, meint Grimm, drei urſprünglich 
geſchiedene Begriffe (Goth. fra-, fair-, faur-) in unſerem ver- 
vermiſcht ſeien, hieraus erkläre ſich die häufige Verſchiedenheit der 
Bedd. von Compp. mit ver- ſogar in demſelben Worte S. 860. 
Z. B. ſich deſſen nicht verſehen (ogl. Vorſicht) u. ſ. w. ob. 
S. 214. Der Frau etwas verſchreiben; ſich verſchreiben 
(dem Teufel), aber auch: beim Schreiben etwas verſehen. Vgl. 
noch Kieler Monatsſchr. I. 28. 

S. pra- betrachte ich, wie öfters, auch Zählm. S. 220., be⸗ 
merkt, als Comparativform nach Analogie von adha-ra (infe- 
rior), adha-ma (infimus), ava- ra (posterior), apa-ra (alius) 
Bopp Gr. crit. 279., und zwar, nicht etwa, was nach Sinn und 
Form nicht paßte, aus upa, ſondern aus pi (api, ent) + ra. 
Alſo eig. weiter hinzu, in größere Nähe (pro-pe, was, außer 
vorn, noch einmal S. api enthält) von etwas, wie parä und nao« 
aus apa eig. ein: weiter hinweg, von der Bahn ab, anzeigt. 
Der Gegenſatz zwiſchen zugewandter und abgekehrter Seite iſt be- 
ſonders ſcharf gehalten z. B. in pränt (Before, in front, und 
darum East) und hiemit präh-mukha (eig. vorwärts gehenden 
Antlitzes) Facing the east. Allein paräh-mukha (aus paränd) 
Turning away, having the face averted. Pramukha (glſ. an 
der face, Front ſtehend) Chief, principal. Abhimukha mit zuge- 
wandtem Geſichte. Para hält man formell wegen des à, was aber 
auch etwa die Präp. à (ad) ſein könnte, für inſtrumental, was denn 
auch von Formen auf -trä Bopp Gr. crit. p. 276. gölte, woher 
3: B. sa-trä (cum), was alſo ganz eig. als fociativ unter den 
Begriff des Inſtrumentalis fiele. Im Allgemeinen dazu ſtimmend 
contrö-versia ſammt citro, ultro, retro, porro, welche, ſo— 
wie quo, e o, ein Wohin bezeichnen, und denen ſich auch pro an— 
ſchließen könnte, in fo fern man es als Kürzung des ablativiſchen 
pröd- anzuſehen ſich weigert. Uebrigens bin ich doch, wenigſtens 
wo pro als Präp. mit Abl. verbunden ſteht, für die zuletzt geäu⸗ 
ßerte Meinung. Z. B. pro domo eig. lokal, von Seiten des Hau⸗ 
ſes her (Abl.), von deſſen Vorderſeite, woraus ſich dann der Be- 
griff des ſchützenden Kämpfens pro domo, d. h. für daſſelbe, ent⸗ 
wickelt. Als räumliches Woher iſt pro vermöge feiner Ablativ— 
form (falls unſere Vermuthung richtig) und Conſtruction mit Abl. 
noch recht deutlich bei Verben der Bewegung, z. B. Caesar pro 
castris (vor das Lager hinaus, e casiris) copias pro duxit. 
Caes. B. G. 1, 48. Schwerer vereinigt ſich damit das Wohin. 
Pro pe dibus abjicere bei Appulejus, im Sinne von „vor die 


* 
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Füße“ rechtfertigt ſich nur proleptiſch: ſo hinwerfen, daß es vor 
den Füßen liegen bleibt. Sonſt ſcheint das prö in Compp., 
wo es oft in ein Vorwaͤrts übergegangen, gar nicht ſo uneben 
als Geſellſchafter von ultro citroque u. ſ. w. S. 142. Frei⸗ 
lich iſt ein Von vorn aus, ſobald die Bewegung in derſelben Linie 
ſich fortſetzt, auch ein weiteres Fortſchreiten nach vorn, (nicht etwa 
umgekehrt: dem Geſichte entgegen als her), z. B. procedere, 
wovon prae ire als ein Voraus ſchreiten ſich ſehr weſentlich un⸗ 
terſcheidet. Uebrigens ſtehen neben pröd- als neutralem Abl. auch 
weibliche, wie durch Inſchriften belegbar suprad, extrad S. 7. 
und fo auch conträ (eig. Zuſammen, oft aber als feindlicher 
Zuſammenſtoß), intra, infra u. ſ. w., welche deßhalb auch nicht 
rückſichtlich des Vokales mit Suff. — tra verglichen werden dür⸗ 
fen. Obgleich mati u. ſ. w. im Lok. matäu bilden, und in den 
Veden ſich im Dual & ft. Au zeigt Bopp I. c. p. 322., iſt doch 
saträ*), mit, manusyaträ inter (S. antar) homines ſchwerlich 
als Lokativform aufzufaſſen. — Als Lokative faſſen Aufrecht 
und Kirchhoff auch Umbr. pre; (vor), perne (von der Vorder-), 
postne (von der Rückſeite) I. 133. II. 146. Pre-tra, anterior. Er- 
wäge ich aber, daß zufolge Bopp kl. Gramm. R. 38. der Diphthong E, 
welcher vor Vokalen zu ay werden müßte, von letzterem das y 
(unſer Jot) elidirt, mithin hloßes a zurückbleibt, ſo glaube ich, pra 
ſei ein, nach dieſer Analogie, jedoch auch außerhalb des Hiatus, 
gleich dem allgemeiner als im Sskr. gebrauchten End = 6 ft. as im 
Zend, verſtümmelter Lokativ auf e (*pr&), wie es z. B. vana 
(ſt. vane) Asit, im Walde war er, heißt. Eben jo urtheile ich 
aber auch von dem Suff. tra, das Advv. mit lokativer Bed. bil⸗ 
det, wie ta-tra hier, ku-tra wo, u. ſ. w. Es iſt, meiner Mei⸗ 
nung nach, ſynkopirte Comparativ-Endung ft. bara im Lokativ 
(aljo *-tr&). Vgl. prae als fem. Lok. wie Romae (zu Rom). — 
Benfey kennt pra- nicht als trennbare Präp., ſondern nur 
als Präfix. Viell. bringen Böthlingk und Roth dennoch Beiſp. 
von eig. präpoſitionalem Gebrauche mit Caſus. Hauptſinn iſt aller⸗ 
dings der von Lat. und Griech. pro, 700. Z. B. pranam In- 
clinare se, alicujus venerationis causa; mithin nach vorn. 
Eben fo pranipatya. Having bowed down. Vgl. moonintw. 
IIooxkivav, proclinare = Nyhd. sich vorlehnen, weil dies 
zu Ahd. kora-hlinen (praeminere) Graff IV. 1095. gehört. 
Prabharman Herbeibringung, von pra-bhr (offerre), Lat. pro- 
ferre, noogsosıw. Prakram, pragam Progredi, procedere, 


*) Daß -trä f. Collectiva bildet, wie göträ (grex vaccarum), ja inſtr. 


ſolche Adv., wie manusyaträ (d. h. alſo: in der Menge von Mens 
Ihen), erklärt ſich wohl aus dem Gebrauche von taräm Magis, per- 
multum. 
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adire. Engl. advance, frz. avant von Lat. abante, alſo: vor: 
wärts. Auch pra zi 1. Prodire, procedere 2. Crescere, alfo im 
Wachsthum fortſchreiten. 3. Adire (vorwärts wohin) 4. Obtinere, 
d. h. wozu gelangen, es erreichen ört lich, und damit in den Be— 
ſitz, d. i. ein perſönliches Verhältniß, kommen, 5. Discedere (vor⸗ 
wärts von hinnen) und daher 6. E vita cedere, de vita dece- 
dere, mori. Lat. prod-eo entſpricht nicht ganz genau, wegen 
des d. Gr. room dagegen und Lith. pra-eimi*), vorüberge⸗ 
hen, vergehen, untergehen; übertreffen (als Vorzug), Ill.⸗Sl. 
projti [-ti Sl. Infinitiv⸗Endung), vorbeigehen, enthalten genau 
dieſelben Elemente als S. pra + i, woher der Imper. prehi, präi- 
hi (u -νοον, welches letztere, dafern es nicht die beiden Präpp. 
bra + & enthält, das a von pra vor ehi nicht elidirte, was ' 
ſonſt bei e zu geſchehen pflegt. Auch Lett. prohjam fort, ferner, 

Comm. Lith. I. 52. —Prasr Ava Flowing, dropping 2. Urin, wozu 
auch Gr. 70008w (profluo), und dıaopose. Vgl. pro fluvium alvi. ]. 
Prasveda Great or excessive perspiration (alſo pra intenſiv); 
allein auch pra-svedita Perspiring, sweating. Vgl. Lat. prae- 
sudare 1. vorher ſchwitzen 2. ſich vorher mühen. Mithin prae 
nur von der Zeit. Lat. vielm. exsudare (heraus, d. i. auch 
hervor). Praskandana Purging, diarrhoea, eig. das Hervorſtei— 
gen, Lat. scandere. — Präna Athem, eig. das Hervorathmen 
(vgl. proflatus), von Wz. an, was auch Gothiſch. Viell. posveg 
Zwerchfell (praecordia), und eig. wohl Athmungswerkzeug (Lunge), 
mit Aſpiration, wie j, ft. roooluov, durch den Einfluß 
des aſpirirten 6. Vgl. Oo wis potvas nAds Orac. vet. He- 
rod. I. 47., woraus ſich 66 - poniveodas (6 wahrſch. ein Abſtr. 
60 + cs vorausſetzend) erklärt, vom Geruche, der glf. in die Seele 
dringt. Lloopgeooe, als Fem. zu rodgonv KZ. I. 297. dunkel, 
allein das & wie im Dat. poaoi noch neben posol mit Auswurf 
von , wie EUpgaoie von sd, su οντννi. O kaum 
zu Ösepgayue von gpodyvuu. Corniſch eluit duiuron gli. 
corbis pectoris (vgl. Bruft-Kajten) Zeuß p. 1101. Auch , 
rrepoaötsıv mag alte Contr. fein (und daher die Kürze des «) 
aus S. pra- vad (avdäv). — Pravähikä Diarrhoea, wie pra- 
vähaka Who or what bears or carries well. Von pra mit 


) Dagegen iſt Lith pareimi zurück, heimkommen, wiederkommen, 
eher zu vgl, mit para i 1) Act. Adire, accedere. Obtinere. 2) 
Dep. Fugere. Aufugere. Cessare. Alſo hier, in Gemäßheit mit dem 
häufigen Sinne von para (retro), als Retroire. Pareitis' Es 
gebührt ſich, kommt zu. — Ferner per-eimi durchgehen, hinüberge⸗ 
gehen, durchdringen; vorübergehen; übertreffen. Pri-eimi dazu kom⸗ 
men, zu J. kommen mit Acc. od. G., herankommen, mit Acc. des 
Orts; J. antreffen mit Ace. — Auch noch Sskr. pari + il. Am- 
bire, zegleıuı 2. Errare (vgl. herumirren) 3. Commendare. 


8 


| 8 
. * 
* 


vah, wie Lat. pröveho. Provectus aetate, vorgerückten Alters, 
S. pravayas von vayas Leben, Alter. Auch daher praväha 
A swift horse; stream, flow, continuous passage. Auch bildlich 
Action, occupation, active life. Pravähi f. Sand, wobei wohl 
Flugſand gemeint iſt. Pravaha Going forth, or from a town. 
Wind, air, auch vahanta (eig. vehens). Pravahan’a A cove- 
red car, a litter or carriage for women; wie Lat. provehi 


fortreiten, fortfahren. — Ilooiento — nooierro , hinabſenden — 


in den Hades; allein jo, daß man das 106 als „vor der Zeit“ 


 (noouoiows, zu früh) nimmt. Sonſt paßte, vorausgeſetzt, das a 


vertrete nicht etwa einen andern Labial ꝙ oder 5, vortrefffich Sskr. 
pra-yäpita Driven or sent away, made to go or pass away, 
als Cauſativform von pra-yà (Progredi, allein auch, ſiehe zuvor 
pra + i, discedere), und aus dieſem prayän’a Departure. 


Death, wie Lat. decessus für Tod. — Prabhanga Breaking 


down, destroying, alſo ähnlich wie Lat. prosternere, vorwärts 
zu Boden ſtrecken, und profligare. Ill. prosterti ausdehnen. Da⸗ 
her S. prastära Bett oder Lager, vgl. Lat. lectisternium. 
Profringere inarata (d. h. wohl: von vorn aus mit der 
Pflugſchaar), wofür im Deutſchen: umbrechen den Acker, weil man 
dabei das Umwenden (vertere) der Schollen vor Augen nahm. 
Rursum terram quum primum arant, proscindere (vgl. pro- 
secare) appellani; quum iterum, offringere (glſ. entgegen 


brechen) dicunt, quod prima aratione [inzwifchen darum doch pro 


kaum von früherer Zeit! glebae grandes solent excitari. Varr. 
R. R. 1, 29, 2. — Pratäna I. Spreading, expansion. 2. A 
low spreading creeper (vgl. proserpe re) 3. A disease, fain- 
ung, epilepsy, wohl wegen des Hinfallens oder der Schlaffheit der 
Glieder. Lat. protendo, protentus (ausgedehnt), protinam, 
protenus, allein daneben portendo, wenn anders letzteres 
jenem vorn gleich. Looreivo. Prapada The point of the foot, 
the tip of the toes. Vgl. ob. S. 210. — Von der Zeit: z. B. 
pradosa Abend, als erſter Theil der Nacht. 2. = dosa Fehler. 
Ich leite beide von S. ud-vasa (mit Wegfall des u) Abandon- 
ning, indem Fehler ein Verlaſſen des Rechts iſt, und Abend ein 
Verlaſſen der Sonne. Vgl. pro$ita Abroad, absent, away from 
home, aus pra- (vorwärts, fort) mit dem Part. us ita von vas 
(wohnen). Vasati Wohnung; inzwiſchen auch Nacht, was Einhül⸗ 
lung fein könnte von vas (vestire), indem doch kaum zu ava, hinab. 
Vgl. auch düshya Clothes, wie Lat. indusium, wo aber d zum 
Präf. zu ſchlagen. Prähn’a (mit ahn a Tag) The forenoon, Vor⸗ 
mittag. Prapagyat = Lat. prospiciens Foreseeing. Vgl. 
rmooxertouer. Auch präveksyat Foreseeing, anticipating aus 
iks (ſehen) mit pra vor ava, indem in einem von beiden a ver⸗ 
loren ging. Bloß mit pra: preksaka A spectator, prèksa 
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Intellect. Auch Ill. prorok (propheta) von rechi jagen. — 
Vorrang: z. B. prägrya Chief, principal, d. h. vorn an der 
Spitze (agra). So auch prareka (vgl. ob. S. 256.), pravar- 
ha. — Auch, was für den Uebergang in die Bed. eines Für von 
beſonderer Wichtigkeit ſein möchte, Schutz, indem das Schutzmittel 
gl. dem Zubeſchützenden (zur Abwehr des Feindlichen) ſchildartig 
vorgehalten wird. Lat. propugnaculum. Vgl. mit der mehr 


negativen Seite: prohibere (glf. von dem Gegenſtande fort hal- 


ten). Inzwiſchen auch praebia, Amulet, was freilich zu prae- 


eo = praehibeo gehört, und zwar die praebia remedia 


allerdings wohl nicht als prohibentia, ſondern als: gegeben gegen 


einen Schaden, glſ. dieſem vorgehalten, praeligamen, fo daß er 


dadurch verhindert wird, feine Macht geltend zu machen. Propul- 


satio Zurücktreibung, Abwendung. Gr. roouaysov Schutzwehr. 
Looud eo vorkämpfen, in der vord erſten Reihe, anavrwv. 
2. vor einem ſtehend kaͤmpfen, für ihn, zuwog. 3. vor einem an⸗ 
dern, d. h. eher (zeitlich) als ein anderer. Prävitar (von av), 
pra--avitar, wie Lat. protector, vgl. Deutſch vormund (tutor). 
Prapäyin Who or what protects, von pa (tueri), aber von an⸗ 
derer Wz.: Who or what drinks, während roorivo, und pro- 
pino ins Latein herübergenommen, den Sinn haben: einem vor⸗ 
trinken, zutrinken. — Hervorbringung als: hervor, und 
Fort⸗Pflanzung (progenerare). Praga Progenies, von pra- 
gan (filium procreare; parere; nasci), Lat. progigno, pro- 
gnatus*), während Gr. ooyiyvouas 1. vorwärts gehen oder 
kommen (vgl. Cauſ. von praßan: Promovere, potentem reddere) 
2. von der Zeit: früher ſein. Daher 100y0vOL (paſſ.) Voreltern; 


nur bei Dion. Nachkommen von Hal. Looyovds, 1 (privignus, a) 


dagegen: der ſtatt (7790) der 70 (daher oxyt.), wie Pro consul, d. i. 
pro Consule; mithin bloß Stiefſohn, Stieftochter. Prasava Zeugung, 
Gezeugtes. Viell. prösapia, indem à viell. Contr. aus ava an⸗ 
zeigt, p aber der Sskr. Caufativ - Bildung entſpricht. Pra bhava 
J. Born, produced 2. (alſo pra des Ranges: voran ſeiend) Su- 
perior, powerful. Gr. roopVm dagegen von der Zeit: vorher 
(ante) erzeugen, und Lat. profui, wo das pro die Zweckgemäßheit 
für etwas ausdrückt. Prakrti (Lat. procreatio) Nature (ſowohl 
die geſchaffene, natura naturata, als die ewig fortzeugende, natu- 
rans). Cause, origine. Paſſiviſch: An animal, als Geſchöpf, 
Creatur. Hingegen activ: A mother; a woman, or woman-kind. 


*) Dagegen prae-gnans, antis (als Part. Präp. von dem Primitiv 
zu dem Inchoativum gnascor) glſ. vorerzeugend, d. i. in dem Zuſtande 
vor der Geburt befindlich (“ret d. h. der Geburt zuſchreitend, ihr 
nahe). Die Form praegnas, atis natürlich nicht, wie die Gentilia mit 
dieſer Endung, ſondern von einem Subſt. Abſtr. auf ti (S. Fa⸗ti, ohne 
n, Geburt; Fatya S vn’. ee wie pugnax. 


Ferner die Geſchlechtstheile, wie frz. nature und ſchon Lat. na- 
tura in ſolchem Sinne (Geburtsſtätte). Auch The natural state 
or condition of a thing. Daher glſ. als matrices und principia 
rerum die 5 Elemente (den Aether, àkaça, mitgerechnet). — 
Sskr. pra-budh Expergefacere, wozu vortrefflich ſtimmt Ill. 
prabuditi aufwecken (glj. aus dem Schlafe hervor, excilare e 
somno). Aber auch prabodha nicht nur Vigilance, wakefulness, 
ſondern auch, gemaͤß der Doppelſeitigkeit von budh (Animadvertere, 
nosse. Resipiscere, e deliquio, somno, wieder zu Bewußtſein 
kommen). Intellect, understanding u. ſ. w. Allein Gr. 00 
auvravoue, vorher erfahren. — Wie Lat. proverbium auch 
Ill. proriesje Sprichwort, von ries Wort. Die Bildung ſchein⸗ 
bar, wie adverbium, Zruioönue, das zum verbum, G,, ge⸗ 
hörige; und hinten ähnlich wie veriverbium, veriloquium, privile- 
gium (privus und lex). Ich denke mir aber: es ſei ein „für vor⸗ 
kommende Fälle paſſendes, nützliches (vgl. prodesse) Wort“, wie 
man auch von Sprüchwörtern allein ſagte: Verum est verbum 
u. ſ. w. Es iſt ein wahres Wort (Spruch). Lith. priezodis. 
Ahd. biwurti im Sinne von Sprüchwort, und nicht als unſer 
Beiwort. Grimm II. 718. 
Im Zend fra-, Präp. nur in Comp. mit dem Ausdrucke der 
superiorite. Z. B. fradatha Le don; bien- etre, pris dans le 
sens d'abondance, en parlant des biens que donne la divinité. 
S. pradatta Given, bestowed, conferred. Kürzer pratta Given, 
presented. 2. Given in marriage (in matrimonium data). Ge⸗ 
wiß, die äußere Aehnlichkeit mit Goth. fra (altn. ſchw. dän. ahd. 
fra, agſ. frae, Nhd. ver-) Gabelentz S. 206. iſt groß, beruht 
aber, mindeſtens was das k anbelangt, auf entſchiedener Täuſchung. 
Während nämlich das k im Germ. vermöge des Geſetzes der Laut⸗ 
verſchiebung fein p (euch in anderer Stellung als vor r) mußte 
zu k ſich wandeln laſſen: bewirkte dies im Zend und in ſeinen ira⸗ 
niſchen Anverwandten die aſpirirende Kraft des r. In dieſem Be⸗ 
tracht ſtimmt vielmehr zu dem Zend fra- die Verwandlung, welche 
das * im Griech. 100 zuweilen erfährt. Siehe außer den zwei⸗ 
felhaften gotves, Ye oben, und gılsiv, Sskr. pri, woher 
auch unſer kreien (heirathen), noch οοοοο YPgOLLLOV, ꝙο˙ q os 
(70 Còͤob, wie Ital. via, Engl. away d. i. hinweg, eig, auf den 
Weg). Oft erſcheint für kra die Verlängerung kra, wovon ich 
nicht weiß, ob darin das zweite Präfix &, wie öfters S. pra- 
(pra+&) verborgen liege. Die Länge des Lat. pro könnte ſich 
auf ähnlichem Wege erklären, laͤge nicht des letzteren Entſtehen aus 
einem Ablative noch näher. Im Zend kommt auch bei anderen 
Praͤpp. Wiederholung vor, und ſo in frafrä nach Burn. I. p. 412. 
nr. 265. in dem Verbum frafrävayähi von vi (ire, volare) und 
in frafrä& per&tum, au dela du pont (was freilich eher auf eine 
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Form, wie rege, |. ob., rathen ließe). Dem entſpräche nicht nur 
präpra- in den Veden, ſondern auch nνο& als Adv. und in 
einigen Verben. Vgl. auch oorage. — Damit z. B. fraväkhsha 
La croissance. Fraväka Promulgation, vgl. Lat., dem Aeußeren 
nach, provocare; begrifflich pronunciare. Das gleichfalls 
verwandte moosırreiv 1. heraus ſagen, laut und öffentlich bekannt 
machen 2. vorausſagen. Framereiti (souvenir), alſo poſitiv; 
wogegen in verneinendem Sinne (vgl. Lat. dediscere) Sskr. pra- 
smrti Forgetfulness, forgeiting (Engl. kor- während bei uns 
ver). Fratara = no0Teo0g, Ahd. fordoro, vordere (anterior), 
ein Comparativ, nur von anderer Bildung als Lat. pr-ior, und 
im Superl. frathema, S. prathama (ſ. ob.), wie, jedoch nach 
anderem Muſter Engl. kor mer, first; rg, d. i. der vorderſte 
(r rg), Lat. primus (aufs neue aus prius, contrah. zu 
pris, mit Wegfall von s, wie in pri- die). S. prataräm, ſehr. — 
Frapithva, vgl. arempithva Haug DMz. VII. 521. — Perſ. 
Keilſchr. Benfey S. 88. kramätar Herrſcher (der den Untergebe— 
nen das Maaß vor ſchreibt; vgl. roouero&w), von ma (metiri), 
wie Lat. moderator, d. h. maaßbeſtimmend. Sonſt im Sskr. 
pra- ma Conjectura assequi (glſ. zum Voraus ermeſſen). Fra- 
mäna heil. Schrift. Der allbekannte Ferman, Perſ. fermän 
(mandatum) von fermüden (imperare, jubere), S. pramän/a, 
was z. B. Proof, testimony, authority bedeutet. Weiter ſind 
mit far-, fer-, was im Perf. aus Zend kra- umgedreht worden, 
comp. z. B. far-bih u. fer-bih (pinguis), wie S. pra-pyä- 
na Fat, bulky, vgl. Lat. praepinguis. Ferzend (filius) viell. 
Lat. progenitus als Part. Paſſ. mit n, das im S. Part. 
Ca- ta (Lat. gnätus, allein auch ohne g: nätus) verloren ge- 
gangen. Vgl. S. pragätä A woman who has born a child. — 
Fer da, fer-d (cras) kann, eben des k wegen, nicht zu S. para 
(alius), woher paredyus gehören, ſondern nur zu S. pradiva;, 
pradivi, obſchon dies der Bed. nach, wie Lat. pridie, auf Ver⸗ 
gangenheit (früher, vorher) geht, während das Morgen ein Vor— 
wärts. Fur ud, und abgeſtumpft fur u vor Conſſ., während jenes 
ſein d vor Vokalen rettete, deorsum, inferius, sub, z. B. furüd 
ämeden Descendere; furü berden Deferre. Ser bedonya 
furüd äverden (das Haupt auf die Welt hinab tragen) d. i. 
Mundum diligere, rerum terrestrium rationem habere. Unter 
allen Bedingungen ſteckt darin ruͤd Fluß, indem es „ſtromab“ zu⸗ 
nächſt bezeichnet. In Betreff der präfigirten Präp. bin ich jedoch 
meiner Sache nicht gewiß. S. pras ruta iſt Oozed, issued, dropped. 

Im Griech. entſpricht dem Sskr. pra in Betreff der Vokal⸗ 
kürze ſtets 200. Anders verhält es ſich mit dem Latein. Ge 
wöhnlich waltet hier prö, wogegen noch mehrere Compp. (f. die 
Sammlung in Schneider Gr. II. 575., Br Friedr. Gro— 


— 548 — 


tefend's Lat. Gramm. 1824. Bd. II. S. 18. und Ebel KZ. VI. 
203.) noch die alte Kürze feſthalten, z. B. pronepos, ötis Schnei⸗ 
der II. 577. = S. prämapät, während andere Länge, oder (nämlich 
procuro; profugio, noopevyw; professus, profusus 
und propago) gelegentlich die eine oder andere zeigen. Sogar 
den griechiſchen Wörtern prologus (Vorredner), propino und 
propola hat man die Länge aufgedrungen. — i 

Das Oskiſche hat pru für pro in Compp., wie pruhipid, 
pruhipust = prohibeat, prohibuerit. Auch als Adv. pruter 
pam (praeterquam), allein nicht von prae, ſondern wie die Form 
lehrt, von pro. Mommſen U. D. 288. — Das entſcheidet für 
das Lat. prö wenig oder nichts. Doch iſt die Abweſenheit eines 
Schluß d, was auch im Osk. Ablativ ſich vorfindet (comprei- 
vatud S. 271.), nicht zu überſehen. Wenn man pro nach 
Weiſe der altlateiniſchen Abl. auf -d (Bopp Vgl. Gr. §. 181.) als 
Abſtumpfung aus pröd-, das ſich in einigen Compp. erhielt, be⸗ 
trachtet, und daher ſeine Länge, dann ſteht dieſe Bildung nicht nur 
mit sed, set (glſ. für ſich, d. h. ſondern; aber e gekürzt wie in 
docet, amat u. |. w.) neben se (sine) fraude in Einklang, ſondern 
noch mehr mit den freilich nicht neutralen, ſondern feminalen extrad 
urbem (glſ. in exteriore parte urbis) und suprad scriptum 
est der Col. rostr. (Schneider Lat. Gr. I. 261.). Das d erſcheint 
bekanntlich noch, durch den Hiatus geſchützt, allein nicht nothwendig 
herbeigezogen, in pröd- esse trotz prö-sum; prod-ire, prod- 
igere (pro mit ago, glſ. fort treiben, verthun). Ueber eine an⸗ 
dere Möglichkeit ſ. früher S. 277. Vor Allem bemerkenswerth iſt 
z. B. Poln. przed vor, przod Vordertheil, deſſen rz freilich in 
einem verſteckten i feinen Grund, und fo vorn mit Lat. pro d- 
unmöglich genau ſtimmen kann. Den Gedanken an rein müßigen 
Einſchub des d muß man aufgeben: er iſt unhaltbar. Des Hia⸗ 
tus ungeachtet heißt es, etwa weil jüngere Wörter? proavus mit 
feiner Sippe; proinde, proin; prout. Schneider I. 102. mit 
kurzem o. Promo von emo (vgl. sumo, adimo) entſchuldigte 
ſich indeß mit dem Anlaute y in S. Yam, wie auch proicit 
(projieit) und prüdens (providens). Comp. aus pro mit Lat. 
de, ſodaß die angeführten Verba Decompp. wären, wird auch ſchon 
durch die widerſtrebende Bed. des de unwahrſcheinlich, abgeſehen 
davon, daß man eher kurzes o erwartete. Zuletzt kommt hinzu, 
daß ſich das verwandte prae als fem. Lokativ (nach Analogie von 
Romae, Gr. yauei*), aber humi von humus) nicht verkennen 


*) Lith ZEMAY unten, auf dem Boden, neben zemyn herunter, 
abwärts, nach der Erde hin, mag nur Gleichheit lügen. Es ſcheint 
nämlich, da der Loe. von 26 me Erde EE meéze lauten würde, vielm. 


Adv. vom Adj. 26 mas, was auf der Erde, am Boden iſt. Vgl. ger- 
ray (bene). 
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läßt. Auch habe ich nichts dawider, wenn es mit szrovci (nur iſt 
es dieſem keineswegs, wie Ebel KZ. VI. mit großem Unrecht be⸗ 
hauptet, identiſch), I u. ſ. w. ob. S. 213. verglichen worden, in 
denen ich das 4“ gleichfalls als fem. Lokativ-Endung faſſe, während 
die Präpp. auf o, berg u. ſ. w. gekürzte Neutral = Loc. fein mögen, 
die das „von ol, olxos u. ſ. w. aufgaben, wie wir es vom S. 
pra wahrſcheinlich machten. Oskiſch nicht nur praesentid (prae- 
sente), ſondern auch praefucus. Lat. praefectus dem Sinne 
nach, doch viell. nicht eig. Vorgeſetzter paſſiv, ſondern: vormachend, 
vorangehend, wie praesul, praefica vortrauernd oder, wie fa— 
cere in profieisci, dem Leichenzuge voranſchreitend? Die Gloſ— 
je praedopiont praeoptant beim Feſtus ſcheint auch dem prae 
ein altes d hinten zu vindiciren, was freilich mit einem Lokative 
ſich nicht in Einklang bringen ließe. Nur dem Abl. gebührt ein 
ſolches, ſchlechterdings nicht, wenigſtens als flexiviſche Endung, dem 
Lokativ. Wäre es nur eine Verirrung des Sprachgebrauches, wel⸗ 
cher, was bei pröd gerecht war, auf prae übertrug, ohne doch ein 
prad, wie suprad, zu wagen? Oder enthielte es ein Comp. wie 
deopto, exopto? Vgl. praestergus, wo s aus ex. Wie ſteht es 
überdem mit praes (zur Hand, prae manu, gegenwärtig) Plaut. 
Pers. 2, 4, 17.? Von praes, dis, Bürge, verſchieden, ſcheint es 
zwar nicht Kürzung von praesto (aus ftare, oder abgeſtumpfter 
Abl. nach Analogie z. B. von Sskr. purastat vor, von Ort und 
Zeit), aber aus einer Form wie prae-sens, von prae-es. Ver⸗ 
gebens iſt, unſer prae mit S. prati zu vereinbaren, unternom— 
men. Das ſuchte man doch an ſich eher in portendo, porri— 
go ob. S. 273. Der Analogie des Griech. “ ft. a-ti in Perf. 
3. Sg. widerſpricht eben das Bleiben des Lat. t in prodit, le- 
git u. ſ. w. Auch Kuhn (Ztſchr. II. 471. ff.) und G. Curtius 
III. 156. haben dieſer Partikel, von welcher natürlich praeter, 
gleich obiter von ob (nicht ob iter, und glſ. os e“ naoodw, 
beiwege), ausgeht, ihre Aufmerkſamkeit zugewendet. Daß prae 
aus S. puräs unter Wechſel von i ft. s entſtanden ſei, davon 
hat mich Kuhn nicht überzeugt. Wo wäre ein ſolcher, in ſich un⸗ 
möglicher Wechſel erhört? Familiae neben familias erklärt ſich, 
wie er ſelbſt zugiebt, aus S. ay - as im Gen. f. Ein Nom. Pl. 
populeis aber, ft. populi, iſt aus einer Form auf altes ei (foi- 
deratei, auch oinvorsei, SC. de Bacch), welche dem Gr. ou 
in Jo u. ſ. w. entſpricht, mit der anderen Pluralform auf s zu⸗ 
ſammengegoſſen. Zählm. S. 166. Das benimmt aber dem Wer⸗ 
the der äußerſt dankenswerthen Belehrungen nichts, die Kuhn uns 
über den Gebrauch von puräs mittheilt. Bei Curtius in Bezug 
auf prae nichts Neues. „Selbſt die Präp. prae, welche doch mit 
einem Diphth. ſchließt, findet ſich in Zuſammenſ. vor einem Vokale 
bei den Dichtern der beſten Zeiten nur kurz gebraucht.“ Schnei⸗ 


— 550 — 


der I. 103. Damit iſt alſo auch das kurze pre vor dem h in 
pre-hendo (prendo) zur Genüge entſchuldigt. Das Goth. 
frahinthan (eiyuedwrisev), auch Engl. to hunt (jagen), ver: 
ſagte ſich dem Vergleiche höchſtens ſeines th halber, dem regelrecht 
Griech. 7, nicht 0, entſpräche. Vielleicht iſt aber, wie öfters bei 
urſprünglichen Aſpiraten (hier Lat. h, und Gr. zadeiv), wegen 
Umſtellung der Aſpiration, eine kleine Verwirrung eingetreten. — 
Im Umbriſchen (Aufrecht-Kirchhof WB. S. 416.) 1. pre, z. B. 
im Ggf. mit pus (post): pus vere Treplanes und pre vere 
Treplanes Umbr. Denkm. I. ©. 155., wie Lat praepostere das 
hinterſte zuvorderſt, d. h. verkehrt, und recipro cus ob. 190., aus 
reque proque, rück- und vorwärts (gegenſeitig, d. i. hinüber und 
herüber: A zu B und umgekehrt, invicem d. h. wechſelweiſe). Ob 
dieſe Praepp. noch ſo jetzt nachweisbar, bezweifele ich. Die Statt— 
haftigkeit ſolcher Verbindung tft aber durch susque deque ha- 
bere u. ſ. w. zur Genüge ſicher geſtellt. Dies heißt adıapooeiv, 
weder achten, mit Ehrfurcht daran hinauf (sus- spicere d. h. von 
unten) ſehen, noch mißachten (de-spicere, von oben herab). Auf⸗ 
recht nimmt es, wie ich, ihm jedoch verbalen Urſprung leihend, für 
einen weiblichen Loc. Es ſteht beim Abl. = Lat. prae (örtlich). 
In Comp. theils örtliches theils zeitliches Voranſein. Davon abgeleitet 
pretro (anterior), alſo mit Comparativſuff. wie e. 2. untrenn⸗ 
bares pro, alt pru. Dagegen S. 413. per, zuw. pe, nur ein⸗ 
mal, in der Bed. vor, dem Ablativ vorgeſtellt II. a. 36.; ſonſt ſtets 
hinter ihm, und zwar in der Bed. für (Lat. pro), z. B. puplu- 
per (pro populo), alſo äußerlich ſtimmend zu dem Lat. per (durch) 
in parumper, nuper, semper. Dies Umbriſche per, welches 
zu dem Lat. per zu bringen ich große Scheu trage, iſt aber ge— 
wiß nicht ohne Vorſicht für Metatheſe zu erklären von Lat. 
pro, was ja doch den charakteriſtiſchen Vokal o kaum gegen ein 
kümmerliches e hätte fahren laſſen, ſo wenig als Span. por, Frz. 
pour aus Lat. pro. S. früherhin. — Im Böhmiſchen finde ich 
zwar viele Compp., worin pro ſich durch Lat. per wiedergeben 
läßt, z. B. probodnu durchſtechen, alſo = perfodio (trans- 
fodio, ſodaß es hinten wieder hinausgeht). Proborzjm durchbre— 
chen, von bor ziim einreißen (alſo nicht: perforare, was Deutſch 
durchbohren). Procedjm (percolare), allein auch prodlauenj 
Verlängerung, frz. prolongation. Und außerdem als Präp. 
urſachlich: für, wegen, aus Urſache, vermöge, in Anſehung, nach, 
z. B. Pro tu przjèinu dieſer Urſache wegen. Nesmim pro 
mého otce, pro matku Ich darf nicht wegen des Vaters, we— 
gen der Mutter. Pro welkau radost se ti necht£lo pit 
wegen (vor) großer Freude dürſtete es dich nicht. Nemüzes pro 
mauchy du kannſt wegen der Fliegen (vor ihnen) nicht (ſchlafen). 
Behinderung, wie Lat. praecludere (durch Verſchließen abſperren, 
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abwehren), praepedire, und z. B. Vivere non quit prae macie. 
Dann als Zweck des Gehens, um es zu holen (vgl. Frz. pour 
mit Inf.), z. B. gdi pro wjno Gehe nach Wein, dog di pro 
piwo hole Bier. — Was nun den ſynonymen Unterſchied zwiſchen 
Lat. pro und prae anbetrifft, ſo iſt vor Allem klar, daß ſich bei⸗ 
de in der Vorſtellung eines, nur anders gewendeten Vor berühren, 
nie aber prae die Rolle eines Für, als zu Jemandes Gunſten 
oder ſtellvertretend, z. B. prodictator (Vicedictator), über⸗ 
nimmt, welche bei pro ſo breiten Boden gewann. Ein anderes iſt 
pronomen (evrwvvule), und praenomen, obſchon roowrVuov 
Vorname nichts deſtoweniger mit 10 comp. ijt. Eben fo prae- 
positio der 296 n ins Angeſicht hinein. Pro ſeinerſeits be⸗ 
zeichnet nie den Vorrang, und Uebergewicht. Prolugere dicun- 
tur qui solito diutius lugent, alſo nur länger, nicht (wenig⸗ 
ſtens beſagt das der Ausdruck an ſich keineswegs): ſtärker. Auch 
kein ruhen des Zeitverhältniß der Vergangenheit, wie ſo 
oft prae, vorher. Praemeditatus. Vielmehr dies höchſtens, 
wie Ahd. kuri, als ein Hinein (vorwärts) in die Zukunft. 
3. B. prodicere den Termin weiter hinausſchieben (eig. auf 
einen ſpätern Punct anſagen). Vorherſagen, d. h. zum Voraus, 
wie promitto glſ. als das Voraufſchicken von dem, was hinter⸗ 
her geſchehen wird. Buchſt., weil pro Ablativ iſt: von der Vor⸗ 
derſeite aus (d. h. alſo bei der Zeit: von jetzt in eine künftige Zeit 
hinein). Dagegen gewöhnlich, mit dem ruhigen Verhältniſſe eines 
Lokativs (Wo? und Wann? nicht, wie dort, woher?) ſtimmend, 
z. B. praedicere d. i. vorher (antea) ſagen, auch vorherver⸗ 
künden (weiſſagen) und, glſ. als die Anzeige, die Vorſchrift, nach 
der man ſich zu richten hat: amtlich anzeigen, beſtimmen. Ueber⸗ 
haupt: belehrend, rathend, warnend äußern. Vgl. praescribere. 
Ferner praecipere als lehren, unterweiſen; allein prodo- 
ceo (als Lehrer den Kindern lehrend vorſagen), und praedoceo 
(vorher lehren), und praedisco (vorher lernen). Auf die Zukunft 
gerichtet übriges auch praedivinare (vorempfinden), wiewohl 
die Empfindung doch wirklich dem Vorempfundenen der Zeit nach 
vorher geht. Praecantare 1. vorherſagen, prophezeien 2. be⸗ 
zaubern, verm. weil Zauberei mit Prophetenthum verbunden zu ſein 
pflegt, und Zauber⸗-Lie der oder -Sprüche dabei in Anwendung 
kommen. — Auch beim Raume liegt dem pro die Vorſtellung 
einer Bewegung, einer (bloß idealen) Richtung nach vorn; 
einer Ausdehnung in die Länge, d. h. in der Richtung vom 
Geſichte aus „der Naſe nach“, zum Grunde, während prae mehr 
ſich auf das ruhige Vorn bezieht. So z. B. fossas viis, mu- 
ris, castris, praeduc ere heißt, trotzdem daß ducere ein Wort 
der Bewegung iſt, nicht mehr nicht minder, als vor den Mauern, 
vor dem Lager, an den Wegen her ziehen, wie freilich auch analog, 
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obſchon nicht ganz gleich producere scamnum lecto (die Bank 
vor das Bett hinziehen). Aber anders gemeint iſt z. B. lineas ex 
argento nigras pro ducere, d. h. von einem Puncte zum andern, 
jo Linien ziehend. Auch productus, d. h. in die Länge gezo⸗ 
gen, und daher z. B. producta syllaba, im Ggf. der kurzen. 
Daher auch prolixus (laxus) mit vollkommener Ausbreitung in 
horizontaler Richtung. Aber praelaxatus vorher erleichtert. Pro- 
ducere iſt demgemäß auch: hervor ziehen, hervorführen u. ſ. w., 
aber kein Vorziehen. Kein praeponere, d. h. ein, dem Range, 
dem Werthe nach, vor Anderes ſtellen. Producere coenam 
u. ſ. w., wie Verzug, Verzögerung (ducere ziehen), 
irgendwo verziehen (verweilen). — Von der Oeffentlichkeit 
(glſ. hervor ans Licht, vor Jedermanns Augen) propalam und 
palam (aperte), das unſtreitig mit feinem Ggſ. lam, calim 
(zu celare, occulere) ein Feminalacc. nach Weiſe von multifa- 
riam (aus patulus), druixinv v. èmm ε Daher propalare 
(patefacere) mit Weglaffung der Flexion; promulgare (wahrſch. 
aus invulgare, wie publicare von populus, mit m ft. nv, 
wie promuscis ft. probos cis), proclamare, pronunciare, 
proscribere. Aber praescribere eig. vorher ſchreiben. Doch 
auch praecia, praeco von cieo, cito. — Hocgevog, öffent⸗ 
licher Gaſtfreund, doch viell. anders gedacht als pro patria. — 
Praeferre vorantragen, voraustragen. Auch praelatus, vor⸗ 
bei reitend, vorbei eilend, daher in dem Sinne des aus ihm ent⸗ 
ſtandenen praeter, das ſogar z. B. Liv. 7, 24. dabei ſteht: 
Praeter castra etiam sua fuga praelati arcem petunt. So 
auch ubi ea (castra) sunt praegres si, vorbeigehen bei etwas, 
Liv. 35, 30, 11., ganz wie praetergredi castra Cic. Fam. 
3, 7. Uebrigens praetergredi auch übertreffen (eig. daran 
vorbei, d. h. drüber hinaus, gehen an Trefflichkeit), wie pra e- 
gredi eig. voran (einem zweiten, minder Gutem) gehen. Außer 
dem räumlichen Voran auch praeferre zeitlich: voraus— 
nehmen, an ticipiren, früher thun, z. B. in der Formel: Ne quid 
praelato die fiat. Prae se ferre speciem, glſ. vor ſich 
her tragen und ſomit (als Außenſeite) zeigen. Wie ganz anders 
beatam vitam usque ad rogum pro ferre, verlängern? Alſo nicht: 
vorweg nehmen, ſondern es weiter vorwärts (in der Zeit) 
glſ. tragen. Vgl. prolatio judicii mit vertragen, verſchleppen, einen 
Proceß. Räumlich iſt ja auch proferre ein hervor tragen, 
hervorbringen u. ſ. w., wie progredi kein Voran gehen in 
Raum, Zeit und Rang, ſondern ein Vorwärts (nach vorn), ein 
Hervor aus etwas, mithin aus dem dunklen Innern an die Vor— 
der ſeite, an das Tageslicht. Promo ve o vorwärts bewegen, 
wie οονο,, weiter bewegen, fördern, aber pra e moveo vo rher 
(d. h. vorher; nicht räumlich: vorher) bewegen. Promitto z. B. 
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barbam, comam, laſſe es lang wachſen. Promissum, Ver— 
ſprechen, als ein Entgegenkommen mit vorwärts geneigtem Sin- 
ne, gegen Jemanden (vgl. umgekehrt: etwas a bſchlagen) und, als 
bloßes Verſprechen, aber erſt ein in der Zukunft fälliger und 
einzulöſender Wechſel. Dagegen praemittio vorher, voraus 
ſchicken, und hievon praemissa als Erſtlinge, primitiae, weil gls. 
vorausgeſchickt (vor der eig. Ernte) von der Natur. Praevenire, 
zgopdavo, zuvor kommen, (an Zeit und Vortheil) aliquem. Alſo 
völlig ein anderes als pro venire, hervor kommen. Praevius, 
1000005 voraus gehend. Praeire voran, voraus (räumlich) 
gehen, aber prodire hervor. Praesens gegenwärtig (Ggf. 
ab sens), Osk. Abl. praesenlid, wie praeesse negotio einem 
Geſchäfte vorſtehen, dabei betheiligt fein. Dagegen pros um ich 
bin förderlich, bringe ſie vorwärts, bin für ſie hülfreich. Gr. T00- 
eu von der Präexiſtenz, aber age dabei, d. h. auch gegenwär⸗ 
tig, ſein. Weil dem Griechiſchen ein Gegenſtück zu prae abgeht, 
muß auch 206, was deßhalb viel reicheren Sinnesumfanges iſt, 
deſſen Aemter mit übernehmen. Z. B. 10 f vorn abſchnei⸗ 
den, wie praecidere membra, capillos. Praeseco und proseco. 
Vgl. praerodo. — Zlooolwov, ro04oyos , proloquium, praefa- 
io. Vgl. proludere, praeludere. — Mocimpıs Vorwegnahme, 
als rhetor. Figur wiedergegeben durch praeoccupare, worin alfo 
auch capere (vgl. aucupes), alſo ein Nehmen, enthalten. — Prae- 
volare, zgointauaı Praesiccatus vorher getrocknet, roo&n- 
oaivw. Praeauditus, ro0xAvros, no0@zoVwm. Praegnosco, aber 
Gr. mooyıyvWorw mit 00. — Vorzug, z. B. moorıuie, wie 
praemium (gls. das Vorweggenommene, ooAnune, z. B. bei 
der Beute, mithin Beßte; aus prae mit emere, wie promere, 
was aber Hervor langen). Dagegen praeemptor Vorkäufer, 
wie Conrector neben Corrector, weil die Präp. mit dem Nomen 
zuſammengeſetzt iſt. Praestes Vorſteher, beſchützende Gottheit (an— 
tistes), vgl. rEooTerng rückſichtlich des 700. — Pra textum (glſ. 
der Purpurverbrämung an der Prätexta ähnlicher Schmuck, und 
dann Beſchönigung, Bemäntelung, Vorwand). Wie hier ein Vor— 
gewebtes, jo im Gr. noopaoıs, eig., was vorſcheint, aber nur die 
Hülle iſt, nicht die verdeckte Wahrheit. Vgl. speciem prae se 
ferre. Zlooyavn Vorwand, bei Kallim. v. mooszw herzuleiten, liegt 
kein zwingender Grund vor, und rooyaivo das Maul aufſperren, 
und übertr. roopaoisoueı, reicht vollkommen aus. 

Dem Latein geht umgekehrt das 06s (eig. nach vorn hin) 
der Griechen ab, wovon S. 271. die Rede war. Man findet dort 
namentlich die Frage verhandelt, ob 206— Kürzung ſei aus S. 
prati, oder vielmehr mit dem os verbunden, wie es ſich z. B. fehr 
analog in rgoTEow-GE zeigt von ooT&ow, alſo einer Comparativ⸗ 
form von . Im Sskr. pratika (entgegengewandten Antlitzes) 
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nach Analogie von abhika, samika*) u. ſ. w., deren K der letzte 
Reſt ift von der Wz. ans, ad (gehend), welches eine Menge Adj. 
für Richtungs⸗Verhaͤltniſſe erzeugt hat. Analog genug ſcheinen Lat. 
posticus, und, mit neuem Suffix, antiquus (d. h. vormalig, 
aus ante), bei denen ich freilich nicht für verbalen Urſprung des 
Schluſſes einſtehe. Derartig iſt nun auch S. präk (aus pra mit 
anö in ſchwacher, d. h. entnaſalirter Neutralform). Eig. „n ach vorn 
gehend,“ während bei ute nur darauf das Abſehen genom⸗ 
men wird, daß es, obwohl der Vorderſeite polariſch entgegengeſetzt, 
ein glſ. hervorgeſtreckter und angeſchwollener (protuberans) Kör⸗ 
pertheil iſt. Vgl. mediz. vom regelwidrigen Vorfall von Körper⸗ 
theilen nicht nur podex prae cadens (mit prae) Coel. Aurel. 
Tard. 5, J., sedes, umbilicus prociduus, procidentia, pro- 
tumidus. Daher betrachtet man es mit Recht als Adj. Verb. von 
noocyo, während roo&yw darauf ſchwerlich Anſpruch hat. Man 
müßte denn auf ein älteres « ft. s in Eu fußen, weil ſonſt die 
Contr. ov giebt. Das w in oumyerns, als in der häufigen Ver⸗ 
längerung in Compp., z. B. Oum@vvuos, zroowvvuog , begründet, 
käme ihm vielleicht nicht zu Gute, da bei gewöhnlichen Verbalcompp. 
dieſelbe kaum Brauch iſt. ZZowerpe ft. rowge (oder rowon) KZ. 
VI. 212. verſtehe ich nicht genug. Viell. ein Derivat, ähnlich wie 
aooworog Comp. neben he, wogegen ſonſt csg als 
Tem, (auf 447) ſtreitet. Sonſt etwa zu S. avara (posterior) 
und glſ. mit jenem in ſcheinbarem Widerſpruche, als: Vorder-Ende. 
Auch wäre die Frage, ob ſich die Aſpiration, wie in Esch, nicht et⸗ 
wa an hätte bemerklich gemacht. Präk ind. bedeutet nun 1. Be- 
fore, prior, preceding, in place or time. Z. B. präg-gämin 
Going before, a precursor. Präg-bhäva 1. Prior existence 
2. Superiority, excellence (alſo Vorzug). 3. The top of a moun- 
tain (als proeminens). 2. East, eastern, woher pratya die öſtli⸗ 
chen, das ſind die Pras ii in Indien bei den Alten. S. 76. Zend fräs 
Qui va en avant (Ggf. paräs), etwa wie Perf. pes ſt. ©. pag- 
da. 3. Past, gone (aljo ein Vormals der Verggh.) 4. First. 5. Be- 


* So auch der Lok. arväke bei Benfey Gl. S. 15. Ich kann dieſem 


Gelehrten aber nicht beipflichten, wenn er, arvän & (hieherwärts ges 
richtet, abwärts geneigt) zu erklären, unnöthiger Weiſe ein von ihm aus 
atra (da) mit vat zuſammengeſetztes Wort aufbietet, das dann wieder 
des t verluſtig geworden ſein ſoll. Als ob es nicht genügte, ſtatt des 
Suff. tra vielm. für den erſten Theil in unſerem Worte, alſo ar- va 
(vom Pronominalſt. a), auf die Comparativform -ra (neben der 
volleren tara) ſich zu berufen. So haben wir sar- va glſ. als o 
regos (vgl. meinen Art. Geſchlecht in Erſch- und Gruben's Enkykl. S. 
441.) von gos eig. ganz (daher go der ganze Körper, d. h. die 
Geſammtheit aller Gliedmaaßen und Theile), heil, geſund. Der Anfang 
in kar-hi wann? u. ſ. w. entſpricht allerdings wohl dem Goth. hyvar 
(ubi?) = Lith. kur (wo? wohin?), indem nichts gewöhnlicher als 
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tween [von two, dazwiſchen], amongst ſeingemengt], amidst linmit⸗ 
ten]. 6. At dawn, early in the morning. Alſo Morgenfrühe und 
Sonnenaufgang im Oſten zuſammentreffend. Auch prage Dawn, 
morning, und davon das Adj. prage-tana (wie z. B. Lat. cras- 
tinus), als Lok. von einem Adj. mit ga (Halvo), und folglich: 
zur Zeit (denn das Wann bez. der Lok. mit) der hervorkommen⸗ 
den, d. h. quum sol oritur. — Hieran reihen ſich nun noch man⸗ 
cherlei Abll., die ein Vor enthalten. 

Wir betrachten 1) ſolche, worin ein Ueberneigen nach vorn 
hervorgehoben iſt. Z. B. S. prä vat vorwärts geneigt; abjchüf- 
ſig. Ferner pralam ba Hanging down. — Prapäta 1. A cas- 
cade, or water- fall. 2. A cliff, a precipice. Gleichartig bei 
uns: ſteil abfallender Felſen, Fallen des Bodens im Ggſ. zur 
Steigung. Lat. praeceps als Adj. Poſſ., den Kopf vorn ha 
bend, während pronus aus pro, was überhaupt, und nicht eig. 
prae, das Vornüber anzeigt. Auch profundus, d. i. in den 
Boden (in den Abgrund) nach vorn hin, alſo in ihn hinein. 
Praeruptus mons, und ſogar, mit etymologiſcher Harmonie, prae- 
ruptae rupes Suet. Tib. 40., d. h. vorn abgeriſſen (wie die Fel⸗ 
ſen ja oft als zerſchmettert erſcheinen) und daher ſchroff abſchießend. 
Aehnlich praeacutus d. h. vorn geſpitzt. Da prapäta von dem 
vieldeutigem Verbum pat ſtammt, das ſowohl das Fliegen (Iro 
ucı) als Fallen (r), auch wohl Lat. petere in ſich begreift, 
nicht nur reo — Feder (Flügel), ſondern auch zerow cFels. 
IIoonimres zum. vorn über gebückt fein, wie beim Rudern, vgl. 
rooxUntev, procumbere. Daher rpomerng (wie ooTEvng), 
prociduus, proclivis. Auch geneigt, bereitwillig wozu, Ln, Ti, und 
elg Tı (indem man auf ein Begehr ein geht), was auf Herleitung 
von Lat. propitius (von uns aus prope erklärt) rathen ließe, 
wäre das Suff. (ſo vom Verbum z. B. Genius, ingenium) 
mit der Analogie in Einklang. Anders geſtaltet wenigſtens iſt prae— 
pes, tis (glücklich, günſtig), dies jedoch durch Uebertragung vom 
Vögelfluge, da praepes auch der Vogel heißt, eig. vorzüglich 
fliegend. Uebrigens auch nach ganz anderen Begriffs-Verſchlingun⸗ 
gen: prapatita 1. Fallen, come down 2. Decayed. Dead. Vgl. 
ein gefallenes Stück Vieh. — S. pras anna Part. Paſſ. von 
sad (sedere), propitiating, pleasing, dann aber, wie viele Compp. 
für Freude mit pra, überhaupt pleased, delighted u. ſ. w., wie 
prasäda Propitiousness, favour, kindness (vgl. Wohlgeneigtheit 
von neigen; roogewv d. i. propenso animo) u. ſ. f. Ill. pro- 
sjeden, verſunken, neben sjediti ſitzen. — Praga Bandy-legged,, 


Uebertragung von Ortsverhältniſſen auf zeitliche, z. B. ſelbſt bei Lat. 
u bi. Beziehung von dem cauſ. cur im Lat. mit S. ku- tra (quo 
loco?) muß ich jedoch ablehnen, indem noch immer das Wahrſchein⸗ 
lichte, cur enthalte, wie quare, einen obl. Caſus von res in ſich. 
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having the knees far apart, von ſynkopirtem Fänu (genu). Da⸗ 
gegen zrooyvv auf den Knien (progeniculari) von vn, 
yvvrreros. — Bisher hinten von unerklärter Herkunft pra van'a 
mfn. I, Declivity, declining, steep. 2. Bent, bowed. Curved, 
crooked. Und daher nicht nur Humble, modest, ſondern auch 
Decayed, wasted. Trotzdem aber auch 3. Attached or adhering 
to (vgl. S. van Addictum esse, servire, colere), filled with, 
possessed of, endowed with ſammt Swift, weil, wer mit voller 
Kraft läuft, ſich vorn überbiegt, und, hieran ſich ſchließend, Gene- 
rous. Bei dem häufigen Wegfall eines r vor cerebralem n (und 
gerade die Wahl dieſes Naſals ſpricht für ſolchen Wegfall) ließe 
ſich an eine Participialform (jetzt freilich, außer vrta, auch vür- 
na; aber daneben varn'a Farbe, als Drübergedecktes) denken, von 
pra-vr, was außer Erwählen (glſ. Hervor aus der Menge; 
nicht eig. wie praeeligo vor Anderem waͤhlen, vorziehen) und 
Bedecken, ſich ein Kleid anziehen (alſo glſ. davor hinbreiten), auch 
Arcere (vgl. pra e cludere) anzeigt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
gebührt aber nur dem Einfluſſe des r der Präp. die cerebrale Natur 
des Naſals, und ich denke dann an die Wz. van, welche petere, 
cupere (auch addictum esse) bedeutet. Die Neigung nach vorn 
wäre alſo gewiſſermaßen unter dem geiſtigen Bilde des Werlan— 
gens (vgl. z. B. den Zug der Schwerkraft) vorgeſtellt. Vgl. 
ſpäter bei van: noogmvns, Dor. moogavig, annvıjs (unfreundlich; 
eig. abgewandt) und Es, wenn etwa Wohllauts halber um eins 
von zwei v gekommen und nicht etwa nebſt ses zu s. Das 
e müßte aber noch den alten Sinn von sls haben, weil ein Hin⸗ 
wärts von nöthen. Vgl. z. B. den Anruf an die Heſtia Hom. 
h. 23: "Eoyeo Tovö' ava olxov, tvnsa Hvuov Eyovoa. Lat. 
pronus wenigſtens, was Ebel KZ. VI. 212. vgl. III. 400. heranzieht, 
bedarf der Indiſchen Hülfe nicht. Es iſt durch Analogieen auf heimiſchem 
Boden, wie supinus, supernus u. ſ. w. vollkommen geſichert. 
Vgl. auch z. B. Ill. prid-nji der vordere, von prid vor. 
Ilonvis, Dor. roavig, den Accent abgerechnet, mit ähnlichem Schluß 
als zaravıns. Bei einer Verbindung mit zoo befremdet das 7, 
indem nicht, wie bei re@rog, Dor. dt ein o dem Dor. langen 
@ begegnete. Vgl. etwa doav ft. oy Ahrens Dor. p. 51. II 
17½, jährig, eher zu S. parut Last year, als mit 6. Das 
v einem bloßen Suff. zuzuſchreiben, wie in pronus, hindert 
wohl eosavns; und c wäre dem Sinne nach nicht gut zus 
läſſig. Allenfalls möchte man bei &¹νs auf Comp. mit „v, 
008, Meerufer, rathen, wie proclivis, glſ. den Hügel hinab. 
Vgl. ronwv, noswv, owv, woher Lo Berg im Gebiete von 
Korinth, %o vorſpringender Felſen, vorragende Bergſpitze, jäh 
abſchüſſiger Berg (f. ob. praeruptus, praeceps), was in 
Betreff des doch gewiß darin ſteckenden os ſich mit reoAuvag 
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Vorſumpf, und S. pratira Ufer, wie das Simplex, nur viell. 
mit einem ſynonymen Unterſchiede. Nicht unwahrſcheinlich mit tau⸗ 
tologiſcher Häufung der Präp., nicht nur zroomenvng, fondern ſogar 
TO0RgEwV (geneigt, bereitwillig) mit kühner Uebertragung bei Pindar. 
Stabat pro ripa diversa acies. Tac. A. 14, 30., wie öfters, um 
einen hervorragenden Standpunkt, oder vor dem Ufer hin, zu bezeich- 
nen. Iſt in x m. u. ſ. w. Comp. mit dem übrigens weiblichen „*, 
ev, Dor. aiov möglich? Etwa olivn (um, tei, das Ufer)? 
2. Zeitbeſtimmungen. Gr. z. B. no0xFoıvos vorgeſtrig, 
wozu einigermaßen das Gegenſtück nach der anderen Seite (der Zus 
kunft) hin: procrastinare (auf den morgenden Tag verſchieben). 
Andere Lob. Phryn. p. 47. Lith. pernikfstis vorjährig, uz- 
pernikfstis vor 2, und propernikfstis vor 3 Jahren. S. 
mit prati (gegen, nach vorn hin): praty-uSas Morgen, eig. ges 
gen die Morgenröthe hin (wie roog u gegen Tagesanbruch, 
aber e No te xai ro Tevaidog). Auch upa-sandhyam 
Near evening, womit ziemlich (wegen der Verwandtſchaft von Uno, 
sub, mit upa) parallel: sub vesperum; sub noctem = Und 
vier ce; und r so, (glſ. nahe unter einen Zeitpunkt heran, ihn 
nicht völlig erreichend). Sandhya Zwielicht, etwa als sand hi, 
ovvdesıg, d. h. aber auch Scheidepunkt von Tag und Nacht. 
Praty-aham In the morning (sub lucem) 2. Day by day, every 
day, wie bei uns: Tag für Tag, wo das für natürlich temporal 
gebraucht worden. — Bei prätar (mane) habe ich an Comp. mit 
atas (inde) gedacht, was aber gegen die übliche Umänderung des 
as zu 6 vor weichen Buchſtaben ſtritte. Viell. ſtellte es aber (vgl. 
auch ahar Tag) noch eine alte Zwiſchenform auf ar vor, wie i-r, 
u- r. Oder iſt es ein abgeſtumpfter Comparativ, in welchem Falle 
freilich das à wiederum, wo nicht durch Wriddhi aus einem Com- 
parativ gebildet (vgl. z. B. para, entgegengeſetztes Ufer, von para, 
der andere), Anſtoß erregte. Auch freilich mewregin % neben 
sıgoregixn, d. h. frühreif, eig. die frühere. So praecox, eig. 
vor der üblichen Zeit gekocht, gar, reif, un, wie praecanus 
vor der Zeit alt. Das w faum doch von at (Compar. oh 
regos), obſchon man auch nowregıxn dem zu Liebe ſchrieb. Vgl. 
indeß rowizagrog. Eher eine Verlängerung des o wie hinter 
kurzen Vokalen, aus rhythmiſchen Gründen, z. B. ogeteoog. — 
Pra ge ſ. S. 555. Prabhäat a n. (Tagesanbruch) von bha (leuchten); 
mithin als Hervorkommen des Lichtes. Prähn’© (In the morning) 
als Lok. von prähn’a The forenoon, von ahna Tag. Dazu könn⸗ 
te Lat. pran- dium (mit edere, alſo glſ. Früh-Eſſen, Frühſtück) 
vortrefflich ſtimmen, dürfte man freilich das in den claſſiſchen Spra⸗ 
chen verſchollene ahan, Tag, darin ſuchen. Vgl. rückſichtlich des n 
etwa vesperna (coena) neben vespertinus, was auf ein na- 
ſales Suffix führte, etwa wie pronus. Aehnlich auch prüina 
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der Frühreif, wogegen prüna Kohle aus uro (S. ush) entſpringt. 
Doch rowivov Eußooue, Morgenimbiß, ſcheint ſpätere Form als 
rowinog, stowiog. Iſt das ı darin kurz, fo doch in 60e 
wie in matutinus (freilich wohl wegen Herleitung aus 600 und 
nicht aus 60 os) gewöhnlich lang. Vgl. noch Lob. Phryn. p. 52. 
Ilg) zunächſt: in früher Morgenſtunde (primo mane), 
und erſt übertragen überhaupt: frühzeitig, betrachte ich als contrah. 
aus od mit Dat. (oder das Wann repräſentirendem Lok.) 6 1, 
contr. 707. Vgl. %% Frühe, der Morgen, wie 6000 -le, sc. 
oe. — Es kann keine Frage fein, daß Ahd. krô, fruo, frua 
(diluculo), auch ſogar froi (maturius), unſer früh u. ſ. w. 
Graff III. 655. in der Präp. mit 1%! ſtimmen, ſchwerlich aber in 
dem Ausgange, indem %s, Aeol. cos (aurora) den Verluſt 
eines s (S. uSas von Wz. ud) erlitten, welcher im Ahd. müßte 
Spuren zurückgelaſſen haben. Uebrigens wird daraus mittelſt ei⸗ 
nes ableitenden Suffixes (vgl. rewiog, Att. e ein Adj. her⸗ 
geleitet: fruer (matutinus), fruaiu uuinberi (praecoces uvae), 
auch zuw. mit Gutt., der ſich aus i, j entwickelte, N. Pl. froige. 
Als Subſt. diu frui Frühe, wie Gr. rowie, deſſen u wohl eher 
zum Ableitungs-Suffixe gehört, wie z. B. in gore u. ſ. w. 
KZ. VI. 140., als daß es noch Caſuszeichen von o wäre. 
Letzteres iſt dagegen noch im Ganzen erhalten in den Adj. o. 
Log (Adv. nowi- de, wo für u ν es, vgl. einigerm. Lat. pri- 
die u. ſ. w.) Es bildet eine Analogie zu guıLog (ft. des e in 
Jeg mit 4, das es dafür aus der Endung herübernahm). Vgl. 
nämlich hinten mit 7 Gon oͤros poet, ſt. 60 õ,ẽẽ˖,ſ und ohne 
Zweifel aus dieſem gebildet, allein nicht mittelſt des Feminalſuff. 
-ıö (vgl. Dinger Höfer Ztſchr. II. 93. xovgidiog u. ſ. w.), ſon⸗ 
dern wie auch del - oog oder ai-dıog (sempiternus). Es leidet 
nämlich keinen Zweifel: zu dieſen Formen verhält ſich Cos, wie 
das lokale v, OO u. ſ. w. (KZ. III. 104.) zu ſonſtigem 
- dJ. Oder webos (s ft. de) vgl. mit Lat. acupedius (ſchnell 
zu Fuß). Es liegt darin ein altes Griech. Wort für Tag, was 
dem Lat. dies entſprach; wie hodiernus, Frz. aujourdhui 
(ſogar jour, d. i. diurnum tempus, mit hodie), Engl. yester- 
day (mit day = Tag) dergleichen auch enthalten. So heißt alſo 


*) Die Formen mit o: ufs, ages und gol ſcheinen dies nur in 

Folge von Kürzung zu beſitzen, welche o öfters erlitt. Vgl. Por - Bos 
(iv ꝙ Bas) KZ. V. 295., wie er zoo und xooi. Tows und Towikos 
(wie Xii ios, der Name Schweinichen dem übrigens trüge⸗ 
riſchen Scheine nach) als Trojaner. Towies, Towas, Towos, allein 
deſſen ungeachtet Too und nur bei Pind. Toe ft. Toolayer. 
Anderes Lob. Phryn. p. 495. Ahrens Acol. p. 193., von Flexionen bei 
e die ſich aus Auflöſung (wie S. av aus 6) erklären, nicht zu 
reden. 
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nowi-Log eig. früh am Tage, nie als Adj., wie bei uns: früh⸗ 
zeitig. — Jlownv zei ite Lob. Phryn. p. 323., bei Calli⸗ 
machus in zewv contr., urſpr. vormals, und in der Zuſammen⸗ 
ſtellung mit IE den Tag davor (d. h. vorgeſtern). Paſſow 
meint aus rewinv vſtd. woaev, das wäre nach Analogie der Ver— 
bindung roσi / ie. Wie verhält ſich obiges Lat. pran-dium 
dazu? Sollte das auch ein feminaler Acc. ſein? Nicht leicht zu 
glauben. Als neutralen Comparativ, wie einige Formen, wovon 
ſogleich, wüßte ich es nicht gut zu rechtfertigen. — ZIodv ſtets 
als doriſche Form, im Sinne von: vormals, vordem, z. B. 
rocv noxe, jüngſt einmal, ſteht neben zolv, wie u (ſeines 
Genitivs, wie er hinter Comparativen üblich, halber nicht etwa fem. 
Acc., gleich ZrtixAmv) neben nAsww*), nrAstov und, mit Ausfall des 
für den Comparativ jo wichtigen Jota nAE-ov, Lat. plus mit 
Spuren des i in plis ima, ploirume, Compar. pleores (plures). 
Ferner uelwv, unwv, Lat. min- us ohne i, KZ. VI. 111. Bu⸗ 
diſſiniſch menschi (minor), polnis chi ꝙplenior). Gemäß dem 
Comparativ-Suff.-iyans im Sskr., wovon das Lat. ſtets den 
Naſal aufgab, daher Neutr. Sg. ius, wie im Sskr. ſelbſt (ohne 
Naſal) -iyas, das Griech. umgekehrt den Ziſchlaut unter Beibe⸗ 
haltung des Naſals (daher Neutr. 40), gehörte große Verſtockung 
dazu, wollte man nicht in 1 =, und minder deutlich erkennbar 
in uo, Comparative erkennen, die mit dem Lat. pr-ius ſich in⸗ 
nerlich vollkommen decken. Es kommt aber ſelbſt abſeiten des Sskr. 
noch, erkläre ich dies Wort anders richtig als Comparativ (und 
nicht als etwaiges Comp. mit pra), ein Zeugniß hinzu in ſeinem 
präyas ind. 1. Frequently, generally for the most part. 2. Abun- 
dantly, large. Es könnte freilich zur Noth beides fein, entweder 
— Lat. plus, und in dieſem Falle mit puru, 0, vergleichbar, 
oder aber (aus gelängtem prä?) Lat. prius. Z. B. von 
priya (cos) heißt der Comp. préyas = gyıl -iov, der Sup. 
prestha = ꝙieros. Wie aber mah-iyas Greatest, very great, 
Gr. Nele (ft. uey -ıov), im Lat. nicht bloß durch mä-jus (mit 
Verſchmelzen des h und i zu j), ſondern auch durch mag is (bei⸗ 
de Vokale kurz) vertreten wird: jo hat auch uo i das aus 
20% (wie unzählige Male , ' im Ngr. ft. der Dem.⸗Endung 407 
in die Kürze gezogen. Eben das gilt aber von prius (dem Neutr, 
von prior der frühere, Ahd. kruor, vordere, * rs oog), indem 


*) Ae Att. ſt. dee gäbe, auch wenn erſteres dem zweiten völlig gleich 
wäre, nur eine Schein- Analogie, indem ja deov Particip iſt, aber nArov 
Comparativ. Es ſcheint aber gers eher Inf., will man nicht zu einer 
Form von de flüchten, die zu beſaß, wie, el neben . — III. 
ue)eiv aus dem Geſange kommen, falſch fingen. Neo verre mehr haben, 
und: mehr haben wollen. oyun⁰τ⁰αενv́ũuν unpaſſende Vielbeſchäf⸗ 
tigkeit. 
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es in pris-tinus (gebildet wie cras-tinus, primo tinus, sero- 
tinus, alſo von Abll., wie S. tana desgl. hinter Lok. z. B. prage- 
tana), pris- cus das iu zu i einſchrumpfen ließ, was im Frz. 
pis aus Lat. pejus noch ſchlimmer iſt. Pri-die hat verm. 8 
vor d eben fo aufgegeben, wie dis- z. B. in di-duco. Sonſt 
könnte das i in crastinidie, postri-die (falls anders lang) 
lokativ (hier: temp.) ſtehen, wie in domi, und viell. heri, here 
neben zes und S. hyas, die keinen caſuellen Vokal hinten zei⸗ 
gen. Man hat primus ſehr oft mißverſtanden, wie ſchon einmal 
bei Gelegenheit von S. pürva erinnert worden. Alle ſonſtige Er⸗ 
klärungen taugen nicht, außer dieſer: die Länge des i, welche nichts 
weniger als gleichgültig bliebe, erklärt ſich nur aus der eben aus⸗ 
einander geſetzten Erſcheinung, daß ſich pri- mus aus dem Com⸗ 
parativ prius (prior) bildete, indem die Verſchrumpfung des letzteren 
zu pris auch noch ſein s dem u nachwarf. Dies in ächt Lat. 
Weiſe, wo ſich s vor Liquiden faſt überall verlor. Z. B. trires- 
mes Col. rostr. aus ré-mus, Gr. &osr- uos, alfo verm. in Ges 
mäßheit mit einer Zwiſchenform, wie 70 -e ft. des organiſchen 
lo -e noch daneben. Es iſt eine Eigenthümlichkeit der Steige— 
rung in den Sprachen, daß ſie gern die eine Form auf die ande⸗ 
re Form propfen (Compar. auf Compar. oder Superl., Superl. 
auf Compar. u. ſ. f.), wovon z. B. viele Beiſp. Grimm Bd. III. 
Kap. Comparation liefert. Nehmen wir S. api als Poſitiv und 
p-ra als erſte Stufe der Steigerung, dann iſt Lat. pr-ius Nr. 2., 
dagegen nun, pri- mus (bloß entlehnt daraus Gael. priomh) 
als Superl. Nr. 3., und dazu kommt zu guter Letzt noch ſogar 
wieder als neuer Compar. hinter dem Superl. her prim-ores 
(wie min- ores), ſodaß darin, außer 1 Superl., noch 3 (ſage: 
drei) Comparative ſtecken. Aehnlich Engl. for-m-er, for-m- 
est, noWrıorog, frz. plus-ieurs (als ob Lat. plus-iores), 
Deutſch mehr-ere u. ſ. w. Goth. frum-ists (1 Comp., 
nämlich das r; 2 Superll. verſchiedener Gattung) von kru- ma, 
wovon frumadein haban nowrevav. Fälſchlich ſtellt Grimm 
II. 55. eine beſondere Wurzel Nr. 568. auf, und iſt dieſe Meinung 
von ihm auch wahrſch. III. 626. ſtillſchweigend aufgegeben, indem 
er daſelbſt fruma mit Recht für Superl. erklärt. Die Form 
fru-ma = Gr. roduog (noouvog mit Zuſ. wie oͤloͤbuvos, und 
wahrſch. von anderer Part. rovuvog zu S. ap area, ro&uvov) und 
rroduog, deſſen & übrigens ſchwerlich noch dem a in S. pra ge 
gegenüberſteht, ſondern der Analogie von ö0x̃ folgt. Wie in 
fruma u für a ſteht (man müßte denn an Goth. faur, Ahd. 
fur i denken): fo vielleicht in Lett. pirms, Lith. pirmas (der 
erſte), will man nicht z. B. an die Sl. Präp. pri denken. Der 
Superl. davon iſt pirm-ésnis der erſtere (Comp. vom Sup.), 
früher. Neſſelm. S. 293. Pirm Präp. mit Gen. vor, von der 
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Zeit. Pirmonis der Erſtling, die erſte Frucht (primitiae, deſſen 
t fich gleich dem von primit-ivus an primitus, wie origini- 
tus u. ſ. w., lehnt). Preuß. pirmonnis der erſte, Ggſ. pans- 
damonnie n. Sskr. pra-tha- ma (primus) enthält, außer ma, 
auch noch den letzten Theil des Superlativ-Suff. is-tha (Gr. 
0 ros), der aus dem zuſammengez. Comparativfuff. —=iyas be⸗ 
ſteht, mit dem -tha mehrerer Ordin., d. h. glſ. quant. Stei⸗ 
gerungsformen. Es hat nicht reines tama zur Endung! 

3. Lat. privus, Umbr. prevo (Aufrecht-Kirchhoff WB. 
S. 416.). Osk. com. preivatud, conpreivatud, nach Momm⸗ 
ſen Correlat zu compascuus [Gemeindeweide]; der Theil des ager 
publicus [Almende, der Geſammtheit des populus angehörig], 
welcher von den Einzelnen (privati) bebaut wird und nicht zur 
gemeinen Weide ausliegt. Neve in poplicod neve in prei- 
vatod (alſo auch mit d im Abl.) neve extrad urbem. Sc. de 
Bacchan. Mit begrifflich analogem Ggſ. auf Tab. Heracl. (ſ. ob. 
S. 53.): ros iagag wong U tav Fıdiav yav (das Land 
in Privatbeſitz), wie ſonſt 1909 und Önuooıog oder xoıvög. Letzte⸗ 
res aus einer dem Lat. cum, com- noch näher ſtehenden Form 
als Sun, und Ömudsıog ganz unweigerlich aus Hr (mit Ver⸗ 
wandlung des 1 zu 6 vor dem Suff. 408, wie z. B. nach jetziger 
Ausſprache Lat. tertius dgl., aber dagegen fertilis u. ſ. w. als t), 
jo gut wie Ömuorixos. So auch Mniwoıs Zeug als von den 
Schafhirten (umAwrng) zum Schutz ihrer Heerden verehrter Gott. 
Nur übel angebrachte Haft, für den theſſaliſchen Genitiv 0 
(Önuov) noch einer Form mit 8 (S. a-sya) habhaft zu werden, 
konnte zu der abenteuerlichen Anſicht verleiten, als enthalte oͤyn doe 
noch einen ſolchen vermeintlichen Genitiv. In Wahrheit bedeutet 
es nicht: den oog, ſondern: die onudrœt, die Perſonen aus dem 
Volke (tribules u. ſ. w.), angehend. Arw- og (wie der Lat. Name 
Publ-ius; allein mit keiner Bildung auf 409, wie doch Lotus, 
Lat. publ-icus von populus zur Seite) tritt aber eben ſo bei 
Hom. Od. 3, 82. 4, 314. mit 10/08 in Gegenſatz, und iſt natür⸗ 
lich von Inuog unmittelbar (was dy 10 nicht) hergeleitet. 
Loos ſcheint dieſer Analogie nach in 10-409 aus einander zu ge⸗ 
hen; aber desgleichen nominalen, nicht verbalen Urſprungs, wie 
ich ſonſt, des Digamma halber, wohl an die Wurzel in di- videre 
dachte. Der Private (das Individuum als letzte Einheit von Per⸗ 
ſonen, wie Atome in der Materie) wäre dann der aus einer Mehrheit 
durch Theilung Ausgefonderte Man gebe dieſe Anſicht je⸗ 
doch getroſt gegen eine andere, ſchon S. 53. berührte auf. Wie 
Lat. solus, für ſich, d. h. allein [ganz nur Einer], jedenfalls aus 
se entſpringt [nicht gerade jedoch, was ich auch wohl einmal im 
Sinne hatte, se i. e. sine aliis, separ, e jo auch Fioͤlog, 
lo los aus dem digammirten &, wozu 3 er den Nom. Fi 
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(Priscian), 1 oder !! angeben. Was Jemand für ſich beſitzt, iſt 
eben aus der Gemeinheit und Geſammtheit ausgeſchieden. Um Er— 
klärung des o wird mir indeß auch nicht bange. Hätte man jenes 
Fi mit Suff. 40 ganz unvermittelt vereinigt (wie z. B. Toros aus 
10 J 105), dann wären zwei Jota im Hiatus einander gefolgt, und 
das Wort durch Contraction mit Wörtern wie log, 10, te in un⸗ 
angenehme Berührung gekommen. Deßhalb hätte ſchon vom rein 
Griechiſchen Standpunkte das Eindräugen des , wie z. B. O- 
Hloͤtog neben r - os hergeht, nicht das geringſte Bedenken. 
Es bietet aber auch die alte Sprache Indiens eine Analogie, die, 
ſelbſt als baarer Zufall gedacht, Staunen zu erregen geeignet iſt. 
Der Regel Nr. 289. Bopp Gr. crit. zufolge nämlich werden mit⸗ 
telſt -iya Poſſeſſiva gebildet, indes von Pronn. in Ablativ-Form 
auf d (i), z. B. mad-iya (meus), asmad-iya (noster). Tad- 
ya) (ihm gehörig), alſo auch wohl, obſchon im Petersb. WB. 
nicht angegeben, kad-iya, wie ohne d das Virgiliſche cujum pe- 
cus, das vom Genitiv cujus (mit Verluſt des s) nicht ausgehen 
könnte, obſchon die Pron. Poſſ. mit dem Genitive (3. B. S. ma- 
maka, tävaka, meus, tuus; amor mei, tui) um deßwillen nahe 
zuſammenſtehen, weil letzterer oft als Casus possessivus ſteht, al⸗ 
fo in anderer (flexiver) Form das iſt, was jene adjectiviſche De- 
rivate. Sonſt findet ſich indeß auch von den wahren Themen, 
z. B. bhavad-iya ob. S. 54. wo freilich bhavat (Herr) auch 
ſchon einen Dental zum Schluſſe hat. Gerade aber von sva 
Guus) entſteht sv-iya (Nom. sviyas), womit, mit Ausſchluß des 
o, Gr. Fidrog fo. ziemlich übereinkommt, nur noch mit dem alleinigen 
Unterſchiede, daß letzteres nicht von 868, ös = S. sva-s (Nom. 
maſc.), Lat. suus ausgeht, ſondern vom Primitiv Fe ſelbſt, das 
der Widerhall iſt von S. svi, dem reinen Thema von sva yam 
(jelbit). Zu beobachten iſt übrigens, daß iV a auch Patron. bildet, 
wie svasr-iya (sororis filius) und in jo fern alſo auch das ab— 
lative Moment z. B. in tvad-iya (von dir ausgehend, von dir 
abhängig, dir angehörend) ſeine ganz paſſende Berechtigung von 
Seiten des Begriffs fände. Patronymika bezeichnen ja die Her- 
kunft, und erledigen die Frage nach dem genealogiſchen Woher. 
Eine Herleitung von Fotos aus einer Ablativform des Reflexiv⸗ 
pronomens, die ſich im Lat. sed (wie ſich die Sache an ſich, in Wahr- 
heit, vero, verhält), und sedum (viell. mit dum, wie non-dum, 
nec-dum) erhalten hat, wäre übrigens ſelbſt für das Griechiſche 
nichts ſchlechthin Unerhörtes. Denn od = cs, aAlod-anos find 
trotz der Kürze des o, wie ich zu glauben mir geſtatte, wirkliche Ab- 
lative mit n (noch mit Abl. ſt. Gen. = Lat. abs quö, ab 


*) Dies jedoch von der indifferenteren Neutralform tat (das), das mit dem 
Abl. tasmät wenigſtens äußerlich gleich abfällt. ae 
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aliö, sc. loco) in ähnlicher Umdrehung, wie im Deutſchen: thal⸗ 
ab, her-ab, davon ab = ano. In Husd-ande ſtimmt ſogar 
noch wundervoll das Pron. mit dem S. Abl. as mat, woher 3. B. 
asmad-iya (noster). Die Kürzung, wie in Lat. sed trotz 8s, 
oder in der Partikel mod, obwohl entſtanden aus dem Abl. mo- 
dd (mit Maaß). — Privus nun iſt aus pro gebildet, wie 
aest-ivus (entweder aus aestus, oder aus aestas, lis, mit Auf⸗ 
geben des Suff.), primit-ivus (vgl. primitus S. 42.) und 
verbal: continuus (zuſammenhaltend, ohne Unterbrechung), per- 
petuus (von patere, ſich erſtrecken, alſo: ſich hin durch, bis 
ans Ende, erſtreckend, d. h. zeitlich). Auch antiquus von anti- 
eus, und prop-inquus, long-inquus aus prope hinc, 
longe hinc, alſo, wie od - anog, wovon die Rede war, hinten 
auch adjectiviſch geworden, ſeiner Präp. zum Trotz. Es bedeutet 
privus aber 1. einzeln (fo nur bei Lukrez) 2. jeder; was auch, 
im Ggſ. der Collectiva, Einzelnheiten, jedoch in der Art anzeigt, 
daß die Geſammtheit, welche aus ihnen gebildet iſt, rückwärts 
wieder in ſie aufgelöſt und in diſtributiver Aufeinanderfolge bis 
zum letzten Einzelnen erſchöpft wird. 3. Eigenthümlich, eigen, be- 
ſonders. Daher nun privatus, d. h. das vom Allgemeinen, 
Gemeinen und Oeffentlichen abgeſonderte (Los), was jeder für 
ſich beſitzt, als das, worüber er frei und ohne Einmiſchung verfü⸗ 
gen kann. Vgl. etwa: Omnia me semper pro ami corum peri- 
eulis (alſo für Andere), nihil unquam pro me ipso (in meiner 
eigenſten Angelegenheit, für mich) deprecatum. Cic. Or. 2, 49, 
201. Ggf. auch z. B. pro patria. Alſo, wie im Latein auf die 
Präp. pro in dem „Für ſich“ der größere Nachdruck gelegt worden, 
erkannten wir im Griech. 10408 das Sich. Suum, sua res iſt 
geradesweges das Eigenthum, das, was Jemand für ſich zu eigen hat 
und beſitzt. Reiſig Vorleſ. S. 220. Auch daſelbſt aus Cic. Oft. 
1,7, §. 21. quia suum cujusque [man beachte auch das quis- 
que, jeder, ſ. oben] fit eorum quae natura fuerant communis. 
Und ſo auch die ethiſche Aneignung, wenn man ſich etwas an— 
gewöhnt, im Lat. suescere aus suus, 30 aus E, jedoch mit Auf- 
geben des Aſper wegen , was in 88% nicht *) der Fall. 


*) Wüllner Spr. Formen S. 205. theilt 6-7, was doch in der That 
durch oyvoos (von eu, alſo eig. was hält) und WFoxos, wo die 
Aus zeichnung ja erſt in der Präp. ſteckt, nicht erklärt wird. Sein Ge⸗ 
brauch ſtehe dem mit 67, bei Superl. analog, und ſei fein Urſprung da⸗ 
her eben fo pronominal (os welcher), als bei orı. Vollkommen wahr. 
O «oıoros quam optimus od. longe optimus, iſt nun En 
analog mit oxc, volya zweiz, dreifach, und beruft ſich auf den all- 
umfaſſendſten fraglichen, d. h. möglichft vervielfachten Grad. Der 
Aſper wich vor dem x zurück, und daſſelbe geſchah in oporx, dem Ggf. 
zu ro. Beide, Abficht und Ziel (auch 936 in der Zeit an⸗ 
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83. v. 242. Das 107% im Ggf. gegen das Allgemeine, was bei 
suum weniger der Fall. Auch reflectirt dieſes nicht ſo nachdrücklich, 
wie das Deutſche Mein und Dein (Poſſ.⸗Pron.) auf die Rechts⸗ 
frage zwiſchen einem Ich und Du als, Partheien gegen einander 
bildenden Perſonen. Im Thuſch Schiefner S. 128 Fari ſein, 
eigen; Sari mark (Laud) Vaterland; Sari khorth becar (des 
eignen Kopfes §. 156. Liebe) Selbſtliebe. Sskr. ahah -kära (eig. 
Ich⸗Machung) Selbſtliebe, Selbſtüberhebung Bopp Gr. crit. r. 
682., wietvan-kära The expression „thou“ (wohl: das Dutzen; 
vgl. a-kära „der Buchſtabe A“). Svikära 1. Promise. 2. As- 
sent, agreement, buchſt. Zueigenmachung, was heißen ſoll, daß man 
ſich (Dat.) den fremden Wunfch, des Anderen Intereſſe zueigen 
macht, wo nicht ſich, ſeine Perſon (Acc.), — Anderen. Pri- 
vilegium (Sonderrecht, exceptionelle Ausnahme gegen oder für 
Einzelperſonen). Privatim, publicitus. Privare berauben 
von etwas (Abl.), oder auch: befreien von, iſt eig. doch wohl: 
wovon loslöſen, iſoliren, alſo davon ſondern und, als für ſich 
beſtehend, davon unabhängig machen. Priveras mulieres priva- 
tas, wahrſch. in comparativer Form wie inferi, superi, wo nicht mit 
r ſtatt eines urſprünglichen s, wie liberi (loebesom), veteres. 
Privi-gnus nur von einem Einzelnen (privus) des Ehepaares, 
geſondert, nicht von beiden, erzeugt. Vgl. benignus gutgeartet, 
guter Gemüthsart (ingenium, d. i. Eingeborenes, oder, wie wir 
gewöhnlich ſprechen, Angeborenes, indoles animi). Gr. «wpiyovou 
(von zwei Aeltern) Stiefkinder, wie auch wir zuweilen von zwei⸗ 
erlei Kindern in einer Ehe reden. Proprius (o kurz), d. i. fiir 
den Einzelnen beſtimmt, ihm eigen. Vſcheint ausgefallen zu ſein 
und Kürzung nach ſich gezogen zu haben in Folge der Regel: vo- 
calem: ante vocalem corripi, welche zu der Poſition das natürlich⸗ 
ſte Gegenſtück von der Welt bildet. So z. B. in dem Perf. -ü 
ſt. ivi. Properus (0 kurz) dagegen, dies beiläufig zu bemerken, 
zu parare, nämlich: immer weiter vorwärts, während das nicht um⸗ 
lautende praeparare vorher (zeitl.) rüſten. Pauper: opiparus. 

Wenngleich ich nicht engere Gemeinſchaft des Lith. prioz mit 
Lat. privus verbürgen will: geradewegs alle abzuleugnen bin ich 
darum nicht gewillt. Dies pricz bedeutet nach Neſſelm. S. 315: 
beſonders, inſonderheit, für ſich; außer, außerhalb, außer- 
dem; dagegen. Von dem Comp. ap-pricz mit gleicher Be⸗ 
deutung: apprieznay. Ko nas appricznay sawo lauka 
tur Jeder hat fein Feld beſonders, nicht in Gemeinheit. Von 
pri bei, neben, in der Nähe? Pryezia die äußeren Verhält⸗ 


| New, ſtammen unzweifelhaft von einem Nomen aus wegen (. Paſſ ow 
r. 7) von der Richtung auf ein Ziel, wie auch im Ovidiſchen fer 
animus. Vgl. ob. S. 143. | | 
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niſſe, auch der Vorwand, den fie für etwas hergeben. Etwa mit or 
ft. K aus Poln. przek, woher poprzek Adv. die Queere, im Adj. 
poprzeeny. Ill. priko, prik über, ital. oltre. Altpreuß. priki 
J. gegen, wider. 2. vor (coram), und empriki dagegen, 
dawider, während Poln. przeciw mit Dat. gegen, viell. nebſt 
Ruſſ. protivno, zu prati ob. unter ati gehört. Priki viell. zu 
der Präp. pre&i, welche ſcheinbar zu Lat. prae, ſtimmt, aber zu, 
bei, an bedeutet, und ſchwerlich mit der Poln. Präp. ku, k comp. 
iſt. Eher mit Lith. iki, bis, Schleicher Gramm. S. 286. — Auch 
Lett. pehz, deſſen 2 gewöhnlich für k vor i ſteht, 1. zeitl., nach, 
z. B. pehz to, tam, darnach, darauf. Auch pehz dabbas 
der Natur gemäß, 2. als nachgeſtellte Präp. wegen, z. B. ka- 
pehz weßwegen, warum. Viell. zu pee bei, zu, an. 5 

Auch zu mehreren Nebenbeſtimmungen verwandtſchaftlicher 
Verhältniſſe müſſen wegen deren großer Mannigfaltigkeit öfters 
Präpp. mit aushelfen. Z. B. Nhd. ur (ex) Grimm II. 790. in 
ur-ahn, ur-grofsvater, ur-enkel. Antyyovos Großenkel, 
vgl. abnepos, abavus. Hiebei iſt nun von beſonderer Wichtigkeit 
das Slawiſche pra, was von den ähnlich lautenden Präpp. pro, 
pre, pri u. ſ. w. Dobr. Inst. p. 416. zum wenigſten mit Entſchie⸗ 
denheit ſich dem Sskr. pra beigeſellt. Beiſpiele pradjed, Lat. 
proavus; prababa, Lat. proavia, aber kroatiſch mit e: pred ed, 
prebaba, alſo wohl nicht mit pred, was ſich höchſtens als pred 
ded entſchuldigte. Gedoppelt prapradjed atavus (mit S. ati 
i. e. trans, ob. S. 253.), proavi pater. Aber nicht bloß unter den 
Vorältern (rückwärts in der Verg.), ſondern auch aus der Nach- 
kommenſchaft pravnouk, pravnouka, Lat. pronepos (S. pra- 
napät), proneptis. Gleichfalls in abſteigender Linie: proge⸗ 
ner, pronurus. Zloonarwo Vorfahr. Loco Urältern. Los- 
zannos, nooucuun, Urgroßvater, mutter. S. prapitämaha 
A paternal great grandfather. | 

Auch das pro in Slawiſchen Compp. Dobr. p. 416. werden 
wir ſchwerlich abweiſen dürfen, zumal z. B. Böhm. pro (für, we⸗ 
gen) auch treunbar vorkommt. Lith. pro mit Acc. Neſſelm. S. 316. 
z. B. für, und bei Bez. von Mittel gegen. Pro szali siti 
eig. an der Seite vorbeigehen, nicht treffen. Vgl. Lat. praeter 
von prae. Oft aber durch von Oeffnungen. S. Slaw. pro- 
ſogleich. Faſt alle Beiſpiele werden durch Lat. Compp. mit pras 
oder pro wiedergegeben. Als z. B. providjeti praevidere; das 
Decomp. propovjedati praedicare; pronarete 1. Cor. 2, 7. 
00W910EV, praefinierat, destinavit. Prokavi Praetende. Pro- 
rok, Lith. prarakas propheta. Prozirati prospicere. Pro- 
liti profundere. Prozjabnouti progerminare. Prognati pro- 
pulsare. Provjestati Pronuntiare. Prodolgiti Prolongare. 
Mehrere Male freilich durch pler (trans), als wäre es Vermengung 
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mit pre. So provertjeti (perforare), probiti (pertundere), 
brobodou (transfigam), prosed, cum' penetrasset. Prover- 
tjeti (buchſt. Lat. provertere) mag auf die vorwärts (im 
Kreiſe) gehende Bewegung des Bohrers Bezug nehmen. Proöton 
perlegam. Möglicher Weiſe indeß mit der Auffaſſung eines Cins 
dringens von vorn in einen Körper (alſo nicht nothwendig, wie 
das Lat. per, d. h. auch am andern Ende wieder hinaus). Vgl. 
Lith. pro durrys iszinesti zur Thüre hinauswerfen u. a. — 
Die Lith. untrennb. Präpp. pra vor Verben meiſt in der Bed. des 
Verſchwindens oder Abthuns einer Sache, z. B. praeiti vo⸗ 
rüber gehen, dahin gehen; pragerti vertrinken, durch Trinken 
durchbringen; prapulti fo fallen, daß man es nicht wieder findet, 
daher verloren gehen u. ſ. w. So Neſſelm. S. 311. Das begeg⸗ 
nete ſich etwa mit Ahd. kar- oben Nr. 3. Andere Beiſp. hat 
Mielcke noch unter pra. Z. B. pragobélis Verſchwelger. Prarandu 
Ich verliere. Prastöju Ich verlaſſe. Prazuwimmas Untergang 
von prazuwu Ich komme um, verſchwinde. Bei Mielcke unter 
Vor, kommen indeß auch einige Compp. vor, wo ein wirkliches 
Vor gemeint iſt. Z. B. präkalba Vorbericht, Vorrede. Pra- 
nökstu vorkommen, zuvorkommen, 1 Theſſal. 4, 15., pralenkiu 
vorlaufen, mit ka, auch péreimi vorthun einem. Auch pradzia 
der Anfang, pradedu, prademi anfangen, aus gleichen Elemen— 
ten als zrooridmw. Pradümi Ich gebe Vorfutter, ooo. 
Sonſt ſteht für das zeitliche Vor pirm, auch für räumliches vor 
im Ggſ. zu hinter. Kurſchat S. 49. Oefters aber auch durch 
prie (unmittelbare Nähe bezeichnend), z. B. prie köjù vor den 
Füßen. Uz düria stoweti vor der Thür ſtehen, d. h. außerhalb; 
allein prie duriü, innerhalb, und mit gleichem Unterſchiede u? 
od. prie duriü stötis vor die Thür treten. So auch in Compp., 
die freilich z. Th. als ein bloßes Dabei gemeint ſein könnten, 
wie in prymietis Vorſtadt; prybaZnitis Vorhof der Kirche, 
prybuttis (auch Vorhaus), prywarte, pryangis Vorhof des 
Hauſes. PridarZe Viehhof. Pryzeda Vorofen, dagegen us 
muris Vormauer. Prigalwis Kopfkiſſen, von galwa Kopf, wie 
nooszepalaov. Priweizdetojis Vorſteher, allein wie prie- 
weizdas Aufſeher, wéidas, Geſicht, lehren, eig. Inſpector. — 
Ill. z. B. pridvorje Vorhof von prie, vor; allein auch prid- 
hisje Vorhaus, von hisa Haus, mit prid, vor. Prigorje Vor⸗ 
gebirge, promontorium. Auch in Betreff der Lith. Präp. pri, 
prie (in Comp. auch pry) und Slaw. pri Dobr. p. 419. in 
Compp., mit Loc. §. 55. p. 656. bin ich im Ganzen nicht zweifel— 
haft, daß es eine, viell. caſuelle Modification von freilich mir un— 
bekanntem Charakter ſei zu S. pra. Viell. indeß mit gleicher En— 
dung als in Ahd. furi, unſer für, das im Umlaute noch das alte, 
nachmals abgebiſſene i verräth. Einzig würde ich noch die Frage 
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ſtellen, ob es ſich an S. pari = neoi anſchließe, die freilich einen 
Kreis um etwas (circum) anzeigen, während in unſerer gegen⸗ 
wärtigen Partikel nur Nähe ſchlechthin, z. B. Ruſſ. pri bei, an. 
Vgl. wenigſtens Lith. apé, um, herum, Schleicher Gramm. S. 281., 
das doch von S. api kaum zu trennen. Auch ſ. ſp. abhi. Sl. 
pri ao, ad, juxta, z. B. pri pouti secus viam; pri nog ou 
egö ad pedes ejus; pri pesci juxta fornacem. Weil es ſelbſt 
den Lok. zu ſich nimmt, thun dies auch die mit ihm compp. Verba 
§. 47. S. 637. Die Gleichheit des Slaw. pri mit dem Lith. zu beſtätigen, 
dienen z. B. R. pridät’ noch dazu geben; Lith. priedas die Zu- 
gabe, das Zubrot; Lettiſch preeds Zugabe beim Handel. R. 
pritvorjät’ zumachen, zuſchließen (Ggſ. rastvorit' öffnen), Lith. 
prietwaras Verſtopfung des Leibes, von twer iu Ich faſſe, zäu⸗ 
ne. Man vgl. die Wz. von Lat. obtürare, indem bei den Aerzten 
obturatio, obstructio für Zupoedıs gebraucht wird. S. Castelli 
Lex. med. Viell. rvoog [mit langem v], weil man ihn knetet, 
preßt. Ob von einer mit Lith. weru (auf oder zu machen; indeß 
al-weru gerade: ich mache auf) comp. Wurzel? Denn Lith. iſt 
priweru die Thür zumachen, anhalten; feſt zuſchließen. — 
R. priznavät'sja fi) zu etwas bekennen (kennen, gnoscere 
gleicher Wurzel). Lith. pri-si-pazistu (das letzte i rhiniſtiſch, 
weil aus Zinau kennen, wiſſen), daſſ., hat aber noch die Präp. pa 
und das reflexive si (Lat. se) eingeſchoben, während Ruſſ. hinten, 
wie im Spaniſchen, angehängt. — Bei Dobr. pri- im Sinne der 
Annäherung (ad, juxta) und daher ſehr verſchieden von pre-, 
z. B. priidou (adveniam), preidou (transibo); prive de (ad- 
duxit), aber prevoditi (traducere); prizri (respice) und dazu 
R. prizör Aufſicht; prizrak Erſcheinung, Geſpenſter, wie pri- 
vidjenie (von gleicher Wurzel, als: Viſion), wogegen Sl. pre- 
zrjeti (despicere; glſ. überſehen, als drüberhin ohne Achtſamkeit 
darauf). Adj. privremenen 700gxc100g, temporarius. Priis- 
krennje rzaovanımoiwgs. Außerdem in Dialekten bei Adj., um 
die bloße Annäherung an ein Maaß (beinahe, nicht ganz) 
anzugeben, wo ſich der Lateiner des sub (drunter) bedient, als z. B. 
priglouch subsurdus, ſchwerhörig; prigor'kül, subamarus. 
Auch hierin unterſchieden von pre, wie z. B. prechütrül (per- 
astutus), premoudrüi (sapiens), alſo umgekehrt ſteigernd, wie 
Lat. per, Gr. eo. Bei Voltiggi Il.-⸗Sl. hingegen mit 
pri, was zu der Bedeutung von prie (vor) ſich gut ſchickte, 
z. B. prigljuch ſehr taub; prigorki ſehr bitter; pridrag 
ſehr theuer; pridug zu lang. Das rührt aber ohne Zweifel da⸗ 
her, daß, nach Dobrowsky's Bemerkung, IIIlyrü pre saepe et pri 
pronunciant in compositis, was alſo einer ſynkretiſtiſchen Vermen— 
gung beider gleich käme. Lith. per daug zu viel u. ſ. w. Schlei⸗ 
cher S. 284. — Nach Neſſelmann (vgl. Kurſchat S. 14.): Pri, 
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pre (prie), veraltet pr&g [das g, kaum doch aus S. ga, gehen] 
Präp. mit Gen. bei, neben, in der Nähe. Z. B. pri ko uzeiti 
unterwegs bei jemand anſprechen. In Verb. mit Verben nach ihm 
theils hinzu, heran, daneben, theils [dies mit dem Slawiſchen 
nicht in ſonderlichem Einklang! genug, ſehr, zu viel. Etwa als: 
hinzu gegebenes (ſ. ob. priedas) Uebermaß. Z. B. priwerkiu 
genug weinen, prisiwerkiu ſich ſatt weinen. 

Unſtreitig ſchließt ſich an pri auch Sl. prjed Mikl. Radd. 
p. 68. (Dobr. pred). Trotz des kroatiſchen pre-ded angeblich 
mit a ft. e (ſ. ob.), und ungeachtet zufolge Dobr. p. 417. die Po⸗ 
len in allen Comp. mit Ausnahme von prowadzic dafür prze 
ſetzen, was des 12 halber, welches ein verſtecktes i vorausſetzt, nicht 
bloße Verſchiedenheit der Ausſprache für pro (pra) ſein kann, ſon⸗ 
dern Lith. prie ſein mag, wie ja auch Voltiggi prie, vor, Ital. 
avanti, inanzi, und prid, vor, avanti, dinanzi, überſetzt. So auch 
wohl Krain. predam ft. prodam. Pred, was alſo dem Ill. 
prid gleich kommt, ſteht mit Acc. und, ſtatt des Lokalis, mit Inſtr., 
je nach dem Verhältniß der Bewegung oder Ruhe. Letzteres un— 
ſtreitig, weil wenigſtens in allen Beiſp. Dobr. Inst. p. 663. der 
Sinn iſt „vor dem Angeſichte Gottes“ u. dgl., alſo der Inſtr., 
als auch ſociative Verbundenheit (Anweſenheit) anzeigend, ganz 
an ſeiner Stelle iſt. Lat. pröd- ähnlich, aber nicht gleich. Die 
Compp. p. 424. faſt alle mittelſt Lat. Wörter mit prae überſetzt. 
Z. B. predvariti praecedere, praevenire. Predvidjeti prae- 
videre, beide von gleicher Wurzel. 

Lettiſch preeks (vor, für; die vordere Seite), vgl. ee k8, in. — 
Lith. pr&sz (gew. priesz, auch pris: geſchrieben) nach Neſſelm. S. 
314.: Präp. mit Acc. von vorne auf etwas zu, daher entgegen, 
gegen, ſowohl in indifferentem als feindlichem Sinne. Vgl. auch Ill. 
prema, gegen, Alſo erſteres ganz wie bei S. prati wegen des 
pra und 06 8, deſſen g gleichwohl eine ganz andere Geltung 
haben möchte. S. ob. S. 271. ſowie auch Schleicher Lit. Gr. S. 
284. Kurſchat S. 23. gegen; S. 52. wider; S. 58. zuwider; 
aber auch: ſchützen vor, (gegen) S. 51., wo ſonſt häufig nu (von), 
wie Lat. defendere mit a. Priefsais, entgegen, S. 19. bei 
Mielcke prylsakkis was vorne ift, Vordertheil. IIs prylsakio 
von vorn. Z. B. prösz wöjg gegen den Wind. I Irhiniſt. = 
unſer: in] pr&sz man ateina Er tritt mir entgegen Jauch aus 
Ahd. in-gagan Graff IV. 138., etwa zu Sl. ko zu, indem man 
es reduplicirte?']. Vgl. Preuß. auch em-priki dagegen, dawider. 
Und daher pröszininkas Gegner, Preuß. préisiks Feind, wo⸗ 
mit Lett. prettineeks (ſ. ob. prati) ſich nicht genau deckt. Ue⸗ 
brigens vergleiche man noch im Ill. das Simplex pri für contra 
in prigovor Widerrede, neben pridgovor Vorrede. Preuß. 
priki 1. gegen, wider 2. coram. ö 
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Sl. 25 (pere, bei den Ruſſen, die aber auch ſonſt gern er 
nen Vokal einſchieben) überſetzt zufolge den Beiſp. Dohr. p. 417. 
entweder Lat. trans oder per, und ſcheint auch zu letzterem (f. ob. 
para unter apa) am nächſten zu ſtimmen. Z. B. prevoz trajec- 
tus. Preplavati pernavigare. Zeitlich: prebüvati permanere 
(von Anfang bis zu Ende, die ganze Zeit über, hind urch), wie 
prezimjeti, buchſt. (bei dem Wechſel von 2 ft. h) = Lat. per- 
hie mare, wofür bei uns: überwintern. Preselitisja trans- 
migrare, ſich überſiedeln. Prepirati persuadere, der Art, daß 
der Rathempfänger auf den Rath hört. Dagegen preslouSati 
(glſ. überhören, wogegen taub fein) non audire, non obtemperare. 
Als ein Drüber hinaus: premogou (superabo), vgl. Deutſch 
Uebermacht von: mögen. So iſt dann auch das oben ſchon be⸗ 
ſprochene pre- bei Adj. und Compar. wahrſch. nicht fo, wie Lat. 
prae des Vorzuges, gemeint, ſondern als Lat. per (hindurch) 
oder als ein Jenſeit, über die Norm hinaus. — Augenſcheinlich ent⸗ 
ſpricht ihm das Lith. per (Schleicher S. 282.), durch, von er⸗ 
füllten Räumen (von leeren ſteht, ſ. ob., pro): z. B. per lanka (per 
campum); auch von der Zeit per nakti = per noctem, bie 
Nacht hindurch. Dann aber auch als Drüberw eg (trans). Ein 
mit dem vorigen des Durch verwandter Begriff. Z. B. per 
tvora lipti über den Zaun ſteigen. Per als Bezeichnung des 
Mittels nur bei Perſonen, während bei Sachen richtiger der 
Inſtrumentalis ſteht. Alſo ziemlich gleich das Lat. per bei 
Perſonen, während ſonſt Abl. (ſt. Inſtr.). — Auch hier eine, ver⸗ 
muthlich nicht einfache, Form mit Ziſchlaut hinten. Als ſelten 
Dobr. p. 425. pri ez od. prez, z. B. prezimja Cognomen. 
In compp. Verben ſtatt deſſen pre. Böhm. przes, Poln. przez, trans, 
per, das den Nomm. getrennt vorgeſetzt wird. Auch z. B. Serb. 
prjez vse ljeto per totum annum. Aehnliche Bildungen ren 
p. 425., was auch gleichbedeutend mit dem vorigen, und an die 
Lettiſche Präp. zaur, durch, erinnert, woher zaurs, was durch 
iſt, daher zauru deena den ganzen Tag, wie Sl. Frez vse 
zitelnül (per totam vitam durans) erinnert. Lith. kiaur' als 
Präp., was kiauray als Adv. durch und durch, queer durch. 
Kiauras durchlöchert. Freilich Erez müßte des Diphth. verluſtig 
gegangen ſein. Ferner bez (sine) p. 444. und niz (S. ni) 422. 
Vgl. auch noch Lith. uz. Um die Unterſchiede der eben behan⸗ 
delten Präpp. noch etwas eindringlicher zu machen, ſetze ich 
ein paar Beiſpiele von Compp. aus Neſſelmann her. Ich nehme 
auch par- (zurück, heim; alſo wohl S. para; indeß auch nie- 
der, zu Boden) mit, das in neueren Schamaitiſchen Schriften 
auch getrennt ft. per vorkommt. Alſo z. B. von dümi, du du 
(colo cu]; pardümi verkaufen, aber Slaw. prodati Dobr. p. 416., 
während predatel’ p. 418. dem Wortſinne der Präp. nach, nicht 
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ſowohl mit pro: proditor (glſ. einen fortgebend, S. präds, 
geben), als vielm. traditor (frz. traitre), d, h. der einen in ei⸗ 
nes Andern Hand (trans) überliefert. — Perdümi zu viel (alſo 
über das Maaß) geben. — Pradümi, vorher geben, daher 
Handgeld geben beim Miethen des Geſindes. — Pridümi zu- 
geben, dazugeben; darreichen, zulangen; mittheilen, an— 
melden. — Von dè mi, dedu (74% t): pardedu auferlegen, 
z. B. Kirchenbuße. — Pradé mi anfangen. -- Pridèmi zus 
legen, hinzuthun. Ranka pridéti Hand anlegen. Pridètas 
angefüllt, voll, wozu einigermaßen Lat. praeditus ſtimmen mag, 
wenn wie, conditus, absconditus, mit dem Begriffe des Ye 
gens, und nicht Gebens. — Von wedu führen: parwedu, 
zurückführen, heimführen, auch z. B. die eben Verheirathete. — 
Perwedu (Lat. perducere). Durchführen, hinüberführen; 
Ill. priveden Part. Paſſ. von privesti überführen u. zurück⸗ 
leiten, It. tragittare, e ricondurre; privoditi weiter führen, con- 
durre oltra. — Prawodzoju wegführen; ableiten, verleiten, ver⸗ 
führen. Prawadninkas Führer, Wegweiſer; Anführer; Sach⸗ 
walter, Advokat. Ill. pro vo diti führen, begleiten, guidare, ac- 
compagnare. Im Lat. pro ducere vorn dieſelbe Präp. — Pri- 
wedu, zuführen, herzuführen; anführen, eitiren; rathen, zu etwas 
bringen; Anleitung geben. Dem Sinne nach adducere. — Von 
wertu veraltet, jetzt wereziu (= Lat. verto): parwercziu 
um werfen. Parwirstu umſtürzen, umfallen. —Perwereziu 
verkehren, verdrehen (perverto). Ill. privrachati ums 
kehren, tramescolare, rimaneggiare, privratiti untereinanderwer— 


fen, sovvertire, sconvolgere. — Priwereziu wohin 
kehren (advertere), wozu bringen oder bewegen, bekehren 
(convertere), zu etwas anhalten, zwingen. — Von welku 


(Gr. Eu) ziehen, ſchleppen: par wilkiu ein Kleid abtragen, 
ab nutzen. — perwelku hinüber, hindurch ziehen oder ſchlep— 
pen. — Priwelku heranziehen od. ſchleppen. Ill. privle- 
chi anziehen, herbeiführen, attrarre, irare a forza. — Von 
degü brennen: perdegu durchbrennen, durchglühen, durch— 
ſchwitzen. — Pradegu eine Oeffnung einbrennen. — Pri- 
degu anbrennen (aduri). | 

Ich ſetze zum Schluſſe noch die Preußiſchen Wörter hie⸗ 
her. Prei Präp. 1. zu vor dem Inf., und oft, um zu [wahrſch. 
aus reinem Germanismus. Vgl. frz. pour mit Juf.] 2. zu, mit 
Acc. Prei etnistin enimt zu Gnaden annehmen. Preistan 
dazu, außerdem. 3. bei, an, mit Acc. u. Dat. 4. durch, vermö— 
ge für pra. 5. für ſtatt per. Etwa die Fälle 4. 5. abgerechnet, 
die Verirrungen fein mögen, augenſcheinlich = Lith. prie. Auch 
prei-paus, hin, eig. nach der Seite, Lith. pus ss. Preipirstans 
(annulos) d. h. am Finger befindlich. — Pirsdau (i etwa vorge— 
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ſtellt, wie in pirmonnis der erſte, und Lith. prösz gegen?) 
1. vor (coram). 2. vor, gegen (bewahren). 3. vor, mehr als, 
eher als. Gew. mit Acc.; auch Dat. Beide zuſammen: Pirsdau 
Deiwan bhe swaiasmu péronien vor Gott und ſeiner Ge— 
meinde. — Vgl. die ähnliche Bildung von pansdau Adv. nach— 
her, darauf, alsdann. En pansdamonnien zuletzt; vgl. 
en pirmonnien (in prima, sc. epistola). Doch wohl zu S. 
apa (ao), Lat. pos (polt), obſchon das n raͤthſelhaft. S. 471. Kaum 
Lettiſch pehz (2 aus k) hernach. Auch sirsdau Präp. mit Dar 
tiv. 1. unter, (inter) 2. außer, neben. Doch wohl zu Poln. 
srzöd, po-s’rzöd, w-s’rzöd Präp. mit Gen. in der Mitte. 
Etwa zu S. särddham ind. With, together with, aus sa mit 
arddha halb. Aber woher die Endung bei den anderen beiden? 
Etwa nach Analogie Slawiſcher Lokaladv. wie ötkoudou (unde) 


Dobr. p. 431. 
Pra Praͤp. 1, für, alſo wie 100. 2. durch (des Mittels). 
Prastan dadurch, wie nostan darauf, mit Pron. — Außerdem 


per 1. Präp. für; einmal bei biat fürchten vor (wahrſch. aus 
Unachtſamkeit). Durch. Perstan dafür. Stall&ti per din Ihr 
ſteht für ihn, vertretet ihn. 2. Adv. zu, allzu. — Doch wohl Lith. 
per. — Dann ſoll pro einmal Druckf. für prei, ein ander Mal 
für pra ſein. Die Stümperhaftigkeit der Ueberſetzung im Preußi— 
ſchen Catechismus dokumentirt ſich auch hier. Zu beachten iſt noch 
prosnan Acc. Angeſicht, Das enthält ſchwerlich Lat. os, aber 
wohl mag es zu Lett. sinnaht, erkennen, gehören, inſofern als 
man am Geſichte (alſo von vorn) den Menſchen zumeiſt erkennt. 
6. Abhi. Nach dem Petersb. WB. 1. Adv. a. herbei, ſehr 
häufig mit Wurzeln der Bewegung. b. hinein: abhy-abhi (in 
die Becher) mit Verdoppelung. e. in Comp. mit Nomen Steige: 
rung, z. B. abhinava ganz neu, ganz friſch. So auch wohl a- 
bhibhü (drüber ſeiend), bewältigen, demüthigen. — 2. Präp. mit 
folg. od. vorang. Acc. a. zu-her, zu- hin, nach- hin, gegen. b. in- 
hinein. c. um, für (d. h. zur Gewinnung von). d. aus Ans 
laß von, wegen. e. gegen, in Bezug auf, auf, über. k. bei 
(mit Verben des Bittens, zur Bez. deſſen, bei welchem gebeten 
wird). g. über. h. in diſtrib. Bed. [Vgl. Engl. one by one ft. 
singly.]. — Bei manchen Verben entſprechend dem Deutſchen be-, 
3. B. abhi-vars, beregnen. Abhika hinter etwas begie- 
rig. Dagegen der Lok. abhike (als mit anz, gehend comp.) 
in der Nähe, im Zuſammentreffen (Fauſtkampf, wie Lat. co- 
minus ?). Dann auch ein Zuſammentreffen, gleichzeitig, 
rechtzeitig. Ferner im Augenblick, alsbald. Als Präp. mit 
vorangehendem Abl, welcher Caſus eben das Woher anzeigt: a. von— 
her, aus. b. aus Anlaß von, wegen. c. vor (bei Zeitw. des 
Schützens, Sichrettens). [Auch hier alſo ein Woher, um die 
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Abwehr wovon anzuzeigen, wie im Lat. a, Ahd. fon, Lith. nd, 
bei der gleichen Gattung von Begriffen. — Abhit as [mit glei 
chem Suff., als Lat. in-tus, sub-tus] Adv. Präp. 1. herbei, 
hinzu, 2. nebenbei, nahebei. Neben, in der Nähe von, mit 
Acc. Mit Gen. 3. zu beiden Seiten. Zu beiden Seiten von 
mit Acc. 4. vor und nachher, mit Acc. 5. von allen Seiten, 
umher, ringsum. Umherum. Auch 6. ſchnell. — Bhisag 
nach Weber Faj. p. 19. aus abhi saß „imponere, afſigere,, 
sc. vulneribus medicamina. Vgl. über den Iraniſchen Sprach⸗ 
kreis Pictet in ſeinem Aufſ. über Arzneikunſt u. ſ. w. KZ. V. 25 fg. 

Zend aibi, aiwi, z. B. aiwigrüthra Vigilantia, von gru 
hören. Alſo eig. Aufhorchen, d. h. noch wach fein. S. gam (qui- 
escere) bedeutet, worüber ſich Bopp Gr. crit. $. 112. wundert, mit 
ni (nieder): Audire. Das iſt aber ein ſchöner und finnvoller Tro⸗ 
pus: um zu horchen, iſt man ſtill. Auch der Deutſche hat in ſei⸗ 
nem Aufhören eine längſt aus dem Sprachbewußtſein entſchwun⸗ 
dene, übrigens ſehr bezeichnende Figur: beim Aufmerken läßt man 
die Arbeit nämlich ruhen, man feiert, hört damit auf. — Altperf. 
abiya zu mit Acc. Auch abish, wie patish aus patiya dabei. 
Zuweilen, wenn anders dies gleich awiya, woraus ſich durch Er⸗ 
härtung des w in den ſogleich zu nennenden Compp. ein k entwickelt 
haben mag. Vgl. wenigſtens f vor t aus b und v (=) in Ber- 
ben, wie Imper. aSüb, Inf. ASüften; käv, käften Wilken 
Inst. p. 73. sq. Das im jetzigen Perſiſchen häufige Präfix I 
(bé), welches Bopp Demonſtr. S. 11. mit Recht dem S. abhi 
(alſo durch Aphäreſe gekürzt) gleichſetzt, hat nämlich regelrecht un⸗ 
aſpirirtes b an Stelle des S. bh, während mir Beiſpiele von k ſtatt 
des letzteren unbekannt find. Perf. àkfitab, kurd. zu atab gekürzt, 
heißt die Sonne, viell. Sskr. abhitäpa Extreme heat, womit die 
Bed. Schmerz Ptsb. WB. nach den Bedd. von tap ebenfalls ver⸗ 
einbar. Auch ef-ser Corona, diadema regium, als das auf 
dem Kopfe (ser). Ferner efrüz Accendens, illuminans. Viell. 
zu S. abhi-ru£i Splendor, und noch nicht in den bildlichen Bedd. 
Auch, wenn ich Sskr. ru (rectus) und das im Latein als Ver: 
bum blühende regere (richten; und z. B. erigere aufrichten) 
erwäge, etwa: efräz Extollens, extendens, Part. zu efräkhten 
Extollere, und mit anderer Stellung, wie z. B. auch efzaà und 
fezd (augens): firäz 1. acclivitas montis 2. sursum, contra, 
ex adverso, rursus. 

Im Griech. als Präp. verſchollen, indem dypıaddsır, eh 
e, ꝙtòiriov (von ꝙtiòirys i. e. assessor, aus &pıilo ft. E ο 
uctt KZ. V. 241 fgg.) trotz abhy-a-sadana das Ueberfallen, wie 
gezeigt worden, zu ui (vor aſpir. Vok. 2% -) gehören. Deſto mehr 
überall im Germaniſchen. Eine um ſo wichtigere Stelle nimmt 
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es noch im Latein als altüberkommene End ung von obl. Caſus 
ein, während es ſich im Griech. verlor mit Ausnahme des Suff. - pt, 
%% Buttm. §. 56. Anm. 2., worüber ſchon S. 17. die Rede 
war. Z. B. vedger ſehr ähnlich dem Lat. na vibus. Anders 
aber als das Lith. -pi, was ſich an wirkliche Caſus heftet, tritt 
% nur an reine Themata 0 -t, n- ge nicht mit Jota ſubſer., als 
wäre es Dativ, und es - von Neutren auf og mit Veränderung 
des Vokals. Ee 2o&ßevspir 1: 9, 568. vom Gen. vereinzelt. Rei⸗ 
ſig's über alle Maaßen ſchiefen Anſichten über das Verhältniß der 
Lat. Spr. zur Griech., welche in deſſen Intereſſe beſſer wären von 
Haſe unterdrückt worden, hinter ſeinen Vorleſungen, zuſammt der 
ganzen abgeſchmackten Pelasgomanie hat die Zeit widerlegt und für 
immer in die Lüfte verweht. Darunter auch die Salbadereien über 
Lat. -bus ©. 851., das nichts weniger als Pelasgiſch, ſondern 
ſchon im Indiſchen = -bhyas Dat. und Abl. Pl., wie mit glei⸗ 
cher Zuſammenfaſſung (hier im Plur., aber nur ſcheinbar öfters 
im Sg.) im Latein. — Dazu ſodann 2. der Inſtr. Pl. auf -bhis 
(in Decl. 1. mit Ausſtoßen von bh und Verſchmelzen des themati- 
ſchen à mit i: ais, wie Gr. 048, Lat. is, was aber auch — Gr. 
aus f. Vgl. z. B. S. köbhyas = Lat. quibus, allein im Inſtr. 
käis, D. queis, quis, Vediſch jedoch kebhis. Alſo z. B. täis 
D. rois; anyäis, D. 4% os, aliis, aber D. Abl. anyebhyas. 
Noch Lat. nobis, vobis (vobeis), die ſich folglich mit dem ©. -bhis, 
wegen ihrer entſchiedenen Länge, nicht abſolut decken. Auch im Kel— 
tiſchen hat ſich im Pron. ib als ablative Plural-Endung erhalten. 
Zeuß p. 342. mit vorgeſchobenen Präpp. verwachſen. Jriſch z. B. 
diib, dib a vobis, et: ab eis; indib, in vobis, et: in eis. 
Duib (vobis), doib (eis). Fuirib, foirib (supra vos) et forib, 
foraib (super eos), Im Subſt. z. B. bréthir (fratri), Pl. 
briathrib (fratribus) p. 244., u. aa. p. 248. — 3. Dual, 
-bhy-äm, Gr. oz, nach Bopp aus - ()en gekürzt. Vgl. z. B. 
dyabhyäm, Övozv, indem das vordere lange à entweder aus Be: 
diſchem Nom. dyaà ſt. dvau (Ou, Övo), oder vom Thema dva 
durch Contr. mit abhi. — 4. auch im Sg. der Dativ im Pron, 
Nämlich mit einem Zuſatze -am, der, ungefähr dem Lat. met im 
Sinne gleichend, ſich in vielen Pronominalformen unablöslich an 
die Caſus angeklammert hat. Dies Lat. ti-bi (deſſen erſtes i durch 
Aſſim. ft. tu) mit Aufgeben der Aſpiration, wie z. B. rufus, 
ruber. Vgl. DMG. IX. 442. Dagegen in ſeltener Gleichmü⸗ 
thigkeit mit Auskernung der Aſpirate bh zu dem bloßen Hauche h: 
mahy- am, Prakr. mahu (mit u ft. am) = Lat., indeß ohne die 
Endung -am, mihi, contr. ſogar mi (wie nil ft. nihih, und 
viell. auch, mit Ausſtoßen von h, S. mö, fol, und te, gol, wäh⸗ 
rend die Doriſchen Dative dulv und reiv, tiv möglicher Weiſe 
(will man das * nicht mit dem »in als Lokativ⸗Endung der 
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Pronn. im S. z. B. ta-s mein, in dem, gleich achten) auch überdem 
noch den Schluß-Zuſatz in tubhy-am, Prakr. tuha (doch ſ. Hö⸗ 
fer p. 167.) gerettet hätten, wie dies unläugbar in 2, ruv-n 
(ah- am, tv-am) der Fall iſt. Alſo auch uv, au, abge⸗ 
ſtumpft 4. = S. as mabhyam; vuiv, H, U? = YUS- 
mabhyam. Immer hinten mit ber gewöhnlichen Verwandlung 
des Schluß - zu , wie ja auch in obigem Du. 07 — Sibi und 
sibei Schneider I. 69. — Das Altpreuß. hat in der Perf. 
1. as (s ft. S. h; ego) als Dat. mennei und maim, welche 
zweite Form allerdings lebhaft, wie Neſſelmann S. 40. meint, 
an S. mahyam erinnert. Ganz unzweifelhaft gehören die Dat. 
tebbei, tebbe (tibi) und sebbei (sibi) S. 41. als ſchöne Denk⸗ 
male uralter Bildung hieher, während Lettiſch die Dat. mannim, 
tewim, ksewim und Lith. man mir, täw dir (vgl. im S. den 
aus tu erweiterten Stamm tava), saw ſich (sibi) ganz andere 
Bahnen eingeſchlagen haben. Aber auch Slawiſch Dat. und Lok. 
tebje, sebje, und, was nicht jo in der Ordnung iſt, Gen. bebe, 
sebe. In 1., des h wegen verwiſcht: Dat. Lok. muj e, Gen. 
mene Miklosich Vgl. Formenl. §. 75.— Das Prakrit (ſ. Hö⸗ 
fer Zeitſchr. II. 197 sqd. in dem Aufſatze „Der Lat. Dativ⸗ 
Locativ“), läßt ahi an Stelle von Sskr. abhi, z. B. ahig a1 
ft. S. abhigäti Laſſen dial. Pracr. I. 96., treten, obwohl auch 
ſchon in S. etar-hi (gewiß aus unſerem abhi) das Sskr. ähn⸗ 
liche Auskernung einer Aſpirate ſich erlaubte, wie z. B. in hi- ta 
(von S. dhe) = Heros. Man ſchlage daher nicht vor unglaͤubi⸗ 
gem Staunen die Hände über dem Kopfe zuſammen, wenn ich, und 
zwar nicht zum Scherz, ſondern mit voller Ueberzeugung die Da⸗ 
tiv⸗Endung & oder auch in Fem. ai im Sskr., welchem Lat. 1 
6. B. pair i, obſ. auch zuw. dafür -e (gewiß lang) vollkommen 
entſpricht, als Kürzung aus Sskr. a b hi fortwährend, wie bereits 
Et. F. II. 634. Ausg. 1., betrachte, was nach Ausfall des b eben 
fo wie in mi ft. mihi, und ſogar me (vgl. o) neben obſ. me 
he Ruddim. Gramm. p. 200., erfolgte. Giebt doch der Inſtr. Pl. 
auf ais bei a-Stämmen neben abhis im Fem. dafür die unwi⸗ 
derleglichſte Analogie. — Endlich 5. gehören hieher die Orts adv. 
im Lat. auf -biim Sinne eines ruhenden Wo (wie z. B. Lat. im 
Abl. quo loco), die ſich mit Gr. Formen auf -G am engſten be⸗ 
rühren. Ungenaue Auffaſſung bei Ahrens dial. II. 365. U-bi 
(aus qui, cujus), wie sicu-bi (si quis) und aliq uo bi, alicu: 
di (aus aliquis) lehren, deren e freilich früherer Unverſtand nur 
als leeren Einſchub zu deuten wußte. Mir wäre demnach z. B. 
quoi, ſpäter cut weſentlich S u-bi. Will man einen recht ſchla⸗ 
genden Beweis dafür haben, den ich allerdings als ſchaͤtzbare Ana⸗ 
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logie zur Erklärung des Lat. *) u. Sskr. Dativ-Suffixes für mich 
beanſpruche, was Sprachen im langen Verlaufe der Jahre an Cor- 
ruptel zu leiſten vermögen, fo frage man doch einmal, wie Lat. ub! 
und ibi ſich in den Romaniſchen Sprachen umgeſtalteten? Oder 
denkt man das Unmögliche zu vermögen und Diez Lügen ſtrafen zu 
können, wenn er Gramm. II. 387. (Hauch Fuchs Unregelm. Ztw. 
S. 26.) folgende Parallelen ſetzt? Ubi: it. ove (alt u, o), d-ove, 
altſp. 0, hu, altpg. ou, prob. o, frz. ou (it. auch altr-ove, an⸗ 
derswo), und ferner 107: it. ivi, vi (3igl- qu-ivi, d. i. eccwibi); 
übrigens in i, wie sibi in si, verkürzt: altit. i, altſp. altpg. prov. 
hi, y, frz. y, nſp. pg. a- hi. Vgl. in Betreff des Ausſtoßes von 
Vz. B. Prakr. ea, cam ft. S. eva, evam. — In Betreff von 
voopıv, voogpı, das als auch mit -% gebildet ſich herandrängen 
möchte, ſei des gar nicht ſchlechten Einfalls von Lennep gedacht, 
welcher darin das Reflexiv-Pron. ogiv, beſſer viell. das mit einem 
Vorſchlage verſehene Aeol. 40%, ſucht. Wie nämlich das ſepari⸗ 
rende Lat. Se- auch zum Reflexivpron. gehört (3. B. se-orsum, 
d. h. nach ſich, hin, alſo von allem Uebrigen ab-, gekehrt), und 
woat ano opeiov, von ſich ſtoßen, oft genug vorkommt: ſo ließe 
ſich jene Erklärung hören, wäre vorn mit einiger Sicherheit eine, 
für den Sinn paſſende Präp. nachweisbar. Lith. nuͤ bedeutet von; 
evev ſonder, ohne. Doch da die Zurückziehung auf ſich ſelbſt 
vielmehr Entfernung von Anderen einſchließt, wäre eher eine 
Präp. für das Herwärts (wie z. B. S. abhy-ätmam gegen ſich, 
zu ſich hin) erforderlich. Etwa eck, oder gar S. anu (post, se- 
cundum)? Wenn hinten / als Suffix, etwa mit einem / davor, 
das aus Wohllautsgründen das * ſo aufgab wie Lat. as-por- 
tare jt. abs, sus-cipere (ft. subs), Pkao - ui von Heins, 
wie AAayıpoov. Kaum doch mit einer zu s u. ſ. w. ge⸗ 
hörenden Form. — Auch etwa usope mit dem Pron. refl., wie 
tue, @yos etwa aus kürzerer Form von uer« (3. B. S. amä), 
etwa als Berührung mit ſich (9%), mit der Hand ( vel), vgl. 
ob. S. 289. — Auch das Umbriſche hat mehe (mihi) und, mit 
noch ſehr bemerkenswerther Aſpirate, tee ft. des bh im S. tubhy- 
am, Lat. tibi gerettet. Aufrecht u. Kirchh. §. 44. Desgleichen 
ife (bi), pufe (ubi), worin das p = Lat. q dem Griech. 08 
(wo?) begegnet, das aber doch verm. eine ganz verſchiedene Endung 
hat. §. 33. S. 112. „Die Lokativendung aller Dell. iſt für die 
Einzahl -mem, für die Mehrzahl -kem. Dieſe beiden Endungen 
ſcheinen uns nicht von Anfang an verſchieden geweſen zu ſein, ſon⸗ 


) In Betreff der Griech. Kürze von — im Dat. der III. beſteht die von 
mir längſt aufgeftellte Controverſe.: Iſt dies eine noch weitere Entſtellun 
des alten ächten Dativs, oder find jene Formen, deren Namen zun 
Trotz, eig. Lokative S ©, -i? RR er 
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dern ſich erſt im Laufe der Zeit getrennt zu haben. Wir erkennen 
die ältere Form in fem, und nehmen an, daß daraus mem durch 
den Uebergang von k in m (LI. §. 24, 6.) entſtanden ſei. Was 
den Urſprung von kem betrifft, ſo identificiren wir daſſelbe mit der 
Caſusendung bhyäm, welche im Sskr. den Dat. des Du. und als 
bhy-am den Dat Sg. der zwei erſten perſ. Fürwörter bildet.“ 
Der Umbr. Lokativ drücke im Sg. das beiderſeitige Verhältniß der 
Ruhe und des Zieles (wie im Sskr.), im Plur. nur das letztere 
aus. S. 113. wird angenommen, daß ſogar die umbr. Akkuſativ⸗ 
Endung Plur. aller Decl., beſtehend in einem k, dem Sskr. bhyas, 
bhis, begegne, was denn eine etwas auffallende Abirrung (der Acc. 
glſ. als Loc. im Sinne eines Wohin gefaßt) fein müßte. In der 
Formel Juve garbovei buf treif fetu könnte es freilich recht 
gut für wirklichen Abl. (Jovi Grabovi fiat) gelten, indem Lat. fa- 
cere (opfern) auch mit Abl., z. B. vitula, conſtruirt wird, und 
fieri auch vom Opfern gilt (ſ. Freund). 

Im Lateiniſchen zähle ich mit regelrechter Vertretung des 
Sskr. bh durch k hieher die beiden Adv. kere, ferme, die, wenn 
man an Deutſch bei in beinahe denkt, gewiß, wenigſtens dem 
Begriffe nach, vollkommen naturgemaͤß auf S. abhi, woher z. B 
abhy-äram zur Hand, bereit, abhy-arn’a (Ggſ. aparna ent- 
fernt, aus apa u. ar gehen; vgl. Goth. kairnis), bezogen werden. 
Die Aphäreſe darf uns an dieſer Annahme nicht hindern, ſchwer⸗ 
lich auch das kurze e vorn ſtatt i. Was die Form anlangt, ſo be⸗ 
kunden fie ſich ungefähr wie posteri, praepostere, postremo, 
d. h. erſteres iſt comparativiſch (ziemlich nahe daran, wie mit dem 
längeren Comparativſuff. abhitaräm, näher hinzu), ferme (eig. 
ſehr dicht daran) Superl. Die von Varro L. L. 7, 5, 98. vorge⸗ 
brachte Etymologie: Ferme dicitur quod nunc fere; utrumque 
dictum a ferendo, quod id, quod fertur, est in motu atque 
adventat, konnte nur die Verzweiflung an Beſſerm eingeben, ob⸗ 
ſchon von bhr (ferre) z. B. Sskr. tata: prabhrti ſi Lok. 
neutr. von einer Form prabhrt mit Herbeiziehung von t, wie voka⸗ 
liſch ausgehende Wurzeln pflegen]. Thence, after that, gewiſſerm. heißt: 
im Forttragen (proferre) von da. Eben ſo wenig darf an kirmus 
gedacht werden. Dies kommt nämlich von S. ahr (halten), woher 
z. B. dhar-ma Pflicht. Sonſt könnte unſer fast. (beinahe) dazu 
verführen, was, aus Ahd. fasto (tenaciter, solide) entſtanden, 
mit fest (der Umlaut e wegen Ahd. fasti Firmus u. ſ. w.) 
gleichſtämmig ſcheint mit Ahd. ka z on, faffen (vgl. tenax von tenere). 
Selbſt Goth. fastan (vnorsvew)tönnte wegen fastan halten, be⸗ 
halten, beobachten Gabelentz S. 203., als Halten der Fa⸗ 
ſten (observare) dazu gehören, falls unſere ob. S. 217. darüber 
abgegebene Vermuthung falſch iſt. — Ich ſtelle auch Lat. kinis als 
dran ſtoßende (dabei befindliche) Grenze, ſammt akkinis, woher viell. 
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durch bloße Entlehnung verſtümmeltes fini (cognati) Zeuß S. 65. u. ſ. w. 
hinzu. Rückſichtlich des langen i vgl. man supinus und außer⸗ 
dem inkerne, superne, pone, sine, paene; prone und 
pronare (wie posterare, superare), beſonders aber die Form 
pronis neben pronus. Selbſt die Superlativ-Bildung (vgl. 
in-timus) finitimus angrenzend, benachbart (freilich daneben ma— 
ritimus, legitimus, in der Hall. Enkykl. Geſchlecht S. 441. von 
mir beſprochen) legt für eig. adj. Natur des Wortes kinis Zeugniß 
ab. Mommſen UD. S. 308. erklärt es aus findere, wie nicht 
minder Bergk darin ein fidnis wittert. Ich könnte mir dies als 
Analogie von fünis zur Noth gefallen laſſen. Etwa aus S. ban dh, 
binden, durch Umſtellung der Aſp., wie in fidere, reiFsoFeı, und 
mit Umänderung des a in u durch Einfluß des labialen k. Auch 
ſtieße ich mich nicht gerade daran, daß im Part. es fis-sus heißt 
(ſt. d-t, s-t durch Aſſim.), indem das Sskr. wirklich von bhid, 
als gleicher Wurzel, bhin- na dafür hat, und ſogar im Lat. ple- 
nus, repletus neben einander vorkommen. Aber Grenze könnte 
doch nur ſehr uneigentlich kissura heißen. Lett. beigt, Lith. 
baigt beenden, vollbringen, alſo perficere opus, paßte verm. noch 
eher von Seiten des Lautes als Begriffes. Uebrigens frage ich: 
it nicht S. bhid in unſere Part. abhi mit dä (do), Praͤſ. da- ti, 
dyati, (ſchneiden) zu zerlegen? — Man entſinne ſich auch: Anti- 
qui fibrum dicebant extremum, was freilich wegen fimbria 
eher zu kibra, filum gehört, als Franſe (Frz. krange aus einer 
umgeſtellten Form krimbia deutbar) an den äußerſten Enden von 
Zeuge. — Figere, fivere möglicher Weiſe als Dranheften. Al⸗ 
lein das einfache Verbum nachweisbar? — Auch bin ich des Glau⸗ 
bens, fus-cus und kur vus (vgl. fulvus, klavus u. ſ. w. in 
Bezug auf die Endung) möchten eig. auf Brandfarbe (color adus- 
tus) gehen, und demnach von ur o (das alte s erhalten in us-tus; 
S. us) mit einer Präpoſition ausgehen, wie amb-uro, fowie 
buftum und com-buro (nicht zu udo = feuer), deren b ich 
inzwiſchen für verſtümmeltes ab nehme. Sskr. apa e us Repel- 
lere, removere (luce). — Fur vus mit r ft. s würde daher eben 
jo falſch mit 60% 0s (d. i. eig. Part. Paſſ. von 2080p, alſo: über⸗ 
deckt) verglichen (und zwar erhielte man ſo keine Rechtfertigung für 
f, noch für y, das keinem h etymologifch entſpricht), als etwa mit 
Ahd. brüan Graff III. 311., das mit brinnan (bran, brunn), 
brennen, ſich ſchwerlich mit Recht vereinigen ließe. Das k in kus— 
eus hätte alſo die Geltung nur des An- (nicht Ver-) brennens, 
wie in Sskr. abhy⸗- usa nur ein wenig geröſtetes Korn. Daher 
z. B. Illi sint comites fusci, quos India torret. Tib. 2, 3, 55. 
und das ad in adustus corpora Maurus. Sil. 8, 269. 
Abisse pro adisse dicebant. Fest. p. 22., worin ab hi, 
wie ſchon Lindemann ſehr verſtändig e eine hier 
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erhaltene Parallele zu S. abhi enthalten iſt. An einen mundart⸗ 
lichen Lautwechſel zwiſchen b und d iſt nicht entfernt zu denken. 
Höchſtens hätte man falſch interpretirt. Doch iſt kaum glaublich, 
man habe ſich durch Analogieen, wie abire domum (weg gehen 
nach Hauſe), zu einer Angabe, wie die obige, verleiten laſſen. Es 
wäre S. abhi + i, nach Westerg. 1. Aggredi. Adire aliquem. 2. In- 
gredi, inire. 3. Advenire. 4. Ambire. 5. Speciem praebere, simi- 
lem esse, alſo: etwas nachkommen, wie auch Lat. accedere 
Freund Nr. 6. Und daher abhiti Anlauf; abhyaya 1. das Her⸗ 
beikommen, Nahen. 2. Eingang, Untergang. — Es würde ſich 
hiedurch mit Sicherheit herausſtellen, daß Lat. ob, über deſſen Sitz 
man zweifelhaft ſein kann, an gegenwärtige Stelle Anſpruch nicht 
habe. Das i in obiter neben praeter brauchte im Latein nicht 
urſprünglich zu ſein, ſondern wäre eben ſo leicht nicht anders zu 
denken, wie z. B. das zweite in cireiter. Trotzdem aber, daß ob 
wirklich aus abhi entſprungen ſein könnte, bringen wir es doch mit 
mehr Zuverſicht, ſchon ſeines o wegen, zu S. upa, wo davon 
mehr. Die Abſtumpfung in dieſem Falle ganz wie bei sub, ab 
= vnd, dn (S. apa). — Mit abhy-adhvam accuſatives Adv. 
nach dem Wege hin, auf den Weg, wie abhy-adhve lokatives: 
auf dem Wege; abhivatam, gegen den Wind, dgl. vertrüge ſich 
allerdings der Sinn des Lat. ob ſchon. — Die Herausgeber des 
Petersb. WB. haben, außer ob, auch augpi) und die gleichbe- 
deutenden Präp. Ahd. umbi, Nhd. um, nebſt Slaw. ob vergli⸗ 
chen; wohl aber nur, weil minder wichtig, das Lat. amb- in mehre⸗ 
ren Compp. fortgelaſſen. Dieſe Bed. von Um (älter noch umb) 
ſtützen ſie aber insb. auf die, oft in dieſen Sinn ſich verlierende 
S. Part. abhitas, wovon vorhin. Z. B. abhitö’sthi von 
Knochen umgeben. Allein eben jo mit abhi: abhivira von Hel⸗ 
den umringt, abhisattvan mit Muthigen umgeben. Abhièaksana 
Umblick, Ausblick; als Neutr. n'a Vorſicht (bei der man ſich umzu⸗ 
ſchauen pflegt). Auch abhiräg, abhiràst'r a ringsum herrſchend. Bild⸗ 
lich etwa: abhiru ira durchgängig (nach allen Seiten hin) glän⸗ 
zend, ſchön. — Auch S. bhra (Nom. bhrü-s), o us, deſſen 
6 übrigens, anders als etwa Perf. ebrü, Reſt ſcheint von 6 
(Auge), bringe ich hieher, als Herumgewachſenes (ambiens) um 
das Auge, oder doch in ſeiner Nähe, dabei. Vgl. Extremum 
ambitum genae superioris antiqui cilium vocavere. Plin. 11, 
37, 57. Das u viell. durch Contr. mit einem Suff. zu oder -i, 
wovor h wegfiel. Vgl. mütra Urin, wahrſch. von mih. Uebri⸗ 


) Dieſes bedeutet übrigens keinesweges immer Um oder zu beiden Sei⸗ 
ten. Oft nur auf einer Seite dabei (alſo hierin dem üblichſten Sinne 
von abhi und unſerem bei noch näher ſtehend). Z. B. c «uro ngıe 
Er ſtürzte neben ihm, ihm zur Seite. "Aupt nvol am Feuer; nicht 
nothwendig um das Feuer herum. 
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gens kennt Weſterg. abhi-ruh nur als ascendere, obſchon ruh 
auch ſonſt, weil das Wachſende in die Höhe ſchießt, crescere be⸗ 
deutet. 

Wir haben nun in den claſſiſchen Sprachen die Präpp. clip 
und ambi-, wie fie (falls hier nicht aus am bo entſprungen) in am- 
bidens*); ambifariam, vgl, bifariam; ambivium wie tri- 
vium; noch am unentſtellteſten lautet. Ambe nach Varro um⸗ 
her, ringsum. Vor Vokalen amb- durch Eliſion: ambages 
(vgl. indagare), ambigo; ambedo; ambarvales, ambur- 
bium, wie suburbium. Ambio (nicht -eo), ambire (durch 
Contr. der beiden i). Auch wohl daher, mit Ausſtoß des i- Lau⸗ 
tes, wo nicht direkt aus der Präp. (vgl. entfernt circulus, primu- 
lus): praeambulus, funambulus und ambulare, woraus 
eine Heerde romaniſcher Wörter. Ital. ambiare, andare, frz. 
aller mit den wunderlichſten Veränderungen. Diez Et. WB. 
©. 15. 18. Auch amburo, deſſen b nicht wie in comburo 
(aus ab) zu verſtehen iſt. — Angeblich ampulla, weil man an 
olla und zwei Henkel denkt, wie unzweifelhaft in aupwrıs (eig. 
zweiöhrig), @ugpogevs (doch wohl mit ch, jedoch fo daß ein p 
wegbliebe, und nicht eve) d. h. zweiträgig, wie bekanntlich unfer Zu- 
ber, Ahd. zui-bar entgegen dem Eimer (m nb, wie Lat. 
promulgare mit m aus n und v wie in vulgus), Ahd. ein- 
bar Graff III. 149., deren Schluß auch zu dem Griech. ſtimmt. 
Das p macht mir aber die Herleitung wenigſtens aus olla ver- 
dächtig. Mindeſtens müßte das Präf. dann Gr. e Koen. Greg. Cor. 
p. 344. ſein. Dies aber für rein mundartliche Variante ſt. cui 
zu nehmen, dazu verſtände ich mich höchſt ungern. Wie aupi: 
S. abhi, viell. : S. api und vollends Lith. ape (um). 
‚Auntyw beweiſt nichts, weil ſich die Präp. viell. nur des 7 we⸗ 
gen der Aſpir. enthielt. Aus, xos wird fälſchlich davon herge⸗ 
leitet, indem es die Wurzel von zuxvög, du,], z. B. OTEPEVOLG, 
enthält, vgl. mundartlich aurvzeio neben aunveiso, wahrſch. 
nicht mit up davor, ſondern eeuc (aufwärts), wie &u-nwrıg 
von S. pa trinken. — Auedos nicht von cel und se , 


*) Ambidens («upodovs) ovis appellatur, quae superioribus et 
inferioribus est dentibus. Fest. p. 5. Vgl. bidens. Dies zu 
verfiehen nehme man etwa Ausland 1857. Nr. 27. S. 556. Folgendes: 
„Das Mufflon (Ovis Musmon. Pall., Muffrone, Murvone, Murone 
der Sarden) gehört zu den Wiederkäuern. Eben ſo wie bei den Schafen 
verlieren beide Geſchlechter nach dem erſten Jahre das vorderſte Paar der 
8 kleinen Schneidezähne des Unterkiefers, um fie bald darauf durch zwei 
größere erſetzt zu erhalten. Daſſelbe wiederholt ſich, bis nach dem 
vierten Jahre dieſer Wechſel vollendet iſt, wo dann die allmälige Ab⸗ 
nutzung erfolgt.“ 

) Die Age, Tochter der Nauen a. a. O. nehme ich jetzt lieber aus & - mit 
1% (sero), für Herumſchlingerin, als von cem. 
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ſondern von UO (drehen), ſei es nun mit augpi (herum) vgl. 
augirokog, oder, als hinaufrankend, mit ave. KZ. VI. 276. 
Der Hopfen heißt Lith. ap-wynojis, wie ap-wynoklis das 
Wickelband von apwynoti bewickeln, herumwinden, und gleicher 
Wurzel mit Lat. vinum, vitis, Auch die Zaunwinde von ih⸗ 
ren Umrankungen; allein Convolvulus vielm. von dem häufigen Zu⸗ 
ſammendrehen ihres Kelches (in Halle hübſch „Mutter Gottes Gläs⸗ 
chen“). — Vor Conſſ. hat ſich dann auch ſelbſt der Lab. hinter m 
durch Aſſimilation verwiſcht. M wenigſtens blieb in am- plector, 
am- puto. Am- plus (woher ex-emplum d. h. das aus der 
Menge ausgewählte Beiſpiel), nach C. Schw enck wirklich aus 
am (amb) nach Analogie von duplus u. ſ. w. aus ple (implere), 
indem es einen ſich weithin erſtreckenden Umfang (ambitus) anzeigt. 
Es iſt demnach nicht avanikeng. Ampendices Fest. p. 18. 
Amfractus, aber auch anfractus, wie confringo von com 
(cum). Auch amsanctus (amps.), amsegetes, geſchützt durch 
das s, indem man s wie ps (/) nahm, wie in sumpsi. Des⸗ 
gleichen amicio von jacio (vgl. reicere). Sodann anhelare, 
wobei, wie ſchon an einer früheren Stelle gezeigt, an ce kein Ge⸗ 
danke. Ob. S. 306. Endlich durch Aſſimilation mit n adulterinum, 
d. h. gutturalem Naſale vor c, q: anceps (alt ag cep 8), ancisus, 
anquiro. — Leicht käme Einem mitunter, wäre der meiſt widerſtreben⸗ 
de Sinn und die Einheit der Partikel nicht, der Gedanke, als 
hätte man es mit ec zu thun. Ja bei ambigere könnte 
man ſogar, viell. mehr als ſpielend, ſich an das an in Doppelfragen 
wenden. Ueberhaupt, was machen wir mit dem Naſale? Ihn 
ſchlechtweg und ohne Kopfbrechen für nichtsſagenden Einſchub er⸗ 
klären darf man nicht mehr. Aus den unſchuldigen Zeiten ſind 
wir Gottlob! heraus. Was dann aber? und die Frage wiederholt 
ſich bei zugi, Ahd. umpi und fo fort. Ich zweifle keinen Au⸗ 
genblick: wir haben es hier mit einer aus zweien Präpp. verwachſe⸗ 
nen Doppelpartikel zu thun. Das vermuthete auch ſchon Grimm II. 
774., lehnt indeß und- bi als die Beſtandtheile von Ahd. umpi 
ab, obſchon im Goth. dies durch bi vertreten wird, was dagegen 
im Alt, fehlt. Die Wiederholung beider Partikeln (umpi-bi) in Compp. 
ſtritte nicht dagegen. Die zweite iſt abhi (wo nicht auch dazwiſchen her 
api): die erſte aber meine ich, läßt ſich, will man innerhalb des 
Griech. durchaus ſtehen bleiben, am beßten mit Gr. eva verglei⸗ 
chen. Sonſt meldete ſich auch S. amä (1. with, together with. 
2. Near), als nicht unwürdiger Candidat, zu der Stelle an. Au 
paßte beſonders in jenem Sinne eines Durchweg, überall, welche 
dieſe Präp. mit Acc. oft genug ausdrückt. Z. B. ava ꝗ i 
überall im Hauſe. Ad oroarov hin durch das Lager. Auch 
adv. ava Aorovss noav Überall waren Trauben daran. Dieſe 
Partikeln ſind ja als Um wirklich ein peripheriſch⸗allheitlich es 
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Umfaſſen; mindeſtens ein Hinwärts nach den beiden Seiten. Deren 
oftmalige Beziehung zur Zweiheit aber, welche man immer bei 
augpi hervorgehoben hat, fett uns etymologiſcher Seits in nicht ges 
ringe Verlegenheit. Vgl. ob. S. 152. Lat. am bo duypw gehen, 
im Ggſ. gegen das zerſtreuende uterque, auf das einheitliche 
Zuſammenfaſſen einer Zweiheit zum Paare. Dieſe Verbundenheit 
könnte ſogar, ſtände nicht dem das Lat. auf's entſchiedenſte entge⸗ 
gen, zu Anknüpfung des zugpo an dt (Spir. aus s in S. am-, 
der Lat. hätte s bleiben müſſen), wie Lennep Etym. I. p. 136. 
wollte, verführen, indem Mangel des Aſper ſich aus dem recht⸗ 
fertigte. Ich bin nun aber auch bei dieſen Zahlenformen für Zu⸗ 
ſammenſetzung mit jenem auc der Erſtreckung, da nämlich die übri⸗ 
gen Sprachen den, ſonſt verwandten Ausdruck: beide ziemlich an⸗ 
ders behandeln. Im Sskr. haben wir ubhäu (ambo), das nur 
im letzten Theile zu den claſſiſchen Sprachen ſtimmt. Aus ubh, zu⸗ 
ſammenhalten, oder das u noch weitere Entſtellung des vi- (ft. dvi, 
zwei) in vingati (viginti) zu u nach der Figur Sampraſarana? Wenn 
Goth. ba im Neutr. u. ſ. w. Grimm I. 765., Ahd. p&de, beide, 
Engl. both u. ſ. w. Aphäreſe erlitten, fo iſt hier doch ſicherlich nicht 
das S. u maßgebend. Das beweiſen Lith. abbu (Du.), Altpr. 
abbai Neſſelm. S. 41. und Lett. ab bi (Plur.), Poln. oba, und 
die Slawiſchen Sprachen überhaupt mit o, was aber wohl nur 
Stellvertreter von a iſt wegen der Lab. b. Deren Anlaut kann 
dem S. u nimmermehr entſprechen, und ſteht ſelbſtändig und vom 
Sskr. unabhängig. Eben ſo wenig aber kann darin, oder kaum, 
ein Naſal untergegangen fein, den doch @ugpw, ambo, zeigen. Lei— 
der aber find wir über den wahren Urſprung dieſes Zahlworts 
unaufgeklärt. Zuſammenhang mit abhi (wie z. B. Sskr. vi- aus 
einander, J. x, Lat. dis-, in welchem Sinne ſelbſt cis, aus 
dvi, zwei) wäre wahrſcheinlich genug. Aber welcher Art? That 
is the question. Z. B. augpieros heißt Ithaka als rings vom 
Meere umgebene Inſel; aber auch Korinth, als bimaris, das Meer 
bloß zu beiden Seiten habend. Uebrigens heißt im S. die Inſel 
dvipa, d. h. zweiwaſſerig. Vgl. Zählm. S. 162. Die Zweiheit 
könnte lediglich ſchon in der Dual-Endung ausgedrückt fein. Was 
aber das Uebrige? Enthält z. B. Lith. abbu eine urſprünglichere 
Form, oder iſt auch ſie, und zwar mit ape (um) componirt? Fer⸗ 
ner entſpringt das Zahlwort aus der Partikel (glſ. „die Zwei bei 
einander“) oder umgekehrt, ſo daß abhi u. ſ. w. eig. „bei einem 
Zweiten,“ damit verbunden, in deſſen Nähe, beſagt? Höchſt dunkel. 

Ahd. umbi, umpi, umbe, auch ſogar hinten mit a: umba, 
umpa, was wohl ungenaue Ausſprache, (im Gothiſchen fehlend), 
Agſ. umbe, nord. und Nhd. zu um abgeſtumpft Graff Sprachſch. 
J. 257. Ihr u begründet verm. keinen Unterſchied vom Gr. ci 
u. ſ. w. (trotz u in S. ubhäu, beide), indem nicht nur oft im 


Germ. a zu u umſchlug (J. B. im priv. un = Gr. av -), ſondern 
hier der folgenden Lab. wegen ſehr triftiger Grund dazu vorlag. 
Es enthielte aber dieſelben Elemente, die ſich jetzt wieder, jedoch in 
loſerer Verknüpfung und mit anderem Sinne in unſerem anbei 
zuſammengefunden haben. Doch ſ. ob. Als Adv. ſelten umpi 
Ceireiter). Auch in: thorf thiu tharumbi sint, circa. Präp. 
mit Acc. Graff Präpp. S. 181 — 187. Räumliches Um. Zeit⸗ 
lich, um die Nähe auszudrücken, z. B. umbe mitten dag. So 
auch S. abhiprätar gegen Morgen. Hier freilich wahrſch. 
weniger nach der Anſchauung eines Um, als Hinwärts, wie 
abhidaksin'am rechtshin. — „Aus der eig. Bed.: um einen 
Ort herum, entwickelt ſich die mannigfaltigſte Beziehung des umbi, 
in dem Sinne von: in Betreff, in Anſehung (daher auch in 
cap. fr. hoc observetur erga patrem das erga mit umbe 
überſetzt werden konnte) und geht in die Bed. des Wegen, Für 
über. Z. B. daz Christus umbe unsih (um uns) leid. Sie 
uobent unreht umbe gold. — Rotlahhan umbibigabun inan Chla- 
mydem coceineam circumdederunt ei (wörtl. eum), eig. Sie um⸗ 
gaben ihn (Perſon) das Kleid (Sache) mit dopp. Acc., wie auch 
Lat. docere aliquem aliquid. Lat. wäre ja überdies möglich: 
Eum c. veste (Abl.). 

Jriſch imm (circum, circa), rectius imme, ut saepius oc- 
currit in compositis (Zeuß. p. 846., wonach auch zuweilen noch 
imb -; folglich mm durch Aſſim. aus mb), ex primitiva forma 
ambi (p. 7. et 75.). Mit Acc. p. 587., alſo wie im Deutſchen 
und nach Lat. circum. Snäthe nobith (filum erat) himm- 
chenn (circum caput) nas acardd (sacerdotum). Immib di- 
cach leith Quae ultra vos sunt, i. e. circum vos a quocun- 
que latere. Oefters bei Wörtern des Ankleidens. Vgl. aupiaoue 
Umwurf, Gewand. Selten mit Dat. z. B. isimsuidib (quos 
eirca). Verdoppelt: imum imacuäirt (eircum me circumeir- 
ca), wie im Griech. auch noch mit *eol in mehreren Compp., wie 
dugınsgiotipw nreoıeupivvvu. Auch augyı regt ormFEoot. 
Steigerungs halber. Auch bildlich: annongeiss cäch immacho- 
malnad 2. Timoth. 2, 14., i. e. quod petit quivis circa ejus 
impletionem, ut impleatur, Deutſch: bitten um. Imminbidbethid 
circa immortalitatem, optamus imm. — Nataibred cäch üaib 
breie immalaile Nolite mentiri invicem; i. e. ne ferat quivis 
e vobis mendacium circa alium, in alium. Dies faſt ganz (nur 
von einer redupl. Form, wie aAAnkwg) gleicher Bildung mit 
auparrct, wechſelſeitig, gegenſeitig. So auch alternatim von 
alter als Compar. zu alius. Alſo Eins ums Andere (vgl. Um— 
änderung, Umwandlung von umwenden. Ir. imchlo.ud Inversio, 
generis in aliud) und das Um in: umſchicht, umzechig. Von 
dem einfachen all (alius; ſ. ob. S. 302.) auch bei Zeuß p. 569. 
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imm alle (una, simul; vgl. um, mit, einander fein). Nimalle 
act iseachae foleith Non una, sed quisque per se. Und dies 
bringt mich denn auf den Gedanken, ob nicht auch die Ir. Präp. 
la, le, vor dem Art. las (apud, cum) p. 602., etwa nach Weiſe 
des Engl. both, ein Miteinander, alſo das ſociative Verhältniß 
ausdrücke, das natürlich ohne ein Zerfallen in ein Eins und in 
Anderes (alterum) nicht gedacht werden kann. Vgl. ganz am 
Schluſſe der gegenwärtigen Nr. — Sonſt p. 569. noch immane— 
tar (invicem, vicissim), worin das etar, eter (inter) p. 844. 
liegt. Gael. Mus each Alternately, by turns, mit se ach A turn. 
Dies auch der Grund, warum Cambr. ym- in verbis frequen- 
lissime mutuam actionem indicat. p. 847. Auch if) is e- 
tarru biid immacaldaim Inter eos est mutua loquela. Im- 
margal (lis). Auch immchenda, gloss. anceps, i. e. biceps, 
wie @ugıxaomvog , augpißıos, bestia quasi anceps. Cic. — 
Auch noch viell. als Richtung wohin: Immaircide (versus, 
directus ad aliquem, amor, sermo, inscriptus, psalmus). — Brit. 
am (pro amm) alternans cum ym, praesertim in forma aucta 
cum pronn. suff. amdan, ymdan p. 640. Darin alſo das alte 
a noch von beſonderem Intereſſe. Ractal eur am penn Frontale 
aureum circum caput. Gr. aupi zegain um den Kopf, mit 


*) "Aupıyunsis Beiname des Hephaiſtos, vielleicht nicht, wie man es gewöhn⸗ 
lich auslegt, auf beiden Füßen lahm, aupiynros. Wenn yvuos, glieder⸗ 
lahm, nicht exit ein ſpätes Wort iſt, das man dem Homeriſchen yvıoo 
(lahm machen) nachbildete: dann müßte das Wort nicht von dieſem, ſon⸗ 
dern von zu (Glied, insb. yu nod) ausgehen. 157 ſelbſt 
könnte möglicher Weiſe nur beſagen: „an den Gliedern etwas freilich: 
Schadhaftes] machen, wie köpfen ja ſogar die Beraubung des Kopfes 
= Enthauptung anzeigt. EVvios, auf Einem Gliede lahm, be⸗ 
weiſt auch für kein 76s. Das 5% nehme ich für den Dativ von eie, 
und erkläre es: mit, oder an nur Einem Gliede (yviov) tüchtig, 
woraus folgt: an dem andern untüchtig. In der Bed. ovupuns, welche 
das Wort auch hat, wäre Erklärung aus yvros, ſtatt aus u geradezu 
abgeſchmackt. Nur: „mit den Gliedern in Eins (vgl. Lat. un ä) 
verwachſen“ gäbe vernünftigen Sinn. Und wie, wenn nun der A- 
yunas erſt recht: „der mit beiden Gliedern (d. h. hier Armen) 
tüchtige“ bezeichnete? Die Arme, und deren allſeitigen Gebrauch, ja den 
konnte er nicht entbehren zus feinen kunſtvollen Arbeiten. Unverſehrter 
Beine — daher ſeine mythiſch ausgeſchmückte Lahmheit, welche verm. 
auf Aſſiduität bei der Arbeit zielen ſoll! — ließ ſich eher entrathen, 
indem er nichts weniger als zum Schnellläufer beſtimmt war, wie Mer: 
kur. Kann außerdem die gew. auf Fülle gehende Endung etwa durch 
diarneis, Gives (voll Erſtarrung) fl. 9s auch von Seiten des Begriffes 
Entſchuldigung finden? Man vgl. noch s nodas. Hephaiſtos wurde durch 
den Fall yrederos Hom. h. in Ap. 316., d. h. nicht gut gehend, ſchwach 
auf den Füßen. Ich denke nicht. Mir gilt der "Augpıyzunss zwar nicht 
„vielgliedrig zu beiden Seiten“, etwa nach Weiſe Indiſcher Götter, wohl 
aber als der vielgeübte Gott mit beidſeitig tüchtigen und geſchickten Ar⸗ 
men und Händen, alſo aupıudgıos, meguötıos, ambidexter. 
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Dat., während im Deutſchen Acc. das Herum gehen aufgefaßt 
worden. — Am hanner bwytta amofyn aoruc y gwr (circa 
medium prandii quaerere coepit vir). Alſo zeitl. wie auge 
Öopruorov ums Abendbrot, aupt utoov ; Deutſch ums 
Morgenroth, wie circa lucem u. ſ. w. — Est etiam eadem 
significatio cum praep. ar, yr (propter, pro). Dies in ſchönem 
Einklange nicht nur mit dem Ahd. (f. ob.), ſondern nicht minder 
mit dem Gr. aupt, das mit Genitiv, wie kyexc, um, wegen, um 
einer Sache willen, wie z. B. augı ridaxog uaysodeı, um 
den Beſitz eines Quelles kaͤmpfen. Der Genitiv drückt hiebei den 
Anlaß aus, der glſ. ex circuitu (Ahd. umpilinc) alicujus rei 
herrührt. Indeß auch mit Dativ: q Eitvn uaysodaı. 
Augı yuvaszı ahyce naozev, um eines Weibes willen Drang⸗ 
fol dulden. Um⸗willen glſ. mit dem um etwas gelagerten Wil- 
len, in deſſen Intereſſe (causa), zu deſſen Gunſten (gratia). So 
z. B. paham p. 698. (cur?) faſt buchſtäblich unſer War- um 
(eig. um wohin; wie dar- um mit der Partikel dar), nur mit 
voraufgehendem Fragpron. pa (p. 403.), das hier, wie das gewöhn⸗ 
liche Griechiſch od u. ſ. w. (mundartl. mit x) und Oskiſch, p zeigt 
ſtatt Lat. qu und Goth. hy (woher unſer w mit Weglaſſung des h). 
In Betreff der Anſchauung vgl. ob. S. 113 fg. Am nat (propte- 
rea quod). A chymryttristit awneuthum am hynny Et 
fumere tristitiam coepi propter hoc. Pedh aroydy ymy am 
hyn Quid dabis mihi pro hoc? — Mit angehängten Pronomen, 
z. B. dodi gwisc arall amdanaf Induere aliam vestem cir- 
cum me, coeperunt. Cwnsallt ymdanaw ef Pallium circum 
eum. — Auch vom Reden über (Schwed. om) etwas: hyt na- 
dywedit am vn vorwyn yn ynys Prydein vwy noc am— 
danei, ita ut de nulla puella in insula Britannia plus diceretur 
quam de ea. Im Gaeliſchen eben ſo mu (was alſo doch ge— 
wiß mit Ir. imme gleich) 1. About, around: circa, circum. 2. Of, 
concerning: de. Aus Gal. 3, 16: Cha'n abair e agus do 
shiolaibh, mar gu'm biodh a labhairt mu mhöran; ach 
mar mu aon. Non dicit, Et seminibus, quasi loqueretur de 
‚multis; sed ut de uno. 3. On account of, for: propter. — 
Brit. Compp. p. 870., Decompp. p. 877 fgg. Z. B. von leite- 
ren am- co: amgyffret mor (circumfluit mare). Einfach: hep 
amgnanbot sine mente, i. e. circumspectione. In aliis varie- 
tatem, multitudinem, inde etiam intensionem (vgl. um und um) 
significat: amliw (versicolor); amdlawt (egenus; coll. di d- 
lawt dives, dloti paupertas), amryfael (numerosus, varius). 
Forma variata hujus particulae est om, ex qua em, ym ortae 
putari poterunt. Ut hibernica imm - significatur etiam hac cam- 
brica em-, ym- actio reciproca, i. e. mutua inter duos vel 
plures. Alſo gewiſſermaßen ein Umtauſch (auch mit um). Em- 
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deveduch (colloquimini), ymlad (pugna), ymgaru (amare 
invicem, amplecli). Juxta hanc obtinet significatio actionis in 
se, i. e. reflexiva. Ymchoelut aoruc (verli coepit). Cor 
niſch mit om: Judas eth the omgregy Judas ivit ad se sus- 
pendendum. Armor. ezofem laquet Ego me devovi. Zuwei⸗ 
len verdoppelt (ſ. weiter vorhin): En hoz quenet emem hetaff 
In vestra formositate delector. 

Aus dem Slawiſchen Sprachkreife, will man fie nicht, um 
des Lith. ape willen, unnöthiger Weiſe zu S. api ſtellen, hieher: 
Polniſch obe, ob, endlich bis zu o verſtümmelt. Bandtke S. 210. 
287. mit Acc. und Loc. Compp. z. B. okazac' rings herum zei— 
gen, bezeugen. Obkladac, okladac‘, obloZyc’ belegen. O be- 
znac, obeznawac,, bekannt machen; 20zëm, womit. — Ruſſiſch 
ob, o (um), aber 6 ba, beide. Z. B. obbjegät' herumlaufen um 
etwas; Poln. obbiegac, obbiec. Obwalivat', Poln. zawala c, 
obsypac beſchütten, umſchütten (z. B. mit Erde); obalac’ (um- 
ſtoßen), d. h. mit haͤufigem Abfall von » hinter b, welches gegen 
jenen weicheren Laut zu übermächtig bleibt. Z. B. auch Ruſſ. 
obida (offense, affront) zu vidjeti (= Lat. videre), welche 
mit unendlich zahlreicher Nachkommenſchaft verſehene Wz. Chichekoff 
beſpricht (Racines p. 120.), glſ. (verächtlicher) Blick um die Ecke 
(obliquo oculo), woher auch Poln. za-wist Neid, Haß, und 
Lat. invidia. — Obvert Umſchlag (eines Briefes), Couvert 
(letzteres jedoch aus Lat. coopertus). — Obvivät', Poln. obwijac‘, 
obwie umwickeln. — Obglodat ringsum benagen. Vgl. Lat. 
ambedo, ambadedo, circumrodo. — Obzirät’ umher ſe⸗ 
hen. — Obladät', Poln. wiadac’ (d. i. unfer walten); alfo 
mit Verluſt von »: beherrſchen, regieren. — Obmatät' ringsum 
ab fegen. — Obnöôsit' herumtragen, verläumden. — Ob d, Poln. 
ob-wod Umring (eines Wagenrades). Eig. der herumgeführte 
Kreis (circumductus). Allein ich erkläre daraus auch den Namen 
der Bremſe o-vod oder o-vad (tabanus, oestrus), um fo mehr 
da das Wort bei den ſüdlichen Slawen ob-ad (mit Verſchwinden 
des » hinter b) lautete Dobr. Inst. p. 110., und verbinde damit 
Lettiſch ohde (Mücke). Der Name dieſer Inſecten heißt davon 
ſo, daß ſie größere Thiere leicht durch ihre Verfolgung herum— 
jagen. Selbſt oloroog (Bildung wie ieroog) könnte, nebſt dem 
fliegenden Pfeile 6068, wenigſtens zu dem Fut. oloouas gehören, 
das in Lett. west, Lith. westi, Präſ. we du, leiten, führen u. ſ. w. 
ſeine Quelle zu haben ſcheint. — Otök (eig. circumflua) Inſel, und 
jo auch ö-strow (von S. sru fließen, mit ſtützendem t). Slaw. 
ö-plot (sepes), vgl. Umzäunung. 

Man muß ſich hüten, damit Poln. o (von) u. ſ. w. zu ver⸗ 
wechſeln, welches, wie ſpäter gezeigt wird, dem S. ava gleichkommt. 
So z. B. R. obrivät' abſcheren, barbiren (detondere), von 
brit, (tondere). Obit, Poln. obijac' herabſchlagen (möglicher 
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Weiſe auch: ringsum, wie Schmidt im WB. angiebt; etwa z. B. 
Obſt vom Baume); allein obic' (ft. ob- bic') beſchlagen (mit 
Eiſen). Daſſelbe gilt vom privativen R. o-bez aus bez (ohne) 
mit o (von), was auch priv. im Sl. osloußati Dobr. p. 401. 
Z. B. obezoryZenie Entwaffnung. — Altſlawiſch z. B. 
ö-paliti (amburere), o-sjeniti (obumbrare). Ob- ou- ti (Lat. 
ind-uo), wie Lith. ap- awimas Bekleidung der Füße, von aweti 
(ſpez.) die Füße bekleidet haben. Auch o-stegn’ (femoralia) von 
ftegno im Ill. Rippe? Das 6b mit Acc. Dobr. p. 648. mit 
folgenden Beiſpielen: öb nod per noctem; öb onou stranou 
In altera ripa, trans. Dies viell. ähnlich, wie Griech. augpe Htsdro« 
um die Ufer her. Dobr. p. 400.: Objectum actionis (dietionis?) 
ö de, a quo Russi öb non distinguunt dicendo etiam öb nem 
de illo, pro O nem. Differunt tamen ö et öb non solum regi- 
mine casuum, sed etiam significalione in verbis compositis 
(p. 401.). Vgl. $. 57.: Duos casus regit ö, et quidem Acc. et 
Loc. Ruſſiſch ſteht nun ob, o mit dem ſog. Präpoſitiv (Heym 
Ruſſ. Sprachl. §. 319.) als Gegenſtand des Geſpräches, z. B. 
0 @em rje® jest? Wovon iſt die Rede? Ob etoi materii 
mnogo napisano Ueber dieſe Materie ift viel geſchrieben. Kein 
Zweifel demnach, daß dies alſo ganz gemeint ſei, wie Schwediſch 
om (eirca), und nicht wie unſer von (de). Auch mit Acc. ver⸗ 
bunden ſteht R. o, wo wir an gebrauchen, z. B. ydarit’ o kamen’ 
an einen Stein ſchlagen (vgl. die wenigſtens ſehr ſcheinbare Ueber— 
einſtimmung mit ob in Lat. offendo lapidem). Ja ySibsja ob 
stjeny Ich habe mich an die Wand geſtoßen. Vgl. hiemit Goth. 
stautan bi kinnu (auf den Backen). Alſo dies beſſer ſtimmend 
zu S. abhi, als zu augpi. So auch kirchenſl. ispütalte izvjestnö 
ö otrotati Interrogate diligenter de puero Matth. 2, 8, wo 
eo r naıdiov. V’zmjejutsja ö nem Ridebunt eum, um 
(über) ihn. Neradit 0 ovizach Non curat de ovibus, zegi 
Joh. 10, 13., wie bei uns auch: ſich um die Schafe kümmern. 
O Fresljech svoich circa lumbos suos. Matth. 3, 4. — In 
den Compp. p. 401. ſtecken aber verm. theils Derivate von o = ob, 
(circa), aber auch anderſeits viell. einige mit o (S. ava, d. i. von 
hinweg). Z. B. letzteres im Decomp. oprovergati Dejicere, 
abjicere. Doch iſt klar, daß z. B. die, welche ſich mit Deutſch 
be- wiedergeben laſſen, der erſten Art ſind, als z. B. obogatiti 
bereichern (glſ. von allen Seiten her mit Reichthum verſehen). Opi- 
tisja (inebriari, betrunken werden). Osoliti sale condire. 
O- djejati (induere) buchſt. = umthun und augıridmuu. 

In Betreff der Preußiſchen Präp. eb (ep, ap) Neſſelm. 
S. 81. kaun zwiſchen S. abhi und api geſtritten werden. Eb im- 
mai Er begreift, enthält, en sien in ſich. S. 104. — Epdei- 
wütint beſeligen, aus deiwuts (beatus) von deiws (Gott) 
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S. 94. — Epmentimai Wir lügen, vgl. Lat. mentiri S. 116. — 
Absergisnan Schutz, zu furgaut = ſorgen S. 134. — Eb- 
signäsnan, auch abs. Segen, d. i. signum erueis. S. 129. — 
Ebsentliunts bezeichnet (kaum doch Lat. signatus). 

Bhe und; aber auch bha, bah, bhae Neſſelm. Spr. der 
Preußen S. 89. Offenbar gleich mit Lith. bey, was auch und, 
auch, in der Regel aber bei der Verbindung zweier nahe und 
natürlich zuſammengehörender Begriffe gebraucht (Neſſelm. Lith. 
WB. S. 328). So z. B. dena bey naktis Tag und Nacht. 
Adomas bey Jèwa, pirmu du Zmonü Adam und Eva, die 
beiden (eig. zwei) erſten Menſchen. Man könnte ſich dies nun, als 
adv. gebrauchtes Contrefei von S. abhi, als „dabei“, denken, in⸗ 
dem ja api (&i) „auch“ bezeichnet. Eben jo möglich wäre aber 
auch ein Bezug zu Lettiſch abbai (Plur.), Lith. abbu (beide), nur 
daß ich wegen des (adv.?) Schluſſes in bey im Unklaren bliebe. Von 
Seiten des Begriffes wäre dies, wie im Engl. both (f. auch oben 
Ir. le, mit), möglich: Beides, das und das. — Perſiſch iſt ba 
(mit), aber S. va (oder). Beide entſchieden anderen Urſprungs. 

f Zuletzt noch die Germaniſchen Formen des einfachen, übrigens 
auch hinten in Um (Ahd. umpi) ſteckenden Bei. S. Graff Präpp. 
S. 101 — 109. Sprachſch. III. 5. die Ahd. Formen bi, pi, be, 
auch ſelbſt mit der unorganiſchen Verwandlung zu a in unſeren 
Präpp.: ba, pa. Mit Dat. und (was jetzt ungeſtattet) Acc. nach 
Verſchiedenheit der Bed. und der Schriftſteller. — Goth. bi, Engl. 
be- und by, Holl. be, by, Nhd. bei, allein auch als in Compp. 
be- Gabelentz S. 25., mit Acc. u. Dat. mit der Grundbed. bei, 
aber nicht in jener einſeitigen Richtung, wie at, ſondern mehr um— 
fänglich, daher um, und für so gebraucht. Am häufigſten in an⸗ 
gewandter Bed., wo es dann wieder im Griech. so. c. Gen,, bef. 
bei den Verbis declarandi, und dem zer@ . Acc. in feiner häu— 
figen Anwendung entſpricht. IJ. Präp. mit Acc. 1. lokal a. um 
reo c. Acc., z. B. nach sitan. Dies alſo des aupi u. ſ. w. 
wegen äußerſt bemerkenswerth. Bistandan umherſtehen, e- 
sotever, und umringen, reoızvzAoöv Gab. S. 169. Alſo weder 
unſer Dabei ſtehen, noch beſtehen, Beſtand. b. auf, ii ce. 
Acc., z. B. stautan bi kinnu Mth. 5, 39. Luc. 6, 29. — 2. in 
der Zeitbeſtimmung a. um, zzeoi C. Acc. Vgl. oben. b. inner⸗ 
halb, binnen, &v, oi c. Gen., avausoov. C. bei, zara C. Acc. 
Tim. 2, 4, 1. d. unter, et, c. Gen. 3. mit Zahlen das Diſtr. 
bi tvans (bei zweien). 4. in ethiſchem Gebrauch. a. in Be— 
ziehung auf, eo! gew. mit Acc. b. nach, gemäß, zara c. Acc. 
Bi mannan nach Menſchenweiſe. c. bei, in. d. über, von, eo 
c. Gen. nach den Verbb. declarandi et senliendi, z. B. qithan 
(dicere), hausjan (audire); nach Subſt. wie vaurd (Verbum). 
Dies alſo in ſchöner Uebereinſtimmung mit mehreren Präpp., die 


Um bedeuten. e. für l. um, wegen, über, in cauſaler Bed. z. B. laur- 
gan (ſorgen): bidjan (be c. Gen.). — B. Mit Dativ: 1. lo⸗ 
fal a. an, 1 08, z. B. Luc. 4, 11. 6, 48. b. bei, nur in der 
Redensart undgreipan od. kairgreipan bi handau XoaTEIV 
tg 60s. c. bei, vor, *r c. Acc. 2. Zeit beſtimm end: 
a. in, zu, zarte c. A. b. nach, bei. in der Zuſammenſ. bithe 
(mit altem Inſtr.) er radre nach dem; auch relativ, nachdem, 
da, als p. 78. 3. ethiſch a. an, 2, eig, Li, ano, zarte c. A, 
z. B. galaubjan (an etwas erkannt haben und deßhalb glauben) 
Joh. 16, 30. Bei uns: glauben an — mit Acc. b. bei, 2, or 
C. G., nach svaran ſchwören, bisvaran (alſo damit comp.) und 
pid jan bitten. c. bei, wegen in cauſ. Sinne. d. mit, er c. G. 
e. durch, dic c. Gen. z. B. insandjan bi siponjam Mth. 11, 
2. (durch die Jünger). Dies beſonders wichtig wegen der Begriffs⸗ 
wendung, welche das Engl. by im inſtrum. Sinne genommen hat. 
f. am häufigſten nach, gemäß, varck c. Acc. Bi thamma auf 
dieſe Weiſe. — II. Zahlreich in Compp. — Vgl. Grimm II. 718. 
mit Nomen, und das fo ungemein wichtige be- beim Verbum 
S. 798 — 808. Darunter z. B. von ganz beſonderer Wichtigkeit 
für uns die ſo ungemein häufige Verbindung mit andern, meiſt 
Orts-, Partikeln, in denen be, oft ſogar noch zu bloßem 5 gekürzt, 
ſich unkenntlich genug macht. Vgl. etwa Sskr. abhy-antaram 
ins Innere, hinein. Dies z. B. im Engl. before, behind, be- 
low, beneath, beside, betwixt, between, beyond. Auch 
but, wie Niederd. b-utten (be u. außen), b-oven (oben) 
u. ſ. w. Friſ. b-efta, b-inna, b-ova u. ſ. w. v. Richth. 
WB. S. 630. Daher dann auch unſtreitig bi- z, unſer bis (us- 
que ad) ob. S. 287. mit zu, d. h. alſo ganz nahe hinzu und 
dabei. — Goth. bimait (eircumeisio). Ahd. bifang (ambitus). 
. Piloh (claustrum) eig. Umſchließung. Pität (ambitus fani), an⸗ 
ders als unſer übrigens gleiches Beithat ft. Zuthat. Pizün (se- 
pimentum). Alſo auch vielfach ein Um durchſchimmernd, inſofern 
man nicht glaubt die bloße Nähe darin zu ſehen. Daher denn 
auch das be- häufig im Sinne eines Drum herum, wie z. B. 
einen Baum beſchneiden (rings um), beſprengen (wie Sskr. 
abhiseka), bewerfen, beſäen, bedecken, bekleiden (umhüllen). 
Auch verſehen womit: beflügeln, bemänteln. In berauben 
liegt die Privation ſchon im Verbum. Eben jo: einem ſeinen Dün⸗ 
kel benehmen. 

Engl. by (ſ. z. B. K. Schulze Engl. Sprachl. 1817 S. 379.) 
iſt nur noch in einigen Fällen unſerem Deutſchen bei entſprechend, 
z. B. Schwören, by the great Lord. You cannot do it by 
candle light, (bei Licht); you must finish it by day light (bei, 
noch am Tage). He took him by his hair, bei den Haaren. 
They passed by that port Sie fegelten dem Hafen vorbei. The 
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by-road der Beiweg, Nebenweg. Temporal z. B. By that 
time I shall have finished my work. Außerdem bezeichnet es häu— 
fig das modale Verhältniß, wie oder wo durch etwas geſchieht, 
3. B. by chance durch Zufall; by experience durch (aus) Er- 
fahrung. By sea, by land, by Berlin, zur See, zu Lande, über 
Berlin (d. h. mittelſt dieſes Weges, der B. berührt) reiſen. Vor 
Allem aber auch das cauſale und inſtrumentale eines Von, 
durch oder mittelſt u. ſ. w. Z. B. Written by himfelf. By 
which (what) means do you hope to get it? 

Dies erklärt nun aufs trefflichſte den Gebrauch unſerer vielſei— 
tig gewendeten Partikel als Suffix zur Bildung des Inſtrumen— 
talis Plur. u. Du. (mit dieſem Mittel, Werkzeuge u. ſ. w.), wel⸗ 
cher aber zugleich auch das ſociative Verhältniß (alſo: Beglei— 
tung ), mit, Lat. cum) vertritt, ſodaß der zuerſt genannte Ge— 
brauch als urſachliche Betheiligung eines Mittels bei (an) et— 
was angeſehen werden muß. — Zugleich aber darf uns nicht Wun⸗ 
der nehmen, daß auch der Dativ, wie wir darzuthun ſuchten, aus 
der gleichen Partikel ab hi feine Endung entnimmt. Dies als eine 
Art Wohin, Frz. à moi, d. i. ad me, fo gut wie anderſeits in 
dieſer Sprache à als mit, woraus beſtehend, z. B. in: du potage au 
riz Reisſuppe; du potage aux anguilles Aalſuppe; de la soupe 
au lait Milchſuppe (nicht bloß: mit); une tourte aux amandes 
Mandeltorte. Ferner Herumträger, die mit einem Gegenſtande han— 
deln, wie z. B. homme au pain der Brotmann u. ſ. w. — Frei⸗ 
lich ſehen wir auch im Plur. den Ablativ mit Dativ (-bhyas) 
und im Dual ſogar die drei Caſus, Abl. mit Dativ und Inſtr. 
in Eins zuſammenrinnen. Es iſt indeß zu beachten, daß, wie im 
Sg. der Abl. ſich nur bei einem Thema (nämlich dem auf kurzes 
a) beſondert hat, dagegen ſonſt mit Gen. verfließt, ſo zwar der 
Synkretismus in den beiden mehrheitlichen Zahlen mit Bezug auf 
ihn an ſich begriffswidrig erſcheint, doch aber vielleicht in der Faſ— 
ſung eines von, oder aus, der Nähe eines Gegenſtandes weg ſeine 
Entſchuldigung finden mag, gerade wie z. B. bei 10 c. Gen. „von 
unten“ iſt, während mit Acc. „nach unten“. Die Umgebung des 
Satzes mußte dann über das jedesmal gemeinte Verhältniß den 
Ausſchlag geben. i 

. Ava nach dem Petersb. WB. 1. weg, ab- 2. her- 
ab. In beiden Bedd. ſehr häufig mit Verbalwurzeln und auch 
in Comp. mit einem Nom. IJſolirt erſcheint ava als Adv. 
in der Bed. weg, als Praͤp. mit dem, dies Verh. im Allg. auch 
angebenden Abl. von-weg (vgl. apa); od. herab. Das anlau— 
tende a kann abfallen, ſ. ob. S. 248. Vgl. (a) vatansa und 

*) Sekr. z. B. gan äbhyantara Mitglied einer Korporation, von 
abhy-antara im Innern (eines Gebäudes) befindlich; der nächſte, 
nahverwandte; vgl. Frz. intime von Lat, intimus. 
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ut-tansa Ohrenſchmuck. Avasthita, auch ohne a, Westerg. 
p. 19. — Auch valka J. The bark of a tree (Borke aber ſchwer⸗ 
lich damit vereinbar) 2. The scales of a fish, leite ich lieber aus 
ava-lund (evellere), Lith. lunkas Baſt, als aus val! (var) 
ro surround, mit Unadi Ka. — Beiſpiele: a. Avake ca mit 
herabhängenden Haaren, und ähnlich auch wohl avaloma. Avaci- 
ras, avacirfaka den Kopf nach unten gerichtet habend. Ava- 
mürdhacaya mit herabhängendem Kopfe ruhend. Avägra mit 
geneigter Spitze, gekrümmt. Avakcäkha mit nach unten gehen⸗ 
den Aeſten von Ficus religiosa, und avarodha 1. Bewegung 
nach unten, Senkung 2. Senker, Wurzeltrieb, gleichfalls von den 
Luftwurzeln des Indiſchen Feigenbaumes. Auch avaroha. Mehr 
privativ: avarüpa ungeſtalt, ausgeartet. Ayatandramasa a. das 
Herabblicken des Mondes, ähnlich wie das Adj. avatäpin, worauf 
die Sonne ſenkrecht hinabſcheint. Dies alſo Compp. mit Sub ſſt. — 
b. Verbalderivata: a. im Sinne des Herab: Avanati Nieder⸗ 
gang; pädävanamrä bis zu den Füßen (von nam beugen). 
Avapäta Herabfall, Niederfall, Niederfliegen 2. Grube zum Fan⸗ 
gen des Wildes; ure. Avasarpama das Herabfteigen (ol. 
serpere). Avasada 1. das Niederſitzen (vgl. sedeo). 2. das Sin⸗ 
ken, Abnahme (residere) 3. Abnahme der Kräfte 4. Sinken des 
Muthes. Avaskandana das Herabſteigen (descendere) 2. ſpec. 
ins Waſſer, daher: Baden. Avatar a 1. Herabkunft, z. B. die 
Verkörperungen Viſchnu's. 2. ein Abſehen auf Imd. (Gen.), Ge⸗ 
legenheit ihm beizukommen. (Etwa von Stoßvögeln entlehnt, die 
auf ihre Beute herabſchießen). 3. Landungsplatz 4. Teich [wohl 
vom Baden 2]. Desgleichen, weil das Bedecken von oben her 
zu geſchehen pflegt: avacchada Decke; avagunt'hana Schleier, 
Hülle; avagühana das Verſtecken. Avatana Abſpannung (des 
Bogens), aber auch, was über etwas geſpannt wird, Decke. Dieſe 
ſinnliche Vorſtellung ſchlaͤgt dann auch zum Oeftern in die ethiſche, 
des verächtlichen Hinabſehens (despicere, Ggſ. suspicere ehr⸗ 
furchts voll emporblicken) auf etwas oder des ſtolzen Abwendens 
wovon um. Daher avaksepa Schelten, Tadel, neben ava ks e- 
pan'a Hinabwerfen. Ayamana Geringachtung, und avaßus Ver⸗ 
achtung, von man denken, gua (gnoscere). Avagawana daſſ. 
als gan’ay (In numerum referre. Aestimare), was aber mit 
na (non curare, negligere; eig. gar nicht mit zählen). Vgl. o- 
gana von feiner Schaar verſtoßen. Avahela Verachtung. — Ava- 
staran’a das Beſtreuen; avacürnana das Beſtreuen mit Pulver. 
Avaseka Beſpritzung, Begießung; avoksana das Begießen, 
avanayana das Hinabgießen; av avar Sana das Beregnen; 
avasara Regen, eig. das Herabkommende; avacyäya 1. der Reif, 
2. Hochmuth, wohl bildlich, ſeiner Kälte wegen, von cyai gefrieren. 
Avadhvansa 1. Beſtreuung 2. Staub, Mehl 3. in⸗Stich⸗laſſung 
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4. Verachtung. Avagrahan'a 1. das Hemmen, Hindern (sgl. 
avagräha das Abſetzen, Trennen) 2. Geringachtung. Dazu ava- 
brava, avaväda üble Nachrede. Avagorana Drohen. Ava- 
dhiray verſtoßen, zurückweiſen, verſchmaͤhen. Avakrsta 1. fort⸗ 
gezogen 2. ausgeſtoßen 3. abgenommen, kleiner geworden. 4. nie⸗ 
drig, eine niedrige, wenig geachtete Stellung einnehmend. Avara- 
var na eine niedrige, verachtete Kaſte. — 6, als hinweg der Tren— 
nung; des Verſchwindens. Avakartana Abſchneiden. Avavracta 
Splitter, Spahn. Avattheda 1. Abgeſchnittenes (vgl. abscissus) 
2. Trennung, Abſonderung 3. Scheidung, Unterſcheidung. Ava- 
bhangana das Zerbrechen, Abreißen. Apvadana das Abtheilen, 
Zerſtücken. Avabhedin zerſpaltend (vgl. Lat. findo). Ava da- 
rana das Aufbrechen, Berſten. Avahanana 1. das Dreſchen 
(eig. Abſchlagen), Aushülſen 2. Lunge (wohl wegen der ſchlagenden 
Bewegung) und avaghata 1. Schlag, Verwundung 2. das Ent- 
fernen der Hülſen durch Stampfen in einem Mörſer 3. gewaltſa⸗ 
mer Tod (vgl. Todſchlag). Avagrhya trennbar, von gramm. 
Zuſammenſ. Avagesa Ueberbleibſel. Avacvasam wie wegge⸗ 
blaſen. Avakrämin entfliehend. Apataran'a das Fortſchießen, 
plötzliches Verſchwinden u. ſ. w. Avanaksatra das Verſchwinden 
der Geſtirne. — Avaropan’a Descending. Setting (as of the 
sun). — Hiezu , mehrere Wörter, worin Firirung auf einen feſten 
Punkt, namentlich auch die geiſtige, ausgedrückt liegt. Wahrſch., in- 
dem man dabei die Abkehr der Aufmerkſamkeit von allen übrigen 
Dingen und das unverwandte Niederwärts des Blickes auf einen 
Gegenſtand vor Augen hatte. Avalo ka Betrachtung. Avekiana 
J. das Hinſehen, Hinblicken 2. das Beobachten, Richten der Auf— 
merkſamkeit auf etwas, Vorſorge. Avabodha das Wachen, Wach⸗ 
ſein, Ggf. von svapna Schlaf. Alſo der wache Zuſtand, wo man 
ſeiner ſelbſt bewußt iſt. 2. das Wahrnehmen, Erkennen, Erkenntniß. 
Siehe Wz. budh. Avagama Kennenlernen, Erfahren, und mit 
letzterem in ſo fern einverſtanden, daß gam auch ein Verbum der 
Bewegung iſt. Z. B. atmanävagaman kar ſich ſelbſt von et⸗ 
was überzeugen, eig. einen Selbſt-Hin gang, die Selbſterfahrung 
machen. Vgl. ava i Intelligere. — Avadharan'a 1. genaues 
Beſtimmen, Beſchränkung auf etwas Beſtimmtes mit Ausſchließung 
alles Andern 2. Beſtätigung, Bejahung, von dhr (halten, feſt hal— 
ten). — Avasthä 1. das Auftreten vor Gericht b. feſtes Aufſtehen, 
Beſtand c. Zuftand (wie Lat. status auch von stare), Stellung, 
Lage, Verhältniß, Fall, Grad, Stufe. Avasthäna Das⸗ auf⸗ 
Etwas - Stehen, Verharren, Verbleiben, feſter] Aufenthalt. Ava- 
Itambha 1. das⸗ſich-Aufſtützen, ſich-Anlehnen; feine - Zuflucht- 
Nehmen. Daher auch Pfoſten (sgl. stambha), und (verm. weil 
deſſen Beſitzer ſich darauf ſtützen kann) Gold. 2. Das auf- dem - 
Plage Bleiben, kühnes Selbſtvertrauen, Entſchloſſenheit 3. Anfang 
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(weil der den erſten Stützpunkt abgiebt?). — Avadhäna Auf 
merkſamkeit, von dhä, legen. Avadhi 1. daſſ. 2. Grenze, Grenz⸗ 
punkt 3. Diſtrict 4. Zeit. — Von kae leuchten, nimmt das Intenſ. 
ava-Cakäcyate den Werth von Sehen an, alſo glſ. von Einem 
Punkte aus die Beleuchtung eines Gegenſtandes in ſich aufnehmen. 
Daher avakäga 1. ein auf etwas gerichteter Blick, techn. Bezeich⸗ 
nung einiger Sprüche, bei deren Reeitation auf gewiſſe Gegen⸗ 
ſtände geblickt wird. 2. Platz, Raum, Gelegenheit 3. Zwiſchen⸗ 
raum, Oeffnung 4. Zwiſchenzeit. Avas 1. Adv. unten, nach 
unten, herwärts. (Gegenſ. paras; in welchem Sinne 2). Mit 
Erweichung zu r: avarmaha; vgl. ob. antar. Avode va die 
Götter herunterbringend. 2. Präp. unten, unten an, mit Inſtr. 
u. Abl. „Avas or ava: Without, on the outside“ Wilkins Gramm. 
p. 545. Ueber avaskrta u. avakrta Laſſen, Ind. Bibl. III. 
S. 51 fgg. Letzteres von krr (Effundere, spargere), alſo: Weg⸗ 
geſchüttetes, und kaum zu ogech, da 40008 Beſen, etwa weil er 
aus abgeſchnittenen Reiſern beſteht, aus xeigeuv, deſſen Primitiv 
iſt, und entſchieden nicht, ſchon weil dadurch das Geſetz der Laut⸗ 
verſchiebung verletzt würde, zu unſerem Kehren (verrere). Ava- 
skrita zwar auch sweepings; dirt; ordure, faeces nach Wilſon; 
allein, weil auch die Schamtheile, zufolge Böhtl. u. Roth: „was 
zu verdecken iſt“. Vgl. avastr (tegere). Das männliche Glied 
heißt avastha m., d. h. wohl „abſtehend“, wie desgleichen upastha 
inn. die Geſchlechtstheile (beſ. des Weibes), eig. Schooß, was wir 
ja ſehr ähnlich von der Gebärmutter gebrauchen. Benfey WB. 1. 
632. vgl. mit großem Scheine des Rechts ονανπ Allein Sskr. 
sädhana The penis, von sadh (perficere) läßt mich des Theta 
halber, das nur einem dh (nicht th) im Sskr. zu entſprechen pflegt, 
vielmehr an or“ mit gc, denken. Dagegen, wohl nicht gerade 
mit tieferer Berückſichtigung des wirklichen Geſchlechts in der En⸗ 
dung avas tha Fem., die weibliche Scham. Ich glaube nicht gern, 
daß, wie loca muliebria, eig. als (verborgener) Ort. Doch auch 
avaöyadeca (unausſprechliche Gegend), wie man die Hoſen eine 
Zeit lang inexpressibles zu nennen beliebte. Mir viel wahrſcheinli⸗ 
cher, der auseinanderſtehenden Schamlefzen wegen. Durch 
Contraction des ava zu o, vgl. o-gana (ſ. ob.) und o-paga 
ein Kopfputz, und in Folge davon mit der erforderlichen Lautab⸗ 
änderung: o-3t’ha eig. die herabhängende Oberlippe (Ggſ. adh a- 
ra inferior) und dann Lippe überhaupt. 

Avasiät 1. Adv. unten, von unten, nach unten, her— 
wärts (Ggſ. parastat). 2. Präp. umher, mit Gen. Als Compar. 
ava-taram weiter weg. — Die Gründe, warum ich zwar, die 
Erklärung aus o = S. cus als unmöglich verwerfend, Lat. 
Aus-ter (Südwind; Süden), ebenfalls als Comparativ, jepoch 
von avas faſſe, dagegen Bopp's Deutungen von Oſten und Eögog 
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aus unſerem ava zurückweiſen muß, ſind Zählmeth. S. 263. dar⸗ 
gelegt. Avara (weſtlich) wegen des Hinabganges der Sonne. — 
Ava- Fa der niedere, von gleicher Bild. als ut-Ca; aber nicht für 
ſich in Gebrauch, ſondern nur in ud Fävada. Nämlich aus ge⸗ 
kürztem ans (gehen). So auch aväc-ina abwärts gerichtet, wie 
der Endung nach austr-inus. Avänc (ava T and) 1. abwärts 
gerichtet, der untere. 2. avaci f. Süden (Ggſ. uttarä gen Nor: 
den, eig. aufwärts, weil in Hinduſtan nach dieſer Richtung hin das 
Gelände ſich erhebt. S. ob. S. 76.). 3. avak Adv. nach unten, 
in die Tiefe (Gr. our ?). Ava -ya I. Southern 2. Vile, bad, 
aber 3. Improper to be uttered aus a-vätya. Vielleicht va y a 
1. Vile, bad 2. Vile, contemptible, low, outcaste mit 1. 2. des 
vorigen gleich, indem jedoch Aphäreſe eintrat. Oder iſt es poſitiv, 
„viel beſprochen“, „von dem man (Uebeles) ſpricht“? So bedeutet 
väk-ya ein Prädikat, allein auch, viell. prägnant als ſchlechtes 
Praͤdikat gedacht: Blame, reviling. Daher avadya I. Low, inferior 
2. Disagreable, disliked, 3. Sin, vice, wahrſch. auch a- vad ya 
„unſagbar (infandus),“ und nicht ava mit einem, man ſähe nicht 
ein, warum, zu -dya umgebildeten -tya. — Auch Zend aval Sü⸗ 
den, Ggſ. apakhtara. — A. Weber KZ. II. 80. ſtellt auch Lat. 
Avernus hieher, indem er es fo, wie inferi, infernus aus 
adhara (ſ. ob. S. 281.), internus, aus S. avara entſtehen 
läßt. Vgl. ava-tas unten, in der Unterwelt. Auch find avata 
Brunnen, Ciſterne, und avat'a Grube (aus at, gehen?) zum min⸗ 
deſten ähnlich. Wenn aus coovos (ohne Vögel) wirklich entſtanden, 
müßte das Wort nothwendig unlateiniſch fein, weil das c= priv. 
Lat. in- lautet S. 225. Uebrigens, da es einen beſtimmten Ort 
in Italien bezeichnete, ſcheint mir die Erklärung nicht allzu gewiß. 

Unſer westen habe ich Zählm. S. 264. mit S. vasati, Nacht, 
zu vereinigen gewagt, welches doch wohl von vas (kleiden) ausgeht, 
in ſo fern als ſie Alles in Dunkel hüllt, verſchieden von demſelben 
Worte in der Bed. von Wohnung. Oder, als die Zeit, wo man 
in der Wohnung zubringt, ausruht? wie ä-vasati (Nacht)? Doch 
wurde auch für avasita, beendigt, eine Möglichkeit offen gehalten, 
indem der Tag dort mit dem Zuruhegehen der Sonne (etwa ava- 
säda das Niederſitzen, wie unſer nest aus S. ni- ad?) fein 
Ende findet. Vgl. avassäna (von sa, syati) 1. Ort des Abſtei⸗ 
gens, Ruheort 2. Beſchluß, Ende. Von derſelben Wurzel, nur in 
ihrer unzuſammengeſetzten Form, vermuthlich (vgl. plerique, = 
scehnuı), Lat. serum diei, Frz. soir u. ſ. w. Diez Et. WB. S. 315., 
wie Ngr. rü zei Boadv (eig. ſchnell und langſam = früh und 
ſpät) Morgens und Abends; Hell. 6% die Späte, der Abend, 
%s ſpät am Tage, ſpät Abends. Auch ſelbſt Deutſch abend, von 
ab, ſ. S. apa. Was aber die Partikel S. ava anlangt, ſo leite 
ich aus ihr mehrere Bezeichnung en 185 Abend, ſo ſchwer es auch 
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fällt, deren zweiten Theil mit befriedigender Sicherheit aufzuſtellen. 
Vgl. Ahrens KZ. III. 169. Lith. wakar as m. Abend, Plur. (alſo 
glſ. die Abende, weil in jener Weltgegend fie ſtets von neuem wie⸗ 
derkommen) wakarai Weſten; wäkar Adv. geſtern, wie Sl. der 
Genitiv 'veera (heri) Dobr. Inst. p. 427. (alſo zurückrechnend, 
während morgen umgekehrt den folgenden Tag meint). Lettiſch 
wakkars Abend, wakkara laiks Veſperzeit, wakkarins Abend⸗ 
mahl, während für letzteres Lith. we czé re (Nachtmahl des Herrn), 
weil aus dem Slawiſchen entlehnt. Poln. wieezerza von wieczor 
Abend. Wären nun dieſe etwa aus S. avänt, avak durch Suf⸗ 
firung entftanden? Oder ez und k noch zum zweiten Gliede ges 
hörig, und dieſes verbal? Eonsboos, über deſſen Dig. Ahrens Aeol, 
p. 32., vesper möchten obiges avas (nur ohne das vordere a) 
enthalten, und in dieſem Betracht mit den Lith.⸗Slawiſchen Wör⸗ 
tern ſtimmen, wobei jedoch der Schluß ganz verſchiedene Wege ge⸗ 
gangen ſein könnte. Vor Allem wäre auszumachen, ob hier ein 
Wechſel von p und k vorliege, gegen den, wo er nicht mundartlich 
in Maſſe beliebt worden, ſich mißtrauiſch zu verhalten man guten 
Grund hat. Neben Ir. feascor, Gael. feasg ar ſteht Corn. 
gwesper Zeuß S. 151. 176., Basbr. gousper 143. 154., wo⸗ 
zu aber noch S. 1112. Corn. „Vesperum, gurthuper“ kommt, 
deſſen p Zeuß dem ch in Cambr. ucher (vespera) gleichitellt, 
ſodaß es die Zeit „gegen (gurth, Lat. versus S. 151.) Abend“ 
ſein muß. Ich weiß nicht, ob dieſe Formen den keltiſchen Sprachen 
erbeigenthümlich ſind oder bloß aus dem Latein überkommen. Im 
letzteren Falle bewieſen ſie natürlich gar nichts für die Priorität des 
einen oder anderen Buchſtaben. Aber auch ſelbſt erſternfalls wäre 
die Annahme nicht zwingend, als habe das Jriſche in dem c des 
Wortes den urſprünglichen Conſ. von uralters fortgeführt. Es 
könnte ihn bloß an Stelle von p geſetzt haben. S. S. 500. 
Note. Ahrens zieht zur Erklärung Sskr. pagç-Fat (post), über 
deſſen Bildung ſ. apa, herbei; und hat alſo unſtreitig eine freilich 
nicht nachgewieſene Form im Sinne, die dem ava⸗ da gleichkäme, 
allein aus avas (ſt. ava) entſpränge. Das k in wakaras und 
pin vespera u. ſ. w. ſoll dem © entſprechen; und wir müßten 
zu dem Ende die Analogie von Lith. kéturi, aber Lettiſch, wegen 
des e: tschetri (quatuor), zu Hülfe rufen, die uns aber rückſicht⸗ 
lich der claſſiſchen Schweſterſprachen verſagt wäre, und höchſtens 
aus den Mundarten (Aeol. uus, Osk. petora) — alſo wider 
den üblichen Brauch! — ſehr precärer Weiſe hergeholt würde. 
Das § im Slawiſchen (Ill. vecser m. Abend, vecseras Abends, 
veczera f. Nachtmahl, vecsernja f. Veſper) würde vor e auch 
aus k haben entſtehen müſſen, und iſt demnach vermuthlich micht 
vom Sskr. her beibehalten, ſondern in der That Neuling gegen 
das Lith. Was aber die Verwiſchung des Ziſchlautes (etwa durch 
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Aſſimilation in Lett. wakkar s, wie Lat. sic-cus, S. cus-ka) 
anbetrifft: ſo hege ich dagegen gerechten Zweifel. Die vermeintliche 
Gleichheit von Lettiſch pakkat = S. pag-Lät iſt geradewegs 
ein Irrthum, indem das virgulirte, d. h. in der Ausſprache mouil⸗ 
lite I im Lett. pakkaß, hinter, fälſchlich für t gehalten wurde, und 
in Lith, pakalas (Rücken) ſuche ich zwar auch die Präp. apa 
(ſ. dies weiter oben), aber nicht apas. Auf Lith. pa-skuy gilt 
desgleichen keine Berufung, da es, wie gezeigt worden, mit [Ek ti 
(sequi) componirt worden. Unter ſolchen Umſtänden darf ich denn 
in Betreff von Lorsgog, vesper vielleicht, ob auch ſchüchtern, 
noch eine andere Vermuthung wagen. Bopp's Gedanke Vgl. Gr. 
S. 541., als ſei es gleichſam divas- para (diei pars altera), könnte 
rückſichtlich des zweiten Theils einigen Grund haben. Vgl. iv e- 
or, am Abendhimmel, als Gegenſ. von Hes Od. 23, 243, 
ſowie freilich auch umgekehrt &x regcirys die Gegend des Sonnen: 
aufgangs. Natürlich, weil es ein Jenſeitiges bezeichnet, das je nach 
dem Standpunkte und dem Gegenſatze wechſelt. Vesper wäre 
dann die Seite des Abwärts für den Sonnenſtand. Vgl. avaro- 
pana Untergang, z. B. der Sonne, bei Wilſon. 0 
Ayara als Comparativ 1. Adj. (Ggſ. para) a. unte 
befindlich, der untere, und davon durch neue Steigerung ava- 
ratara. Uebertr. niedrig, gering, wenig geachtet. Deterius 
betrachtet Erneſti Synon. I. 337. mit terere componirt. Mir iſt 
es ein Doppel⸗Comparativ (vgl. ex-ter-ior) und zwar von der 
Präp. de. Gedoppelt avarävara (der niedrigen niedrigſter) der 
allerniedrigſte. Vgl. ardhardha die Hälfte der Hälfte, d. i. ein 
Viertel. b. der hintere, nachſtehend, ſpäter, jünger. c. weſt⸗ 
lich) d. näher, e. am Ende eines adj. Comp. der niedrigſte 
Betrag, z. B. iry-avaram, wenigſtens dreimal. — 2. n. ra 
und k. ra Hintertheil des Elephanten, wie Gr. ovo« Schwanz. — 
Avaraparam nacheinander, aufeinander. Avaraspara Adj. der 
hintere voran, verkehrt, verworren; vgl. Lat. praepostere. Dazu 
als Superl. avamä a. der unterſte, auch in übertr. Bed. (Ggſ. 
parama) b. der nächſte. c. der letzte, jüngſte. d. abnehmend, 
um⸗ weniger. — Avära das diesſeitige, nähere Ufer, nach 
Analogie von para. — Verm. von avama (vilis) Bopp Gr. 
erit. p. 277. durch Wriddhi und unter Abſtoßen von a: vama 


) Wahrſch. auch daher Ir. iarn (post) und far (occidens) als „hintere 

| Gegend“, wenn man, wie im Sskr. und Keltiſchen (ſ. meine Zählmeth. 
S. 261 fgg.) geſchieht, den Oſten als vordere (und zwar dies in äu⸗ 
ßerſt natürlicher Weiſe) nimmt. Der Ausfall eines » iſt durch Jovsovie, 
was die Römer zu einer „winterlichen“ Gegend (Hibernia) ummo⸗ 
delten, bezeugt, Zeuß p. 67. vgl. 76., und fo wäre far, mit weiterer 
Veränderung des a zu i = S. ava ra, und laren, gemäß der En⸗ 
dung von Lat. iÄnfernus, mit neuem Suff. PR ar ff ö 
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1. Left, not right 2. Reverse, contrary, inverted 3. Vile, base, 
wicked 4. Crooked. Vgl. ava-kuncana Krümmung. Ava- 
hvara krumme Wege, Ränke, Betrug. Möglicher Weiſe Lat. a- 
rus, indem Verluſt des h durch Vokallänge erſetzt wäre; vgl. pra- 
vus, wenn nicht zu rock, ſondern S. pra-hva Bowed, bent, 
stooping. 5. Short. Vgl. vämana Dwarſfish. Angeblich aber 
auch Beautiful, pleasing, was ich damit nicht zu vereinigen weiß, 
will man es nicht von vamä A woman leiten, das dann etwa uns 
ſerem Ausdrucke „das ſchwächere Geſchlecht“ ſich anſchlöſſe. Doch 
iſt väma n. auch An udder, a breast. — Arvam niedrig, ver⸗ 
achtet; arvänd a. herwärts kommend (Ggſ. parans) b. dieſſei⸗ 
tig (Ggſ. para). c. unterhalb befindlich, nach unten gerich⸗ 
tet (Ggf. ur dhva, o 6s), oder bei Wilſon arbac Following, 
subsequent u. ſ. w. halte ich durch bloße Umſtellung aus avara 
(rv ft. vr) entſtanden. Das S. arama, welches Benfey 1. 2771 
zur Erklärung von Gere s benutzt, iſt nach dem Petersb. WB. 
falſche Var. ft. avama. Im Zend: Ava Praep. 1. exprime la 
situation d'une chose qui repose dans un lieu que Pon consi- 
dere comme in férieur a Tégard de cette chose. 2. exprime 
le mouvement de chüte dans un lieu inferieur (opp. apa). Av,ö 
S. avas. Adv. u. Präp. (en bas), Ggf. apo. Avät-i Sü⸗ 
den. Angeblich als Lokativ von ava die Form avi, aoi Brockh. 
S. 339., die aber au- dessus, sur bedeuten ſoll, und als Präp. 
den Acc. regiert. — Nicht unwahrſcheinlich wird Oſſ. av-gardyn 
(abſchneiden) von Sjögren Oſſ. Stud. S. 10. und nach Digoriſcher 
Mundart avgarston, aber Tagauriſch argaevston metath. ſt. 
avgaerston (ich ſchnitt ab) S. 50. mit Sskr. ava-kart zuſammen⸗ 
geſtellt. Doch bleiben Zweifel über etwaige Vermengung mit S. apa. 

In Betreff des au- im Lat. ſagt Schneider Lat. Gr. S. 
364. 520: „Wegen der nahen Verwandtſchaft des b mit v ift auch 
der bereits oben S. 230. bezeichnete Fall aufero, aufugio, ſtatt 
der urſprünglichen, aber ungebräuchlichen Formen abf. hieher ver⸗ 
ſpart worden, welchen ſchon Cie. Orat. 47. §. 158. (ef. Quint. 
1, 5, 69.) richtig betrachtet, während Gell. N. A. 15, 3. jenes au 
mit dem Gr. c daſſelbe glaubt. Zu vgl. iſt dabei außer der oben 
S. 359 fg. erwähnten Bemerkung des Prisc. p. 465. über af (av) 
ſtatt ab, auch das gr. ed neben vc. Aber in ablorem, abfui etc. 
behielt man dieſe Formen bei, oder man bediente ſich der Formen aforem, 
afui; denn hier iſt auforem etc. unerhört.“ Andere Compp. von ab vor f 
find nicht vorhanden, und außerdem fein au- man müßte es denn in autu- 
mo ſuchen, wenn a es timo etwa eig. Geld (aes) prüfen (ueri, rıuav ?) 
fein ſollte. Vor Bekanntſchaft mit dem Sskr. konnte man freilich ges 
rechter Weiſe nicht gut anders urtheilen, als daß au- eine bloß 
lautliche Variante ſei von ab. Beim erſten etwa gewählt, um 
Verwechſelung mit allero zu vermeiden, wenn ſich auch ab f. zu 
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aff. aſſimilirt hätte. Man ſieht indeß aus abforem, aforem, dem 
Zuſammenfallen von Formen mit ad konnte man auch auf anderm 
Wege ausweichen, und, obſchon au- als beſondere Präp. = S. ava 
(wie augur, auspicium aus avis) im Lat. nur ein ſeltener Vogel 
wäre, lann dies doch kein Grund fein, auf Identität mit Lat. ab 
fernerhin zu beſtehen. Vgl. Sskr. avabhra das Forttragen und 
Lat. aufero, aber apa-bhartar Weguehmer. Avävan Dieb, 
angeblich von on’ wegnehmen. Viell. nur redupl., um etwa „Raps 
raps“ auszudrücken. Sogar ließe ſich fragen, ob nicht Lat. à, ſtatt, 
wie man allerdings glaublicher annimmt, Kürzung aus ab, viel⸗ 
mehr, nach Analogie z. B. von amärunt, aus S. ava durch Con⸗ 
traction entſprungen ſei. — Uebrigens ſcheint Gellius rückſichtlich 
av gar nicht fo ſehr im Unrecht zu fein, und in Betreff einiger Prä⸗ 
fixe ließe ſich fragen, ob S. ava oder apa größeren Anſpruch auf 
ſie habe. Z. B. zu avamärgana das Abgeſtreifte, Abgeriebene, 
ziehe ich faſt ohne Anſtand 0-uopyvvu (6- als verſchrumpft aus 
ava, vgl. Lat. explodo u. ſ. w.), aber & lieber zu S. apa- 
mr (abstergere). Vgl. auch avaneg ana das Abwaſchen, Ab- 
ſpülen. Auch owıyew ſ. S. mih, wobei allerdings keine Comp. 
mit ava- nachzuweiſen, allein analoge Fälle für Ausgießen ſ. ob. 
Desgleichen Overdog, von nid (auch vi- nid) Vituperare. Ver⸗ 
gebens ſträubt ſich Savelsberg Ztſchr. von Höfer IV. 91. gegen 
Erklärung der meiſten derartiger vokaliſcher Vorſchläge aus ver⸗ 
ſtümmelten Präpp. Uebrigens Averruncus, averruncare mit 
Weber KZ. II. 80. aus S. ava-luns (ausreißen) zu erklären, 
trage ich das allergrößte Bedenken. Weder das Doppel- r, noch 
die Entlegenheit des Sinnes beider begünſtigen eine derartige Deu⸗ 
tung. Vielmehr ſtammt das Wort entweder aus averto mit 
Aſſim. des rt zu rr, oder aus aver ro, hinwegkehren, mit Ueber⸗ 
gang in dieſelbe Bed. (oder wirklich als „hinwegfegen“ des Bran⸗ 
des am Korne u. ſ. w.). Man hat ſich vermuthlich ein Subſt. 
auf on (vgl: z. B. volones) zu denken, das vor dem Suff. 
-cus ſein o in u verwandelte, wie homuncio, homunculus u. ſ. w. 

Sobald man die Aphäreſe nicht unbeachtet läßt, erweiſen ſich 
überdem noch manche Lat. Wörter als hieher gehörig. a. ſolche, die 
eine Krümmung bezeichnen. Vgl. ob. väma. So värus aus- 
wärts gebogen, aus einandergehend (ava mit r gehen?) und vara- 
tio fluminis (wie Sskr. vakra n. The winding course of a 
river or water fall, the arm or bent of a stream; rodhavakrä 
f. A river). Ferner daraus var-icus, woher varicare, diva- 
ricare, u. praevaricare (vgl. praevarus ſehr unregelmäßig, 
Fh 1. nicht gerade gehen 2. moraliſch: es heimlich mit der 
Gegenparthei halten. Viell. Gael. fiar Crooked. 2. Wicked. 
Vgl. Sskr. vakrin I. Crooked. 2. dishonest, fraudulent, und 
vakri mfn. Speaking falsely, uttering untruths, prevaricating, 
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lying. Doch dies, ſowie vakra Crooked u. fi w., Aal. voh 
Krümmung, Leo Sprachproben S. 251., nebſt Lat. vacillare, 
wackeln, wanken, zu S. vank (tortuose incedere). Valgus 
krummbeinig, viell. von der Wurzel zu Avyog (vimen), 4 
biegſam, Avyiöo Avyoo, vgl. luxare. Mindeſtens nicht pohxog 
S. 225. Eher zu Agſ. vringan (stringere, premere, torquere) 
als contortus. Vatius, einwärts gebogen, viell. mit dem Sskr. 
Suff. -tya. — b. für Abweſenheit, Mangel, Leere. Otium 
Geſchäftsloſigkeit, Muße, Ggth. neg-ötium könnte mit vatius 
gleicher Bildung ſein, wenn man auch in ihm (wie Ur- rlog, pro- 
pitius wahrſch. nicht verbal, ſondern aus prope) jenes Suff. 
-tya ſucht, welches viele Adj. u. dgl. aus Praͤp. u. |. w. (Bopp 
Gr. crit. p. 276.) bildet. Es berührte ſich dann ſelbſt etymologiſch 
mit der Vacuna, welche man gewöhnlich (doch abweichend Prel⸗ 
ler von Austrocknung eines Sees in den Abh. der ſächſ. Akad.) 
als Göttin einer Muße nimmt, wie ſie das Hirtenleben zu gewäh⸗ 
ren pflegt. Jedenfalls wohl von va cuus, nach Analogie von pe⸗ 
cunia aus pecuinus. Iſt nun otium (als o-tium) Unerfüllt⸗ 
heit der Zeit von draͤngenden Geſchäften: ſo bezieht ſich auf räum⸗ 
liche Leere von Gegenſtänden Goth. aut hs, altn. aud r, Ahd. 'odi, 
Nhd. öde, wüſt, 0% og, desertus. Gabel. WB. S. 15. Da⸗ 
gegen Lat. vas tus), worin ich weder situs (als: abgelegen, vgl. 
absitus Paulin. Nol.), noch jetzt, wie Ausg. 1. Bd. I. 273., ein 
privatives Lat. ve- mit einem Subſt. von as (esse) — alſo: ohne 
Dinge — ſuche, ſcheint mir dem Sskr. avas ſein Daſein zu ver⸗ 
danken; und Ahd. wos ti, Nhd. wüst, Anglſ. veste Graff I. 1082. 
Der Begriff der unabſehbaren, für das Auge durch nichts abge⸗ 
grenzten Oede oder Wüſte bringt dann leicht auch den des Ungeheuern, 
ſehr Großen, Unermeßlichen (vgl. Frz. vaste) hervor. Gael. fas 
(inanis, vacuus, cavus. 2. vastus, vastatus, desolalus, d. i. ver⸗ 
einſamt, vgl. kao in Vain cet. Der Mangel dest viell. nicht durch 
Wegfall. Mindeſtens rechtfertigte es ſich auch etwa durch Graff J. 
150: ôsi f. Vastitas, östa. Diripuit, devastabat, womit frz. öter 
übrigens wohl nichts gemein hat, indem es nebſt Ital. ostare (ſich 
widerſetzen; ſchaden) zu Lat. obs tare gehören mag, etwa zunächſt 


0 Slawiſch, z. B. Ill. bei Voltiggi pust (deserto) wüſt, öde; pustin- 
ja (eremitaggio) Wüſte, und daher die Ungariſchen Puſten, pustin- 
jak, puschenik Einſiedler, pustocha Einſamkeit, pustosean 
entpölkert, könnte man allenfalls in Verdacht nehmen, als ſeien ſie die 
obigen Wörter mit einem neuen Präfir davor. Wenn aber pustiti 
"(lasciare) laſſen, pusetati (rallentare, rilasciare) nachlaſſen, 
freilaſſen, nicht ſelbſt erſt daraus abgeleitet ſind, ſondern ihr Primitiv: 
wäre der Grundbegriff, dem Lat. desertus gemäß: „verlaſſen“. Mö 
licher Weiſe darin noch S. a Sendet nach Analogie etwa von Lat. 

abstare, absistere. — Den Gedanken an unmittelbare Vereinigung 
mit Lat. vastus läßt das harte p im Slaw. nicht aufkommen. 
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von der gewaltſamen Hinwegnahme eines Räubers, der mir in den 
Weg tritt. Osari (populator), indeß auch mit d: odsari, depo- 
pulator, als ob durch Vermengung mit ödjan. Auch arödjan, 
ſchweiz. eröden vertilgen, ausrotten, z. B. einen Wald. Schweiz. 
öd unſchmackhaft — ſchüchtern — einſylbig, durch leicht erklärliche 
Uebertragungen. Allein im Sinne von „verſchlagen, ſchlau“ etwa, 
weil er ſich nicht durch Worte verräth, oder, weil man ihm nicht 
leicht beizukommen vermag. Aber dazu auch Ahd. odi, Agſ. ädhe, 
eadh (possibilis, facilis, commodus)? Dann müßte es etwa als 
„mühelos“ gedacht fein. — Desgleichen Lat. vac-uus, vacivus 
(vgl. nocuus, nocivus) und väcare (leer, ledig, frei fein, ohne 
etwas ſein), vacuefacio, vace fio u. ſ. w. Wie mir ſcheint, nicht 
durch Comp. (etwa z. B. mit cie re, oder S. go), ſondern deri⸗ 
virt und zwar nach Analogie von adhi-ka u. ſ. w., wenn man 
nicht ava- Sa ſ. ob. vorzieht. Vgl. ſpäter ou, was demnach ein 
vacuum etwa fo anzeigte, wie Sskr. cun ya die Leere und eine 
Null. — In Lat. vänus hält Düntzer, Lat. Wortbild. S. 80. 
e vor n ausgefallen, und daraus, meint er, ſei die Länge zu er⸗ 
klären. Es müßte dann Paffiv - Part. ſein: „entleert“, im Ggſ. 
z. B. zu plenus, d. i. gefüllt. Vgl. egenus. Wegen inänis 
habe ich Ausg. 1. Bd. I. 273. darin ein von as (esse) ausgehen⸗ 
des Subſt. („ohne Sein“) vermuthet, etwa wie es ein as ana 
(Schleudern, Schießen) von dem zweiten as (jaculari) giebt; bin 
über die Richtigkeit dieſer Vermuthung aber in ſtarkem Zweifel. 
Auf Comp. ſcheint das i hinten in inänis allerdings hinzuweiſen 
(S. 245.), weßhalb ich die Erklärung aus ic, 1 nicht all⸗ 
zugewiß halte. Aber auch avev paßt aus mancherlei Gründen nicht, 
worunter der entſcheidendſte, daß in- ja dann, als ſelbſt privativ, 
doch natürlich Hinwegnahme eines poſitiv Geſetzten erforderte. Ben⸗ 
fey bringt I. 125. 6878, beraubt, mit Sskr. na zuſammen, dem 
man freilich nicht anſehen kann, iſt fein ü aus vi- (vgl. z. B. vi- 
na ohne) oder aus va- (ſt. des vollen ava-) zuſammengeſchrumpft. 
Vgl. üma guter Freund, Genoſſe, von av gern haben, lieben; 
ürn'a (von var einhüllen) Wolle u. ſ. w. Es bleibe indeß nicht 
unbemerkt, daß es, nach Analogie von es, S. su-, noch beſſer zu 
süna (empty, vacant) ſich ſchickte. Jenes una, auch ünaka, be⸗ 
deutet aber als Adj.: woran etwas fehlt, unter dem Maaße 
bleibend, zu klein, zu wenig (Ggſ. pürn’a voll, atirikta hin⸗ 
über reichend, adhika überſchüſſig, mehr feiend). Mit einem Abl. 
(wie er auch beim Comparativ in Gebrauch, um die Differenz 
zu bezeichnen) weniger, geringer als. Z. B. üna-dvivarsa 
nicht volle zwei Jahr alt. Die Ergänzung im Inſtr., z. B. dva- 
bhyäm-ünam (um 2 zu wenig), oder im Comp. vorangehend: 
pana çad-üna (50 zu wenig). Daher dann auch häufig mit 
Weglaſſung von eka (eins), um die vorletzte Zahl vor höheren Ein⸗ 
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heiten in ſubtrahirender Weiſe zur Darſtellung zu bringen. Als: 
21. ünavingati, d. i. 20 — [1], wie Lat. un-de-viginti 
(1 von 20); 31. ünatringat; 99. anaçata u. ſ. f. Alſo ganz 
ahnlich Goth. fidvortigjus ainamma vanai (40 weniger 1) 
vgl. Zählmeth. S. 181., wie umgekehrt Diod. S. I. 92: nagaye- 
voutvwv  diraotav Övol πννοιν Twv TeTrapaxovra 42 
Richter, eig. 2 mehr als 40, ſ. Lepſius Todtenbuch S. 14. Deß⸗ 
halb dann auch die Möglichkeit einer Bezeichnung daher für die Eins 
in mehreren Sprachen, als kleinſter (ganzer) Zahl. Zwar nicht 
für das Germaniſche. Noch für E, wenn es (vgl. Lat. sem-per, 
semel, sin-guli) vorn Aſper ſt. s hat, und nicht Digamma, was 
mindeſtens kelg im Epos (etwa redupl., wie Lat. se- se) noch nicht 
unbedingt beweiſt. Vgl. Benfey J. 3 ff., der freilich zu Zend as va 
(eins), was Gr. olos ſcheint (alſo nicht, wie Lat. solus aus dem 
Pron. refl. „für ſich“) eine Form eva-na hinzudichtet, aus der 
er auch, indeß ohne deren id, ee zu erklären, die ſogleich anzufüh⸗ 
renden Lith.⸗Lett. Wörter entſtehen läßt. Aber etwa Lat. ünus, 
altl. oino, wie Gr. %% (unio), Gael. aon (one). Freilich Lith. 
wiönas, Lettiſch weens (einer) ſpräche eher für Herleitung aus 
dem Präf. vi (dis-), das indeß — man beachte das! — aus der 
Zweizahl dvi hervorgegangen. S. Zählm. S. 135. Von ana 
abgeleitet das denom. Verbum änay unerfüllt laſſen (deminuere. 
Westerg. p. 293.). Goth. vanana gatauj an vereiteln, cer. 
Vans Adj. mangelnd, fehlend, Asizov. Van visan c. Gen. a. feh⸗ 
len, Nele, voregeiv b. Mangel haben, rr t Vanains 
Mangel. Gabel. S. 185. Vgl. Höfer Ztſchr. III. 44. Dazu 
Brit. gwan, Corn. guan (debilis) Zeuß S. 96, 151, Gael. kao in 
Vanus, debilis, humilis, stultus; futilis; vacuus, levis. Auch slo⸗ 
ping (declinans), was noch auf das räumliche ava (herab) ſich 
ſtützen könnte. Demnach iſt auch Lat. vanus trotz ſeiner Länge 
(vgl. S. para von para) vielleicht nur eine einfache Derivation 
von S. ava mittelſt nus = Sskr. Taddhita na, und nicht par⸗ 
ticipial (S. -na als Krit). Das privative un- im Deutſchen ge⸗ 
hört, trotz des u, gewiß zu Sskr. an- — Ahd. ilt wan (numquid) 
bezieht Grimm III. 761. auf wan (opinio) und nicht wan (defec- 
tus). Wahn ſteht zwar dem Aberglauben nahe, aber ob es zu 
unſerer Partikel ſich ſtelle, bezweifele ich ſehr. Vgl. KZ. VI. 355. 
Ueber das Griechiſche ſ. Benfey WB. J. 274 fgg. Mit dem 
Comparativ avara iſt bereits oben ovo« (Schwanz) verglichen, wo⸗ 
bei unſtreitig dieſer Theil des thieriſchen Körpers mehr ſeiner ört⸗ 
lichen Lage, als ſeiner Behaarung wegen, ins Auge gefaßt iſt. Vgl. 
obock auch als Hintertheil eines Schiffes (und etwa als Comp. 
r Vorderende; nicht zu 40, was ſonſt paſſ. wie Jex nons ausſehen 
müßte), der Nachtrab, und eig ovpa», rückwärts. Deßhalb trenne 
ich davon wälai die Schweifhaare der Pferde; auch die Ecken 
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oder Kanten von Tuch, im Lithauiſchen, indem ich dies mit Sskr. 
bala (Haar; Schwanz, und namentlich auch des Pferdes) verbin⸗ 
de, deſſen b leicht, wie öfters im Sskr., älterem » entſpräche. Ob 
auch Perſ. ba! (ala, penna)? Desgleichen 686608 = Ahd. ars 
(anus) Grimm II. 266., indem 56 ſich aus 0% aſſimilirte. Dage⸗ 
gen ſcheint mir Lat. Ora unabweisbar, indem Herleitung aus 8 
(Mund) höchſtens äußerlich orare, adorare und opus, opera (Mühe) 
für ſich hat, aber von Seiten des Begriffes einem vernünftigen Zu⸗ 
ſammenhange ſich nicht leicht fügen möchte. Ora bezeichnet das 
Aeußerſte eines Dinges, den Rand z. B. clipei, Saum (vefti- 
mentorum), die Küſte, das Ende, die Grenze, und übertr. Ge⸗ 
gend, Himmelsgegend, Land. Auch oram solvere das Tau 
am Ufer löſen, oras et ancoras praecidunt (vgl. dere, das 
obere Tau) als Tau am Hinterende. Daher nun auch  ovgog, 
ovoov und 6008 Grenze (wovon Lat. sortes herleiten zu wollen 
ſehr thöricht) als Aeußerſtes. Der Aſper iſt entweder ziemlich will⸗ 
kührlich und hyſterogen, oder möglicher Weiſe dürfte man noch an 
Zuſammenſ. mit S. sa- denken, wie lantara (with intervalls, 
antara; aväntara zwiſchenbefindlich, kaum Lat. venter) und Lat. 
confinium. Auch meine ich, hat Graff I. 469. guten Grund, 
damit Ahd. ort, Agſ. ord, Nord. oddr zu verbinden. Es bes 
deutet ora, z. B. veltimenti, wie angulus, z. B. palliorum, initia 
3. B. lintei. Zi demo orte, ad oram (maris rubri). Ferner 
margo, lacinia, ordo (Reihe). Acies, aculeus, z. B. ort uui- 
dar orte Spitze gegen Spitze, d. i. Lanze gegen Lanze, worin auch, 
etwa nach dem Nordiſchen, Eſthn. od da od. oa Lanze, Spieß, Sta⸗ 
chel, und odder Gerſte ſeine Erklärung finden mag. Ort, jetzt 
für locus (als glſ. Erdzipfel, angulus terrae, vgl. Familienn. S. 
261. und dieſer Fleck, eig. doch macula) war früher neutral, wie 
noch mundartlich (Stalder Dialektol. S. 247.). Freilich dürfte man 
wenigſtens nicht an Ableitung aus dem S. Compar. avara denken, 
im Fall es mit Grimm's Fiction eines Goth. uz d (cuspis) I. 67. 
ſeine Richtigkeit hätte. Allein dieſes iſt lediglich aus Egn., wie 
Ovoögiias (Var. Oboòi ls), Ovoönpados, Osdulf, erſchloſſen, die 
allerdings den ſpäteren mit ort (etwa von der Speeresſpitze, oder 
auch vom Schildrande, ſ. rant) könnten vorangegangen ſein, wie 
auch Förſtemann Namenb. IJ. 973. vorausſetzt. Ernſterer Beweis 
jedoch fehlt; und ich würde ferner großes Bedenken tragen, den 
Ziſchlaut in den eben erwähnten Namen etwa auf Rechnung von 
S. avas zu ſetzen. In Betreff der Dentalmuta übrigens in ort 
u. ſ. w. befände ich mich auch in einiger Verlegenheit um paſſen⸗ 
de Analogieen der Bildung. Vor urſprünglichem t hätte nimmer⸗ 
mehr ein Ziſchlaut zu r werden können; denn krier't, verlier't 
neben fros-t, verlus-t haben nur deßwegen r erhalten, weil vor 
t der Bindevokal ausfiel, in den Subſt. nimmer ſtand. — Ge⸗ 
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gen 030g als günſtigen Wind wird man wohl nichts einzuwenden 
haben, da gerade der ſo heißen muß, welcher nicht adversus iſt, 
ſondern secundus, d. h. folgend, oder, wie der Dichter ſagt: a 
puppe surgens. — Ueber o (etwa als vacuum, oder zu S. 
aväk, nach unten) ſ. ob. Neg. Wenn oy nicht etwa die einfachere 
Form iſt (vgl. ſogleich a ft. ava) müßte es das k durch Kürzung 
verloren haben, etwa wie yuvar und Lat. & aus AE, ir. Aceu- 
nerntog ft. Auknerntog. Uebrigens halte ich ob ſelber nicht 
etwa aus 01 gekürzt, was vielmehr eine Zuſammenſetzung iſt. 
Das Wort drückt nun entweder den niedrigſten, d. h. Null⸗Grad, 
aus, wie minime (keinesweges), eig. doch „am wenigſten“, was 
doch immer noch ein Minimum von Poſitivem enthielte, und immo 
(ſt. inſimo), d. h. auf unterſter (letzter) Stufe, wo nur noch das 
reine Nichts vorhanden. Vgl. Ir. oa (minor) und als Superl. 
oa-m' (minimus, sc. apostolorum ego sum) Zeuß S. 286., alſo 
offenbar Sskr. ava-ma. Oder auch man denkt es ſich als den 
Punkt bezeichnend, wo etwas hinweg genommen worden. Der 
Mangel des Accents rührt von der innigen lautlichen. Anlehnung 
(Prokliſe) her, wodurch ſich das Wort eng an die nachfolgenden 
Wörter, insbeſondere das Verbum, auch begrifflich ſchmiegt. Grimm's 
Auffaſſung III. 745. 760. kann ich nur für mißlungen halten; und 
das räthſelhafte Lat. haud könnte höchſtens dann mit o ſich bes 
rühren, falls das h in ihm (allerdings wenig glaublich) ein 
müßiger Vorſchlag wäre. — Mit Sskr. avadya (Low, inferior) 
eint Benfey J. 279. das heſychiſche coͤtog —= zaravıng, zieht des⸗ 
gleichen aber auch cis und ag von gleicher Bed. hinzu. Es 
kommt dabei jedoch ganz außerordentlich in Frage, ob avadya 
wirklich eine Herleitung von ava mittelſt -tya ſein könne, das ſich 
hier ganz allein ſtehend und grundlos zu -dya herabgeſetzt hätte, 
und nicht vielmehr, worüber man oben nachſehe, bloß von morali⸗ 
ſcher (und nicht örtlicher) Niedrigkeit gebraucht werde, — aber als 
eig. Unſagbares, von vad, wie an-adya was nicht gegeſſen wer⸗ 
den darf (vgl. orte). Gehören die Wörter irgend zuſammen, 
dann wünſchte ich o in ckoͤros mit 5 vertauſchen zu dürfen, worauf 
cipov rathen läßt, deſſen (aus dem Suff. 40 ſcheint in den 
Körper des Primitivs hereingenommen. Der Begriff: „abſchüſſig“ 
würde mit dem Sinne der Sskr. Präp. ava in ſehr gutem Ein⸗ 
vernehmen ſtehen. Ich ſelbſt habe rückſichtlich D crtõg und Heros 
an die gleiche Partikel gedacht. Benfey ſetzt II. 80. eine Combina⸗ 
tion mit Goth. kavs (6 os) an die Stelle, deren größeres An⸗ 
recht an Wahrheit mir nicht einleuchtet. Ich habe fav s (Lat. pau- 
cus) u. ſ. w., und ich bin des Glaubens, ohne es bereuen zu müſ⸗ 
fen, aus S. apa = and erklärt, und ſähe keinen Grund, warum 
ſich Haros neben ravgog hätte ein unberechtigtes P zugelegt. Barg 
(der Bildung nach fo ziemlich mit ara zuſammenfallend) klein, 


gering, undedeutend, wenig, End Gels, von klein auf, paßte doch 
gewiß auch der Bed. nach nicht ſchlecht zu Sskr. ava-ra. ’Aßeuos, 
das abgeſchmackter Weiſe zuweilen auf „/n (vgl, Sskr. yuvan 
jung) bezogen worden, dürfte doch wohl in Betreff des vorſchlagen⸗ 
den Vokales die jungfräulichere Form ſein, wennſchon man nicht 
gerade einer Länge ſich verſteht. Da bei Homer in der Regel apo⸗ 
kopirtes obs voraufgeht, möchte ich faſt dem Glauben mich über⸗ 
liefern, als rühre das „ etwa von dem Schluß s in der Nega⸗ 
tionspartikel mit Verwachſen eines c in dem Adj., z. B. obo nAaıov 
(ne tantillum quidem). Man entſinne ſich hiebei wieder des noch 
nicht lange zuvor erwähnten Ir. oa (minor), wovon ſich dem Ge⸗ 
danken nach „Hοον ano onelovg (wenigſtens mit voraufgehenden 
0) Od. 9, 462. nicht allzuweit entfernt. 

Benfey weiß J. 274. von mehreren Griech. Verben, in denen, 
zwar verwiſcht, aber doch noch erkennbar, S. ava als Präf. vor⸗ 
findlich ſein ſoll. Ich unterſchreibe es jedoch nicht bei allen. Z. B. rückſicht⸗ 
lich ec (sinere) habe ich dies Ausg. 1. unter Wz. as wahrſchein⸗ 
lich gemacht. Vgl. c Lakon. und Syrak., poet. idw viell. mit 
e“ ſt. ev. Ahrens dial. Dor. p. 49. Zwar hat Westerg. kein 
Comp. von as mit ava; allein mit apa, z. B. annapänam apä- 
sya (nach Unterlaſſen von Eſſen⸗ und⸗Trinken). Avaya nachge⸗ 
bend, nachlaſſend, an-avaya unverſöhnlich; und avaya weichend, 
ablaſſend, und mit Dehnung des Anlautes: an-àvaya nicht ab⸗ 
laſſend; d. h. erſteres von 1 und das zweite von ya (gehen) führ⸗ 
ten vielleicht auch auf ein anderes Verbum. Dagegen aaw ſchädigen, 
Aor. aaca, bei Heſych. a-aaazroı (ce) ſt. ddaotog S. 221. 
deſſen s freilich eher von einer Verbal⸗Endung -c herzurühren 
ſcheint, und avar« Ahrens p. 48. viell. zu Sskr. ava-seya to be 
destroyed, destructible, aus 86 (syati) to destroy, deſſen s aber 
hätte völlig abhanden gekommen ſein müſſen. — In a vai I. In- 
telligere, scire 2. Considerare, intueri (vgl. avek$ von ik$) 
3. Supplicem venire, und sama vai Congredi iſt (f. ob.) das 
Fixiren des Ganges auf einen Punct ins Auge gefaßt, und daher 
die trop. Bed. Damit hat Benfey J. 10. ſcharfſinnig O, 
olöueı, contr. aus GO,“: , öl, meinen, vermuthen (ſtets von et⸗ 
was Ungewiſſem) als = S. aväàimi zuſammengeſtellt, welches 
Böhtlingk Nal. IX. 33. „Ich merke es“, Kuhn A. L. Z. Juni 
1846 S. 1069: „Ich ſehe es auch ein u. ſ. w.“ überſetzt. Das 
noch uncontrahirte „ iſt bei Homer überall lang (doch in 61%, je 
nach der Stellung im Verſe, auch zuweilen kurz), was von der ein⸗ 
ſtigen Verſchmelzung des Schluß a von ava, mit dem i der Wur⸗ 
zel herrühren mag. Das o, wie in (is, S. avi-s, als ein nach 
dem labialen » hinneigender Laut, verm. durch Einfluß des y. In⸗ 
deß auch z. B. ofmos = S. emu m. Gang, Weg. Dagegen 
de (u-, die Mittelſylbe ſtets kurz; allein die erſte, wie es ſcheint, 
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urſprünglich lang und nur aus Versnoth kurz) ſoll nach Benfey 
II. 232. = S. d-vi$ (permeare, visitare. Westerg.) ſein, 
was zwar möglich, indeß nicht über allen Zweifel erhaben iſt. 
Wenn man nämlich auch nicht gerade wegen ſeiner Bed. „hören“ 
es mit Lith. ausis, Lat. aur is (ſ. ob. ©. 222.) vermitteln will: 
warum ſollte es nicht eben ſo gut z. B. &-vi (denn die Kürze des 
ı in dio gäbe wohl kein unüberſteigliches Hinderniß) Adire, inire, 
fein können? Das 6 in dem erweiterten aiohavoueı, NeFounv 
beweiſt zu wenig, indem ſich ein ſolches ja nicht minder im Aor. 
tod nm einftellt, und auch avwiori (inopinato), avWiorog 1. un: 
vermuthet, ungeahnt 2. unbemerkt, ungeſehen, verſteckt, am natür⸗ 
lichſten dazu gezählt wird. Sonſt, läßt man überhaupt noch Spu⸗ 
ren der Sskr. Präp. & im Gr. gelten, gäbe auch allenfalls Sskr. 
ä-vid Vorwiſſen, Bekanntſein, deſſen à dann das w entſpräche, 
eine ſchickliche, wenngleich unnöthige Erklärung. Vgl. an-icchayd 
ohne es beabſichtigt zu haben. Die Länge des o- Lautes könnte, 
wie ſchon Benfey erinnert, in der Zuſammenſetzung begründet ſein, 
wo Laͤngung eines Anfangsvokales, z., B. auch als Adj. Verb. 
avosuorog, und daneben dvauori, ovv@uoTos; avwuaotos, nichts 
ungewöhnliches iſt. — Ueber avsovemv |. nachher. | 
Sehr deutlich, was mindeſtens den Laut anbetrifft, hat ſich 
unſere Präp. S. ava im Altpreußiſchen als au- in Compp. erhal⸗ 
ten. Freilich auschpändimai wir ſpannen aus (ſchirren ab) 
iſt der Entlehnung aus dem Deutſchen verdächtig. Dagegen au- 
skandints erſäuft, Lith. skandinti untertauchen, Sskr. ava- 
skanda Going down, descending (Lat. scando) 2. Bathing. 
3. Assault, attack (glſ. zu dem Feinde hinab gehen). Vgl. die Präp. 
in Böhm. u-topiti ertränken, Ill. u-topitti verſenken. Audat 
sien ſich begeben (alſo von: geben; vgl. z. B. Siehe, was es 
giebt?), geſchehen, ſich verhalten. Böhm. »dati se geſchehen, 
ſich ereignen; vdalost Ereigniß (vgl. Begebenheit), aber „dam 
ausgeben. Viell. alſo Sskr. avadäna, eine vollbrachte Handlung 
von dä, däyati Petersb. WB., während avadana von dä, dyati 
1. Abtheilen 2. Abſchnitt, Stück, und avadhäna Aufmerkſamkeit, 
Andacht. Ill. u- datti, verheirathen, u-dan verheirathet, maritare, 
accasare, d. h. weggeben (in matrimonium dare), fortgegeben Jets 
wa nur von den Weibern ?]. Auklipts verborgen, vgl. Lat. 
absconditus (weg- oder zur Seite gelegt), zu t. Böhm. 
v-krygi verdecken, v-lagjm verhehlen, geheim halten. Auläut 
ſterben, von Lith. läuti (aufhören), alſo eig. „zu leben aufhören“, 
und ein Hinweg. Auminius betrübt, wahrſch. wie Lith. nu-si- 
mines, verzagt, von minü, menü (denken); alſo glſ. in Gedan⸗ 
ken (der Träume halber) abweſend, und an nichts theilnehmend. 
Kaum zu minu, treten, Flachs brechen, Felle gerben, in wel⸗ 
chem Falle das Particip ein paſſives ſein müßte (3. B. gebrochen), 
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was nicht der Fall iſt. Böhm. v-träpeny abgehärmt, abgequält, 
von träpjim plagen. Aug uuns ast. Er hat gewonnen, eig. 
empfangen (von anderen), augunimai wir ſiegen ob (gewinnen 
anderen den Sieg ab). Vgl. Böhm. uhoniti einholen, erreichen, 
erjagen. Auschaudyt, vertrauen, und auschautins (Acc. pl. 
Schulden), wohl als Part. Paſſ. von kürzerer Form ohne d und 
als Anvertrautes (auf Credit Gegebenes, debita), ohne daß ich da⸗ 
für das Simplex mit Sicherheit aufzutreiben wüßte. Viel. Lith. 
s zauti ſchießen (vgl. Geld vorſchießen); Brot einſchieben. 

Polniſch: u ab, weg, einen Theil ab. Z. B. uymowac’ ab» 
nehmen; uchodzic’ davongehen; ueinac' abhauen u. ſ. w. Dobr. 
Inst. p. 402. erklärt das ou in oubog (pauper, egenus) und ou- 
bozie (paupertas) für privativ (vgl. z. B. Sskr. ava-rüpa um 
geſtalt, ausgeartet, deformis), und doch legt er Lehrgeb. der Böhm. 
Spr. §. 121. ubohy, arm, elend, nicht fo aus, ſondern als einen, „den 
man bedauert, von u boha,“ das wäre: bei Gott! Vgl. bez- 
bozny gottlos (bez boha), pobo np andächtig (po bohu), nä⸗ 
bozny religiös (na boha). Ill. ub og armſelig, ubozac vürf- 
tig, ubosctvo Armuth; aber bogat reich, Bog Gott, d. i. Ver: 
theiler. Lith. ubbagas Bettler u. ſ. w. ob. S. 391. Vgl. Sskr. 
ava-bhangana, das Zerbrechen, Abreißen, von gleicher Wurzel 
hang = Lat. frangere) als a-bhäga Not sharing or divi- 
ding, a-bhägya Unfortunate, wretched. Hiebei ſcheint nun Ent⸗ 
wirrung zweier in eins zuſammengefloſſener Präpoſitionen nothwen⸗ 
dig. Ou (Emi) Mikl. Radd. p. 100. mit Genitiv, z. B. ou meme 
(apud me) Dobr. Inst. p. 649. In Tham’s Böhm. WB. 
S. 749: „Vſprich u] Präp. bei; v Prahy bei Prag; v dwara, 
v stolu bei Hofe, bei Tiſche; in, z. B. v wod& (w wode), im 
Waſſer. II. in der Zuſammenſetzung ab, ent, er, ver, todt.“ 
Siehe auch Dobr. Lehrgeb. 8. 73. 239. Vmrly todt, vmjrati 
ſterben, vmorziti umbringen, tödten. Aumrtj Abſterben. Ill. 
mriti, umriti ſterben, umarlost Sterblichkeit, umirati in den 
letzten Zügen liegen, umor Todesangſt, umoritti, umertviti 
umbringen. 

Der Tod iſt hier als Schlußpunkt gedacht, wie denn im Böh⸗ 
miſchen mehrere andere Compoſita den zeitlichen Abſchluß bezeich⸗ 
nen, wo alſo von etwas abgebrochen und zu einem Zweiten über⸗ 
gegangen wird. So v-snu einſchlafen, entſchlafen, als Uebergang vom 
Wachen. Vle&jm heilen, kuriren; vzdrawiti die Geſundheit her⸗ 
ſtellen. Vtissen), vpok ogenj Beruhigung (wo alſo vorher Auf- 
regung). Vsnemugi im Landtage beſchließen. Vzamy kam 
alle Thore, alle Thüren verſchließen (zamykäm); vzawjram alle 
Thüren verſperren; vhradjm verzäunen; alfo gänzliche Absperrung. 
Vpletu völlig weben, 9215 flechten. Daher dann oft mit dem 
Nebenbegriffe: „bis zur Erſchöpfung“. Z. B. Il. moritti 


quälen, ermüden, umoriti ermüden. Böhm. virmacym, vpach- 
titi se fih bis zur Ermüdung abarbeiten, von pachtjm, se ſich 
balgen (womit). Vehoditi se ſich müde gehen; vstät se ſich 
müde ſtehen. Vwundam abſchmutzen z. B. ein Kleid; abtreiben, 
zu Schanden reiten, z. B. ein Pferd. Vteyram abarbeiten, zer⸗ 
plagen. Vpläci.se ſich abweinen. VIjbati völlig abküſſen. Vka⸗ 
menugi zu Tode ſteinigen. Viuhly veraltet, ganz wie erloſchen, 
wie potuchnu fig. erlöſchen, aufhören. Vgl. auch uhas yti, Sl. 
ougasati (exstinguere), Vwadly, vswadly verwelkt. Vschnu 
perdorren. Das räumliche Niederwärts hat ſich noch deutlich 
erhalten z. B. in aud ol] Thal, von dül, Grube, Thal. V-Illa- 
päm niedertreten, z. B. Gras. Ferner v-sedäm ſich ſetzen, ſich 
niederſetzen oder niederlaſſen; vsedati se ſich ſetzen, zu Boden 
ſinken, z. B. Hefen, was auch vstogäti se (Sskr. jedoch avasihä 
das Auftreten, Erſcheinen, vor Gericht; Zuſtand, Lage). Vsadjm 
ſetzen, hinſetzen. Sskr. avasada 1. das Niederſetzen 2. das Sin⸗ 
ken, Abnahme (ogl. Böhm. ubywati abnehmen, neutr., von by wa⸗ 
ti zu fein pflegen; aubytj Abzehrung bei Kindern). 3. Abnehmen 
der Kräfte. 4. Sinken des Muthes. Ein zur Seite: au-ge 2d 
Seitenweg, Abweg; Grenzberitt; gezd Ritt. — Dann das Ver⸗ 
laſſen eines Ortes, Fort, Hinweg, z. B. Ill. u-bjgnuti (vgl, Lat. 
aufugio) entkommen; Böhm. vteku entfliehen, ſchnell vergehen, 
z. B. von der Zeit. Auplaw Abfluß. Vlei das Wegfliegen. 
Vgedu davon fahren. Vhnu wohin ablenken; hnu bewegen. 
Vklauznu entſchlüpfen, kluzäm glitſchen; auk luz Schlupfwin⸗ 
kel. Vsypati abſchütten. Vinu abhauen; vtlaukäm abſchlagen, 
wegſchlagen, z. B. ein Stück von etwas. Altſlaw. ourjezati (ab- 
seindere), Böhm. vrzezäm abſchneiden, wegſchneiden (mit dem 
Meſſer). Vraz Beſchädigung. Sl. ousjeknouti decollare, 
vgl. Lat. absegmen. Böhm. autinek abgehauenes Stück. Viru 
abwiſchen, vsmykam abſchleifen, vbrausym abwetzen. Vperu 
abprügeln, zu Tode prügeln. Allein auch z. B. einen Theil von 
leinenen Kleidungsſtücken fertig waſchen, von peru ſchlagen, waſchen 
z. B. Leinen [wohl, indem man es mit einem Holze ſchlägtl. Hier⸗ 
aus entwickelt ſich dann ein partitiver Gebrauch der Präß. u, d. h. 
Hinwegnahme eines Theiles vom Ganzen. Z. B. vberu 
abziehen, wegnehmen, z. B. etwas von der Summe; bräti neh⸗ 
men. Vielleicht ſelbſt in der Wurzel verwandt mit Lat. auferre. 
Vbauräm abtragen, einen Theil, z. B. vom Dache; bauräm 
niederreißen. Vprodäm etwas von einer Sache verkaufen; pro- 
däm verkaufen, buchſt, fort geben. Ṽeru anfreſſen; »giim ab⸗ 
eſſen von etwas; vpiti das Obere abtrinken, aber S. avapäna, 
das Trinken, Tränken. Vöastnjk Theilnehmer, alſo der einen 
Theil (Fastka, dest) wovon beſitzt. Aubasten theilhaft, 
Ymenssjm (Lat. deminuere), vermindern, verringern; wie Sl. 


oumaliti Minorare. Vkräceny abgekürzt. Vs krownjm ver⸗ 
ringern. Vlewiti nachlaſſen, erlaſſen, z. B. von der Strafe. — 
Eine Art von Abwehr: Vhägjm abwehren, verhüten. Vschran jm 
aufbewahren. Vchowäm bewahren, beſchützen (mithin: alles Wi⸗ 
drige davon abhalten); erſparen (vgl. ſich enthalten) von oho wäm 
aufbewahren, unterhalten, ernähren. Vsporjm erſparen, wozu es 
auch der Wurzel nach ſtimmt. Vs kaupjm abfargen, durch Karg⸗ 
heit entziehen. Vprzjm abläugnen, z. B. eine Schuld, von pra jm, 
läugnen. — Auch mehrere Wörter für beſchmutzen: veaurati 
etwas ſchleppend (caurati) mit Kothe beſudeln. Vkälj m, vssiss- 
mäm beſchmutzen. Vprässjm beſtäuben; vkoptilyberußt; vmokly 
beregnet; vrausany bethaut. Vsmoljm pichen. Vstrzjkam 
beſpritzen. Vfäkäm beſcheißen. Dieſem Gebrauche liegt wohl die 
Vorſtellung des Uebertragens von einem Objecte auf ein anderes 
zum Grunde (vgl; z. B. die Präp. in: Abfärben), und nicht, wie 
im Deutſchen das be- (aus bei), als ein Dran, was ſonſt etwa 
an Böhm. u (für bei) denken ließe. Uebrigens auch v-Ccistjm 
ſäubern, abläutern. — Von Sinnesthätigkeiten:  jti empfin⸗ 
den, fühlen, riechen; vözytjm fühlen, riechen d. i. durchs Riechen 
bemerken. Vhljdäm gewahr werden, ſehen, von hlj däm hüten, 
Achtung geben (vgl. tueri, intueri). Auhled Anſicht. Ill. ug led 
Anblick. Vzrjen Sehen, Erblicken. 

Es bleiben, mindeſtens im Böhmiſchen, deſſen Wörterbuch ich 
deßhalb genau durchmuſtert habe, nur wenige Compp. mit » (u) 
ober au zurück, die ſich nicht dem Vergleiche mit Sskr. ava aufs 
geſchmeidigſte fügen, und ſelbſt bei dieſen mag ſpätere Forſchung 
das begriffliche Band noch recht wohl wiederfinden, das ſie mit ein⸗ 
ander vereinigt. Wie es ſich nun aber mit dem u (bei) verhalten 
mag, darüber bin ich noch nicht mit mir einig. Seine Structur 
mit dem Genitiv könnte allerdings faſt darauf rathen laſſen, ob 
nicht die Nähe oder das Bei, welches von ihm, außer der Com⸗ 
poſition, bezeichnet wird, im Grunde doch als ein: Zur Seite von 
dem Gegenſtande gedacht worden, bei welchem etwas befindlich das 
u vorſtellen will. In Analogie alſo mit Lat. a tergo, a latere, 
prope a us ſ. w. Indeß giebt es auch w, we in, z. B. wnocy 
in der (bei) Nacht; we dne bei Tage; wWemésts in der Stadt, 
das in der Zuſammenſetzung: ein, herein, hinein bedeutet, und, 
im Sskr. nicht nachweisbar, von u (bei) nur eine etwas ver⸗ 
ſchieden gewendete Variante fein mag. Vgl. ſogar u-wedu, u- 
woditi, einführen, mit u ſt. w, welches letztere vor dem w des 
Verbums einen Mißlaut gegeben hätte. Sl. wW' eig, 2% Dobr. Inst. 
p. 658. Cum Acc. et Gen. Rarius cum Gen. Mikl. Radd. p. 13. 
Nun aber wy, das bei Ruſſen, Polen und Böhmen in Com⸗ 
poſition vorkommt, und zwar an Stelle des iz (ex), während die 
Südſlawen und auch eig. Kirchenſlawiſch jene Partikel nicht kennen 
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(Dobr. Inst. p. 403.), ſcheint ſich nach Sinn und Laut, ſammt dem 
u-, v- in Compoſ., an Sskr. ava (j. unten Goth. us) noch ziem⸗ 
lich eng anzuſchließen, wie ja das Heraus nur eine Abart des 
Woher iſt, nämlich ein Von innen. | . 

Ich ſchalte hier die keltiſchen Formen ein. Zeuß p. 850: Uad 
forma variata praep. 6, ua (a) in compositions: uadfialichthi 
(gl. revelata, facie; i. e. velo exuti). Coalescit ut ad- cum 
consona sequente: conucbad (gl. ut attolleret; = uadgabad). 
Ferner p. 231: Absorbetur vocalis articuli a finientibus vocalibus 
praepositionum praecedentium, e. gr. do, 6, di. Exempla: 
-onphapa leo (a papa Leone); önchiunn (e capite). Des: 
gleichen p. 588 sqq. : 6, soluta ua (praemissa etiam h saepius 
h, hua, was gewiß p. 59. ohne etymologiſche Bedeutung), cum 
pronominibus suffixis terliae personae utriusque numeri induens 
formam ua d, poterit eadem vox putari cum slav. ot (a, ab); 
inficit lamen sequentes consonantes semperque alias nuda manet 
6, ua, non solum ante vocales, sed etiam ante articulum. Aller⸗ 
dings bezeichnet Slaw. wt (ot) den terminus à quo, z. B. ôtstoit 
öt nas (distat a nobis), öt grada (ab urbe), ötidou (abibo), 
ötimou (auferam), ötwedou (abducam) Dobr. Inst. p. 400. 412. 
Mit Genitiv §. 53. Allein es iſt die Frage, ob es nicht nebſt 
Poln. od (von) bei mir S. 277. und Lat dé ganz anderen Ur⸗ 
ſprungs ſei. Ob Ir. uad u. ſ. w. etwa Engl. out, wird ſpäter⸗ 
hin unterſucht. Möglich indeß, man dürfe ſowohl in dem Ir. ua, 
und mehr zuſammengeſchrumpft 6 (vgl. z. B. Frz. ou = Lat. 
aut, und ou S ubi), ſowie in dem Omega von Sl. ot unſer 
Sskr. a va ſuchen, während die Dentalmuta Reſt einer angehängten 
zweiten Präpoſition ſein mag. Beiſpiele: Jriſch ua lenomnais 
(gl. a lituris, dicitur litera). Uathecmungg gnimo (gl. ab 
aliquo eventu, imponitur agnomen). O soilsi ètareni dé (gl. 
a lumine deitatis, recedens). O aimsir bi ce (aparvo tempore). 
O ilballaib (e variis membris, compositum corpus), 6 ilbelrib 
(variis linguis, loquuntur). Isuambraithrib (u- an- braithrib) 
arfoemat (gl. a fratribus suis, sumunt decimas). Uäim (a me). 
Gnim uad feisin foir feisin (gl. reciprocum; i. e. actio ex 
eo ipso in id ipsum). Hua dib feissnae (gl. per se). — Gaeliſch 
*Ua*), prep. From, out of: ab, e, ex. Retained in this form when 
conjoined with personal prononus. Alſo z. B. uam (a me, mit mi). 
Uam e Apage id. Lait 1. A te 2. apage illud u. ſ. w. Beir 
chugam (Huc affer); allein Beir uam Bear, carry away: aufer 


) Ein Ua m. et f. (Proles. nepos) ſoll zu ogha (nepos), doch 
wohl aus dg = young (jung, juvenis) gehören, und Iriſche Namen 
wie O- conel erklären, die mithin kein 9 von anzeigen, ſon⸗ 
dern von patronymiſchem Charakter ſind, wie a c- donald (filius 
Donaldi). Familienn. S. 570. | ars NUT 
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hinc (eig. a me), und daher ua-bairt Expulsion (exilium). Dies 
alſo in ſchönſtem Einklange mit dem etymologiſch gleichen Lat. au- 
ferre. Weiter hat das Dict. of the Highl. Soc. O prep. 
From: a, ab, z. B. Saor mi, guidheam ort, o làimh mo 
bhräthar, o läimh Esau Gen. 32, 11. Eripe me, obsecro te, 
a manu mei fratris, a manu Esau. Welſch 0. Unſtreitig auch 
O adv. Since, from that time: O thainigs as a’ bholg a 
mach Ex tempore quo veni ex utero. Vielleicht gar das con— 
junctionelle O Because, seeing that, for (glſ. von wegen deſ— 
ſen, daß, oder: aus dem Grunde, weil), z. B. O ’taim, a Dhe, 


an trioblaid mhöir Quoniam sum, o Deus, in sollicitudine 
magna. — Deſſenungeachtet aber auch die Gael. Privativ-Partikel 
a o-, z. B. ao-coslach, ao-coltach und ea-coltach Unlike, 


different: dissimilis, dispar. Ao-döcha Less probable. A o- 
döchas, eu-döchas Desperatio. Ao-dio nach Leaky: rimo- 
sus, zu dionaich Salvum, tutum facere, aquae impervium red- 
dere. Eben fo eu und, mit Guttural, von dem ich indeß bezwei— 
fele, ob er ſich aus dem u entwickelt habe, eug. Uebrigens nur 
eine kleine Abänderung von S. ava, und zwar ſo, daß ſich in ihm 
und ao das v mit dem zweiten a vokaliſirte, während obiges ua 
das letzte a bewahrte, aber u an die Stelle von av. feste. Außer- 
dem werden noch als privativ ea, ei und a angegeben. Was von 
dieſen das erſte anbelangt, iſt klar, es gehöre auch zu Sskr. ava, 
und habe nur das v ausgeſtoßen, während ei nur eine mundartlich 
noch weiter abgewichene Variante fein mag. Z. B. ir (justitia), 
eacoir oder eucoir, eug-coir (iniquilas, injustitia). Eu- 
coireach (innocens), wozu aber bemerkt wird: Potius Neo- 
choireach Blameless, not blamable von coireach (sons, men- 
dosus) aus coire (culpa, peccatum). Eaceart, euceart (in- 
justus, iniquus). Eucördadh (discordia) von cord Agree: 
concordare, aljo wohl aus dem Latein, unter Weglaſſen der erſten, 
mit der zweiten ziemlich im Laute zuſammenfallenden Sylbe, er— 
borgt und mithin zu cor und nicht, wie Gael. cord A cord (Lat. 
chorda). Eatreörach, eutreörach Debilis, infirmus, von 
treörach (strenuus, valens). Eatrom, eutrom (levis). Nun 
jteht aber auch eas vor Vokalen ſtatt des ſonſtigen ea, z. B. eas- 
aontas (auch eus-aontas) Inobedientia. Eas-onoir, einfacher 
as-onoir (mit as, ex) Dishonour, abuse und eas-ördugh 
Disorder; beide hinten entſprechend. Mehrere Beiſpiele lehren jedoch 
den Gebrauch nicht minder vor Conſonanten, wie unter anderen: 
eas- car, eas-caraid, eas-cairdeach (inimicus, adversarius) 
und eu-cairde (inimicitia), von car (amicus; vgl. Lat. carus), 
cäirdeach (benignus). Eas-chridheach Discors, von cridhe 
Lat. cor, dis. Eas-comain (mala compensatio) mit co- 
main (obligatio, gratia accepta). MEN AR (coufusio) 
3 
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von gleus (ordo, dispositio). Augenſcheinlich iſt aber dies eas 
mit der Präp. as Out, out of (ex) verbunden, das auch für ſich 
zuweilen Beraubung ausdrückt. So z. B. eas-caoin und as- 
cao in Unkind, harsh: inimicus, durus, aus caoin (jucundus, 
mitis, blandus). Von gleicher Geltung mit e as begegnet uns eini⸗ 
ge Male eis. Z. B. eis-bhreith (falsum judieium), von breith, 
das eine Participialform iſt von beir = Engl. bear, Lat. fero, 
und, außer A bearing, or taking away; a birth, auch: judici- 
um, curiae sententia bedeutet, was alſo zu Lat. sententiam ferre 
paßt, judicium Cic. Tog. cand. p. 525. Orell. Eis-eolach me- 
scius). Vielleicht ohne ſchließendes s in eis lain, easlan, euslan 
(in corpore infirmus) aus slän (sanus corpore). — Mit d fin⸗ 
de ich: eud-mheadhonach Immediate (proximus) von meadhon 
(medium). Eud-fhulang (intolerabilis) von fulang Perpessio. 
Dies alſo in Einklang mit Ir. uad. Allein auch eug, z. B. eug- 
mhais (culpa, defectus) von maise (decus, pulchritudo), was 
zu dem Cambr. oc (etwa = Griech. od: Ob, und S. ava k, nach 
unten,) ſtimmt. — Noch bleibt übrig, davor zu warnen, ſo jemand 
auch etwa das oben erwähnte priv. a ohne Fug und Recht in un⸗ 
ſere jetzige Familie mit hinein ziehen wollte. Es wäre das eben ſo 
wider die Sprachgeſchichte, als ließe man ſich beigehen, umgekehrt, 
altnord. 5 — Deutſch un- für Contraction von S. ava auszu⸗ 
geben, was eher mit der altdeutſchen Part. &- (ex) der Fall ſein 
könnte (ſ. demnächſt. Goth. us und Ahd. ar, or, was viell. = S. 
avas). Jenes privative a nämlich (ſ. bei mir früher S. 382.) iſt 
ja nur Kürzung aus dem urſprünglicheren an, z. B. an-rath 
(res arduae, diffieultas), aus rath (res prosperae); an- 
shocrach (dolorem, afilictionem afferens) von socrach 
(quietus, tranquillus). Und fo z. B. an-umhlachd, häufi⸗ 


* 


ger eas-umhlachd Inobedientia. Mit dieſem an*) berührt 


garden of Eden; ann am chridhe (in corde meo) und an ft. 
ann an (in the), deſſen oben S. 317 hätte Erwähnung geſchehen ſol⸗ 
len, findet ſich im Gael. an in vielerlei Anwendung trotz häufiger Gleich⸗ 
heit des Urſprungs. Z. B. 1. als untrennbares Präſix a. privativ, 
z. B. moch früh, an- moch ſpät. Lat. mox? b intenſiv, d. h mit Um⸗ 
ſchlagen in ein Uebermaaß (glſ. Unmaaß, Unmaſſe, wie an einer früheren 


gezeigt worden). So dan (audax): an- dan (nimis audax, arro- 
gans); teas Heat: ain-teas Excessive heat. c. mit einer Wen⸗ 
dung zum Verkehrten (Unangemeſſenen), entſprechend den Adj. ole 
oder d roch, z. B. focal (Verbum): an-fhocal (convicium). 
Cleachdadh (consuetudo): ana- cleachda dh Mos pravus. — 
2. als Fragepartikel, % B. An cù do sheirbhiseach? Num 
canis (est) servus tuus? Alſo, wie Lat. an. Am bheilsin fior? 
Is ith true? A bhail Dia ann? Is there a God? — 3. als 
Artikel (ob. S. 300.) = ©. ana (ille). Vor Labialen am, z. B. 
am bräthair The brother, Auch Pron. Gen. Pl. z. B. An 
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ſich nämlich neo, was als Präfix die Verneinung ausdrückt, z. B. 
glic (sapiens), neo-ghlie (insipiens), in dem o aber, will man 
nicht gar darin einen Reſt von S. ava ſuchen, ſodaß die Negation 
eine durch Verzwiefachung in die Höhe geſchraubte wäre, einen Zur 
ſatz enthaͤlt, den noch nicht zu verſtehen ich bekennen muß. — Hiezu 
endlich Zeuß p. 621. sqq.: 0 (hibern. 6, ua) cambrice tam 
ante consonas, quae in recentioribus libris destituuntur, quam 
ante vocales, cum arliculo Or, et ante pronomina solummodo 
a vocalibus inchoata Oc, cujus c radicalem putare non licet. 
Significat lat. praepp. a, ab, de, ex, vel lat. genitivum sive ab- 
lativum sine praepositione. Beiſpiele: o pen claud, o rit, o 
aper (ab initio fossae, a vado, a confluxu usque ad . . .). 
O eur (ex auro, confecta res, wie: aus Gold). Mit dem Ar: 
tikel: or ford, or onnen, or auallen (a via, a fraxino, a 
malo). Parc teccaf or byd Hortus (Park) pulcherrimus mun- 
di. Mit Poſſeſſivpron. z. B. Dewis di ae oth vod ae oth 
anvod Elige aut e voluntate tua aut contra voluntatem. — Vor 
vokaliſch beginnenden Pron. z. B. A difflannu aoruc owein 
oc eu plith Et disparuit O. ex eorum medio. — Wie ſich dazu 
ohon, Corn. Armor. ahan, und onad, Corn. ane th, Armor. anez, 


cuid (eorum divitiae). Am fear g. Furor eorum. Desgleicheu 
als Relativpron. im G. u. D. M. und F. Z. B. An duine 
(der Mann,) aig an (bei dem) d' fhuaradh (gefunden wurde) an 
eupan (der Becher; vgl. Lat. eupa). — Nun giebt es aber auch a, 
was, je nach feiner mannichfachen Entſtellung, auch den allerverſchieden— 
ſten Werth hat. So 1. a' Präp. ft. ann (in), z. B. A' d'eheann 
In tuo capite. Ferner a muig h ft. anns a’ mhagh, im Felde, d. i. 
extra, foris; aber a s-teach,as-tigh (vorn ft. anns an t., d. i. in 
tecto) Intus, in domo, wie anns a bhaile, ann sa bhaile (in 
urbe), welches s, sa ſammt dem Pron. so (hic, hiece) unftreitig mit dem 
Sskr. sa (0) zuſammenhängt. Am baile In a town. Ferner tem⸗ 
poral, z. V. a's t-oidhehe (i. e. anns an oidhehe) In the night. 
Was aber iſt das a in a choidheh (angeblich aus gach oidche) 
lit. Each night, i. e. for ever (nämlich da, wo, wie in Großbritannien 
oft nach Nächten, ſtatt nach Tagen, gezählt wird)? Etwa das futurale 
a (ad), z. B. Dol a dheanamh About to do: facturus, lit. 
lens ad faciendum (vgl. an die Arbeit gehend)? A nochd To 
night: hac nocte, könnte vorn eine Präp., allein auch ein Pron. ent— 
halten, wozwiſchen ich nicht mit Entſchiedenheit zu wählen vermag. — 2. a 
Präp. To: ad. Z. B. a Dhuné-idinn To Edinburg (dun collis, 
auch propugnaculum, zur Ueberſ. von burg). 2. At, in, in the act 
of, z. B. a' deanamh ft. ag dèanamh In actu faciendi. Hier 
alſo wenigſtens Kürzung von ag, aig (apud, ad, prope, juxta). — 
3. A: Out of; e, ex, viell. gekürzt aus as. Schwerlich wenigſtens ft. 
ua. Doch ſ. Text. — Nicht minder a' ft. an als Art. def. vor aſpi⸗ 
rirten Labialen und Palatalen, z. B. A' chos der Fuß. Gen. na coise 
des Fußes (wo alſo der Naſal wieder auftaucht). — Außerdem noch 
vieles Andere, wie z. B. a His, her, its. A mhac His son; a 
mac Her son. if 
39 * 
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als angeblich daraus gemehrte Formen zu dem Simplex verhal⸗ 
ten, weiß ich nicht zu ſagen. Nur ſteht feſt, daß dieſen For⸗ 
men die Perſonalpron. ſuffigirt werden, z. B. Un ohonawch 
(unus e vobis), am bop un onadunt (circum quemvis ex iis).— 
Corn. und Armor. wird a dem Welſchen 0 gleichgeſtellt, während 
wir Gael. a in der Note aus as erklärt haben. So mear a 
pobyli ganse a ihyghow hag a gleth Multum populi cum 
eo a dextera et a sinistra. Armor. a pell amser a het pem- 
dec bloaz (a longinquo tempore, a spatio quindecim annorum; 
a het a longitudine, inde a). Franc a pep ancquen liber 
quocunque dolore. Ex ejusdem praepositionis forma pleniore 
od (ef. hibern. vet. uad p. 589.) residuae videntur armoricae 
eux et 02, ouz (quae discernenda est ab infra p. 647. se- 
quente Oz, ouz = cambr. gwrth i. e. versus; siquidem non 
accipienda pro dio z, diouz = cambr. ywrth), significantque 
etiam in hodierna lingua us Dumoul., eüz Leg. Genitivum. 
Eux an bro man (ex hac regione). Mir oz peched Serva 
a peccato. Post eux saepius sequitur amplius praep. a: eux 
a Breiz (e Britannia). Eux a dour ezint difournis (sunt 
aqua privati), alſo dem privativem Gebrauche ſehr ähnlich. Die 
Wiederholung des a, etwa wie Engl. of (S. apa) hinter out. Soll⸗ 
ten dieſe Formen, da der Ziſcher aus einer Muta entſtanden ſcheint, 
vielleicht gar dem Engl. out, Nhd. aus (5 ſt. fs) gleich ſtehen, 
und nicht dem Sskr. vahis und deſſen Ziſcher nach Ausfall von 
h? Doch ſiehe auch oben über Slawiſch öt. Gael. as (ex) muß 
wohl vollends zur Seite bleiben. Sskr. vahis ind. Out, out- 
wards, external, erleidet die üblichen Vertauſchungen des s, wie 
vahig-tara Krebs, eig. auswärts gehend, wie noch mit ku ti 
(krumm) vermehrt: vahi: kubi bara. Vahis-krta Expelled, 
excluded, excepted. Vahir-gaman going forth or out. Va- 
hirdeca 1. A foreign country 2. A place without a town 
or village. Man wollte dies Wort aus vah (vehere) erklären, in⸗ 
dem man es verm. als Acc. eines Neutralſubſt. auf is ſich dachte. 
Dem Sinne nach ganz unglaublich. Vielmehr wird man jedenfalls 
an ein durch Aphäreſe zu va gewordenes ava hingeführt, wäh⸗ 
rend das h einer Wurzel angehören mag, über die ſich freilich ſtrei⸗ 
ten läßt. Ha (relinquere, deserere) kommt im Paſſiv als ava- 
hä Relinqui, restare vor und deshalb möchte ich der Deutung 
von vahis aus ihm den Vorzug geben vor einer aus hi (ire, 
procedere; mittere), oder, wegen des Particips hitä, aus dha 
(ponere), avadhä (deponere). Etym. Forſch. II. 184. habe ich 
daraus Lat. ex, & und Griech. 8s mit ſeiner Entſtellung einerſeits 
zu 2x und in anderer Weiſe Böot. zu zs vor Conſſ., é vor Vo⸗ 
kalen, z. B. Ls Mwodwv, 8ooagzı It. e gc et Ahrens J. 213. 
entſtanden erklärt, und finde immer noch keine zuſagendere Auskunft. 
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So ja auch im Italieniſchen unzählige Male in Compp. s- aus 
Lat. e x, wie z. B. s-pésà (expensa sc. summa), woher Spef en; 
auch unſer s-penden (expendere). Vgl. noch Mommſen Uns 
terital. Dial. S. 272. Wenn übrigens Hartung Part. II. 81. 
Zuſammenhang von ou mit es vermuthet, fo kann ich ihm in fo 
weit Recht geben, daß ich 00x oben mit S. aväk (deorsum) in 
Verbindung brachte, 2£ mir aber = vahis gilt. — Wenn ss zu 
einer Zeit aus vahis entſtand, wo dieſem noch nicht fein anlau— 
tendes a abhanden gekommen: fo wäre v zwiſchen den beiden a 
ausgeſtoßen, aber in der Poſition (weil & aus h-s geworden) es 
doch zu keiner Länge gekommen, wie ſie Contraction erheiſcht hätte. 
Ohne Ausſtoß des labialen Halbvokales nämlich hätte kaum ein 
Diphth. wie au ausbleiben können. Für dieſe Meinung ſpräche 
auch etwa &oy-aros, wenn das von einem transponirten es aus: 
geht, woraus es Buttmann (vgl. äulserste von aulsen, aus) 
naturgemäß erklärt. Dann verriethe das umgeſtellte 6 (ſchwerlich 
aus &Séxzc) ſt. L noch die alte Aſpirate in S. vahis, nur nicht 
vor, ſondern diesmal hinter dem Ziſcher. — Nicht unmöglich wäre 
auch Gleichheit von es mit keltiſchen Formen Zeuß p. 591. As 
(ex), in compositione as, ass, es, alternat cum a, ut particula 
inseparabilis es- (gall vet. ex- p. 61.) cum e. Z. B. atuaith 
ituiäith (e populo in populum, e regione in regionem). As- 
sagnimaib (ex operibus ejus), essib (ex eis). Brit. eh-ofyn 
(intrepidus) p. 865. Pehlwi ye, Perf. ‚N ez, und 7 ze (wie 
Neugr. Ce- ft. 25 Lüdem. S. 75.), Kurd. ex (x mit 2 Punkten), 
als Praͤfix für den ſog. Ablativ, erklärt J. Müller im Journ. 
Asiat. 1839 p. 308. für gleich mit Zend hada Brockh. p. 403. 
Durch die Mittelſtufen von Mittelperſ. has, ac, aß bis hinab zu 
neuperſ. az. Haba iſt eine Präp., die, mit dem Abl. ab, ex be⸗ 
deutet, z. B. naon' hanat haba aus der Naſe; thrigäim haba 
apat drei Schritte vom Waſſer; had a geredhät' aus, vor Be⸗ 
gierde; 2. mit dem Inſtr. im Sinne des Abl. ſteht; endlich 3. et- 
was ſonderbar mit dem Acc. pro vertritt. Brat a haba q an' har em, 
qan’'ha haba brätarem der Bruder für die Schweſter, die 
Schweſter für den Bruder. Eig. wohl: Austauſch nach — der 
Schweſter — hin u. ſ. w. Anäpereta haba skyaothna 
Für unſühnbare Handlungen (giebt es keine Buße). Vielleicht paßte 
dazu noch eher Lat. secus (secundum) als S. sädà Adv. zugleich; 
wenn Präp. „mit“ Benfey Gloſſar. „Die Präp. had aus, von, re⸗ 
giert, wie es ihrer Bed. zukommt, im Altperſ., wie im Zend, den 
Abl., daher Beh. 1, 40. had à Kabugiya von Kambyſes“ Bopp, 
Ueber altperſ. Schrift- und Lautſ. S. 133. Unmöglich, meine ich, 
dürfen wir uns auf dies Zend haca u. ſ. w. rückſichtlich ZE und Lat. 
ex berufen. Denn zugegeben, das h, welches ein älteres s voraus⸗ 
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ſetzt, ſei im Griech. gleichwie in ee, Lat. sex, Sskr. Jas, Zend 
es vas u. ſ. w. weggeblieben, wie ſollte das im Lat. haben geſche⸗ 
hen können? Und dann, wie ſtände das F aus der harten Palatal⸗ 
Muta & zu gewinnen, die höchſtens k allein gegeben hätte? Eben 
fo wenig dürfte Sl. iz (ex) Dobr. Inst. p. 649. 651. Grimm III. 
253. C. Gen. (wie, um das Woher zu bezeichnen, gleichfalls mit 
Gen. richtig 28 oder mit Abl. Lat. ex) zu Perſ. ez u. ſ. w. ſtim⸗ 
men, indem in ihm Wegfall eines alten Ziſchers zu Anfange ſich 
durch nichts beglaubigte. Eher noch, da im Slawiſchen 2 oft für 
Sskr. h eintritt, nähme man zu Sskr. vahis feine Zuflucht, um 
daraus 12 (freilich auch nur ziemlich gewaltſam, ſ. ob. &E) zu ge 
winnen. Wenn Kuhn in ſeiner Ztſchr. V. 213. zu den ſeltenen 
Verſtümmelungen i8-krti ft. nis-krii von nis, nir (ex) im 
Sskr. greift, um daraus das Slawiſche iz u. f. w. zu erklären: ſo 
iſt das auch wohl nur ein Strohhalm, an den man ſich in der Ver⸗ 
zweiflung hält. Sollte dagegen nicht Slaw. s (ſcharf geſprochen) 
de, deorsum, z. B. s-padati (cadere deorsum), s-Ijesti (de- 
scendere) u. ſ. w. Dobr. Inst. p. 407. zwar begrifflich nicht zu 
S. nis (ex), wohl aber zu deſſen Primitiv ni (niederwärts) ſtim⸗ 
men? Vgl. Ir. is (infra) et 6s (supra), ichtar, ochtar (in- 
ferior, superior pars) Zeuß p. 592. — Vielleicht kommt Jeman⸗ 
dem, wie mir, der Einfall, ob nicht Slawiſch bez (sine) mit Geni⸗ 
tiv, z. B. bez matere (sine matre) Dobr. S. 53., dem Sskr. va- 
his geradeswegs gleichzuſtellen geſtattet ſei. In der That verträgt 
ſich das mit deſſen b nicht, weil im Slawiſchen, wenn überhaupt, 
wenigſtens für gewöhnlich b und w keinen Tauſch unter einander 
eingehen. Bez muß vielmehr nebſt Lettiſch bes 1. ohne Präp. 
2. Adv. außer, ausgenommen 3. mit vis privandi 3. B. bes-dee- 
wigs, gottlos, als eine zuſammengeſetzte Partikel betrachtet wer⸗ 
den. Vgl. Ill. prez ohne, z. B. prezime unbenannt. Hinten 
mit Sl. iz, Böhm. z-, z. B. zauwati, für iz-uti (exuere), 
altpr. is (ſonderbar genug mit Acc. und, gleich dem Deutſchen, mit 
Dat.), Lett. is (s weich), Lith. is z (57, wie unſer sch, frz. ch, al⸗ 
lein bei Sz. iz geſchrieben, was auf eine urſprünglich weichere 
Ausſprache hindeutet), mit Genitiv: aus, aus etwas her, außer- 
halb, von etwas ab, oder her u. ſ. w. Neſſelm. S. 28. S. noch 
die ähnlichen Ausgänge Slaw. niz (. oben S. ni), pri e z u. ſ. w., 
worin aber auch andere Präpp. als iz (ex), z. B. za, ſtecken könn⸗ 
te. Vorn mit Lith. be, ohne, Mielcke S. 153., bedewis gottlos, 
was auch in Altpreuß. ir-bhe (Lett. ir, auch, und) vgl. Vater 
S. 15. enthalten iſt, während Neſſelm. Altpr. Spr. S. 104., daf⸗ 
ſelbe mißkennend, für ein einziges Wort nahm. Wer dies Lith. 
aber mit Perf. be- vergliche, müßte auch Verwandtſchaft mit S. 
vi-, Lat. vé-sanus u. ſ. w. einräumen, während wir uns doch 
an ſolcher Vertauſchung von b ft, w in den Slawiſch⸗Lithauiſchen 
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Idiomen fo eben ſtießen. Slawiſch wy (ex) würde feiner Bedeu⸗ 
tung halber minder ſchicklich zu S. vi als ava gebracht, und auch 
Böhm. u (v) ſtelle ich mit größerem Muth zu letzterem. Das Auf⸗ 
wärts wird im Slawiſchen durch voz, v'z, vz Dobr. Inst. p. 
413. bezeichnet. V’z’ in compositione directionem in locum 
superiorem indicat, respondetque Gr. «ve. Sonſt „cum Acc. 
@vri, pro. Dobr. p. 648. z. B. blagodat' voz blagodat 
di t yagırog, gratiam pro gratia. Joh. 1, 16. Vozdasa 
mi loukavaj a voz blag aja Retribuebant mihi mala pro bonis. 
Psalm 34, 12.“ Dies iſt alſo eine fig. Bed. (in locum alterius 
rei), welche von der Vorſtellung eines neuen erwiedernden Drüber- 
hinaus ausgehen mag. Vgl. vozdajanie (retributio), voz m ez- 
die (merces, retributio), vozno viti (renovare), vozglas (an- 
tiphona). Sonſt z. B. vostok, v’stok (vgl. uztekèjimas säu- 
les, Aufgang der Sonne, im Lith.), vozchod (oriens). Voz- 
nestisja elevari, sursum ferri. Vozdjeti hinauf thun, eleva- 
re. Vozvaliti Volvere sursum: vgl. Goth. us-valvjan (x«- 
roten). Voz opiti exclamare (laut aufſchreien). Voz- 
bnouch Evigilari (vgl. aufwachen, aus dem Schlafe; Goth. us- 
vakjan = Nhd. erwecken, expergefacere). Vozbouditi ex- 
citare. In plerisque vero particula voz ob frequentem ejus 
usum in formandis futuris significationem hic expositam amittit. 
Nam liubliu est Praesens, vozliubliu, diligam. Servant au- 
tem et alia lempora voz ad actionem magis determinandam: voz- 
liublen dilectus, adamatus. Vgl. ob. S. 177 fgg. Nicht un⸗ 
glaublich, daß bei futuraler Verwendung glſ. das Aufſteigen in 
der Zeit gemeint werde. — Mikloſich hat an Sskr. ut (sursum) 
erinnert. Trotzdem aber, daß ſich vokaliſcher Anlaut (vgl. auch ſo— 
gleich Lett. us) im Slawiſchen zuweilen aus einem conſonantiſchen 
Halbvokal (W, j) verbreitert, erregt der Umſtand Zweifel, daß ſich 
z wohl nicht leicht an Stelle eines Sskr. t oder meinetwegen auch 
d (ud vor weichen Buchſt.) ſetzte. Die Verbindung vozrast ou, 
excrescam, aufwachſen, vozrasl, propago. bringt mich auf den 
Gedanken, ob nicht bei dem gewöhnlichen Eintauſch von 2 für Sskr. 
h an eine Verbindung mit S. vah (vehere; allein auch mit Ue⸗ 
bergängen in das Deutſche wachsen, ſogar Lith. uz-augiu, auf⸗ 
wachſen, und Goth. usvahsjan, adolescere) gedacht werden kön— 
ne. Namentlich dies bei Rückſichtnahme auf das Lat. evehi in al- 
tum (worin freilich das Empor, die Richtung nach oben, durch die 
Präp. e, eig. aus, noch ganz im Beſondern hervorgehoben wird). 
Sl. ves-ti (Wz. vez) i. e. vehere. In dieſem Falle wäre es 
eine uneigentliche Präp., wie raz, je nach andern Sprachen roz 
(Lat. dis-), doch wohl mit Poln. raz Hieb, oder auch etwa, wie 
Mikloſich will, mit S. rah (deserere) zuſammen hängt. Für das 


Beſtehen von voz aus zwei Präpp. könnte jedoch vielleicht geltend 
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gemacht werden, daß im Böhm. das Aufwärts auch öfters durch 
kürzere Formen ausgedrückt wird. Dobr. Lehrg. S. 137. Nämlich 
1. mittelſt wy (aus), alſo wie jo oft im Lat. ex, z. B. extollere, 
erigere u. ſ. w., im gleichen Sinne verwendet wird. Wyrüsti, 
aufwachſen, für Wzrüsti. Wyhoditi hinaufwerfen, wylezti 
hinaufkriechen. Seltſamer Weiſe aber 2. auch, wie Dobrowsky be⸗ 
hauptet, w- (hinein) für wz. Zwar in wstäti aufſtehen, wstau- 
piti hinaufiteigen, iſt (anders als in W staupiti eintreten) das 2 
im st der Wurzel untergegangen. Dobr. S. 140. Dieſe Erklärung 
paßte jedoch nicht für wle zti na strom (hinaufſteigen auf den Baum) 
ft. wzlezti, neben wlezti do djry ins Loch hinein kriechen. Noch 
wlokiti na ramena (auflegen auf die Schulter). Bei letzteren 
mag alſo die Beſonderung der Richtung des Hin waͤrts ſpez. zu 
einem Hin auf doch eig. erſt in dem beigegebenen na (Gr. Auch 
ſtecken. Merkwürdig genug indeß, daß auch z-, ze- allein, und ich 
bin ſehr zweifelhaft, ob in der That immer (wie Dobr. a. a. O. 
behauptet), durch eigentlichen Wegfall von 1 in nicht wenigen Bei⸗ 
ſpielen die Stelle von wz-, wze- einnimmt. Z. B. zlezti mèsto 
die Stadt erſteigen. Stkwjti se blühen (eig. recipr. und viell.: 
aufgeblüht fein) ft. wzikwali, zikwjti, mit Härtung des 2 zu s vor 
dem anſcheinend willkürlich eingeſchobenen t (aus kwet Blüthe). 
Ich erachte es, dieſem zufolge, für eine gar nicht unerhörte Toll⸗ 
kühnheit, unſere Partikel voz als in zwei Hälften zerfallend anzu⸗ 
ſehen, deren die erſte Sskr. ava (von — weg; dem Gebrauche nach 
oft, entgegen der jetzigen Forderung: hinab, nach unten) ſein 
möchte, die zweite 12 (ex) z. B. in der Böhm. Geſtaltung von 
2 (ze), z. B. Z lesa, 2 postele aus dem Walde, aus dem 


eit! 
Lettiſch iſt is (aus). Allein us, das formell und begrifflich 
recht gut zu Sl. vo 2 paßte (denn Lett. s iſt auch weich = Sl. 2) 
bedeutet nach Stender Gramm. S. 128. auf, nach, zu, an. 
Nach Roſenberger S. 173: „Us, auf, zu. Ein Orts Verhältniß, 
aber fo, daß der Begriff des Berweilens neben dem Gegenſtande 
ganz ausgeſchloſſen werden muß, wodurch es ſich von pee unter⸗ 
ſcheidet. Ueber dies pee (vgl. S. api) S. 171. z. B. Pee gal- 
da ksehdeht am Tiſche ſitzen, pee galdu eet an den Tiſch 
gehenl. Dagegen z. B. us weenas weetas auf einer Stelle; 
us galda auf den Tiſch. Desgleichen eine Richtung nach einem 
Orte oder Gegenſtande, aber die bloße Richtung dahin: z. B. us 
galdu nolikt, auf den Tiſch ſtellen; us jumtu (aufs Dach) kahpt, 
wie uskahpt aufſteigen, und Lith. uzköpu, uzlippu. Us pils[sa- 
tu cet nach der Stadt gehen. Us tirgu braukt zu Markt fah⸗ 
ren. Us kungu rakstiht an den Herrn ſchreiben. In Zſſz.: 
auf, an, zu. Useet auf einen treffen. Usrunnaht anreden; 
us[saukt zurufen lalſo gl. auf Jemanden los!“. Heſſelberg §. 323. 
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giebt als Rektion für us den Akk., ſeltener den Gen. Letzteres bloß 
bei auf (wo?): z. B. Es atraddu naudu us zella Ich fand 
Geld auf dem Wege, wiewohl auch ſelbſt hier us zellu nicht 
falſch wäre. Sonſt mit Acc. a. auf (wohin ?), z. B. Zerre us 
Deewu hoffe auf Gott. b. nach: Isbrauze us lauku Er ift 
ausgefahren (eig. ins Feld). Win's nolaide grahmatu us mah- 
jahm Er ſchrieb einen Brief nach Haufe (aber: pee mannim, 
an mich). c. an — der Richtung, z. B. Greesees us manni 
Wende dich zu mir. d. auf, an, zu — von der Zeit. Us padu 
leeldeenu auf Oſtern, am Oſtertage.“ 

Der Lithauer drückt unſer auf gewöhnlich durch änt aus 
(ob. S. 267.). Er beſitzt aber (Neſſelm. S. 35. Kurſchat S. 20. 
25.) eine Präp. u? (Schamaitiſch uz', 02, bei Sz. vor Verbalſt. 
meiſtens noch mit vokaliſchem Zuſatze, wie ata neben at), welche 
zwar, wie Lettiſch us ), auch mit Acc. u. Gen. ſteht, allein in ſehr 
abweichendem Sinne. Nämlich als Grundanſchauung: hinter, jen- 
ſeits, drüber hinaus (daher auch bei Comparativen: als); und 
die Stellvertretung: für, anftatt, zum Beſten. Z. B. Tu sedi 
uz stälo Du ſitzeſt hinter dem Tiſche; los kis uz stälo Setze 
dich hinter den Tiſch. UZ sawes hinter mir. UZ keliü denü 
nach wenigen Tagen (vgl. Lat. post, glſ. dahinter, jenſeits). UZ 
uppe od. uppeès jenſeit des Fluſſes; vgl. Sl. zamorle orae 
transmarinae. UZ akiü gulles außer der Geſichtsweite. U 
szillinga für einen Schilling. Jis algös uz därba prafso 
Er fordert Lohn für feine Arbeit. Kristus uk müs miręs 
Chriſtus iſt für uns geſtorben. UE wyro nutekèti einen Mann 
nehmen Neſſelm. S. 95., eig. weglaufen (von Haufe) zu dem Manne 
hinüber. Vgl. Poln. Idz za mnie gehe hinter mich [etwa als 
deinen Beſchützer! hin, fig. heirathe mich. Bandtke Poln. Gr. 
§. 287. Das erinnert nun ſtark an Slawiſch za (post, pro) 
Dobr. Inst. p. 400. Während Lat. Gr. 196, frz. pour, Deutſch 
für, bei der Stellvertretung und bei dem Thun im Intereſſe 
Jemandes von einem räumlichen Vor ausgehen: hat der Slawe, 
umgekehrt, in dem za fein Augenmerk glſ. auf den Hintermann ge- 
worfen, der, im Falle der Vordermann ſeine Schuldigkeit nicht mehr 
thun kann, in deſſen Stelle (für ihn) einrückt. Gar nicht übel. 


*) Doch bemerkenswerther Weiſe hat Mielcke Deutſch-Lith. Wb. für hin⸗ 
aufwärts, außer auklstyn-Iink (aukfstas hoch, vgl. cus, 
au geo ſammt D. wachsen, wie Lat. altus ven alere), in 
Compp. uE, z. B. ub gabénu, uznelsu aukfstyn hinaufbrin⸗ 
gen (vgl. ob. Sl. voznestisya); uzjöju aukfstyn hinauf 
reiten; uzträukiu hinaufziehen. Uzlekiu herauffliegen. Uzrittu 
heraufwälzen. Uzmetu u. f. w. aufladen einem etwas. Uledmi 
auffteigen aufs Pferd. UZI&kiu hinaufreichen. 5 


— 618 — 


Der Subſtitut ſteht ja glſ. hinter dem, welchem eigentlich die Hand⸗ 
lung oblaͤge. Im Deutſchen hingegen wird geſagt: der Subſtitut 
trete, gewiſſermaßen Nr. 1. hinter ſich zurückdrängend, vor denſel⸗ 
ben. Mithin ein ſcheinbarer Widerſpruch, der aber je nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anſchauung feine natürliche Löſung findet. 2a ſteht 
nun aber, außer der, mit unſerer deutſchen übereinſtimmenden Struc⸗ 
tur Co za (was für) cud (Wunder), d. i. jaki cud welch ein 
Wunder, wo co als Neutralacc. von dem nachgeſtellten za abhängt, 
mit Acc. u. Inſtr. Bandtke §. 287. S. 320. 1. Idz. za mung 
Gehe hinter mir her (alfo verſchieden von der obigen Redensart). 
Poloz Za firanka Lege es hinter dem Vorhange hin. Za talar 
für einen Thaler. Place za brata Ich zahle für meinen Bru⸗ 
der, d. i. an ſeiner Statt; za sie bie für mich ſelbſt. Za kim 
möwic Für J. ſprechen; vgl. Lith. kalbek us mane Sprich 
für mich. Vgl. Sl. zaimati mutuum sumere, zaëm mutuum, 
mutuatio. Hiezu aber noch: Wann? Za czasem mit der Zeit. 
Za pannowaniem unter der Regierung, auch elliptiſch mit Gen. 
z. B. Za Zygmunta Augusta unter Sigmund Auguſt's R. 
Außerdem: Wem zu Folge? Za dekretem, za pozwem 
nach dem Decret, nach, zufolge der Citation (alſo post und secun- 
dum). — Es wäre nun wohl möglich, daß Lith. us, als mit eben 
gedachtem Poln. 2a zuſammengeſetzt, vom Lettiſchen us um deß⸗ 
willen abwiche, weil letzteres Poln. 2 C. Gen. (ex) enthielte, mit 
welchem man abermals nicht Poln. 2 c. Instr. (cum) verwechſeln 
darf, das als Erweichung von altſl. s' (cum), in Compp. s (con-, 
una, simul), Dobr. Inst. p. 408. auf Sskr. saha c. Instr., oder 
auch nur auf das einfachere sa- (Gr. &-) zurückgeht. Da Sskr. 
ava die Abkehr von einer Richtung anzeigt, müßte es, im Fall der 
Vokal im Lith. us aus ihm zu deuten wäre (was meines Bedün⸗ 
kens nichts gegen ſich hat), aus der primär geſetzten Richtung des 
Geſichts (der Naſe nach) in den völlig diametralen Gegenſatz des 
Hinter wärts umgeſchlagen fein. Val. S. ävara der untere, 
aber auch hintere; Gr. ovo«. — Die Compp. mit z a- Dobr. 
Inst. p. 406. und die Lith. mit us- find noch nicht genügend auf 
ihre Grundvorſtellung hin angeſehen worden. Ich will wenigſtens 
ein auffallendes Beiſpiel begrifflicher Eintracht beider auch in dieſer 
Situation dem Leſer vor Augen ſtellen. Das za- übernimmt in 
vielen Compp. ganz die Rolle des Lettiſchen (etwa mit ihm ver⸗ 
wandten) ais (hinter, jenſeit, aber auch Zuſchließen ob. S. 195.), 
des Lat. ob, oder Deutſchen zu zur Bezeichnung des Zumachens, 
Verſchließens im Gegenſatze zum Oeffnen (Lith. at-). So za- 
viti obvolvere; zavjazovati colligare; zaprjagati jungere 
(equos). Zapelatljeti obsignare; wie Lith. u&peczwetiju, 
peczweti usdemi, péczwéciu usspäudziu zuſiegeln (mit 
dem Petſchaft, was ein Slawiſches Wort ſcheint). Zatvo- 
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riti claudere; zatükati obturare; zakliub iti occludere, in- 
cludere; zakrüti operire, contegere, z ak row «anoxovpn lati- 
bulum; zagraditi oppilare. Vgl. damit Mielcke, Deutjch - Lith. 
Wb. unter: zu. Z. B. usdaraù durris (zumachen die Thür, 
von daryti machen). Auch us darau einen Weg verſperren; 
Vieh pfänden [d. h. wohl einfperren]. Uzdarytas durris lai- 
kau die Thüre zuhalten, Pal&kmi durrys us darytas, ubra- 
kintas die Thüre zulaſſen. Akys usdaryti die Augen nieder⸗ 
ſchlagen, auch: ſie zumachen, ſterben. Auch mit Gewürzen wür⸗ 
zen, Speifen mit Fett abmachen [wohl Provinzialismus]!; alſo 
etwa wie ussetas lankas beſäeter Acker. US8-segu aufheften, auf 
etwas; zuhaken, zuknöpfen. Lopa usdemi, ussuwu, uslöpau 
aufflicken. Usrilsu aufbinden worauf. UZklöti hinaufbreiten, be⸗ 
decken z. B. mit Betten. Uzwynoju aufwickeln, hinauf, allein 
atwynoju aufwickeln von einander. USwösu den Deckel auf- 
legen. Us kélu heraufheben; daher ein Heck, ein Thor zumachen; 
Ggſ. wartus atkélti ein Thor aufmachen, was durch Aufheben 
geſchieht. Neſſelm. S. 193. Auch suweru wartüs, worin su 
das Zuſammen bezeichnet. US -weru zuthun die Thür. Us kilsu 
zuſtecken die Thür. USgnäusiu zuthun die Hände. Ussimer- 
kiu zuthun die Augen. Uz'merkiu akis zuhalten, zumachen die 
Augen; auch sud edu, d. i. zuſammenthun. Usseriu zuſcharren. 
Uskemlsu zuſtopfen. — Auch daher us laik au zurückhalten, hem⸗ 
men, hindern, einen Flüchtigen aufhalten, anhalten u. ſ. w.; ustrü- 
kinu Jemand aufhalten, hindern, und eben ſo usgaiszinu, was 
entfernt zu Sl. zak’snjeti, tardare, ſtimmen mag. — Ganz augen- 
ſcheinlich hat ſich Sskr. ava noch erhalten in Ahd. uo-, Agſ. 6 
vor Nominen, nicht vor Verben, was ſeiner Bed. nach (von 
Grimm II. 785. als re, post angegeben) nicht etwa S. à (ad) ſein 
kann. Als Hin ab: uahaldi (loca abrupta, praeceps; vgl. 
Halde Bergabhang), Agſ. ö-heald, ö-hylde (pendulus). Als 
hinten (auf der abgekehrten Seite des Kopfes): uo-chalawer 
(recalvaster). Als zeitliches Nach: ua-qhuemo (posterus, ſpä⸗ 
ter kommend), ua-chumft (successio, von sub, der Bewegung 
nach unter J. bleiben). Neu o-mad Nachheu, zweite Math. 
Wir kommen zu Goth. us (aſſimilirt mit folgendem r zu ur) 
und ſeinen Ahd. Anverwandten, die Kuhn V. 210. zu Sskr. nis, 
nir (ex), unter Vorausſetzung einer ältern Form zu Anfange mit 
a, bringt, während ich dem Wegfall eines Naſals, den das voraus— 
ſetzte, ſchon im Gothiſchen keinen rechten Geſchmack abgewinnen kann. 
Mir drängt ſich eine andere Vermuthung auf, welche, obſchon auch 
an ihr eine kleine Schwierigkeit haften bleibt, doch vielleicht mehr 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Goth. us, nicht zu verwechſeln mit 
ut, obſchon, meiner Ueberzeugung nach, im Vordertheile damit ver— 
einbar, bezeichnet, zufolge v. d. Gabelentz, eig. „zum Unterſchiede 
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von kram und af (dad): aus etwas heraus lalſo: von innen], 
doch auch ſynonym mit jenen beiden: von etwas weg [mithin bloß: 
von der Außenſeite fort. 1. Präp. mit Dat. 1. lokal und zu⸗ 
ſtändlich, aus, von, &x, ano. a. nach Verben der Bewegung z. B. 
quiman; nach Tranſitiven z. B. insandjan; Entſtehen, Her⸗ 
rühren u. ſ. w. b. zeitlich: von — an. «. ethiſch, z. B. Quelle, 
Urſache u. ſ. w. Wie, wenn das nun zwar nicht vahis (doch 
vgl. frühere Ausg. II. 185. mit Grimm II. 262.), allein Sskr. 
avas Without, on the outside wäre? Den Hauptanſtoß würde 
ich etwa daran nehmen, daß, ſtatt eines etwaigen Diphthongen au, 
nur einfaches u erſcheint. Möglich jedoch: entweder, daß dieſer 
Vokal noch ein Keim ſei, welcher ſich erſt nachmals im S. ava 
durch Gunirung weiter entwickelte, wie dies Bopp von dem Zend + 
Pron. ava behauptet; oder, daß er eine rückläufige Verkümmerung 
ſei aus der volleren Form mittelſt Sampraſarana. — Ich beſpre⸗ 
che an dieſem Orte die untrennbare Partikel à- Grimm II. 704 — 
707., welche „Ahd. und Mhd. nur das Nomen, At. und Agſ. nur 
das Verbum bindet, aber weder im Goth. noch im Altn. (wo & 
vielm. = Goth. ana) vorkommt.“ Grimm behauptet nämlich Einer⸗ 
leiheit mit der Ahd. Präp. ar, or, Goth. us, indem er nicht r, 
ſondern älteres s weggefallen glaubt. Vgl. etwa Ir. a ſt. as (ex) 
Zeuß S. 591. Grimms Beweiſe hiefür indeß kann ich keineswegs 
als vollgültig anerkennen. Wenn Ahd. zuweilen ur-, ar- neben ä- 
vorkommt, wie a-wiogi und ur-wiegi (avium, devium), oder 
A-chust, ur-chust (vitium), ar-custic (vitiosus), jo ſpricht 
das nicht für, ſondern gerade gegen Einerleiheit. Auch beweiſt der 
Umſtand, daß dem Hochd. mit dem Nomen componirten &- ſächſiſche 
or- und den fächfifchen mit dem Verbum componirten à- Ahd. 
ar- begegnen eig. nur einen gewiſſen Parallelismus der Bedeutun⸗ 
gen. Mit einem Worte: jenes Ahd. &- erſcheint mir als Contrac— 
tion von S. ava nach Ausſtoßen von » (wie Lat. amärunt), wäh⸗ 
rend ich in ar-, or, Goth. us Umbildungen ſuche von S. avas. Da⸗ 
her das ao- in dem ao-dröbde (tristitia affectus est, betrübt) 
in der Ev. Harm. (Grimm II. 819.); und ä-kezzal neben ab- 
kezzal (obliviosus) hat zwar nicht einen aus ab (wie Lat. & ft. 
ab) des zweiten Wortes gekürzten Anfang; allein aus S. ava, das 
nach Sinn oft dem apa (ao) nahe kommt. A-teilo, mhd. 
ateilis (expers). Awerfig (reprobus, eig. abjectus). Ascrö- 
ta (sarculamina), Asnita (sarmenta) Ausſchneidſel; äspunna, 
asuinga (stupa) Ausſpinnſel, Ausgeſchwungenes; äsueifa (quis- 
quiliae). Awirchi Werg (etwa dies um den Anlaut gebracht?) — 
Graff hat J. 393. fg., außer ur, was ſich mit Goth. us (vgl. 
z. B. Ahd. ror, Rohr ſt. Goth. raus) am beßten deckt, außerdem 
ar, ir, er, nord. ur, or, agſ. or- a-, Nhd. ur und er, in denen 
zum Theil, namentlich in Ahd. ar, wenn ich nicht irre, noch das a 
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von Sskr. avas (hier aber unter Beſeitigung des Labials) durch⸗ 
klingt. Ir, womit Graff fälſchlich Preuß. is vergleicht, das ſeines 
weichen s halber zu Sl. iz gehört, ſcheint i zu beſitzen, wie z. B. 
Goth. ik = S. aham (ego), und mit dem Labial von S. avas 
verſchmolzen, wie Ahd. ir (vos) ſt. Goth. jus. Das ur, in wel⸗ 
cher Sylbe man ehemals (übrigens der ältern Goth. Geſtalt us 
uneingedenk) Wunders welchen myſtiſchen Tiefſinn zu ahnen glaub⸗ 
te, iſt noch zum Theil im Nomen enthalten, wie Urahn, Urgroß— 
vater (eig. mit Präp., wie abavus, proavus), uralt (glſ. alt vom 
Urſprunge der Dinge her, originitus), Urſprung, Urſache (alſo 
der principielle Aus gang); Urtheil (als Ertheilung der Sentenz; 
nicht wie ür-theil als urſprünglicher Theil etwa für Atom); Ur⸗ 
laub und erlauben; Urkunde neben erkunden; urbar (zuerſt tra⸗ 
gend) u. ſ. w. Die anderen Formen gehören eig. ſchon, vielleicht 
ihrer geringeren Schwere und Tonloſigkeit wegen, dem Verbum an. 
Als Präp. mit Dativ (wie Goth. us) Graff J. 400. z. B. ur pan- 
tum ar laosit (ex vinculis liberatus), aus (dies aber Goth. ut, 
Engl. out) den Banden er -löſt. Urlösi (redemptio), Goth. 
usla us eins. Ibu einic er dem ist ar haban si aliquis ex eis 
extollitur. Ar flinse (ex silice). Tho quam boto fona gote 
(von Gott), engil ir himile (ex coelo). Siehe Grimm II. 
787 — 792. über us (ex) in Zuſammenſ. mit Nomen und er- 
818 — 832. mit Verbum. Graff Präp. S. 57 — 68. über ur, 
üzs, bemerkt: „Beide Präp. bezeichnen in ihrer urſprünglichen Bes 
ziehung auf Raumverhältniſſe den Begriff des Aus, als Ggf. des 
In, d. h. inſofern der frühere oder entgegengeſetzte Zuſtand als In 
gedacht, oder, nach dem Geiſt der Ahd. Sprache durch in ausge— 
drückt werden kann. Ir thamo muase (von dem Mahle, ex 
coena) aufſtehen, weil auch in muose, d. i. bei dem Mahle, ge- 
jagt wurde. Die damit verbundene Vorſtellung des Davonweg ver 
anlaßt zwar den Gebrauch des aba und fona für ur und üzs; 
umgekehrt aber dürfen ur und üzs nur dann für den Begriff 
Davonweg geſetzt werden, wenn ihnen ein in gegenüberſteht. Ur 
u. ſ. w. iſt, wie das ihm entſprechende, bei Ulfilas in vollem Ge— 
brauche ſtehende, goth. us und das ihm gleiche nordiſche ur und 
agſ. or zeigt, die urſprüngliche Präp. für das hier aufgeſtellte Aus, 
hat ſich aber nur bis Otfried erhalten und nicht in allen Denk— 
mälern; a zs hingegen [unfer aus] kommt, wie ut im Gothiſchen 
(weder Goth. uzuh noch Goth. utana ift uzs; jenes gehört dem 
ganz verſchiedenen Stamme us an und ſteht nach gewöhnlicher Um— 
wandlung das s in 2 vor der Endpartikel uh ft. usul; letzteres 
bedeutet nicht ex, ſondern extra), in den älteſten hochd. Denkmä— 
lern Iſid. und Kero, nur noch als Adverb vor; erſt in den mon— 
ſeeiſchen Gloſſen und bei Otfried ſteht es als Präp. neben ur, 
und in den ſpäteren Quellen ſteht ur.“ — Die Mhd. Form der 
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anſtatt er- Benecke WB. S. 312. muß wohl, da Sskr. a-tas 
(inde) zu fern liegt, vorn mit einer neuen Präp. verbunden ſein, 
die ich jedoch nicht näher zu bezeichnen weiß. So z. B. derstor- 
ben, der warb, derhab en. — In Compp. mit Nomen hat das 
us, Ahd. ur 1. die räumliche Bed. eines Woraus, als Bewegung 
aus dem Innern, welche jedoch zum öftern ſpecieller als ein in die 
Höhe ſich darſtellt. Z. B. Goth. ur-rist, us-stass (resur- 
rectio, Auferſtehung, alſo vor er noch auf), ur-runs (oriens); 
Ahd. ur-spring (fons, origo, capul; ein Springen des Waſſers 
aus der Quelle, alſo auch hervor nach oben); urchumft (ety- 
mologia; eig. Herkunft, wie ur-lenti, peregrinus, eig. Auslän⸗ 
der); ur-riutto (exslirpator, der ausreutet). 2. die privative 
(wie auch bei Lat. ex), wo das zweite Wort alſo dasjenige ſetzt, 
deſſen ſich entäußert wird, und mithin keine parallel laufende Ver⸗ 
ba zuläßt. Z. B. Goth. us-vena (expers spei); Ahd. urhirzi 
(excors, vecors); ur môd (amens), urplöti (exsanguis), urseli 
(exanimis), ursprähhi (id.; eig. wohl ſprachlos, verſtummt) neben 
ur-sprähha (eloquentia, nicht unſer: Urſprache) wegen des Her: 
vorbrechens der Rede aus dem Munde. Urwir (entmannt) von 
arwiran, welches Lat. evirare nachgebildet ſcheint, wenn auch 
aus Germ. Mitteln (Goth. vair i. e. vir). Agſ. or-daele (ex- 
pers), allein or-da! (judicium) d. i. Urtheil (oft Gottesurtheil); 
or-sorg, wie Lat. securus (se cura) ſorglos. 3. den Sinn ei⸗ 
ner Verſtärkung, wohl mit dem Zwiſchengedanken des Enormen 
(ex norma), was aus der normalen Bahn heraustritt, wie z. B. 
häufig in Altn. ür-svalr (perfrigidus), örsmär (perexiguus) 
u. ſ. w. — Bei dem Verbum ſind die Bedd. mannichfach und 
werden von Grimm unter ſieben Geſichtspunkte vertheilt. Als 
Grundbegriff ſtellt er auch hier wieder 1. das her von Innen 
nach Außen an die Spitze. Die Richtung des hin werde andern 
Partikeln oder dem Verbum zu bezeichnen überlaſſen. „So heißt 
Goth. us-gaggan (exire), verſtärkt und näher lalſo hier durch 
das verwandte ut] beſtimmt ut-us-gaggan oder usg aggan ut; 
aber das Ahd. ar-kankan, Agſ. ä-gangan oder ſelbſt das Goth. 
us-leithan haben ſchon dieſen reinen Begriff ſelten (3. B. ar- 
gang exi T. 19, S.), gewöhnlicher die Nebenbedeutung Nr. 7. — 
3. Bereits in der älteſten Zeit ſcheint in der comp. Part. mehr zu 
liegen, als in der bloßen Präp. us, ar, ir, ur, nämlich das Her⸗ 
auf. Daher auch gleichbedeutende neuere Compp. nicht mit aus-, 
ſondern mit auf- gebildet werden, viele Gr. &, entſprechen und 
die verſtärkenden Decompp. Uf-ar-, auf-er-, Agſ. up-à- (vgl. 
Chriſtus iſt (auf) erſtanden) eintreten. Z. B. us- fulljan (imple- 
re, ausfüllen, von unten bis oben; oder völlig, bis zu Ende); us- 
hahjan (aufhängen, suspendere; vgl. erhängen sich); ushlau- 
pan (surgere); us-standan (avioraodtaı). Ahd. ir-rinnan. 
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(oriri), irrofféz an (eructare), arscricchan (exsilire, daher 
Heuſchrecke, aber auch unſer: erſchrecken); arstigan (ascendere) 
Goth. us-steigan (ovaßeivev). Auch Lat. escendo zwar 
aus dem Innern, z. B. eines Schiffes, ans Land; häufig indeß 
auch emporſteigen (in currum, in rostra), oder mit Acc. beſteigen: 
vehiculum, suggestum. Ardua evadere erklimmen. Emergo 
aus der Tiefe in die Höhe. Exstruo erbauen. Exaggero. 
Excelsus. Exsultare. — Höchſt bemerkenswerth iſt nun hie⸗ 
bei, daß wir eben ſo im Lettiſchen us, ja in Lith. Compp. mit us 
dieſer Bed. eines Aufwärts begegneten. Natürlich darf man ſich 
darum keinesweges über die etymologiſche Incongruenz der weichen 
Slawiſchen Ziſcher (viell. aus Sskr. h oder g entſtanden) mit dem 
harten Goth. in us hinwegſetzen. Da indeß in beiden Reihen von 
Partikeln der erſte Beſtandtheil gleichwohl ein gemeinſamer (S. ava) 
ſcheint: dient eben erwähnte Uebereinſtimmung mit zu Stützung 
unſerer Anſicht. — 3. drückt es den Begriff des Werdens aus, 
und vertritt alſo in präpoſitionaler Weiſe, was andere Sprachen, 
3. B. das Latein, durch intranſ. Inchoativ-Form zuwege bringen. 
Dies in Gemäßheit mit dem Begriffe des Aus ganges, d. h. hier 
dem Verlaſſen eines früher eingenommenen Punktes, wie er bei 
dem Beginnen (exordium), oder Eintreten einer Bewegung (daher 
Lat. initium d. h. Eingang in ein neues Stadium) ſich einſtellt. 
Weil aber Ausgang, wie Lat. exitus, ein doppelſinniger Begriff 
iſt, der auch den Schlußpunkt oder das Ende bezeichnet, wundere 
man ſich nicht, daß unter Nr. 7. nichts deſto weniger die Partikel 
auch öfters die Vollendung (Perfectiva der Slawiſchen Idiome) 
hervorzuheben dient. Z. B. Ahd. aralten (senescere), ardorren 
(arefieri), irpleihhen (pallescere), irsür&n (acescere). Auch 
daher öfters durch Paſſiva wiedergegeben: irdicchen, irveizten 
(incrassari), aritalen (infatuari), irwinen (inebriari). Nhd. 
z. B. erblassen, erröthen, ermatten, erkranken, erstar- 
ken. Vgl. exalbescere, expallescere, erubescere, eva- 
lescere. Excandescere ſich erhitzen, erglühen. Elangues- 
cere erſchlaffen. — 4. nimmt Grimm einen Uebergang der Bed. 
in Lat. re- an, wie dem Begriffe her die Idee des Zurück und 
Wie der nahe liege, giebt aber ſelber zu, daß dies auch öfters der 
Fall ſei, wo dem re- kaum merkliche Bed. einwohne. Ir ko bo- 
ron iſt bloße Verdrehung aus Lat. recuperare. Alſo, wie z. B. 
in unſerem er quicken (recreare, eig. wieder quick, d. h. Lat. 
vivus lebendig, friſch machen). Agſ. ä- cviej an (reviviscere). 
Er innern (wieder ſich eine Sache ins Innere zurückrufen, revo- 
care in mentem, recordari von cor). Ersetzen, alſo wieder 
an Stelle eines Anderen. Mhd. er-ite-niuwen (renovare; das 
zweite Präf. ſ. ob. ati). Goth. us-giban (arodoöver, reddere, 
mit der Nebenbeziehung: das, was man ſchul dig iſt, z. B. Luc, 
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7, 42., zurückgeben). Usgildan vergelten, amooͤroͤd veel, avTano- 
Geo (alſo: dagegen); altſ. und agſ. d-geldan (retribuere). 
Vgl. den ähnlichen Gebrauch oben bei Slawiſch voz. — 5. „in 
ſehr vielen Wörtern, bemerkt Grimm weiter, ſcheint die Partikel 
bloß den tranſitiven Begriff hervorzuheben, glſ. den Beginn 
der über einen Gegenſtand ergehenden Handlung zu bezeichnen. 
Alle ſolche Verba regieren den Acc. (wie die S. 798 ff. verzeich⸗ 
neten be-).“ Vgl. ob. S. 35. In der That handelt es ſich, wie 
z. B. bei besprengen, beschmieren, besäen, bepflanzen, 
im Ggſ. zu den einfachen Verben, mit der Richtung auf ein Obj., 
an welchem die Handlung zur Erſcheinung kommt, um gewiſſe Tran⸗ 
ſitionen auf Objecte, welche entweder noch gar nicht oder minder 
lebendig in dem jeweiligen Simplex liegen. Z. B. Lat. eludere 
und ludere. Deutſch erblicken, d. h. durch Blicken wirklich 
eines Gegenſtandes anſichtig werden, wie erspähen durch Spähen 
das Sehen, als Ergebniß, erſt erreichen (nicht bloß: reichen) wol⸗ 
len. Kennen iſt die Folge des Erkennens; allein erzwingen 
umgekehrt der Schlußpunkt des Zwingens, und das durch Zwang 
erreichte Ziel, wie erlöschen (Ahd. irles can, exsiinguere) das 
Ende vom löschen, erschlagen (tödten, eklligere) vom schla- 
gen. Vgl. facere thun, aber efficere die durch das Thun 
hervorgebrachte Wirkung. Eventus, was herauskam. In unzähli⸗ 
gen Fällen leuchtet hiebei indeß der Begriff des Aus noch durch, 
wie ſich aus der Lat. Ueberſetzung mittelſt eines Verbums ergiebt, 
das vor ſich ex enthält. Vgl. Goth. usagjan (exterrere), us- 
baugj an (everrere), ushrisjan (excutere). Ahd. iraran (ex- 
arare), irätmazan (exhalare), ardhenan (extendere, expan- 
dere, sternere). Irholan (excavare, aushöhlen). Aridalan 
(exinanire), vgl. vereiteln. Irpitan (expetere), irpetön (exora- 
re). Arprehhan (effringere). Arrahhön (enarrare). Ar- 
chiosan, irwellan (eligere), erkieſen, erwählen. „Verſchiedene 
ſolcher Tranſitive, allein vermuthlich erſt in Mhd. und Nhd. Spra⸗ 
che, haben den Begriff der eben eintretenden Vollbringung 
ſchärfer. Z. B. ersehen, erfinden, erstürmen, ereilen, 
und gar ſolche, wie erbetteln (emendico), erschreiben“ u. ſ.f. 
Lat. eminisei erdenken; ementiri lügend ſich ausdenken, erſinnen, 
erdichten. Emercari erkaufen, erhandeln. Auch emereri etwas 
dienend auswirken, ſich erwerben. — 6. „Intranſitiva, deren 
Partikel, wie bei den vorigen Tranſitiven, unmerkliche Bed. hat und 
den Beginn der Handlung leiſe anzeigt. Z. B. jetzt: erglühen; 
erbeben, er zittern (contremiscere). Mhd. erbrinnen, ex- 
ardescere, d. i. entbrennen Gu brennen anfangen, ſich entzünden). 
Ahd. arsuinan (tabescere), arsuintan (evanescere, aus dem 
Geſichte verſchwinden); irgrüison (abhorrescere), irgeilisön 
(insolescere). — 7. „privative Bedeutungen des er- entwickeln 
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ſich auf mehr als einem Wege: q) nach einer auch von andern Wör⸗ 
tern bemerklichen Identität der Begriffe Anfang und Ende, drückt 
die Part. zuweilen nicht den Beginn, ſondern den Schluß und 
Ausgang der Handlung aus, hauptſächlich bei den Wörtern Ge— 
hen und Schreiten.“ Das Aus ſein in zeitlicher Beziehung, 
wie: „Das Theater iſt aus“, „die Ferien ſind aus“, betrachte ich 
als einen von der Leere, welche durch das Aufhören einer Thätig— 
keit erfolgt, hergenommenen Ausdruck. In dem erſtgenannten Falle 
wird auch das Haus von den Menſchen geräumt. Vgl. ob. S. 114. 
Goth. usleithan (transire, praeterire, abire); ustiuhan (con- 
summare, perficere, educere). Ahd. ir gang an (peragere, evol- 
vere), argang an (consummare, finire), Mhd. ergen (exire 
= finire), Agſ. ä-gangan (evanescere). Irscritan (praeter- 
gredi). Irsihan (excolare, prorsus exhaurire). Agſ. äsingan 
(finire cantum). Hiezu bietet nun das Latein mancherlei Parallelen, 
indem fein ex (vgl. ob. S. 179. per und überhaupt temporale 
Verwendung von Präpp.; ſ. Freund v. Ex p. 382.) das Aus-, 
d. h. Zuen deführen einer Thätigkeit bezeichnet. So z. B., 
wenn effervescere, ſonſt aufwallen, aufbrauſen, auch vom Aus— 
toben (vgl, exsaevire) des Zornes (quoad iracundia domini effer- 
vesceret) gebraucht wird. Efferre laborem zu Ende tragen, 
ertragen, erdulden. Elugere um J. die gehörige Zeit austrauern. 
Vgl. z. B. Deutſch „ſich ausweinen.“ Emeritus der ausgediente 
Veteran. Exadvocatus der Advocat geweſen. Expatricius. 
Exconsularis. Ejurare magistratum i. e. jurando abdicare. 
Enixa die zu gebären aufgehört hat. Emetior 1. ausmeſſen 
2. einen Raum durchwandern, zurücklegen (ſchrittweiſe bis zu Ende 
glſ. durchmeſſen), wie eremigare, enavigare undam, durch- 
ſchiffen. So bei den in der Comp. (bef. ſeit der auguſt. Periode) 
activ gewordenen neutralen Verben, eno, egredior, excedo, eni- 
tor u. ſ. w. Exsequi ausführen, vollführen, vollziehen (eig. bis 
ans Ende folgen). Insanum magnum molior (habe vor) nego- 
tium, Metuoque, ut hodie possim emolirier (auswirken, zu 
Stande, glſ. zum Stehen, d. h. zu Ende bringen). Plaut. Bacch. 
4, 5, 2., und davon emolumentum glſ. mühſame Errungenſchaft. 
Enavatus zu Stande gebracht. Erotundatus abgerundet, wohl 
abgearbeitet. Exasciatus. Edolare behauend ausarbeiten, fer⸗ 
tig machen. Effingere i. e. fingendo exprimere, und effigies 
der durch Nachbildung nun wirklich zu Stande gekommene Gegen— 
ſtand. Elucubrare durch lucubrationes. Expugnare durch 
die pugna erobern (von etwas der superior werden). Labore suo 
exarare erarbeiten. Exoro erbitten. Evictio Wiedererlangen 
des Beſitzes durch Gewinn (vincere) vor Gericht. Sehr lehrreich 
Cie, Alt. 16, 16, C, §. 12: Enitere (ſtrenge dich aufs äußerſte 
an), elabora (mühe dich, nach Erfolg ringend), 105 potius e- 
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blandire (ſuche es zu erſchmeicheln, expalpare), effice (kurz: 
durch welcherlei Mittel es geſchehe, bring es zu Stande), ut cel., 
wie jene, vom Räumlichen ausgehende Klimax: Excessit, evasit, 
erupit. Exaudire, wenn unſer erhören, z. B. Neigebaur 
Dacien S. 157. unter einem Marmorrelief, die Nemeſis darſtellend: 
Nemesi exaudientientissimae Cl. Marcellus. N. Zuweilen auch 
ſ. v. a. von Grund aus, völlig: emori glſ. verſterben; völlig 
ſterben, verſcheiden; auch fig. vergehen (vgl. Agſ. ag angan), ver⸗ 
ſchwinden (Ahd. arsuintan), aufhören. Enecare glſ. das Gar⸗ 
aus machend, d. i. völlig tödten, ertödten. Exuro zu Ende, völlig 
verbrennen. Evin cere. Evastare von Grund aus verwüſten, 
vgl. eruo, everto, eradico. Edomare völlig bändigen. 
Exaperire völlig eröffnen. Effarcio ausſtopfen, vollſtopfen; 
vgl. exsaturo, expleo. Edormiscere ausſchlafen den Rauſch. 
Ematurescere ausreifen, ganz reif werden. Exarescere aus⸗ 
trocknen (z. B. ein Sumpf), völlig trocken werden, vertrocknen, (ſo 
daß keine Flüſſigkeit zurückbleibt). Activ extorrere, exsiccare. 
Elavare auswaſchen, rein waſchen; freilich auch mit Uebergängen 
in den Privativbegriff emaculare (von Flecken befreien), und da⸗ 
her fig. Elavi bonis ich bin an Vermögen blank, baar (d. h. rein, 
durchaus entblößt). — Daher dann Steigerungen, wie exacuo 
überaus, ſehr ſchärfen. Excolere ſorgfältig bearbeiten. Exc u- 
ratus. Exactus genau geprüft. Exosculor heftig küſſen, ab⸗ 
küſſen. Exululare aufheulen, ſehr heulen; vgl. exclamare. 
Exaugeo. Effirmare recht ſtark machen. Exorno. Exopto. 
Exer ceo. Exosus. Bei Ammian exabusus überaus miß⸗ 
brauchend; exacervans ſehr ſich häufend. Expallidus, edu- 
rus, efferus. Egelidus 1. ſehr (glſ. enorm, außerhalb des 
gewöhnlichen Maaßes) kalt, aber 2. auch: der Kälte beraubt (faſt 
außerhalb derſelben, d. i. verſchlagen, lau). Sogar bei Tertull. mit 
zweifach angewendeter Präp. ex-eduratus der Härte beraubt 
(vgl. edurus). Dergleichen Wendungen des Sinnes je nach ver⸗ 
ſchiedener Richtung begegnet man auch ſonſt, wie z. B. evirare, 
emasculare wahrhaft privativ „entmannen“ bedeutet, waͤhrend 
effeminare vielmehr das Verſetzen aus einem anderen (männ⸗ 
licheren) Zuſtande in den eines Weibes anzeigt. So mit gleicher 
Entgegenſetzung und Vertauſchung der Zuſtände: effe- 
rare wild machen (was es zuvor nicht war); exasperare, ex- 
hilarare; expiare; extenuare, emollire. Excaecare, 
eluscare, emancare. Evacuare das Volle (+) leer (—) 
machen. Eripere herausreißen, allein in ächt beraubendem 
Sinne: alicui, entreißen. Die meiſten Privativa unter den Ver⸗ 
ben mit ex jedoch find denominativer Art, was einleuchtend ge⸗ 
nug iſt. Häufig liegt dieſem Begriffe ein Act räumlicher Tren⸗ 
nung von einem Gegenſtande zum Grunde. Z. B. eliminare 
* 
se: 
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(aus dem Haufe entfernen). Evaginare (aus der Scheide ziehen). 
Eviscerare, exenterare, excoriare, exdorsuare, exos- 
sare, elinguare, exoculare, exsaniare. Erugare. Ener- 
vare. Exarmare entwaffnen. Elaqueare entfejjeln; effrenare. 
Eruderare. Enubilare. Emendare von Fehlern befreien. Ex- 
foliare, exherbare. Exonerare. — Dann drückt im Germani- 
ſchen us u. ſ. w. A, Verderben aus (alſo wie Lat. exitium, gebildet wie 
initium, übler Ausgang, Untergang, wie auch pereo, interitus 
mit ire, alſo das Vergehende gegenüber demjenigen, was Beſtand 
hat) und Mißgriff. Usquiman (umkommen, verkommen). 
Uskiusan (anodozıuadsıy, reprobare) gegenüber dem Ahd. ar- 
kiosan erkieſen (eligere) iſt nur ein ſcheinbarer Widerſpruch. Man 
kann etwas ausſuchen als Erleſenes, mithin ſeiner Vortrefflichkeit 
wegen; allein anderſeits auch etwas ausſcheiden, was nicht taugt 
oder doch nicht beibehalten werden ſoll. Vgl. z. B. Waaren aus⸗ 
bracken (das Fehlerhafte, Schadhafte); ausmärzen (die Märzſchafe). 
Deßhalb wundere ich mich auch nicht über Ahd. ar-erbjan (ex- 
heredare, enterben), während bei uns er-erben (hereditate ac- 
cipere). Agſ. Agitan (cognoscere) ift ein poſitives Feſthalten, 
wie Ahd. arhuccan (meminisse), während ar-kezzan (oblivis- 
ci), vergessen, Engl. forget ein Fortlaſſen nach der Minus- 
Seite hin. Erfluahhan (devovere, verfluchen) iſt im Lat. ex- 
secrare, d. h. von den sacra ausſchließen. — 7, die Part. be⸗ 
deutet ab, fort, weg. Das iſt alſo eine bloße Verallgemeinerung 
des ſpez. Von innen zu einem Woher überhaupt. Goth. usniman 
(auferre, nicht: ausnehmen, excipere). Ahd. arsceidan (avellere, 
segregare). — o, wirkliche Beraubung und Entziehung, fo daß 
ſie in der Part., nicht im Verbum enthalten iſt. Z. B. erkirnen (enu- 
cleare). Irhalsan (decollare). Armeinsämi (excommunicatio). 
Vieles, in unſer jetziges Thema Einſchlägiges behandelt Sjö— 
gren Oſſ. Studien S. 35 — 38., und namentlich verdienſtvoll iſt 
dabei ſein Nachweis haͤufiger begrifflicher und etymologiſcher Zu— 
ſammenhänge von den präpoſitionalen Begriffen aus und auf, wie 
und, Lat. sub (als „von unten her“ gedacht), mit une, super; 
und überdem Hineinſpielens in temporale Abſchattungen. Z. B. 
Lat. exsilire und subsilire in die Höhe ſpringen, eig. bloß: her: 
aus, und: von unten. Erigere, aufrichten, errichten, surgere 
ſich aufrichten = aufſtehen. Elevare, sublevare. Exaltare, 
wie erhöhen; dagegen erniedrigen nach ganz anderer Analogie, 
wie z. B. erobern u. ſ. w. „Im Lith. heißt das von kurru, 
ich baue, zuſgſ. uz kurru ich baue auf; ussodinu ich ſetze aufs 
Pferd, oder: auf den Stuhl u. ſ. w.; im Gegentheil aber von 
dir bu ich arbeite, usdirbu ich arbeite aus, oder: ab (in gewiſſen 
Fällen auch auf) mit dem hinzutretenden Begriff der Vollendung 
logl. us Nr. 7 kurz vorhin, ſammt Lat. ex], 2 * wie in usesmi 
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ich halte aus, eig. ich vollende etwas durch mein Verharren in 
einem und demſelben Zuſtande von esmi lich bin). Von kasti, 
graben, bed. is zkasti ſowol aus- als aufgraben leben fo Lat. 
effödere], aus- und aufwerfen; von pusti blaſen, iszpusti 
ausblaſen, und aufblähen; von dab inti ſchmücken, iszdabinti 
ausputzen und aufputzen. Vom Aufgehen der Saat gebraucht der 
Lithauer nebſt dem einfachen Verbum dy gti auch das Comp. iszdygti 
(Lett. usdihgt), in fo fern die Saat aus der Erde hervorgeht. Auch 
der Ruſſe ſagt vom Aufgehen der Saat wy-chodit, d. h. eig. 
ausgehen. Aehnliche Modificationen der Bed. bei den Oſſ. Präf. 
is oder s, welches gewöhnlich (Gramm. S. 112.) Bewegung in 
die Höhe anzeigt. Z. B. Tagauriſch s-stün im ſüdlichen Oſſe⸗ 
tien süstün aufſtehen [vgl. oben auf erſtehen, aber anderen Sinnes 
Lat. exstare, exsistere]; dagegen Tag. s-kaZün, Dig. is-kazyn 
oder is-kakyn ſowohl auf- als ausreißen, eig. auf⸗ u. aus⸗ 
graben. Tag. s-daettün, Dig., ebenfalls mit Auslaſſung des 
j, s-tatyn [vgl. S. dadàmi] hin aufgeben, übergeben, aus⸗ 
geben, abgeben. Zuweilen wird dadurch bloß die Modification 
der Verbalform bezeichnet, z. B. Tag. s-padün ſich ſetzen, von 
bädün ſitzen. Gar häufig involvirt es den Begriff der Ausdauer 
und Vollendung, wie z. B. in Tag. s-kjaenün (ven kjaenün 
machen) abmachen [hier alſo mit ab], d. h. völlig fertig machen, 
zu Ende bringen (Ruſſ. s-djelat). Von yn fein, oder vielmehr 
daſein, exiſtiren (Sprachl. S. 127.), Tag. syyn oder soyn, 
Dig. isyyn y ſprich: u], durch das ausdauernde Sein merkwür⸗ 
dig genug!] werden, weßhalb daſſelbe s auch nicht ſelten vom 
Verbum getrennt und Adjectiven oder Subſt. unmittelbar präfigirt 
wird, um die völlig zu Stande gekommene Verwirklichung des 
durch denſelben bezeichneten Zuſtandes auszudrücken (vgl. auch im 
Ruſſ. sbütsja u. sdjelat’sja). 3. B. Gramm. ©. 177, und 
184. Imperſonalia, wie bon, zimaeg kjaenüj u. ſ. w. buchſt. 
Tag, Winter macht es, vgl. Frz. il kait froid, alſo thätig ausge⸗ 
drückt! Es wird ſimmediativ] Tag, Winter u. ſ. w. Dagegen im 
Präteritum: s-ponij, Dig. s-ponej oder arbone) Es tag⸗ 
te oder hat getagt, s-simaegij es wurde Winter, oder: iſt Win⸗ 
ter geworden. [Eig. dieſer oder jener Zeitabſchnitt iſt bereits höher 
hinauf gekommen, ſteht mithin nicht mehr auf der Baſis des An- 
fangs.] Dazu geſellt ſich dann zuweilen der naheliegende Begriff 
des durch die Dauer und Steigerung des reſp. Zuſtandes herbei⸗ 
geführten Uebermaaßes, wie z. B. in dem als Präſ. gebrauch⸗ 
ten Tag. s-qugedaen Ich empfinde Langeweile, ich bin überdrüßig 
lalſo bin es fatt über das Maaß] von qüg Leid, Verdruß.“ — 
Meine Bedenken gegen zu leichtſinnige Identificationen von Parti⸗ 
keln des Indogermaniſchen Stammes, die Aus bezeichnen, ſind ſchon 
oben gelegentlich eingeſtreut, und bedarf es hier keiner Wiederholung 
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mit Bezug auf Sjögren, welcher ſich allerdings in dieſem Punkte 
weniger ſchwierig zeigt, als ich wünſchte. Wenn er z. B. jenes Oſſ. is 
oder s (sursum) mit Sskr. ut (ud) vergleicht, fo fteigen doch da⸗ 
gegen in mir nicht gleichgültige Laut-Bedenken auf. Freilich be⸗ 
ruft ſich Sf. auf Zend ug (Sursum). Allein iſt es denn fo gewiß, 
daß dies ſchlechthin, auch rückſichtlich des Ziſchlautes, dem Schluffe 
in S. ut entſpreche? Und darf z. B. Zend uctäna (existentia) 
in der That äußerlich mit obigem Oſſ. s-tün (aufftehen) gleichge⸗ 
ſtellt werden? Die weichen Ziſchlaute, z. B. in Slaw. voz, Let⸗ 
tiſch us, Lith. uz, und in Sl. iz (Lett. is), Perſ. ez, als kaum 
je, oder ſelten, einem Sskr. s (eher h, g, 8) entſprechend, correſpon⸗ 
diren z. B. mit dem harten s im Goth. us mit nichten etymolos 
giſch. Daſſelbe gilt von Iriſch ös *), uas (supra), uas a! (altus) 
Zeuß S. 592. mit feinem Ggſ. is (inkra), isi! (inferior), Brit. 
uch (supra), is (infra) p. 638., die ſich, wie Sskr. ut (sursum) 
zu ni (deorsum), auch vielleicht etymologiſch in etwas (ſ. ob.) zu⸗ 
einander verhalten. Vgl. früherhin unter apa bei apänk. In 
Betreff aber des zuerſt von Pictet (Paflinité p. 87.) vorgeſchla⸗ 
genen Vergleiches von „Bret. ut, ud, uz“ mit Sskr. ut, welchem 
auch Sjögren folgt, waltet ein Irrthum ob, wie aus Zeuß p. 647. 
klar erhellt. Corniſch gorth, worth bedeutet versus, adversus, 
contra und fällt, wie die beiden erſteren, dem Lat. vertere zu. 
Armorica ejusdem praepositionis forma putanda est oz, ouz 
(out cum pronn. suffixis 3. pers.), excussa ergo r pro orz, 
ourz; sunt enim eaedem significationes. 

Wir kommen zu Sskr. ud. So mit d fchreiben das Wort 
die Indiſchen Grammatiker, während meines Bedünkens Ausgang 
auf hartes t etymologiſch richtiger fein möchte. Das ſcheint denn 
auch nicht minder bei der Endung des Ablativs d (oder t, als 
wahrſch. Kürzung von -tas) und des pronominalen Neutrums (3. B. 
ta-d doch wohl eig. ta-t als Doppelung feiner ſelbſt) der Fall. 
Daß im Lat. dort wie hier weiches d erſcheint (3. B. die veralteten 
Abl. praeda- d, in altod marid, senatud u. ſ. w.; quid, quod, 
aliud), würde mich nicht gar ſehr in gedachter Annahme ſtören, 
indem dieſe Sprache auch ſonſt, z. B. ganz entſchieden in ab (uns), 


*) Entſpricht dies 68, wie wir auch von Goth. us annahmen, dem Sskr. 
a vas: dann könnte gleich letzterem, Oſſ. ol, yol, yole das Obere, 
ſammt dem poſtp. 1 (-ü l, -yl), auf, über, längs, durch, von, für, aus 
Sskr. ava (freilich: hinab, nicht hinauf, aber auch: heraus) gefchöpft haben. 
Vgl. jedoch auch S. ut, upa, upari rückſichtlich des u. — In merk⸗ 
würdiger Uebereinſtimmung damit findet ſich Ir. ol (super, de, prop- 
ter) Zeuß p. 602. und, wegen der urſachlichen Verwendung, auch als 
Conj. quod, quia p. 680. Doch iſt Sjögren Oſſ. Stud. F. 17. 
nicht außer Acht zu laſſen die Dig. Poſtpoſ. böl, auf, an, längs, durch, 

. von, für, (eine Oberfläche anzeigend) und Tagauriſch bül, die der Bf. 
auf Perf. bälä Altitudo, fastigium zurückleitet, 
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eine End-Tenuis hat zur Media herabſinken laſſen. Eben ſo we⸗ 
nig bildet eine Inſtanz dagegen das eigenthümliche Lautzeichen im 
Zend, welches durch punktirtes i von E. Burnouf und auch früher 
von Bopp, in der zweiten Ausg. der Vgl. Gr. §. 39. durch ein 
dergleichen d, wiedergegeben wird, und (Bopp §. 38. 155. 180.) 
ebenfalls in beiden Fällen ſteht. Bedenklicher iſt dagegen, daß die 
Germaniſchen Lautverſchiebungsgeſetze in der Neutral⸗Endung Goth. 
-ta, Ahd. 2, unſer s ft. ls, z. B. Goth. tha-ta, (unfer da-s und 
da- Is) = S. ta- d, oder i-ta (unſer e-s), Lat. i-d, ihrem re⸗ 
gelmäßigen Gange nach im Sanskrit ſich gegenüber wirklich eine 
Media d, und nicht t verlangten, welchem letzteren ja gerade Goth. 
th, wie z. B. vorn in tha-ta, entſpricht. Wir werden aber kaum 
umhin können, hier wirklich eine Abweichung von der gewöhnlichen 
Bahn uns gefallen laſſen zu müſſen, ſodaß es hiedurch kommt, es 
ſtimme das Germaniſche in gegenwärtigem Punkte beſſer zum La⸗ 
tein als zum Sanskrit. Vgl. z. B. Zend adem, dim (beide: ihn), 
in denen Bopp Vgl. Gr. §. 156. Note zu §. 119. das d als Laut⸗ 
abſchwächung von k betrachtet. 

Die Frage, ob ud oder ut, welche Doppelſchreibung von be⸗ 
kannten Lautgeſetzen abhängig, das urſprünglichere ſei, iſt von Sei⸗ 
ten der Etymologie nichts weniger als gleichgültig. Indem ſich 
nämlich ein gar nicht grundloſer Verdacht regt, es möchte ud daſſel⸗ 
be Element als upa in ſich enthalten und folglich in zwei bedeut⸗ 
ſame Beſtandtheile (u- d) zerfallen: wäre nun eben auszumachen, 
welche Geltung darin der Conſonant habe. Nicht gerade unmöglich 
fände ich z. B., im Fall man dem t die Ehre der Prioritaͤt einräum⸗ 
te, Verſtümmelung deſſelben aus ati, freilich noch um einen Schritt 
weiter getrieben als in ad-bhuta aus ati S. 250. Vgl. auch 
die Apokope in Lat. ut ft. uti; quot, tol ft. S. kati, tali u. ſ. w. 
Sskr. ud-ara n. der hohle Leib, Bauch. 2. Anſchwellung des 
Leibes als Krankheit, z. B. Fal dara eig. Waſſerbauch, d. i. Waſ⸗ 
ſerſucht; ferner 3. Schlacht, leitet man unſtreitig mit Recht aus 
ud (aufwärts) und ar (gehen), wie desgleichen ud- ara!) 1. Adj. 
a. erhaben, vorzüglich. Eig. alſo in die Höhe gehend, und daher 
als Adv. udäram, laut d. h. alſo: mit erhöhter Stimme. b. er⸗ 
regend, hervortreibend. 2. m. aufſteigender Nebel, Dunſt. Der 
Bauch heißt alſo feiner Erhöhung wegen ſo, und daß auch oft der 
aufgetriebene Mutterleib damit bezeichnet werde, erhellet namentlich 
aus udar in'! (geſchwollenen Leibes) die Schwangere, und sodara 
(kratres uterini) als Comp. mit sa (com-). Demnächſt ſtände 


) Wie z. B. mit gleicher Vokal-Länge Zend paity-ära (contrarius). 
Sskr. tära (eig. transiens von tar), unter Anderem: hoch, z. B. 
die Noten in der Muſik; gut, vortrefflich; überſetzend (über einen Fluß) 
neben tara. Ueber a ſ. 00. 
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einer Vergleichung des Lat. üterus, zumal in der neutr. Neben⸗ 
form ute rum, mit S. udara nichts, als etwa die Entzweiung in 
dem ſtummen“) Buchſtaben, entgegen, die aber doch, wähne ich, nicht 
gänzlich eine Ausgleichung von der Hand weiſt. Im Latein wäre 
etwa t nach älterem Lautſtande verharrt, als ſelbſt im Sskr. Frei⸗ 
lich wird Mancher mit dieſer Anſicht wiederum einen anderen Um⸗ 
ſtand in Mißklang finden. Unter Wz. duh (melken) hoffe ich dar⸗ 
zuthun, daß ſich dies in d-uh zerlege, und eig. aus ud + vah 
(uh) beſtehe. Wie nämlich Wilſon daka ſt. ud-aka (Waſſer) 
anführt: — was alſo vorn den Verluſt eines u erlitten hätte, gleich 
dem Engl., das, von drop dazu verleitet, dem mit udaka ver⸗ 
wandten boͤchg in Boͤgo w, hydrops, pis oder vielleicht noch bes 
ſtimmter der Form hydropisis den Kopf abſchlug und dadurch 
dropsy erhielt; — jo dürfte uns auch der Abfall des Vokales in 
ud vor duh nicht allzu ſehr verwundern und bekümmern. Man 
vgl. auch S. duhitar (nach altpatriarchaliſcher Sitte: Melkerin; 
oder paſſ. die Aufgezogene, oder gar: die heimgeführt wird?) mit 
g vydryo und tochter, welche letztere ſich nur durch Uebertra⸗ 
gung des Hauches von h auf d, nach Weiſe z. B. von dem Nom. 
käma-dhuk (Wunſcheskuh) aus dem Thema käma-duh (nach 
Wunſch zu melken) erklärt; und auf der andern Seite die nicht 
durch Aphäreſe verunſtaltete Form ud-vaha Sohn oder Tochter, 
eig. Aufzögling, oder udvaha das Heimführen einer Frau (uxorem 
ducere). Zu S. d-uh (melken, d. h. die Euter ziehen) ſtimmt 
aber, trotz unſerem zucht, her-zog (mit z neben t in tochter), 
d. i. exercitus dux, Lat. duc in ducere, indem d wohl = Gr. 
), S. dh ſteht und c (für h) feine Aſpiration gerade fo verlor 
als das / in Y uνα,,NMͤgĩ. Das d in duc kann ſich daher recht 
wohl mit dem t in uterus vertragen, obgleich beide noch als koſt— 
bare Ueberreſte im Latein Vertreter ſind der Sskr. Präp. ud oder 
ut. Ich nehme Aphäreſe (S. 250.) des u an. Sonſt könnte mög⸗ 
licher Weiſe der Conſ. hierin ſchon für ſich als einfache Partikel 
enthalten ſein, obſchon dieſe doch kaum den erforderlichen Sinn in 
ganzer Fülle ausdrückte. Vgl. auch vära (A door-way, a gate) 
aus vr (obstruere, praecludere), indeß auch d-vära angeblich von 


*) Obgleich das Sskr. von ud auch als Comparativform ut-tara (hö⸗ 
her u. ſ. w.) beſitzt, ſo dürfte es doch Mißbrauch ſein, aus ihm Lat. 
uterus deuten zu wollen, indem jenes nie: Bauch bezeichnet. Schwer⸗ 
lich dazu üter, tris Schlauch, indem die Vokallänge kaum doch durch 
Zuſammenfließen mit S. vi- (aus einander) hervorging. Näher, in Be- 
treff der Endung, läge venter, tris, woran ſich auch Sl. vnoutr 
(intus, intra) Dobr. Inst. p. 434. lehnt. Vgl. ob. S. 207. 324. 
329. Ließe ſich hinten darin S. tar (transgredi) ſuchen; etwa mit 
ud (I. Transgredi, trajicere 2. Escendere, egredi 3. Augere), 
oder mit vi-, wo es z. B. die Bed. Abducere, dimovere hat? 
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einem noch unbelegten dyr Tegere, während ud-vr nur als Eli- 
gere nachgewieſen. | 

Ich weiß nicht, ob das Zend ſichern Aufſchluß gewähre über 
die wahre Natur des Endlautes unſerer Sskritpartikel. Sie kommt 
hier nur in Comp. vor, und zwar als uz- vor weichen, und als 
ug vor harten Buchſtaben, auch vor Dentalen häufig uge Bopp 
§. 721. p. 985. 988. 1006. Z. B. uz-ayèra La partie supe- 
rieur, posterieur du jour. Uz data Offert. Uzdäna Faction de 
placer dehors. Uzvaresti Action coupable (eig. wohl als au⸗ 
ßerhalb — des Rechts). Us-a-zayanha du wurdeſt geboren, 
wie S. von bhü: ud-bhava Entſtehung, Geburt, Urſprung (aus 
etwas). Ug-ca= S. ud-Fa (altus), und Oſtafghaniſch oo chut 
(height), wie S. ub ata Ueberlegenheit. Ug-tema = S. ut. 
tama (optimus). Uetana (existentia) zu S. ut-thä (aus stha 
mit Verluſt von 8) Surgere; exstare, eminere u. ſ. w. Daher 
aber auch usta Elevalion, grandeur; gloire. Von gleicher Wur⸗ 
zel gewiß auch Perſ. ustäd, Kurd. osta Maestro di qualche 
arte. Garz. p. 180. Aber das Präf. möglicher Weiſe upa. Z. B. 
Zend upa- eta (auxilium 2. ministerium, Huldigung), S. upa- 
sthätr (Nom. ta) A servant u. |. w. Us’ tanüm s'nayaeta 
Er waſche ſich den Körper, wohl eig. noch mit einem Nebenſinn: 
er waſche ab, oder dgl. — Ueber Z. und Ved. uta (tum, deinde) 
als anderer Art ſiehe am Schluſſe dieſer Nummer. 

Die Germaniſchen Sprachen geben in Betreff der Frage 
über d oder t in ud auch nichts Entſcheidendes. Die entſprechen⸗ 
de Partikel Goth. ut mit ihren Anverwandten legte für Urſprüng⸗ 
lichkeit der Media im Sskr. Zeugniß ab, käme nicht auch hier die 
Möglichkeit derſelben quer gehenden Ausnahme in Betracht, wovon 
vorhin beim Neutrum die Rede war. Im Fall aber das d in ud 
urſprünglich ſein ſollte und nicht , das wir oben auf S. ati zu⸗ 
rückführten, (noch aſp. dh): jo ſuchte ich im zweiten Beſtandtheile 
der Part. am liebſten Goth. du (mit nicht herabgeſenkter Media), 
Engl. to, Griech. - de mit Accuſ. (aber auch wohl in 6 os, indem 
der Zuſatz Ortspart. fein muß, wie in celui-ei, Lat. hi- e, und 
mit der Conj. os alſo ſchwerlich etwas gemein hat) S. 286. Das 
Hauptgewicht des Sinnes ſcheint unter allen Umſtänden auf den 
Vokal zu fallen. Daher nicht zu verwechſeln Goth. u-s Präp. 
(ex), Ahd. u- r-, Ahd. a-r- Nhd. ur- er u. ſ. w. (auch Felt. 
ö-s, super) Gabel. S. 142. und Goth. u-t Adv. 144. Vgl. ob. 
S. 320. Dies Goth. ut iſt nicht eig. präpoſitional, indem nie 
von ihm ein Caſus in Abhängigkeit ſteht. Es bed. heraus, hinaus, 
zs. In der Comp. ſteht es auch für ex, z. B. utbairan, ut- 
gaggan. Gew. nachgeſtellt: atgaggan ut (2&foysodae), wie 
bei ung zwar im Inf. ausgehen, aber: er geht aus u. ſ. w. 
Was nun aber den ſtrengen Beweis abgiebt, in u-s und ust ſei 
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als gemeinſames Element u enthalten, in den aus einander weichen— 
den Conſſ. aber je eine andere präp. Partikel: liegt in dem Umſtan⸗ 
de, daß ut ſich meiſt Verben zugeſellt, die mit dem (in der Grund— 
anſchauung einträchtigen) us zſgſ. find, wie usgaggan ut oder 
auch hier für &8% bei usgaggan ut (£&oysoFaı &); usdrei- 
ban ut; usvairpan ut. Auch mit folgender Präp. us, aus — 
heraus, ES: usiddja ut us thizai baurg. Uta Adv., draußen, 
So, Sch, hinten mit a, das eher adv. oder caſ. Zuſatz fein 
möchte, als Ueberreſt von älterer Geſtaltung des Wortes. S. u. 
Eine Form hinten mit i üti- (foris) im Altn. Grimm II. 794., 
z. B. ütidyr (antica), ütibür (penuarium solitarium) u. ſ. w. 
Goth. utana (der Form nach unſer: aulsen?), außerhalb, mit 
Gen. Utathro, von außen, worin das a zu bemerken, das doch 
unſtreitig auf Herleitung von uta führt. Dem Goth. ut formell 
gleich ſind altn., altſ., agſ., altfr. ut, ſchwed. ut, aber daͤn. ud, 
Engl. out, Holl. uit, Ahd. uz, ſowie nicht minder unſer aus, 
deſſen Ziſchlaut, wie ſchon aufsen, aulser u. ſ. w. verrathen, 
nicht mit dem s in Goth. us ſich deckt, ſondern ſo zu verſtehen iſt, 
wie z. B. in e-s ft. Goth. ita, Lat. id, und mithin eig. ls iſt 
— Ahd. 2, Goth. t. — Bei Graff Sprachſch. I. 532: „Uz aus, 
ex, foras, Sskr. ut, sursum. Dieſes Sskr. ut (Ahd. uz) läßt 
ſich als Acc. Neutr. von einem aus dem Ortsadv. u (aà) gebildeten 
Pron. anſehen; ſelbſt die Bed. (sursum) ſtimmt zu einem Accufa- 
tivverhältniſſe. So erklaͤrt ſich auch die Lat. Conj. ut viell. als Ace. 
eines neutr. Pron., wie örı, quod und daz. Vgl. aber auch Sskr. 
vahis, aus dem Deutſches uz [nein; höchſtens Goth. us] und 
Lat. ex ſich entwickelt haben kann.“ Ich kann dieſe ganze Dar— 
ſtellung nur für durchaus verfehlt erklären. Lat. ut iſt ganz un⸗ 
verſtändig herbeigezogen; ſ. ob. S. 107 fg. Aber auch die S. Präp. 
ut gilt mir nicht für pronominales Neutrum, wie z. B. die Barti- 
kel it (neben dem Neutr. id-am; ad-as u. ſ. w.), trotzdem daß 
ich von der Part. S. ut = uta (und, auch, ſogar) pronominalen 
Urſprung (ſ. ſpäter) mir gern einrede. Nur Einerleiheit von Goth ut, 
Ahd. uz mit der Sskr. Präp. ut laſſe ich ſowohl nach Sinn als Form in 
vollem Maaße gelten. Uebrigens, den erſteren anlangend, ſei bemerkt, 
daß, während S. ud in vorderſter Reihe, und gegenſätzlich zu ni (nieder— 
wärts), das Von unten nach oben, und erft in zweiter, daraus ab— 
geleiteter das Hinaus, Aus (alſo: von innen) anzeigt, der Germaniſche 
Sprachkreis ſich im Gebrauche der nächſtverwandten Partikeln nur auf 
dieſen, zuletzt erwähnten Fall beſchränkt. Damit läßt ſich einiger— 
maaßen vergleichen, daß auch das Latein umgekehrt bei ex deſſen 
urſprüngliche Bed. von aus mitunter zu einem Aufwärts (vgl, 
erectus S. 101.) ummodelt. — Ahd. „uz 1. Adv. In der Bed. 
außen, draußen, boris, gilt uz e, uz ze, goth. uta, das ſich durch 
Form und Bed. als ein Dativ ankündigt, wie denn auch uz in 
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einigen der folgenden Beiſp. ſubſt. gebraucht iſt. Die Form uz gilt 
in der Zſz. und in der Bed. aus (auch als Ende genommen).“ 
Vgl. S. 114. in Betreff des letzten Punktes, und z. B. kone 
anegenne unz in uz von Anbeginn bis ans Ende (bis ins Aus). 
Inne inti uze, ultro citro. Saz uze, sedebat foris. Daruze, 
in agro. Wenn dies nun wirklich anders Dative ſind, ſo bezeugt 
gedachter Umſtand, wie wenig glaublich üz für einen Acc. im Neu⸗ 
trum gehalten würde, indem mindeſtens das Sprachgefühl ſchon 
ſehr abgeſtumpft hätte ſein müſſen, welches auf einen ſolchen Acc. 
aufs Neue eine Dativ- Flexion gepropft hätte. Vgl. übrigens auch 
Bopp Vgl. Gr. §. 1006., welcher üt für einen gekürzten Acc. 
Neutr., ata für Dat. und üta-na für einen männl. Acc. nach der 
Pronominal⸗Decl. ausgiebt. — Compp. bei Grimm II. 792 — 794. 
Z. B. üzliute (alienigenae), Agſ. ütland (regio extera) Aus⸗ 
land, und daher ütlende (extraneus), altn. ütlendr (peregri- 
nus) u. ſ. w. Ahd. auch z. B. üzlaz (conclusio; finis; fimbria). 
Grimm macht die ſehr beachtenswerthe Bemerkung: „Obgleich uz, 
aus, allmälig präpoſitional geworden, das ältere us, ur vertritt, 
bezeichnet es in der Zig. doch nur ſelten und erſt viel ſpäter den 
Begriff her, meiſt den adv. Begriff hin aus, d. h. nicht den Ans 
fang, ſondern das Ende. Daher man die früheren Compp. ur- 
runs, ur-rists, ur-stende gar nicht in Nhd. Aus⸗gang, Aus⸗ 
ſtand übertragen kann, welche gerade das Gegentheil, nämlich Schluß 
und Ende *), beſagen würden, unerachtet wir im Verbo (freilich mit 
Beifügung der Präp.: von) aus⸗gehen für incipere brauchen. 
Der Begriff des her wird lieber mit auf⸗ od. auf⸗er gegeben 
(Aufgang, Auferſtehung); nur einige ſchwerlich alte Compp. haben 
dafür aus⸗, z. B. das zweideutige Nhd. Ausfluß (von Innen 
her oder nach Außen), vgl. Ausbruch, Auswahl, Ausweg. Nochviel 
weniger kann üz- aus⸗ den privativen Sinn des ur- à5 beſitzen.“ 

Sonſt ud im Sskr. auch zur Anzeige von Separation, disjunc- 
tion: op, from, out of, z. B. unmülay entwurzeln (eradicare), 
wie Lat. z. B. exceptio Ausnahme vom Einzelnen aus einer Ge⸗ 


*) Das aus ur- depotenziirte er- bezeichnet bei uns häufig auch den 
Schluß: und Ziel-Punkt einer Handlung, wie z. B. erreichen, 
erlangen, erwerben (als Schluß eines gewerblichen Geſchäfts), 
erschwingen. Erwachsen (alſo mit dem Wachſen am Ende) 
sein. Erklimmen, ersteigen (mit Anſtrengung) einen berg. 
Auch besteigen; allein letzteres nur von einem Pferde. Erwarten 
tranſitiv als die Richtung, der Zweck des Wartens. Ersuchen 
vom Nachſuchen, Geſuche bei einer Perſon um etwas (zu erlangen), wie 
sich erbitten. Dagegen als Anfang eines neuen Zuſtandes er- 
wachen (aus, dem Schlafe, da er = Goth. us). Ernennen 
wozu (zu einem neuen Amte). Erkennen (cognoscere) Anfang 
5 Kennens (nosse). Erfinden, was freilich auch Schluß des Su⸗ 

ens. 


2 


ſammtheit. Exsecrare außerhalb der sacra ſtellen; vgl. exe sto, 
extra esto, bei Ausſchließung von gewiſſen Sacra. Eliminare. 
Desgleichen privativ, z. B. ut-kanduka ohne Panzer (eig. wohl 
der ihn ausgezogen, abgelegt hat), wie Lat. elapidatus, eno- 
datio, enucleare, exfoliare, elinguare, effrenar e. Lat. 
z. B. Anfang in effloresco (aufblühen), als Ggf. vom Verblühen. 
Exsanguibus dolore evirescat colos Varr. ap. Non. 101, 32. 
glſ. grünlich werden, wie exalbes co, eduresco. Auf den fer⸗ 
tigen (wenigſtens beabſichtigten) Schluß gehen aber vielmehr z. B. 
edo cere, erudire, educare (erziehen, nicht bloß ziehen), e dis- 
cere. Elimpidare völlig reinigen, ausklären, emundare, ganz 
rein machen, expurgare z. B. ſo, daß alle Flecke heraus kom⸗ 
men. — Dann bei Graff Uz 2. als Präp. mit dem Dat. „Sie 
findet ſich aber nur höchſt ſelten vor Nomm. und nur bei T. und 
(in der Form uz, uze und uzze) bei Wm. z. B. Er sihet 
uz den uenstron. Allgemeiner aber iſt fie in Verb. mit dann an, 
dar, hera, hin, bei 9. auch als uzi (ſ. ob. nord. üti-) Z. B. 
kene dana uz. Hera uz. Auch adv, mit von (wie Engl. 
out of), z. B. Arstantent uz fon theru asgu. Graff Präpp. 
S. 62. — 3. Conj. im Sinne des Lat. sed, deſſen Verträglichkeit 
mit dem Begriffe: aus ſich alsbald an den Tag ſtellt, wenn man 
z. B. Engl. b-ut berückſichtigt, das, wie z. B. Holl. b-uiten 1. au⸗ 
ßen 2. außer, ohne, noch ein, unſerem be- gleich geltendes Präf. 
enthält. Die Adverſativ-Partikel ſetzt etwas, was einem Voraus⸗ 
geſchickten draußen liegt, excipirt dagegen. Beiſp. Nuh nu ha- 
ben ih iu managu zi quedanne, uz ir ni mugut iz fortra- 
gan, aber ihr könnt es nicht vertragen. Uzz erlosi, sed libera. 
Vgl. uzouh, uzoh (sed). Ferner üzar, aus, außer (ex, extra) 
als Präp. mit Dat.; in der Bed. ohne (sine) mit Acc.; als Conj. 
ſelten, im Sinne von nisi, sed. Z. B. haz sie mih irretitin uzar 
(wir: aus) iro hanton. Er teta rinnen uuazzer uzer steine. 
Auch der Gegenſtand, aus dem etwas wird. Z. B. uzzer tiuremo 
steine gauuorhta. Desgleichen uz aan 1. adv. foris, foras 2. Präp. 
(zweifelh, ob aus den beiden Präp. uz und ana beſtehend) extra, 
expers 8 B. uzenan ringes, azonus), z. B. mit Gen. stuant 
uzana (außerhalb) thes grabes. Mit Dat. uz zan dem (exceptis 
his). Ferner absque, wie ſchwed. utan, dän. uden ſtatt des 
nord. ihnen fehlenden an (ohne). Z. B. uzzan lastar (sine 
querela). In dieſer Bed. mit Acc., wie unſer ohne ſonderbarer 
Weiſe auch S. 393. und 3. Conj. a. excepto. b. nisi c. sed! — 
Der üzero der aͤußere, mit kurzer Comparativ-Endung. 

Sskr. ud Petersb. WB. „1. hinauf, auf 2. hinaus, aus. 
Wird nicht abgeſondert gebraucht; in den ſeltenen Fällen im Veda, in 
welchen es nicht von einem Ztw. begleitet iſt, muß ein ſolches aus 
dem Zuſammenhange ergaͤnzt werden. Ud verbindet ſich häufig in 
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den beiden oben angegebenen Bedd. mit einem Nom. zu einem Comp.; 
in Verb. mit Adjj. dient es [weil ja ud räumlich ein Steigen in 
die Höhe bezeichnet! zur Steigerung des Begriffes.“ In Betreff 


der Form zieht das Ausgehen auf einen Conſonanten noch mancher⸗ 


lei Lautabänderungen, namentlich Aſſimilation, nach ſich. Z. B. 
a. ul-l. in ul-lola hohe Welle (eig. aufſchwankend), ul-läsa Auf⸗ 
ſpringen, Aufhüpfen, Munterkeit (ol. exsultatio), ul-langhana 
das Ueberſpringen, (alſo auch ein „in die Höhe“ einſchließend) 2. Ver⸗ 
ſtoß (vgl. in begrifflicher Bez. n Von derſelben Wz., je⸗ 
doch ohne Naſal: ullagha 1. von einer Krankheit erſtanden (der 
fie glſ. wieder überſprungen hat). 2. geſchickt (über die Schwierig- 
keiten mit Leichtigkeit und Geſchick hinwegkommend). 3. rein (aus 
dem Schmutze heraus gebracht). 4. böſe (als gegen das Recht an⸗ 
ſtoßend). Ulläpa heftiger Ausruf (mit Erhebung der Stimme), 
wie udghosa lautes Verkünden; udväbana Aufſchreien; ud- 
vädana lautes Ausrufen; un-nada Geſchrei, Geſumm; unmu- 
khara laut tönend. Utküga das Geſchrei des Kokila (Kuckuck). 
Utkroga Meeradler, eig. Schreier. Ullü aufſchneidend, und jo 
auch ul-lekhana 1. das Aufritzen; Aufſcharren 2. das Ausbrechen, 
Ausſpeien (alſo: heraus) 3. das Ausſprechen, Erwähnen. Vgl. 
uc-cära 1. Ausleerung, Ereremente (buchſt. Herausgang, vgl. Agſ. 
üt-syht Diarrhoea). 2. Ausſprache, Hörbarmachung. — b. Un- 
vor Naſalen: Pronnata (hoch) eig. hervor (pra) in die Höhe 
(un') gebeugt (nata von nam). Un- nayana 1. das Heraus⸗ 
nehmen, Schöpfen. 2. das Gefäß, aus welchem geſchöpft wird. 
3. das Auseinanderführen, Abſchneiden, Schlichten. 4. das Folgern, 
Schließen [aus etwas]. Un- nidra fchlaflos, wach, und auf Blu⸗ 
men übertr. geöffnet (indem die Blume, wenn die Knoſpe aufbricht, 
glſ. aus dem Schlafe erwacht). Exsomnis, excitalus. Unmesa 
1. das Aufſchlagen der Augen (nimisa Augenzwinken; auch, alſo 
mit dem Deutſchen Ausdrucke in Uebereinſtimmung, Augenblick). 
2. das Aufblühen. 3. das Erwachen, zu-Tage-Kommen. Unmi- 
la (das Sichöffnen der Augen) das Erwachen. Unmotana das 
Auflöſen. Unmärgana verwiſchend; unmard ana das Abreiben, 
Einreiben; Wohlriechendes zum Einreiben, und uctchädana Ein⸗ 
reiben des Körpers mit Wohlgerüchen. Unmreya zu erreichen, 
zu berühren. Unmièra vermengt, vermiſcht (glſ. aufgemiſcht). 
Un- manas aufgeregten Geiſtes, was auch ut-ka als adj. Deriv. 
bedeutet. Unmada trunken, toll, ausgelaſſen. Unmeya was ge- 
wogen wird lauf der Wage]; Laſt; unmäna, unmati Maaß, 
Werth. — Ggſ. unmraaàvamrgaä wiederholtes Hinauf- u. Hina bs 
ſtreichen. Desgleichen ud daya da Adj. hoch und niedrig, groß 
und klein, mannichfaltig, verſchiedenartig. Dazu das WB.: wahrſch. 
durch Zuſammenrückung von uc-ta (ud + Fa i. e. -que) und 
ava-ca (hinauf u. hinunter), indem es kein avada nach Analogie 
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von uk-Fa (hoch) gebe. Ferner à8opada (Ada mit upada) und 
adaparäèba. Die Bildung wäre demnach analog mit Lat. reci- 
procus (reque proque); auch entfernter mit vorsoorowror. 
Sonſt uecanica hoch u. niedrig, mannichfaltig, verſchiedenartig. 
Ue-ca 1. Adj. a. in der Höhe befindlich, hoch, erhöht. b. laut. N 
6. geſteigert, heftig, nebſt dem Inſtr. Sg. ud da Adv. oben (beſ. 
im Himmel), von oben, nach oben, und Pl. usgFais 1. hoch, 
oben, nach oben, von oben. 2. laut, wie Lat. altus laut, hell, klar 
von der Stimme, nicht unſer hoch (den Noten nach), wie im Sskr. 
udätta (etym. hinauf gegeben), d. i. hoch betont, Acut. So auch 
udäram. Von Höhe und Tiefe der Stimme Ital. soprano 
(obere); sopralto und alto; basso (niedrig), allein voce bas- 
sa leiſe Stimme. 3. in hohem Grade, beſteht aus ud mit einem 
Der. der Wz. aß (and), gehen, woher auch, nur in vollerer Ge— 
ſtalt, ud- an? 1. nach oben gehend, aufwärts gerichtet. 2. nach 
Norden gerichtet (Ggſ. adharänd eig. nach unten gehend, oder 
daksin’a rechts, d. i. ſüdlich). 3. ſpäter, nachfolgend (subse— 
quent, posterior). Dieſe dritte Bed. könnte mich wohl dazu ver 
mögen, in Fara-ma, welche durch Cara (moveable, locomotive) 
offenbar nur ſehr unzureichend erklärt würde, eine Superlativform 
zu erblicken, die -ma an ein comparatives ra (vgl. z. B. Lat. 
supremus, extremus) geſetzt hätte. Freilich müßte man annehmen, 
dem Worte ſei gewaltſamer Weiſe ſein ganzer Kopf abgeriſſen. 
Man ſieht ſich in ſolcher Deutung von Far ama auch durch den 
volleren Compar. ut-tara (Superl. ut-tama) von ud unterſtützt. 
Es bedeutet dies nämlich, außer 1. Superior, high, lofty. 2. Nor- 
Ihern. 3. Best, excellent. 4. (In composition) Fit, appertaining 
\o, noch 5. Subsequent, posterior. 

Wie aber, wenn hierin auch das ſchwere Räthſel“) von bo 
tego, Üo-rarog feine Löſung fände? So bereits Bopp Vgl. Gr. 
3. 1006. Das s ſt. 1 od. ö (vgl. ob. Zend) wäre ſchon in der 


) Es ſoll hiemit aber noch nicht ganz die Möglichkeit anderer Herkunft 
verredet werden. Dächte man ſich das o aus entſtellt, gleich dem in 
Braspnuos (glj. violator famae) aus Alawıs, wie Pleyipowv (alio 
mit Beibehaltung des trotz des nachfolgenden ), H,, oder 
in asportare (abs), suscipere u. ſ. w.: dann wäre etwa in 
vs -regos, die Präp. uno, ſei es nun mit dem Suff. -- 4 o, oder nach 
Analogie von ue, d ulrsgos (was indeß umgekehrt: höher) und owe 
(das e, etwa, wie in ze um die neutrale Plural-Endung « gekommen), 
oytregov (ſpäter) zu ſuchen. Letztes (zu Lat. post? vgl. S. 323.) 
könnte ſelber nicht gemeint fein, ſchon wegen „ und Mangel von Aſper. 
Das dns hätte aber abſeiten des Sinnes, außer Lat. subsequi, z. B. 
vnoßeivo für ſich, das mit voregeiv wenigſtens den Sinn des Nachſte⸗ 
hens in Werth oder Rang theilt. — Einer beſonderen Wider⸗ 
legung der von Ahrens KZ. III. 168. ausgeſprochenen Meinung, als 
ſtammten ö - or&gog, v-oreros (fo theilt er) aus S. ava [avas?), 
glaube ich durch meine Darlegung im Texte überhoben, 


* 
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Ordnung; der Aſper, gemäß dieſer Erklärung, aber müſſig. Ich 
fände jedoch z. B. gar nicht unmöglich, der Aſper könne auch auf 
einem ähnlichen Grunde beruhen, als in Ins = Lat. sub, trotz 
Sskr. upa (f. unter dieſem ſp.). Das Petersb. WB. hat aber J. 
888. unter ut-tara 1. d.: der ſpätere, hintere, folgend, be⸗ 
vorſtehend, künftig (Ggſ. agra Spitze, Anfang und adhara, 
der untere, aber auch: vorangehend; uttarädhara darüber und 
darunter ſeiend; Ober- und Unterlippe). Z. B. prathama (der 
erſte); — uttara (der zweite, alſo genau wie zorsgos ft. deut eg 
Il. 16, 479.); — trtiya (tertius). Uttaräha der folgende Tag. 
Uttaredyus am folgenden Tage; 77 voregaig. Auch ud- re 
1. das Hinausliegende, Folge, Zukunft. 2. (Reſt) Ausgang, Ende, 
Ziel. Uttar ay: savanyö: die beiden ſpäteren (Mittag- und 
Abend⸗) Spenden. Uttarakavyé am Schluſſe des Gedichts. 
Uttarapada das hintere Glied einer Zuſammenſetzung. Utta- 
ravayasa das ſpätere Lebensalter [was auch ein höheres 
ift] im Ggſ. zu pürvavayasa. Auch pürvatra— uttaratra im 
erſten Falle — im zweiten. Uttarädhikärin der in zwei⸗ 
ter Reihe auf etwas Anſprüche hat, ein Erbe. Uttaram 
weiter hinaus, vorwärts; Vorsgov in der Folge, künftighin. Auch 
wir ſprechen z. B. von dem äußerſten Vorpoſten, indem etwa 
das Lager als das Innere, als Centrum gefaßt wird. Desgleichen 
von einem äußerſten (d. h. letzten) Termine (aljo zeitlich), oder 


von äußerſter Strenge (dynamiſch), es aufs Aeußerſte (zum 


Extrem) kommen laſſen, Engl. to do one's utmost (uttermost), 
alles Mögliche thun u. ſ. w., was um ſo bemerkenswerther, als 
wir ja auch unſer aus mit S. ud im Etymon gleichwerthig er 
kannten. Mit zweimaliger Steigerung uttara-tara Adj. noch wei⸗ 
ter entfernt. In allen Bezz. dieſer Art paßt Voreoog zu uk tara. 
Es bed. ja gleichfalls: letzterer, hinterer, anderer, darauf 
folgend. 2. gew. von der Zeit, hinterher, hinterdrein; dar— 
auf folgend, ſpäter, zu ſpät. Toréoc die Gebärmutter (als 
unterſtes und in ſo fern, von oben gerechnet, letztes Eingeweide 
im weiblichen Leibe) hätte in Betreff des Präf. (nicht aber im Ue⸗ 
brigen) auch mit Lat. ut-erus = S. ud-ara (ſ. ob.) eine wirk⸗ 
liche Gemeinſchaft. Außerdem hat Jorsgos noch in naturgemäßer 
Weiſe eine 3. übertr. Bed. aus ſich entwickelt: nachſtehend, ge— 
ringer, ſchwächer, unterliegend, z. B. mit Gen. Yu ο 
vorsgog. Es darf jedoch kein Wunder nehmen, wenn in dieſer letzten 
Begriffswendung S. uttara mit ihm nicht zuſammengeht, und viel⸗ 
mehr, von dem Begriffe des höheren ſich nicht trennend, auf ſeiner 
Bahn umgekehrt in den moraliſchen Sinn eingebeugt iſt von: 
superior, überlegen, ſiegreich, mächtiger, beſſer, treffli- 
cher. — Auch uttama die höchſte Stelle einnehmend, der vorzüg— 
lichſte. Samôttamadhamai: von Gleichen, Ueberlegenen oder 
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Schwächeren. Auch mit purusa die letzte (nach unſerer Auf⸗ 
faſſung die erſte Perſon), weil die Indiſche gleich der hebr. 
Gramm. Perf. 3. an die Spitze ſtellt. — Engl. utter) bezeichnet, 
außer veräußern (aus dem Beſitze weggeben, verkaufen), auch 
daſſelbe als unſer: äulsern, was auf Verſetzung unſeres inneren 
Beſitzes von Gedanken, Empfindungen u. ſ. w. in die Sinnenwelt 
außer uns geht. Ahd. bei Graff I. 540. uz on, z. B. sih uzon 
(ſich entaͤußern, vgl. ob. S. 393. ane) geuualtes, renuntiare; 
geuzont (demovent); guzoter (exclusus). — Engl. utteran— 
ce Aeußerung; Ausſprache, Ausdruck, Vortrag; Veräußerung u. f. w. 
lehnt ſich hienach dem Begriffe von aulsen an, und läßt ohnehin, 
weil utt-er, mit S. ut-tara nur im Vordertheile einen Vergleich 
zu. Nach ungefährer Analogie aber von vorsgodoyl (das Zu⸗ 
letztſprechen) heißt im Sskr. uttaram vakyam eine nachfolgen⸗— 
de Rede, d. i. eine Fortſetzung der Rede oder Antwort, ja 
uttara allein Antwort, auch in der Gerichtsſpr. Erwiederung 
auf die Anklage (bhasaà d. h. Sprache, Rede); — ſicherlich dies 
im Sinne eines Zweiten oder: was von der Gegenſeite kommt. 
Auch redupl. uttarottara Hin- und herreden, Erwiederung auf 
Erwiederung. 

c. vor Palatalen: z. B. uk-Faya 1. das Aufleſen von der 
Erde 2. das Zulegen, Zuzählen 3. Anſammlung, Haufe (vgl. Auf: 
häufung). Vgl. utkara 1. was ausgegraben wird, Auswurf, 
Schutt. 2. Haufe, Menge, und utkira aufhäufend. Utkhäta 
Grube, eig. effossus. Ué- ala Geiſt, von Fal (vacillare) wohl 
wegen ſeiner großen Beweglichkeit. Sonſt iſt u&-Cal Exire. — UE- 
cheda das Abhauen; Zerſtörung, Vernichtung, von Chid, woher 
Lat. exscindo. Vgl. utkartana das Ausſchneiden. — Vor pa⸗ 
latalem Ziſchlaut: uc-Chuska (exsiccalus) von cuska S Lat. 
siccus. Vgl. uttapta gedörrtes Fleiſch. Uökhraya das in⸗ 
bie- Höhe-Steigen (das Erheben, Aufrichten), Erhöhung; Höhe. 
2. Wachsthum, Zunahme — Utchväsa 1. das Aufathmen, Ein⸗ 
ziehen der Luft. Auch ud-ana. 2. Seufzer. 3. Aushauch, 
Hauch. Alſo ſogar mit dem Ggf. des Aus- und Ein- athmens. 


*) Sollte utterance in dem Sinne von: das Aeußerſte, die Höhe, aus 
Frz. outrance herübergenommen und danach ganz verſchieden fein von 
ſich bei anderweitem Gebrauche? Die romaniſche Srung. (Diez II. 317.) 
läßt ſich unter allen Umſtänden nicht hinwegleugnen. utrer ſtammt 
aber von Lat. ultra, wie Lat. intrare aus intra. Wirklich hat 
Adelung im M. Lat. ultrare, jedoch im Sinne von injuriis afficere, 
was aber in der That jenen Urſprungs iſt. Das beweiſt frz. outrager, 
ſchimpfen (eig. wohl modum excedere, übertreiben), welches Roquefort 

loss. p. IX. aus ultra agere erklärt. Outrage jedoch, Meat. 
ultragium I. Quod excedit summam aliquam 2. Immoderatio, 
imprudentia 3. Convicium, injuria, hat zum Suff. Lat. aticus 
Diez II. 253. | 
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Verm., weil auch beim Einziehen der Luft die Bruſt ſich hebt. 
Ud-iti 1. Aufgang (der Sonne), wie udaya; aber auch 2. Aus⸗ 
gang, Weggang, d. h. Untergang (der Sonne). Letzteres vgl. mit 
utsüra Abend (die Zeit, in der ſich die Sonne entfernt) und ut- 
&andra mondlofer Theil, Ende der Nacht. — Ug-giti, Sieg, 
worin ud die Uebermacht ausdrückt. Ug&vala, glänzend, (aus⸗) 
ſtrahlend; vgl. uddyota, udbhäsa, utprabha, udartis. Ud- 
gandhi wohlriechend. Ug-&äsana, Blutbad, von Jas (vulnerare) 
wohl zunächſt auf das Oeffnen gerichtet, wie in ug-&rmbha 1. gäh⸗ 
nend 2. aufgeblüht, wie vigrmbhita. Utphulla weit geöffnet; 
aufgeblüht. Ug-Zya mit abgeſpannter Sehne, d. h. wohl ungefähr 
fo, wie utsakhta die Schenkel öffnend. — d. vor der Cerebr. d.: 
ud-d’ayanadas Auffliegen, Fliegen, wie ut-pata 1. going upwards, 
or up. 2. A bird. Utpata-nipatä das Auf- und Niederfliegen. — 
e. Von nachfolgenden st und sth fällt hinter ut der Ziſchlaut ab. 
Z. B. ut-tambhana Upholding, supporting, staying. 2. Stop- 
ping, arresting, von stabh. Desgleichen ut-tha (ut-stha, gli. 
herausſtehen) 1. aufſtehen, surgere, se erigere (alſo auch mit e). 
2. Trop. se erigere, animum capere (auch wie; ſich aufrichten). 
3. Surgere, oriri. A. Extare, eminere. 5. Promptum esse, ope- 
ram dare (alſo gewiſſ. ſich an eine Arbeit ſtellen). 

Ud-vati, ud-va Höhe, Anhöhe (Ggf. ni-vat, Niederung, 
glſ. mit dem Niederwärts verſehen). Weber, Vaj. I. p. 28. — 
Oefters mit Körpertheilen Compp. Poſſ., um deren Emporgerichtet⸗ 
ſein auszudrücken: uöchiras 1. Adj. mit erhobenem Haupte. 
2. Egn. eines Berges. UFöhirsaka 1. Adj: der den Kopf auf⸗ 
gerichtet hat. 2. n. Kopffiffen. Uözakzus deſſen Augen —, wie 
unnayanapankti deſſen Augenränder (Ränder der Augenlieder) — 
nach oben gerichtet ſind. Utpaksman mit erhobenen Wimpern. 
Unnasa eine aufgeſtülpte Naſe habend. Unmukha a. das Ge⸗ 
ſicht emporrichtend (von Menſchen und Thieren). Den Blick auf 
Etwas richtend. b. auf Etwas wartend, Etwas erwartend, nahe 
daran ſeiend. Unnäbha N. eines Fürſten, von näbhi Nabel. 
Utkaba mit emporgerichtetem Haare. Utkan'tha, utkandhara 
mit erhobenem Halſe. Eben ſo udgriva den Hals emporreckend 
(aus Verlangen etwas zu ſehen). Uddantura hervorſtehende 
Zähne habend, und daher (wohl von wilden Thieren hergenom— 
men) ſchrecklich. Utkarn'a mit emporgerichteten Ohren. Utkalä- 
pa mit emporgehobenem (und ausgebreitetem) Schweife (vom Pfau), 
woher das Denom. utkalapay den Pfau ein Rad ſchlagen laſſen, 
übertr. Imd. ſtolz ſein heißen, deſſen Verdienſte anerkennen. U t- 
pubdhay den Schwanz in die Höhe heben. Udanpali die bei- 
den hohl an einander gelegten Hände in die Höhe haltend. Uddha- 
sta die Hände ausſtreckend. Eben jo von den Armen, utbähu. 
Utpadaçayana eine Hühnerart, Parra Jacana oder Goensis, 
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buchſt. auf hochſtehenden Beinen ſchlafend. — Auch mit anderen 
Subſt. 3. B. ub hikha Adj. deſſen Flamme nach oben gerichtet 
it, hell lodernd (vom Feuer). Udäyudha der die Waffe erhoben 
hat, und uddan'd'a deſſen Stock, Stiel, Stengel erhoben iſt. Ud- 
agra 1. (mit erhobener oder ausgeſtreckter Spitze) hervorſtehend, 
hoch, lang. 2. vorgerückt (vom Alter). 3. erhöht, geſteigert. 4. auf⸗ 
geregt, hingeriſſen. Udanta 1. bis ans Ende —, an den Rand 
reichend. 2. m. a. ausführlicher Bericht, Nachricht. b. ein tugend⸗ 
hafter (bis zum Gipfel der Tugend hinaufgelangter) Mann. Udan- 
tya über den Grenzen (außerhalb ihrer) wohnend. Utpatha Ab⸗ 
weg (aus der großen Bahn ſeitab). Uttat'a aus den Ufern ge⸗ 
treten (drüber hinaus). Auch udvela. Utkula vom Geſchlecht 
ausgeartet, ſeiner Familie Unehre machend (vgl. z. B. Engl. outcast), 
wie u@chästravartin außerhalb der Geſetzbücher wandelnd, ſie 
übertretend. Udbila der die Höhle verlaſſen hat, wie udvasa 
der ſein Kleid abgelegt hat (aus ihm heraus it). Udvest'ana 
deſſen Band ſich gelöſt hat. Dagegen udvaspa Thränen vergie⸗ 
ßend (heraus laſſend). — Unter den mancherlei übertragenen Bedd. 
wird auch die von pragalbhya (Anmaßung) erwähnt. So z. B. 
uccata Stolz. Uddhatamanaska hochmüthigen Geiſtes, vgl. 
se efferre. Utkar$a m. a. (Hinaufzug) Aufſchwung, Zunahme; 
Erhebung zu etwas Beſſerem; das Hervorragen. 2. (mit Tadel) 
Selbſtüberhebung, Prahlerei. Utseka 1. Ergießung, das Ueberflu⸗ 
then, Uebermaaß. 2. Hochmuth, hochfahrendes Weſen. Auch utsava 
1. das Unternehmen, Beginnen. 2. Feſttag. 3. Uebermuth. 4. Un⸗ 
geduld. Zorn. 5. Entſtehung eines Wunſches. — Udô gas über⸗ 
gewaltig, udbala kraͤftig, ſtark. Utsaha Vermögen, Kraft; ein 
feſter Wille oder Entſchluß, Willenskraft, Ausdauer (auch dies mit 
aus!), Energie. Uttargana heftiges Drohen. Utpräsa heftiger 
Ausbruch; Spott. Utpingala überaus verwirrt. Utträsa Schreck, 
wie udvega das Zittern, Wogen; auf das Gemüth übertr. Un— 
ruhe, Aufregung. Auch das exeitare in mehrfacher Wendung: ud- 
bodh aka erweckend, rege machend. Uddharsama das Muth - 
Zuſprechen. Uddipana das Anfeuern, Aufwiegeln, Anregen. Ut- 


tegana das Aufreizen. Uttuda Aufſtachler. — Der Begriff des 
heraus herrſcht unſtreitig vor in: utsadana d. i. buchſt. Aus 


ſetzen, nämlich für Wegſetzen, Einſtellen, Abbrechen. 2. Vernichten, 
Zugrunderichten (alſo wohl das Verſetzen aus ſeinem naturgemä⸗ 
ßen Zuſtande u. ſ. w.). 3. das Ausreinigen (Herausbringen von 
Schmutz), Abreiben. 4. Ausheilen einer Wunde. Utsarga 1. das 
Ausſichentlaſſen, Vonſichgeben. Daher ſchlechtweg für Entfernung. 
2. Ablegung. 3. Loslaſſung, Befreiung. 4. Spendung. 5. das Ver⸗ 
laſſen, in⸗Stich⸗laſſen, Aufgebung Aufhebung, Einſtellung. 6. all⸗ 
gemeine Regel (wohl als ausgemacht hingeſtelltes; im Ggſ. zur 
Ausnahme (apavada, eig. Abſprechung). N 1. das 


re 


Herausziehen, Ausreißen. 2. das Ausziehen (eines Kleides). 3. das 
Herausziehen (aus einer ſchlimmen Lage), Befreien, Erretten u. ſ. w. 

Es folgt S. üpa mit ſeinen Genoſſen, die ich, nur unter 
Rückſtand kleiner Bedenken, hier einreihe. Das u vorn in ihm (da⸗ 
fern es nicht durch Aphäreſe von dannen gegangen) und namentlich 
die Bed. unſeres auf (Engl. up), welches ſich an Stelle des im 
Germ. durchweg in eine andere Begriffsreihe (aus, Goth. ut) 
übergetretenen S. ud geſetzt hat, geben uns eine gewiſſe Bürgſchaft, 
die Stelle, welche dem upa von uns gegeben wird, ſei wiſſenſchaft⸗ 
lich nicht ungegründet. Auch finde ich fernere Beſtätigung hiefür 
in S. upari, weil dies doch ganz beſtimmt von upa ausgeht. — 
Petersb. WB.: üpa Ggſ. von apa [cn], zu welchem upa [vgl. 
vr] auch lautlich in einer Art von Ggſ. ſteht. Upa bisweilen 
verdoppelt (wie auch ud). 1. Adv. a. herzu, hinzu in Verb. mit 
Verben. Bisweilen iſt im Veda ein Zeitw. der Bewegung zu upa 
zu ergänzen; ein anderes Mal ſteht up a nach dem Zeitw., zu wel⸗ 
chem es gehört. b. dazu, ferner (hinzufügend). [Ließe ſich auch 
als ein Drauflegen auf den alten Haufen denken. — 2. Präp. 
a. mit vorang. oder folg. Acc. &. zu⸗her, zu⸗hin. Daher ſelbſt 
upa-sarga, Präpoſition, eig. Zuſatz. 6. unter (zur Bez. der 
Unterordnung). Vgl. b, e, und adhi. [Dies an vs erinnernd]. — 
b. mit Loc. &. in der Nähe von, an, bei [vgl. etwa Lat. ob]; 
auf [IJ]. 5. zur Zeit von, an. J hin⸗zu, hinaufszu. O. in. 
&. über (zur Bez. der Ueberſteigung) [Vgl. ſp. uparil. — c. mit 
Inſtr. [welcher ſchon allein für ſich auch ſociativen Charakter hat! 
mit, in Begleitung von, gleichzeitig mit. In Gemäßheit 
von [damit jtimmend]. — d. in Compp. mit Nomm. zur Bez. 
der Richtung wohin oder des Angrenzens (im Raume, in der 
Zeit, Anzahl, Reihenfolge, Aehnlichkeit, Verwandtſchaft, mit dem 
Nebenbegriff des Untergeordnetſeins). In adv. Compp. 3. B. upa- 
mülam an der Wurzel. Upapürvarätram gegen (Lat. sub) 
Anfang der Nacht. Upodayam um Sonnenaufgang u. ſ. w. S. 557. 
Upadaga, nahe an zehn. — Vor einem Nom. pr. zur Bez. des 
jüngeren Bruders (klaſſ) und des Sohnes (buddh.). Alſo 
auch Inferioritätl.“ — Bei Wilſon werden in ziemlich wilder Folge 
als Bed. von upa genannt 1. Excess, (over, above etc.) 2. Vi- 
einity or assemblage, (near, by the side of, with, together 
with). 3. Inferiority, (lesser, secondary etc.) 4. Likeness, re- 
semblance. 5. Disease, extinction. 6. Ornament. Z. B. upago- 
bhana das Aufſchmücken. 7. Command. 8. Reproof. 9. Astoni- 
shing. 10. Giving. 11. Killing. 12. Diffusion. 13. Wish, desire. 
14. Effort, exertion etc. Die erften 4, etwa mit Ausnahme von 
Nr. 1, was, zumal keine Belege beigebracht worden, ſchon wegen 
des Widerſpruches, mit dem überaus häufigen Gebrauche nach Nr. 3, 
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ſeine Bedenken hat, ſtehen außer Zweifel. Die übrigen können 
höchſtens von vereinzelten Beiſpielen abſtrahirt ſein. 

Was man der Präp. upa als Grundbedeutung unterlegen 
ſoll, macht der Hinblick nicht nur auf ihre kaum abſtreitbaren Ver⸗ 
wandten, ſondern auch ſogar auf ſie ſelbſt zweifelhaft genug. Ich 
glaube jedoch, daß, wenn auch der Begriff der Nähe, des Bei, 
welcher dem upa mit feiner Sippe vielfach zukommt, mehr für eine 
horizontale Lage ſpricht, auf die ſich ihr örtlicher Sinn zunächſt be⸗ 
zöge, — anderſeits doch auch wiederum das ſteilrechte Verhältniß 
zwiſchen Oben und Unten ſich zu mächtig in ihm hie und dort 
regt, um nicht auch einigen Anſpruch auf Priorität zu erheben. 
Ja, die Sache ſcharf ins Auge gefaßt, ſcheint die Höh en-Richtung 
aus ihrer Beſonderung faſt leichter haben in die Allgemeinheit von 
Nähe und Annäherung ſich verflachen zu können, als (wenn man 
ſolches annehmen wollte) das Umgekehrte. Uebrigens läßt ſich auch 
aus den beiden Elementen, in welche S. up a ſich wahrſcheinlich 
zerlegt, kein zwingender Schluß ziehen. Vgl. bei Voltiggi Ill.⸗Sl. 
einerſeits u (in, nel, su, a) in, zu, auf. Daher 3. B. ugrani- 
esiti begränzen, (von granica, woher wir unſer gränze entnah⸗ 
men). U-kup, mit einander, von kup — Deutſch haufen. U- 
kucsanin häuslich, von kucsan, kuchjan (domesticus). U- 
makati eintunfen, u-mok Tunke. U- metati hineinlegen, von 
metati hinunterwerfen; pometnuti unterſetzen, unterſchieben; po d- 
metnuti unterlegen. Ulagati (instivare) übereinanderlegen; po— 
lagati zurücklegen, niederlegen; podlagati unterlegen. U-pepel- 
liti einäſchern. Upisati aufſchreiben, eintragen; popisati (re- 
gistrare, annotare) beſchreiben; podpisati unterzeichnen. Daher 
unſtreitig uz (neben), z. B. uzam e (presso di me) unter mir, 
Sl. ou mene (apud me), uzate (accanto a te) neben dir. Viell. 
mit einer zweiten Präp., wie 2 = iz (ex), za (für, nach, hinter). 
Als herauf z. B. in uz-voditi hinaufführen; uz-visciti erhe— 
ben, erhöhen (sublimare); uz-laziti aufklettern; uz-dahnuti 
ſeufzen (sospirare, d. h. von unten auf athmen); uzvirati her⸗ 
ausquellen (empor). Uzbardit ſteil, von bar do Berg. Uz- 
bunjen (sollevato) aufgebracht; uzbunjiv aufrühreriſch, aber 
auch podbuniti aufwiegeln (glſ. von unten) u. ſ. w. — Dann 
aber auch po (per, secondo, dopo) durch, nach, nebſt pod (sotto, 
in virtu) unter, vermöge. Z. B. pobeg Flucht, ubegaliscte 
Zuflucht; pobignuti entgehen, ſich flüchten, ubjegnuti entkom⸗ 
men. Pobitti niederſchlagen, ubitti tödten. Poboj (rotta, scon- 
fitta), uboj (strage, massacro) Niederlage. Pobirati, ubratti 
(raccogliere) einſammeln. Podatti geben, darreichen; udatti 
verheirathen; pod-datti untergeben. Podaviti, udaviti er⸗ 
ſticken. Pomiriti, umiriti verſöhnen. Pomescati (mischiare, 
mescolare, woher frz. méler) vermiſchen; 4 5 scati (frammischi- 


are) untermiſchen. Pokripiti, ukripiti ſtärken. — Im Deutſchen 
Auf herrſcht entweder ein Nach oben, oder Von oben vor. Im 
zweiten Falle pflegt auf: von oben her mit etwas in Berüh⸗ 
rung befindlich anzuzeigen (während: ueber die Berührung aus⸗ 
ſchließt), und liegt demnach in unſerer Präp. ſogar die innigſte Nä⸗ 
he, die es äußerlich geben kann, nämlich die unmittelbare, aus⸗ 
gedrückt, und grenzt aul in ſo fern begrifflich mit dem, in upa vor⸗ 
waltenden Sinne, allerdings nur der Nähe überhaupt, während 
dort gewöhnlich nur die Nähe in der Richtung der Schwere 
gemeint wird. Uebrigens ſcheint auch von upa die, unſerem auf 
zum Grunde liegende örtliche Anſchauung nicht durchaus zu man⸗ 
geln. So läßt ſich z. B. upänasa (von anas Wagen) 1. Adj. 
auf dem Wagen befindlich 2. n. der Raum auf dem Wa⸗ 
gen oder das auf den Wagen Geladene nicht gut anders faſſen, 
als z. B. ufen sineme curru. N. 39, 5., obgleich der Lateiner, 
mit ſeinem in curru (d. h. eig. in dem W.) ſich zu behelfen, ge⸗ 
nöthigt ift. — Sodann die Superlativform upamä 1. der oberſte, 
höchſte, und jo auch upamam am höchſten. 2. der nächſte, ers 
ſte, wie auch upama, in nächſter Nähe. 3. der höch ſte, herr— 
lichſte, trefflichſte, z. B. upamagravas den höchſten Ruhm 
(xA£og) beſitzend. Alſo doch auch wohl Lat. op-timus, wenn an— 
ders ſein Primitiv eine Präp. iſt, und nicht etwa, was mir dem 
Begriffe nach viel weniger zuſagt, der wünſchenswertheſte (vgl. optio, 
optare), oder, was doch wohl einen reichſten geben müßte, gar zu 
Ops, opes, cops u. ſ. w. (ſ. ob. S. 201.) gehört. Augenſchein⸗ 
lich aber Agſ. ukemest, yfemest (summus), was nur noch ein 
zweites Superlativſuff. ſich anfügte (Grimm III. 628.), das z. B. 
im Altn. öfstr (supremus), auch ypparstr (oberſte) neben efri 
(superior), yfir (super) ©. 625., ſteckt. — Wie ſonderbar nun 
aber daneben der Compar. üpara, was trotz upäri, über u. ſ. w., 
1. Adj. a. unterhalb gelegen, der untere. b. der hintere, 
ſpätere. Vgl. Lat. superior der Zeit nach früher, vorange⸗ 
hend, älter, z. B. Superior Africanus, während umgekehrt su- 
premus, letzte, vom Lebensende, sum mum zum letzten Male. C. der 
nähere, benachbarte und z. B. im Loc. Pl. Fem. uparäsu in 
der Nähe. Vgl. upama Nr. 2. — 2, m. a. der untere Stein, 
auf welchem der Soma mit Handſteinen ausgeſchlagen wird. 
b. der untere Theil des Opferpoſtens! Dies alſo in klarem Wir 
derſpruche mit Zend upara (superior, allus, Ahd. obaro der 
obere), z. B. uparökairyö, hohen Körper habend. Bopp §. 1007. 
Eben fo heißt S. upa-tya, womit (ſ. ob. S. 473.) das von Ur 
ausgehende Uros (Lat. supinus, d. h. mit dem Geſichte nach 
oben, von unten aus) ſich am nächſten berührt: darunter gele— 
gen. Vrrios bez. 1. im Ggſ. von un (pronus) hinten 
über, zurückgebogen, rücklings (alſo eine Art von: aufwärts, sur- 
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sum, während pronus, vorn über, ein Niederwärts). 2. am Körper 
find bree leon die oberen Theile (trotz der Herleitung von vnc), 
3. B. der Rücken mit dem Bauche verglichen, bur 561% der Rücken 
der Hand, manus supina, aber nonvns x. die flache Hand, m. 
prona, auch die umgewandte, hohle Hand. Daher vom Körper 
im aufrechten Stande, hinten, in horiz. Lage oben. c. von der 
Lage anderer Gegenſtände, zu rück oder ſchräg liegend, ſteil an- 
bend (Tumulis acelive solum collesque supinos. Virg.): vom 
Lande, flach, eben (supinum solum, mare). 2. übertr. nach⸗ 
läſſig, ſorglos, ſchlaff, bequem, wie supinus auch (glſ. auf 
dem Rücken hingeſtreckt daliegend). b. ſtolz zurü ckgebogen, wo— 
für ebenfalls supinus. Engl. uppish, vornehm, trotzig, Fr. al- 
tier, wohl eig. hoch hinaus. Vgl. noch unſer üppig. Dies Lat. 
Wort (Ggſ. von pronus, S. 556.) entſpringt nun augenſcheinlich 
aus sub, allein unter Beibehaltung der Tenuis (uno) mittelſt des 
S. Suff. ina (3. B. adhina untergeben, abhängig von, aus 
adhi, pr-in’a, alt, eig. vorherig). Auch sum- mus, obſchon nicht, 
wie supremus, von super, ſondern von sub gebildet, deſſen 
Labial ſich dem m aſſimilirt hat, bezeichnet doch wider Erwarten 
nicht etwa den unterſten (infimus, imus), ſondern umgekehrt „den 
oberſten (höchſten).“ Ich erkläre dies (vgl. auch S. adhi und 
‚ adhas S. 281.) aus dem häufigen Gebrauche von sub in Compp. 
als: von unten (d. h. ein „empor“ involvirend), wie z. B. in 
sursum (d. h. von unten — nach oben — gekehrt), sublevare. 
Summus iſt demzufolge: am meiſten von unten (nach auf⸗ 
wärts) weg. Auch hat Urrarog anſcheinend geradezu feinen Pol 
umgekehrt, indem es ft. ürzorarog fteht, und folglich die Richtung 
von unten nach oben hat, und nicht die eines nach unten, zu unterſt 
rr r rs). Es kann daher auch nicht bezweifelt werden, daß To 
6% s die Höhe, nebſt Anhang: 00s (sursum), 5/05 (wie vod, 
und nach Decl. 2. ), ½ als Loc. Schmidt Präpp. p. 47. und 
6¼% ), welche Deutung man auch dem Sigma gebe, — von vn 
ausgeht. Die ſonſt wohl verſuchte Deutung aus uc-Ca (f. ob. u d) 
muß aufgegeben werden, weil / ſchwerlich daraus (eig. d + 8) her⸗ 
vorgegangen wäre. Uebrigens füllt S. ut-täna (buchft. ausge⸗ 
dehnt, von tan dehnen, relve) fo ziemlich den Begriff von su- 


*) Das kurze „etwa als Lokativ für 51 ? Doch vgl. 6% Aeol. fl. oe, 
welches letztere an 26 s (wohin) erinnern könnte. S. uparäsu, in 
der Nähe, oben ließe auch zur Noth in ½ auf einen Loc. Plur. auf 
- 0. vathen. Hätte ſich nun ein ſolches adv. Sigma auch unorganiſch in 
vos eingedraͤngt? Bopp's Erklärung des Ziſchers aus r wäre zwar 
von Seiten des Lautes möglich, giebt aber, wie ſchon Schweizer 82. 
III. 395. erinnert, über das Weſen dieſes Zuſatzes (doch kaum zu Un - 
1406) Aufſchluß. Ueber ayzı, das Bopp, ganz verfehlt, mit S. adhi 
vereinigen will, das wahrſch. aber mit loc. Jota ſchließt, ſ. ob. S. 276.— 
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pinus aus. Es bed. ausgeſtreckt, ausgebreitet; auf dem 
Rücken liegend. Aufwärts gerichtet. Auch z. B. von den, 
mit der inneren, hohlen Fläche nach oben gerichteten Hän- 
den und Füßen. Flach; oberflächlich ſich ausbreitend. 

Doch man wird vielleicht einwenden: sub, ung u. f. w. ſeien 
um einen Ziſchlaut und deſſen Stellvertreter, den Aſper, zu reich, 
um mit S. upa der Strenge nach gleichgeſtellt zu werden. Ganz 
wohl; aber der polariſche Gegenſatz zu super, une wird dadurch 
nicht aufgehoben und geſtört. Und was will man nun weiter? 
Auch im Gothiſchen beſteht zwiſchen den aſigmatiſchen Präpp. uf 
(sub): ufar (super) der Bed. nach genau daſſelbe Verh. als zwi⸗ 
ſchen ns: beg, und kann deren Identität mit Sskr. upa: upa- 
ri ſchlechterdings nicht in Frage kommen. — Auch finden wir auf 
dem Slawiſchen Sprachgebiete wenigſtens für Unter, Sl. po-d, 
Preuß. u. Lith. po. — Ein ſolcher Ggf. beſteht auch im Keltiſchen. 
Doch hat man gerechter Weiſe zu zweifeln, ob die Natur der Laute, 
ihn gegenwärtiger Wortſippe einzuverleiben, geſtattet. Ir. ko, Gael. 
fo, fa (sub) hat ſich gegenüber for (ſeltener far), über, Zeuß 
S. 582 fg. 844 fg., die beide mit Dat. u. Acc. conſtruirt werden. 
Wäre man indeß geneigt, hierin (ich wüßte freilich nicht zu jagen, 
ob man zu ſolcher Gleichſtellung von Iriſchem k mit älterem p über⸗ 
haupt durch ſichere Analogieen berechtigt ſei) das gleiche Verhältniß 
von S. upa: upari zu erblicken: fo ſinkt dazu der Muth, unter 
Berückſichtigung des gu = k in der zweiten Keltenfamilie, welches 
vielmehr mit Lat. v (W) etymologiſch gleichen Werth hat. Vgl. uns 
S. 271. 483. Cambr. guo (sub) Zeuß 625. und guor Ir. 
for 641. 867. (for 6in littir sub una litera p. 276. wohl vielm.: 
super). Das guo ſtimmte allenfalls zu S. a va, allein guor 
der Bed. nach nicht zu dem Sskr. Adj. avara (der untere), wo⸗ 
von früher. — In Auf und Unter (sub) ſetzt ſich mit dem Einen 
auch nothwendig das Gegentheil, wie z. B. wenn ein Oberes auf 
ein Unteres drückt, oder in aufſteigender Richtung ſich etwas bewegt. 

So viel wird vor der Hand genügen, um uns das Recht der 
Vereinigung mehrerer Partikeln mit S. upa zu ſichern, was man 
uns vielleicht ohne die eben gegebene Zuſammenſtellung nur unwil⸗ 
lig zugeſtanden hätte. Geſtehen wir es nämlich, in upa ſelbſt tritt 
eine Beziehung zu der Höhen-Richtung gar nicht oder wenig her⸗ 
vor. Die meiſten Fälle, die dahin einzuſchlagen ſcheinen, laſſen doch 
eine andere Deutung zu. Z. B. die Ueberſetzung von upadrastar 
Supervisor, inspector, overseeing bei Wilſon ließe in Betreff der 
Präpp. einen Vergleich mit unſerem Auf ſeher zu, während dieſer 
bei der Petersb. Wiedergabe mit: Zuſchauer, Zeuge; auch in upa- 
dargaka A doorkeeper; a guide, wegfällt. — Lat. salire (wo⸗ 
her auch sa lax) wird vom Beſpringen der Thiere (auch noch frz. 
saillir) gebraucht, und hängt dies Verbum ſicherlich mit S. sar 
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(ire) zuſammen. Trotzdem läßt upa-sar (aggredi, z. B. tan 
upasrtya) Concumbere cum viro, und upasara das Herantre⸗ 
ten (des Stiers zur Kuh) oder, nach Wilſon, die erſte Trächtigkeit 
der Kuh, nicht eig. die Deutung des Auf ſpringens zu. UDpasarys 
heißt eine Kuh, die zum Aufnehmen fähig iſt (fit for the bull), 
was aber buchſt. annäherungsfähig, nicht eig. wie utsaryä eine 
erwachſene Kuh, die vom Bullen beſprungen werden kann. 
Upagu Adv. (bei der Kuh). Aehnlich im Zend: jagäl’ upag- 
puthrim Elle devient dans l'état de femme enceinte (eig. in 
den Zuſtand mit einem Kinde vgl. uns S. 209.). Yrodtyouaı, 
empfangen (vom Weibe), auch Uroxvouer, wo aber das Uno von 
einem örtlichen Drunter genommen fein mag, nach Weiſe von suc- 
cumbere (vgl. ünevöoog), ſich beſchlafen laſſen. Upädäna das- 
für⸗ſich Nehmen (ſich geben laſſen), Buddh. für Empfängniß (la 
conception), vgl. in dieſem Sinne: aufnehmen (trächtig werden) 
vom Wilde. Upeya (aus upa mit i, gehen), 1. wozu man (feind⸗ 
lich) hinzutritt, was bedroht wird. 2. dem oder der man ſich 
fleiſchlich ) nahen darf. — Ganz fo Lith. pa-si-eimi (mit 
Einſchub des Refl. si) ſich belaufen, begatten, von Stuten und 
Kühen, aus paeiti po ka irgendwo untertreten. Auch S. upa- 
gam Adire, appropinquare, aber auch Coire cum femina (vgl. 
beiwohnen), und upa-srp (serpere, ire). Upasrsti Beiſchlaf. 
Aber aty-atikram Accedere ad aliquam, coitus causa, eig. 
wohl überwaͤltigen, wie das vorn nicht gedoppelte atikram, eig. 
drüber hinaus ſchreiten. 

Bei weitem wiegt aber bei upa der Begriff von Nähe und 
Annäherung vor. So z. B. upasadana 1. das Herantreten 
(zum Lehrer), das in die Lehre gehen. 2. das Beiwohnen, Theil⸗ 
nehmen. Nach Wilſon (glſ. Bei-Sitz) A neighbouring abode, 
a neighbourhood, wie upapura (suburb), upagalya A space 
near a village. Lith. pa-sèdmi fich niederſetzen, aber pasodi- 
nu hinſetzen, Einem bei Tiſche einen Platz anweiſen [aljo auch 
wohl mit Hervorhebung eines Dabeiſ. Upänta 1. Nähe des En⸗ 
des (anta); Saum, Rand. 2. unmittelbare Nähe. 3. der vorletzte 
Buchſtab. Deßhalb auch als Adj. gegen das Ende hin befind— 


*) Etwa onvle, Att. oniw, Sskr. vi Ire; obtinere, aceipere; foetum 
coneipere, mit der Präp. upa, wie upa-yamana heirathen, zur ⸗ 
Frau- Nehmen? (yam cohibere, aber auch verwandt mit emere, 
adimere u. ſ. w.) Und o zu yabh (coire), wo nicht zu ubh 
(zuſammenhalten, vgl. comprimere mulierem; bedecken, was ebenfalls 
vom Beſchälhengſte gebraucht wird)? Möglicher Weiſe aber iſt 6 das 
athroiſtiſche im Sinne von com- (wie Lat. coitus, concumbere), 
fo daß in av das m noch zur Wz. gehörte. Lettiſch pis-t (Bei⸗ 
ſchlaf vollziehen) könnte auf Wegfall von rathen laſſen. Ob übrigens 
dies Wort mit S. pils (pinsere) eins ſei, wie auch molere in 
obſcönem Sinne vorkommt, ſteht dahin. 
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lich, der vorletzte, vom Finger, welcher daher auch up aka— 
nist’hikd (Nachbar vom kleinſten F.) heißt. Upottama der vor⸗ 
letzte, von uttama. Upakan't'am (in der Nähe von), am Ende 
eines Comp., eig. auf dem Nacken (Engl. up-on the neck), z. B. 
ſitzen, beim Verfolgen. Up akumbha Near, proximate, eig. dem 
Waſſertopf nahe, woher die Adv. upakumbham (Acc.), -ät (Abl.), 
-e (Loc.) und ena (Inſtr.). 2. Solitary, lonely, retired (wie 
Büßer). Upagangam Upon (mit up) the Ganges, wie upo da- 
ka am Waſſer befindlich. UDpakarn'am Close to the ear, into 
he ear (whispered etc.). Vgl. ob. S. 207. Upagni In the 
vicinity of fire. Upagiri, upagirim Near a mountain. Upän- 
gu leiſe, ohne Stimme; im Stillen, im Geheimen; von angu (kleiner 
Theil oder Atom). — Upanakha Krankheit der Fingernägel, vgl. 
negwvvyie. — Upakaksa Adj., bis zur Achſel reichend, wie fo 
viele Adj. mit Ur, und z. B. subalaris, subarmalis. — Lith. Adv. 
pamernay mit Maaßen von mörnas mäßig. Patèsey wahr⸗ 
lich, in der That, im Ernſte, tesey stoweti gerade, aufrecht ſte— 
hen. Und pateisey wirklich, in der That Neſſelm. S. 99. 101. 
Pagreczuy, pagretam neben einander. Padürmay heftig, 
haufenweiſe. 

Mit der Form upas vgl. ob. Zend, und S. upaskara 1. Zu- 
that, Zubehör, Geräthe, Ausrüſtung. 2. Gewürz, und upa-kära 
1. Dienſterweiſung, Dienſt, Gefallen (weil von kr, machen, von 
ähnlicher Begriffsentwickelung als Lat. officium, wenn von ob 
und facere, doch ſ. ob. S. 202.) 2. Zurüſtung, Ausſchmückung. 
Es erklärt ſich daraus, wenn anders Lat. ob = S. upa, die 
Form os- (ſt. obs-) in os-tendo, os-cillum (vgl. percello, 
gr. Compp. mit xiA4o). Ich bringe ſchon S. 471. vgl. 490. hie⸗ 
zu Lith. pas Präp. mit Acc. (bei, zu, nach etwas hin) Neſſelm. 
S. 278., deſſen s freilich zur Noth auch eine neu hinzugetretene 
Part. ſein könnte. Es drückt zwar Nähe, allein ſo unmittelbare und 
innige, als pri und unſer auf aus (ob. S. 490). Pas kalna 
[a rhiniſt.] an dem Berge, oder auch: bis an den Berg. Pas 
mus buwote Ihr ſeid bei uns geweſen. — Ob vorn der Vokal 
abgefallen ſei, hängt mit der Frage nach den Lith. Präpp. po (pa) 
zuſammen. 

Eine qualitative Annäherung beſteht in der Aehnlichkeit. 
Daher aus ma (meſſen, was ſchon an ſich Vergleichen mit einem 
einheitlichen Maaße): upame ya (vergleichbar), upama Ber: 
hältniß der Aehnlichkeit, oder: Gleichheit, Gleichnis. — Was nur 
dabei iſt, alſo nebenher, kann nicht die Sache ſelbſt ſein, und, 
dafern man letztere als Norm ſich denkt, muß Jenes auch unter 
ihr oder daneben bleiben, ſie nicht in ihrem Werthe erreichen. 
Daher ſind viele ſeiner hinten ſubſt. Compp. mit der Vorſtellung von 
Inferiorität behaftet. Als: upapati Nebenmann (Engl. para- 
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mour), Buhle; upastri Nebenfrau, Concubine. Vgl. Poln. syn 
poboczny unehelicher Sohn (eig. zur Seite). Upadevats eine unter- 
geordnete Gottheit; Upendra (dem Indra untergeordnet, nach ihm 
geboren), Bein. Viſchnus. Up avira ein beſ. böſer Geiſt. Upa- 
räga Unterkönig. Upaçisya ein Schüler vom Schüler. Upa- 
vyäghra (kleiner Tiger) der Jagdleopard. Uparasa Halbmetall. 
Uparatna ein Edelſtein niederer Gattung. Upavana Wäldchen, 
Hain. Upagihva (kleine Zunge, oder: das bei der Zunge?) Zäpf⸗ 
chen im Halſe. Upagan’a keine ſehr große Zahl bildend. Upa- 
stra eine untergeordnete Waffengattung. Upadie Zwiſchengegend 
(Nordoſt u. ſ. w.). Upanaksatra Nebenſtern. Upahoma Zus 
ſatzopfer. Upänga 1. Unterabtheilung. 2. Anhang, — ergänzendes 
Werk von geringerer Bedeutung, Ergänzung zu einer Ergänzung. 
Upapurän'a Neben -Purana, eine Klaſſe von Schriften, die den 
18 Purana zur Seite geſtellt werden. Upaveda Neben-Veda, 
wie die, welche vom Kriegsweſen, von Heilkunde, Muſik und me— 
chaniſchen Dingen handeln. Upavidya Profane science, inferior 
sort of knowledge. Upadharma 1. untergeordnete Verpflichtung. 
2. Ketzer. Upasmrti Rechtsbuch niederen Ranges. Upapada 
1. ein Wort in untergeordneter Stellung ſ. Wilſ. 2. ein bischen 
(small, diminutive). Upäkhyäna Erzählung von geringerm Um— 
fange, Epiſode; aber upasankhyäna das Hinzuzählen, Hinzufü— 
gen. Upadeha A minor or secondary body (deha), allein 
auch Liniment, ointment, Ueberzug, ſich anſetzende Ausſonderung 
an kranken Körpertheilen. Dih (beſchmutzen) giebt auch den Na— 
men für den menſchlichen Körper her, weil er nach Indiſcher Vor— 
ſtellung glſ. die materielle Beſchmutzung des Geiſtes verſchuldet. — 
Daher nun auch upakä, upikä, üpiya, upilä, upada als 
e für alle mit upa (ſ. ob.) anfangenden Egn., z. B. 
pavarsa jüngerer Bruder von Varſcha. Upa-yäag a. — Upä- 
ra (eig. Beiher-gehen) Verfehlung. — Auch lehnt ſich hieran wie— 
derum die Beziehung zum Tadel (reproof Wils.) in upaskara 
Blame (glſ. auf Imd. etwas thun oder bringen); upaväda (Sl. 
po-rok Probrum, aus res6i Aysıv), upakrocga Tadel, Vor— 
wurf (Rede, Geſchrei nebenher, d. h. eben vom Lobe abweichend). 
Upälambha Zurechtweiſung, Tadel, wahrſch. ähnlich, wie repre— 
hendere (als eine Art Angriff), da upalambha 1. Erlangung. 
2. Wahrnehmung. Vgl. Lat. ob in objicere vorwerfen, vor— 
rücken, eine Schuld, ein Vergehen. Opprobrare, obtrectare. 
Upahäsa ſpöttiſches Lächeln; aber auch (hier wohl das Lachen 
verkleinernd genommen) Tändelei, Scherz, Spiel. Lat. obludo 
gegen Imd. ſcherzen; zum Beſten haben. 
Ein nicht unpaſſendes Gegenſtück zu dieſem Gebrauche von 
upa erkenne ich in mehreren Lettiſchen Comp. mit pas. Dieſe 
Präp. nach Stender (Gramm. S. 182.): auf, über, unter, durch, 
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in, bei, zu, nach. Z. B. pa zellu eet auf dem Wege gehen. Pa 
tirgu staigaht auf dem, oder: über den Markt ſpatzieren. Pa 
leetu eet unter dem [bei?] Regen gehen. Pa meschu klihst 
durch den Wald (oder: im Walde) irren. Pa labbu rohku zur 
rechten Hand. Pa weenam bei eins, zu eins. Pa gohdam 
dsihtees nach Ehren ſtreben. Pa weetahm ſtellenweiſe. 2. in 
Compp. ein wenig (er-, be). 3. vor den Adj. u. Adv. verrin⸗ 
gert es die Idee. So pa- Isarkans, Lith. pajüdis ſchwärzlich, 
ſchwarzbraun, röthlich, ob. S. 187., nicht ganz unähnlich mit S. 
upabahu ziemlich viel. Pa-egle (Beitanne) Wacholder. Insb. 
zum Ausdrucke von Stief- bei Verwandtſchaftsnamen, wie pa- 
tehws, auch Lith. pat&wis (vitricus) u. ſ. w. Comm. Lith. II. 
16. Alſo Lith. pamome; Lett. pamähte (Stiefmutter), ähnlich 
genug mit S. upamätar (Nom. -t4) Amme (eig. zweite Mutter), 
und zwar die Säugamme (A wet nurse, Wils; alſo zum Unter⸗ 
ſchiede von der ſog. Trockenamme); auch eine ältere nahe Verwand— 
te. — Vgl. graduelle Bez. bei Adj. mittelſt Lat. sub, uno S. 185. 
Bloße Annäherung ohne Erreichen: Oblongus, Lith. pa-ilgas 
länglich, länger als breit. Obluridus erdfahl. Ob- nig er ſchwaͤrzlich. 
Obater verdunkelt, viell. mit Schwärze überzogen, vgl. offusco. — 
Ich vermuthe: das häufige Vorkommen des ob in Inchoativ-Ver— 
ben ſoll die Allmäligkeit des Uebergehens aus einem Zuſtande 
dem anderen entgegen malen helfen. Obdormisco, aber auch 
obdormio einſchlafen (freilich auch wohl mit Hinblick auf das 
heranſchleichen, obrepere, des Schlafes). Activ obsopio. O bar— 
desco, obares co, obbrutes co, obdulcesco, obduresco, 
oblanguesco, obmarces co, obrigesco, obroboratio, ob- 
sordesco (ſich mit Schmutz zu überziehen anfangen), wie obcal- 
lesco: mit callus, obstupesco, obmutesco, obticesco, 
obsurdesco; obtorpesco. Oppalleo. Obraucatus. Ob- 
ustus, occensus bloß: angebrannt. Obrodo, obmordeo. 
S. upamarda durch Druck hervorgebrachte Reibung. | 
In der Bed. des Bedeckens, Beſchmierens trifft upa eini— 
germaßen mit dem Lat. ob zuſammen. Upachanna (secret, 
concealed), während von gleicher Wz. upacchandana das Be⸗— 
reden, Ueberreden (glſ. Ueberdecken der Einwände). Upagühana 
1. das Verſtecken. 2. das Umarmen. Upacri Decke, Ueberwurf. 
Upavita das Behängtſein mit der heiligen Schnur; dieſe Schnur 
ſelbſt. Upänah (gleicher Wz. mit annexum) Sandale, Schuh. 
Vgl. Lat. obstragulum Schuhriemen; obstrigillus Schuhſohle, 
die durch Riemen über dem Fuße befeſtigt wird; ob suo, annähen, 
obtexo, oppango. Obhaeresco. Aber upanäàha 1. Bün⸗ 
del. 2. Pflafter, Umſchlag (Aufgebundenes). Upangana Salben, 
Beſtreichen. Lith. pa-mostiju ſalben, Sl. po-mazati Inungere. 
Upale pana beſtreichen, beſchmieren; vgl. aber auch: aufſchmieren 
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auf etwas. Uparäga Färbung; Verfinſterung u. ſ. w. Upalepa, 
Verſtopfung (vgl. Lat. obstruere), Verſtecktheit [Verſtocktheit?]. 
Abſtumpfung, Stumpfheit (vgl. obtusus). Gerade umgekehrt mit 
dem Deutſchen auf bei Oeffnung im Ggſ. zum zu des Verſchlie⸗ 
ßens (vgl. ob. S. 195.) bezeichnet ob das Zu und nicht Auf, z. B. 
in obtego, obvolvo, obstruo, occae co, obnubo, occulo; 
oceludo, obstringo, obnecto, obserare, obligo, obsepto, 
obvallo, oppilo, obturo, offucia Schminfe, obunctus, ob- 
lino, oblimare, obsigno, obduco. S. 497. Obauratus 
(mit Gold überzogen), wie obarmare bewaffnen; aber obaera- 
tus mit Gelde, aber fremdem, aes alienum — alfo mit Schulden! — 
belaſtet. Ignis qui est ob os offusus. Obsidio (als auch ein 
Einſchließen) berührt ſich ſehr innig mit S. upasad f. a. Bela⸗ 
gerung, Berennung. b. Aufſpeicherung. e. Aufwartung. Nur iſt 
zu erwägen, daß sad im S. nicht bloß Sitzen, ſondern auch Ges 
hen bedeutet. Auch operire (bedecken, nicht: auf-decken, wohl 
aber: darauf, oder: drüber hin decken), und operire S. 496 fg. 
ſcheinen zu rechtfertigen, wenn ich öpacus (im af. zu apricus, 
mit Synkope, wie viell. oprimentum, d. i. apertus, dem Sons 
nenlichte ausgeſetzt) als überſchattet, obumbratus, obscurus von 
S. sku tegere zum Lat. ob bringe. Auch obtenebro, obnu- 
bilo; Lith. patamses Finſterniß; Ill.⸗Sl. potem niti verdunkeln. 
Zwar halte ich es nicht für comp., wie S. upäta (upa mit ans, ges 
hen, vgl. ob. S. 452.), nur in dem Du. upäke nahe zuſammen⸗ 
gerückt, verbunden, benachbart (von Nacht und Morgen); im Loc. 
upäke in nächſter Nähe, gegenwärtig, coram. Vielmehr bedünkt 
es mich lediglich mit einem Ableitungsſuff. verſehen, wie das auch 
in dieſem Betracht nicht ſehr weit abliegende, obwohl wahrſch. ver⸗ 
bale apricus. Oder meräcus, hordeaceus u. ſ. w. Lett. 
pahraks, drüber, ob. S. 477. Daher -i darriht überſchweng⸗ 
lich mehr thun. Opa ca vocantur umbrosa, erinnert mich auch an 
Lett. pa-ehn a (pawehnis) ein ſchattiger Ort; ferner Schirm vor 
der Luft oder Sonne (aus ehna Schatten) in Betreff des Präf. 
Ap-ehnoht, überfchatten, dagegen von ap (um) = S. api. 
Gr. undontog. Lith. pa-wosu bedecken, Ggf. atw. Das p bil⸗ 
det ſo wenig ein Hinderniß, daß gerade die Tenuis im Gegentheil 
auf größere Alterthümlichkeit zurückweiſt, wie desgleichen in supi- 
nus. Iſt anders Osk. up [mit Punkt über u], op, Präp. mit 
(was freilich etwas auffallend) dem Ablativ, welcher man als Bed. 
apud leiht, dem Lat. ob gleich, Mommſen UD. 306. : jo hilft uns das 
in der Meinung beſtärken, Lat. ob entſpreche entſchieden nicht dem Lat. 
abhi, deſſen bh unter keinen Umſtänden zu p geworden wäre; und nur 
S. api könnte noch, freilich nur in äußerſt entfernter Weiſe, neben upa, 
Anſpruch auf Identität mit Lat. ob erheben. Aufrecht u. Kirchhoff 
Umbr. Denkm. II. 159. als untrennbare Praͤp.: „Up, us, os, das röm, 
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ob, os, nur in up-etu, up-etuta (ob-ito, ob-eunto. S. 141.) 
und in us-tentu, os-tendu (os-tendito). In dem letzteren ſteht 
us, os für ups, ops und dieſes giebt das Sskr. upa (ad) in 
der Geſtalt wieder, wie es in upaskartum (ſchmücken), upas- 
kära (Schnitt) erſcheint““ Lith. z. B. pas-gabenu herbeiholen. 
Ferner: „Sub [ſonderbar genug mit b], eine dem Gr. uno ent⸗ 
ſprechende Geſtaltung des Sskr. upa, erſcheint in sub-ahtu (subi- 
gito), sub-ator (subacti); sub-ocau (subvoco); sub-otu; su- 
tent u“ u. ſ. w. Wenn aber s-ub (mit Ausnahme von sob-oles, 
worin ſich das u bloß dem nachfolgenden o durch Aſſim. genähert 
hat) mit dem Vokale in ob*) in einem kleinen Zwieſpalt ſteht: fo 
kann uns doch dieſer Umſtand ſchwerlich an etymologiſcher Ver» 
knüpfung beider hindern. Vgl. S. 215. und auch rückſichtlich ſeines 
b ft. p ein paſſendes Gegenſtück: Publius aus populus, wie hu- 
manus: homo. Uebrigens begegnen wir ja auch in Ahd. oba, 
ubar (unfer ueber durch Umlaut noch in Folge des i in S. upa- 
ri, wie für aus Ahd. vuri neben vor, Ahd. uora?) und üf- 
(uf?), unſerem auf, einem Unterſchiede in Vokal und Conſ., welcher 
ſogar zu der, ich glaube freilich, irrigen Behauptung Graff's Präpp. 
S. 155. veranlaßte: „Dieſen drei Formen liegen zwei verſchiedene 
Stämme zum Grunde. Oba und ubar gehören mit dem Goth. 
ufar, gr. 5e, Lat. super zu Einem Stamme; üf hingegen ents 
ſpricht dem Goth. iup (&), welches der übereinſtimmenden Te— 
nuis wegen, mit deo nicht ſtammverwandt fein kann.“ Davon 
nachher. Ich mache darauf aufmerkſam, wie auch romaniſche Idio— 
me im Laute eine Art Gegenſatz haben zugelaſſen in Frz sur (su— 
per), das ähnlich, wie Friſ. ur neben over, ovir (über) durch 
Ausfall der Lab. entſtellt worden, und souffrir (sufferre), sou- 
vent (subinde), sous (subtus). Bouleverser, renverser sens dessus 
sursum, susum) dessous. Allein auch suspendre z. B. trotz 
soutenir = Lat. sustinere. Ital. sù, sopra oben, su, so- 


*) Der Wechſel zwiſchen o und u im Lat. hat an ſich nichts Befremden— 
des Schneider I. 26 fg. In der Regel liegt aber der Fall, namentlich 
in den Flexionsendungen, fo, daß u jünger iſt als o (wie z. B. os, 
-om Decl. II., ont, auch Gr. os, o, Dor. -ovrı), letzteres aber 
bereits aus Sskr. kurzem a erwachſen war. In ob aber, falls = S. 
upa, wäre umgekehrt o aus u hervorgegangen. Alſo fo wie robi go 
neben rubigo ſteht, welches letztere wegen S. rudhira (Blut) ur⸗ 
ſprünglicher. Vgl. upilio und opilio, deſſen p höchſt auffallend iſt, 
und kaum durch Gr. anοοs, eher durch Lat. pellere (vgl. Treiber, 
Trift) oder S. päl (tneri) Aufklärung erhielte. Die Schreibung ov i- 
lio (als ob aus ovile) ſcheint bloße Verballhornung, da ſich auch das 
p in opuneulo und opicerda (od. ovicerda, Schafskoth) nicht gut 
wegläugnen läßt. Hieß etwa opes auch zuw. Vieh, wie Gr. zruare? 
Iſt das o in jenen Wörtern aber lang: dann wäre auch dieſer Ausweg 
abgeſchnitten, und in ihm Contractionen von ovis anzunehmen, wie os pi- 
cor eine alte Schreibart hat ſt. auspicor. Vgl. KZ. VII. 93. — 
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pra, sovra (über), sorprendere übereilen, sorpassare, sor- 
montare, superare (übertreffen), sommamente (überaus) 
und sotto (subtus), soggiogare (subjugare) u. ſ. w. — Im 
Um br. (Denkm. a. a. O. S. 156): „Super kommt nur Taf. I b. 
41. und IV. 19. vor und an beiden Stellen iſt der Caſus des 
Subſt., bei dem es ſteht, unklar. Der Form nach iſt es eine Abl. 
von sub und ſtimmt genau zu vg, Goth. uf ar, S. upar zi. 
Das anlautende s iſt wie in sub unorganiſch (LI. §. 29, 14.). Ei⸗ 
ne Abl. davon iſt das Adv. superne (oberhalb). — Subra als 
Präp. ſteht hondra*) (infra) gegenüber, mit dem es in der Bil— 
dung als Abl. ſg. eines Adj. übereinkommt. Wenn im Römiſchen 
supra ſich ſofort als Kaſus von superus zu erkennen giebt, fo 
ſteht auch im Umbriſchem dem subra ein Adj. supru gegenüber. 
Auch subra iſt eine Ableitung von sub mit dem Aff. ra; dem 
römiſchen superus ſteht im S. upa-ra If. ob.] entgegen. Wie 
hondra ſcheint subra zum Gen. geſetzt zu werden; zu „hondra 
esto tudero“ (infra istos limites) bildet Taf. VIa 15. „subra 
esto tudero“ (supra i. l.) einen Gegenſatz.“ Alſo auch hier b 
und p, wie in 850 - *) (Ueberſchreitung; mit Media, wie in 
öy0oog) trotz ve eν und das -dra in dem ſonſt etym. (humi?) 
unklaren hondra wahrſch. jt. -tra (Lat. in-tra, ex-tra), wie Lat. 
quadra aus quatuor. — Sollte auch nec-opinus nebſt ſei— 
nen Deriv. opinor, opinio ob. S. 201. zu Lat. ob (S. upa) 
ich verhalten, wie supinus: sub? Freilich 2Sanıvng, &Saipvns 
dogs c nicht an Es, wie anei, inet, vgl. aicpvng, fondern durch 


*) Vgl. Bugge 83. III. 36. Man hat dies, wie ich mich verſichert 
halte, irrig mit Ahd. hintar (post) Graff Präpp. S. 153 fg. val., 
wenigſtens was den vorderen Theil anbetrifft. Es waltet nämlich kaum 
ein Zweifel, wie dieſem der Pronominal-Stamm hi (hic), woher Goth. 
himma Dat., hina Acc. zum Grunde liegt, und zwar insb. Ahd. hi- 
na (hin, dahin, hinnen; zunächſt hinc, das ſchließt aber auch ein: 
illue). Goth. hin dar bedeutet noch gewöhnlich jenſeits (alſo: hin⸗ 
wärts), z. B. hindar marein eg vo ga», und nur felten hinter: 
gagg hindar mik, satana. Me. 8, 33., d. h. geh von hinnen, 
mir aus den Augen, und ſpec. hinter mich. Geſagt wurde zuvörderſt 
wohl immer erſt z. B. hinter rucce (post tergum, werfen, d. h. 
nach dem Rücken hin). Das Hin iſt hier als Ggſ. von der Richtung 
nach dem Geſichte zu (her) genommen. 

**) Superbus mit b ft. v, wie pr-ivus, oder Suff. uus? Biel. 
nach Analogie von dubius, aus duae viae? — Faſt wäre man ges 
neigt, auch 689% ss als eine Art Superl. von S. upari (über) zu 
betrachten, nach ungefährer Analogie von suprémus, allein nicht aus 
leo, ſondern aus der noch einfacheren Form ohne Aſper. Es fragt ſich 
nur, ob o ft. v, das man der Strenge nach zu erwarten hätte, zuläſſig 
ſei, und die Beziehung zu 50, Pgiroog eine bloß ſcheinbare, oder, 
wenn wirklich, durch Aphäreſe herbeigeführt. Dafern man, wie gewöhns 
lich-o als Zuſatz annimmt, was hat er dann 10 bedeuten? — Vgl. noch 
ds ſpät, falls auch in ihm o ft, v ſtehen ſollte. — 
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Ueberſpringen des hinter , das ſich durch Einfluß des », vgl. 
zrooyvv, aſpirirte ?], &arıve u. ſ. w., könnten vielleicht für einen 
kurzen Augenblick auf Verwandtſchaft wenigſtens mit necopinus 
rathen laſſen. Indeß ſchon das 1 in Zarirns u. ſ. w. als Kürze 
ſtimmt nicht zu opinus; und mit Recht überdem, glaube ich, bringt 
C. Schmidt Praepp. p. 73. die griech. Wörter zu «ro, insbe]. 
nach dem Muſter von Il. . 53.: do Ö’airod Iwgno00vTo, 
vgl. statim a prima luce, a prima statim maturitate, wie statim 
post civilia bella, oder abrupte (übereilt, unüberlegt; vgl. unſer 
ex abrupto), extemplo (wegen des 25). Uebrigens apvo, ayvwg 
ſcheint wirklich, trotz des Läugnens von Schmidt, ayavog (unver⸗ 
ſehens, unvermuthet), d. h. wenn etwas ſo plötzlich kommt, daß man 
es nicht bemerkt (vgl. subito, d. h. heimlich überkommend), als 
Gegth. von sensim (d. h. in merklicher Weiſe), paulatim (in 
kleinen Stücken). Dunkel eve, obſchöon kaum von dem einen oder 
anderen zu trennen. S. äkasmika unvorhergeſehen aus a-kas- 
mät ohne ſſchnell erkennbaren] Grund; plötzlich, v. kasmät Abl. 
(von welchem). Ino pinus, inopinato u. ſ. w. heißen: wider 
Erwarten, praeter opinionem, wie inoptatus, womit eine Ge— 
meinſchaft beſtehen könnte, „un erwünſcht“. Möglich, daß opinio 
(aus in-opinus, wie quaternio aus quaterni u. |. w.) eig. 
von der Richtung, der Aufmerkſamkeit auf etwas ſeinen Auslauf 
nahm. Oder läge noch das verbale i (ire) mit darin? Vgl. KZ. 
VI. 216. Upeti (aus i, gehen) im S. iſt Zutritt, Annäherung, 
wozu, das nicht ganz zutreffende Suff. abgerechnet, ſehr gut obi- 
tus ſtimmt: 1. Zug ang zu etwas, Zutritt, Beſuch. „Obitu 
dicebant pro aditu“ Fest. 2. jedoch: Untergang der Geſtirne, 
wobei wohl weniger das Hinabwärts gemeint iſt (obgleich obire 
in infera loca Cic. Arat. 474. dahin führen könnte) als das Ver⸗ 
ſchwinden (oblitesco) unter dem Horizonte. Abditur Orion, 
obit et Lepus abditus umbra. Cic. Arat. 467. Und daher auch 
3. Untergang, Vernichtung, Tod: obire*) diem, mortem, d. h. 
bei ſeinem letzten Stündlein ankommen. Doch auch occasus, 
occidens (Seite des Untergangs der Geſtirne) von occidere, 
niederfallen, hinfallen (d. h. dem Boden entgegen, d. i. niederwärts). 
Eben jo occumbere, occubare. Dagegen occasio mehr ein 


*) Opiter enthält wohl eben fo, wie ö-mitto, ob (und nicht S. ava). 
Auch mir nicht wahrſch. durch Contr. von avus zu 6: „der den avus 
pro patre hat“, was Benary Lautl. I. 261, will. Feſtus erklärt es ſo: 
Opiter est, cujus pater avo vivo mortuus est, ducto vocabulo 
aut quod obitu patris genitus sit, aut quod avum ob pa- 
trem habeat, id est pro patre. Daher denn Opiter Virginius, wie 
Postumus der letzte (nicht nach der humatio patris geboren). 
Das Wort muß zu den Poſſeſſiv-Compp. gehören, freilich verneinender 
Art, der den Vater nicht mehr [vielm. nur ob, als ſchen hinweg— 
gegangen] beſitztz vgl. a -narwg. 
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uns entgegenkommender, alſo günſtiger, Fall (casus), d. i. 
Gelegenheit = ein gelegener Umſtand, der uns in eine günſti⸗ 
ge Lage verſetzt. Occisio (Niedermetzelung) dagegen wieder ein: 
zu Boden⸗Hauen. — Etwas anders obtruncare glſ. zum trun- 
cus machen. Opputare. — Glſ. durch Ueberſtreichen aus 
dem Gedächtniß ſchwinden. Obliteratio, oblivio. Bei obso— 
leo wäre eine Deutung aus oleo (riechen) oder olesco (wach— 
ſen) — vgl, aboleo — nicht ganz unſtatthaft, nähme man es 
nun als: verduften, oder als Rückläufiges vom Wachſen. Nur 
kenne ich kein obs- vor Vokalen. Alſo dennoch: außer Gewohnheit 
kommen (soleo). Vgl. o-mitto vorbeilaffen. — Sehr häufig liegt 
in ob der Begriff von: auf etwas Stoßen, eines Eutgegen. 
Entweder rein dem Raume nach: obvius (auf dem Wege ent⸗ 
gegenkommend). Obultroneus. Oppeto. Occedo. Dann 
aber auch bald freundliche bald feindliche Begegnung. Je— 
nes z. B. bei der Willfährigkeit des Gehorſams in: obe dio (ent— 
gegenkommend auf jemandes Worte hören), obs equi (folgſam fein), 
woher auch obsecundare (zu Willen fein), obsecundator 
(Diener, der Einem folgt, und glf. ſecundirt), obtemperare (fi) 
gewiſſermaßen nach Einem, oder nach Etwas, mäßigen). Obnoxio- 
sus. Auch offero entgegentragen, darbieten u. ſ. w. — Ein feind⸗ 
liches Wider dagegen z. B. in obstare obviam (im Wege da 
ſtehen), dann: im Wege ſtehen, widerſtehen. Inzwiſchen ob ste— 
trix (eig. Beiſteherin, Helferin), wie S. upasthatar Diener, u pa— 
sthäniya dem aufzuwarten iſt, und, der aufzuwarten hat. Obsi- 
stere. Opponere. Obniti. Obesse entgegen-, hinder⸗ 
lich ſein, ſchaden, im Ggſ. von prodesse (d. i. förderlich ſein). 
Officio, woher auch okkectio, Färbung, wie inſicio. O ffendo 
an etwas ſtoßen (phyſ. u. moral.). Obluctari. Oppugnare. 
Obloqui. Objurgare. Oblatrare. Occurrere entgegen 
gehen; insb. auch feindlich, wie S. upetar der da (feindlich) her⸗ 
ankommt, Bedroher. — „Obtractat contra sententiam tractat“ 
Fest. Aus denſelben Elementen, allein mit Umlaut (vgl. occan- 
tar e, occentare), obtrectare, was mit Dat. als: Einem et- 
was fortziehen (vgl. omitto vorbeilaſſen, weglaſſen) gefaßt werden 
kann. „Auf Imd. losziehen“ geht ihm wohl mehr parallel. — 
Obnunciatio die Meldung eines entgegentretenden, hindernden 
böſen Anzeichens. — Im Allgemeinen übrigens iſt das Entgegen 
oder Hinwärts gar mannigfaltig. Z. B. obtendere etwas einem 
entgegen, d. h. vor ihm hin, ſtrecken oder: ſpannen, eig. u. bildlich. 
Vgl. oppando. Obtineo d. i. entgegenſtrecken, entgegenhalten, 
z. B. Obtine aures, amabo, halte her (zu mir), wie obtueor 
irgend wohin ſehen, anſehen. Dann aber auch: die Hand nach 
etwas ausſtrecken, um es zu erhalten, in Beſitz zu bekommen. 
Vgl. in dieſem Betracht: occupare von capere nehmen, greifen. 
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Dann aber auch feſthalten (gli. mit übergeſtreckter Hand), was 
man bereits beſitzt. Neutral: dauern, bleiben (ſo daß man daran 
feſthält). Vgl. „obmanens pro diu manens, ut permanens“ 
Fest., d. h. der Zukunft entgegen, ſich über einen längeren Zeit— 
raum erſtreckend. Mihi obtingit, wie wir auch ſagen: es be 
gegnet mir, berührt mich, indem es an mich heran kommt, 
widerfährt mir, wird mir zu Theil, (S. upadhmäna das Anhau— 
chen, upawä anwehen); ähnlich dem contingit, was aber den 
Contact hervorhebt ſtatt des Entgegenkommens. Obversus hin— 
gekehrt gegen etwas hin. Obmolior, obtrudo. Obtundo 
ſchlagen, gegen, an etwas; daher auch obtusus, weil Abſtum— 
pfung oft aus dem Daranſchlagen entſteht. Opprimo. Oblido 
1. zudrücken, vgl. offocare, obstrangulatus, erwürgen durch 
feſtes Drandrücken. 2. (als Folge davon) zerdrücken, erdrücken, vgl. 
obtero 1. zerreiben, zermalmen. 2. dentes carbone, abreiben. 
Lith. pa-trinu bereiben mit etwas, beſtreichen; wund rei— 
ben. — Obsipo entgegen ſprengen; obsufflo, obructans, 
oppedo. Obradio, offulgeo. Res mihi obolet ſie trägt 
mir den Geruch glſ. entgegen. Obstrepit arbor aquis (glſ. ihm 
entgegen, und in das Rauſchen des Waſſers einſtimmend). Arbores — 
strepitus obsibilabant. Precibusque meis obmurmurat ipse. 
Ov. Obvagire bei etwas wimmern. Obticeo bei etwas ſchwei⸗ 
gen. Occentare, aber occantare, bezaubern, glſ. carmine ob- 
retire. Obmussitare gegen Imd. munkeln. Restitant, occur- 
runt, obstant, obstringillant, ogganniunt (obagitant 2). 
Enn. ap. Non. 147, II., worin alſo viele Compp. mit ob. Of- 
fringi terra dicitur, quum iterum transverso sulco aratur (alſo 
glf. wieder dem erſten Male entgegen). — Ob beim Bitten, Be 
ſchwören, indem man ſich Jemandem zuwendet, z. B. obtestor, 
ich ziehe als Zeugen heran; obsecro = ob vos sacro (wende 
mich in heiliger Form an —); objurare, jurejurando obstrin- 
gere. Obominatus: anwünſchend. — Obequito an etwas hin- 
reiten, heranreiten, mit Dativ, wie eine große Zahl von Compp., 
die ob in ſich haben, dieſen Caſus regiereu. — Durch Entwickelung 
des Begriffes Entgegen ſcheint in einigen Compp. der des hin 
und her in ſo fern zur Geltung gelangt, als das Her dem Hin 
entgegengeſetzt iſt. Das iſt dann aber auch oft ein Umher in 
unbeſtimmter Verbreitung. Obambulare heißt 1. an etwas vor— 
über gehen, z. B. muris (an den Mauern entlang). 2. herum⸗ 
gehen, herumſpatzieren, ante vallum portasque. Oberrare, ob- 
volitare. Obversari vor etwas ſich hin und her bewegen, 
herumgehen, z. B. limini, an der Schwelle auf und ab. — Seit- 
wärts, d. h. alſo mit Abweichung von der Linie gerade aus: obun— 
eus einwärts gebogen (vgl. aduncus). Obstipus nach einer Seite 
geneigt, im Ggf. von rectus. Mitsch. Hor. I. p. XVII. Obliquus. 
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Obtorqueo, nach einer Richtung hindrehen; herumdrehen, beſ. 
den Hals. Offlecto. — Vgl. das verwandte po im Ruſſiſchen, 
woher z. B. pobötnüi nicht zur Sache gehörig, Neben-, z. B. 
mit syn unehelicher Sohn. Von bokom, boczkom von der 
Seite, wie pö-storon' zur Seite, in der Nähe. Pokrivit', Poln. 
pokrzywic' ein wenig krümmen, Lat. incurvare. Pokösüi 
etwas ſchraͤg, ſchief, von pokosit' krümmen, ſchief ziehen, was aber 
auch: etwas mähen, von kosa Senſe. Pokäto abſchüſſig, berg⸗ 
ab, von katit' wälzen (wie dies auf der ſchiefen Ebene am leichte⸗ 
ſten geſchieht), alſo nicht zu Gr. rb. Poklön Verbeugung, von 
klonit' beugen, neigen, Lith. pasiklönoju ſich verbeugen, Lett. 
klannites. Vgl. xAivav. S. upanati Zuneigung. — Fest. 
p. 110. ed. Lindem.: Ob praepositio alias ponitur pro cir cum, 
ut quum dicimus urbem obsideri, obsignare, obvallari; 
alias in vicem praepositionis, quae est propter, ut ob meri- 
ta, ob superatos hostes, unde obsides pro obfides, qui 
ob fidem patriae praestandam dantur ; alias pro ad, ut Ennius: 
Ob Romam noctu legiones ducere coepit, d. i. gegen 
Rom. Was die angebliche Bed. circum anbetrifft, die etwa (ſicher⸗ 
lich jedoch mit Unrecht) zu Vgl. mit Slaw. ob (um) = S. abhi 
verlocken könnte: ſo verhält es ſich damit nicht unbedingt ſo, wie 
Feſtus will. Man ſehe darüber unſere obige Sammlung von Wör- 
tern des Einſchließens u. ſ. w. Obses iſt aber natürlich ganz 
falſch gedeutet. Es ſcheint der zum Pfande dagegen (gegen eine 
dem Pfandgeber eingeräumte Bewilligung) geſetzte nach Analogie 
von oppignero, wo nicht lieber in Gemäßheit mit obsidio Bes 
ſetzung des Landes z. B. um eine Stadt, der in Beſitz genom⸗ 
mene, in Gefangenſchaft ſitzend. S. upanisädin zu Jemandes 
Füßen ſitzend, ihm unterthänig. — Das ob aber, als ſynonym mit 
propter, ſoll den cauſalen Bezug auf etwas angeben, mit 
Rückſicht worauf, weß wegen etwas geſchieht, z. B. (ob merita) einer 
belohnt wird. Etwa dieſe übertragene Bed. abgerechnet, wird man 
ob jo ziemlich nach allen Haupt⸗Begriffsrichtungen hin mit S. upa 
einſtimmig finden, und glaube ich demnach auch beide als etym. gleich 
erklären zu dürfen. „In den rhabaniſchen Gloſſen iſt: quam ob 
rem, durch opa deru sahhu erklärt, wodurch die Form oba 
im Ahd. auch als cauſales Ueber erſcheint.“ Graff Präpp. S. 169. 
Vgl. Darob (hierüber) verwundert. Ohnedies ſchmiegte ſich 
der Gloſſator wohl möglichſt enge an den Lat. Ausdruck. 

Größere Bedenken erheben ſich wegen Gai (Ggſ. ago), 
once, one, (vgl. aο e); und oe, das durch Aeol. oe 
mit de (f. eine frühere Anm.) analog gebildet ſcheint. Ja, dieſe 
Analogie könnte ſogar auch etym. Grund haben, im Fall % etwa 
aus einfacherem S. upa entſpränge, wie 8¼ dagegen aus aſp. Uno 
Lat. sub. Ueber dieſe Wörterreihe e Sicheres auszu⸗ 
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machen hat freilich ſeine großen Schwierigkeiten. Ahrens bringt 
ſie KZ. III. 168 fgg. nebſt Abend *) (ob. S. 436. 452.) mittelſt 
des S. Abl. pag-Cät (post) und pack-ima (vgl. etwa Öryıuog) 
J. Posticus, posterior. 2. Occidenlalis zu S. apa. So wenig 
aber Uwe (ſ. ob.) aus S. u&-La (altus) entſtanden iſt: eben fo 
wenig läßt ſich Entſtehen von 6% auf dem Wege rechtfertigen, wie 
es Ahrens unternimmt. Wollte man naͤmlich auch vw als = g-L 
einen Augenblick ſich gefallen laſſen: woher käme denn auch nur 
ein Schein von Recht, das v in vespera u. ſ. w. (ſ. ob. S. 474.) 
mit dem p in pac-Cät verträglich zu finden? Sollte demnach nun 
noch, jo wird weiter geſchloſſen, das o in 68, um der vermeintli⸗ 
chen Verwandtſchaft mit Fe -e (dies iſt die Theilung von 
Ahrens) willen, aus va zu deuten ſein: dann muß noch mehr die 
Unmöglichkeit einleuchten, dieſes nebſt unſerem westen auf S. apa, 
ſtatt, was äußerlich allein mit den Lautgeſetzen in Einklang ſtände, 
auf ava zu beziehen. Einmal Herkunft von 6% aus ©. apa 
und, meinetwegen paç-Fat angenommen, bleibt kaum etwas übrig, 
als deſſen o aus zu erklären, wie Schweizer thut KZ. III. 395., 
wo er % = S. (a) pa kat ſetzt. Man beachte etwa noch, daß 
im Albaneſiſchen (v. Hahn Studien S. 94.) dg nach (zeitl. u. 
örtl.), hinter, auch mit viell., meint Hahn, der ſtets dort ſchmalen 
Wege halber !] bedeutet, und daß noane, hinter, auch ein Comp. 
ſein mag mit einem verwandten Elemente in ſich. Vgl. S. 101. 
IId ohne, un- aus Gr. ano, anai? S. 98. — Von C. Schmidt, 
der Praepp. p. 46 — 49. das Wichtigſte über ortiow, ortio-Teoog, 
worin 6 möglicher Weiſe Stellvertreter von + oder % (Iss, 


*) Sogar Ahd. spato (sero), das ich meinerſeits zu 6 nicht zu bringen 
wage, indem die Natur des / was im Germ. ſogar zu sp umgeſtellt 
ſein müßte, nichts weniger als klar iſt. Wie, wenn z. B. ähnlich als: 
Trahit aures in longum, in die Länge, aus spatium temporis 
von orar, lange verziehen? Oder Lith. SPEta Muße, gelegene Zeit? 
Ferner, was ganz unmöglich iſt, vespera trotz des k in Lith. waka- 
ras. — Uebrigens haben die Begriffe, ſpät und Abend, wie ich ſehr 
wohl weiß, häufig nahverwandte Benennungen. So z. B. geht meines 
Erachtens Lat. serus von dem S. säya 1. End, close in general 
(von der, so geſchriebenen Wz.: endigen). 2. Evening, close of day, 
und daher sayam Acc., säye Loc. Abends (eig. am Ende des Tages) 
aus; ungefähr mittelſt derſelben Endung, als artgios und vurregwog 
Lat. nocturnus. Heißt nun serus ſchon im Grunde an ſich 
abendlich, oder doch wenigſtens endlich: was Wunder, wenn es nicht 
nur häufig mit Abend verbunden wird, z. B. Nescis quid vesper 
serus vehat, sero a vespere, ſpät am Abend, ſondern ſogar 
durch Lat. serum diei hindurch in romaniſchen Sprachen geradezu 
die Bed. gedachter Tageszeit annahm in Ital. sera, frz. soir u. ſ. w.? 
Diez EWB. S. 315. Gerade jo Ngr. zayu za HO, (ſchnell, d. i. 
früh, und langſam = ſpät) Morgens und Abends. To Boadv dieſen 
Abend. Boadven die ganze Zeit des Abends. Span. tarde. Ital. 
ora bas ea ſpät am Tage, weil der Tag zu Ende neigt. 
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oruode) wäre, viell. aber auch adv., wie G,, auch 6% u. ſ. w., ge⸗ 
ſammelt hat, wird eine ehemalige [kaum doch vorn mit S. upa 
und hinten mit api ſtimmende] Präp. or ft. en! hypothetiſch zur 
Erklärung angenommen. Sonſt werden auch Combinationen Grie⸗ 
chiſcher Grammatiker beigebracht, zufolge denen man jene Wörter 
mit % in Verbindung brachte. Offenbar wäre Schmidt ohne das 
e in einigen Formen, wie örıdFev neben Emedde durch die Ana⸗ 
logie von ne gerechtfertigt wird (und auch we wäre ihm zu⸗ 
folge aus orrioe gekürzt), auf Zuſammenſtellung mit 21“ nicht ver⸗ 
fallen, und hätte ſonſt auch wohl gleich anderen zu Ens gegriffen. 
Was nun dieſen beiden Meinungen entgegen ſteht, iſt dies: das « 
in cn und das, wohl durch eine Art Aſſimilation an Jota ent⸗ 
ſtandene e in 2 ändern ihre Farbe nirgends; und das ſonſt frei— 
lich oft genug beglaubigte o ft. a im Sskr. müßte doch, unter jenen 
Prämiſſen, für unſeren Fall durchaus angenommen werden. Man 
wird mir ſchon aus dieſem, nicht grade leicht wiegenden Grunde 
zu gute halten, ſtatt deren einen vielleicht eben ſo zweifelhaften oder 
gar unfruchtbaren Verſuch mit S. upa (und etwa upas- in upas- 
krta, Lat. os-tendo u. ſ. w.) zu machen. Zuförderſt, was die 
ungewöhnliche Vertretung eines u im Sskr. durch o, ſtatt durch v, 
anbetrifft, gewährt mindeſtens der Aeolismus ein v (freilich trotz, 
und neben, dem o von ori, iſt anders letztere Schreibung in der 
Wahrheit begründet) zufolge Apoll. D. de advv. p. 563. 604. 
(Schmidt p. 17. 19.) in: ]., GM 6 OE gCUννẽHV ua 
zaotadeig. Vgl. & Cure, desuper. Vgl. indeß auch Orreas 
(subula) mit v Her. 4, 70. Die Bed. von upa ſträubte ſich, zu⸗ 
mal wenn man die unabweisliche Analogie von 8¼ aus ns (von 
unten in die Höhe) hinzunimmt, wohl nicht allzu ſehr. Upara 
(f. ob.) bed. unter Anderem: der hintere, ſpätere. — Ruſſ. po- 
zadi hintere; hinter, ſtammt von zäd, Poln. zad Hintertheil (vgl. 
Sl. porog bei den Hörnern), mag dieſes nun mit za (hinter) 
zuſammenhängen, oder etwa von S. had (cacare) ausgehen, wie 
Lat. podex wahrſch. von pedere. Pözdno, aber auch pz do, 
Sl. pz die, Poln. po zd no, ſpät, daraus durch Synkope? S. noch 
Preuß. pansdau u. ſ. w. S. 471. Perf. pes (postica pars) ge: 
genüber von pis (antica pars) Vullers Gr. §. 274. find ſelbſt noch 
zu unaufgeklärt, um mit Zuverſicht herbeigeholt werden zu können. 
Vgl. ob. S. 323. 438. Perſ. va-pes Post, retrorsum, rursus, et— 
wa mit Z. avö (en bas)? — Man hat auch an 8e erinnert, 
was dem Sinne nach recht wohl anginge, und ſogar in se cundum 
aus sequi, da letzteres S Eneodaı, eine Art Analogie gäbe. 
Ab his argenti metalla dicantur, quae sequens 5 e. altera, post 
auri insaniam] insania est. Plin. XXXIII. 31. Der Mangel des 
Spiritus und die ſonſtige Bildungsweiſe von oriow u. ſ. w. un⸗ 
terſtützen dieſe Meinung jedoch nicht. Indeß rr rückwärts, 
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nach hinten zu, zarorııv und ueroruv neben zarduıohe, uerονẽðEsse 
einem ſubſt. Acc. (etwa von , gehen, vgl. S. upaya Annäherung) 
ähnlich genug, hat man nicht Luſt, darin nachgeſtelltes 2 (Böot. 
iv), etwa noch im älteren Gebrauche eines sis ob. S. 323. (wol. 
querfeld⸗ ein) zu ſuchen, oder den Naſal für ephelkyſtiſch zu erklä⸗ 
ren. 0%, Geſicht, aber, welches font lautlich anklingt, kann doch 
unmöglich, einem lucus a non lucendo gleich, auf die vom Ge— 
ſicht abgewendete Seite ſich geſchlagen haben. Vgl. 67 is, co og, 
Acc. orıv, was man bald zu G, bald zu Loet bringt. 
Dieſe Compp., im Verein mit Grp, darf man in letzterem an⸗ 
ders eine Präp. = S. upa mit we«*) ſuchen, — würden mit zei⸗ 
gen helfen: der Ziſchlaut in unſerer Wortklaſſe ſei nichts im etymo⸗ 
logiſchen Stoffe begründetes, vielmehr formaler Zuſatz. Selbſt 
ond, das alſo auch öaòos und, ohne (ausgefallenes?) &, Orrdwv 
nach ſich ziehen müßte, welche man ſonſt auch zu Fre bringt, 
wird von Schmidt ins Intereſſe gezogen. Viel natürlicher aber ſucht 
man hierin das 6 = (3. B. in O-raroos) und S. pad (gehen), 
pada (Fuß). Wegen des 6 felber aber kann man, da Identität 
mit dem athroiſtiſchen &-, @- (alſo = S. sa ſ. ſp.) unſtreitig 
ihre großen Bedenken hat, z. B. die Frage ſtellen, ob es mit obigen 
u im Slawiſchen harmonire, das freilich nicht ein eig. Zuſammen 
ausdrückt. 

Uebrigens ſehe man noch * = rt, Zend pai-ti ob. S. 273., 
die nicht zu 7200, ſondern wahrſch. zu S. upa gehören. 

Im Zend: upa-maiti (Exspectatio), woher, durch arge Ent— 
ſtellung (vgl. 5-mitto im Lat. aus ob), Perf. u-mid, Kurd. i- vi 
(Hoffnung) Laſſen Ztſchr. III. S. 27. 30.; und damit im Hinduſt. 
umme d-se Pregnant. Shakesp. Hindust. Dict. p. 67., ganz 
unſerem „guter Hoffnung“ entſprechend. Upa- mana Imprécation 
mentale, la pensée. Im S. haben wir upa-mimänsa das Be⸗ 
denken, Beſinnen, vom Deſid. zu man, denken, und upamäti (von 
ma = man) das Angehen mit einem Wunſch, einer Bitte. — Upa- 
gta 1. Auxilium 2. Ministerium, Huldigung, bei Benfey Klſchr. 
upastä Beiſtand (das D. in Wz. u. Bed. gleich) aus up bei (mit 
Acc.), kaum aber auch: von. Vgl. Lat. obstetrix. S. upastha, 
dabei ſtehend, nahe, upasthätr Diener. Upasthäna 1. das Dabei- 


) Glſ. als Spätjahr, da ohe zu Zend yäre, Jahr u. ſ. w. gehört, was 
ſich ſogar durch „er- onwge (wie ueraysinaoıs) weiter bewahrheiten 
könnte. Vgl. Lettiſch pa-walslsara Frühling, nach Roſenb. S. 169. 
alſ, ein wenig Sommer, eig. Beiſommer. Befremdlich bliebe das Feſt⸗ 
halten am em der nachfolgenden Aſpirata zum Trotz, da ons ſogar die 
doppelte Aſpiration nicht ſcheut in vp- u. a. a. Compp. Schmidt ent⸗ 
ſchuldigt es mit dem Hefiodiſchen ou beroct. Viell. hat oe einzeln 
(vgl. z. B. „%, aber vurros @-woi mit Hiatus, welcher conſ. An⸗ 
fang verräth) mit Lenis angelautet. Vgl. mehrere Compp. mit Inos. 
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ſtehen, Daſein, Gegenwart. 2. das Hinzutreten, Erſcheinen. Das 
Nahen, Sichvorſtellen, Aufwarten, Verehren. Aehnlich ups ana 
1. das Danebenſitzen, weßhalb das häusliche Feuer. 2. das Ob⸗ 
liegen (eig. was Jemandem aufſitzt, vgl. imponere, und Auflage, 
d. h. eine auferlegte Steuer). 3. das Dienen, Aufwarten, Pflegen, 
Ehreerzeigen, Verehren. 4. das Erachten, Für⸗etwas⸗ halten. 5. re⸗ 
ligiöſe Betrachtung (wohl: über etwas ſitzen und glſ. brüten). 6. Ue⸗ 
bungen im Bogenſchießen ſeifrig dabei, damit beſchäftigt ſein 1 Das 
Faſten, Goth. kastan Gabel. S. 203. etwa zu Goth. kastan 
(nach ihm nebſt unſerem fest zu fassen, alfo s vor t letzterem 
aus einer dent. Muta?) halten, behalten, beobachten, yge lv, gv- 
karreıv, gpoovoeiv, als Beobachten (observare) der Faſten genom⸗ 
men? Vgl. noch ob. S. 217. Upasdva Dienft, Huldigung. — 
Z. upayana étude. S. upayana 1. das Herbeikommen, na: 
mentlich das⸗ſich-beim-Lehrer-Einſtellen, in-die-Lehre⸗ treten (vgl. 
ob. upasadana). 2. das Antreten, Uebernehmen. Vgl. das 
etym, verwandte obire negotium, officium u. ſ. w. 3. Geſchenk, 
Darbringung. Upaya 1. Herbeikunft. 2. wodurch man zu feinem 
Ziele gelangt, Mittel, Weg u. ſ. w. Etwa 101, das durch Aphä⸗ 
reſe gekürzt wäre? Vgl. auch früher orvin. — Perſ. üfta-den 
I. Cadere, incidere. 2. accidere. Lerzeh ber-ü üftäd ihn 
hat das Fieber befallen. 3. cum trepidatione fugere ſcheint mir 
mit S. upa- pat (bei Weſterg. bloß advolare) vereinbar, woher 
übrigens auch upapäta Zufall, Unfall, upapatin hineinſtürzend. 
Das f wie in heft = ©. sapta (septem) und Wegfall des ei⸗ 
nen der beiden p hätte nichts Auffälliges. Eher die Vokal-Um⸗ 
ſtellung. 

Germ. Sprachen. Grimm IV. 788 fg. Zuvörderſt Goth. 
uf (vor der Part. un erweicht: ub- uh Gab. S. 139.) Gab. S. 145. 
Präp. mit Acc. (wohin) und Dat. (wo), das Verhaͤltniß des Un— 
ter angebend, und zwar, was die Rection anbetrifft, die Grimm, 
ich weiß nicht warum, im Griech., trotz der dreifachen Conſtr. bei 
urs, und wenigſtens zweifachen bei reg, „einförmiger“ heißt, pa⸗ 
rallel mit v6, Acc. D., u. sub Acc. Abl. Mithin im Allgemei⸗ 
nen in weſentlich gleichem Verhalten zu ukar, als vu: v, sub: 
super. Z. B. ei uf hröt min innganggais iv« uov Uno mv 
oreynv eioeköhng. Usgröf dal uf mèsa unoArvıov, Keltergrube. 
Auch mit undar beiſammen: ei uf meélan satjaidau aiththau un- 
dar ligr iva Uno r uodıov , ur ri, au. Auch 
mit Dat. von der Zeit, unter, zu: c. Gen., z. B. uf Pauntiau 
Peilatau. S. ſp. Lith. po (unter), ſei dies nun durch Wegfall ei⸗ 
nes früheren u vor ſich entſtellt, oder von Haufe aus eine einfachere 
Geſtaltung des Worts. Dem zum Trotz auch ufjo Adv. über- 
flüſſig, reνẽ ob. S. 452. 488., vgl. ufta (oft) S. 509., was 
alſo von dem Sinne in ufar ausgeht. Vgl. S. upadhika übers 
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zählig, worin adhika, überſchüſſig, freilich ſchon den Hauptſinn ab⸗ 
giebt, während upa nur noch das Beiher bezeichnet. — Ferner 
uf-svalleins Aufſchwellung, Aufgeblaſenheit, guoiwcıg, was höch⸗ 
ſtens die Richtung von unten (Us c. Gen.) enthält. Ufblesan 
desgl. = aufblasen, gvorovv, ufbauljan rugovv, Ufsvog- 
jan avaorevageıy Mc. 8, 12., was doppelſeitig wie unſer auf- 
seufzen oder wie Lat. suspirare genommen werden kann. Für 
erſtere Deutung ſpricht ufhvopjan (ubuh-hvopida Luc. 18, 38) 
avapwveiv, dνιiον, und ufhropjan avaxoadev u. ſ. w. Uf- 
hlohjan yeAav eig. wohl: auflachen. Ufhaban halten, aufhe⸗ 
ben, aiosıv Luc. 4, 11., etwa indem man etwas von unten unter- 
ſtützt. Ufgraban aufgraben, Ösopgurrew. — In faſt nicht mehr 
Compp. findet ſich ein ausgeſprochenes Niederwärts. Nämlich 
in: ukmeljan unterſchreiben. Ufdaupjan untertauchen. Uf- 
saggjan verſenken, zaranivev. Ufstraujan vUnooroovvvven. 
Ufsliupan einſchlüpfen, vrroot&AAsıv &avrov. Ufhnaivan unter- 
werfen eigen) niederlegen, Unoraoosıv. Ufhausjan gehorchen, 
inaxovev viell. auch: hören auf Iemd.), vnoraooeoteaı. UE- 
ligan unterliegen, verſchmachten, 2* e, ExkeineoFaı. — Zwei⸗ 
felhaft: ufsneithan aufſchneiden, ſchlachten, en, indeß eher 
auf, als ein Unten, wie succido. — Ufbrinnan 1. verbrennen 
(neutr.). 2. verdorren, zavueriscodaı (allenfalls jo gut: nieder- 
als auf⸗brennen). — Ufgairdan =bigairdan reoıswvvVver. 
Vgl. sub in suceingo. — Ufthanjan ausdehnen, ausſtrecken, 
eurelytiv, sik ufthanjan du — nach etwas ſtreben, &mexreive- 
g tivi, und ufrakjan ausſtrecken, &xreivav, E,jÜ cy. — Uf- 
brikan (von brikan, brechen; ringen, kämpfen), nicht erhören, 
abweiſen, adereiv, mit Dat. Ufbrikands Frevler, vVPoıorng. 
Unufbrikands nicht anſtößig, arrooszorog. Ufkunnan 1. fen» 
nen, wiſſen. 2. erkennen, erfahren, &rıyıyvoozew. Ufmunnan 
gedenken, ſich erinnern. — Etwa Goth. ubizva, oro«, Ahd. opa- 
sa u. ſ. w. als Ueberbau? | 

Dagegen nun Gab. S. 97: „Goth. jup (altn. upp, altſ. agſ. 
engl. ſchw. up, altfr. op, Ahd. uf, dän., holl. op, nhd. ob, oben, 
auf; griech. neo, Lat. super. Grimm II. 49. Graff I. 169.), 
Adv., in die Höhe, hinauf, 4% Joh. 11, 41. Bei Verbis ent⸗ 
ſpricht es dem Griech. ava-, fo insaihvan iup, avafkineır, 
iup us-tiuhan, avayeıy. Dann iupa, oben; hinauf, &, jupa- 
ihro avadev, von oben, jupana von Neuem, e.“ Dies 
jup iſt nun in doppelter Hinſicht ſeltſam. Einmal wegen feines 
p (und nicht k) und zweitens wegen des i. Beides Umſtände, die 
allenfalls geeignet wären, es aus gegenwärtiger Wörterreihe zu ver⸗ 
ſtoßen. Das p könnte indeß ausnahmsweiſe ſich auf der Stufe 
des Sanskr. upa gehalten haben; ja wird es in der That, indem 
Goth. p höchſtens ein b (nicht einmal bh) im Sskr. zur Voraus⸗ 
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ſetzung hätte, mit welchem Buchſtaben es aber keine Präp. dort giebt. 
Den Vokal anlangend, habe ich wohl einmal an vorgeſchobenes in 
(mit Wegfall des Naſals) gedacht. Bopp ſtellt es ſich als die 
ſonſt übliche Gunirung von u vor, wie z. B. in liubs (lieb) — 
vgl. S. lobha Cupidity von lubh — zu der man hier freilich 
keinen rechten Anlaß ſieht. Das Wriddhi aber, z. B. in dem S. 
Adj. aupafänuka Upon, near the knees aus upa-gänu, be⸗ 
ruht auf anderen Gründen. Es giebt noch zwei Goth. Wörter mit 
gleichem Anfange, die aber leider auch in ihrem Urſprunge zu dun⸗ 
kel find, um über das iu Aufſchluß zu gewähren. Nämlich lum] o 
Menge, Haufe, 67 Jog, das man viell. nicht uneben zu S. yu (To 
join) ſtellte, woher yü-tha Heerde, wegen des analogen yug-ma 
Vereinigung; Paar. Nur müßte dann vielmehr 1 Conſ. fein, wie 
in juk Joch. Und ius begünſtigt, dem etwas leicht wird, verſch. von 
jus (ihr), zu S. avas Gunſt? Die Längung des Vokals, wie auch in 
unſerem auf aus Ahd. uf (höchſtens mundartlich uf: huf, neben üf: ze 
hüf Graff Präpp. S. 170.), aber Engl. up, und aus = Ahd. 
üzs, Engl. out, gegenüber den Kürzen in S. upa, ud, hat im⸗ 
mer etwas Befremdendes, wenn man ſolche Laͤngung von Einſylb— 
lern nicht aus dem Drange auch nach größerem begrifflichen Gewich⸗ 
te erklären will. Etwa jup mit vollem S. ava vorn? 

Von großer, folgenreicher Wichtigkeit iſt aber Grimm's Behaup⸗ 
tung III. 775., welcher zufolge nicht nur unſer auf, Mhd. üf, 
ſondern auch das däu. paa, ſchwed. pa, welche auch eine jo breite 
Stelle einnehmen, keinesweges einfache Part. wären, ſondern Kür⸗ 
zungen aus kana, üfän, nord. uppa, woraus ſich dann allerdings 
auch leicht erklärte, warum unſer Auf, als eig. den Körper von 
An einſchließend, auch mit dieſem die Vorſtellung unmittelbarer Be— 
rührung einer Oberfläche theilt. Bei Graff Präpp. S. 169. Fol⸗ 
gendes: „Ahd. Formen: uf, üfan, uffen, üfen, uffin, uffe, 
je nach verſchiedenen Schriftitelleen. Die Form uk, welche nur 
beim Verh. des Hin ſteht, mit dem Acc., die übrigen Formen, je 
nachdem ſie ein Wo oder Wohin bezeichnen, mit D. u. Ace. Die— 
ſe Präp. iſt erſt ſeit Tatian, bei dem ſie auch noch ſelten 
erſcheint, in Gebrauch gekommen. Von der Form Uf als 
Präp. mit Acc. im Sinne eines Hin finden ſich nur zwei Beiſpiele. 
Sumilichiz (semen) fellit uf den Stein Ho. Uon demo 
wochir buchis din seze ih uf stul din. N. 50, 6. Sonſt 
als Adv.: auf, nach oben, sursum. Ioh in himil üf, in ex- 
celsum supra. Tho ersteig her uf. Auch af durch desur- 
sum (ex alto bei DC., Lat. bloß desurgo ſich von einem Orte 
erheben) erklärt, was Frz. dessus wäre. Auch mit folgender Präp. 
an, in, unz zi, zi, oft nur in der Bed. von hin. Ih sah uf 
an die berga. Uf zi himile er sah. Stigen uf in die 
burg. Auch stant uf uone deme slaffe. [Vgl. auch 
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Engl. up eig. Adv. und daher auch up to, bis, bis an, bis auf; 
nach, gemäß. Z. B. up to the neck bis an den Hals. I will 
be up with him Ich will ihm ſchon gewachſen ſein, es mit ihm 
aufnehmen, im Kampfe mit ihm aufrecht bleiben]. Eben dieſer 
Verb. mit an (und in) wegen ift in vielen Fällen nicht zu entſchei⸗ 
den, ob ufan (ufin) oder uf an (uf in) ſteht. Einige ufan find 
gewiß als uf-an anzuſehen, gerade jo wie das nord. uppa, agſ. 
uppon, Engl. up-on; ob alle, ſiehe die Präp. ana. Iſt in uff 
an den murun vielm. uffan zu leſen, ſo ſteigt das Alter dieſer 
Präp. höher als bis Tatian hinauf. Die urſprüngliche Bed. der⸗ 
ſelben, auf, iſt in keine andere übergegangen; in dem Auf bei bild⸗ 
lichen Redensarten: sin bluot chome uffen unsih, iſt feine 
Veränderung der Bed. eingetreten. In einer Stelle bei Notker: er 
sizzet an [auch Engl. to sit on a bench, on a chair, d. i. au; 
wir jetzt auf; Lat. dsgl. allgemeiner: in] sinemo heiligen stu o- 
le uffin Cherubim et Seraphim, iſt mehr Ueber als Auf gedacht. 
Mit Dat. (auf) als Wo, z. B. Ir sizzent uffen zeuuelf 
stuolin. Ufan gruonemo grase sizzen. Si uuillo thin 
hiar nidare so s' er ist ufan himile [glj. oben im Himmel]. 
Ih uffen berge beteta. — Mit Acc. Wohin. Giang ufan 
einan berg. Die hant ufen mih kelegitiu. Uffen (auch 
uffe) den palmboum ze stigene“. — Außerdem af, in 
Compp. mit Nomen Grimm II. 785., mit Verbum 897. Ahd. 
ufchumi (oriens, origo), ufquimi (exordium), Agſ. upeyme 
(ortus), Altn. uppkoma (eruptio). Ufcanc, Agſ. upgang, 
Altn. uppgängr (ascensus). Uflih (sublimis), Agj. uplic (su- 
pernus). Die frühere Sprache componirt mehr, bemerkt Grimm, 
mit der ruhigen Bed. der Partikel, als mit der bewegenden; umge: 
kehrt findet ſich im Nhd. mit jener nur noch aufrecht, Engl. up- 
right, (allenfalls auch: nach aufwärts gerichtet, erectus], nicht 
mehr: Auf⸗Himmel,⸗land, wie Ahd. a him il, Agſ. upheofon, 
uprodor, Altn, upphiminn (coelum superius); Agſ. upland 
(montana terra), woher Engl. uplander Hochländer; upende 
(polus), upgodas (Superi) u. ſ. w. — Ahd. ufqueman (oriri, 
exoriri), ufkän, ufstantan (surgere), ufstikan (ascendere), 
ufburren (attollere). — Für dieſe Compp. wäre natürlich uner⸗ 
laubt, an Einfachheit der in ihnen liegenden Part. zu zweifeln, wel⸗ 
che ja eben, wie alle Präpp. in Compp. eig. adverbial ſtehen, keine 
wahrhafte Präp. iſt, ſondern Adv. S. ob. Grimm. Worin aber der 
etymologiſche Unterſchied von oba beſtehe, iſt ſchwer zu ſagen. 
Die haͤufige Gleichſetzung des Aufmachens im Ggſ. des Zu, 
z. B. auch altn. upplok (apertura), ſcheint auch für Herleitun 
von offen, Ahd. offan, nord. opinn, Agſ. open 5 
Graff J. 160 fg., aus unſerer Partikel zu zeugen. Alt. gab es 
auch op (ostium, os) etwa als Aufſtehendes, und ſelbſt Gr. 61 
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mag, dafern die Herleitung von or (fehen) unbegründet ſein ſollte, 
hieher gehören. Es bed. ja auch Oeffnung, Loch, Luke u. ſ. w. — 
Sogar Lat. patere, patulus und pandere (mit d = Gr. In 
legen, vgl. condere, abdere) hieher, trotz ob, was umgekehrt 
für das zu? Pendere wie aufhängen? Vgl. etwa S. upa- 
dhäya Having placed or rested upon, und noch mit ni (nieder- 
wärts): upanidhäna A deposit. 

Wir wollen, ehe wir zu oben, ueber u. ſ. w. fortgehen, 
zuvor an dieſer Stelle verwandte Partikeln der Lithauiſch-Sla— 
wiſchen Familie ins Auge faſſen. Es begegnen uns deren, allein 
ohne den Lippenvokal vor ſich, was natürlich zu der Frage führt, 
ob in Folge dereinſtigen Abfalles“) oder durch urſprüngliche Ein⸗ 
fachheit. Es wurde nicht lange vorhin die Meinung Grimms an- 
geführt, wonach Schwed. pa, Dän. paa aus upp-à (A, unſer an) 
gekürzt wären. Z. B. pa (Dän. paa) bordet sur la table. 
Falla pa mar kan, Dän. falde paa jorden Tomber à terre. 
Begifwa sig pa resan, Dän. begive sig paa reisan ſich 
auf die Reiſe begeben, se mettre en chemin. Auch noch überdem 
mit Schwed. uppe Adv. En haut, haut. Debout. Leve. Uppe 
pa slottet Au chateau. Dans le palais. Spella paa fiol, Dän. 
spille paa violin auf der Geige ſpielen. Det har ingenting pa 
sig, Dän. dethar intetpaa sig (das hat nichts auf ſich) Cela n’im- 
porte. Pa det sättet, Dän. paa den maade De cette maniere. 
Han är försedd pa ett ar [auf ein Jahr] II a des provisions 
pour [für] un an. Dän. Jeg vil laane dig 100 daler paa 
et gar Ich will dir 100 Thaler auf ein Jahr leihen. — 

Lithauiſch nun Neſſelm. S. 294.: „PO Präp. 1. unter 
[ſ. früher] in raͤumlicher Bed. mit Inſtr. Po solü unter der 
Bank (etwa zu Lat. solium, da ſchwerlich, wie sel-la aus se- 
dere). Po kalnü unterhalb des Berges (alſo unten dabei, 
nicht drin). Po akim', contr. pokim *) unter den Augen, d. i. 
öffentlich. — Vgl. auch po jo akiù vor feinen Augen, und po 
aki akys von Angeſicht zu Angeſicht, Auge gegen Auge. 


*) Auch viell. S. panda (quinque) aus upa mit ni-Caya (auch 
upacaya Haufen, Menge, von S. Ci, ſammeln, vgl. auf fen, ver: 
mehren. Graff Sprachſch. 1. 169.). Etwa als: 1 über (upa) den 
Haufen, dieſen zu 4 gedacht. Das Einſchwinden des i von Fi würde ſich 
wohl für ſo ein altes Wort durch andere, wenn auch nicht ganz zutref⸗ 
fende Analogien entſchuldigen laſſen. Pank ti eine Reihe, Ordnung, 
ſteht auch in Compp. zuweilen für 10. Zählm. S. 123. 

**) Vgl. S. upäkdam als indeel. Adv., vor Augen, wie Lat. mit der 
gleichfalls ſtammverwandten Part. ob, z. B. Mors ob ocules saepe 
versata est. Coram bringen Bopp Vgl. Gr. $. 1011. und Ahrens 
KZ. III. 168. zu S. par vam (firſt, former), ohne daß hiezu die Be: 
rechtigung nachgewieſen wäre, welche ich mit Bezug auf den Eintauſch 
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2. nach, von der Zeit mit G., ſeltener D. Po petü nach Mit⸗ 
tage, po misziös nach der Predigt. Lith. potam darauf, 
hernach, ſpäterhin. Sl. potom (postea), po dnech (post dies). 
Vgl. ©. upara, der hintere, fpätere, oben. Schwed. dagegen: Pa 
hwilken tid? Dans quel temps? Pa stunden Sur le champ. Pa 
ütta dagar Huit jours durant, wie Lett. pa tam starpam 
mittlerweile; pa Jahneem während der Johanniszeit. 3. auf 
Seiten, neben oder unter (inter) etwas befindlich, mit G. und 
D. Po deszinès u. po deszinei, Lett. pa labbu rohku, zur 
Rechten, Schwed. pa (till) höger à droite. Par la droite. Du 


von Gutt. für p im Latein +) aufs entſchiedenſte leugne. S. ob. Note 
2. S. 500. Man könnte dabei aber mit Rückſicht auf S. Sam- aka 
Before, in present or sight (aki Auge) of, auf eine Adverbial⸗ 
Bildung im Acc. Fem. (vgl. palam aus patulus; quam, tam 
S. 552.) verfallen. Pür vam als Neutr. erheiſchte hinten ein um. 
Com würde ich darin, nach Muſter der Kürzung in coetus, unter 
allen Umſtänden ſuchen. Nur wüßte ich nicht zu entſcheiden, ob eo ram, 
nach Weiſe von ov»- ovole, aus der Wz. er (z. B. er am, ero) ft. 
es ſtamme, und coram me alfo heiße: in Gegenwart von mir, 
in Zuſammenſein mit mir (daher Ablativ: mecum); oder aus os, 
oris (Geſicht). Für erſteres ſprächen vielleicht die, bei dieſer Erklärung 
freilich, ſtreng genommen, tautologiſch das Dabei fein wiederholenden 
Zuſätze, wie coram adesse. Quia te ipsus coram praesens 
praesentem videt (wir: von Angeſicht zu Angeſicht ſieht). Plaut. 
Pfeud. 4, 7, 43. Auch en coram potius me praesente dixis- 
sent. Cic. Agr. 3, 1. Die Erklärung aus os, S. as, hingegen fände 


in der fo häufigen Verb. DD? (ante faciem, e. e. Dei), Angeſichts 
(ogl. auch Frz. »is à vis Blick gegen Blick), einen nicht verächtlichen 
Hinterhalt, käme nicht auch ſelbſt der Lat. Redegebrauch unterſtützend 
hinzu. Z. B. Jugulare filios in ore parentum (auch ora m 
zuw. mit Gen., als ſei es eig. ſubſt. oder adj. Natur), d. h. vor den 
Augen der Aeltern. Umgekehrt: Concedas hin aliquo ab ore 
eorum aliquantisper, aus den Augen, aus der Nähe, entferne dich. 
Selbſt mit coram zuſammen: landare aliquem coram in os, ins 
Geſicht loben. Beſ. entſcheidend iſt aber der Inſtr. äs im Sskr., der 
nach dem Petersb. WB. in Bedeutungen vorkommt, welche mit co ram 
nahe zuſammentreffen: vor und von Angeſicht; perſönlich gegenwärtig 
u. ſ. w. Weber Vaj. p. 33. Preuß. ackewystin Acc. Adj. öffent⸗ 
lich, eig. mit Augen zu ſehen, Lith. ils-wystu ich werde gewahr, 
von weizdmi = Lat. video. Vgl. S. a- vis offenbar, vor Augen, 
aus vid viell. mit neutr. Ace. auf as, indem t vor 8 nach der Syn⸗ 
kope ſchwand. 
7) Coetus = S. pakta von pat, nenro,; qu inque = S. panta, 
szene, zevve beſitzen den einen der beiden Gutt. durch eine Art Anz 
alehung abjeiten des anderen. Viell. aber ſteht loqui wirklich gleich 
mit S. lap. Sonſt befindet ſich auf Lat. Seite häuſig als alterthümlicher 
ein Gutt. gegenüber dem Griech. oder Osk. Lab. Z. B. quis, S. 
kas, Osk. pis, Gr. zov u. ſ. w. ft. Jon. „ob, sequi, !neodeı, im 
S. lat; equus, innos, S. ag vas; oculus, oy, S. ak Fi, Lith. 
ak eis. Deshalb ſogar im Buchſt. mit S. sam-aksam verwandt 
®von«dios (coram), vom (palam). Vgl. Zeuß p. 577. 
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cöte droit. Vgl. ob. S. 169. Po mano szalés auf meiner 
Seite, vgl Schwed. pa andra sidan bergen (auf die andere 
Seite der Berge) par-delä les monts. Auch po jo esas auf ſei⸗ 
ner Seite, zu ſeiner Parthei gehörig, womit in ſchönem Einklange 
Slaw. aße Bog po nas, kto na nü, i. e. Si Deus pro nobis 
lauf unſerer Seite], quis contra nos? Rom. 8, 31. Dobr. Inst. p. 661. 
4. nach etwas hin, entlang mit dem Acc. Po wis so swöto krasztus 
nach aller Welt Enden. Po wissa swötg, die ganze Welt entlang. — 
5. zu, je d. h. jed es einzelne Mal] diſtr. mit Ace. u. D. Po du zu zweien, 
po tr ys, Lett. pa trim zu dreien. Böhm. po dwau, po trze chu. ſ. f. 
S. upadatura aber iſt ein Adj. und bed. gegen (beinahe) vier. 
Schwed. ähnlich: Efter so mycket pa hwar och en (auf jeden 
und einen) & tant par tete, wie Lith. koznas po sawäm düd 
Jeder giebt für ſich beſonders (nicht conſolidariſch alle zufammen). 
Lettiſch: Dohd ikkatram pa wehrdin'u Gieb jedem einen (eig. 
zu einem) Ferding, wie pa diweem paarweiſe. 

Lith. pa (Neſſelm. S. 274.), eine nur in Compp. vorkommen⸗ 
de Präp., urſprünglich identiſch mit po, unter, in welcher Bed. 
ſie auch noch in der älteren Sprache, z. B. häufig bei Szyrwid, 
vorkommt. In Verb. mit Verben ſoll ſie angeblich die Bed. des 
Simplex in der Regel nicht ändern, was, da dies in Wirklichkeit 
anzunehmen abgeſchmackt wäre, höchſtens heißen kann: in nicht ſehr 
merklicher Weiſe. Wo aber ein Comp. mit pa neben dem Simplex 
vorkommt, ſei, ſagt N., für gewöhnlich jenes gebräuchlicher als die— 
ſes. Dagegen mit ſubſt. Lokalbegriffen bez. pa den Ort unter 
oder neben etwas, z. B. pagirre die Gegend am Walde. Es 
hat ſich demnach die Lith. Part. in zwei Formen geſpalten, je nach— 
dem fie getrennt ſteht (po, mit o, das im Lith. langem à anderer 
Sprachen zu begegnen pflegt) oder in nicht mehr trennbarer Stel- 
fung (pa). Vgl. Comm. Lith. II. 16. Im Preuß. po frei und in 
Compoſition; letzterenfalls jedoch zuweilen auch pa. Z. B. pal— 
laips Gebot, trotz polaippina Ich befehle. Pawargan die 
Reue; powargsennien Jammer. Das Lettiſche (vgl. früher) 
beobachtet jenen Unterſchied noch gar nicht, ſondern hält in einem 
wie im anderen Falle noch an dem alterthümlichen pa mit a = ©. 
upa feſt, während das Slawiſche getrennt nur po Dobr. Inst. p. 660., 
und ſo auch gew. in Compp. hat, hier jedoch mit Ausnahme weni— 
ger Fälle, wo pa ſich erhielt p. 404. Kopitar Glag. Cloz. p. 78. 
Derartig Sl. pa-veber'nitza ſt. po-veler’e hora canonica 
completorii (Ital. comprieta), q. post coenam. Pa-gouba 
Pernicies. Pa-mjat’ (memoria, vgl. S. 660. Zend upamaiti Ex 
spectation) zu pomnjeti (meminisse); alſo letzteres mit o. Glei— 
cher Wz. Lith. paminejimas das Andenken; die Erwähnung. — 
Preuß. pominisnan, auch menisnan (Acc.) das Gedächtuiß, wie 
polaipinsnan den Befehl. Allein daneben pallaips (mit a) 
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Gebot, Lith. pals pimas Befehl von lö pti, das mit S. lap (loqui) 
zu vergleichen, die Vokal⸗Disharmonie zu verbieten ſcheint. Sonſt 
Preuß. (Neſſelm. S. 122.) po [fo!] unter. Gemäß, in Geſtalt. 
Auch Lett. pa Angemeſſenheit, z. B. dsihwo pa gohdam un 
Deewam pa prahtam Lebe redlich (mit Ehren) und nach Got⸗ 
tes Willen. Sl. po mit Dat.: secundum. Nach, von der Zeit; 
gerbais po mien, ſprich mir nach. — Das Lettiſche fügt auch 
die Einer zwiſchen 10 — 20 mittelſt pa addirend an defsmit (10), 
z. B. II weenpazmit, 12 diwpazmit, 19 dewinpazmit, 
d. h. ſo viel als das ähnlich im Slawiſchen gebrauchte na (cc), 
alſo auf, zu, während die Zwiſchenzahlen weiter aufwärts, z. B. 
22 diwidelsmit un diwi (20 und 10), wie Lith. 21 dwi- 
defsmits ir weens, die Copula (et) zwiſchen fich nehmen, und 
das Lith. 11 — 19 ſogar mittelſt lika, z. B. 11 wienolika (uno 
relicto), 12 dwylika (duobus reliquis) bis 19 dewinölika 
(decem reliquis, sc. supra decem), unſeren ei- If, zwölf (vgl. 
401708) conform bildet. S. hievon die Begründung Zaͤhlmeth. 
S. 189 fgg. — Das Lettiſche pa in, auf, zu, gemäß entſpricht 
nach Heſſelb. $. 325. faſt ganz dem ruſſ. po mit Dat. und drückt 
aus mit dem Acc. a. auf, in, an, über einen weiten Raum hin 
oder eine Bewegung, die der Länge des Raumes folgt: Kohks pa 
uppi peld der Baum ſchwimmt auf dem Waſſer. Pa uhdens 
wirlsu auf dem Waſſer oben. Nebrauz pa 80 zellu, brauz 
pa winmu Fahre nicht auf dieſem Wege, fahre auf jenem. Vgl. 
Lith. pakelè die Reiſe, ein Ort unterweges, von kélas Reiſe, Lett. 
zels. Uhdens tekk pa leiju das Waſſer fließt im Thal [per 
valleml. Win na pa wifsksu pagastu eet strahdaht Sie 
geht im ganzen Gebiet umher und arbeitet. Ballodis kskreen 
pa jumtu apkahrt eine Taube fliegt auf dem Dache umher. 
Es pa lohgu [skattijohs un wilslsas zuhkes redseju pa 
rudsu lauku ehdoht Ich ſah durchs Fenſter (am F.) und er: 
blickte alle Schweine auf dem Roggenfelde freſſen. Zeitlich: Pa 
fswehdeenu nebuhs strahdaht Sonntags ſoll man nicht 
arbeiten (den ganzen Sonntag über). Es paßt hier alſo ſehr oft 
unſer Ueber der (horizontalen) Verbreitung oder Erſtreckung meiſt 
auf einer Oberfläche (außerdem ja auch mit auf, oben verwandt) 
fort oder hin (daher mit Acc.). b. zu — Richtung. Pa kreilsu 
rohku mahjas ar birsi zur Linken, links iſt ein Geſinde mit einem 
Birkengehege. c. diſtr. Pa wee nu einzeln. Daher auch Ruſſ. poedi- 
no k, Poln.pojedynek Zweikampf, allein buchſt. Einzelkampf, uovo- 
bcexlææ, weil nur zwiſchen einem Paare (freilich Paare) ausgemacht! — 
Mit Dat. drückt es aus d. in — während, von einer Zeit, z. B. pa tam 
unterdeſſen, während Lith. potäm (ſ. ob.), hernach. Pa laikam 
ta irr eeraddußi, mit der Zeit haben ſie ſich angewöhnt. Aber 
auch hier, wenn etwas angegeben wird, das in den Zeitpunkt fällt 
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oder glſ. feinen Grund darin hat, fett man den Ace. Diwi reis 
pa gaddu zweimal im Jahre (per annum, d. h. während feines 
Verlaufes). Pa meegu redseju ehrmigu fsapni Im Schlaf 
(per somnum) ſahe ich einen ſonderbaren Traum. ba gar'r'u 
laiku es drahsu stihpes Aus (während) langer Weile ſchnitzte 
ich Tonnenreifen. e. nach, gemäß, d. h. glſ. einer gegebenen 
Richtung folgend. Hienach alſo auch wohl das modale kaip, 
kaipo (wie?) im Lith. ob. 520. — Auch Lokalia, wie pa-galde 
der Ort unter ſalſo sub, wie Lith. pol] dem Tiſche. So auch Lith. 
pasäulis, was unter der Sonne iſt, die Erde, Welt. Patworis 
Ort am Zaun. Paüppis, auch e, Ort, Gegend am Fluſſe, Ufer 
des Fluſſes. Pä-maris am Haff, am Meere (märes) gelegen. 
Als Subſt. im Sg., oder Pl. paͤmarei das Geſtade, das Ufer 
des Haffs oder Meeres, daher Pommern (Slaw. pomorie Ora 
maritima), womit auch, das verſchiedene Präfix abgerechnet, das 
keltiſche Armorica übereinkommt. Alſo ſehr aͤhnlich, wie die S. 
Adv. upanadam am Fluſſe, upavipäcam am Fluſſe Vipäc, 
und Engl. upon the shore, Francfort upon the Oder. — Lith. 
pazastis (etwa S. hasta, was aber bloß Hand, nicht Arm) 
Achſelhöhle, wie Lettiſch padulslse der Buſen, eig. die Höhle un⸗ 
ter dem Arm, viell. aus S. dos Arm, woher dor-müla (Arm = 
Wurzel) The armpit, und auch wohl Ill. pazuha [h ſt. Ziſchl.) 
Achſel, aber R. päazy xa, Poln. pazucha Bruſt, pacha Achſel⸗ 
höhle. Comm. Lith. I. p. 18. S. upapärva (bei der Seite), upa- 
paksa Achſel. Paszonis ob. S. 208. Pakelès Kniebänder 
(eig. das am Knie Befindliche). Pa kj a Fußſchemel u. ſ. w. von 
köja Fuß. Pasmakris Kropf, von kmakras Kinn. So auch 
die Part. pagal Präp. 1. nach, hinter, mit Acc. Vgl. Lett. pa 
galam, zu Ende. Ill. pak, pako hernach, etwa mit dem Fragpron. 
2. nach, gemäß, zufolge, von gälas Ende, Ziel, wie auch z. B. 
atgal Adv. zurück, rückwärts, wieder. — Preuß. im erſten Ge⸗ 
bote pagär mien Präp. mit Acc., außer, neben mir. Etwa 
darin Lett. gar'r mit Acc. längs, neben. Heſſelb. S. 133. 
Was die Zuſam menſetzung anlangt, fo iſt es unbegründet, 
was ſich auch nicht anders erwarten ließ, als verliehe das pa den 
mit ihm compp. einfachen Verben in der Regel ſo gut wie keine 
Sinnesabänderung. Im Gegentheil laſſen ſich mehrere Bedd. in 
Compp. nachweiſen, die mit denen harmoniren, welche po, Lett. pa 
als frei ſtehende Präp. entwickelt hat. Vgl. Bopp Vgl. Gr. §. 1003., 
der ſogar an einen Synkretismus der beiden Sskr. Präpp. upa 
und apa (dmc) im Lith. po (in der Bed. nach) und pa glaubt, 
was mir, jo lange noch die Möglichkeit einer Rückführung auf das 
eine upa vorliegt, nichts weniger als wahrſcheinlich vorkommen will. 
Z. B. pabögu, ich laufe weg, Ruſſ. pobjeg das Entlaufen, 
kann eben ſo gut nach dem Momente des Hin aufgefaßt ſein, als 
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eines Hinweg von einem Orte, auf welches zweite beim ſprachli⸗ 
chen Bezeichnen des Davonfliehens ſich unſer Blick zuerſt zu 
richten pflegt. Sonſt muß doch beim Fliehen nothwendig auch ir⸗ 
gend eine Richtung eingeſchlagen werden, es ſei wohin es nun 
wolle. Vgl. paklystu Ich verirre, pabas ta ein Umtreiber. Z. B. 
é ma pabega der Winter macht ſich auf (surgit) und (freilich 
auch!) davon. Lédas paböga das Eis geht ab ſſtromwärts 
hinunter ?], geht auf. Plaukai pabòèga die Haare fallen aus. 
Pa-si-begmi ſich belaufen (von weibl. Thieren), alſo entſchieden 
eine Annäherung (ſ. S. 647. pa-si-eimi) und kein Entfliehen! — Pa- 
guju jagen, wegjagen. — Ferner pa-gaunu iſt zwar auch 
entwenden, wegnehmen, allein urſprünglich (ſ. Neſſelm. S. 242.) 
und anderem Gebrauche nach: ergreifen, in Beſchlag nehmen, be— 
kommen, faſſen, gefangen nehmen. Alſo, wie noch mehr, d. h. 
der Wz. nach, pa-immu 1. nehmen, annehmen. 2. aufnehmen, 
in die Höhe nehmen. 3. wegnehmen, Sl. po-imu (accipiam), dem 
Lat. ad-imo (ich nehme an mich) ſich nähernd. Preuß. pogaut 
empfangen. — Pastumju fortſtoßen, weiter ſtoßen. — Paker- 
pu, ſcheeren, abſcheeren (viell. mehr als attondeo, denn als deton- 
deo) und pakertu abhauen, umhauen, niederhauen; mähen; durch- 
prügeln. Palauzu abbrechen, zerbrechen. — Ruſſ. posjekat’ 
abhauen, Lat. secare. — Ein zeitliches Nach iſt z. B. gemeint in 
Lett. pagirres ob}. ſt. padsirres der geſtrige Rauſch, Lith. pa- 
girre der Nachrauſch von gir ra Trank, während pa-si-geru 
ſich ſatt trinken, ſich betrinken, wie pabaigti endigen. Pagamas 
Nachgeburt. Sonſt pa-gimdau auch: zeugen; gebären, nie⸗ 
derkommen, viell. wie in pagaminu fortpflanzen, zeugen; 
Vieh aus eigner Zucht ziehen, eben als Fortſetzung des Ge— 
ſchlechts (ein Hinzu) gedacht. Pas kalba Gerücht, Gerede, bei. 
die üble Nachrede. — Ein Heran läßt ſich erkennen in: Pakinkau 
anſpannen, die Pferde (vgl. etwa Lat. accingo). Pawilloju ver: 
locken, pawilbinu locken das Wild. Pas elu ſchleichen, hinſchleichen. 
Pamerkiu zuwinken. Paglostimas das Streicheln, Schmeicheln. 
Paglebu ſchmeicheln, liebkoſen, fuchsſchwänzen, glſ. ſich anſchmiegen, 
von glebu glatt, ſchlüpfrig fein. Pageidziu Luſt bekommen zu et⸗ 
was. Pasigundu ſich verſuchen, ap& ka u. ant ko mit od. in 
etwas; ſich etwas gelüſten laſſen. Pasulau bieten auf etwas; 
anbieten, antragen. R. posyl Verſprechen. Pasumdau hetzen, 
Einen mit Hunden; einen Hund anhetzen. — Wie uns oben viele 
Lat. Inchoativa begegneten mit ob, jo hier mit dem jtammglei- 
chen pa, insb. von Adj. Vgl. Pr. postät, werden, Lith. pastöju 
werden zu etwas (eig. wohl: zu ſtehen kommen wohin), mit Inſtr., 
der im Slaw. bekanntlich den zweiten appoſitionellen Nom. bei 
Verben des Seins, Werdens, Erwähltwerden u. ſ. w. ver— 
tritt. Z. B. ubbagü pastöti zum [buchſt. mit] Bettler werden, 
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wiskupü p. Biſchof werden. So auch patampu. Pawirstu 
ſich verwandeln; zu etwas werden; umfallen; aus wertu, wer- 
eziü, Lat. verto. Anders Lat. obverto. Pr. powartisnan 
Buße, Bekehrung. — Z. B. parügstu ſauer werden. Parükstu 
räucherig werden. Pasaustu trocken werden. Pagelstu gelb 
werden. Pakersztu zornig werden. Drüstu ſtark werden. Pa- 
brankstu theuer werden. Pawystu welken. Patresztu faulen, ver⸗ 
weſen. Pagirstu aufwachen vom Schlafe, aus pagirdziu hören, 
vernehmen, wie das Dep. von budh (expergisci) im S. auch wie⸗ 
der eig. das Erwachen des Selbſtbewußtſeins und ſinnlicher Wahr⸗ 
nehmungen (animadvertere; cognoscere) ausdrückt. Vgl. S. 546. 
Pawirkszeziu zu einer Ranke (d. h. mager) werden. Pakustu 
mager werden. Pamélinôju blau ſein oder werden. Pabalu 
bleich werden; pabaltinu weiß machen. Paskröbinu trocken 
machen. Pastiprinu ſtärken, Kraft geben. Pak&tinu härten, 
verhärten. Palepszinu verbeſſern. Parikinu Einen irre machen. 
Pastirkau Wäſche ſtärken (wohl aus dem Deutſchen). Palinks- 
minu erfreuen, beluſtigen, fröhlich machen; tröſten. Pamarginu 
bunt, ſtreifig machen. Pajüdinu ſchwärzen, anſchwärzen; pajü- - 
doju ſchwarz werden. Pailsinu müde machen. Preuß. pospar- 
lint ſtärken. — Die Bed. eines Auf ſchimmert viell. durch z. B. 
in: Paszokti, was ſich zu szokti ungefähr verhält, wie exsul- 
tare, subsilire zu salire. Es bed. aufſpringen, aufhüpfen, 
auffahren vor Freude, Schreck (zu serican, ſpringen), Zorn; 
beiſpringen, zuſpringen, ſchnell gehorchen; aufſchlagen im 
Preiſe; wohl gerathen. — Paukszezei palöke die Vögel 
ſind auf und davon geflogen. Pakopa eine Stiege, Stufe; Sche⸗ 
mel zum Aufſteigen, Kopti. Pajösu aufſchürzen. Papampu auf⸗ 
ſchwellen, aufdunſen, patwinnusi uppe ein angeſchwollener 
Strom, patinnusi gysla eine aufgelaufene, ſtark hervorgetretene 
Ader. Pabrinkstu ſchwellen, aufquellen. — Andere Male ſpielt 
es in die entgegengeſetzte, bei po überdem übliche, Bed. eines Unter 
hinein, z. B. paekk&ju untereggen, die Saat. Viell. jedoch 
nur, wie pas&ju ſäen, beſäen, Ruſſ. posjevät ſäen, ausſäen. 
Pabraukiu etwas in einer Schrift unterſtreichen. Pakiszu 
unterſtecken; Einem etwas zuſtecken. Z. B. Po stalü kojas 
pakiszus sedeti die Füße unter den Tiſch ſtecken (eig. ſteckend 
ſitzen). Koja kam pakiszti Imden. ein Bein unterſchlagen, 
supplantare von planta pedis. Auch i wandeni [die beiden i 
rhiniſtiſch, ins Waller] pakisztu, untertauchen. — Palendu um 
terkriechen. PoZemyna palindo Er iſt ſchon unter der Er— 
de. — Preuß. pomests unterworfen, unterthan (subjectus), 
aber Lith. pamestinnis untergeſchoben, verfälſcht, von pametu 
hinwerfen, nach unten werfen; wegwerfen; fallen laſſen, verlieren. 
Lett. pamest verlaſſen, verlieren; — par radu die Schuld erlaſſen, 


— 672 — 


vergeben; pamefslis Fußſchemel. R. pomet Koth, Miſt (Weg⸗ 
wurf). — Lith. pakloju decken, unterbreiten; ausſpreiten; 
Getreide zum Dreſchen anlegen; hölzerne Schienen unter den Schlit⸗ 
ten legen; das Bett machen. 

Vom Lettiſchen pa ſagt Roſenberger: „Mit Verbis hat es 
noch die Bed. er, nach, zu, be; z. B. palsazziht erzählen [Lith. 
pasak ju]; paraudsiht nachſehen, zuſehen; paturreht behal⸗ 
ten.“ [Aber Lith. paturru mäßig, hinlänglich haben. R. potorit' 
einen aufhalten, hinhalten. Es iſt damit aber nichts geſagt, indem 
verkehrter Weiſe bloß die Partikeln ins Auge gefaßt werden, welche 
in der Deutſchen Ueberſetzung erſcheinen, die aber vielfach auf an⸗ 
derer Anſchauung beruht. — Lettiſch paklaufsiht erhören, gehor⸗ 
ſamen, einen Dienſt erweiſen, bedienen, von klaufsiht hören; Lith. 
paklausau Gehör geben; aufmerken; erhören, willfahren; gehor- 
chen; Preuß. poklusmai gehorſam, unterthan. Auch Pr. pos eg- 
giwingi gehorſam, von seggit thun. Poln. poskusznos'c“ 
Gehorſam. Dagegen Sl. poslouch (testis) etwa als Ohren⸗ 
zeuge, oder paſſ., weil man ihn abhört? S. upagruti Promise, 
assentment, eig. Erhörung, von upa-gru Auscultare aures dare. — 
Preuß. polaikut behalten; Lith. palaikau halten, behalten; Einen 
anhalten, arretiren u. ſ. w. — Preuß. pobaiint ſtrafen, Lith. pa- 
baidau Einen ſchrecken, erſchrecken, von bijau etwas fürchten, 
Lett. pabaideht bange machen, drohen. — Preuß. podingai 
er gefalle, Lith. padingti gefallen. — Preuß. pogattawint be 
reiten, Lith. pagatäwiju bereiten, verfertigen, z. B. eine Speiſe, 
das Mahl. Poln. pogotowac. — Preuß. pogalbton, geholfen, 
Lith. pagelbmi helfen, Lett. gelbeht einen Flüchtigen verbergen. 
Mit demſelben Präf. Poln. pomagac' helfen, von modz können, 
Deutſch vermögen. S. upakaran'a Helping, assisting. — 
Preuß. pogirrien Lob, Lith. pogyrus Ruhm, Lob. — Preuß. 
powaidint unterweiſen, zu waidimai wir wiſſen. Lith. waidi- 
nu ſehen laſſen, paweizdas Muſter, Beiſpiel; pawydsju Ie 
manden anſchauen. Pawydalas Eigenſchaft (gramm. Adjeeti⸗ 
vum), unſtreitig eig. als Anſehen eines Dinges (was man daran 
ſieht) genommen. Daher auch wohl po-wystin das Ding (zus 
nächſt wohl das ſichtbare, ſinnlich wahrnehmbare), was Neſſelm. 
nicht S. 87. zu asmu (sum) hätte bringen ſollen, indem dann w 
völlig unerklärlich bliebe. Vgl. Lith. isz-wystu anſichtig werden. — 
Preuß. sen maisei polligun mit meines Gleichen; stesmu 
polligu, verm. dem Deutſchen desgleichen nachgebildet. Lith. 
palyg Präp. mit Gen. gemäß, nach, nach Verhältniß, von 
Iygus gleich, ähnlich, Lett. lihds-igs daſſ. Auch Lett. lihds 
Präp. bis [d. h., fo zu ſagen, mit den Enden ſich im gleichen 
Raume berührendl. 2. Adv. mit, zugleich. — Preuß. polinka 
Er bleibt. Polaikt bleiben. Lith. palaikas der Reſt, das Uebrige, 
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pasilaikau beharren, verbleiben bei etwas, pal&kmi laſſen, ver⸗ 
laſſen, hinterlaſſen (Lat. relinquo). Lett. pa-liks und leeks 
Ueberbleibſel, Reſt, palikt bleiben; überbleiben. — Preuß. pomai- 
tat nähren, Lith. maitinu. — Preuß. pomukints wirst er 
wird [dies dem Germanismus nachgeahmt!] unterrichtet, von Lith. 
pamokiu lehren, Lett. pa- (auch pee) mahziht belehren, er: 
mahnen, warnen. — Preuß. popeisäuns ast er hat geſchrieben 
liſt ein Geſchrieben habender]l, aber Poln. po- pis die Muſterung, 
das Examen, von pisac' ſchreiben. — Pr. posinnat bekennen. 
letwa Germanismus 2], Lett. pasinnaht kennen, erkennen. — Pr. 
popecküt behüten, vgl. Poln. o-pieka Obhut, Vormundſchaft, 
piecza Obhut, Sorge. Das Präf. betreffend, ähnlich Lith. pa- 
sauga Behutſamkeit, Vorſicht, von gleicher Wz. mit Lett. saudseht 
ſchonen, ſparen; desgl. unſer Ob- acht (achten auf etwas, darü— 
ber wachen, darob in Sorge fein) und Lat. ob-servare. — 
Poquoitisnan Gelüſte, Ruſſ. pöchot. 

Unter den Slawiſchen Sprachen wählen wir für po das 
Ruſſiſche. Schmidt im Ruſſ. WB. hat Folgendes: „Präp. mit 
Dat., Acc. u. Praͤpoſ. (Loc.), an; auf; wegen; nach (hernach); 
nach, zu Folge; in; bis; von, aus; bis an [po-tä, Poln. po- 
ty, jo lange bis; eig. bis da; auch po-tö l']; zu.“ Eine bunte 
Reihe, die indeß in Wahrheit minder buntſcheckig iſt, als ſie, ſo roh 
hingeworfen, ausſieht. Bemerkenswerth iſt aber hier vor Allem das 
räumliche Auf, z. B. po polju, Poln. po polu auf dem Felde, 
poverch (auf der Höhe) oberhalb, über, auf, und nicht z. B. 
unter, wie im Lith., indem dieſe Bed. der Präp. pod vorbehalten bleibt. 
PO pöjas, po 5&ju bis an den Gürtel, bis an den Hals [fo hoch 
hinauff. Vgl. S. upakaksa Adj. bis zur Achſel. — Auch bild⸗ 
lich z. B. po Ryski, Poln. po Polsku (auf) Ruſſiſch, Polniſch, 
wie z. B. Schwed. kläda sig pa Franska sättet S'habiller à 
la frangaise, oder pa Turkarnas sätt à la manière, à la facon 
des Tures Auch R. zit’ po starinjé, P. z ye po dawne- 
mu nach alter (auf die alte) Weiſe leben. Pokaköwski (von 
kako, wie), P. po jakiemu (von jak wie), auf welche Art, wie. 
Vgl. Lith. kaipo S. 520. Alſo Gemäßheit, welche auf ein Bor: 
bild, auf den Zweck (ad modum) gerichtet iſt. — Zeitlich: po po- 
njedjel’nikam, Poln. w [alfo mit anderer Präp.] poniedziatki 
an den Montagen [eig. an den Nach-Sonntagen], aber po ro- 
sdestvje Christöwom, P. po narodzeniu Panskiem nach 
(post) Chr. G. Po-tôm, P. po-tém, po- tym d. i. nach dieſem 
ben, nachher, und hieraus potömstvo Nachkommen, potöm- 
stvennüi erblich, vgl. ob. S. 456. — In Compp. aber mit Ver⸗ 
ben u. Adj. ſpricht Schmidt dem po „häufige Wiederholung, 
Vermehrung und Verminderung“ als Bed. zu. Ein ſolches 
graduelles Schwanken könnte nach dem von u, 185. Vermerkten 
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an ſich nicht befremden. Einigermaßen jedoch die Angabe, daß hier 
bald ein Steigen, bald ein Fallen (nur letzteres nach Stender, 
ſ. ob., im Lettiſchen, und Gr. Compp. mit vo) bezeichnet werden 
ſoll. Es iſt aber dies wohl ſo gemeint, daß es ſich überhaupt nur 
mehr um das Umſpielen, ſo zu ſagen, des Nullpunktes han— 
delt, und die Handlung nicht auf einmal [daher die iterative Bed. 
zum Abſchluß kommt. Es iſt alſo nur ein unfertiges Dabei -blei- 
ben. Pobältüvat' (boltät', Poln. beltac umrühren, trüben; 
boloto Sumpf), P. pomies zac (oft und ein wenig) miſchen, 
R. pomjes' Miſchling, Baſtard, wie Meſtize aus Lat. misticius. 
Pobirat' P. pobierac' (oft und ein wenig) nehmen, und reflexiv: 
pobirätsj a, P. pozyczac' sie (hin und wieder) borgen [für 
ih]. Pobrivät', P. pogolic' (oft oder ein wenig) barbiren. 
Pobrüzgivat’, P. pobryzgiwac, pokropic' (hier und da, 
oder ein wenig) befprengen, pokrapüvaöt es tröpfelt, ſprühet, 
Sl. prokrpiti (conspergere). Pobüvat, P. pobywac“ (oft, 
verſchiedene Male) beſuchen. Povärivat’ etwas kochen; zuweilen 
kochen. Povichät (ein wenig) verrenken. Pozvänivat’, P. po- 
dzwonic ein wenig läuten; pozvénivat', P. pobrzdeczye 
ein wenig klingeln. Po käslivat' hüſteln. Auch daran ſich lehnend 
Inchoativa (vgl. ob. Lith.), wie pokräsit ein wenig anfärben, 
pokrasnjelüi erröthet. Pobyrjelüi roth, fuchsroth (etwa aus 
Lat. burrus) geworden. Pobljednjelüi blaß geworden. Po- 
zelknyt', P. posolknac' gelb werden, vergelben. Posusit' ein 
wenig trocknen, act. — 

Beſchränkt iſt übrigens die Comp. auf vorgedachte Bed. nicht. 
Z. B. po-voröt 1. Wendung, Umwendung (P. ob-röcenie mit 
Verluſt von w hinter ob, um). 2. Bolt. powröt Rückkehr, Zu⸗ 
rückkunft, was gut zu S. vrt mit upa und upa (upa ga) Ver- 
tere se, adire. 2. Reverti ſtimmt. Lith. pawertimas Ver⸗ 
wandlung. — Pognjezdno paarweiſe, von gnjezdo6 Neſt, wozu 
alſo 1 Männchen und 1 Weibchen gehören. Pomjestno, Bol. 
po niektorych mieyscach ſtellenweiſe, an einigen Stellen. 
Postöpno riesweiſe (vom Papier). Pogsdno jährlich, alle Jahre. 
Podenno tageweiſe. Als Adj. pomjesjacnüi, wie Sskr. upa- 
mäsya, allmonatlich, etwas anders als das Adv. upacaradam 
zur Herbſtzeit. Poln. po-wsze-dni (alltäglich); mit dzien (Tag): 
Werkeltag (Alltag). Alſo Diſtr., wie Poln. po jednemu, einzeln. 
Verwundern kann übrigens nicht, daß bei dem häufigen Aus⸗ 
einandergehen der Bedd. z. B. von S. upa, Lith. po, pa Sl. 
po, Lat. ob, Deutſch auf u. ſ. w. auch die ſonſt etymologiſch ſich 
deckenden Compp. keinesweges immer in ihrem Sinne zuſammen⸗ 
treffen, was aber ja ſelbſt oft bei einem einzigen Comp. derſelben 
Sprache vorkommt. Z. B. Ruſſ. pod-jedati it: von unten 
abnagen, abfreſſen, hingegen po-jedati unſer auf-es sen, alſo 
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ein völliges Aufzehren, auch für: verzehren, verſchlingen, vernichten, 
wie obesus (aufgezehrt) auch zu: abgezehrt, mager (gracilis et 
exilis, alſo viell. wie obrodo benagen) wird. Dann aber obe- 
sus auch wie pransus, potus, wohlgenährt, der ſich recht feiſt ge— 
geſſen hat, nicht eig. pinguis quasi ob edendum factus, alſo 
cauſal, wie Feſtus will, ſondern, nach Analogie von obsaturo (gif. 
überſättigen), und angetrunken. — Von R. poströit' bauen, er⸗ 
bauen, aufführen, slröit' bauen; machen; formiren, bilden; ein 
Inſtrument ſtimmen (vgl. Lat. struere), weicht ab Lat. obstruo, 
(glſ. entgegenbauen) verſtopfen u. ſ. w., wie auch S. uparödha 
Verſperrung, Obſtruction, Hemmung, Störung, Beeinträchtigung. — 
Zu S. upagaya daneben liegend, daliegend [wohl neben der 
Arbeit, die man vorhat] ſtimmt, glaube ich, trotz des Ziſchlautes, 
dem in den Slawiſchen Sprachen ſeltener ein K [vgl. indeß Lith. 
klausyti, hören, mit dem S. deſid. cuçrüsate] als ein Ziſch— 
laut begegnet, außer Lat. quies und clcür (eig. alſo ruhig, und 
dann zahm, wie Lith. ramüs, ſ. Wz. ram im Sskr., Beides), Lith. 
pa-käjus Friede (Lat. pax alſo verm. davon verſchieden), Poln. 
Po-köy der Friede, das Zimmer), von ko ic beſänftigen. — 
S. upa-sthä, nach Westerg. p. 20. mit Vertheilung der Bedd. 
unter 12 Rubriken, und dazu ſtößt noch ein nicht kleines Fähnlein 
von Decompoſiten. 1. Adstare, circumstare. Act. c. Acc. 2. Ad- 
stare ministerii causa, apparere, ministrare. Act. c. Acc. 
3. Prope adstare. Med. Prope abesse, adesse. Part. up a- 
sthita Propinquus. 4. Instare. Act. 5. Accedere, aggredi. 
Act. c. Acc. 6. Precibus accedere ad Deos, colere. 7. Ve- 
nerabundum accedere. S. Convenire cum aliquo. Amplecti, 
coire cum. Vgl. upastha Geſchlechtstheile. 9. Supplicem adire. 
Act. et Med. 10. Obtinere. 11. Obvenire, in possessionem 
alicujus venire. Act. 12. Obligare, obsiringere sibi. Caus. Sup- 
peditare. Imponere, apponere. Lat. obstare, gegen etwas ſte⸗ 
hen, bef. feindlich. Ahd. ukstan, aufſtehen (surgere), vom Sitze, 
vom Schlafe. Waz zer obestant die berga Super montes 
stabunt aquae. Graff VI. 594., alſo: oben drüber. Polu. 
posta wie hinſetzen, postawa die Geſtalt, Poſitur, aber pod- 
stawiac unter etwas hinſetzen, po dstawa die Unterlage, Baſis. 
Böhm. posta wi m bebauen, z. B. einen Ort. Postawugi ſtel— 
len, aufſtellen, machen, daß jmd. oder etwas ſteht. R. postäi- 
vat' (öfter) wo ſtehen, ſich wohin ſtellen. Postavljat' ſtellen, 


*) Ganz wie unſer Gemach (Stube, Wohnung), während das Ahd. ga- 
mah, als Ggſ. von ungamah, Ungemach, noch nicht dieſe Bed. 
hatte, ſondern commodum, voluptas. Vgl. fein gemach, gemächlich, 
und Agſ. mak Quies. S. Grimm II. 738., der aber an mahhon, 
machen, anknüpfen will. Das Zimmer iſt glſ. ein ruhiger, friedlicher 
Ort im Ggf. zum Lärm des Marktes und 55 Straße 
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ſetzen, hinſtellen, aufſtellen, in Ordnung ſtellen; aufführen, er⸗ 
bauen u. ſ. w. Lith. pastowju ſtehen können, ſtehen bleiben; ver— 
weilen. Pastöwa Ort, an dem man ſtehen, weilen kann, Obdach, 
Station. Pästate der Stand, die Verhältniſſe; Beſchaffenheit. 
Pastatuwe Unterlage, Untergeſtell. Außerdem ſ. ob. im Lith. u. |. w. 
den Begriff des Werdens (in einen anderen Zuſtand, Lat. sta- 
tus, kommen), wie Böhm. stäti se ſich ereignen, geſchehen. — 
S. upa-str sternere, parare, upastaran’a, upastir das Hin- 
ſtreuen, Hinbreiten; das Hingebreitete, Decke. R. postilät', post- 
lat, Poln. pos“cielac' hinbetten, unterbreiten; ausbreiten, hinle— 
gen (als: einen Teppich), postélja Bett. Lith. straja Streu; 
Stall. Lat. obsterno uxorem puero, gebe Preis (eig. breite ſie 
ihm willfährig entgegen). Deutſch: aukstreuen. — R. pola- 
gät', polo sit ſetzen; aufwenden, dran wenden (Geld an etwas); 
feſtſetzen, beſtimmen u. ſ. w. Poloséëénie Stellen, Setzen; Lage 
(eines Orts); Lage, Zuſtand; Feſtſetzung. Polsgii abhängig, ab- 
ſchüſſig, ſchräg. Preuß. polasinsnan Kapitel, Abſatz (vgl. z. B. 
eine Lage, etwa Papier). Ahd. uflegjan *), auflegen, auch z. B. 
Auflage (Steuer), üfe lig an aufliegen, kisg obaligentan pis- 
cem suppositum (auf den Kohlen) Tat. 237, 1. — Lat. Obdere 
S. 497. iſt zwar dem Buchſtaben, aber nicht völlig dem Geiſte 
nach S. upa-dhä supponere, subdere. Imponere, indere; noch 
mit à dazu: upädhä Facere. Daher upadhà ya Having placed 
or rested upon. Ferner upadhi 1. Fraud, circumvention, wie 
upädhi 1. Betrug, 2. nähere Beſtimmung, Attribut; Beiname 
(nomen inditum, vgl. &riFerov, d. i. Beigelegtes). Lith. pade- 
tinnis, untergeſchoben. Mithin nach gleichem Bilde, als Lat. im— 
postura von impono alicui, Imd. etwas aufbinden, gli. als 
eine Laſt, die ihm aufgebürdet worden. 2. The wheel of a car- 
riage. Eig. der Theil des Rades, welcher zwiſchen der Nabe und 
dem äußeren Umkreis liegt. Biell. als auf der Achſe liegend. 3. Fear, 
terror. Upadhäna 1. das Aufſetzen, 2. Kiffen, Polſter, 3. Be⸗ 
ſonderheit, Eigenthümlichkeit, 4. Zuneigung (vgl. Imd. zugethan), 
5. Gift Jalfo Hinein gethanes]. Upa-ni-dhi Depoſitum, anver⸗ 
trautes Gut. In letzterem alſo noch in Verbindung mit ni (nie— 
ber), wie upa-ni-Sad (eig. das Sich-nieder-ſetzen zu Imds Fü— 
ßen) Geheimlehre; upa-ny-àsa 1. Beiſetzung, Beifügung, 2. Aeu⸗ 
ßerung, Ausſpruch, von ny-as Imponere, deponere. Auch Lat. 
*) Eine kleine Schwierigkeit macht, daß im Slawiſchen g zum Deutſchen 
ſtimmt, während dieſes doch vom „ in Wos die Herabſenkung iſt. Weil 

nun Sl. g, 2 (Preuß. s ſoll auch einen weichen Laut vorſtellen) einem 

x gl z. B. unter Wz. lih) nicht zu entſprechen pflegt: mag das 
Wort durch bloße Entlehnung aus dem Germ. Sprachſchaße in den 


e verpflanzt fein, wie ganz zuverläſſig Lith. logeris Kriegs⸗ 
ager. 
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pöno (ſt. po- sno) aus sino, sivi, situs hat in S. as (werfen) 
ob. S. 272 fg. feine Quelle, und könnte eig. „Drauf (S. up ah 
legen“ bedeuten. Lettiſch padehkls das Ei, welches man unter 
eine Henne legt, damit fie andere hinzulege, Lith. padslis Neft- 
Ei. Ferner Lith. pad&mi hinlegen, ablegen, abthun; etwas 
anſtehen laſſen, vorläufig nicht thun; etwas verlegen, ſo daß 
man es nicht wieder findet; unterlegen; ein Ei legen (auch im 
Lett.; alſo, da = river, ganz der Deutſchen Vorſtellung, auch 
Frz. pondre aus Lat. ponere, ſich anſchließend, während erst, 
parere, d. i. gebären KZ. VI. 361.); helfen, nützen, befördern 
(glſ. etwas dazu thun). Auch refl. pa-si-d&mi ſich hinlegen; 
für ſich etwas hinlegen; ſterben. R. podjevät, P. podzie- 
Wa c, podziec etwas wohin thun, wohin legen. — Upalambha 
1. Erlangung, wie upäpti, Lat. ad ipisci. 2. Wahrnehmung, Empfin⸗ 
dung, Engl. mit lauter Ausdrücken bei Wilſon überſetzt, in denen 
ein geiſtiges Faſſen, Begreifen liegt: Apprehension, comprehension, 
conception. Vgl. Gr. ünoArupavo trotz h und nicht &, und trotz 
dem daß dns nicht mit S. upa gleich. 

An po reiht ſich nun Slawiſch pod unten (im Lith. bloß 
po mit gleichem Sinne), worin das d (oder gar od, von, das 
möglicher Weiſe ſelbſt aus u ab, weg) Zuſatz wie in nad u. ſ. w. 
ob. S. 278., und nicht etwa Gr. 6 (Fuß) zu ſuchen. Dobr. 
Inst. p. 420. Z. B. Pod- dati (subdere), aber podati (praebere), 
welches letztere gleich mit S. upa-dà (was nur noch außerdem das 
Prüf. à enthält), im Act. Dare, administrare. Med. (alſo das 
paſſive: ſich geben laſſen) Suscipere, tollere. Upädäna das für— 
ſich-Nehmen. Dagegen upadä A present to a king, vgl. upahära 
Darbringung. —Pod-S$ivati subsuere. — Podpirati Suffuleire. — 
Pod-nebesnüi Oui sub coelo est. Vgl. Urovegpskog, vnovoaviog. 

Es folgt S. upari, von deſſen Verhalten zu upa = Ahd. 
ubar: oba, Engl. over: up (woher z. B. Compar. upper und, 
wie von einem Verbum: upping-block der Block zum Aufſtei— 
gen) und die mit neuem Präf. verſehenen Lat. super: sub, Gr. 
bete: Un (freilich: unter, jedoch auch: von unten) bereits die 
Rede war. Bei Wilſon z. B. upari On, upon, above, Upar y- 
upari 1. Over, upon, above, what is above. 2. Near, neigh- 
bouring. Uparist'at Up, above. Upariga High, elevated, 
produced above. Zu einem großen Theile alſo im Engliſchen 
durch verwandte Ausdrücke wiedergegeben. Beſtimmter und aus— 
führlicher, wie gewöhnlich, das Petersb. WB.: „Upäri 1. Adv. 
c, oben, darauf; nach oben (Ggſ. adhas, nicä). Z. B. upa- 
ri ya nach oben gehen. b. überdies, dazu, ferner (ogl. 2, b.), 
wie oft die Lat. Präp. insuper, wenn zu einem Adv. erſtarrt. 
e. nach her, alſo etwa fo wie unſer auf in dar-auf, und „Schlag 
auf Schlag, nach einander“: upary-upari dukham Unglück 


— 678 — 


über Unglück. — 2. Präp. a) über, oberhalb, über-hinaus, 
auf (bei Ruhe und Bewegung). Die präp. Energie dieſes Wortes 
hat, hierin das Griech. 5e (nur mit G. A.) und Lat. super 
(Acc. Abl.) übertreffend, ſogar in vierfacher Rection ihre un⸗ 
gemeine Vielſeitigkeit entwickelt. Es ſteht mit Loc., Gen. u. Acc.; 
ja (ſ. c.) auch noch mit Abl. Außerdem läßt ſie, wie Gr. in der 
Anaſtrophe önsgo, Nachſtellung zu. Hinter Caſus, z. B. pu- 
trasyopari über den Sohn; allein auch in adv. Compp. Z. B. 
uparibhümi über dem Boden, uparinabhi über dem Nabel, 
aber tad-upari (über ihn) gantum (kommen, herfallen). „b. auf, 
d. i. im Anſchluß an (vgl. 1, b.) mit Gen. c. nach, mit Abl. u. 
Gen. d. in Bezug auf, in Betreff, mit Gen. Z. B. tavopari 
über dich, deinetwegen.“ Dieſem letzten Sinne auch oft 60 
mit Gen. nahe kommend. — Uparist'at nach der Bildungsweiſe ob. 
S. 474. 1. Ad v. a. oben, von oben (Gegenf. adhastät) b. hin- 
ten (Ggſ. purastät). In einem Spruche, Buche u. ſ. w. wei⸗ 
terhin, ſpäter, im Folgenden. Vgl. Vregyculc ſpäte ſalſo 
über die richtige Zeit hinaus verfchobene] Heirath. Im Lat. gerade 
umgekehrt supra in der Zeit: vorher, früher, oben (fo bei. von 
etwas früher Geſagtem), d. h. etwa, wie präp. paulo supra hanc 
memoriam (drüber hinaus nach rückwärts, demuach: vor). 
Viell., indem man dabei den oberen Theil eines Blatts im Sinne 
hat, der ja zuerſt beſchrieben wird. C. nachher, ſpäter; Ga. 
purastäl, adhastät. Verm., indem man ſich das Hineinſchreiten 
in die Zukunft glſ. unter dem Bilde eines Empor vorſtellt. — 
2. Präp. a. über, auf, hinab auf, mit Acc. b. hinter, mit G.“ 
Comp. z. B. uparisad oberhalb ſitzend (wohnend), Gr. Pre 
darüber ſitzen, Lat. supersedeo. Ahd. uparsazta exponebat 
(trans fluvium), überſetzen, ufsazjan aufſetzen. Uparimartya 
über die Sterblichen ſich erhebend, und ähnlich e οο . Zend 
upairi (ähnlich Gr. ele «Aos) Adv. En haut. Vgl. ferner ob. 
den Compar. upa-ra Elevé, supérieur, woran ſich auch Lat. su-, 
perus, woher supra, Gr. vrreoe (das oberſte Tau), viell. gar 
iiegos Mörſerkeule (als Ggſ. zu dem Mörſer, welcher darunter), 
lehnen. Uparatät Superiorité. — Altperſ. auf Keilſchr. upariya 
über (mit Acc.). — Von Vullers Inst. S. 275. wird nun ber, und 
als ſeltener eber (super) dem Sskr. upari gleichgeſetzt. Ein Ver⸗ 
gleich, der mir, obgleich ich ihn nicht geradezu verwerfen mag, doch 
bei Hinblick nach Zend apa (sur, au-dessus) ſ. ob., und wäre es 
nur um des farbloſen e in eber willen ſt. eines Lippen = VBofales, 
doch keinesweges geeignet feheint, uns ſchon in völlige Sicherheit zu 
wiegen. Vgl. z. B. Lett. pahr ob. S. 477. Auch Perſ. zeber 
(altus; supra) könnte Unkundige zu Gleichſtellung mit Lat. super 
verführen. Einem ſolchen Lat. s würde aber (vgl. Heft kullsum 
das große „Siebenmeer“ geheißene Wörterbuch, d. i. Inte ug 
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ner) vielmehr Perſ. h etyin. gegenüberſtehen, während Perf. ze 
(J) nachweisbar meiſt aus S. h oder palatalem & entſprang. Es 
dürfte vielmehr zeber eine Comp. fein aus ze (ex) mit eber. S. 
ob. 437. Ber-ter ſtimmte gut zu Gr. reo - reo. Auch ber- 
ciden Colligere, congregare, zu S. upari-Cita Piled over or 
above. — Ber-khästen Assurgere, von khästen Surgere. — 
Ber-ämeden 1. ascendere, prodire 2. supervenire, ex inopi- 
nato venire, mit ämeden Venire. Das wäre, im Fall dies Ver⸗ 
bum aus S. gam, oder beſſer viell. a-gam, durch Wegfall der 
Gutt. entſtanden ſein ſollte, vergleichbar mit S. upari-gata (Part. 
aus gam) Gone up [diefe ziemlich aus gleichen Stoffen, jedoch 
gone zu S. ga, gehen], ascended. Der Imper. ber-ài dagegen 
wohl zu e - uw drüber weggehen, und etwa fo wie die Compp. 
*g - el, S el neben We —= S. i-hi, und mit A: ehi. — Ber- 
nesesten, Imper. ber- nesin, Conscendere, unſtreitig aus ni 
sesten Sedere, S. ni-Sad. Das Ueber bei dem Unter (S. ni“) 
hätte jo wenig Befremden, als z. B. in Gr. Ie ,8e u l. — 
Ber-ävikhten Suspendere. Des unvereinbaren Vokales wegen nicht 
ahd. wäga Wage. Die Form äviz ließe eher auf S. viß (tremere) 
rathen. Vom Schwanken? Sonſt ohne einleuchtende Sinnes-Einheit. — 
Ber-äverden Extollere, z. B. äväz (vocem). — Ber-engikh- 
ten Excitare, suscitare. — Ber-mäyeh Pretiosus, doch wohl 
aus mäyeh Mensura, quantitas, pretium, alſo wohl: von über- 
mäßigem (ſ. S. ma), ungewöhnlichem Preiſe. — Berzeden 
Efferre, extollere, z. B. ser Caput attollere. Doch unſtreitig mit 
zeden, Imp. zen (S. han) 1. Percutere, verberare. 2. Pro- 
pellere, protendere. Vgl. S. ud Phan Sursum propellere, tol- 
lere, uddhata Superbus. — In anderen Compp. tritt dagegen 
das Ueber völlig in den Hintergrund, z. B. in ber- hem neben 
behem (simul), welches letzte kaum etwas anderes ſein kann, als 
die häufige Verb. in Sskr. Compp., wie z. B. abhi-sansära ge⸗ 
meinſchaftliches Herbeikommen, u. aa. Petersb. WB. S. 352. 
Ber bad däden (In ventum dare) Dissipare, dilapidare. Ber- 
efrükhten Incendere. Ber-efsaänden Dispergere, von e fan 
Spargens, fundens. Ber-endäkhten Dejicere, endäkhten 
Jaculari, dejicere, praecipitare. Ber-besten, Imper. ber-bend 
(S. bandh) Ligare. Ber-täften Torquere, terebrare, v. täf- 
ten Incurvare, flectere. Ber-däSten, Imp. ber-där Efferre, 
auferre v. däSten, dar Tenere, habere, S. dhr. Ber-girif- 
ten (greifen) Invenire, deprehendere. Ber-güziden Eligere. 
Und noch dgl. mehr. — Kurd. ber, ber aika D’avanti. Garz. 
. 50. — 

Goth. „ufar (altn. yfir, altſ. obhar, agſ. ofer, ahd. oba, 
ubar, altfriſ. over, ovir, ur (ogl. Frz. sur aus Lat. super), 
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ſchw. öfver, engl., dän., holl. over, nhd. ueber) Präp. mit dem 
Acc. u. D., die das entgegengeſetzte Verh. von uk (zu dem es in 
derſelben Weiſe wie neo zu vs gehört) bezeichnet und die Bed. 
über hat. 1. Präp. A. mit Acc. 1. lokal, über a. über Etwas 
drüber, dravw, und z. B. ussteigan ufar (Urravo) allans himi- 
nans. b. über etwas drüben, EO. 2. bildlich. a, über. Ufar- 
hafjands sik ufar (En c. acc.) all. Thess. 2, 2, 4. b. über, 
ſteigernd, mit Bevorzugung hinzufügend. c. über, mit comparati⸗ 
ver Bed. (mehr als), neo c. Acc. Ufar all Eph. 3, 20. über 
Alles, während ueberall Verbreitung über alle Orte. Ufar mi- 
kil und ufar filu bas, wie ufarfulls übervoll, vgl. Ureo- 
ius nut — B. mit Dat. 1. lokal a. über etwas droben, nur 
in der Formel: atta izvar sa ufar himinam, 6 oveavıog. U- 
farhimina-kunds Zrovoavıog. b. über etwas hin (ſich verbrei— 
tend), et c. Acc. 2. bildlich, über, neo. Nist siponeis 
ufar laisarja. Mth. 10, 24. — II. in Zſſz.“ Gab. S. 145. 
— Altfriſ. bei v. Richthofen WB. I. 968: „Op, up (auf) 1. Präp. 
mit Dat. z. B. up tha felda. Hi sit melad op een goldena 
troen. 2. mit Acc. Z. B. lef een huisman op ena odera 
[gegen einen anderen] claget. Hia kommeth op een (kommen 
auf eins, d. i. überein) u. f. w. Up sinte Jacobsdey (auf, 
alſo zeitlich). 3. op (aufwärts) to Monegerdeforda. — Compof— 
ther-op, wie auch ther-ova (darauf). Ferner aus op Tana: 
„Opa, oppa, oppe, uppa (auf; vgl. Schwed. uppa, pa) 1. Präp. 
mit Dat. 2. mit Acc., z. B. uppa thet leste (zuletzt) eig. 
herauf an das Letzte].“ Ferner S. 1108: „Upper, uppir, uper, 
upur (über) Präp. mit Dat.“, was Comparativ ſcheint von up, 
und noch verſchieden von ur, over, ovir (über), das ſich, ſchon 
rückſichtlich feines v, enger anſchließt an S. 975: „Ova (ob, auf) 
Präp. mit Dat. u. Acc. Auch Adv. z. B. kon oua (oben) to 
uta,“ woraus S. 664: „b-ova (oben, über), Agſ. be-ufan, bu- 
fan, bufon (supra), Engl. a-bo ve, mnl. b-oven“. — Supa- 
rostun, als Superl. ſonderbarer Art, ſt. Lat. superi Graff VI. 72. 

Bei Graff Präpp. S. 156 — 169 die Formen a. oba, 
opa, obe b. ub ar, upar, uber, uper, ub ir bisweilen bei Not⸗ 
ker, der Uebergang zu unſerem über. c. obar, als Uebergang 
beider Formen in einander, bei Tatian. — Bed. u. Gebrauch: 
a. obar. Dieſe nur in T. vorkommende Nebenform wird im 
Sinne des räumlichen Ueber (nicht als wo, ſondern als wohin) 
mit dem Acc. verbunden; als auf, mit D. u. A., wenn es ein Wo, 
mit Acc., wenn es ein Wohin bezeichnet. Sazta obar sin hou- 
bit (die Worte: hic est Jesus Nazarenus). Sizzit obar sedal. 
Leimon teta her mir obar minu ougun. In fig. Bed. nur 
mit Acc.; z. B. giuualt habenti obar zehen burgi. — b. oba, 
ubar. Die Form mit o ſeltener, und dient vorzüglich nur für 
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räumliche Verh.; in abgezogener Bed. nur an wenigen Stellen. 
Die Form mit u hingegen ſteht nicht nur für räumliches Ueber, 
vorz. wenn der Begriff des hin damit verbunden iſt, ſondern auch, 
viel häufiger als die Form mit o, in figürlicher Bed. In der ur⸗ 
ſprünglichen, nicht häufig vorkommenden Bed. des räumlichen Ue- 
ber hat die Form mit o den Dat., die Form mit u den Acc. ne 
ben ſich. Gotes gheist suueiboda oba dhem uuazsserum (über 
den Waſſern). Uuazzer sint obe himele. Obe Babylonis 
ahon sazen uuir. Super flumina Babylonis [d. h. in der höhe— 
ren Lage an den Ufern] illie sedimus. — In der zweiten Bed. 
auf zeigt ſich wiederum oba mit dem Dativ, ubar mit Acc. (aus 
ßer bei Kero, der das einmal bei ihm vorkommende ubar mit dem 
Dat. verbindet). a. Form mit o: Gieng oba themo uuazare. 
Stein oba steine. b. Form mit u: Sezzi thina hant ubar sia. 
Impone manum super eam ſauf fie, In vielen Fällen greifen 
die Bedd. des Ueber (mit Getrenntheit) und Auf (unmittelbare 
Berührung der Oberfläche) in einander. Z. B. Der dia erda ge- 
festenota obe uuazzere. Reganot ubar rehte inti ubar 
unrehte (über Gerechte und Ungerechte). — Vorzüglich mifchen ſich 
dieſe Bedd. in bildlichen Redensarten, bei denen die räumliche Be⸗ 
ziehung in den Hintergrund tritt. So Ausdrücke, wie: auf Imd. 
ſehen; über Imd. wachen; ſeinen Geiſt auf Imd. ruhen 
laſſen; Furcht, Unglück dgl. kommt über Dich, in denen Ifi- 
dor und Notker beide Formen, Kero, Tatian, Otfried nur ubar 
gebrauchen. Siniu ougen sint obe in. Obe in uuachent sie. 
Chirestit oba imu gheist druhtines. Druhtines gheist (des Herrn 
Geiſt) ist ubar mir. Ih sezza minan geist ubar inan. Forhta 
anafiel ubar inan. Goles segen si uber iuh. Oba ſteht in 
ſolcher bildlichen Bed. nur für Wo und mit Dat., ubar hingegen, 
ſowohl für Wo als Wohin, mit Acc. — Zur Bez. des Ueber, als 
Verbreitung über einen Ort, gebraucht man nur ubar mit 
Acc. Finstarnessu uuarun giuuorten ubar alla erda. Uuard 
gikundit sin giuualt ubar allaz daz lant. Auch ubar al 
(überall). — Für das hiemit verwandte Hinüber (trans), hin⸗ 
durch, das auch bis in ein wirkliches Jenſeits übergeht, iſt nur 
ubar mit Acc. in Gebrauch. Eben fo uno mit Gen. zuw. drü⸗ 
ben, jenſeits. Auch Lat. Proxime Hispaniam Mauri sunt: su- 
per Numidiam (über N. hinaus, jenſeit N.) Gaetulos accepimus. 
Doch auch einmal oba Heltingesveld, viell. mehr ein Oberhalb. 
Notkers: sin stimma schillet uber diu uuazzer zeigt deutlich 
den Uebergang zu gegenwärtiger Bed. Fuar u bar lordan. Ma— 
nagu menigi fon Galilaea (turbae multae de G.) — inti fon 
ubar lordanen, was mittelſt trans J. nur ungenau (ſchärfer durch 
Frz. d’outre) wiedergegeben wird. — Hiemit hängt auch das ub ar 
in Zeitbeſtimmungen zuſammen, wie z. B. ubar jar hährlich, 
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und, viele Jahre hindurch), ubar dag (täglich), ſowie uper mor- 
gane (perendie), übermorgen. — Der im Ueber liegende Begriff 
des Oben läßt oba und ubar auch in der Bed. des Höher, 
Mehr gebrauchen. — Die Form oba findet ſich in dieſem Sinne 
bei Otfried (nur in rumo oba unsan uuan, weit über unſeren 
Wahn) und Notker, bei jenem mit Acc., bei dieſem mit D. K. T. 
O. N. u. Wm. zeigen Beiſpiele für ubar (mit Acc.) in dieſer 
Bed. auf. Der ist mit rehte obe imo, so daz er imo under- 
tan si. Nu habet er min houbet hogesezzet obe allen minen 
fienden. Ubar mez, super mensuram, vgl. übermäßig. Nist 
jungiro ubar meistar, noh scale ubar sinan herron. Daz 
ist uber mine chrefte. — Damit vermittelt das ubar (mit 
Acc.) in den Redensarten: über etwas herrſchen, richten, Ge— 
walt, Aufſicht haben, treu, gnaͤdig fein u. ä. Uualtan uuolle 
ther keisor ubar alle. Rihte got uber sie. ’Eoroarnynoe 
uno Kunoiwv. — Auch auf Cauſalverhaͤltniſſe wird ubar 
mit Acc. angewandt, in den Ausdrücken: über etwas ſich wun⸗ 
dern, erſtaunen, ſich freuen, gerührt werden, loben, Zeug— 
niß ablegen u. ä., entſprechend dem Lat. de. Uuas tho sin fater 
inti muoter uuntoronte ubar thiu“. Das Ueber geht auch 
hiebei wohl von einer Erſtreckung über etwas hin aus, während 
das Lat. de eig. ein von oben enthält. Im Griech. deo cee 
aloyE Gobi Ich höre Schimpfliches über dich. Multus ea super 
re rumor. Frz. in dieſem Sinne sur (aus super). — Auch das 
Uebrig bleiben, der Reſt, ſowohl bei dreh als super, z. B. super- 
stes. Die Meinung geht auf das, was über den Abzug hinaus 
noch da bleibt. 

Lat. s-uper, und, dieſem rückſichtlich des, aus Ziſchlaut er- 
wachſenen Aſper gleich, eo finden noch in Albaneſiſch oizeo, 
gegiſch Toineo u. rEo-Toineo einen Cameraden, der, ich denke, 
nicht ungeprüft zurückgewieſen werden darf. 1. Präp. mit Gen. 
oben auf. 2. Adv. oben; olneolore « noore? das o vor r 
beide Male bipunktirt = Ital. sc, unſer sch] Sit er oben oder 
unten? Wäre das Wort bloß aus dem Latein, direkt, oder indirekt 
(z. B. durch Walach. dé-supra, predesupra obenauf, asupra 
über) aufgenommen: dann hätte deſſen Ziſchlaut nichts Wunderba— 
res; aber auch die Erhaltung deſſelben, gegenüber dem Griechiſchen, 
brauchte uns nicht (vgl. z. B. 68s, Üs) in zu großes Staunen zu 
verſetzen. Den gegneriſchen Pol bildet roore als Präp. mit Gen. 
unterhalb, als Adv. unten, hinunter, nieder, und glſ. mit Stei- 
gerungsformen: ooreos und rooTsou-. der untere), wie aitsou-t 
der obere (nur örtlich), als ob Lat. supremus. Dies nooTe (im- 


*) Auch, nach Analogie von busen der Hintere; auch Boden, Wurzel und 
Baum, voorsgus- ja der Hintere, was aber darum nicht Lat. posteriora, 
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mer mit bipunktirtem o = sch) übrigens, das gleich ausläuft wie 
jeote und nrepjeore [o bip.), außerhalb, ſcheint demnach Ins 
(Walach. suptu aus Lat. subtus, aber jos d. i. deorsum, wie 
sous, sursum) in ſich zu enthalten, wolle man nun Wegfall der 
erſten Sylbe annehmen, oder eine kürzere Form wie Lith. po, Sl. 
pod. Das -re dürfte nicht weſentlich (viell. die Präp. re zu, bei, 
an Hahn Gr. S. 91.) ſein, da mindeſtens re e und o8rtdg 
beide mit bip. Ziſchlaut, den ich freilich etym. nicht zu deuten ver⸗ 
jtehe] neben rote vorkommen. So heißen reo -ADa u. OH ο 
vor, zeitl. u. örtl., als Adv. vorn, vorher, ſo daß neo Zuſatz 
ſein muß, wie in abe, verſtärkt reo = Abl, au f, über, an. — Zwar 
wird im WB. S. 93. , geg. uo vor als aus oed co n⸗ 
trahirt, bezeichnet, iſt aber ſicherlich nur die einfache Form (vgl. 
Gr. 706, S. pra u. ſ. w.) in raoe- dis, geg. raeo-die, vorgeſtern, 
aus dere -α (dies); maoßjer (aus Pier - verfloſſenes, voriges 
Jahr, 9. -Hjeér heuer, doch wohl aus digammirtem Erog, wie Pjers- 
6e alt, Lat. vetus). — Desgleichen bosvd« u. ue - bod in- 
nerhalb. — Auch Hero, Aerous und 180 Hero, e - PETOUE 
(ſämmtliche 6 bip.) außer, ausgenommen, zu „ers allein, ſelbſt. — 
Ferner réje (als ob S. ati) u. e -Teje über, jenſeits, woher 
auch xer&je hier, diesſeits (zejo dieſe w., * dieſer; Xeron hier), 
erejeu -ı diesſeitig — créje jenſeits, von at der da, woher auch 
eerje dort. Auch rourje 1. jenſeits 2. adv. zurück! als Ggſ. von 
Te zov vorwärts! — Nicht minder oerzjere u. nsorjere aufwärts, 
wogegen Tarenjere abwärts. In letzterem wohl nicht Terre Hügel, 
ſondern in beiden das Gr. zer (S. pat) mit der Doppelrichtung 
nach oben und unten? Vgl. avaniroucı U. zaranintw (etwa 
im Alb. 1 vorn ſt. 2 ), yorvnerie. — Das Präfix ſcheint 60, 
das in vieldeutigem Gebrauch (ſ. v. Hahn WB. S. 95.), namentlich 
für, wegen bezeichnet, und ſich dem Sinne nach an Gr. 100, Lat. pro, 
ſelbſt Umbr. per (für), am engſten anſchließen mag. Doch vgl. 
Wal. pre. — Mehrere Präpp. erinnern ganz direkt an das La⸗ 
tein. Sogleich ſelbſt dosjxj, auch verdoppelt doejxj eo doejxj 
gegenüber. Als Adv. direkt, gerade aus, unmittelbar. Aus 
Lat. directus, deſſen t unterdrückt worden, Wal. (mit regelrech- 
tem p ſt. e) direptu, was als Adv. gerade; gerecht, billig; wahr, 
wirklich, als Präp. gegenüber (contra, e regione) und z. B. den 
Preis wofür, direptu doi florentzi (pro duobus florenis) 
angiebt. Vgl. noch vdoszj Ich mache gerade, gleiche aus, verſöhne, 
Ngr. ivaloues. — Daſſelbe ift mit zovdos oder »ovvdoe, vo 
dos“ der Fall. Es bedeutet nämlich gegen, gegenüber, und, des 
vergleichenden Gegenüberſtellens wegen, wie, nach. Z. B. zovvdos 
Heydt EdE zovPerdı*) wie der Ort (wo Du ſprichſt), fo (ſei Deine) 


*) Alſo reimend mit gende. Es iſt das Walachtſche euventu, wovon das 
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die Sprache. Alſo Lat. contra, Wal. quotra, wie das Ofener 
WB. S. 570. ſchreibt, trotz des ſubſt. gebrauchten contra, f. pl. 
-tre Uneinigkeit, Zwiſtigkeit. — Kjeox u. meοαι,νον Adv. u. Präp. 
mit Gen. (ringsum) iſt Lat. circum, jedoch unter Feſthaltung 
der alten Ausſprache von c auch vor i, e = k, wie öfters im Al- 
baneſiſchen, trotz Wal. cercänu (das erſte e = Engl. ch) Zirkel, 
aus Lat. circinus Diez Et. WB. S. 97. Aber auch og0ToVAe 
1. Präp. mit G. um, um⸗herum, ringsum. 2. Adv. umher, 
herum, im Kreiſe herum. Poorovicıy (Lat. rotare), Wal. ro- 
tilatu zirkelrund, radförmig, Ital. rotolato. Lat. Dem. rotu- 
la von rota, o re- α Rad. Höchſtens mittelbar damit verwandt 
0080 -?.‘ Reif eines Faſſes, Rades, Ringes, und gosd' (um, her⸗ 
um). Auch unſer rund, Engl. round iſt bloß Lat. rotundus 
(rädförmig) und daraus durch Wegfall von t entſtellt. — Auch 
zweifele ich wegen des im Idiome der Albaneſen nicht ungewöhnli- 
chen Wechſels zwiſchen v und 9, z. B. toskiſch agwix ft. gegiſch 
avswix (inimicus) Feind (v. Hahn Gramm. S. 16.), kaum daran: 
eepeg-ı Nachbar; benachbart, ſei das Lat. akkinis noch in ſeiner 
älteſten Bed. (affines in agris vicini. Fest.). Daher dann wei⸗ 
ter ago Präp. mit Gen. bei, an; Adv. nahe, bei, herbei. Uebri⸗ 
gens heißen auch noch weitläuftigere Verwandten, mit denen die 
griechiſche Kirche Connubium geſtattet, & (das „ wohl ſuper⸗ 
lativiſch), was gegiſch Adj. nahe. Vgl. noch Ital. kino, in-fino 
a bis (aus ſine, in ſinem) Diez Sprachl. S. 408., worin das 
Schluß - o räthſelhaft, im Fall es nicht aus dem Partic. kinito 
(finitus) rühren ſollte, aus welchem Diez im Et. WB. fino (fein) 
erklärt. — deo ſcheint zufolge Hahn Gramm. S. 97. insb. un⸗ 
ſerm Ausdrucke „in dem — drin“ zu entſprechen. Z. B. baıy 
vögp herr! Halte im Sinn drin! erinnere dich! Daher auch Gott 
„de oder „deo Kj e (in coelo). Uebrigens auch jecs |o bip.] vde 
od. „deo Ötve Ich war bei den Schafen [etwa eig. inter oves?]. 
Wie mich bedünkt Lat. inter, intra (vgl. Ital. fra aus Lat. in- 
fra), während vde etwa weiteres Verderbniß aus ihm ſcheint, kaum 
Lat. intus oder gar Erde. Wal. z. B. inträ noi, (inter nos), 
intru töte (in omnibus). — Vderébo zwiſchen, zwiſchen durch, 
als ob darin Lat. per, Wal. pr-in (durch), wie din (de mit in) 


Ofener WB. erſt an fünfter Stelle die Bed. con ventus, conven- 
tio, pactum, Verabredung, Uebereinkunft, angiebt, während dies ſeinem 
Urſprunge nach ganz vorn ſtehen ſollte. Erſt daraus hat ſich der Begriff 
Wort als Verſicherung, Verſprechen, als Rede, Antwort und Wort 
überhaupt (vocabulum) allmälig entwickelt. Sehr analog Ngr. 0% 
die Rede, %%, gekürzt wulw, par lo, ich rede. Crispi Opuscoli di 
lit. p. 177. — Auch parler bekanntlich nebſt It. parola, Span. 
palabra u. ſ. f. von parabola Gleichniß, daher Spruch, Wort, 
ſchon im früheren MLatein. Diez Etym. WB. S. 253. a 
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>» B. dinainte od. dinante (ab ante), dinapoi (a post, a ter- 
go), dincötrau qua ex parte (mit Lat. contra) u. ſ. w. So 
auch vde des in Mitten, zwiſchen, es reo lies, mitten durch, 
aus es (Gr. „eαο Mitte, Taille, woneben das gleichbedeutende 
Gegiſche wuejdis- ı, welches ſich aber mehr an Lat. medium, Wal. 
medziu Mitte, anſchließt. Außerdem deo -er Präp. zwiſchen 
(zweien), vdeouje res-“ Vermittler, verm. aus Gr. were. Nar. 
4e (mit) kommt auch im Alb. vor. Ein zweites, davon verſchiede— 
nes we iſt bloße Abänderung von abs (bei, an, in), das mit wbe 
(auf) verwandt ſcheint. Beide etwa als Analogieen von L. inibi zu 
betrachten getraue ich mich nicht. Der Naſal ſcheint allerdings Lv; 
aber den Lippeuconſ. auf S. abhi (bei), oder zu“ = S. api, 
zurückzuführen habe ich keinen zureichenden Grund. — Wenn vdevve 
(unter) nicht etwa ein Comp. iſt, wie vd -e, ub-ave und mo - ave 
bei, neben, mit / Seite, — vgl. Gr. 3/800 — ſondern einfach: 
nun wohl, dann fände es in Brit. dan (sub) u. ſ. w. ob. S. 284. 
ſeine Erklärung. — okt, , u. u, in ſcheinbar ganz entge- 
gengeſetztem Sinne, wie desgleichen von % (gew. von, ng, aber 
auch trotzdem nach als Wohin) v. Hahn Gr. S. 91. bemerkt: Auy srokı 
Aeotır (o immer bip.) Ich komme vom Weinberge; allein [mit 
dem, wohl in der Umgebung, alſo hier in dem Verbum des Ge— 
hens begründeten Unterſchiede: Bere et Peorır Ich gehe mach 
dem W. Alſo wie: Nya Pjev? Von wo kommſt Du? Wice e- 
orı von dem W. Und andererſeits: Aov Here? Wohin gehſt 
Du? Mic hecort nach dem W. Das Wal. pre, welches ſonſt 
nahe läge, hat unter feinen mancherlei Begriffswendungen doch kein 
Von. — Wie man nun eine derartige Aehnlichkeit albaneſiſcher 
Präpp. vorz. mit Lateiniſchen deuten wolle: entweder aus ſpäteren 
Einflüſſen römiſcher Anſiedler (wie im Walachiſchen), oder gar noch 
aus vorgeſchichtlichen Beziehungen altitaliſcher Völker mit Il— 
lyriſchen (welches Stammes wahrſch. die Albaneſen), ehe fie in der 
Gegend von Iſtrien (alſo in nächſter Nähe von Illyrien) in Italien 
einbrachen und von da ab ſich weiter ſüdwärts verbreiteten: im 
einen wie im andern Falle verdient die Bemerkung nicht unbeachtet 
an uns vorüber zu gehen, indem es ſich dabei nicht um Wörter 
bloß äußeren Verkehres handelt. 

Was hat es nun mit dem Ziſchlaut in Lat. super, Alb. 04e, 
Gr. Unég auf ſich? Indem, wer etwa im S. upari und in feinen 
zahlreichen Genoſſen Wegfall eines Ziſchlauts behaupten wollte, 
aller Sprachgeſchichte“) ins Geſicht ſchlüge und deßhalb kein Gehör 
verdiente: wie könnte man da anders, als in dem Ziſchlaute, der 
nicht rein müßige Zierde fein kann, ein zweites Präfix (vgl, z. B. 


) Ungeachtet etwa S. agru = dargv, oder ahas, wenn aus dah, 
brennen, und Tag, Engl. da y. : 
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Friſ. b-o va, was vorhin beſprochen worden) zu ſuchen? S. sa 
(mit) wäre zu farblos und von dem Gedanken unnatürlich weit ab⸗ 
liegend. Das os in Gr. dos könnte aber auch etwa einmal präfigirt 
ſein. Dem Begriffe nach paßte noch beſſer Goth. us (ex), vgl. 
exsuperare. — Apokope von i hinten leidet keinen Zweifel. Das 
bewährt ſich durch die Form vrelo*), welche wir rückſichtlich des 
Diphth. mit Z. upairi zuſammengehalten haben. Aehnlich Leloi- 
Soo aus Leo oo; Ulsioavdog: relig. 

Man hat die S. Präp. ava, die wir mit ihren Verwandten 
im Bisherigen behandelten, oft mit dem Zend-Pronomen ava 
in Verbindung gebracht. Dies der Grund, weßhalb wir an dieſem 
Orte eine Zuſammenſtellung der glaubhafteſten Anverwandten von 
vorgedachtem Pronomen einſchieben, ohne gleichwohl Verwandtſchaft 
des letzteren mit der Präp. ava damit irgend auf unſeren Kopf 
nehmen zu wollen. Zend ava (is, ea, id), im Maſc. (alſo nach 
Weiſe von S. ay- am aus i, Lat. is) und Neutr. aom, welches 
man auch in dem myſtiſchen Om der Inder (d. h. Es, ſonſt auch 
Tat d. i. Das, als gewiſſerm. Bez. für das Unausſprechliche oder 
die Gottheit) mit Recht wiedergefunden hat. Brockh. S. 343. Vgl. 


I 2 + 
ob. S. 392. — Daraus Npſ. el 85 @;) 8. 5 9, welche beide letzte⸗ 
ren ſich wohl eben fo als kurd. avi aus Zend avaya (hic), einem 
von a va deriv. Pron. erklären. Vullers Gr. $. 165. Auch ſelten 
2 
im Plur.) „lief, viell. durch falſche Analogie daraus ſt. des üb⸗ 


lichen sl. Kurd. az (io), was ſchon im Perf. erloſchen, tu 
(tu), au oppure avi (Quelli); Pl. am, ma (noi, ungho (voi), 


*) Ein ſolches metabatiſches Jota iſt nichts Ungewöhnliches. XS“ könnte 
zwar den Diphth. im Nom. dem Wegfalle eines » verdanken (vgl. G1, 
00-05). Da aber daſſelbe gew. in die obl. Caſus mit übergeht (doch 
ve, und mundartlich zeoos u. |. w.), wäre es nicht unmöglich, 7800 
gehöre eig. einem Thema 789 1 an, wie S. har- ana (Hand) von har 
(greifen), har- a, greifend. Ja xoeogein, wenn aus einer Doriſchen 
Form für Zonoınos entſtanden, hätte übergetretenes mit « in eins ver⸗ 
bunden. Der Grundbegriff von 10%, aber (commodare, darreichen), 
aus dem ſich dann für 70e, der von abwehrender Hülfe entwickelt 
hätte (Buttm. Lex. I. 7.), befeſtigt mich ſogar in dem Glauben: es 
ſeien dieſe Verba, der hülfreichen Hand wegen, ſelbſt aus zeig abgelei— 
tet. Kowos aus com, cum (vgl. 30V, xueuei, xIuua)og, hu- 
mus rückſichtlich der Naſale) mittelſt Suff. - os, vgl. arrios. S 
von Eu» entweder mit Verluſt von hinter „, oder bloß 68. Bei 47 
vol ließe ſich zur Noth, des Aufſtützens wegen (vgl. eubitus, in- 
cumbo), an dvd denken. Wer würde aber ayrov, wvos (eig. 
Krümmung) vorbeizugehen wagen, obſchon das Omikron in Kynolyn eher 
eine mit — % ſchließende Form vorausſetzt. Die Endung wäre -e, -ın 

eweſen. — Außerdem ſo viele Fem. wie zeiaıra ft. ar-ıe, und Ver⸗ 
a mit Diphth. im Präſ. 
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vvan (coloro), worin das Perf. Plural-Suff. zan hinter vorn 
gekürztem Pron. nicht zu verkennen iſt. Garz. P. 20. Au oder ava 
(questo), van (questi); avi (quello), vvan (quelli) p. 21., und babe 
avi (suo padre), babe vvan (loro padre) p. 22. Daher auch au- ro 
heute, als Kürzung von ruz (Tag), und das Pron. als hic, nicht als 
ille genommen. Auch p. 50. 51. orva In la, Compar. orvetera 
Piu in la, aber er va In quä, ervétera piu in qua. Era lvi; 
lue La, woher noch erva lerva Di qua di la; und ler va, au 
viali Di la. — Auf den Klſchr. Benfey S. 74. a wa jener, Acc. 
m. awam. Pl. Nom. awiya, Sem. awä. Neutr. a wa, erklär⸗ 
lich aus Apokope einer Ling. Daher z. B. awadä, Z. avadha 
da; dahin. Modal avathä, Z. avatha (nach Analogie von Lat. 
i-ta, aliu-ta S. 499.) fo, daß. Awaparä jenſeits von jenem. 
Z. avathra dort, daſelbſt. — Slawiſch oy ovrog, hic. Mikl. 
Radd. p. 59., während, ſtrenger gebraucht, doch wohl eig. zur Bez. 
der Ferne (ille). Ill. ov dieſer, questo, ovde hier, ovud hier 
durch (per di qua), ovam hieher. Ovo da bin ich (ecco, ec- 
comi); ovak fo (cosi), o vaki ſolcher (tale), ovolik fo groß, fo 
viel (wie Gr. g 9). Hieraus abgeleitet Lith. aur 1. da, 
dort. 2. auf eine unbeſtimmte Zukunft hinweiſend: aurs ryto ar 
poryt (mit po; Lett. pa-riht) vielleicht morgen oder übermorgen; 
aurenay dahin, dorthin; bis dahin, fo ſehr; aurön dort, 
dorthin, u. ſ. w. (dazu etwa mit noch weiterer Verkürzung Lett. 
ahrs alles was draußen iſt; pa ahru draußen [in der Luft, aber 
darum nicht von aer], ahr an hinaus u. ſ. w.). — Schon Et. F. 
II. 316. habe ich Lat. au-t, au-tem ſammt as mit dem Z. Pron. 
ava vereinigt. Erſtere beide ſchließen, meine ich, mit Modalſuffixen, 
nämlich dem -ti in u-ti (zu quis), iti-dem (S. i-ti auf dieſe 
Weiſe) und i-tem (aus i-s), S. it-tham, wie it-thä (ſo), Lat. 
i-ta aus dem Neutr. id — Lat. id (ſ. ob. S. 256.), und bezeich⸗ 
nen daher, vermöge der ihnen abſeiten des ava (ille *)) verliehenen 


*) Ollas, und daher verm. ul -s, ultis (etwa wie in- tus, im S. 
a-tas von da, und i zur Verunähnlichung mit dem voraufgehenden u; 
oder ein Compar. wie diu-tius, nur verſchrumpft nach Weiſe von 
mag-is?), ultra. Superl. ul-timus. Alſo „auf jener Seite“ 
gegen das cis, citra, eitimus u. ſ. w. in hi- c, hi cee, freil. 
auch euer dort. Dieſe könnten ſich viell. ſogar an Z. a va lehnen 
(vgl. aula, olla Topf), obwohl auch Aſſim. des 1-1 aus 11 auf Sl. 
on, Lith. anas, jener, hinwieſe. Ob. S. 52, 299. Vgl. im Armeni⸗ 
ſchen eis, ultra durch: in hoc, illo latere ausgedrückt. Peterm. Gr. 
Arm. p. 176. 253. Mit Recht läugnet Bugge KZ. III. 36. Entſte⸗ 
hen von ultra aus S. u d, die ſchwerlich durch Lautwechſel, wie la— 
erima, d«azgv, eine genügende Unterſtützung fände, zumal Angeſichts der 
ſo heterogenen Bedd. Wenn er aber wegen der Gloſſe polteo pro 
ulteriore, unter Erinnerung an den Schluß in procul ob. 528., auf 
eine nicht nachweisbare Urform mit 9 räth, da muß ich ebenfalls anderer 
Meinung ſein. Mir gilt das p als Reſt des alten, oben unter S. api 


Ze 


Bed., wonach fie die, vom Subject abgewendete Ferne ausdrücken, 
ein ſolches, was in anderer, einem zweiten entgegengeſetzten 
Form ſich geltend macht. D. h. aut als Alternativen ſtellend, 
und autem als adverſativ. Die dem ut aus uti analoge Kürzung 
von aut bewahrheitet ſich durch Umbr. ote, alt ute = Lat. aut, 
womit Mommſen U. D. S. 245. noch Osk. aut - Lat. al die 
etym. Richtigkeit dieſer Gleichſtellung ſtelle ich inzwiſchen in Abrede, 
da at wahrſch. - S. atha] und die Part. auti verbindet. 

Bei ad entſteht ein Zweifel darüber, foll man es der S. Präp. 
ava oder unſerem Zendpron. von gleichem Laute zuſprechen? In 
der örtlichen Bed. arsovo (retro) ſchmeichelt ſich beim erſten Blick 
wohl die erſte Meinung am leichteſten ein. Aber warum könnte es 
nicht auch ſein: „nach der anderen Seite hin“? Denn beim Zu⸗ 
rückbeugen des Kopfes der Opferthiere fand ja wirklich ein Beugen 
aus der gewöhnlichen Lage nach einer entgegengeſetzten ſtatt. 
Selbſt «vd in ſeinem Uebergange auf die Zeit (wiederum, hingegen, 
anderſeits), wie z. B. d av, ÖEVTEIOV av, au nalw, avdıs 
ad d, u. ſ. w., und als „Correſponſivum, das zum  Anveihen 
und Fortfahren dient“ Hartung Part. I. 154 fg. fügte ſich. Je⸗ 
nes iſt der Gegenſatz don Dieſem, und auch in der Reihenfolge 
der Aufzählung das Andere, Zweite, und ſo fort. — Ja das Pron. 
adrce, ſei es nun in ſeiner Faſſung als ſelbſt, allein, derſelbe 
(6 avrog, alfo mit rückweiſendem Art. wie im Deutſchen), knüpft 
ſich mit Leichtigkeit an das Z. Pron. ava an. Das Wort: ſelbſt 
bringt etwas gegen Anderes (3. B. den Lehrer gegen den Lernenden; 
den Ehemann gegen die Frau; den Herrn gegen den Knecht u. ſ. w.) 
in Gegenſatz, und zwar indem es Jenem, wenigſtens für den jedes⸗ 
maligen Fall, eine hervorgehobene höhere Stellung einräumt. Z. B. 
Ich ſelbſt habe es gemacht, kein anderer. Vgl. auravtaıg e- 
olv ft. airais ravreis Y. Dieſe Entgegenſetzung und Zurückzie⸗ 
hung auf ſich ſelbſt (daher Lat. solus von se; S. svayam, 
ſelbſt) findet aber noch ferner ſtatt bei der Iſolirung (allein, d. h. 
ohne andere). — Drittens aber für den Fall der Identifica⸗ 
tion wird die Entgegenſetzung bei dem Betrachten zwar auch ge⸗ 
macht; allein, um ſie als für die Wirklichkeit nichtig ſogleich 
wiederum aufzuheben. Ju-rog iſt mit dem Demonſtrativ⸗ 
Stamme ro zuſammengeſetzt, und bezeichnet alſo den (70% auf 


beſprochenen Lat. a pe, eu“, und als Präfix vor dem gew. Anlaute. Vgl. 
em krttyct. Vgl. noch a. a. O. S. 293. 246. 288. Corſſen, der 
wenigſtens ſinnreich, wegen al-ter aus S. anya (alius), an Umbr. 
hondra (f. ob.) anknüpft. Düntzer WB. S. 33. hat richtig als 
Suff. ejus angegeben; allein vom Deutſchen spalten kommt das 
Wort zuverläſſig nicht, indem das t in den Lat. Ww. ſchwerlich dem 
Stamme angehört, ſondern allenfalls noch in altis, polteo dem S. 
ati (trans), wie z. B. in pra- tis neben pra-ti, 
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der anderen Seite, und zwar 1. im Gegenſatze zu einem Dort 
(ſelbſt, allein, ob. S. 55.) oder 2. in der Wiederholung (derſelbe, 
ſchon [Lat. i-dem wie pri- dem] genannte (detto), oder doch 
gleichartige, mit abermals vorgerücktem Artikel: dieſer, a = je 
nem, b, oder vielm. nun a Sa). — Von beſonderem Intereſſe 
wäre für uns aber noch eine Heſychiſche Gloſſe: abs, euros. Kon- 
reg v, Aaxwveg, ginge dieſe nicht vielm, was glaublicher, auf 
os Ohr., Uebrigens bezieht Hartung Part. II. 8. noch außerdem 
darauf ns, was freilich für bloße Kürzung von gür gh ausge⸗ 
ben zu wollen thöricht genug iſt. Ferner „νοsναν, und «Eros, d. h. 
avroetng und 6 eονο Eviavros“, und das tarentiniſche dvavra 
= neoevriza, weil -r temp. Suff. iſt wie in rorc [2]. Dies 
letzte Beiſp. iſt höchſt zweifelhaft, indem es eben fo leicht von avrog, 
etwa im Acc. Pl., ausginge. Giebt es gleich allerdings einige 
Temporalformen auf -re ob. S. 513: die Mehrzahl im Dor. 
lautet roxe u. |. w. Viel wahrſcheinlicher rechnet Hartung J. 156. 
@vre hieher, indem fein Schluß doch unmöglich das copulative - re 
[etwa wie @re, wore von 6, re] fein kaun, und demnach ein Vergleich 
mit rore u. ſ. w. am gerathenſten ſcheint, was ja mit der Bed. 
hin wiederum in recht gutem Einvernehmen ſtände. Damit comp. 
iſt cν = d: ein Satz, der, weit gefehlt durch ur dow Zeus — 
II. 2, 103. erſchüttert zu werden, viel eher erſt recht dadurch mit un— 
terſtützt wird. Es wäre gerade ſo, als wollte man wegen des häufigen 
Zuſammenſeins von 5e d (Hartung Part. I. 439. z. B. Plat. 
Rep. p. 358. C. p. 438. A.), oder 5 H (das 6a gerade ums 
gekehrt aus do verſtümmelt als in 5; II. c, 113. 237.), Ent⸗ 
ſtehen von 7% aus „s u. c laͤugnen. So ſchon Hartung J. 
447. Nicht anders wiederholt ſich ja oft im Griech. &v und die 
Negation. Was Paſſow von einer Aeoliſchen Verlängerung von 
cr zu abr ſchwatzt, iſt eben nur weſenloſes Geſchwätz. A1 
ag ſelbſt gewiß ganz verſchieden von reo ob. S. 392.) enthält 
wahrſch. Lat. at, S. atha S. 280., was ſich auch dadurch bewährt, 
daß es oft gleich oe, z. B. nach voraufgegangenem e, den Ge— 
gen-, und hinter Eee den Nachſatz bildet. Z. B. cura 
Syrer i) Towas Evonoav, arao νrνο iayn. Il. 12, 144. — Was ein 
Pron. cds = avrog bedenklich macht, iſt unter Anderem dies, daß man 
nicht eine Form nach Decl. III. gleich 1e = S. nau-s, ſondern 
gemäß dem Schluß -a in Sskr. ava eine ſolche wie cos (siccus) 
zu erwarten hätte. Freilich hat auch ab kein neutrales Schluß 2, 
allein es könnte eine Dentalmuta aufgegeben haben nach Analogie 
von altperſ. awa, zo, & = aliud. Außerdem würde mich eini⸗ 
germaßen befremden, daß ein ſolches us als Simplex der Bed. 
nach ſich mit curôs decken ſoll, während etwa die von 280g für 
jenes nach einer natürlichen Vorausſetzung ihm weitaus angemeſſe⸗ 
ner ſchiene. Hartung ſucht ferner jenes Pron. 420 durch „ag oder 


Sen 


eis als Zahlwort der Einheit und Lat. as, assis“ haltbarer zu 
machen. Hierin ſteht ihm jedoch die Wahrheit ſicherlich nicht zur 
Seite. Wie konnte er doch überſehen, daß Lat. as, — will man 
es nicht als aus Griechenland entlehnt und aus Unverſtand nach 
dem, übrigens nicht, wie jenes, männlichen os, ossis weiter flectirt 
annehmen, — von tarent. 4s (@ etwa lang 9 und Dor. als him: 
melweit verſchieden ſein müſſe! Dieſe ſind doch ganz unbeſtreitbar 
(oder will man die allerdings eig. nur Aeoliſche Pſiloſe dagegen 
ins Feld führen 2) durchaus nichts anderes als das landesübliche 
eis (vgl. el, ai), das aus &v mit dem nom. Sigma erwuchs, weß— 
halb auch &s, cls ſolches nicht in die obl. Caſus überführen konn— 
ten. Ueber &v vorn wahrſch. mit Ziſchl. ſ. ſpäter u. sa-, aus wel- 
chem Grunde as höchſtens als Fremdling könnte hinzugezählt wer— 
den. — A- oder au- 9g), wie die ihm zu Grunde liegende 
S. Präp. adhi wenigſtens ihren Schluß- Vokal in Folge von Weg⸗ 
fall eines Ziſchlautes verlängert. Vgl. ob. S. 250. 1 -, r 
u. ſ. w. S. 275. geben das nächſte Analogon, und zwar auch 
darin, daß letztere vom Wo auch zur Zeit hinüberſchreiten. Abr 
hat im Homer die neuere Kritik, ich weiß nicht ob durchaus mit 
Recht verworfen. Es wäre die kürzere Form von curis, das man 
für die mundartliche Variante (Jon. Dor.) für cæuthig ausgiebt. 
Im Fall = nicht eig. aus 7 verunſtaltet wäre, ließe ſich freilich 
auch an S. prati (0 - Ti), zuw. pratis ob. S. 271. erinnern, 
nur daß letztere ihr ti ft. ati an eine Präp. geknüpft hätten, nicht 
wie adrıg an ein Pron. (S. ava) oder an das Adv. av. 

Angeblich auch hieher die Sskr. Nachſatzpartikel ya = Lat. -ve 
(vgl, si-ve, ne: ye). Auch Zend va I. aut, vel. 2. in Fragen, z. B. 
äfs narem jaihti va L'eau tue -t- elle Thomme ou non? Alſo 
einigermaßen ſyntaktiſch Lateiniſchem neene? entſprechend. Mögli— 
cher Weiſe dieſe aber, unter Verluſt von d (vgl. vincati, Lat. 
viginti), zu dem Zahlworte der Zweiheit, S. dyaàu, Ved. dvä. 
S. ſp. vi- — Wohin gehört die perſ. Cop. ve und u (et), die es 
ja auch Arabiſch iſt? 


*) Dor. olxadıs, auch olzade-: ft. olzude, wie Dor. xunadıs, A ælictò cs 
neben zuuele halte ich in fo fern außer dem Spiele, als ſie mir in dem 
- s hinten vielmehr abgeſtumpftes — oe (70 - 08, oo os) zu enthalten 
ſcheinen, ſodaß durch eine Art Ueberfruchtung der Begriff des Wohin 
zweimal, jedoch mit verſchiedenen Mitteln ausgedrückt würde. I 
anderswohin, wie «AAooe. Auch vuvdız. Man vgl. Ahrens Dor. p. 373. 

noch z. B. zeuar-dıs (ad humum), "Obvuzıar - dis, — Man kann 
damit 9 85 Span. conmigo (mecum) und im Altböhmiſchen die 
Verdoppelung der Endſylbe im Gen. u. D., zum Bet größeren Nach⸗ 
druckes, z. B. nikoheho, nikomdmu; jineneho, jenenemu 
Schaffarik Altböhm. Gramm. S. 101., als parallel zuſammenſtellen. — 
Etwa auch das Sigma s H, nuſerer Art? S. jedoch ob. 
S. 289. Was aber aupovdis, da vom Boden ? 
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Bopp läßt ſich das Z. Pron. ava aus einem, übrigens kaum 
ſelbſt als wirkliches Pron. nachweisbaren Stamme u mittelſt Gu⸗ 
na und Suff. -a zu ava aufblähen, wie z. B. S. na v-a (novus) 
aus anu (post) entſpringt. Hieraus im Zend, außer der Enklitika 
zu, das Adv. uiti (nach Analogie von S. i- ti, fo, aus dem St. 
i) Voila. Zweifelhafter „uta Conj. (Sskr. Ved. uta) tum, deinde, 
porro, et. Auch im Altperſ. Z. f. K. d. M. 6, p. 31.; das Lat. 
aut. Burn. Alph. p. 15. n.“ Vgl. ob. 392. Dieſe Gleichſtellung 
des Lat. aut mit S. uta bezweifele ich, wie nicht minder die von Lat. 
uti ebenfalls mit utä (was auch in Wunſchſätzen, wie utinam) 
KZ. VI. 439. Einerſeits des nicht zutreffenden Diphth. in letzte 
rem wegen, obſchon ſich dies zur Noth mit auröra neben uda, 
in Copulativen vorn usasa, aber in wriddhirter Form aus asi 
Frühe, Tagesanbruch, entſchuldigte. Dann zweitens wegen der 
Umbr. ote, alt ute (viell. Osk. auti), die eher auf ein 1 hinten 
ſchließen laſſen. Was die Bildung von S. uta und eines ut da 
neben anbetrifft, ſo iſt dieſelbe überdem räthſelhaft genug, will man 
nicht etwa nach Analogie von S. ta-ta, Engl. tha-t u. ſ. w. 
darin einen Neutralacc. (auf -ta ft. t, d) erblicken oder eine, um s 
gekürzte Endung tas, z. B. in ita-üti, von hier (i-tas) hinaus- 
ſtrebend. Zudem bedeutet uta gar nicht für ſich „oder“, ſon⸗ 
dern begleitet nur zuweilen das Wort va, welches dieſen Sinn 
hat. Bei Wilſon: Ula An interj. of 1. Asking (how, what?). 
2. of deliberation (either, or). 3. of extreme doubt (hey! what!) 
4. Up, above, on, upon; see ud. Auf perſ. Keilſchr. Benfey 
S. 76. uta (Ved. uta) und; auch mit nachfolg. Enkl. Uta nach 
dem Petersb. WB. 1. und, auch, ſogar. Kim-uta warum 
auch. Uta va oder auch, und. Vä-ula va entweder⸗ oder; 
allein uta-uta ſowohl-als auch. Desgleichen u-u od. us-uta 
einestheils — anderntheils; ſowohl — als auch. Außerdem 
in Begleitung vieler anderen Partikeln, wie uto (uta Pu), utö nu. 
Athota (mit atha), utäpi und umgekehrt apy-uta (beide mit 
api, auch) u. ſ. w. Ueberall wird dadurch alſo wohl ein Fort- 
ſchritt von Einem zu einem Andern angezeigt, weßhalb in dieſem 
Betracht, wenn mit tas gebildet, ſich fein etym. berechtigter Sinn 
eines Von da recht ſchön mit der Analogie etwa eines Lat. dein- 


) Graff's Vgl. damit von Ahd. edo, etwa wegen der Form do oder 
(aut) I. 146., will ſich formell auch nicht beſtätigen. Vgl. Goth. ait h- 
thau, 7 Gabel. S. 6. (zu S. eta iste 2) und ſogar mit einem f in 
altſ. ef tha, eftho, altfr. jeftha (Goth. iftuma der folgende), 
was doch eher aus früherem p ſich entwickelt haben mag (S. apa, 
api?), als nach neugriechiſcher Weiſe aus Diphth. hinten mit , bei 
welcher Ausſprache ſich ſchon Goth. aivaggeli evayy£huov ; aivlau- 
gia Segen (evAoyla); aivxaristia; Aivneika Eunan betreten 


laſſen. 
44 * 
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de vertrüge]. Eine Entgegenſetzung auch z. B. in praty uta 
im Gegenſatz dazu, vielmehr ob. S. 269 Außerdem in Fra⸗ 
gen, um das Oder nachfolgender Glieder zu dem erſten vorauf— 
gegangenen hervorzuheben, z. B. kim- uta va (durch dazwiſchen 
ſtehende Wörter getrennt), utrum-an; kim uta-uta u. ſ. f. — 
Die enklitiſche Copula u ſchließt nach dem Petersb. WB. zugleich 
einen leichten Gegenſatz ein. Außerdem berührt ſie ſich mit uta 
mannichfach. Am häufigſten gebraucht man fie nach Pronn., Präpp., 
Partikeln, und begegnet ihr überhaupt in vielfacher Verb. mit ande— 
ren kräftigeren Partikeln, unter deren Bed. die von u leicht vers 
ſchwindet. Bald ſteht es einfach verbindend: und, auch, fer⸗ 
ner, bald dient es zur Hervorhebung. Vgl. z. B. äd-u aus 
ad 1. darauf, dann, da. 2. einfach anreihend: dann, ferner, 
auch, und. Zuw. bedeutet u dagegen. Mit den Fragw. kim 
verbunden: kim-u-uta (utrum- -an), kimu ob wohl. Und eben 
jo mit der Neg. na giebt es nö, wie die Goth. Fragpartikel ni-u 
nicht? Gab. S. 132. — Daher mag auch die Goth. Enklitika -u 
kommen, welche zur Anzeige einer direkten oder indirekten Frage 
dient. Skuldu ist? (E&eorı ;): Hvas kravaurhla? Sau thau fa- 
drein is? Tig Nuagrev, uro (sau) „ (thau) o yoveis av- 
roh; Joh. 9, 2. So z. B. S. sa evädya sa u va: ſer fo 
heute und er auch morgen!], und darin ſucht dann Benfey Gloſſ. 
S. 28: ovros, waͤhrend rodro mehr dem tad-u u. ſ. w. entſprä⸗ 
che. Auch zwiſchen Präp. u. Subſt. kann Goth. u geſetzt werden, z. B. 

Joh. 18,34: abu thus silbin (ap &avrov) thu thata githis? 
100 tovro Atyaıg;). Luc. 18, 8: ith svethauh sunus mans 
dimands bi-u-gitai (invenietne) galaubein ana airthai? 
1% 0 vids 0 avFgWnov MOV oa suo el nv niorıv 
er 1 „; Alſo zwiſchen Compoſitionspartikel und Verbum, wie 
auch im Sskr. Z. B. RV. 1, 50, 1: Ut u (sursum jam) yahı 
Sälavedasan devam vahanti ketavah dre vicväya süryam 
(illum omniscium divinum vehunt radii solem, omnium ad con- 
spectum). — Auch die Goth. Enkl. -uh ſcheint hieher gehörig; nur 
ya, ich über die Natur des h noch keinen ficheren Aufſchluß zu 
geben. 

8. A (das a lang) Petersb. WB. S. 581: „1. Adv. a. her, 
herzu. In dieſer Bed. überaus häufig in Verb. mit Verben der 
Bewegung. Vgl. z. B. akar aka (Magnet) eig. attrahens, 
welche Egenſchaft deſſelben mithin den Indern bekannt war. Auch 
atüsana das Saugen. Oder ägama Ankunft; Hinzutritt, Zu⸗ 
ſatz (3. B. Augment); agamika die Zukunft betreffend, alſo wie 
Zukunft von: kommen. b. anreihend: dazu, ferner, auch, und 
dagegen ät von ziemlich gleicher Bed. ſoll Abl. fein vom Prono⸗ 
minalſt. al. c. ſteigernd und hervorhebend: zumal, ganz, gar; 
nicht ſelten dient es nur, um auf das Wort, nach welchem es ſteht, 
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den Nachdruck zu werfen. d. zur Verſtärkung oder näheren Be⸗ 
ſtimmung verſchiedener Präpp. dienend; bei antar, adhi, anu, 
sa ba. — 2. Präp. a. zu⸗hin, bis an, bis zu, bis auf, bevor. 
a. mit vorang. Acc. §. mit folg. Acc. . mit folg. Abl. ſogl. Lat. 
usque a- und tenus mit Abl.], z. B. à Sod’agät bis zum 16. 
(Jahre). ö. verbindet ſich mit dem regierten Worte zu einem adv. 
Comp. Z. B. aß änu-bähu deſſen Arme bis an die Kniee (us- 
que ad genua) reichen; älaturam bis zum vierten Gliede 
eig, bis zu 4]; Adarasam bis zum hohen Alter; Asamudrät 
bis zum Meere. s. bildet mit dem reg. Worte ein adj. Comp. 
Mit and (gehen): ake Adv., eig. Loc. herwärts, zugewandt, 
nahe. — b. von her, von — aus, von —weg, von—an mit 
folg. oder vorangehenden Ablative, welcher Caſus wohl allein die 
ſcheinbar der unter a. entgegengeſetzten Bed. eines Woher (aus der 
Nähe weg) zu verantworten hat. Eben fo ä-kim (von her) 
mit Abl. Außerdem Adv. mit dem reg. Worte. In à ira: pa- 
dam vom Kopfe bis zu den Füßen iſt Anfang und Ende [alfo 
die ganze Erſtreckung von einem Punkte bis zum andern] zu einem 
Comp. verbunden.“ In dieſer Weiſe mag auch wohl das zwiſchen 
den Gliedern von Copulativ-Compp. eingeſchobene à zu erklären 
ſein, obſchon eine entfernte Möglichkeit für die Dual-Endung -& 
(Ved. ſt. au) Bopp kl. Gr. §. 589. in Sskr. Dwandwa's, z. B. 
Miträ-Varun'au (Mitra und Barıma), ſpräche. Da übrigens 
und, ta, bis, und be— (S. abhi), z. B. sa? Var 


von Stadtzu Stadt, im Perf. ähnlich gebraucht werden: muß auch 
a aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Partikel fein. Es ſteht aber ent- 
weder zwiſchen Gliedern, die einander entgegengeſetzt ſind, wie 
[ser-ä-pä (ſt. [ser ta) pa Adv. a capite ad calcem, als Adj. to- 
tus, Adv. totum; Seb-ä-rüz diu noctuque (S. divänica n. 
Tag u. Nacht); oder auch gleich. Letzterer Art z. B. [ser-A-[ser 
(pro [ser be- ser ab extremo — eig. a capite — ad extre- 
mum) Adj. totus, Adv. omnino, prorsus. Leb-ä-leb Ad mar- 
ginem plenus, redundans; Adv. a labio ad labium. Dum-a-dum 
successive, unum post alterum [das zweite am zweiten]. Auch 
rev-ä-rev Pedetentim, unus post alium, von reften (ire). 
Vullers Gr. §. 259. 260. — Weiter C. aus, von, unter, zur 
Hervorhebung des Einzelnen unter Mehreren. — d. in, bei mit 
dem Loc. — e. in Comp. mit einem Adj. oder Partic. etwas, ein 
wenig, kaum. Z. B. äpita gelblich, eig. nur dem Gelben ſich 
nähernd [tirant sur le jaune, ins Gelbe fallend], nicht völlig bis zu 
ihm gelangt; abhug na ein wenig gebogen. Vgl. ob. S. 185 fgg. 


) Dies tä nach Haug DMZ. VII. 330. wohl aus à yathä bis da, 
bis wo, bis daß, und dann einfach bloß bis. Vgl. Peterm. Gramm. 
Armen. p. 251. 
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Etwa daher das w in wyoog neben „ (von 257) u. |. w., 
S. hari grün, gelb. A’rakta, röthlich, unterſtützte daher nicht 
die Anficht, wenn man das 7 in nAkxroo (Sonne) u. ſ. w. KZ. 
VI. 357. aus à erklären wollte. Wohl aber äräga l(indeß auch 
aròga) N. einer der 7 Sonnen am Ende der Weltperiode. Vgl. 
„ue. und y, deren Quantität aber verſchieden. — Noch mit 
einem s, wie man meint, trotz a-pad (aggredi), in As-pada Stand- 
ort, Sitz, Stelle (auch in übertr. Bed.) 2. Geſchäft. Ich glaube 
jetzt faſt, dieſe Erklärung verlaſſen zu müſſen. Mir iſt dies Wort 
vielmehr eine Art neutr. Doppelungs-Comp. aus As (ſitzen; dau⸗ 
ernd ſeinen Sitz haben, wohnen), àsa (Sitz) und pad (gehen), alſo 
der Ort „wo man geht und ſteht“, vgl. Handel und Wandel, 
dgl. Es käme freilich darauf an, ob nicht acd ar ya ſelten erſchei— 
nend, ſeltſam, wunderbar, wirklich auch auf ein as Far (gehen) 
führte, und nicht vielm. auf ein ccar, wie ä-cCyötana das Bes 
ſprengen (Böhtl. WB. S. 721. Vgl. ob. S. 250.), oder ſelbſt 
ebenfalls: „ſitzend gehend“? — Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß 
auch die Inſtrumentalendung —4 im Sg. gegenwärtige Part. zu 
fein ſcheint. Selbſt das kurze -a in einigen Maſc.- und Fem.⸗ 
Formen hinter eingeſchobenem (wahrſch. pron.) n kann nicht füglich 
andern Urſprung haben. Man vgl. etwa das Pron. rel. kena m. 
n., kay-à f. mit amu- n- à mn., amu-y-a f. Wollte man aber 
den Sinn des -& für den Inſtr. weniger geeignet glauben, jo er⸗ 
innere ich nur daran, daß ja Du. -bhyam und Pl. -bhis ſich 
denſelben Caſus mittelſt abhi bilden, was, obſchon eig. nur eine 
Betheiligung wobei anzeigend, doch z. B. im Engl. by ganz eigent- 
lich inſtr. wird. 

Im Zend Brockh. S. 346. A Präp. (meiſt proklitiſch), wie 
im Sskr. auch zum, den Begriff eines Verbums umfaſſend [vgl. 
z. B. Her damit!]. 1. mit Acc. ähis, ad illas; Adem vers lui; 
à rapithvanim zarvänem, vers le temps de Rapithan ou 
du midi. 2. mit dem Abl. a ahmärt. In Compp. ägerepta 
(acquis), S. ägraha Ergreifung; Angriff, von grh, Bed. grbh. 
Desgleichen Azüiti, Poffrande, ft. S. ähuti Opferſpende. — Auf 
Klſchr. Benfey S. 70: „A Präp. u. Poſtpoſ., an, wird in den 
Veden vielfach Locativen, insb. des Plur., nachgeſetzt; im Altperſ. 
damit verb., ſodaß -shutä=shuwä und u (für hu) TA =uwä 
wird. Z. B. Mä- d (a) ishuw-ä von Mäd(a)ya Meder. Dahyaä’u- 
shuwä von dah'yu Land; im Sg. dahyuw-ä (fo z. ſchr. aus 
ved. Loc. -u mit ä). Apiyä Loc. mit a von apa Waſſer; dastaya 
von dasta Hand u. ſ. w. (Daraus erklärt ſich die Zendform des 
Loc. Plur. hva und shyva).“ Außerdem a Praͤfix = ©. A, an, 
heran. Z. B. a-vahana Wohnort, vgl. S. à-vasatha Wohn— 
platz, Herberge. A-gam kommen, S. ä-gam, wohl Perf. äme- 
den. Vgl. Spiegel, Huzwareſch §. 127. Ayasta verbunden; im 
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Inſtr. -tä, als Präp. mit, den Acc. regierend. Viell. S. A-yatta 
von yat (niti), woher z. B. Ayatti Abhängigkeit; Anhänglichkeit. — 
Auch in mehreren Neuperſ. Wörtern wird man mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vorn unſer Präf. ſuchen. Z. B. äb (splendor, nitor), 
S. äbhä, Glanz, Licht. Das Wort äbäd, womit viele Ortsna⸗ 
men ſchließen 1. Amoenus, incolis frequentatus, wie äbädän 
Amoenus, jucundus, iſt vielleicht alſo auch eig. leuchtend. Kaum 
zu a- vas, |. kurz vorher; und ganz gewiß nicht Engl. abode. 
2. i. d. äferin (vgl. Zend Afriti Benedictio; S. à-pri eig. 
Gunſtgewinnung, Pl. einnehmende, verſöhnende Sprüche, falls nicht 
zu dem Perf. Imp. äferin Crea), vox fausta apprecandi: äbäd 
ba d Bona fortuna utatur, worin ba d eig. sit, Lat. fuat. — Dann 
aräm Quies, S. äräma Ergötzen, Luſt; Araman'a Stillſtand, 
Ruheplatz; das Sichvergnügen. — Auch gewiß älsitäneh 1. Li- 
men 2. porta ipsa, S. ä-sthäna Standort, Ort, Unterlage, Ver— 
ſammlung. Als: Stütze? 

Möglich wäre es, daß unter dem aw als Präf. im Griech. 
noch zuweilen S. à verborgen läge. Auszumachen wüßte ich es je— 
doch kaum irgendwo. Am eheſten paßte noch, auch ſchon des nahe— 
liegenden Sinnes wegen, 47 (f. früher S. 289.). Etwa glſ. bis 
an die Hand eines Gegenſtandes (daher als Subſt. mit Genitiv, 
vgl. Peterm. Gr. Armen. p. 253.), d. h. indem man ihm jo dicht 
auf den Leib rückt, daß man ihn glſ. mit Händen greifen kann, 
vgl. Sskr. hara (Hand) eig. Greiferin, und a-har Prehendere. 
Z. B. ad manum intueri aliquid, ganz in der Nähe. Plin. 35, 
10, 18. S. noch S. 276. 2% us mit yviov, und z bis auf 
die Haut (wie z. B. beim Naßwerden), welchem auch &v 70 oder 
e V Tiwvog, dicht an der Haut, d. h. in der unmittelbaren Nähe, 
vgl. ovygoore, entspricht. Wenn cominus, comminus und 
eminus nicht etwa verbalen Urſprungs find (vgl. z. B. immineo): 
dann wäre allerdings kaum eine Erklärung beſſer als die aus ma- 
nus. Man vgl. namentlich manus conserere (aljo mit com- 
und ad manum venire zum Handgemenge kommen, und 
Quem mea cominus machaera, atque hasta hostivit e manu 
i. e. eminus. Enn. ap. Fest. v. Redhostire. Eine gewiſſe 
Schwierigkeit liegt für mich nur in dem Schluſſe. Wenn Adver— 
bial-Endung, wüßte ich ihm nichts zur Seite zu ſetzen. Tenus 
als Erſtreckung, und protinus (in fortlaufender Strecke; vgl. pro- 
tinis, protinam) find neutr. Subſt. im Acc., wie genus u. ſ. w., 
von tenere. Desgleichen secus, wenn von sequi (vgl. secun- 
dum S. 73.) oder gar secare, und nicht zum Pron. se (ob. 
S. 53., 129, wie &xag, das wenigſtens nicht aus * ſtammen 
kann?). Wieder anders mordicus. Viell. darf man aber eine 
Caſus-Endung darin ſuchen. Der Acc. Pl., wie z. B. in ad ma- 
nus, per manus, ſchickte ſich zu den Präpp. cum, e gar übel, 
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wollte man auch etwa an die nicht ganz gelungene Nachbildung von 
eumoò cb in &urrodwv, oder an die von ad amuss im (zu admen- 
sus?) in examussim (ex zur Bez. der Gemäßheit), oder an uns 
ſer unterwegs u. ſ. w. erinnern; und Kürzung aus manibus 
darf man doch auch wohl nicht den Wörtern als eine zu ſtarke Zu— 
muthung aufbürden. Wie aber, wenn hier eine alte plur. Locativ⸗ 
form vorläge, wie in Athenis, Philippis, nur aus Decl. IV., 
nach dem Muſter z. B. von S. dhenu-su? 

Ich ſchalte hier eine Reihe von Wörtern ein, von denen ich mir 
einzubilden wage, daß ſie mit unſerer Präp. à in Bez. ſtehen. 
Wilſon hat ara n. End, extremity 2. An angle, a corner, wo⸗ 
von der Abl. ärat 1. Near 2. Distant, far from. Z. B. bei 
Frank Gramm. p. 191: Gangäyä ärän- (jt. ärät durch Aſſim.) 
nagara Urbs a Gange distans. Das erſte Wort ſteht im Gen. 
oder Abl., der durch Wegfall von s (Bopp Gr. crit. reg. 78.) den 
Hiatus herbeiführte. In dieſer Geſtalt unterſcheidet es ſich von ſei— 
nem Inſtr. Gangayä ſcheinbar nur durch kurzes a vor Y. Pe— 
tersb. WB. S. 682: „ara (von ar, gehen) erhalten im Abl. Arät 
u. Loc. are 1. Ferne, vgl. 1. aran'a (fremd, fern), während 
2. als n. das Hineingehen, Sichhineinfügen. 2. Nähe (?) — 
Abhy-äram zur Hand, bereit, wo wir auf ara verwieſen ha- 
ben, wird beſſer gerade von ar mit abhi abgeleitet.“ Vgl. S. 407. 
aram zur Hand, zugegen, praesto u. ſ. w.; viell, aber das 4 nicht 
durch Vokalſteigerung, ſondern in Folge von Comp. mit a, wie 
3. B. in abhy-a-gama Herbeikunft, Annäherung. Ara ſchnell, 
geſchwind, und ara, auch araka Radſpeiche und ari Rad, als 
Adj. (aufſtrebend) verlangend, begierig, anhänglich, erklären ſich ganz 
gut, aus dem Verb. ar gehen, ſich bewegen, was, inſofern Be— 
wegung auch ein Wohin einſchließt, oft das Stoßen auf Etwas, 
das Erreichen mit ausdrückt. Auch die Bed. von Dienſtgewär— 
tigkeit, die ſich in aram, z. B. aran-gama gewärtig, er⸗ 
ſcheinend, ſich darbietend, kund giebt, findet in dem Begriffe 
von ſchneller Bewegung (zu der, Dienſte heiſchenden Perſon u. ſ. w. 
hin wärts) ihre vollkommene Erledigung. (Doch ſ. ſp. Haug). Aran'a 
(fern, fremd) haben wir aber wohl, wenn es von ar (gehen) ſtammt, 
und nicht, wie Benfey will, eig. „unangenehm (vgl. rau'a Luft), feind⸗ 
lich“, in der Form eines Fortgegangenen uns zurechtzulegen. Was 
nun aber ara u. ſ. w. anbelangt, fo bin ich der Meinung, entweder wir 
haben darin einen Comparativ*) von @ nach Analogie vonadha-ra 


*) Woher Bengaliſch ar (plus) vor dem Poſitiv zur Bez. des Com- 
parativs? Schleierm, I' Infl. p. 59. — Iſt S. nira Waſſer; Flüſſig⸗ 
keit, danach benannt, daß es niederwärts (mi) fließt, mit er (gehen)? 
Jedenfalls ohne Beziehung zum Nereus und Ngr. % (Waſſer), wel⸗ 
ches letztere zwar auch aus „ entſprang, wie der Name des Meergot— 
tes, allein nicht aus letzterem, weil es ſonſt vorn „lauten müßte. 
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u. ſ. w. vor uns, oder eine Herleitung von Amit ar (kommen; errei⸗ 
chen u. ſ. w.), und keinesfalls ein bloß wriddhirtes Derivat aus ar. Es 
bleibt uns aber noch der ſcheinbare Widerſpruch zu löſen, daß in der, zu 
ara gehörenden Wortſippe zugleich Nähe und Ferne ausgedrückt ſein 
ſoll. Wir haben ſchon bei 4 ſelbſt auf die Sonderbarkeit hingewie⸗ 
ſen, daß es einmal ein Herzu, das andere Mal ein Von-weg 
bezeichne; und würde dieſer Umſtand alſo auch bei ära, als Ab- 
kömmling von 4, um nichts auffallender ſein. Täuſche ich mich nicht, 
fo iſt Nähe, vgl. z. B. d-sanna (von sad Togo) Near, proxi- 
mate. m. A setting (sad auch: ſitzen) sun, der eigentliche Sinn 
dieſer Wörter (vgl. prope ad u. prope a), während der von Fer— 
ne ſich nur als ein „aus der Nähe weg“ erklärt und zudem in 
der begleitenden Umgebung, insb. in einem, das Woher anzeigenden 
Abl. ſeine hauptſächlichſte Rechtfertigung findet. Umgekehrt läßt 
Schweizer KZ. III. 389. (und freilich ſteht der Gebrauch für 
Nähe nicht allzu ſicher) die bloße Möglichkeit eines Uebergangs 
der Bed. „aus der Ferne“ = „in die Nähe“ zu. So nun ärät 
(ſelbſt Abl. von Ara) 1. aus der Ferne, von Ferne; fern, 
fernhin; fern von, mit dem Abl. Z. B. äräd apacyam [Ich 
ſah von ferne] Pähi no düräräd abhistibih [Schütze uns aus 
weiter (dura) Ferne mit Beiſtand.] — 2. in der Nähe. Dieſe 
Bed. geben die Comm. dem Worte öfters auch in den u. 1. auf- 
geführten Stellen aus den Veden. — 3. ſogleich, alſobald. — 
Verlängert durch ein Ableitungsſuffix: arakät Präp. fern, mit 
Abl., z. B. asmad-ärakät (von uns fern). Auch ärättät 
wahrſch. mit Suff. -stät, wie avastät hinten u. ſ. w., fer nun 
das s, wie Bopp meint, bloß euphoniſcher Zuſatz, oder hier dem t 
von ärät, wie in ut-thä ft. ut-sthä, gewichen. Oder mit redu⸗ 
plieirter Ablativ- Endung, wie z. B. der gedoppelte Plur. auf -as- 
as in den Veden? KZ. I. 320. Vgl. pagcätät, paräkättät, 
die nach Benfey Rec. von Böhtl. Chr. 21 ff. ein Suff. -täl vor⸗ 
ausſetzen ſollen, das er für den Abl. vom Pron. ta ft. des ſpäter 
üblichen ta-smät hält. Bed. aus der Ferne, von fern. — Der 
Loc. are fern, fern von (mit dem Abl., z. B. tvad-äre von 
Dir fern; are asmat fern von uns). Wie bei Arät erklären auch 
hier die Scholl. öfters durch: in der Nähe. Comp. damit: äre- 
agha, äreavadya wovon Uebel (Schmähliches) fern iſt; 
ärecalru Feinden entrückt. — S. noch Haug DMZ. VIII. 
768., der indeß für S. ar am ld. i. zunächſt cito, wie KFipram] 
von einer mir nicht recht glaublich nachgewieſenen Grundbed. zum 
Heerd, nach Haufe, heim ausgeht. Die ihm unbeſtritten zukom⸗ 
mende Bed. zurecht (auch recht, paſſend, entſprechend), in 
Bereitſchaft, fertig, woher mit kr (machen): 1. zurecht ma— 
chen, zurüſten, ſpäter (mit dem etwas umgeänderten alam, zur 
Genüge) ſchmücken (vgl, Frz. parer aus Lat. parare). 2. dienen, 


— 698 — 


lehnt ſich offenbar auch an den Begriff der Schnelligkeit, in ſo 
fern das, was parat iſt, ohne Umſtände in Anwendung kommen 
kann oder vor ſich gehn. „Das entſprechende Zend. ar&m, arem 
wird von der Tradition als Knecht gefaßt, welche Bed. jedoch we⸗ 
der in den Sinn einer Stelle recht paßt, noch auch ſich etym. das 
viell. doch aus dem Sinne des Dienens, ſ. kurz vorhin] rechtferti⸗ 
gen läßt; es heißt 1. bereit, zur Hand J. 45, 14. (aus dieſer 
Bed. hat ſich wahrſch. die trad. Auffaſſung entwickelt); 2. geeig⸗ 
net J. 44, 8. ar&m vaedjäi geeignet zu wiſſen; 3. gut im 
Ggſ. zu tar em verkehrt, ſchlecht J. 45, 11. (wahrſch. gedacht 
wie Frz. de travers, was vermöge ſeines trans auch zu S. 
t-ar, überſchreiten, gehört, wie arem zu dem Simpl. ar, gehen). — 
Das nahe verwandte ara (od. ari), womit ganz überraſchend das 
Lat. ära*) ſtimmt, hat die urſpr. Bed. treuer bewahrt; Anguetil 
überſetzt es wie arem durch Knecht, was aber nie einen Sinn 
giebt. Auch dieſes kommt nur adv. vor 1. ärem heim 43, 10: 
zaozaomiärem Ich eile nach Haufe, heim, wahrſch. ein reli— 
giöſer Ritus. 2. Ardi daheim ganz dem Ved. ars entſprechend, 
das indeß die entgegengeſetzte Bed. fern angenommen hat. J. 33, 
9. 34, 3. 50, 5. 3. ärôis à daheim zu Hauſe 51, 4; bewei⸗ 
ſend iſt aber 51, 14., wo es deutlich im Ggſ. zu väctra Feld 
ſteht.“ Vgl. ob. S. 73. | 

Oſſetiſch nach Sjögren Gramm. S. 112.: „Aer, bisw. ra, 
Dug. ar, oder er ) bezeichnet eine Bewegung aus der Ferne, 
Annäherung, z. B. aertzayn od. ratzayn, D. ertzayn an- 
kommen. Aerdaettün, D. artatyn hergeben“ (vgl. Zend 
dath). U. ſ. w. Auch wohl, wo dieſe Part. bei Verben Verklei⸗ 
nerung ausdrückt in der Dugoriſchen Mundart, z. B. rächoryn 
— Tagauriſch äsch'arün (Perf. khör-den) Ich eſſe ein we— 
nig. Eine bloße Annäherung an das Maaß, ohne es zu errei⸗ 
chen. Vgl. ob. 185. und, im Fall das à in dem zweiten Dialekte 
mit unſerem à vergleichbar, oben S. à unter e. Dagegen ſoll 
Dug. ra = Tag. 4 S. 111. (vgl. aus S. 190.) gerade umgekehrt 
eine Entfernung ausdrücken, was demnach mit der angeblichen 


*) Obgleich ſich dies Wort, wenn zu S. ä Par gehörig, als der Ort faf- 
ſen ließe, wo man den Göttern naht: würde dieſe Deutung doch eben 
ſo wenig, als die aus „lg, erheben, errichten“ bei Freund verſuchte, 
einen ernſtlichen Hinterhalt haben, im Fall ihm eine alterthümliche Form 
mit s wirklich vorausging. Pellex asam Junonis ne tagito. Lex 
Numae. Vgl. S. äs a Sitz. Alſo Lat. asa, ara viell. als Götter: 
fiß, wie fo oft 700g. Da àsà 2. Geſäß, und äsana, das Giken, 
ließe ſich auch bei Lat. anus unter Wegfall von s an ähnlichen Ur- 
ſprung denken; doch fell es zu anulus gehören, wie auch dertulıo; 
ſeiner Ringform wegen der After heißt. N 

**) Der Vgl. mit unſerem Deutſchen er-, als aus Goth. us, hervorgegan— 
gen, ſchlägt gänzlich fehl. 
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Doppel⸗Natur von S. Arat in einigem Einklange ſtände. — Im 
en ar is (mir), ar tsiez (bei euch) Humb. Ortsadv. 
218119. 

In Betreff des Lat. ar, was in Zuffz. beſonders vor fund v 
vorkommt (vgl. auch eine ähnliche Einſchränkung bei au-fugio, au- 
fero) Schneider Gramm. I. 257. iſt bereits ob. S. 275. erinnert, 
daß es endlich hohe Zeit ſei, das bisherige Vorurtheil, als ſei ar 
bloß mundartliche Variante von ad = S. adhi aufzugeben. Merk⸗ 
würdiger Weiſe Plaut. Truc. 2, 2, 17. ar me advenias dicht ne» 
beneinander. Außerdem bei Priscian z. B. arkinis, arfari, ar- 
vena, arventor, arvocatus, arvolare; arf. (adfuerunt) 
SC. de Bacch. u. f. w. Indeß auch arger= agger (ad und 
gero, vgl. Erde auftragen). Arbiter, wie man meint, von be- 
tere, bitere, gehen, deren erſter Vokal jedoch lang, wie in s 
Anteiv und das man überdem als aus dem Gr. Feréc, Here 
(õ kurz) herübergenommen betrachtet. Viell aber auch aus einem 
kürzeren Verbum = Pa, S. ga, wie bos: Povs, S. g aus, und 
zwar mittelſt Suff. wie in ieroog? Als derjenige, welcher als Ver⸗ 
mittler zwiſchen Partheien als Unpartheiiſcher hin zutritt, oder, wel— 
che Bed. die urſprüngliche ſcheint, Zuſchauer, welcher bei etwas 
gegenwärtig iſt. Span. tercero ein Dritter, aber auch Mittels⸗ 
perſon, u. ſ. w. KZ. I. 344. bringt mich auf den Gedanken, ob 
arbiter nicht heißen könnte, der als Dritter zu Zweiten hinzu- 
kommt, ſo daß die Sache nicht bloß „unter vier Augen“ abgemacht 
wird. Eig. „zu dem Zweiten“. Könnte doch das zweite der beiden 
Glieder als dem Griech. Comparativ Ödevreoog gleichartig gedacht 
werden. Wie nämlich im Zend bi-tya für S. dvi-tiya eintrat, 
fo iſt ja auch S. dvis, Gr. dis, Lat. zu bis umgeſtaltet worden. 
Außerdem ſcheint vitricus ebenfalls der Zweite, den man zum 
Vater wieder bekommt. — Arcesso aus cio (wo nicht aus 
cedo) nach Analogie von facesso, lacesso. Accerso fell nach 
Schneider eine bloße Umſtellung davon fein, was wohl eben jo un⸗ 
wahrſcheinlich, als wollte man es mit S. krs (trahere) vermitteln. 
Arista als etwa: aufrecht ſtehend (vgl. ascendo) KZ. 1. 398. zwei⸗ 
felhaft. Armissarius ib. Arundo viell. als Waſſergewächs mit 
unda. — Bei Erwägung hievon wird man die von Benfey 
KZ. II. 310. niedergelegte Deutung von Lat. ripa als ar (ad) 
aquam, jedenfalls für ſinnreich erklären müſſen. An der Wahrheit 
derſelben zu zweifeln, liegen jedoch, von möglicher Weiſe heranzu— 
ziehendem edoızog abgeſehen, gerechte Bedenken vor. Vor Allem 
das unlateiniſche und eher dem Oskiſchen gemäße Feſthalten am p. 
gegenüber dem q in aqua = S. ap. Außerdem die Kürze z. B. 
in: sub äqua, sub äqua, obſchon dieſer Umſtand etwa in S. äpas 
N. pl., Zend à po feine Erledigung fände. Viell. mittelſt Umlaut, 
wie wenigſtens oceisus ft. des ae in caesus. Sonſt hat Benfey 
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hiefür auch den Gebrauch von S. tpa (Waſſer) gerade in Compp. 
mit Präpp. zu Hülfe gerufen. Ich muß jedoch bekennen: ein ſo 
vereinzeltes Beiſpiel, wie ripa an der Tiber wäre, im weiten Be⸗ 
reiche des Indogermanismus, Angeſichts ſo vieler am Indus und 
Ganges geht mir nicht ſo widerſtandlos in den Kopf. Das lange 
iin S. ipa außerdem, wähne ich, verdankt feine Entſtehung meiſt, 
wo nicht überall, einer Zuſammenziehung durch Sampraſarana von 
y (i) mit dem a in ap, äp, gerade jo wie anäapa am Waſſer 
gelegen; Ufer fein ü dem u ga. Ztſchr. f. K. d. Morgenl. II. 
58. vgl. 107. Deßhalb, vielleicht unter Ausnahme von antaripa 
(interanmus) Inſel, aus antar, das in eine falſche Analogie fortgeriſ— 
ſen ſein mag (doch auch der Lok. antare Between), erſcheint das 
i immer nur da, wo das erſte Glied des Comp. in i (nicht z. B., 
wenn es in a, 4) ausgeht. Benfey Gr. §. 624. So dvipa (zwie⸗ 
waſſerig, f. Inſel); atipa; pratipa (gegen den Strom an), wie 
das Fem. von pralidi aus praty- ans; samipa (Nähe, eig. 
Waſſergemeinſchaft) wie samici Fem. von samy-and. Benfey 
r. p. 238. hat gewiß Unrecht, dieſe Formen aus einem vermeintli- 
chen Suff. pa, deuten zu wollen, mag man dies nun von api (n-) 
mit Verluſt von i, oder aus ap (adipisci) wegen Lat. „aptum, 
angefügt, nahe“ [?] herleiten. — „Verum fortassis etiam Graeci 
(ſagt Schmidt Praepp. p. 24) multo magis affines his (Lat. ad, 
S. adhi) olim habuerunt formas, si [I] vera sunt, quae de &o 
pro 77009 usurpato dicuntur, vid. Maittair. p. 252. C., quocum 
conferendum est Lat. ar pro ad, vid. v. c. eundem Maitt. p. 387. 
B. C.“ — Apor (apud) KZ. IV. 43. iſt unter api erklärt, aus 
altlat. ape mit ar. i 
Daß Lat. ar eine ſelbſtändige Präp. ſei, welche keinesweges 
etym. mit ad zuſammenfällt, erhellet am augenſcheinlichſten aus den 
keltiſchen Idiomen, in welchen unſere mit r ſchließende Präp. 
blüht. S. ob. 515. Vgl. Zeuß p. 576. 632. und Compp. 839. 
872. „Hibern. Ar, cum pronn. suffixis air, interdum er, ut 
in compositione air, er, ir (e vetusta forma gallica are-, et 
inde inficiens sequentes consonas, p. 6. 196.), pro utroque ca- 
su a significatione locali primaria (Lat. ad, apud, Germ. bei, 
an) abstrahitur in alias quasdam; pro dativo in significationes 
praepositionum latinarum supra et pro (i. e. loco), pro accu- 
sativo praepp. lat. pro (i. e. propter), causa. — Exempla cum 
Dat.: archiunn (ad caput, ad faciem; gl. ante; opp. diéis, 
gl. retro); armochiunn Ad faciem meam (vgl. Angefichts mei- 
ner), coram me, apud me, z. B. fuit amicus. Ni artu ni nim 
ni domnu ni muir ar nöib briathraib rolabrastar Cr. 
Nec altitudo nec coelum, nec profunditas nec mare supra 
sacra verba quae locutus est Christus; non est ad verba i. e. 
non attingit, non superat. As’uidigud ar anmmaimm dilius 
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(positio ejus, pronominis, pro nomine proprio). — Cum Ac e.: 
Aruntäa uili techt archenn Cr. (gl. nostra congregatio in 
ipsum; i. e. superest nobis omnibus venire ad faciem Chri- 
sti). Arse (propter id, propterea). Ni aroen fer rocess 
(gl. pro nobis omnibus tradidit illum; i. e. non propter unum 
virum passus est). — Alia quaedam, in quibus flexione non 
discernitur dat. vel acc.: Deich mili briathar ar labrad 
ilbelre Decem millia verborum ad loquendum varias linguas. 
Arli (propter gloriam); ardechor (differentiae causa). — 
Coalescentis praep. cum pronn. sufixis exempla: Airi, isairi 
(propter id, ideo). Doluigimse airibsi Dono, remitto vo- 
bis. Guidid dia eruibsi dogress (gl. semper sollicitus pro 
vobis).“ — Ferner: „Ar, cambrica forma primitiva, significa- 
tionem primitivam ad de loco, tam in intellectu quietis quam 
post verba motionis, in alias quasdam vertit, atque etiam pro 
his, e. gr. pro lat. propter et pro, in alias formas, er et 
yr, transit. Penn ir claud ar Uisc Initium fossae ad Is- 
cam. Ar y llech y mae kanc aryant In lapide, super lapi- 
dem est lanx argentea. Gwahanfford ar y tu deheu itt 
Via divisa ad latus dextrum tibi. Ar uor (aus mor) ar y 
tir (terra marique). — Bwrw kawgeit or dwfr ar y llech 
Fundere lancem plenam aqua super lapidem. — Motio con- 
traria e loco significatur praemissa praep. y (= di de, ex, 
ab): Hygyrchaf lle y ar uor ac y ar dir Locus optime 
accessibilis e mari et e terra. — Praep. cum pronn, suffixis 
in forma arn. Pa diaspedein-yssyd arnat? Quae vocife- 
ratio est in te? Pan edrycheis ar y prenn, nyt oed un 
dalen arnaw Cum inspicerem [ad] arborem, non erat unum 
folium in ea. — Ad significandas praepp. latinas propter, 
per, pro cambrice ex ante dicta propriae formae progressae vi- 
dentur, er et yr [etwa comp. mit y = di und ar? ſ. ob.], qua- 
rum haec est juxta ar, ut ym juxta am, et illa vocalem prae- 
positionis infectam sibi vindicavit. Differunt autem formae 
auctae cum pronn. suflixis, cum ex ar fiat arn, ex yr vero 
yrd (ut ynd et yn, in). Menegi y Arthur mae mi ath 
vyrywyser enryded gwassanaeth idaw ef Dicere debes 
Arthuri, quod ego sum qui vici te propter honorem servitii 
ejus. — Ir rydit idaw yrodes hanner y gyfoeth ehun 
Pro libertate dedit ei dimidium dominii propri. — Ac yr 
duw ac yrof ynneu par di. Propter Deum et propter me, 
cura tu! — Cornice et armorice pro praep. ar in usum ve- 
nit forma war (aucta warn, warneth, warnez). Coru. war 
penakyll an goras Ad pinnaculum eum posuit. War an 
forth Ad viam, stratae vestes. War agan flehys ha war— 
nan Super liberos nostros et super nos, veniat sanguis, — 
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Arm. war, olim voar, e. gr. Monet voar mar (proficisci mari). 
Quae voar an bet (lin mundum). Significat et causam: 
voar se pan eo 0Z appetit Propter hoc, quia est vestrum 
desiderium.“ — So auch Gaeliſch im Dict. Highl. Soc. p. 29: 
„Air (ar, Manx er) prep. I. On, upon: super. 2. Of, concer- 
ning: de. 3. For, on account of: ob propter. 4. On, upon, 
by; denoting an bath, or assertion. Vgl. Brit. yr duw Per 
deum, obsecrandi formula. 5. On or upon, denoting time. 6. In- 
cluding in itself the same meaning as if joined in its first sense 
with the objective prononn é: Tha eagal air (Fear is upon 
him) He is afraid. 7. With, accompanied by: cum. E. gr. Ar- 
aon Together: una. In dieſem Betrachte ſtimmte vortrefflich da— 
zu Lettiſch ar, mit. Roſenb. Formenl. S. 165: „Tehws ar mah- 
ti der Vater mit der Mutter. Ar maises mit Brod. Ar 
prahtu mit Verſtand. Ar wahrdu mit einem Wort. Oefters 
ſtehen dabei die Adv. lihds, zugleich [das deutſche Wort gleicher Wz.)], 
und kohpä [von kohpa Haufen, wie etym. u. begrifflich analog 
niederd. to-höpe], zuſammen. Z. B. lihds ar zitteem, zu— 
gleich mit andern; ar wilslseem kohpä, mit allen zuſammen.“ 
Air feadh 1. Through, throughout: per. Air feadh na 
talmhain Per terram. 2. Throughout, during: per, i. e. tamdiu. 
Mit feadh (spatium, longitudo). 2. A fathom: ulna [etwa zu 
Lat. pandere 7]; alfo: in die Länge. Mit leth A half: dimidium 
(vgl. Lat. latus, eris): air leth Apart: seorsum. Ferner ais 
(auch im Welſch jo) Adv. Back, backwards: retro, was immer 
mit air verbunden ſteht: air ais (retrorsum). Auch als untrenn— 
bare Partikel (re- iterum), z. B. ais-eirigh Rising again i. e. 
resurrection. — Auch hier Lettiſch ais 1. Präp. hinter; z. B. 
ais pa-riht nach übermorgen; ais wakkar (vorgeſtern; alſo 
auch was hinter einem Vergangenen, d. h. jenſeits und vor dem— 
ſelben liegt). 2. in Compp. weg, fort, hin, ver-, zu, nach Sten- 
der. Vgl. ob. S. 195. Doch iſt zu bemerken, daß s im Lettiſchen 
weich iſt, und daher in fo fern zu dem gleichbedeutenden Slaw. za 
(2 franz. Ausſpr.) hinneigt. — Ob Lat. res red- in red-eo 
u. ſ. w. daraus, ſ. S. 190. Im Anfange läßt Lat. und Griech. 
freilich nie Eintauſch von r it. s zu; aber zuläſſig wäre derſelbe 
gerade wohl im Fall der Aphäreſe eines anfänglich vor ihm ſtehen— 
den Vokals. In Compp. Ir. airchinnech, Brit. arbennic 
(von pen Kopf), bedeutet princeps, wie Frz. chef aus caput. 
Vor allen Dingen gehört hieher auch das, mit dem Slawiſchen 
Pommern (po-morie) im Schluß und nach Sinn übereinkom— 
mende Wort bei Caes. B. G. V. 75. (vgl. Dief. Celt. I. 80. Glück, 
Kelt. Namen bei Cäſar S. 31.): Universis civitatibus, quae 
Oceanum adtingunt, quaeque eorum (Gallorum) consuetu- 
dine Armoricae appellantur. Nach Obrien Ir. Armhorach 
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(mh nach der eigenthümlichen keltiſchen Laut-Veränderung ſt. m), 
armoraice, Armorici, he Britons of low Brittany. This word 
is compounded of ar and mor or mar both together signifying: 
ad mare or super mare. Bei Zeuß p. 872. aruor-dir (terra 
ad mare sita) Mab. 3, 204. Im BBret. (oder Armor.) jetzt 
ar vor (terra ad mare sita), ar vorek (aremoricus), arvorad, 
arvorades (accola maris vir, femina). Die übrigens hinten 
ſehr gräciſirte Form AoPogvyor bei Prokopius iſt ihres 6 wegen 
von beſonderem Intereſſe, weil fie ſchon die Umänderung von m in 
mor zeigt. Die Schreibung Aremorici u. ſ. w. beweiſt aber 
wohl, daß die Präp., urſpr. von zwei Sylben, durch Apokope ein: 
ſylbig wurde. Lith. arakkis od. arikis, Grenzſtein, vgl. Off, 
aren Grenze, könnte möglicher Weiſe mit dem S. Abl. ärakät 
(fern), wovon oben, gleichſtämmig ſein. Vgl. z. B. rückſichtlich des 
Suff. amusmika, dortig, aus dem Loc. amusmin zu adas, 
und deſſen Ggſ. aihika hieſig (von i-ha hier), was an &xe7 
(aber kaum hi-c) erinnert. Wegen S. à (until, unto, so far as) 
paßte nun auch vielleicht recht ſchön dazu Preuß. er und er-gi 
(mit der Partikel -gi) bis, was ſich, wie unſer bis (Grenze an— 
zeigend), immer mit anderen Präpp. verbindet. Nämlich ex en, 
ergi in bis in, er prei bis an, bis zu. Viell. auch er-ains, 
jeder, wie Lat. ad unum omnes, od. alle einzeln (ains) bis zu 
Ende der Summe. — Dagegen mit zu abweichendem Vokale, und 
daher vielleicht ganz unverwandt, trotzdem daß man den Begriff der 
Hinzufügung, Addition damit verbinden könnte, Preuß. ir prei stan, 
dazu, außerdem Neſſelm. S. 76. 104., ſowie in ir-bhe (auch 
ohne), wie Lith. u. Lett. ir und, auch, ir-ir ſowohl —als auch 
(et-et). Im Lettiſchen ar, mit (ogl. ob. Gaeliſch) und die wahrſch. 
damit im Weſentlichen einverſtandene Conjunction (Roſenb. §. 142.): 
arri, arridsan, arr, ir auch, talihds (desgleichen) arridsan 
(auch); tik lab ſowohl [Lett. auch: jo gut] -Kà arri (als auch), 
oder tik lab — tik lab. Tapat arridsan, eben ſowohl. Mit 
und auch ſind verwandte Begriffe; vgl. z. B. in dieſer Hinſicht 
S. api = en, was auch für auch vorkommt. — Wie verhält es 
ſich aber mit der Fragpartikel: arrig, arri, ai, ob (Roſenb. S. 179. 
vgl. ob. S. 421.) Lith. ar in direkter und indirekter Frage. Ar 
taip? Iſt es jo? Ar-gi ob denn? Desgleichen ar ret [wahrſch. 
vorn mit Lett. arri, und nicht durch Umſtellung aus arte, was 
eine Kürzung iſt aus ar-tös, ar-tési, ob es wahr?), vielleicht. 
Die Uebereinſtimmung mit c (num?) iſt in fo fern zufällig, daß 
die Länge des letztern von Contraction, herrührt aus 7 + da, 
trotzdem daß auch noch getrennt 7 doa, 7 d, „ Gee daneben in 
Gebrauch find. Hingegen 40%, und feine Kürzungen 40 (wie c 
ſt. zaoa), od. da (bald vorn bald hinten, |. die Neg. na- und 
an- priv. unter anu oben), könnten wegen ihrer Anknüpfung an 
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ein Vorangegangenes (nun, alfo, folglich u. ſ. w.) möglicher Weiſe 
zu der Präp. gehören, welche hier verhandelt wird. Man denkt 
übrigens dabei (und nicht uneben) an Herleitung von 4081, (fügen). 
Aber es ſchiene nicht unglaublich, daß dies ſelber zu S. aer 
(accedere) gehöre trotz ſeiner Kürze. Dieſe Part. iſt neuerdings 
von Aug. Haacke, Quaest. Homericarum capita duo. Nordh. 
1857. beſprochen, und zwar im erſten Kap. behandelt. 4 ſei 
Plur., &o Sg., welches letztere gewiß irrig, wenn man es nicht als 
nach Decl. 3. gehendes Neutrum betrachten will. Erſteres ſoll aber 
eine adv. Form vom Poſ. zu Gοανeο fein, zu welchem Behufe er 
ein Adj. auf vs (vgl. @xa, raya) vorausſetzt, welche Analogie in— 
deß, wie say von gs zeigt, auch täuſchen könnte. Demnach 
entſpräche es in feiner Bed. dem Lat. bene, nur daß 40 einen 
abweichenden Gang davon genommen hätte. Nicht allzugewiß; 
vollends wenn dosstos mit S. var-istha gleich und folglich di⸗ 
gammirt fein ſollte. Haacke zufolge, vermittelt 40% den Verkehr 
des Sängers mit dem Hörer. Dieſes, unſerm alſo entſprechend, 
werde eingefügt, wo der Dichter oder der Redende wie auf ſein 
Recht provocirt und dazu die Hörer glſ. als Zeugen nimmt, weil 
er nur ausſpricht, was auch jene denken und empfinden müſſen. 
Im Genauen ſeien drei Gattungen Homeriſcher Stellen zu unter— 
ſcheiden. 1. ſolche, wo das vorher Geſagte kurz zuſammengefaßt 
oder wiederholt wird. 2. wo angegeben iſt, was Imd. leicht aus 
dem Vorhergehenden oder aus der Gewohnheit der Leute oder aus 
einer allgemeinen Wiſſenſchaft entnehmen u. ſchließen kann. 3. wo 
der Dichter annimmt, daß die Zuhörer die Ordnung u. Reihe der 
Dinge, welche er überliefern will, im Geiſte anſchaue. Als Bele⸗ 
ge zunächſt drei Stellen II. c, 428 — 30. 5, 16 — 21; 5, 12.— 
"Aori aller Wahrſch. nach mit dem gleichen Suff. als in 
, = v (von & u. ſ. w. (d. h. verm. der gekürzte Dat. 
eines abſtr. Subſt. von 78-8. 61) ſchlöſſe ſich fogar an die 
3. Bed. von ärät, ſogleich, alsbald eng genug an. Es bedeutet 
ja: gerade, eben (vgl. auch aouor als Loc. in temporaler Anwen- 
dung), was ein genaues Uebereinſtimmen mit einem Anderen in der Zeit 
bezeichnet. Oft wird es auf die Gegenwart bezogen, gerade jetzt, 
eben jetzt, noch haͤufiger auf eine nahe Vergangenheit, jetzt eben, 
eben erſt, jüngſt. Immer alſo zeitliche Nähe anzeigend, wie 
Lith. artis, Es f. wirklich Nähe bezeichnet. Eine Bildung, wie 
oog, nur daß dies Hebung von ag, dsl, aber trotzdem 
mit Kürze des &. In Buff. bezeichnet %“ meiſt etwas eben 
[d. h. alſo gleichzeitig mit der Gegenwart, mit ihr in derſelben 
Ebene liegend] Geſchehenes, ſeltener“) hat es den Begriff des 


*) In dieſem Fall wohl von @grıos ausgehend mit Unterdrückung des o, 
wie descregôs von desıos, deren Betonung es, übrigens auch geg regös, 
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Vollkommenen, Vortrefflichen, wie von orte (ganz, voll: 
kommen; zuſammenhangend, paſſend als Adv. von «oruog, 
das übrigens nicht nothwendig von 40e, wie avriog von gurl, 
ausgegangen zu fein braucht; eben, jüngſt, vor kurzem S dorı). 
Beide Bedd. hat aorixoidog 1. vollkommen geleimt, genau verbun⸗ 
den, zuſammenpaſſend. 2. friſch geleimt, eben erſt verbunden, und 
corinovs 1. von vollkommen geraden u. gefunden Füßen. 2. eben 
kommend. Der letztgenannten Bed. liegt nun, meine ich, die Vor⸗ 
ſtellung einer paſſenden, und durchaus zweckgemäßen Zuſam— 
menfügung zum Grunde, welche ſich in noch geſteigertem Maaße 
in Lat. ars, tis ausſpricht. — Lith. artus Adj. nahe. Arti Adv. 
nahe, Präp. mit Gen. arti me&sto nahe bei der Stadt; arti 
pri kraszto nahe am Ufer. Mit chorus, , Jon. ſt. & 
Band, Bund, vergleicht ſich Lat. artus (Dem. articulus), als 
mit dem Geſammtkörper verbundenes Glied, oder die Stelle, wo 
die Verbindung ſtatt findet, d. h. das Gelenk (19 9%. Als Na⸗ 
me von beſonderen Gliedern Lat. armus (Bug), Goth. arms, 
Ahd. aram, arm (brachium), Ill. ra-mme, mena n. Schulter, 
wie auch Gr. douog (übrigens mit & comp.] Fuge, Zuſammen⸗ 
fügung, Klammer: Gelenk, Glied, beſonders die Schulter, wo fie 
mit dem Schulterblatt zuſammengefügt it. Zu corus verhält ſich 
aber aoriw, aorivo (auch aorew), wie statuo: status. Es 
bed. zuſammenfügen, anrichten, zubereiten u. ſ.w. Vgl. noch S. 
arahkar zurecht machen, aus aram (ſ. ob.). — Kaum doch Lat. 
pars, tis als Aufhebung des Zuſammen, als Abtrennung hieher, 
von ano. Vgl. ob. S. 505. — Da S. à F ar auch: gerathen 
(in Uebel) bezeichnet, erklärt ſich daraus vielleicht arta Partic. be- 
troffen (von unglücklichen Zufällen), verſehrt, leidend, krank, 
und ärti übler Zufall, Unheil, Leid; bei. von Körperleiden, 
Weh. Vorausgeſetzt daß die Schreibung mit Doppel t irrig jet, 
welche ſonſt auf ard hinwieſe. Vgl. übrigens ä-pad, vi-pad 
Calamity, adversity, misfortune, auch von pad, gehen. — Alle 
zuletzt erwähnte Formen mit t find nothwendig verbal, und, im 
Fall in den früheren vielmehr ein à mit dem Comparativ-Suff. 
-ra (und nicht mit ar, gehen) ſollte zu ſuchen fein: wäre höchſtens 
Gemeinſchaft in dem Präf. à möglich. 

9. Vi- iſt, wie vingati (Lat. viginti, deſſen langes 1 doch 
kaum in Folge eines weggefallenen Naſales, indem dieſer auch im 
Griech. unvorhanden) am beſten zeigt, kürzere Form des Zahlwortes 
für die Zwei. So auch vielleicht ſelbſt noch mit einem lebendigeren 
Gefühle ſolchen Urſprungs S. vy-ahna Done or produced etc. 
in two days (biduum), obſchon auch das Abbrechen der Arbeit 
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theilt. So Ingıuaxos ft. HEajñ/ e, InolRogos d. i. Ingioßgwrog, 
während 9700B0005, Ingoßgoros nicht von 29 ſondern Ing. 
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am erſten Tage, die Verbreitung (das Auseinander) über mehr als 
einen Tag recht gut darin könnte aufgefaßt ſein. Auch vidu J. The 
hollow between the frontal globes of an elephant. 2. The 
hippopotamus, ſcheint mir aus vi mit der Zweizahl gebildet. Das Nil⸗ 
pferd wohl feines glſ. amphibiſchen Charakters wegen. Vik ala Twilight 
aus käla Zeit, wahrſch. aber nicht, weil vi- ein Verbot (von Cere⸗ 
monien) einſchlöſſe, ſondern wie Lat. diluculum (aus di-, und nicht 
dies), sc. tempus, in dem. Form, wie bibulus, ridiculus, weil 
überhaupt und in ſüdlichen Ländern vorzugsweiſe die Dämme⸗ 
rung nur verhältnißmäßig kurz währt. Alſo: Zwiſchenzeit; Licht⸗ 
ſcheide. Man muß ſich aber weniger an die Form der Cardinalzahl 
(S. dväu, vo, Lat. duo) u. ſ. w. wenden als an das multiplica⸗ 
tive Adv. dvis, Zend bis, bis, Lat. bis (b = d) und Gr., mit 
Ausfall von Digamma, dis. In Compp. ohne den adv. Endcon⸗ 
ſonanten, außer einige Male, wo ganz eig. der Begriff (zweimal) 
beibehalten werden ſoll, z. B. dvir-agana Eating twice a day; 
dvir-ud'hä ein zweimal verheirathetes Frauenzimmer; dvir- 
ukti (das Zweimal-Sagen) Tautologie (d. h. Daſſelbe - Sagen) 
und in der Gramm. Wiederholung einer Sylbe (Reduplikation). 
Das r vor Vokal, weil r weicher als s, und daher auch Lat. dir- 
imo, ft. dis. Dvivarsa, dvihäyana, wie Öievog, biennis. 
Auch Lat. bimus u. ſ. w., wenn wir das lange i aus Wegfall 
von s erklären (vgl. triresmes: rémus), wohl erklärbar aus 
samä A year (vgl. S. 315.), da im S. wenigſtens dvisama 
Consisting of two equal (sama) portions. Doch läßt ſich auch 
die Erklärung Aufrecht's aus hiems. Hor. od. I. 14, 4. hören. 
KZ. IV. 413 fg., z. B. gatähima 100 Winter enthaltend. Frz. 
bisannuel. — Dvimürddha Two-headed, wie, übrigens in 
den Subſt. verſchieden, dıxd&omvog, biceps. — Dvikakud zieis 
höckerig (vom Kamele). — Dvidanta Old enough to have two teeth, 
Lat. bidens. Dvipada Two-footed, Lat. bipes, Öirovs, wie 
Zend, nur mit anderem Subſt., bizanhra. Auch Z. bimähya, 
qui dure deux mois, Lat. bimestris, % os. — Sehr ſchön 
S. dvihrdayä für eine Schwangere; eig. zwei Herzen beſitzend. 
Dagegen Lat. discordia Auseinandergehen der Herzen. — Dvi- 
patha, wie Lat. bivium. — Dvisaptäha (2 ＋ 7 Tage) A fort- 
night; Zend bis hapta bis septem (sc. dies). — Aα⁰jꝭjʒů v, 
Bacchus bimatris, im Sskr. patronymiſch dvai-mätura Ha- 
ving two mothers, or the natural mother and a step-mother 
(vgl. demnaͤchſt Lat. vitricus). Dann als Name des Gottes 
Gan’ega, der auch dvimätr-Fa (von zwei Müttern geboren) heißt, 
als Sohn zwar der Pärvati, but not born in the usual way, 
being made of the scurf of her body. Vgl. bis genitus vom 
Bacchus KZ. VI. 360. S. dvi-ga zweimal geboren, alſo vorn 
für bis, wie dvi-pa (zweimal, mit Rüſſel und dann mit Mund, 
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trinkend) Elephant. Dvi-sitya zweimal gepflügt, wie oro zog, 
DC. bina re, Lat. iter are, aber dis-Toxog, neben dıroxog, q- 
gor αο, Ölgevvog (zweimal das Ehebett beſteigend); dus - Ne, 
Örstagpns. Al-, biscoctus, Ital. biscotto, frz. bis- 
euit, Schiffs-Zwieback. 48 os (zweimal jung), og -oVAlaßog 
und o -ννναος,l¹. Aigνẽ ii, dıgyikuor;, olg entog bis 
sextus. JAicywkog an beiden Füßen lahm, wie DC. bisacu- 
ta zweiſchneidige Waffe, gleich bipennis. Auffallender dig - 
»awheuos doppelröhrig, falls nicht etwa Kürzung aus dıc0o-, vgl. 
roispvkkov ſtatt roipvAdov, trifolium, Zählmeth. S. 163. 48 
znennos Großvater im zweiten Gliede, wie dıssyyovog; bis- 
neptis, abneptis DC., Frz. bisayeul. Aıgsgaötipos, Nachkom⸗ 
me von Bruder od. Schweſter im ſechsten Gliede, verſtehe ich 
nicht, mag nun ks oder es darin ſtecken. Viell. hat man ds- aus 
dick darin zu ſuchen und ſchreiben. — Im Gaeliſchen ſteht da, 
z. B. daainmnach Binominous (weſentlich damit gleich) und an⸗ 
dere Beiſp. Dict. of Ihe Highl. Soc. Suppl. to Vol. I. p. 14. Gr. 
ſowohl Öv@vvuog von vo, als diwvuuog. — Oſſetiſch dya (zwei), 
dya-jonon zweigliederig, von ion, (Glied), deſſen mit dem Aus- 
gange von Frz. mon ſtimmender Naſal wohl den Vgl. mit S. 
anga von gleicher Bed. zuläßt. Dy-ambie ij in zwei Hälften 
(ambies), wie dyae-dichie, aus einem jedoch für ſich allein 
ungebräuchlichen dich (Hälfte), woher dich-kjaenün ſpalten, 
zerhauen (eig. entzwei machen, aus dem Zahlworte). Lat. diffin- 
do. Auch Oſſ. dykkäg, dikkäg zweite, aus einer Form, wie S. 
dvi-ka (Two- fold). Didagh, ditzar doppelt, zweifach (tzar 
Rinde, Schale). Dya-der zwei (zuſammen), beide, wie dy-der 
„auch du“. Daer, der Sjögren S. 381. Comparativ-Partikel, 
aber auch: ſowohl —als auch; mithin in dya-der: ſowohl a 
als b. 

Ein richtiger Inſtinkt, um nicht zu ſagen: überlegte Abfichtlich- 
keit, aber empfahl ſtrenges Auseinanderhalten von dem Zahlwort 
(Lat. bifariam, bipartitus, DC. bispartire, in duas partes 
dividere, allein dispertire; Gr. de u. ſ. w.) und den doch 
aus ihm entſprungenen Präpoſitionen, indem uns z. B. ſchon 
die Unterſcheidung von betontem ein als Zahlwort und mattherzi⸗ 
gem tonloſen Artikel einige Mühe macht. So S. vi- neben dvi-; 
Lat. dis- di- neben bis, bi-. Ferner die, das freilich vor Vo— 
kalen ſein & wieder verliert (daher z. B. ers, oder in dieſem 
Sinne ole rs, zweijährig, biennis, aber auch im Sinne von dusrico 
mit dick: perennis), iſt eine, trotz des Dual-Begriffes (vgl. ov 
vo ges, und ſonſt mit Plur.), wovon es ausgeht, dem rol« nach- 
gebildeter Neutralacc. im Pl. (ob. S. 467. vgl. diezooıoı u, T1, 
und quia: quod, df, eig. andererſeits), und man darf ſich 
nicht wundern, wenn noch öfters recht eig. Bm Dani ber Theilung 
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(dividere) und Trennung (dirimere, d. h. aus einander nehmen) 
aus ihm hervorblickt. So oͤt cos cis, z. B. e dıaiotoewg, disjunctiv, 
uncta diaereseos. Ferner dısdsrv, Oi“, für interpungiren, 
Abſchnitte machen. Classen, Gramm. gr. primordia p. 20. did- 
orıkız (etym. distinguere), Interpunction. — So auch unſer zwi- 
schen, Ahd. zuisken, Holl. tusschen, tussen (Engl. be- 
tween glſ. bei zweien, be-twixt) iſt ein plur. Dat. von zwiski 
zweifach, altf. tu-ise (ähnlich Gr. J -i) Graff Präpp. ©. 188. 
Sprachſch. V. 727 fg.; und erſcheint zuerſt bei Tatian als Ado. 
dies jedoch nur in der Redensart: ſprechen unter einander (Gr. 
auch mit did: icανννονν˖, untar zuisgen, untar in zuis- 
gen. Als Präp. im Ahd. immer mit untar oder in verbunden, 
welche man (doch noch: inzwiſchen) erſt da wegließ, wo das Gefühl, 
zwiſchen ſei ein ſelbſt erſt von einer Präp. abhängiger Caſus, zu 
erlöſchen anfing. Z. B. ube min lib so getan ist under dien 
zeuuiscen (zwiſchen Leben und Tod). In zuisken minen 
brusten uuonet er. In ziuueni unte ziuueni je zwei und 
zwei, im Suff. gleich mit Lat. bini. Untar zuaim ab invicem; 
untar zueim Vicarie; reeiproca; ambiguus. In zuei (daher 
unfer: entzwei mit irrigem Einſchub von t, als ob aus ent-), 
alſo in duas, ut minimum, partes. Griech. sis 0 je zwei und 
zwei, aber oro nossiv V oh, den Staat entzweien, wie 
Zwietracht, discordia. Vi-dvis Feind, von dvis haſſen, das 
ſeinerſeits mit dyi zuſammenhängen mag. Holl. twist (etwa wie Lat. 
di-stare), tweedragt, iweespalt, Zwieſpalt. — Ahd. zwilih 
Zwilch = Lat. bilix, wie Drillich (trilix), ich weiß nicht, ob in 
Betreff des Schluſſes bloß dem Lat. abgeborgt. — Engl. twin 
Zwilling, wie Lat. bini. 

Es iſt aus Obigem erklärlich, warum die Bedd. von vi- zu 
einem großen Theile mit dis- ſtimmen. Die Dualität iſt, als 
das erſte Spalten einer Einheit zur Mehrheit, in ſo fern ſehr 
paſſend für Auseinander, wie sam- (zuſammen) umgekehrt ſich 
zur kollectiven Einheit (auch Allheit) zuſammenſchließt. Daher z. B. 
Geſammtheit, Lat. cunetus aus cum, ſowie umgekehrt una, 
in eins, für zugleich, zuſammen, im Verein (von Eins). 
Benfey Gloſſ. „Vi- (für organ. dvi), zwiefach, auseinander, 
(Gegf. von säm Nir. 1, 5.), zu beiden Seiten, durch, Adv. 
Samav. II. 4, 1, 20, 3. (wo aber zu Pte.), ſonſt nur entſchieden 
als Präfix; mit i vor Sa (sa) II. 6, 1, 4, 2.“ — Alſo Trennung, 
Zerſtreuung u. ſ. w. Das Auseinander geht aber über in den 
Begriff 1. einer Ausbreitung über eine Fläche hin. S. vita ti 
(von tan, reivo) 1. Spreading, expansion. 2. Quantity, collec- 
tion. 3. A clump, a cluster (of trees cet.). Vitanu (Thin, 
graceful, delicate) daſſ. als tanu (tenuis). Daher erhöht es 
dann oft den Begriff der Eigenſchaft im Adj., wie desgl. das Präf. 
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0. (die), das hierin dem Lat. per ſich anſchließt. Z. B. vimahat 
(permagnus) glſ. groß nach einer ungewöhnlichen Ausdehnung, nicht 
etwa aber in verkleinerndem Sinne: nicht groß, klein. So auch 
vipula (vgl. 20% 8 = puru). Ferner vi-gva (All, entire, 
whole, universal), Zend vi-gpa (omnis), Lith. wi-ssas [ affim.] 
all, jeder, aus S. evi (erescere), vigvi (prodire, apparere, 
de aurora). Desgl. vi-bhu Omni- present, allpervading, von 
bhü To be. — Vidüra Very far or remote, und daher der La⸗ 
zurſtein vidaraga (auch mit cerebr. d), d. i. in weiter Ferne er⸗ 
zeugt, weil er allerdings in Indien nicht zu Hauſe iſt, ſondern nur 
in der Bucharei, am Baikal-See und in Badakſchan (Keferſtein 
Mineral. polygl. S. 65.). Dies freilich auch unter dem Geſichts⸗ 
punkte des weiten Zwiſchenraums (Ahd. wit, agſ. u. nord. vid“) 
Amplus, latus, vastus, gleichfalls wohl aus S. vi-), wie vi- 
deca 1. A foreign country, abroad. 2. Any place away 
from home. So ja auch unftreitig vi-druma 1. Coral. 2. A 
tree (druma) bearing precious gems. 3. A young sprout or 
shoot, der Vielgetheiltheit in Zweige (Ahd. zui und zwig, Agſ. 
tvig, Engl. twig, Holl. twyg, wohl = ©. dvika Twofold) 
wegen, wofür niederd. twille Zwille, von der Gabelung, wie unſer 
Zwieſel (ſ. Heyſe WB.). Viprakrstba Distant, remoted, glſ. 
aus einander (pra vorwärts, in die Länge) gezogen. Vgl. vi- 
kr&t’a pulled, drawn (as a bow string). Viprosita I. Ab- 
sent, away from. 2. Banished, von vi, pra und us ſt. vas, 
wohnen. Vipraväsa Residence in a foreign country. — Auch 
visala A shoot, a sprout, wie visara (nur mit I ſt. r) 1. Sprea- 
ding, extending, going forth or abroad, und daher 2. A multi- 
tude, an assemblage, a flock, a herd, a crowd (als ſich in den 
einzelnen Individuen hiehin und dorthin zerſtreuend). Vyangaka 
Berg, von verſchiedenen Abtheilungen (anga) deſſelben. — Vika- 
räla Formidable, frightful. — Vinigväsa Strong exspiration, 
sighing, breathing hard. — Außerdem ſchlägt der Begriff vom 
gelegentlichen Auseinander oft auch 2. in den privativen gänzli⸗ 
cher Abweſenheit bei etwas um. Dergleichen am häufigſten mit 
Subſt. (f. ob. S. 244.). Z. B. videha Incorporeal. Vikar na 
Eur- less. Vike a (ohne Haare), kahl; vicaksus (ohne Augen) 
blind. Vinasa ohne Naſe, wie desgl. vikha u. ſ. w. Vimasta- 
kita (von masta Head) Decapitated (d. i. enthauptet), beheaded 
(geköpft, indem das be- im Engl. Worte nicht etwa die Fortnahme 
*) Ich weiß jedoch nicht, ob die Muta einem t im Sskr. entſprechen kann. 
Lat. vitare ſcheint mir das Freg. itaxre mit S. vi, da vi- i (irc) 
1. Late ire, permeare. 2. Discedere, abire. Westerg. p. 28. Vgl. 
D. weichen. Invitare viell. cauf.: Jemanden herankommen machen. 
Invitus viell. nach vis (velis) mit priv. in-; oder die Präp. mit 

vis Gewalt? Doch ſ. Curtius KZ. II. 153. 
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ausdrückt, ſondern lediglich die Beraubung, die Beſeitigung des 
Kopfes). — Vimala fleckenlos, rein. Visvada Insipid, flavour- 
les. — Vitrön'a (eig. ohne Durſt) Content, satisfied, free from 
desire. — Vinidra Sleepless, awakened, und fig. Blown, budded 
(die Knospe iſt erwacht). — Perſ. von der uncomponirten Wz. S. dra, 
wie es ſcheint, bidär od. ſchlechter pidar Vigil, somni expers. — 
Vibodha als von vi mit bodha (Understanding) ausgehend gedacht, 
iſt privativ: attention, absence. Dagegen, als Verbalabl. von vi- 
budh (expergisci): Awaking; intelligence cet. — Viletas 
Ignorant, stupid 2. Sad, perplexed, unhappy, von tetas (mind), 
d. h. das eine Mal: ohne Verſtand, das andere: muthlos, ohne 
freudigen Sinn. Videtana Unconscious, senseless, lifeless, 
von Fetanà Sense. Alſo meiſt poſſeſſiver Art. Mit Adj. (wo 
alſo Determ.) z. B. vipriy a Disliked, unbeloved, disagreeable 
von priya Fond of. Vimatsara Unenvious, unambitious, von 
mats ara ſelbſtſüchtig, unſtreitig von mat (Abl. Lat. me), alſo 
Egoiſt, der nur von ſeinen Intereſſen ausgeht (sar, gehen). Vgl. 
Bopp Gr. crit. r. 263. 682.— Vitatha False, untrue, von tatha 
Thus (implying certainty), woher tathya wahr, buchſt. ſich fo 
in Wirklichkeit verhaltend, wie angegeben wird. — Vis ama 1. Un- 
paralleled, unequalled (von sama even, smooth, equal. Vgl. 
dντννñ,ανο ungleichartig, von dem verwandten öuaios). 2. Odd 
(in numbers), alſo: ungerade. 3. Difficult (of access), rough, 
uneven, und bildlich 4. (ok comprehending) as a book. Daher 
dann noch weiter fig. Painful, difficult, troublesome (in general). 
Fearful, frightful, awful. Furcht entgegengeſetzt dem Gleichmuthe, 
und weil ſie ſich dem nicht zu nähern wagt, wovon Furcht ausgeht. 
Endlich: Wicked, dishonest. — 

In dieſer Eigenſchaft begegnen wir aber dem Worte am häu— 
figſten auch dieſſeit des Indus im ariſchen Sprachkreiſe, und ſelbſt 
vereinzelt bis nach Europa hinein. Das merkwürdigſte Beiſpiel 
giebt hier das Wort Witt we ab. Im Kurdiſchen heißt Vedova 
— Be mer (sine marito), vedovo — Be zen (S. Fäni Gattin, 
alſo sine uxore). Kuhn Ztſchr. III. 400. beſpricht die Stelle Non. 
b. 79. ed. Lips.: biviras quas usus viduas appellat, und faßt 
dies geradeweges als „mannlos“. Das würde aber, ungeachtet 
kein Zweifel iſt, daß vir auch für den Ehemann ſteht, der Lat. 
Wortbildung ſchlechthin widerſprechen, und kann bivira daher 
wirklich nur eine ſolche Frau heißen, die den zweiten Mann hat 
(diyauos), Wenn man nun derlei Frauen im täglichen Leben 
„Wittwen“ nannte: ſo kann man das alſo nur für einen Volks— 
ſcherz halten. Es waren nämlich geweſene Wittwen. — Anders 
verhält es ſich dagegen mit S. vidhavä, Perf. biveh (mit Aus- 
ſtoß der Dent., wie Frz. veuve), Preuß. widde wu, Sl. vdo va, 
Ill. udovicca f. (udovae Wittwer), Goth. viduvo, vidovo 


[das erſte o ſonderbar, weil im Goth. nur lang] Gabel. S. 191. 
Dief. Goth. WB. 1. 250. 748. und daher viduvairns verwaiſt, 
öopevög Joh. 14, 18. (Vgl. verwittwet). Ahd. uuitauua Witte 
we (Wittib dagegen aus Witt - weib entjtellt, wie Wittmann = Witt 
wer) und daneben uuituo m, (coelebs). Graff I. 779., welcher 
aber zugleich S. 778. darthut, daß Witthum als Entſtellung aus 
widamo (eig. dos) damit nichts gemein hat. Das v in ſpätlat. 
viduv-ium aus vidua nach Analogie von profluvium u. ſ. w. 
Altiriſch ke db Zeuß p. 46., Corn. gue deu, Cambr. gweddw 
p. 1106. Nach der Behauptung der Inder nämlich ſtammte vi- 
dhavä von dhava A husband; a man, und hieße alſo demnach: 
die mannloſe, d. h. die es erſt wieder geworden (keinesw. aber, 
wie in den Digeſten vidua virgo, d. i. ledig). Vgl. Benfey 
WB. II. 273., der gewagt 7940s herbeizieht. Das Schlimme iſt nur 
dabei, daß ſich, ſo ſcheint es, noch kein ernſtlicher Nachweis aus Schrift⸗ 
ſtellern für dhava in gedachtem Sinne hat finden wollen. Doch adh a- 
va (Wittwe) Petersb. WB. mit dem priv. a- und sadhava (eine 
Frau, die noch mit einem Manne verſehen iſt; sabadhüka da⸗ 
gegen A man with his wife, d. h. der Mann und ſein Weib, vgl. 
Nat. I. 7.) führen freilich mit nicht leicht zu widerſtehender Gewalt 
darauf. Man nehme nur z. B. die Analogie von vi g ana Private, 
lonely, solitary (eig. ohne Leute, S. Sana Man, people, vgl. Frz. 
gens aus Lat. gentes), und bei Dief. Kymr. gweddwi Single 
u. ſ. w. Perſ. bi-kes (sine ullo; vgl. etwa den in Z. kagus 
Ouis homo ? quis? erhaltenen Nominativ zu ka Brockh. S. 351.) 
Ab onmibus derelictus. So Lat. solus zwar nicht = se (sine) 
aliis, aber doch von se: auf ſich beſchränkt, für ſich, d. i. allein. — 
Vi-vatsä eine Kuh, deren Kalb G atsa) geſtorben iſt. — Ferner 
vinätha Deserted, unprotected, unowned, eig. herrenlos, von 
natha Herr; aber sanäthä, die noch mit einem Herrn (d. i. pa- 
tis) verſehene, d. h. eine Frau, deren Mann noch am Leben iſt 
—sadhava. Auch hat Wilſon: stri-dhava (A man, a male), 
worin das erſte Wort „Frau“ bed. Dhaväh = manusyanama 
[Benennung eines Menſchen] Naigh. II. 3. will Benfey a. a. O. 
als „Opferer“ faſſen, — eine Bez., welche ſich, wenn begründet 
les muß nämlich dann ein für hu, opfern, ſtehendes * ꝗd hu U 
vorausgeſetzt werden], recht wohl für den pater familias ſchickte. 
Sonderbar genug aber ſoll nicht nur dhüta (A wife) eig. Part. 
Prät. Paſſ. von dhü (to shake) ſtammen, ſondern ſelbſt dhava 
vom „to make tremble (children)“, wonach stridhava wohl 
auch (wenn partic.) heißen müßte: der die Frau zittern macht. 
Schönes Leben unter ſolch einem Hausthrannen! Vi-dhav-ana 
bez. wirklich shaking, trembling, vi-dhü Westerg. p. 52. aber 
Discutere, removere. Concutere, agitare. Es iſt aber doch kaum 
glaublich, daß die Indiſchen Grammatiker um vidhavä willen 
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ſollten ein dhava bloß erſchloſſen haben, und daß jenes etwa eig. 
relicta ſei. Bei dem Allen bleibt es ſonderbar, daß man, vor Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Sskr., ein vollkommenes Recht zu haben ſchien, 
Lat. vidua als em. von dem Adj. viduus zu betrachten, das, zu⸗ 
ſammt dem daraus durch Umſtellung von u (Span. viuda, m. viudo) 
entſtandenen Frz. vuide (jetzt vide geſprochen, allein des Engl. void 
wegen früher gewiß diphthongiſch), leer, ledig u. ſ. w., auch öfters den 
allgemeineren Sinn von: beraubt von, ohne annimmt. (Vgl. z. B. 
viduus pharetra. Hor. od. I. 10, 12.). Annimmt, ſofern es urſprüng⸗ 
lich „gattenlos“ “), und nicht von vorn herein letzteres bedeutete, im 
Fall man, nach Analogie von dividuus, individ- uus (vgl, con- 
tin- uòns, contig- uus), das u zum Suff. ziehen müßte, und nicht, 
wenn vi-dua S. vi-dhavä, zu dem zweiten Gliede des Comp. 
Es böte ſich hiezu eine Hülfe in di-vido, worin ich aber meiner- 
ſeits wieder das Präf. vi- (dis-) ſuche, mit einer vokaliſch ſchlie⸗ 
ßenden Wurzel, welche aber, mindeſtens dem dh in S. vidhava 
gemäß, und Goth. viduvo, (d = S. dh, aber t = d, ver⸗ 
möge der Lautverſchiebung)j, weder S. vi-dä (dare), noch vi- 
da (do Dividere, dissecare, Zend vidötus, Secatus, separatus, 
divisus). Perdere; alienari fein könnte, ſondern höchſtens vi-dhä 
(disponere). Lat. didere eig. auseinander thun (legen): d. i. 
vertheilen. Allein jo viel ſteht auch feſt, S. vidhava könnte ſchlech⸗ 
terdings nicht von vi-dhä ausgehen, und es muß alſo wohl deſſen 
Erklärung (mannlos) im Rechte bleiben. Man könnte indeß noch 
von anderer Seite gegen deren Richtigkeit Zweifel erheben. Wenn 
vidua, Wittwe, eig. „mannlos“ bedeutet, wie iſt dann daraus eine 
rückläufige Motion zu viduus, Wittwer, Engl. wido wer u. ſ. f. 
möglich? Man ſehe die Antwort in meinem Art. Gramm. Ge— 
ſchlecht in Erſch u. Grubers Enkykl. S. 438. Obſchon z. B. 
cervus eig. der Gehörnte iſt, fo hinderte das nicht au der Motion 
cer va, was nicht etwa ſelber cornuta iſt, ſondern das Weibchen 
des Gehörnten. So ſollte man auch glauben, marta, obwohl 
nur poetiſch, und nachklaſſiſch, ſei doch früher gebildet als ma- 
ritus. Taͤuſcht nämlich anders die Analogie von auritus, turritus, 
vestitus nicht, jo wäre es: „mit einem Maune (mas) verſe⸗ 
hen“, was doch urſprünglich nur auf die Ehefrau gehen könnte. 
Oder heißt vielmehr maritus als m.: „zum Manne (Ehemanne) 
geworden“? Vgl. bemannt (mit Maͤnnern verſehen) von Schiffen, 
aber entmannt, eviratus, und effeminatus, aus einem Manne 


) Ruf. bez-Zennüi, Poln. nie-Zonaly unbeweibt; bez-Zen- 
ny, R. bez-bräönüi unverheirathet. Poln. Zoma Ehegattin, al- 
jo doch wohl zurn, allein Seni verheirathen, obf. treiben, in welchem 
letzteren Sinne — Lett. dsiht, Präſ. dseunu. Lith. Senitis, 
heirathen wollen. f 
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zum Weibe geworden. — S. vina Without, except. Vinokti 
d. h. der rhetoriſche Gebrauch genannten Wortes, z. B. mit gehäufter 
Alliteration: Ka niga gagina [Inſtr.] vina? Was iſt die Nacht 
ohne den Mond? Vinäkrta Abandoned, left, relinquished (eig. 
ohne⸗gemacht). — 

Im Zend vi- praep. insep. (S. vi-), öfter verlängert zu 
vi- 55 an Lat. v&- erinnert! ], welche Längung übrigens auch in 
Wegfall eines -s (vgl. Lat. di- ft. dis-) ihren Grund haben könn— 
te. (S. 250.) Perf. „s (rar. (Col, S. vi- vinä) sine“ Vul- 
lers Gr. p. 201. 3. B. big aneh (ignotus, alienigena), kurd. 
biani Forestiere (ospite), wohl zu S. na (nosse), allein noch 
mit ungequetſchtem g, wie im Lat. u. Gr. Dagegen find. na- 
zanit Inesperto. ob. S. 391. — Bibäk (sine timore) Audax, 
intrepidus, Kurd. be tersà Fuor di periculo, senza paura, 
timore, terrore, Perf. ters Metus, timor. Sskr. vibhita Fear- 
less, von bhita (Part. Prät. Paſſ.) Afraid, Perf. bi-m Timor; 
allein vibhiSan’a Fearful, terrific, horrible. Ruſſ. von gl. Wz. 
bez-bojäznennost', Poln. bezboiazliwos'c“ Furchtloſigkeit. 
Ohne Privation Sskr. viträsa Fear, alarm. — Perf. bihùs Mentis 
impos (ohne Bewußtſein), kurd. be äkel Fuor di se, furioso. Im 
Kurd. nämlich ift be (Senza), z. B. be ivi Fuori di (senza) speranza. 
S. bei Garzoni viele Beiſp. unter priv. in- wofür bald na-, bald, vor 
Subſt., be, z. B. be bakht Infelice, disgraziato; be akhl (povero). 
Be faida (usura, utile) Invano, inutile. Be ärz[onore], be näve 
nome] Infame. — Doch ſonſt auch, z. B. Zend vi-urvisti 
Séparation. Dann mit einer etwas eigenthümlichen Wendung vi- 
da&va Contraire aux Dévas, ennemi des Devas. Auch im Sskr. 
verſetzt ſich das „i- zum Oefteren in den Begriff der Gegnerſchaft, 
welcher leicht durch den des Auseinandergehens in verſchiedene Par— 
theien vermittelt wird, und in unſerem wider, zumal noch durch deſſen 
einigermaßen comparative Natur (vgl. altercari vom Compar. 
alter), den ſprechendſten Ausdruck findet. Derartig z. B. viloma 
(dem Wortverſtande nach: „widerhaarig“) Reverse, opposite, con- 
trary, backward, against the hair or grain. Daher z. B. die 
Schlange (wegen ihrer Krümmung), ferner Varuna, als Waſſergott 
(wohl der Wellen wegen). Vilomavarn'a A man of mixed or 
inferior birth (eig. von ungeſetzmäßiger, illegitimer Kaſte, eig. Far— 
be). — Vimukha Averted, having the face (mukha) cast down 
or turned away. 2. Opposed. — VipakSsa Opposed or adverse 
to, contrary, inimical. m. 1. An enemy, an adversary. 2. A dis- 
pulant, an opponent. 3. Exception (in grammar etc.), weil die 
Ausnahme wider die Regel anläuft, mit ihr auseinander geht. 
Aus vi implying opposite, contrary, and paksa Part or side. — 
Vimati 1. Dislike, aversion. 2. Difference of opinion, dissent, 
von mati (mind) = Lat. mens. — Visvara Discordant, un- 
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harmonious, aus svara (sound). Anders Lat. absonus und ab- 
surdus (zu Lat. su-surrus, mit Suff., wie validus, valde u. ſ. w., 
oder surdus 2). — Viprakära 1. Opposition, counteraction. 
2. Retaliation (Wiedervergeltung; aus Lat. talis, derſelben Art). 
3. Injury, contumely, abuse. 4. Wickedness. Vi and pra de- 
preciating particles and kära, making. Außerdem noch mehrere 
Compp. mit vi u. pra. Als viprayoga J. Separation, absence, 
esp. the separation of lovers. 2. Disunion, disjunction dies letzte 
gleicher Wzl. Eben dies viele sa. 3. Quarrel, disagreement. 
4 Deserving (wohl der Verdienſt, den man an ſich reißt, von vi- 
prayuß Disjungere. Privare). — Viparyaya (von pari gi 
herumgehen glſ. in das Gegentheil) 1. Contrariety, opposition. 
2. Reverse in general, z. B. Unglück, Elend, als Ggth. vom 
Glück, u. dgl. i 

Nach Wilſon entſpricht vi- im Allg. den Engl. Partikeln a, 
ex, de, dis, in, un etc. Die verſchiedenen Begriffe aber, die es 
einſchließt, find achtfältig. Doch wird man ſchon, da bekanntlich 
in dieſem WB. die Bedd. gewöhnlich als eine rudis indigestaque 
moles wild durch einander liegen, einer anderen Anordnung und 
Folge nicht entgegen fein. a. Separaltion, disjunction, as 
viyoktum, 10 disjoin, von yuß, jungo. Visarga 1. Aban- 
doning, relinquishment, getting rid of or free from any thing. 
2. Departure, going away. Daher 3. A division of the sun's 
course, the southern course. 4. Separation. 5. Gift, donation, 
wie vilambha, indem der Geber ſich von einer Sache trennt, 
die ihm gehörte. Auch 6. Light, splendour (wegen der Ausſtrah⸗ 
lung). 7. Final emancipation or beatitude, exemption from 
woridly existence. Nichts deſtoweniger aber auch 7. Evacualion 
of excrement, voiding by stool. Endlich 8. Visarga, als aſpirir⸗ 
ter Ausgang ſt. s, r. — Vibhe da (gleicher Wz. als diffindo) 
1. Dividing, breaking. 2. Wounding, piercing. 3. Bewildering, 
perplexing (das Gemüth glſ. zertheilen, Lat. dividia). Vgl. vip ra- 
tipanna. 4. A division or separation. 5. nach leicht erklärlicher 
Uebertragung: Variety, distinction. 6. Enmity, opposition. 7. Con- 
tradiction. Vibhäga Part, portion, share. Vgl. Lat. diffringo. 
Vicheda (Lat. discindo) 1. Separation, disjunction, removal. 
2. Prohibition, prevention. 3. Dividing, cutting. 4. The division 
of a book, a section, a chapter. Vgl. Abſchnitt. 5. Space, inter- 
val. 6. Dissension, difference. Vihara (eig. Auseinandernehmen) 
Separation, disunion, absence. Insb. auch bei Wörtern des Leuch⸗ 
tens, verm. weil es nach allen Richtungen hin ſein Licht ausſtrahlt. 
Daher z. B. virod ana Sonne, Mond, Feuer, viroka Sonnen> 
licht (vgl. dilueesco); aber priv. vi-loka (ohne Licht) A hole, 
a chasm. Vilobana das Auge; vilokana Looking, sight, aber 
vi-loka (ohne Leute) Solitary, lonely. Vibhavasu (ichtweſen) 
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Sonne, Mond, Feuer. Vibhasa Light, shining. — Auch Vigräva 
1. Fame, celebrity (von der Ausbreitung des Ruhmes; gru hören; 
diwvvuog v. did). 2. Flowing, dropping, von sru, cru (fluere). 
Vgl. vistrta 1. Spread, diffused, extended. 2. Broad, expan- 
ded. 3. Ample. 4. Diffuse, von str (sternere). — b, Aversion, 
repugnance, as viroddhum, to oppose, wofür eben genug Be- 
lege beigebracht worden. Z. B. vi-vadant Part. (glſ. aus ein⸗ 
ander redend) I. Disputing, contending. 2. Litigating. — c. Va- 
riety, difference, vigestum to distinguish. Das Aehnliche 
hat etwas Gemeinſchaftliches (Lat. com-), nähert ſich einander; 
das Verſchiedene geht auseinander, Lat. diversus, d. i. ausein⸗ 
ander — nach verſchiedener Richtung — gekehrt. Es findet hier 
auch ein Uneins in den Qualitäten ſtatt, alſo nicht Einheit, ſon⸗ 
dern Mehrheit, zum mindeſten Zweiheit. Z. B. Vi-Fitra 1. Va- 
riegated, spotted. 2. Painted, coloured. 3. Handsome, beautiful. 
Uebrigens hier auch wohl mit dem Nebengedanken, daß die Farbe 
(nicht bloß die bunte) über den Gegenſtand verbreitet iſt. Auch vi- 
pan dura Pale, pallid, white, wie ſchon das Simplex, nur aus⸗ 
drucksvoller. Vigätiya 1. Of a different caste (Säti eig. Ge⸗ 
burt). 2. Of mixed origin [im Indiſchen Sinne Tadel]. 3. Dissi- 
milar, of a different sort or nature. Viganat Possessing various 
or extended (ausgebreitete) knowledge. Vikarman 1. Various 
business or duty. 2. Prohibited or unlawful act. 3. Fraud. Die 
beiden letzten Bedd. (glſ. Unthat) als Abweichung vom Rechten. — 
Auch der Wechſel (alfo Uebergang in eine Differenz), z. B. Vi- 
manikrta, vimanibhüta 1. Altered (changed) in mind or 
feeling. 2. Sad, sorrow ful (als Ggth. von Heiterkeit). 3. Displeased, 
offended. Vikrti (Andersmachen) 1. Change of any kind, as 
of purpose, mind, from nature etc. either permanent or tempo- 
rary. 2. Sickness, disease, change from the natural or healthy 
state. 4. Fear, apprehension (vgl. Frz. altéré Adj. entrüſtet, eig. 
verändert). 5. Spiritous liquor (verm. aus Umänderung des natür— 
lichen Grundſtoffes). Vibhazaà Alternative, either of two ways. 
Von bhasä Rede, alſo glſ. zweierlei Rede. Vimaya Barter, 
exchange. Dahin laſſen ſich auch einigermaßen die Begriffe des 
Zitterns und Hinundher-Schwankens deuten. Vidhavya Trem- 
bling, tremor. Vilolana (auch vilod'ana) Shaking, stirring, 
agitating. Vitalana 1. Fickleness, unsteadiness. 2. Self. praise, 
conceit. 3. Deviating from. Visphara 1. Trembling, agitation. 
2. The twang of a bow string. — d. Certainty, ascertain- 
ment, vivektum To determine, to judge. Wohl nur in fo 
fern, als ein entſcheidendes Urtheil abgegeben worden. Vgl. dis- 
cerno, discrimen, discrimino, dijudico. Vicesanan. 
Distinguishing, discriminaling. 2. An epithete, an attribute, an 
adjeclive, weil das der Ausdruck ift für unterſcheidende Merkmale. 
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Vinirwaya Certainty, ascertainment. Vimargana Investigating, 
discussing, vi implying discrimination. — e. Privation, vini- 
tum. To take away, dem Wortſinne nach: wegführen. Der Bes 
Sal des Führens, Leitens geht aber ungezwungen in den des 

rziehens über. Daher heißt vinita nicht nur ein trainirtes Pferd, 
ſondern es geht auch auf mancherlei Art von Wohlerzogenheit, wie 
z. B. Compliant, governable, tractable. Modest, humble, unas- 
suming u, ſ. w. — Vilupta 1. Cut off. 2. Seized, taken. 3. Lost 
und vilopana 1. Destruction. 2. Deluding wären von beſonderem 
Intereſſe für uns, wenn ſich aus ihnen Lat. vulpes und unſer 
Wolf, Goth. vulfs, Ahd. Wolf Graff I. 848. vgl. KZ. V. 455. 
herleiteten, im Sinne „reißender od. Raub-Thiere“, was ja beide 
ſind. Dann wäre hierin noch ein Reſt der Präp. vi- zu finden. 
Freilich hat man keine Sicherheit, ob nicht eben jo gut ava-, in 
ihrer Umgeſtaltung durch Aphäreſe zu va-, in den genannten Thier⸗ 
namen enthalten ſei. So ſteht ayalumpana vom plötzlichen Auf⸗ 
ſpringen ausdr. des Wolfes (Lassen Anthol. p. 165.), wo lup als 
erumpere hervorbrechen (von rumpo, rüpi, brechen, — S. lup) 
gefaßt worden. Souſt würde vi-lup nach Synkope von i, ſich 
leicht haben durch Metatheſe umſetzen können, während man bei 
ava-lup eher Wegfall von u vorausſetzen müßte. Daſſelbe Di⸗ 
lemma tritt uns bei Goth. vilvan (coradev), dis-vilvan (O-: 
raceıv) entgegen, das in dem Comp. kravilvan (rauben, fra- 
etwa als: hinweg, fort) auch vom Wolfe gebraucht vorkommt. 
Joh. 10, 12: jah sa vulfs fravilvith (eoreös) tho, jah dis- 
tahjith (dilacerat mit 1 ft. d, vgl. daxvm , ozoorige) tho 
lamba. Vgl. manag auk mel fravalv ina, noAdois yag yoovorg 
svvmordzeı (packte, zerrte) autor. Luc. 8, 29. Vulva aonay- 
uss. Freilich lautet das Verbum (i, a, u) ab, gerade wie ein 
ſtarkes Simplex, was aber immerhin geſchehen konnte, nachdem das 
Bewußtſein der Zuſammenſ. dem Sprachſinne abhanden gekommen 
war. Das i im Präſ. entſcheidet offenbar nicht nothwendig für 
vi- (glſ. vy-atilü als Decomp. Se mutuo laedere), gegen ava- 
in ava-lüna Cut of. Vom Simplex lup ſtammt Lat. lupus. 
Desgleichen aber auch lopägika (d. i. Aasfreſſer), Fuchs, obſchon 
Schmidt-Göbel KZ. IV. 261., indeß grundlos (f. daſelbſt S. 474.), 


leugnet, daß der Fuchs Aas freſſe. „Afgh. G 5 e oben mit 
einem kleinen Kreiſe dran] A wolf. See b, A rapacious ani- 
mal“ nach Dorn führt auch wohl für ſich und unos, wo nicht 
auf lu mit gutturalem Suff. ſo doch auf S. lund Evellere. 
Es iſt ſchon Zählmeth. S. 176. gegen das Durcheinandermiſchen 
unſerer fo eben beſprochenen Wortreihe mit S. vrka, Lith. wil- 
kas, R. volk und Perſ. vehrka u. ſ. w. (Sjögren, Oſſ. Stud. 


a 


* 
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S. 7. 72. ernſtlich Proteſt eingelegt worden, indem letztere auf S. 
vrge (seindere) zurückgehen, deſſen © und das k jener ſich etymo— 
logiſch decken. Desgleichen aber auch gegen Vermengung mit dem 
magyariſchen Namen Iſegrimms, nämlich kark-as, der ohne Wi- 
derrede: caudatus bedeutet, wie „Langſchwanz“ als Bein. des Wol— 
fes bei Schiefner, Mythengehalt der Finniſchen Märchen S. 606. 
vorkommt. Nicht einmal Beziehung des Goth. vargs zu S. vrka, 
welche Grimm Geſch. I. 56. 332. zu unbefangen gelten laͤßt, iſt 
genügend ſicher, ſei nun das Goth. Wort eig. Würger, oder mit 
Ill. vrag (Teufel) gleichen Urſprungs. — Oft ſpricht ſich aber in 
dem vi- auch der Gegenſatz aus. Z. B. während smr Memi- 
nisse, und mit sam (zuſammen): Recordari it, bezeichnet vi-smx 
umgekehrt mit Acc. oder Gen. „vergeſſen“, alſo aus dem Gedächt— 
niß verlieren, ungefähr, wie vi-vruvat Silent, refraining from 
or refusing to speak, bei Westerg. p. 54. aber vi-brü zwar 
einerſeits Explicare, interpretari; dicere, allein anderſeits auch 
mit üblem Beigeſchmack: Falso interpretari; falso loqui. — Ferner 
kri Emere verwandelt ſich durch Vorſetzen von vi- in die Bed. 
von Vendere, wie bei den Ungariſchen Zig. bikend'e! (vendidisti), 
eindjal (emisti) meine Zig. II. 103. Vipan'i Verkaufsladen; 
Markt u. ſ. w. Lat. divendo hom Verkaufe im Einzelnen, nicht 
in der Geſammtheit. Dispendium als Ggſ. von compendium; 
displicere von placere und complacere (mehreren zugleich 
gefallen, oder: überaus, ſehr, eig. der Geſammtheit nach, ohne Aus— 
nahme). — Andere Male, wie das bei der Privation eine ſehr na— 
türliche und oft vorkommende Wendung iſt, miſcht ſich die Vor— 
ſtellung von etwas ein, was von der Norm ſich entfernt, und deß— 
halb unpaſſend oder ſchlecht iſt. Viguna 1. Void of all 
qualities. 2. Bad, worthless, having no merit, indem gun'a dann 
prägnant „gute“ Eigenſchaften (vgl. den Anfang des Nalas) anzeigt. 
Vivarn’a eig. ohne Kaſte (vgl. z. B. umgekehrt: ein Mann von 
Geburt, von Familie) A man of a low caste, one of degrading 
occupation, an out caste. Als Adj. nicht nur Low, vile, ſondern 
da varma eig. Farbe: 1. Wanting colour. 2. Bad coloured. 
3. Changing colour (vgl. unter c.). — Vipatha A bad road 
(Pfad), apatha The absence of a road. Vimärga A bad 
road (märga); a wrong road, lit. or fig., evil conduct (Ab— 
weg), aber der Beſen, als Ableitung von mr& reinigend. — Vi- 
giti 1. Singing (giti) ill. 2. Singing in various styles (vgl. c.) 
3. Contradiction. 4. Reproach, abuse, wie Lat. occentare Spott» 
lied fingen, occinere von ungünſtigem Singen der Vögel. — Vi- 
mäna Disrespect, wie ava-man Despicere, aber sam-man 
Magni aestimare, honorare. — f. Impatience, intolerance. 
Vimrst'um To be impatient. Nach Westerg. p. 294. wäre vi- 
mrs gerade umgekehrt: Aequo animo ferre, negligere, spernere, 
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und bin ich daher zu glauben geneigt, daß man vi-marsa J. Irritation, 
impatience. 2. Displeasure, dissatisfaction mißkannt hat, was offen⸗ 
bar das Priv. iſt von mar8a Patience, endurance. — g. Cause, 
motive. Vidhätum, to prescribe or order. Das bed. dem 
erſten Wortverftande nach „auseinanderlegen“, gleich dem Lat. dis- 
ponere, woher dispositio nicht nur Anordnung (einer Rede), 
ſondern auch ſpäter: Beſtimmung, Befehl. Vgl. z. B. Neigeb. 
Dacien S. 155. die Inſchrift: Numini Aesculapi verna ipsor. 25 
dominorum, weil im Munde des Sklaven ipse der Herr] ex disp. 
pos. — h. Motion, progress. Vikaritum To go. Bei jeder 
fortſchreitenden Bewegung findet auch eine Trenn ung von denjenigen 
Gegenſtänden ſtatt, welche in den verlaſſenen Oertern verbleiben. 
Alſo auch hier ein Auseinander, wenn auch nicht gerade ein jo viel- 
ſeitiges als bei der Zerſtreuung. Vi-dar nach Weſterg. 1. Ambu- 
lare, circumerrare, alſo hinundher. 2. Pervagari. 3. Versari, vi- 
vere. 4. Licentius evagari (alſo aus der Bahn heraus) u. ſ. w. 
Als Cauſ. 1. Praecipere ut circumeatur. 2. Reputare, pensitare. 
Examinare. Decernere, constituere. Alſo: einen Gedanken hiehin 
und dorthin gehen machen d. h. wenden. Vgl. d. 3. Dubitare, 
cunctari, haesitare, alſo das Schwanken zwiſchen einer Mehrheit 
von Wegen. S. ſp. Zweifel. — Oft ſteht vi- noch mit anderen 
Präpp., z. B. vy-ava, zuſammen. Z. B. vyavakalana (sub- 
traction) von kal, rechnen. 

Ich bin genöthigt, an dieſem Orte einige Partikeln einzuſchal⸗ 
ten, obgleich ich mich außer Stande fühle, mit Sicherheit zu ver— 
bürgen, ob er ihnen von Rechts wegen zukomme. 

Preuß. winna heraus, is winadu auswendig, äußerlich 
[nicht nach dem Deutſchen, ſondern von is, aus, wie is stwen- 
dau von wo, woher, stwen, dort Neſſelm. S. 133. vgl. ob. 
S. 280.] vgl. Neſſelm. S. 81. mit Ruſſ. vnje, außer, von, 
Poln. won fort, hinaus! Eine ähnliche Bildung, wie S. vi- na 
(sine) läge nahe genug, und zwar bei winna mit der Poln. un⸗ 
trennbaren Präp. wy-, aus, heraus (Bandtke S. 238.), z. B. 
wy-nosic heraustragen, Wy-padac' herausfallen. Dagegen Poln. 
u (ab, weg) haben wir mit S. ava unter Einen Hut gebracht, was 
mit w, we hinein, herein, wofür ich übrigens auch noch keine 
außerſlawiſche Verwandtſchaft ausgeſpürt habe, begreiflicher Weiſe 
ſchwerlich angeht. 

Wenn man das kurd. be vergleicht, wie verführeriſch muß es 
dann Anfangs uns vorkommen mit ihm z. B. Lith. be gleichzu⸗ 
ſetzen! Be nämlich als Präp. mit Gen. bezeichnet bei Maaß- und 
Zeitbeſtimmungen, weniger als, eher als. Außerdem bildet es 
poſſ. Adj. negativer Art, z. B. beausis ohne Ohren, bebernis 
vaterlos u. ſ. w. Vgl. Mielcke S. 153. Neſſelm. Preuß. Spr. 
S. 104. hat nur aus Verſehen Preuß. irbhe, ohne, was vielm. 
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nach Vater Preuß. Spr. S. 15. ir (auch) bhe (ohne). Im Lett. 
ſteht bes, ohne, im Ggf. von ar (mit), um Trennung, Be— 
raubung anzuzeigen. Z. B. bes darba, bes wallodas ohne 
Arbeit, ohne Sprache. In Comp. mit Nom. un-, los, 3. B. bes- 
deewigs (Lith. bedé wis) gottlos. Besprahtigs unverſtändig. 
Besispehzigs unvermögend; beskspehziba Ohumacht. Bes- 
dibbens Abgrund. Beswallodis.ein Sprachloſer. Bes ween 
(ween, allein, nur), ausgenommen. Roſenb. S. 165. Das Let— 
tiſche neigt hiemit mehr dem Slawiſchen zu. Vgl. ob. 390. Z. B. 
Ruſſ. u. Poln. bezbosnik Gottesläugner, Gottloſer. Bezboro- 
dui, Poln. bezbrody bartlos, unbärtig, worin das Subſt. daſſel⸗ 
be. Bez-vedrie, Poln. nie-pogoda ſchlechtes Wetter, eig. Un⸗ 
wetter, vgl. ob. S. 382. Bezljesnüi, Poln. bezles'ny, bez 
lasu ohne Waldung. — Natürlich kann von der Zweiheit der Be— 
griff des Getrenntſeins, ohne, ausgehen, wie z. B. diya (wie Tolye) 
lehrt, das nicht nur mit Gen. dem Orte nach: ab geſondert wo— 
von, ſondern auch: ſonder, ohne bezeichnet. Will man nicht 
aber hier eine ganz ungewöhnliche Ausnahme (f. indeß auch ſpäter 
Goth. dis neben tvis) der Lith.⸗Slawiſchen Sprachfamilie anmuthen, 
ſo können ihr be, bez nicht zu S. vi- gehören, weil ſie (von dem 
e, und nicht i, zu ſchweigen, da z. B. Lith. d wéi, zu zwei, neben dwi- 
in Compp.) S. v in verwandten Wörtern wieder nur durch » (W) 
vertreten laſſen, meines Wiſſens aber in keinem ſichern Beiſpiele 
durch b. Freilich würde dieſer Satz eben ſo gut auf den etwaigen 
Verſuch, obige Wörter unter S. vahis (Out, outwards, external) 
unterzubringen, Anwendung finden, obſchon auch öfters bahis mit 
b geſchrieben wird. Ohnehin iſt Lith. be gewiß nicht aus S. ava, 
das doch unſtreitig in vahis zu ſuchen, entſtanden, noch Sl. be-z, 
deſſen 2 verm., wie in anderen fo endenden Präpp., eine zweite 
Präp. iſt, aus vahis mit etwaigem Eintauſch von z für h, der 
ſonſt allerdings vorkommt. Die Weichheit des s, z in Lett. bes, 
Böhm. bez u. ſ. w. muß uns nämlich davon abhalten, dieſe Lau— 
te mit dem harten s in S. vahis (ex) oder auch dvis (bis), 
Lat. dis- in Verbindung zu bringen. Ich würde deßhalb viell. noch 
eher zu Herleitung von Lith. abbu (beide) mich entſchließen, wie 
bei Perſ. ba mit; Preuß. bhe, Lith. bey, und. Der Begriff: 
beide drückt aber leider gerade das Zuſammen einer Zweiheit aus, 
und nicht das Eins von Beiden (alterutrum) in der Getrenntheit. 
Lith. bau Fragepartikel, beſ. vor der direkten Frage, mit dem Ne— 
benbegriffe des Zweifelns, z. B. Bau gana yra? Zſt es auch 
genug? fände vielleicht (doch ſ. auch ob. S. 367.) an abbèj&ti 
(zweifeln) einen Anhalt, was ja das Hinneigen bald nach der einen, 
bald nach der anderen Seite anzeigt. 

Lat. v&- (zuw. auch vae- geſchrieben) dient, wie Freund 
ſagt, ſowohl zum Negiren des im Simplex liegenden poſitiven 
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Begriffes, als zum Verſtärken des negativen. Eine Doppelſinnig⸗ 
keit, welche aber doch zum Theil in der Natur der Privation ihre 
Begründung findet (S. 386 fgg. II. 132. Ausg. 1.). Zwar zeigt 
ſich eine ſolche auch bei S. vi- Allein, will man nicht auf die 
Form mit Vokal⸗Dehnung vi- zurückgehen, welche nichts deſto we— 
niger auch im Lat. eher 1 (ogl. viginti) als & erwarten ließe, paßt 
die Lat. Geſtalt nicht dazu. Deßhalb greift dann Ebel KZ. IV. 
448. zu S. vahis*) (vahir vor weichen Buchſt.), das freilich 
im Sskr. manche Compp. bildet, allein ohne privativ zu ſtehen, 
ſondern heraus, außen. Z. B. vahirbhüta, vahiskria Being 
out or without, expelled, excluded. Vahis-Cara A crab, we⸗ 
gen feines abweichenden Ganges. Vahirdeca I. A foreign coun- 
iry. 2. A place without a town or village. Vgl. Außenwerke, 
Vorwerk. Avahittha Dissimulation; aus a-, vahis und stha 
(vgl. ut-tha): what does not shew outwardly. Daß der Ber 
griff: aus auch, indeß doch nur wohl mit Subſt. (vgl. Lat. ex- 
animis), privativen Sinn annehmen könne, iſt durch viele Analo⸗ 
gieen außer Zweifel. Auch könnte man gegen die Contraction nach 
Ausſtoß von h (vgl. z. B. nil. prendo) wenig haben. Nichts 
deſto weniger erſcheint mir die Vermuthung noch nicht allzu gewiß. 
Eine Form ohne Schluß -s, mit Ausnahme von dem Derivat vahya 
Outer, external, vähyatas Externally, solitarily, ift bloße Fiction, 
und das s wäre, wenn auch nicht vor g (ve-grandis, da dis- 
glutino, disgrego bloß ſpäte Wörter), aber ſicherlich doch vor c 
(vecors: dis- cors) nicht gewichen. Véhémens ſoll noch das h 
von vahis bewahrt haben; allein, fiel anders s von letzterem vor 
m aus, dann müßte das zweite e nothwendig Länge haben, wie 
remus, neben triresmes, Gr. sers (alſo e, nicht J, vor 7) 
und Lat. rätis. „Unſinnig“ z. B. laufen, für: heftig u. ſ. w. 
ließe ſich hören. Doch ſchiene Erklärung von vehemens aus 
vehere nicht ſchlechterdings unmöglich, obwohl nicht verhehlt werden 
ſoll, wie S. -mant um deßwillen nicht leicht darin geſucht werden 
dürfte, weil ſonſt dieſes Suff., das an, Subſt. (3. B. dhanusmant, 
bogenbegabt) tritt, im Latein ganz iſolirt ſtände, oder wie auch ein 
Comp.: glſ. avehens menten (vgl. llexanimus) der Lat. Wort⸗ 
bildung widerſpräche. Das Gegenſtück clemens ſcheint, einiger— 
maßen analog mit flexanimus, eig. ein ſolcher, der ſeinen Geiſt 
zu etwas hinlehnt (e), nicht von ihm abwendet. Die Verb. 
clemens celivulus läßt im erſten Worte faſt auf eine contrahirte 
Form clivus (in adj. Sinne von proclivis) rathen. — Ve- 
grandis ſt. valde grandis, wie Non. 183, 30. angiebt, mag zwei⸗ 
felhaft ſein. Unmöglich wäre es nicht, da die Norm nicht bloß 


*) Zu S. hä To abandon, wie vihina Abandoned, left, deserted, 
vihaya Having left or abandoned, nur mit ava? 
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nach dieſſeit (drunter), ſondern auch nach jenſeit verletzt ſein könnte. 
Vegrandia farra coloni, Quae male creverunt, vescaque parva 
vocant. Ov. Fast. 3, 445. „Vesculi male curati ei graciles 
homines. Ve enim syllabam rei parvae praeponebant, unde 
Vejovem parvum Jovem et vegrandem fabam minutam dice- 
bant“ Fest. p. 379. Nach Freund aus ve mit esca (alſo: ohne 
Speiſe), während vescor aus digammirtem esca ſtammen ſoll. 
Viell. heißt erſteres aber eben ſo „durch Aufzehren verſchrumpft“, 
wie obesus, und iſt bloße Verbalableitung vom zweiten. Möglich 
übrigens, daß es oa eine von S. ag (comedere) ausgehende Form 
ſei, wie bhaks aus gpayeiv mit Zuſatz eines Sigma. Es hätte 
ſich x zu se umgeſetzt, falls nicht das letztere in vesci, was alfer- 
dings mit einem Präf. componirt ſcheint, inchoativ fein ſollte, wie 
z. B. in na-sci. — Vepallidus glſ. unmäßig blaß. — Vesa- 
nus nicht bei gefunden Sinnen (mens sana). Dann wild, heftig, 
ungeheuer. — Vecors unſinnig, vgl. hirnlos. Da cordatus 
auf das Denkvermögen geht, bezeichnet vecors weder: herzlos (vom 
Gemüthe), noch: unbeherzt (vom Muthe). Vedius, Vejovis, 
als Pluto, ſoll wohl den böſen (unterirdiſchen) Jupiter bezeichnen. — 
Nicht gerade außer der Möglichkeit läge es, wenn noch einige Wör⸗ 
ter zu vi- (oder ava-?) zählten, die nicht mehr den Charakter obi⸗ 
ger Compp. mit ve- rückſichtlich ihres Sinnes theilen. Z. B. ve- 
sica, wenn nicht etwa aus Gr. pVosyE, deſſen v lang, verdrehtes 
Lehnwort, könnte S. seka Sprinkling, aspersion. 2. Seminal 
effusion enthalten. Ava-siò ift conspergere. — Vestigium 
wäre die auseinandergetretene Fußſpur, müſſe man dies nun an 
orig (pungo; vgl. di-stinguo) oder an oreiyw anknüpfen. — 
Vestibulum könnte als vor dem Hauſe ſich hinſtreckender Raum 
zu stabulum gehören. Nur im Scherz würde man es von vestis 
herleiten und für den Ort erklären, wo wir unſere Mäntel abzu- 
legen pflegen! — Bei vespillones ließe ſich zur Noth an se— 
pelio erinnern, unmöglich aber bei vespae von der angeblich glei— 
chen Bed. für Todtengräber. Die Erklärung wäre mindeſtens um 
nichts ſchlechter, als die Feſtus angiebt, von dem abendlichen (ves- 
pertinus) Begraben. 

Da Sskr. Enklitika va; Zend va (aut, vel), altperſ. wa, oder 
zweimal geſetzt entweder — oder; enkl. z. B. imi-wä patikarä, 
oder dieſe Bilder. Benfey Klſchr. S. 93. Alternativen ſtellen: wäre 
es nicht gerade verhöhnenswürdig, wenn man darin, unter Hinblick 
nach vi- (ſt. dvi), eine Verſtümmelung von S. dvau, in den De: 
den dvä ſuchte. Doch hat man an ähnlichen Urſprung mit Sskr. 
uta und Lat. au-t (ſ. das Pron. ava) gedacht, in welchem Falle 
es der Annahme gewaltſamer Verſtümmelung des Wortes durch 
Wegfall von d mit nichten bedürfte. Wahrſch. Gr. 78, 7 (aut), 
obſchon ich von dem Daſein eines Dig. in ihm * Beweis kenne. 
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Lat. vel ſcheint als gekürzter Imper. von velle die Willkür in 
der Wahl (das Küren, nach bloßem Wollen oder Belie— 
ben) anzeigen zu ſollen, und wird dieſe Meinung z. B. durch 
Armeniſch kam (oder) und kam (Wille, S. kama Wunſch, Liebe; 
kämam in Comp. Following one's own desire) Zählm. S. 162., 
Poln. lub-lub ob. S. 368. und etwa das im erſten Worte hie- 
mit verwandte Deutſche lieber wollen (malle) unterſtützt. Nicht 
damit zu vermengen das Vediſche kam ob. S. 425., obſchon man 
dabei begrifflich an Wahl zwiſchen Ja und Nein, wie bei @v an 
das Andersſein denken könnte. Vgl. G. Curtius, Sprachvergl. S. 
66. Ausg. 2. Es folgt nicht nothwendig daraus, daß Lat. -E, 
z. B. in sive, seu (vgl. sis ſt. si vis), noch weitere Kürzung 
ſei aus vel, zumal man nicht leicht von Abfall des ! für dieſe 
Sprache wird Parallelen beibringen können. Eher verſtände man 
ſich, und allerdings befremdet die Kürze in -ve& gegenüber dem 
S. va, zu noch weiterer Abſchwächung von vis (etwa aus dem 
Conj. velis, wie Engl. as, such ſt. als, solch) in der Bahn von 
vi- n (i beidzeitig) ft. vis- ne, nach Analogie von magis: mage, 
miraris: -r& u. ſ. f. Vgl. Et. F. II. 317. Ausg. 1. — Goth. 
sve (ws) mit feinem. Correlat sva, fo, oöro, sva-sve ſowie, 
org ws Gab. S. 171. hat ſchwerlich mit Lat. sive, eben fo 
wenig als das Sskr. Modalſuff. va ſ. ob. S. 145. etwas gemein. 

Wir wenden uns jetzt einer Germaniſchen Partikel zu, wel⸗ 
che unfehlbar hieher gehört, aber nicht zugleich, wie Bopp Vgl. Gr. 
§. 291. 294. S. 396. Ausg. 1. thut, mit Goth. mith (uer«) ver⸗ 
mengt werden darf. Nämlich das comparativiſch gebildete Goth. 
vi-thra*) Gabel. S. 191. (Agſ. vider, Ahd. widar, Altfr. with; 
Nhd. wider) J. Präp. mit dem Acc., den Begriff des Entge⸗ 
gen lalſo der Entzweiung, ſ. ob. Beiſp. unter sn ausdrückend. 
1. lokal, bez. es das Vor, in Angeſicht, gegenüber, 068 
(e. acc.). Z. B. usiddja vithra jesu, ging Jeſu entgegen. 


) Zeuß Celt. p. 606. mißkennt dieſe Part. völlig, indem er fie durch 
Umſtellung aus Lat. vertere (vgl. adversus) entſtehen läßt. Ahd. 
wi-dar iſt gebildet wie ni-dar (S. ni-), af-tar (vgl. aba), 
hintar (wahrſch. mit hin als hine = illue gedacht), untar (f. 
a va, kaum mit nidar verbunden). Eben fo Lat. contra (von cum, 
com; allein feindliches Zuſammentreffen); in- tra, ex-tra; eitra, 
ultra, vol. hic, ille, ollus; und ohne t: Ahd. ubar: oba, Lat. 
supra (super), infra. Ferner, nach Analogie von quo? wohin? 
retro, intro; controversia; ultro eitroque. — Dagegen 
adverbial, wie audacter u. ſ. w. (und nicht comparativiſch): subter, 
praeter, propter, eirciter, kaum inter. Nach Analogie von 
S. -tas, z. B. abhitas Before, in presence of. 2. On both 
sides (vgl. «upis). 3. Entirely. 4. Near. 5. Quickly [d. h. wohl 
glſ. ambabus, sc. manibus]; oder von Pronn. a-tas (inde) u. ſ. w.: 
Lat. subtus, in-tus (auch primitus, originitus u. ſ. w.), 
Gr. dvros, et, magezrog. 
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2. metaphoriſch: gegen in freundlichem und feindlichem Sinne, 
welcher letztere bei uns ſich jetzt allein geltend macht. Z. B. vaurk- 
jan thiuth vithra allans Gal. 6, 10. Mhd. sprechen ze 
oder zuo, aber auch verſtaͤrkend zuo ze, hin ze, wider ze, 
einfaches wider (mit Acc.); Altn. maela til (mit Gen.) und vidh 
(mit Acc.). Auch Altſ. vid (mit Acc.) Grimm IV. 831 fgg. II. in 
Zuſammenſ., allein nur vithragaggan und vithragamotjan 
(Engl. to meet) entgegengehen, ünavrav; und vithravairths 
[hier mit unſerem gegenwärtigen wärts, das Zeuß, ſ. d. ob. Note, als 
mit Lat. versus verwandt, in vithra ſelbſt ſucht! gegenüber; 
thata vithravairtho dagegen, im Gegentheil, Tovvavriov. — 
Ahd. widar mit Dat. u. Acc. Graff Präpp. S. 192 — 198. 
Das räumliche widar kommt nur bei Tatian (mit D. u. Acc., 
ohne Unterſchied der Bed.) und Otfried (mit Acc.) vor, als ge— 
genüber (vor). (Lantscaf) thiu thar ist uuidar Galileam. 
Saz in berge uuidar themo temple. Auch trans: uueg se- 
uues uuidar Iordanen. T. 21, 12., das wäre: hinüber nach der 
zweiten Seite. Oefters noch bloße Richtung gegen etwas, al- 
lein vielfach mit Uebergang in das feindliche Verhältniß. Uuider 
gottes uuillen. Uuidar diubil fehtan. Auch „dagegen, für 
(die Vergeltung)“ z. B. Giltit guot uuidar ubile Pro malis 
bona ministrat. Uuidar einemo phennige, uno statere. — 
Die gar nicht feltene Form wirthar, wirdar entweder durch 
einen ähnlichen Drang nach zwiefachem r, wie in Frz. per drix 
(perdix), oder wenn das erſte r nicht rein phonetiſcher Zuſatz iſt, 
etwa eine Zwiſchenform, wie Ahd. zwiro (bis, S. dvis) mit er 
ſt. s, vorausſetzend. — Ahd. kakan, gegen, ſcheint reduplicirt; 
berührt ſich aber der Vokal- Abweichung halber nicht mit con-ira, 
falls anders Fu, 20 s urſprüngliches u vorausſetzen. — Im Holl. 
wird tegen und tegens (aus te, zu, vgl. Deutſch zugegen, 
d. i. gegenwärtig, Holl. tegenwoordig, und gen), allezeit in 
einem böſen, widrigen, aber jegens (das j ft. g) in einem guten 
Sinne gebraucht. Tegen den vyand, gegen den Feind (contra), 
jegens God (erga, in). — Aus ſolchem Wider, das freilich 
eben jo ein feindliches Zuſammen (contra) iſt als eine ilio in 
partes und folglich ein Aus einander (dissidium, dissensus, dis- 
cordia), entwickelt ſich dann durch das retro hindurch (vgl. S. 192.), 
d. h. alſo ein herwärts, welches dem hinwärts ſchnurſtracks zuwi— 
der läuft, allmälig auch das zeitliche wieder (das etym. von 
wider gar nicht verſchieden ift) oder wiederum (mit Um, zur 
Andeutung der Umkehr). So iſt das Wieder auch ſelbſt nach 
der Etymologie ein devrepoy *), eine von der Zweiheit ausgehende, 


*) Nicht zu vermengen iſt damit Poln. wtory der Zweite, ob. S. 320. 
u. |. w., was zu Lith. antars, Lett. ohtrs 3 Lat. alter 
6 * 
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allein nicht nothwendig darauf beſchränkte Wiederholung, welche 
aber nicht dazu verführen darf, es mit Lat. i-terum (aus dem 
Pron. i-s) anders als von Seiten der glſ. dualen Comparativ⸗ 
Endung zuſammenzuhalten. Z. B. fuorun uuidar abierunt re- 
tro. Widere uuichender, retrogressus. Vgl. ob. S. 192.— 
Hieher auch Lat. vitr-icus Ebel KZ. V. 238. (wie unicus, ci- 
vicus, tetricus und Formen auf -icius: patricius, TTRTOLKOS, 
novicius, inſofern nicht e ft. t, wie primitiae; Deutſch widr-ig), 
unter Ergänzung von pater). Alſo Vater „der zweiten Art“, oder 
welcher wieder an des erſten Stelle tritt, ſ. ob. S. 291., wo auch 
no verca erklärt iſt, jedoch ohne darin ein Fem. zu vitricus 
(rr aus ir genommen) zu ſuchen. Vielmehr aus einem Deri⸗ 
vat von novus, nach Analogie von priveras mulieres aus pri- 
vus, woher ja auch privi-gnus (geſondert von nur Einem der 
Aeltern geboren). Vgl. G τοs augıunropss Halbgeſchwi⸗ 
ſter mit zwei Vätern, aber nur Einer Mutter, und umgekehrt. S. 
vaimätra, 1 der Stiefmutter Sohn, Tochter, von vimätr Stief⸗ 
mutter, worin das vi- anzuzeigen hat, daß es nicht die „rechte“ 
Mutter ſei. Vgl. upamätr Amme, aber Lett. pa-mahte Stief- 
mutter, ſ. upa. S. nava-varikä A newly married woman, 
veoyauos, kann zwar wegen des erſten Gliedes zum Vergleich her⸗ 
angezogen werden, nicht aber als Ganzes, zumal auch rückſichtlich 


gehört. Im Slawiſchen iſt der Vorſchlag von w und J vor urſprüng⸗ 
lich vokaliſchem Anlaut etwas ganz Gewöhnliches. 

*) Man darf das aber nicht etwa ſelbſt darin ſuchen, wie Buttm. Lex. I. 
246. thut, indem er eine durchaus unberechtigte Vertauſchung von p mit 
» dem Worte andichtet, welche auch nicht in virgines, uu e ſtatt 
gefunden hat. Quasi novitricus Isid. Origg. p. 310. iſt zwar 
leere Erfindung, allein, wegen no vera, nicht ohne Scharfſinn. Ben a⸗ 
ry's Erklärung als „neue Schützerin“ Lautl. I. 260. Düntzer Wortbild. 
S. 73. aus arceo iſt ganz verfehlt, indem das ein, zu dem Abhängig⸗ 
feitscomp. Lup-ereus (Wölfe abwehrend) nicht entfernt ſtimmendes 
Determinativum wäre, deren es in ſolcher Bildung mit Adj. überhaupt 
im Latein kaum geben möchte. Auch hat vitricus mit ©. trä, 
ſchützen, nichts gemein. Matertera est soror matris, quasi altera 
mater Isid. Origg. p. 310. Lind. vergreift ſich nur in der dran ge— 
rückten Comparativform, welche S. i-tara, der andere (erhalten in 
Lat. i-terum), Petersb. WB. S. 784. iſt, die ſich auch nicht nur 
mit Rana, Leute, in itaragana verbindet, ſondern auch am Ende 
von Compp. ein vom Voraufgehenden Verſchiedenes angiebt. Z. B. 


daksin’etara (vom rechten verſchieden), der linke. Eig. follte 
mater eben ſo gut als ſein Beiſatz fleetirt werden, wie reipublicae, 
jurejurando; allein das Bewußtſein eines ihm beigegebenen Adj. war 
erſtorben, und würde mich dieſe Vernachläſſigung (vgl. jeder- manns) 
nicht vermögen, matertera etwa aus Goth. svistar, Lat. 
soror ohne t herzuleiten und für ein Abhängigkeitscompp. auszugeben. 
Ein in Nord-England vorkommendes el- mother für step- mother 
Grose Gloss. of Provincial words p. 55. erklärt ſich offenbar aus 
Goth. ali- (alius), 
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der ganz verſchiedenen Wendung des Begriffs (erſt kürzlich, nuper, 
verheirathet, nicht, wie noverca, von neuem, denuo, an Stelle 
der leiblichen Mutter getreten). — Altfriſ. bei v. Richth. S. 1154. 
with, withe, wither, withir, wether, weder, endlich mit 
Ausſtoß der Ling. weer. 1. wider, gegen, Präp. mit Acc. And 
Warth with thet (dagegen, für das) LXXII punda leyd. Al with 
thet (darum daß) wi er north herdon. Withi (für with thi) 
gegen dich. Thet nen husmon with sinne hera ne stride, 
daß kein Hausmann mit feinem Herrn ſtreite (gegen ihn). 2. wie⸗ 
der. Auch hier zuweilen hinten ohne r: thet hi opa ther irthe 
with stont. Auch z. B. withe driva (wieder herbei treiben, 
herbeiſchaffen). Withseka, withsedza, withspreka wider⸗ 
ſprechen. Withstonda (widerſtehen, entgegen ſtehen), Agſ. vidher- 
standan, vidhstandan, altſ. widarstandan (resistere). Wi- 
themakia, withirmakia wedermakia (wiedermachen, herſtellen). 
Eben jo Altſ. with, widh, wid, withar, wider; Agſ. vidh 
(Engl. with), vidher; Isl. vidh. Grimm III. 258. 

Faſt ſollte man bei dieſen kürzeren Formen an Apokope des r 
glauben. Vgl. z. B. Ahd. edo, odo und odar, oder, odir 
(aut). Allein Engl. with im Sinne von cum (ob. S. 177.), wo⸗ 
für aber auch, jedoch aus anderem Stamme (Ahd. bi, bei) Ahd. 
bit (cum), Mhd. bit, bet Beneke I. 168., woher bet- alle, wie 
mit-alle gänzlich, ganz und gar S. 19., ſcheint mir in der 
That den Begriff der Begleitung von der Zweiheit (zu zweien u. ſ. w.) 
und ſonſtigen Mehrheit zu entnehmen (ſ. uns S. 517.) und eine, 
was den Schluß betrifft, von Agſ. vidher unabhängige Bildung. 
Mit Recht läugnet Graff Präpp. S. 109. Stammesgleichheit von 
altnord. vidh (apud) und medh (cum), Eugl. with und by, 
Goth. bi und mith; Gr. sri und derd, auch nedd. Was nun 
aber den Schlußconſonanten anbetrifft: ſo bin ich nicht völlig ver— 
ſichert, liegt ihm S. t, oder auch, was nach der Lautverſchiebung 
weniger glaublich, dh zum Grunde. Vgl. z. B. nidana niden 
(subtus, deorsum) ohne r neben nid ar u. ſ. w. Ferner werd. 
Im Sskr. amä-tya Hausgenoß u. |. w. — Lettiſch widdus Mitte; 
weens no winhu widdus einer aus ihrer Mitte, widdu mitten 
drinnen; Lith. widdus die Mitte; das Inwendige u. ſ. w. könnten, etwa 
an eine Auseinanderlegung (S. vi-dhä), oder Scheidung in zwei 
Hälften (daher Lat. dimidium) glauben laſſen, welche ja durch die 
Mitte allerdings bewerkſtelligt wird und ſomit, unter Berückſichtigung 
von were und lee οοε, S. madhya (f. nächſte Nummer), auch mit 
Engl. with u. ſ. w. ſogar im Schluſſe eine Gemeinſchaft haben. — 
Etwa auch visu. Ind. 1. Many, various 2. Equally, same, 
like, woher visuva, visuvat und visupa (The equinox), hieher? 
Ich vgl. damit aber &ioog, Loos, und, mit, ſchwerlich grundlos 
zweimaligem Digamma: 'Fioyov, icov Ahrens Dor. p. 55., wie 
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Bioo, los (alfo jenes mit Ausſtoß von ), oxedor. Ace veg. 
Den Urſprung von visu habe ich noch nicht recht ergründet. Auch 
visv-ak The equinox ſteht neben viSv-ak Every way, all around, 
deſſen, jedoch angeblich ungenauere Schreibung mit g auf vi eva (all) 
ſ. ob. führen muß, deſſen g jedoch im Griech. nicht g, in oog, ſon⸗ 
dern k erheiſchte. Das suum cuique bringt mich auf den Einfall, 
ob nicht in vi u hinten durch Sampraſarana gekürztes s va (suus) ſtecke, 
weil die beiden Hälften jede das ihnen zukommende gleiche Stück ent⸗ 
halten. Oder iſt es plur. (nicht dualer) Lok. Ivo von dvi, wie tri-zu? 

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, wie Graff gar nicht uneben 
bei Goth. veis, unſer wir, Sskr. vay-am (nos) auch an die 
Zweiheit (dvi) denkt. Iſt ja doch das Wir zunächſt die beim 
Zwiegeſpräch betheiligte Zahl eines Ich und Du! Vgl. den Lith. 
Dualis mu-ddu (auch we-du), Fem. mu-dwi wir beide; 
ju-du, Sem. ju-dwi ihr beide, wie bei Owen im Welsh Diet. 
v. Eic (your; you): eig dau (you iwo) m., eig dwy f. Frei⸗ 
lich auch szü du, Sem. szi dwi dieſe beiden; tü du, Fem. tie 
dwi die beiden. Aehnlich Oſſ. mach, smach, ydon jyldaer 
wir, ihr, fie alle. Sjögren §. 75. Und es wäre außerdem nicht 
widerſinnig, wenn man S. tva (Other, different), das ſeinerſeits aus 
genſcheinlich nicht ohne Grund mit dem Pron. der zweiten Perſ. 
tu (S. Nom. tv-am) fo nahe zuſammengrenzt, auch ſogar in dvau 
(duo), dvis (bis) ſuchen wollte, trotz der in letzterer Reihe alt⸗ 
hergebrachten Media. Vgl. auch z. B. das Stehenbleiben des d in 
Goth. dis- gegen t vis weiter unten. 

Es ſollen jetzt noch einige Formen an die Reihe kommen, worin 
ſich das d der urſprünglichen Zweizahl vor Untergang geſchützt hat. 
So nicht nur Lat. du-pondo, duplus (wie am-plus von amb-, 
d. i. nach beiden Seiten ſich ausfüllend) u. ſ. w., ſondern auch 
Perſ. diger (i lang und kurz) 1. Alter, alius. 2. iterum, denuo, 
was ſich aus S. dvi-kara Who or what makes two of any 
thing, erklärt. Vgl. auch Ahd. zuibar, Zuber, weil er zu beiden 
Seiten (vgl. amphora) Griffe mit Löchern hat zum Tragen (ferre), 
wogegen der Eimer, einbar (falls nicht aus amphora dem Deut⸗ 
ſchen mundgerecht gemacht) Graff III. 148., vgl. einslihit, ampho- 
ra, VI. 783., von dem bloß einſeitigen Tragen den Namen führt. 
Desgl. Je mit zwei Zacken, gegen ννν,¶ͤ (von ula?). — 
Vor allen Dingen gehört hieher der Zweifel, Goth. tveifls (der 
Schluß, wie Lat. duplus), welcher in vielen Sprachen ſchön und 
wahr der Zweiheit feine Bezeichnung entnimmt. So S. dvä-para 
(d. i. die zwei, Ved. dvä ft. dvau, vgl. 12. dvädaga, Oſſ. dya- 
des, zum Höchſten oder Angelegentlichſten habend), Zweifel, und 
für eine der Yuga's, womit man, meint Laſſen Alterth. I. 357., 
in der Wirklichkeit die Zeit des Skepticismus während und nach 
Entſtehung des Buddhismus bezeichnen könnte. Indeß auch Compp. 
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mit vi-. Nämlich viéikitsà 1. Doubt, uncertainty. 2. Mistake, 
errour, als Defid. von kit (cognoscere). Dies beides bezeichnet 
auch vibhrama (eig. das Herumirren). Vigaya 1. Doubt, in- 
certainty. 2. Refuge, asylum. Vgl. anu-caya Repentance 
(von anu im Sinne von: nach), aber auch Attachment to or 
pursuance of any object (wo anu, gemäß). Dies angeblich von 
gi (zo), und nicht gi (acuere). Die Meinung iſt wohl die 
des Stockens (haesitare), glſ. unentſchloſſen am Boden liegen 
bleiben (daher ſelbſt san-ci Dubium esse, glſ. ſchlaff zuſammen⸗ 
gekauert liegen) und nicht zu einer muthigen Erhebung des Ent— 
ſchluſſes oder der Entſcheidung kommen. Oſſ. D. dave, T. day 
Zweifel; daj vag zweifelhaft, bedingt, aus dya, zwei. Lat. dubius, 
dubito. Jvalo (im Med. auch: ſich paaren), Oo, οάά Z (J oανν 
verdoppeln), Jorg u. ſ. w. Preuß. dvi-bugut, wofür aber 
auch dvi-gubbu ſ. Vater S. 119. Lith. abbejôti zweifeln, 
von abbu (beide), ähnlich wie augpıspnreiv. Goth. tveifleins 
Zweifel, duaxooıs, Ötakoyıouog. Das Adv. tvis- nur in tvis- 
standan ſich trennen von Imd., anoraooscheaı, tvis-stass 
Trennung, Zwiſt, Aufſtand, Öızooreoie, alfo nur vor s. Gab. 
II. 169. 180. Grimm III. 227. — Dagegen tuz-verjan, zwei⸗ 
feln, duexoivecheı, Me. 11, 23. (dvsyvore Irrthum, Zweifel, auch 
mit Övg-), aber un-verjan nicht ertragen (eig. nicht ausdauern, 
währen), unwillig fein, eyavaxreiv ©. 190. Dieſes tuz- mit 
altnord. tor, Ahd. zur [r ft. des weichen Goth. 2, was ſelbſt aus 
einem s erwuchs]! Grimm II. 768. ſcheint nur eine Abart des Sskr. 
dvis (vor Vokalen dvir-), d. h. zweimal. Freilich das vereinzelnt 
vorkommende zuir mit i, neben zuur, zuor, zaur, am häufig⸗ 
ſten zur (etwa u:), genügte nicht zum Beweiſe. Die Formen 
zuri, zuru hinten noch mit Vokal, wie zu zuiro (bis), z. B. 
zuiro gizehotemo gotauueppe*), bis tincto cocco, Gr. 
öißegpos. Dies Wort nun kommt nur als Präfix vor (Graff V. 
698.), und zwar in folgg. Verbb.: dem Goth. tuzverjam nahe 
kommend, falls gleichſtämmig, Ahd. zur-uuarer (suspicisiosus), 
zuruuari, zuruuarida (suspicio, scandalum) Graff I. 918. — 
Ferner zu want Wahn (opinio): zuruuan, wie pi-uuan (suspi- 
cio) 860. und nio uuiht zuruuanenti, nihil inde sperantes. 
867. — Auch zurtriuwe, perfidus, zurtriuer suspectus V. 466. 
zurtriwida, urtriuuida, untriuda suspicio, missatriwida 
Mißtrauen, diffidentia, Ggf. gatriwida, confidentia 468. Altn. 
tor-trygd (suspicio), tor-tryggja (dubitare, fidem non ha- 
bere). — Zursachpuh libellum repudii. VI. 78., vgl. widar- 


*) Agſ. godveb der Purpur. Leo Sprachproben S. 153. Vgl. Graff I. 
er Dief. Goth. WB. S. 148. Jedenfalls dazu Poln. jedwab’ 
eide. 
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sacho Widerſacher, von sacha Sache (causa). Eben jo zur- 
uuerfes (zer wurfes) repudii (libellum) I. 1040. vgl. 1043., 
aber ziuuorpfnesses (desolationis) und Nhd. zerwürfniss. 
Ferner zuirslaht-buoh Libellum repudii. VI. 778. Zurslizzes, 
wie zislizzes, repudii. 818. — Zurlust, acidia (ſ. DC. acedia, 
arndie, mit itakiſtiſcher Aussprache), Dat. zurlusti faslidio, zur- 
lustan taedere, zurlustos, acidieris (von acedior, indignor 
DC.), aber auch von unmäßiger Luft (der dann der Ueberdruß 
folgt): der grimmo unde der zurlustigo Nero, saevienlis 
luxuriae. Vgl. urlust luxus, acidia (ſ. u.) und unlust taedium, 
luxus. II. 290. — Zurheilendi, zaurheilonti, debilitatus. 
IV. 871. — Zurgift deditio, zurgifti, proditione. 126. — 
Zurgang, Zergang, defectus, aber zuogang Zugang 102., 
zagän, zagang an, zir gan, zirgangan zergehen 96. Zigangida, 
zurgangida, defectus. Ziganganlih, zirganganlih zergänglich. 
Zurg aulihiu (auch mit zir-) temporalis, zeitlich, im Ggſ. des Ewi⸗ 
gen. 105. — Altn. torsöttr (difficilis acquisitu). Aehnlich us 
Ansstos ſchwer zu nehmen, greifen. S. dul-labha Difficult of 
altainment, und daher Excellent, eminent; dear, beloved. Wie 
man ſich hieraus durch den Augenſchein überzeugen kann, lauter Wör— 
ter, worin die Partikel das Simplex in ein tadelnswerthes Ge— 
gentheil verkehrt; und es können daher Grimm und Graff Recht ha— 
ben, wenn ſie dies zur- ſammt Goth. tuz- zu S. dus-, vor 
Vokalen dur-, Gr. dvs- bringen. Da Ahd. za, ze, zi, zo neben 
Formen mit er hinten, z. B. Zar, zer, zir (jetzt zer- ), als un- 
trennbares Präf. vorkommt, und bloßer Wegfall des r in jenen 
mehr als zweifelhaft (ſ. u.): wäre indeß die Frage, ob zur nicht 
in z-ur zerlegt werden müſſe als Comp. von jenem za mit ur 
(vgl. z. B. ur lust, zurlust). Das Goth. tu widerſpräche zum 
höchſten in Betreff des vorderen Beſtandtheiles, nicht im us (Ahd, 
ur), das z. B. in uz uh auch fein s zu ſich erweichen läßt. 
Zi (dis) und ur (ex) paßten übrigens dem Sinne nach (vgl. Aus: 
einander) recht gut. Indeß auch Goth. ut (ES) = S. ud (sur- 
sum) könnte man in tuz ahnen, und brauchte man nur anzuneh— 
men, das vordere u ſei dem zweiten zum Opfer gefallen. In die— 
ſem Falle gehörte unſer Präfix in keinerlei Weiſe hieher. 
Wir kommen zu Goth. dis, nach Gab. S. 44. Griech. oe, 
Lat. dis- (Grimm II. 723. 861. Graff V. 696.), inſep. Präp., 
welche 1. theils den im Verbum gegebenen Begriff noch mehr her— 
vorhebt, wie dies be. bei den Verbis des Trennens, Theilens 


) Herleitung von zerren, Ahd. zer jan, oder zehren, Ahd. zeran, 
Goth. tairan, Agſ. teran (rumpere, scindere, lacerare) Graff V. 
691. iſt verwerflich. Vgl. S. dur-dara 1. Tearing. 2. Distres- 
sing, Adj. mit dara What tears. 


„ 


(Schott. twin trennen, ſich trennen, berauben, zu tway, zwei) iſt, 
dem Deutſchen zer- ver- entſprechend, und oft als Ueberſetzung 
von Oc z. B. disdailjan zertheilen, Ösausoilev,. 2. theils 
den Verbis die modificirte Bed. des Umfaſſens giebt und dem 
Deutſchen bes, zuſammen- über— entſpricht, ſo in disdriusan 
(emietintety), dishaban (cοναατνενν, zeoıtyew), diss itan (Ace- 
Peve, &yew) tranſ. von Furcht und Staunen (eig. als durchdringen, 
meint Grimm); dissigqan (Zmövsw), dishuljan (zaeAvrtev) viell. 
nach allen Richtungen hin verhüllen (vgl. diffusus), disniman (xzazt- 
x:v). Etwa alſo wegen der Auseinanderbreitung, beider Arme beim 
Umfaſſen, amplecti, aureyo von augpi. Auffallend iſt in dis- 
Lat. dis- das Stehenbleiben des d ohne Herabſenkung zur Tenuis, 
wie in tvis- (S. dvis-, Lat. bis), während unſer zer- die re— 
gelrechte Lautherabſenkung eingehalten hat. Derſelbe Fall aber wie— 
derholt ſich bei Goth. du, Engl. to, unſerem zu. Ein anderer be— 
merkenswerther Umſtand in Goth. und Lat. dis, Gr. die u. ſ. w. 
iſt die Abweſenheit des » (vgl. dwdsze neben Övwdexe), im Fall 
fie in der That von dem Zahlwort di und zwar in feiner Mul— 
tiplicativform (S. dvis) ausgehen. Da es nämlich eine Unter: 
ſcheidung von dem Zahlworte galt: war das Mittel der Weglaſ— 
ſung eines zu ſehr an die Zweiheit erinnernden Lautes, mochte die— 
ſer nun d (wie in vi ft. dvi) oder » fein, ganz an der Stelle. 
Ich erinnere in dieſer Rückſicht z. B. an den zwiſchen dem einheit— 
lichen und dem mehrheitlichen Numerus herbeigeführten Unterſchied 
im Griech. Reflexivpron., wo % die vollere, dem Sskr. svay-am 
(ſelbſt) gemäßere Form im Sg. einer anderen vorn mit Aſper (ft. sv) 
oder höchſtens Dig. hat den Platz einräumen müſſen. Dazu Lat. 
sibi se ohne den Lab. in suus (S. Nom. sva-s) und eben fo 
Goth. sik, seina, Dat. sis, woher auch si-Iba (suum corpus) 
zum Trotz von sves (eigen). Svikunths (svekunths Luc. 
8, 17.) bekannt, offenbar, möchte ich nicht unbedingt, als etwa 
ſelbſtverſtändlich, ſelbſtredend, hieher zählen, da möglicher Weiſe 
auch sva (jo), sve (wie) in Frage käme. — Deßhalb bei dem 
ungemeſſenen Ineinanderſchwanken der Vokale im Ahd. hindert auch 
wohl nichts, Ahd. zir-, zer- und ſogar mit a: zar- dem Goth. 
dis- gleichzuſetzen, welche eben fo gut das labiale Element in zuuei 
beſeitigen konnten. Anknüpfung an za, ze, zi, Goth. du u. ſ. w. 
(ad) Graff V. 572., welche Grimm vorausſetzt, findet in der Bed., 
die, weit gefehlt ein zu der Annäherung zu ſein, vielmehr das Um— 
gekehrte vorſtellt, Widerſpruch, und eben fo wenig verlangen die 
vereinzeluten Formen 20 ar, zeir, zeer nach Comp. von zi (dis) 
mit ar- (unſer er-). Die kürzere Form ohne r, welche ſich frei— 
lich von unſerem zer- das jetzt allein in Gebrauch iſt, begrifflich nicht 
unterſcheiden läßt, mag ſich verhalten, d. h. der Form nach, unge⸗ 
fähr wie dee (oder Sa -, auch S vvxrog Ahrens Aeol. p. 46.) : 
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ois im Griechiſchen. Die Kürzung di- im Lat. ſt. dis-, jedoch 
mit Vokalverlängerung, kann für Wegfall des r in za, ze, zi u. ſ. w. 
kaum zeugen, indem ſie auf der Natur des nachfolgenden Conſ. zu 
beruhen pflegt. Außerdem finden ſich öfters beide Formen neben 
einander. Z. B. zarwerfan zerwerfen (destruere, diruere), 
aber ziuuerfan (agf. toverpan, altf. teverpan, wenn dieſe 
von Graff beigebrachten Formen wirkliche Parallelen davon ſind) 
dissipare, disjicere, dispergere, demoliri, destruere u. ſ. w. J. 
1036 fg.; dagegen zuowerfan, zuwerfen (adjicere). — Zibrast, 
ziprast (dissilit, crepuit), zirbrast (discrepuit), zerberſten; ar- 
brestan increpare erumpere (vgl. E. to burst out). —Zislahan, 
Mhd. zeslahen, jetzt zerſchlagen, aber zisamana slahan, zu⸗ 
ſammenſchlagen, complodere, collidere, arslahan, erſchlagen (oc- 
cidere). — „Altſächſ. bloß die mit dem Ahd. zi- gleiche Form 
tö, unterſchieden von tö, Ahd. zuo. Z. B. te-glidan, te- 
seridan (collabi), té-suingan (destruere). Agſ. miſchen ſich 
beide in der einzigen Form tö- (es ließe ſich denn erweiſen, daß 
man tos von tö- ſcheiden dürfte, woran ich zweifele) und tö- 
laetan kann an ſich ſowohl Ahd. zi- la zan zerlaſſen, liquefacere, 
altſ. te-latan Graff II. 313.] fein als zuo-lazan“, d. i. zulaſſen, 
admittere. 

Obgleich ich mich nicht von etymologiſcher Verwandtſchaft 
dieſes disjunctiven ze (zer) mit unſerem zu (ad) überreden 
kann, obſchon Lett. [sa (com-) ob. S. 194. oft dem Sinne nach 
ſich mit unſerem zer- wiedergeben läßt: ſei hier doch, der großen 
äußerlichen Aehnlichkeit wegen, noch einmal (ogl. ob. S. 286 fg.) der, 
mit unſerem zu zuſammenfallenden Wortſippe gedacht. Goth. du mit 
d, wie dis, ſtatt des zu erwartenden t (was aber noch kein nothwen⸗ 
diger Beweis für die Verwandtſchaft) trotz altfr. altſ. to, te, ti, 
Holl. toe, te, Engl. to, Ahd. za, ze, zi, zuo Graff V. 572., 
Nd. zu mit Dat. Grimm J. 586. — Die Griech. Poſtpoſ. os, 

z. B. "Aidog - de (hinter Gen. wegen Ergänzung von oixov), olxov- 
de, On- ds, 'Admvase Gail Prepp. p. 56. — Ir. „Do, 
rarius du, ad literas respondens slav. do, Germ. du, to (ad), 
praep. frequentissima, substantivo praemissa ad significandum 
dativum, qui si non cum alia praep., apparet cum hac, pau- 
cis loquendi formulis exceptis (cf. syntaxin nominis). Profert 
praeterea, ut praep. ar ſſ. ob. a], etiam intellectum aut loci 
aut temporis, tam in statu quietis quam post verba motionis, 
aut causae. Itoimtiu näbad do Hierüsalem (in cogitatione 
quod non esset Hierosolymae). Ho sleib do sleib (e monte 
in montem). Tintaesiu allatin do gregaib (vertis e latino 
in graecum). Cit do uäir (gl. etsi ad horam). — Do dechor 
(differentiae causa). — Deficit praepositio in di ſalſo o nicht 
nothwendig der Urlaut] ante pronomina inchoata vocali a. Intain 
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guidmeni inducbäil diarcorp et diarnanimm iarnes- 
seirgiu (cum petimus gloriam corpori nostro et animae 
nostrae post resurrectionem).“ Zeuß p. 597. Doch vgl. da- 
gegen p. 595: „Di alternans cum de, significans lat. de, ex, 
ab, interdum intellectum genitivi exhibens (vgl. Romaniſch de, 
Engl. of), ut do (alſo wie Engl. to, Frz. a —= Lat. ad) dalivi.“ 
S. ob. S. 277. und vgl. Zeuß p. 625 sq. Auch Manx dy (Frz. 
de) und da (wie Frz. au, à la) Leo Ferienſchr. I. 210 fg. BBret. 
Di ou dis ou diz marque la destruction ou Popposé de action: 
Dibenna Decapiter; disneüda Eſiler; dizo ber, defaire, vgl. 
peür-öber Achever, accomplir; ad-öber Refaire. Legonidec 
Gramm. p. 184. — Poln. do mit Gen. [fonderbar bei einer Partikel der 
Annäherung], zu, in, nach Bandtke Gr. S. 319. 448. Daher z. B. 
dokad wohin? dotad bis dahin, bisher. Do pki bis wohin. Vgl. 
3. B. wde. — Lettiſch da- herbei, hinzu, iſt eine oberlauziſche untrennb. 
Präp. anſtatt pee, wie z. B. da-eet hinzugehen. Wahrſch. auch in 
dabbuht bekommen, erlangen; verſchaffen, vgl. R. dobüvät', 
Poln. dobywac' erhalten, erlangen, von R. büvät', geſchehen. 
Alſo eig. zu etwas gelangen. — Lith. da-böti, neben böti, at- 
böti worauf Acht geben. Etwa auch Poln. dbac' weßwegen Sor— 
gen tragen, worauf Achtung geben? — Dabbar jetzt, jetzund, 
Preuß. dabber, noch, wenigſtens dem Präf. nach wohl Poln. do- 
piéro, was doch zu pierw zuvor, erſt, gehören muß, Böhm. 
teprw erſt, eben erſt, offenbar mit dem Pron. ten, ta, to der, 
die, das. — Dieſe große Lautverſchiedenheit in der Partikel läßt 
über deren Grundform, ob z. B. du mit urſprünglichem u, wo— 
für das Goth. ſpräche, oder mit einem kurzen oder langen a, nur 
ſchwer eine feſte Entſcheidung zu. 

Ueber die, lediglich indeß in der Nachfolge der Buchſtaben hinter 
ihm begründete Vielgeſtaltung von dis-*) im Latein ſ. Freund; 
auch KZ. IV. 46. Die Kürze wird durch dir-imo, dir-ibeo 
(habeo) erwieſen, welche Wörter nach der Weiſe, welche auch im 
Sskr. ihr, jedoch dort weiter greifendes Vorbild findet, das ſcharfe 
s unter dem Einfluſſe von Vokal und h (dis-hiasco wohl, als 
kein im Volksmunde gäng und gebe gewordenes Wort, nicht mit 
dir)) zu r verweichlichten. Auffallend iſt disertus, wenn es 


*) Ruſſ. räz, Poln. ra; bildet die Multiplikativa, z. B. Poln. je den 
ru z (glſ. uno ictu, vol. Frz. beau- coup) einmal. Eig. Hieb, 
Schlag, razie obſ. hauen, ſchlagen, beſiegen, R. razit' ſchlagen, 
völlig zu Boden ſchlagen. — Iſt nun das als Präp. gebrauchte Wort, 
was, je nach den Hauptmundarten raz- oder z. B. Poln. roz- lau: 
tend, für zer- (Ruſſ. auch ſteigernd: ſehr) verwendet wird, gleicher Ab— 
kunft? Etwa eig. zer hauen? Oder S. rahita (privatus, sine) von 
8 mit 2 ft. h? Schwerlich mit einem Suff. 2, wie z. B. 

. 569. 
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wirklich Particip von dissero, rui (vgl. Össtow νν,,q ͤſein 
ſollte. Zu ſolcher Abweichung läge kein Grund vor. Einen be— 
grifflichen Cauſal-Nexus von paſſender Art verläugnete freilich das 
Wort nicht, im Fall sero (reihen, ordnen) ihm ſowohl wie dissero 
(d. h. reihend etwas auseinander legen, darlegen in geregelter 
Ordnung, dispositio) zum Grunde liegt. Eine diserta oratio 
z. B. wäre einigermaßen eine bene disposita, und die Beziehung 
von disertus auf Rede und Redner (im letzteren Falle freilich mehr 
ſo, wie unſer beredt, d. h. mit der Gabe der Rede verſehen, 
— und daher das Part. Paſſ. — genommen, vgl. se act. u. 
paſſ.) z. B. durch sermo, sermones (populares orationes) se- 
rere und die series juncturaque (Wortverbindung) Hor. A. P. 
242. ganz gut gerechtfertigt. Gleichwohl, will man nicht für diser- 
tus und dis-sero etwa ein Verhältniß, wie zwiſchen Ahd. 21: Zz ir 
auerkennen, was ſogar in dem bi- in Compp. mit kurzem i neben 
bis (alſo nicht aus letzterem, wie di- aus dis- gekürzt) eine kleine 
Unterſtützung fände, ſcheint etymologiſche Trennung beider geboten. 
Ich würde dann dis-ertus theilen, und darin ein mit «ousvog 
(paſſend) gleichſtämmiges Particip ſuchen, vor welchem ſich dis- 
nur um deßwillen nicht, wie in dir-emptus, verwandelte, weil 
daraus, des ſpäteren r wegen, ein Uebelklang entſtanden wäre. 
Man vgl. doch nur ars rhetorica, iners u. ſ. w. Es ginge 
alsdann auf das ſorgfältigere Gefüge der Rede. Seltſam iſt 
auch dierectus bei Plautus und Varro gebildet, und vielleicht ein 
Mißgriff, den das Weglaſſen von s in di-rigo unmöglich ent⸗ 
ſchuldigen kann. Hybride, d. h. mit oc zuſammengeſetzt, wie di- 
numium (und umgekehrt bi-gamus) möchte ich es aber auch nicht 
gern heißen. — Trennung iſt ein Begriff, den man in dis- und 
ſeinen Compp., wenn man genau hinſieht, immer wiederfindet. Die 
Trennung iſt aber nicht immer einerlei Art, abgeſehen noch davon 
ob ſie innerhalb des Raumes oder auf dem geiſtigen Gebiete, z. B. 
dignorant vom Zeichnen der Schafe, auch signare für pecora 
signis notare Fest. p. 149. ed. Lindem. (der Unterſcheidung hal⸗ 
ber), discernere (auch ein Sichten und Durchſieben, vgl. cribrum), 
erfolgt. Am häufigſten zeigt dis das Zerfallen eines Ganzen in 
ſeine Theile (alſo den Uebergang von der Einheit zunächſt in die 
Vielheit, vgl. S. 114.) an. Indeß auch, z. B. in disce do, wo 
es nicht z. B. ein discedere in duas partes angiebt, kann es 
das einſeitige Verlaſſen eines Gegenſtandes anzeigen, die Trennung 
von ihm, ſo daß letzterer ſeinerſeits den Ort gar nicht (in ver— 
ſchiedener Richtung) verläßt. — In den romaniſchen Sprachen 
ſ. Diez Sprachl. II. 348. Im Italieniſchen s- vor Conſſ. bald 
für dis- bald für ex. Frz. Miſchung von dés- wegen ſeiner 
Kürzung zu de- vor Conſſ. mit Lat. de. Da d-ès (von - an) 
aus de ipso (alſo nicht vielm. ex?) 404., könnte man in des- 
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astre Unſtern, désordre Unordnung (alfo privativ) viell. auch 
gar an Comp. aus de mit ex denken, die aber doch unwahrſcheinlich 
iſt. Der Gegenſatz von dis- ift, in Gemäßheit mit dem von S. 
»i- und sam-; Gr. dc und o (als Zuſammen, com-, nicht 
eig. mit, cum); zer- und zusammen, auch der nämliche zu 
com-. Unſer Deutſches aus-einsander weiſt ſchon durch ſich 
auf Zweiheit hin. Griech. Jock drückt in Gemäßheit mit ſeinem 
etym. Werthe zuerſt die Zerfallenheit in eine Zweiheit, und, wei— 
ter gefaßt, in eine Mehrheit, alſo ein Auseinander (Lat. dis-) 
aus, was aber dann auch naturgemäß zu einem Dazwiſchen (auch 
von Zwei) und Hindurch durch etwas hin wird. a. alſo die 
Scheidung nach zwei Seiten hin. Z. B. dteupis abgeſondert, 
beiderſeits. Daher oft von Gegenſeltigkeit der Handlung, die 
nur bei einer Zweiheit möglich. Z. B. dıeAoyog Unterredung, die, 
anders als beim Monolog, in dem Kreuzen der Rede durch ein 
Hinüber und Herüber beſteht. Atcecictet, mit einander ſprechen. 
Jrouohoyioucı ſich unter einander verſtändigen. Aicemetilc ſich 
gegenſeitig bedrohen. Ac unter einander ſcherzen. Aiezv- 
ven ſich gegenſeitig küſſen. Aicenvole r ou ſich unter einander 
ſtoßen. Aich, gegenſeitige Geſandtſchaft. Awekvtgworg 
gegenſeitige Auslieferung. — Häufig bei Kampf, welcher Par— 
theiung, alſo ein Auseinander, zur nothwendigen Vorausſetzung 
hat, meiſt mit Dat. oder u Tıve, dıeudyn wechſelſeitiger 
Kampf. ANG o 1. mit Imd. kämpfen, allein 2. auch durch— 
kämpfen (alſo bis ans Ende), auskämpfen, depugnare. Eben ſo 
dıienorzuso tivi mit Imd. Krieg führen, aber auch den Krieg 
durchführen und endigen, debellare (das de wie desistere, desi- 
nere). Aısögie von gleicher Wz. als dissidium, dissidentia, 
eig. alſo Auseinanderſitzen. Aıudoraoıs (eig. distantia), auch 
Trennung der Gemüther, Zwieſpalt, Zwietracht, Lat. dissidi- 
um. 2. Ausdehnung in die Länge und Breite. Vgl. dereivo, 
distendo, wodurch die Enden weiter von einander gerathen. 3. Aus— 
artung, von Pflanzen (d. h. alſo qualitative Abſonderung). Ace- 
rohrevoucı Jemandes politiſcher Gegner fein. Arasıyızouav 
(digladiari), Öuadoperifoun,  Avadızdkscdeai 1%, mit einem 
einen Proceß haben (alſo mehr immediativer Begriff), während 
activ vom Richter: durdızado = litem dirimo, ich bringe (neh⸗ 
me) auseinander (die Partheien, d. h. der Art, daß ſie zu ſtrei— 
ten aufhören. Dijudicare, disceptare. Alſo in fo fern auch: 
wieder zuſammen. Vgl. componere litem, beilegen). Auch 
dıeyıyvoozev Ölxnv einen Streit entſcheiden, während das gleiche 
Lat. dignosco bloß: unterſcheiden, nicht: entſcheiden. Alice 
1. Streitigkeiten ſchlichten, eig. auflöſen. 2. oroarsvur ein Heer 
auseinander gehen laſſen, alſo auflöſen (dissolvo). 3. eine Schuld 
abzahlen, vgl. diluo, so lvo. Aαõtò oo. Ganz beſ. auch noch der 
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Wettſtreit: Narosxo, dice unter Anderem: um die Wette 
laufen. Auch wohl Accoͤgos Her. 7, 222., durch Wettlauf ſie⸗ 
end. Jıadıyoevw. Aeοαν,4e. Avanakn. Aicemut su. Aichòͤch, 
e en Aicagd gc. Aiemoſci,ͤ. Avarıivo, duc ο 
ucı. Aıenevdo. Aonovdaso. Aοοννοα. D Ace o- 
HE,, ÖLROLOTEVOULL, dieönksvouaı. Aveywviloueı, olce- 
uimzrikoucı, diaxooßokiLoueı, dict iSt, dıazahoxayadilo- 
ua (9 Sylben!), Oct SE:, alſo oft, ſehr paſſend, im Me⸗ 
dium. — b. Erweiterung des dualen Auseinander zu einem plu- 
ralen nach mehreren, oft divergenten Richtungen als Zer⸗ 
ſtreuung u. ſ. w. Jıaoneiow, dispergo. Aaoxedavvvun. 
Arauorpaoueı, wie dispertiri von pars.“ Aid navoa òceodo- 
retro, wie auch Frz. couper par morceaux, indem durch die 
Stücke eben die Trennung zu Stande kommt. Alceſtoloigo, dıa- 
veuw vertheilen, distribuo (durch Tribus hindurch?). AN- 
yocuuiso durch Linien ſchachbrettartig in mehrere Felder verthei⸗ 
len; im Brett ſpielen. dıaporreo auseinander gehen, ſich zer⸗ 
ſtreuen, ſich überallhin verbreiten. — Aicemroto auseinanderſchrecken, 
verſcheuchen, wie Öuero&w aus Furcht fortlaufen, ſich zerſtreuen. 
Acoßtw. — Jroxisw aus einander wohnen laſſen, Med. ausziehen, 
die Wohnung verändern, wie dıaoxnvow Zelte zerſtreut aufſchla⸗ 
gen 2. intr. ſich aus dem Zelte (nach anderer Richtung) entfernen. 
Vgl. Jr uνnrsj:imc verpflanzen. Mit jeder Ortsveränderung iſt eine 
Trennung vom alten Platze verbunden. Auxaditw. — AwdEw 
auseinanderſtoßen, zerſprengen, zerſtreuen. Avaogpnvon auseinander⸗ 
keilen (durch den dazwiſchen eingetriebenen Keil zeriprengen). Atcæ- 
oe d. i. discindo, wie duefevyvyu disjungo. — Aicer inc. 
Aicgoiẽꝭu zu Brühe zerkochen. Act. AN (diffun- 
do), z. B. vom Zerlegen (vgl. J οοο der Opferthiere. Zer⸗ 
fließen, z. B. Ösaxeyvusvog TovgpN diffluens mollitie, die 
to Pio, vgl. dadeinro. Von feſtſtehenden Dingen: zerſtöö⸗ 
ren. — Jısunolao, divendo, dterınocorw. Alcονν,i h, 
wozu ſchön das auch verwandte Lat. diripio ſtimmt. — Äreayyskho 
überallhin verkündigen, allein auch: durch einen Boten (vgl. 
 ÖLaxNEVCCw) melden. Aicaqnuisc durchs Gerücht verbreiten, wie 
dice εο, Öuadgviltn. Aenintev els ro % Aid 
svorog durchs Gerücht verbreitet, überall bekannt. At ins 
Gerede bringen, ausſprengen, wie Quum de me ista foris ser- 
monibus differs, famam differre (austragen), wie a ο 
2. mit einem plaudern, ſich unterhalten (gegenſeitig). — Aice md u 
auseinander ziehen, zertrennen; von Heereshaufen, zerſprengen. Paſſ. 
durch Geſchäfte zerſtreut ſein, distractus, distentus, negoliis. 
Oefters das ordnungsvolle Auseinander, wo eine regelmäßige 
Reihe oder dgl. befolgt wird. Acragis Stellung in Reih und 
Glied. Anordnung, Verordnung, letzter Wille, Befehl. Arcerih nu 
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aus einander ſtellen, ordnen, disponere (vgl. didere der Wz. nach), 
daher verwalten, lenken. Aıeridsuei xt über etwas verfügen, z. B. 
über ſein Vermögen durch den letzten Willen, Sri Aid 
e. Al αοEν—S . Asvdivo. Vgl. Auseinanderf etzung 
der Erben. Araxeıues verabredet, beſchloſſen fein. — e. Oefters 
als hin und her. Z. B. dıadooun, da Fiw. Aararavreiw 
hinundherſchwenken, 4c Gen ſich hin und her neigen, hin und her 
ſchwanken, wie die Wagſchaale. dıazvivöin fort, hin und her, 
auseinander wälzen. AaapeıpiSw unter einander Ball ſpielen, den 
Ball hin und her werfen; dah. auseinander werfen, zerſtreuen, 
zerreißen.  Auarregvoooun hin und her flattern. At 
hin und her hüpfen. Jıso&sow durchrudern, hin und her rudern; 
überh. hin und her bewegen, ſchwenken. A ,,v 1. hindurch. 
2. zwiſchen andre. 3. auseinander werfen, zerſtreuen. 4. ver⸗ 
werfen. 5. Gli hin und her werfen, vgl. duenenraivo fcheu 
umherſehen. Auch wohl bei Wörtern der Ueberlegung  ÖuePpov- 
eue , S iαπνονονu, Öekkyouaı (wovon diligere ſich im Sin⸗ 
ne entfernt hat ). Aaozerroues dispicere. Dann aber auch 
neben dem trennenden Auseinander das convergente Durcheinan— 
der, was, dem vorigen entgegengeſetzt, doch mit ihm das Wechſel— 
verhältniß theilt. Aıerıvaoow 1. aus einander rütteln, zerſchmet— 
tern. 2. durchſchütteln, hin und her ſchütteln, erſchüttern. Ace- 
Neu verflechten, zuſammen flechten. 2. auseinander, z. B. 
orgerô ein Heer auseinander ziehen, wie Sie οο Ace U 
1. durch einander wickeln, aber 2. entwickeln, entfalten, ausbrei- 
ten, in welchem zweiten Sinne analog dıeiioow. . Aawiyvvus 
(permiscere), dıexzsoavvvur, Oiανν,ꝭ˖ Aadowöviiio. Al- 
ragt (perturbo). Ao durch einander ſchreien. Sonſt 
auch: durchſchreien, ausſchreien. So auch uανm 1. durch⸗ 
leuchten, durchſcheinen, hellwerden. 2. übertr. mit der Stimme 
durchdringen, überſchreien: berühmt werden (alſo leuchten vor an- 
deren). — d. eine andere Wendung nimmt der Begriff der Par⸗ 
tikel, wenn dieſe auf ein dazwiſchen hindurch laufendes Medi— 
um (dıausoog) geht, ſei ſolches nun z. B. räumlicher oder zeit⸗ 
licher Art. Z. B. dlc e,, als Scheidewand. Acre 1. Ab⸗ 


ſtand, Zwiſchenraum. 2. Maaß. Aooauue das dazwiſchen genähte. 
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Avannyua dazwiſchen befeſtigtes, eingefugtes Queerholz, Jie 


Aversiyıoue, Mauer od. Gebäu, wodurch zwei Plätze getrennt werden. 
Aiooos abgrenzend. Aucoliõs dazwiſchen einfugen; trennen. Ace Al- 
Ce Kluft, Spalt, trennender Zwiſchenraum. An⁰ννj⁊ꝛ durch 
einen Einſchluß abſondern. Aıaxisiw, dis eluder e. Aανναννενν 
durch ein Meer trennen. Aıaviwvie Engpaß, aber oͤcudelon Zwifchen- 
ſpiel der Flöte zwiſchen dem Chorgeſang. Aıuaywaıg Verdämmung, 
Trennung od. Befeſtigung durch einen Damm. Acer su durch 
einen dazwiſchengezogenen Graben trennen, verwahren, ſchützen, 
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Avapvn alles Zwiſchengewachſene, jede natürliche Scheidewand, 
z. B. die Knoten am Rohr, wodurch die internodia gebildet werden, 
wie dseortvkıov, intercolumnium. Ardöwue, die Gegend, wo man 
ſich gürtet. Auch poevov dıalwooue Zwerchfell. Der Gürtel hal— 
birt glſl. den Körper. Avaopnxow feſt zuſammenſchnüren, ſodaß 
glſ. die Geſtalt einer Weſpe (6%%8 ) mit ihrer dünnen Einkerbung 
herauskommt. Vgl. dıaopiyyw durchbinden, feſtbinden. Acco 
herumbinden (alſo den ganzen Umkreis hindurch bis zum Anfange 
zurück), an beiden Seiten (dies noch in Einklang mit der Her- 
kunft des ock) feſtbinden, woher dann auch Seck u. Auch ab- 
binden, unterbinden, alſo ein intercipere. — Auazwivue Hinder— 
niß durch Dazwiſchentreten. Jıeyyvaw als Bürge vermittelnd da⸗ 
zwiſchen treten, intercedere. — Oft entſteht der Zwiſchenraum 
durch Auseinanderbreitung, wie z. B. Öıenreoow die Flügel aus⸗ 
breiten (ſonſt auch: mit Flügeln verſehen, und mit einer Feder [alfo 
inſtr.] reinigen od. kitzeln). Auaozeiiio die Schenkel auseinander 
ſpreizen, vgl. diankioooue. Arwaßelvev mit ausgeſpreizten Beinen 
gehen, während ovußaönv mit geſchloſſenen Füßen, und eo nx 
rittlings, mit den Beinen um das Pferd glſ. einen Halbkreis, ein 
Lat. O, bildend. Ausoroauutvog rovg nodas, vgl. oͤrπνννμỹ. — 
In o tcp, btenagdFevevo könnte die Präp. privativ gedeutet 
werden. Wahrſch. indeß iſt es, wie dıeumoiiw yuvarza, dıaono- 
080, Oc enοονο, pertundo zu verſtehen. — Jıaigw ro oroue, 
ra zen den Mund weiter auseinander machend die Stimme 
erheben. Auch: über einen Zwiſchenraum hinweg, z. B. 
rıv Hahaooav, Tov nOgov, gehen; eis Dvoiav ſich nach S. 
(hinweg) erheben. Aανα überſchreiten, überſpringen, durchſchrei⸗ 
ten, rapoov. Auch trajicere, z. B. eis "Hide. Aicemégcefice, 
dıdrrloog, ÖLarovrıog (transmarinus). Aiανο . Aıanopdusiw 
zu Waſſer von einem Ort zum andern bringen, übertr. aus einer 
Sprache in die andere überſetzen (alſo bei uns mit gleichem Bil⸗ 
de, obſchon der Accent ſich ändert). — Nicht bloß aber vom Zwiſchen— 
raum, z. B. To Ödiekeinov, interjecta (sc. loca), ſondern auch 
von zwiſchenliegender Zeit. Z. B. zoovog duspv Her. I. 61., 
iniercessit. Ern o icn dose dıaysyovöora, wie longo intervallo 
interjecto. Acro c dazwiſchen weinen. Jhıenivw. Audnavors, 
Östavonavoıs Zwiſchenausruhen. Aıarvew dazwiſchen Athem ho— 
len, wieder zu Athen kommen; ſich erholen von etwas, 7s. 
Auch: durchwehn, verwehn. Vgl deavsuow, diapvoan, qͤαπνν . 
isis, auseinander gehalten, getrennt, wie 0 Zwiſchenraum. 
Alſo mit Unterbrechungen, während ihm entgegengeſetzt nicht nur 
ovveyng, ſöndern auch Öunvexng, continuus, in fortlaufender 
Linie ohne Unterbrechung. ISv-%- vos iſt nicht, wie man meint, 
durch Umſtellung von Buchſtaben aus ovveyng (ovyvais, ovvezkoı. 
* alſo, obwohl ſinnverwandt, von ſehr weſentlich verſchiedener 
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Flexion) entſtanden; vielmehr Participialform auf 70s von xc, 
wie orepyvos, osu-vog (O jh“ G vοο u. ſ. w., indem die 
Präp. nach Synkope des e ihr v dem nachfolgenden zum Opfer 
brachte. Nach Suidas 8s, coll x es, adıekeintwg (sine ulla 
intermissione). " Aönyns unabläſſig, z. B. Hvuög, a&nyeg gayeıv, 
rev, wie que celel, ſcheint demnach unweigerlich Privativform 
von eus; indeß fo, daß dick od. ock fein & vor e nicht ausſtieß, 
ſondern mit ihm verſchmolz. Vgl. die ſonderbare, viell. auf einſti⸗ 
gen conſ. Anlaut hinweiſende Form ovveoyuog, falls nicht zu ve- 
ho, vgl. z. B. convexus. Ai für differo in aliud tem- 
pus, in posterum, alſo unter Bildung eines Zwiſchenraums, oder, 
wie oer, z. B. molsuov, in die Länge (alſo unter Weiter- 
hinausſtecken des Schluſſes) ziehen, wie von beiderlei Gebrauche 
auch dıEixeıv (diducere). AL ο Ai, .νο Dann aber 
auch di ein differre, d. h. verſchieden (getrennt) ſein, der 
Qualität nad. "Adıapoge, res mediae, indifferentes. Hieran 
reiht ſich wohl die Bed. des Vorzugs in dia cer vor allen 
anderen, Ösaroerrev u. ſ. w., indem nämlich ein (bevorzugender) 
Unterſchied von und vor anderen den Grundgedanken dabei bil⸗ 
den möchte. Egn. Alanis, Jıazoıros. Aıehoyos d. h. er⸗ 
leſen, vgl. o Auswahl. Aich etwa eximius prae 
aliis. Vgl. Legicllcc. "Avrahlos (andern gewachſen ?), Merce 
dos (oder wie ER¹πννðο,2ᷣ). Aagiorn. — So iſt auch Öseitzrog, 
Mundart, wohl gemeint, als Abweichung von der gäng und geben 
Hauptſprache. Vgl. dıepwverv tivi mißhällig fein womit. Ace- 
*, ausweichen, vermeiden. 2. abſchweifen, abweichen, declinare; 
alſo — nach anderer Richtung. Vgl. auch J intr. ver⸗ 
ſchieden (von Anderem) ſein; ſonſt: vertauſchen (mit etwas Ande— 
rem). Alco xe ο˖ drückt das Nacheinander aus, nämlich fo 
daß das Eine vom Andern aufgenommen d. h. abgelöſt wird, 
excipitur (auch von capere mit ex zum Zeichen des Uebergangs 
aus dem Vorhergehenden in ein Folgendes). — e. ein Hin durch 
nach mannigfaltiger Auffaſſung. Oft ein Durch der Trennung, 
was alſo mit einem Zer- zuſammenfällt, wie dueroiw, dierunyo, 
dıeroun, oͤteroͤcer re u. ſ. w. Etwas anders dlc yr olg, Oicerir o, 
q icer oo ο, Öarovndo, Öoiorevo (einen Pfeil hindurch ſchießen), 
otceeorco, wo nicht Theile völlig von einander getrennt wer⸗ 
den. — Ein Durchnäſſen: dıaodw, oe oe Nο, Ötoußoos. 
Aepocivo beſprengen, durchnäſſen: verſprengen (auseinander). 
Med. hie und da herabrieſeln (ſporadiſch). Au ò d — Aioguog 
das Durchdringen der Gerüche zu den Geruchswerkzeugen. Ac 
rue durchdünſten. — Jıeotiißo durchſchimmern, pelluceo. 
Acces (auch Aıepevns Mannsn.) durchſcheinend, durchſichtig, 
glänzend; übertr. deutlich, einleuchtend (perspicuus); berühmt. Aue- 
peryng, oͤreroͤg, oͤtcebyys, pellucidus. ee (auch Egn.) 
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durchſcheinend; ſich deutlich darſtellend, einleuchtend. ioo durch⸗ 
ſchauen, deutlich einſehen, perspicere. Aiomroa alles, wodurch 
man etwas ſieht. — Jıayayıovr Durchgangs (Tranſit⸗)⸗Zoll. 
Atodog Durchweg. Aolsis Oeffnung (wodurch etwas kommen 
kann). — Add id Per manus tradere (von Hand zu Hand 
eine ganze Reihe durch), auch ſelbſt religiones (mündlich); geſchicht⸗ 
lich überliefern u. ſ. w. — Aeνονen durchgehn, hindurchfahren. 
Auch in Gedanken, in der Erzählung durchgehn, vgl. per curro, 
persequor. — Ai¹eοννe dahin ſein, ſterben (glſ. mit dem Le⸗ 
benslauf fertig ſein; vgl. perire auch mit per). Dagegen oft 
als Durchkommen durch drohende Gefahren (qi oͤbye uo), glück⸗ 
liches Entkommen. Vgl. Durchgehen durch die Lappen, vom 
Wilde, was ſich durch die aufgehängten Scheuchlappen dennoch hin⸗ 
durchwagt. A durchs Garn gehen. Aicbòoͤgceoig das Ent- 
laufen, O Hονjν- weggehen. JAıepevyo durchfliehen, entkommen, 
aber diffugere auseinanderfliehen. Ace vtech durch Schwimmen 
entkommen, Goc ve und Jiend udo (noch mit einer Präp.: heraus, 
effugio) durchſchlüpfen. Ausorw durchkriechen, durchſchleichen. Ae 
ltc durchkommen, entwiſchen; auch durchbrechen, mit Gewalt 
(cum impetu, von derſelben Wz.) durchgehn. Aber auch: mit einer 
Sache durchfallen, d. h. um ſie kommen, 110g. Vgl. Lat. per- 
dere mit per, und von der Sache: durchfallen, d. i. mißlingen. 
Außerdem: zerfallen, d. i. aus einander, von morſchen Dingen. 
Aictouetii das Wegſchicken, Entlaſſen. — Araßahısıy, hindurch 
od. hinüber werfen, ſetzen, fahren, traducere, welches auch trop. 
gebraucht wird: zur Schau ſtellen, öffentlich preisgeben, eig. zur 
Beſchimpfung öffentlich vorüberführen. Daher dıcßoAog ver⸗ 
laͤumdend, und bekanntlich der Teufel, weil er den Menſchen überh. 
Uebeles anhänge. Es ſind aber eine Reihe von Wörtern, die eben⸗ 
falls: durchziehen mit Worten, durchnehmen, durchhech eln 
bezeichnen, gleichermaßen mit oc verbunden: dıaumzaoner (frz. 
eit dıaoıkkaivo, dıayopevo Kaxug- 
ric, ÖSıeoiow (mit Worten zerfleiſchen), IrovoiSw lausziſchen, 
auspfeifen; auch: durch einander ziſchen). Aicyelc verlachen, dc 
algo verſpotten. Aıexoupdso in einem Luſtſpiel verſpotten, wäh⸗ 
rend dtergay@dto nur auf einen zu tragödenhaft prunkvollen 
Vortrag geht. — Oft von der Zeit: es bis zu einem zeitlichen Ab⸗ 
ſchluß bringen, wie z. B. ug r og durcherzählen. Acro gcelicer ig 
ein Schaufpiel zu En de dichten, oder: ſpielen. dısopreso durch⸗ 
feiern, zu Ende feiern. Aueorgarsvouear feine Dienſtzeit als Krie⸗ 
ger durchdienen. Atcetolslibeo den Krieg durchführen und endigen, 
debellare. Aızoyo ein Amt bis zu Ende führen. Aueorgarnysa 
das Feldherrnamt fortführen (alſo Fortdauer) 2. daſſelbe nied er⸗ 
legen (wirkliches Ende). Jıedww durchleben. Sein ganzes 
Leben (alſo nicht der bloße Schlußpunkt) mit etwas hinbringen, 
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3. B. leer, wie diere pedyav Er flieht ſtets (wiederholt) 
und dlc%οννꝓỹ/ , immerfort belagern. Asevrvyeo, durchaus, 
immerfort glücklich ſein. Ae ſeine Kraft durchaus bis zu 
Ende behalten. Ae ucpel ganz fertig weben. 1 durchko⸗ 
chen, gar kochen. Mane ys Verdauung, wie digestio, während 
umgekehrt in concoquere ein Zuſammen. Iexapadoxrto bis zu 
Ende abwarten. Atcgnéc%h ausreichen (dem Maaße nach). Ei⸗ 
nen ganzen Zeitraum hindurch (alſo von Anfang bis zu 
Ende, mithin in Linien-Form): dtepoovp&w einen Wachtpoſten 
bis ans Ende behaupten, und, mit ſchöner Uebertragung, Ösere- 
poovontas os. Avexaoreoen ausharren (bis zuletzt ſtark, ſtand⸗ 
haft bleiben), dıseraieunwoen bei Mühſal od. ſchwerer Arbeit aus⸗ 
harren. Avr nüchtern bleiben, faſten. Aueyovnveo, die 
ganze Nacht durch ſchlaflos ſein. Avenavvvzıouos, pervigilium,. 
Avevvrregedo durchnachten, die Nacht mit etwas hinbringen, wie 
ÖimusoeVw, Öteyaudlo. Awvievriio ein Jahr durchbringen. 
Atsriçso mehrere Jahre dauern, aus einem in das folgende hinein, 
beſ. durchwintern. Perennare. Av Zrove ein Jahr hindurch. — 
Hiemit hängt innig zuſammen: iſt man mit einer Handlung zeitlich 
durch, d. h. zu Ende, ſo hat man ſie (wenigſtens der ideellen In⸗ 
tention nach) als vollendet zu betrachten auch in zwecklicher Be⸗ 
ziehung, und von Seiten der Güte. Vgl. ob. S. 180. Aicm pc 
vollenden, vollbringen, fertig machen. 71% 11 Jemanden etwas aus⸗ 
wirken. Zu Grunde richten, conficere (das com- zieht die Sum⸗ 
me), wie dientpdw, ole eiον, S:. durchaus zu Grunde 
richten. ice Gcνẽ& von Grundaus vertilgen. Srepyadouaı I. durch⸗ 
arbeiten, vollenden. 2. umbringen, tödten. Auaviw beſ. Goͤb v. Alce- 

re eur co, vgl. dic re bis zum Ende hindurch, beſtändig. A- 
regaivo. Atcetotch, ausarbeiten, vollenden, elaborare. 2. dur 
Arbeit od. Anſtrengung üben, vgl. iE, tüchtig ſich üben. — 
Vgl. dauoppow zur Geſtalt durchbilden, ausbilden, geſtalten. 
Advagvdulo, dtervnoo, dropyavdo, ö οο Anders ge⸗ 
meint iſt aber wohl dieykupw, Ouce g, oαονν e — Avanav- 
og, Örolov durchaus (durch das Ganze hindurch), ganz und 
gar lalliterirend; gar, d. i. fertig, paratus). Au- ce¹ rc (ſ. ob. 
aneE) aus did und uc ſammt Herleitung aus / ,t Git. 
1e, mit Kürze, wie der Aor. zarerieynv neben dem durch 
feine Länge ſeltſamen &rirynv. Dazu ſtimmt auch die Bed.: d urch 
und durch, durchaus, durchgaͤngig, ganz und gar. Vgl. 

z. B. ava dd durch das ganze Haus hin, überall im Hauſe. 
Auch dsauregks (auch ein Thor in Argos) ſtammt von q iclictei g, 
poet. ſt. dueverseiow durch und durch anſpießen, durchbohren, und 
bed. alſo auch: ganz hindurch. Hure dr Ötausteg£s, 
wie dy naoav nusoev Tag für Tag. Aicvo ic, vgl. Öudror- 
Ace, Nanaocov. Aıenoioov weithin 27 aus einer Aeol. 
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umgebildeten Form ſt. 7005, versus, mit Adj.⸗Suff. 408. Wer 
an ein 1108, wie in blog, dächte, müßte ſich an dien wenden, 
was aber: hindurch und wieder (vorn) heraus (vgl. oe). Es 
wird alſo bei der erſten Herleitung bleiben müſſen. Vgl. wenigſtens 
zrovtevıg Ahrens Acol. p. 84. — Awsvoroyio durchaus das 
Ziel treffen, nie irren. Ausvoynuoveo Anſtand und Würde durch⸗ 
aus behaupten. Aisureli ge durchaus verachten. Arawocw von 
Grund aus haſſen. Jıeyavarrio ſehr zürnen, wie S ,t, 
Scl eorog, Layoklog. Asayahmviio ganz erheitern, ganz windſtill 
machen. Araßeoeviiw durch und durch prüfen, genau unterſuchen. 
Aiolic ig durchaus eben od. gleichmäßig machen. 4H durch⸗ 
aus in Molken verwandeln. Aicocrrο rwög vollſtopfen. At- 
dusorôc durchaus vollmachen, Ggf. Isaxevow ganz ausleeren, dav- 
l ausschöpfen. An, Öeriunimu ganz anfüllen, 
vollfüllen. Aacnieos ganz voll, ſehr voll. Vgl. differtus, dis- 
tenta ubera. Was ohne Füllung ſchlaff zuſammen fällt, geht 
durch fie auseinander. Hıelgyırow ganz mit Gerſtengraupen 
anfüllen. — Daher dann k. oft, wie beim Lat. per, zur Stei⸗ 
gerung der Begriffe, namentlich in Adjj., und es leidet daher kei⸗ 
nen Zweifel, daß auch F- (aljo mit Weglaſſung von ) in od 
onto (falls nicht ft. oͤcg uon, was an ſich, bei den zwei Ziſch⸗ 
lauten, recht wohl denkbar wäre), d@gpoıwvos, viell. Aaveidsg (als Stark⸗ 
od. Durch⸗ſtrömerinnen) und überdem 8 ä- des gleichen Urſprungs ſeien. 
Schneider Lat. Gr. I. KZ. VII. 386. „Auf einigen Griech. Münzen 
von Meſſina findet man als Namen der Stadt: Zancle oder 
Dancle“ Bayer in Geſenius Paläogr. Stud. S. 32. Es findet ſich 
aber bei Heſychius A. 0x0Aov, was alſo nur ſynkopirte Form 
von &yzVlog fein kann, und ſehr richtig die Erklärung von dyn 
(die ſehr krumme) abgiebt (Wolf Liter. Anal. IV. 543.), fo gut als 
für das krumme Winzermeſſer &dyxAov, das man deßhalb ja nicht mit 
sicilis vermenge. Zaredov od. dcs o (der Boden, soon, wel⸗ 
chen man durchſchreitet, vgl. Jachregos); denn die Erklärung aus od, 
d. i. Erde als „Geberin“ von ooh, iſt abgeſchmackt. — Ein Pytha⸗ 
goräer Aaenböccs, von gleichem etym. Werthe als goırvöns. Vgl. 
Huindons, Naoxvöng, Oobxvolo ng. Depsxvöng. Dio o „s. — 
Adllicexog nicht nothwendig ft. Jeiueyos, ſondern viell. zu Oc 
ve. — Aid uns doch wohl: ſehr ſtark, wie Errakeng, Merci 
ung, Iloud lang. Avrαν ?. — Zy etwa, wie "Ayoıwvıog 
Bein. des Balchos (von 40109, agrestis, als Feld gott, oder auch 
von wilder Ungebundenheit?), und dann peragrans; oder wirklich, 
alſo dann zu einem völlig anderen Etymon gehörig, dee Jäger, 
was doch ſonſt gerade nicht des Dionyſos Geſchäft iſt. Zoot, 
lebendig fangen, paßte übrigens auch kaum dem Buchſtaben nach, 
wenn man ſchon aus Saw in Zœybèus ein langes & gewönne, wie 
im Dor. æ ros ft. agg. Zadeong ſehr warm, ſehr heiß, 
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wie J ο,ο,,ỹ,dturch und durch warm, ſehr warm. Zan 
ſehr voll, vgl. Jianleos oben. Zamiovrog ſehr reich. Zegpeyyns 
ſehr leuchtend, vgl. Öuagpeyyis durchſichtig. Zergeqijs wohlge⸗ 
nährt, vgl. oer geg ernähren, wie SGH = noAvypooßog, 70- 
Avarnvos. Das Subſt. ro&pos übrigens wird nur im Sinne von 
Fosuue (Alles was man füttert, aufzieht), nicht für: Nahrung 
nachgewieſen. Zauche (durchweg ud beſitzend) ſehr ſchön. 
Zens, heftig wehend, mit einem irreg. Acc. Can -v ft. Casa, Can, 
vgl. vevv: „ Zertiueros ſehr fett, vgl. o cπ,ꝗv e durchaus 
fett machen. Zervoog ſehr feurig, vgl. duc ugos vom Feuer durch⸗ 
drungen, heiß u. ſ. w. Zœqpdle s ſehr feurig, was nicht ſowohl 
zu orcpheνο, durchbrennen, verbrennen, als von deck mit eo 
n. = 408, alfo: durch und durch voll Gluth, wie alle ſolche Bil- 
dungen mit — s von Neutralſubſt. auf -og ausgehen. Zeldeuνj,jSK0 
ſehr oder ganz weiß (auch Egn.), während dıalsvxog, mit weiß ges 
miſcht, fein ſoll. Ganz wie Fcyovoos, reich an Gold, Öuazovoog 
hingegen: goldgemiſcht, mit Gold durchwirkt od. ausgelegt, vergol- 
det. — Zelheo, nyadeog, ſehr göttlich, nur von Städten, Län⸗ 
dern u. ſ. w., womit auch ayados, obwohl abweichender Bed., 
im Weſentlichen gleich ſein könnte. Jene ſtammen nämlich aus 
eg, Gele, Yνjον (divus, divinus), einem Derivat aus 9869 
mittelſt Suff. - cos, die aber das gleichermaßen verloren, wie z. B. 
X0U0E0g, Aoοονο aus yovosıog; aderpog ft, adeApeog, dds 
peios. "Hya$os hätte den Anlaut in d gelängt. Eine Vo: 
kalſteigerung, die ja auch ſonſt öfter in Compp. vorkommt. — 
Z«Poos ſcheint wirklich gekürzt aus 890 0s, gefräßig, was auch 
auf den 8s od. Jos genannten Raubvogel (alſo viell. noch P 
ausgeworfen) paſſen möchte. Ach u. Acgog enthielten dann 
etwa vorn nur ein Analogon zu Alav. Zausoirng für uexapirng 
viell. zu dy νj¶, als Imd., der feine Tage durchgebracht? Kaum 
zu S. amara (immortalis). — "Odirng ödov Layosıos ein ei⸗ 
lender Reiſender, welcher den Weg zu wiſſen begehrt, von yosıe; 
aber Saeyonns nicht fo klar. — Zadeivo für uwoaivo wohl von 
aheivo, abſchweifen, alſo: ſehr in der Irre gehen, wie Se ν 
ſt. duaßehheıv. Acinogos (auch Egu. eines Hierophanten Lys. 
6, 54.) ſchiene allerdings ſchon hinten vewx000g, was aber „tempel- 
fegend“ erklärt zu werden pflegt, und nicht aus 2h Knabe, Jüng⸗ 
ling. Dunkel aber bliebe doch der Sinn der Vorſylbe für mich in 
beiden Fällen. Ob aber trotzdem Buttmanns Erklärung aus dsex- 
70009 Platz greifen dürfe, ſteht dahin. — Atcoͤbg tog von ſehr 
glücklicher Vorbedeutung; ſehr geſchickt (dexter). Aicminoog durch⸗ 
aus bitter. — Zuweilen drückt das du nicht eine Verbreitung durch 
die ganze Maſſe überall hin aus, ſondern nur in zerſtreuter. 
Z. B. dialog hin und wieder mit Steinen beſetzt. Judare- 
008 A. ArapK0dog mit Roſen gemiſcht. Alcuog blutge⸗ 
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miſcht, blutig. Auenopgpvoog mit Purpur untermiſcht. Aıeoyauos 
weißgefleckt. HıcyAmpos dazwiſchen grüngelb, grüngelb geſtreift. 
Ae roth untermiſcht. Vgl. ein ſolches diſtributives Ver⸗ 
hältniß auch z. B. mit Ordinalzahlen, wie ock roitov Ereos, tertio 
quoque anno. | 
Außerdem nun dic mit Gen. und Acc. Im zweiten Fall ift 
wohl eig. die mit einem Durch nothwendig verbundene lineare 
Erſtreckung (wohin) gemeint, während der Genitiv, ſtreng genom⸗ 
men, zunächſt wohl den Anfangspunkt eines Durch, oder auch 
das Hindurch anzeigen fol. Mithin Letzteres, wo das Durchge⸗ 
hende wieder (alſo auch hier ein Woher) heraus kommt, was 
dann öfters ein begleitendes &x, z. B. 0, en ueydooıo durch das 
Haus heraus, oder dc 90 (wieder hervor) mit ſtaͤrker ausma⸗ 
len helfen. — Es erklärt dies den Gebrauch des dı« mit Gen. für 
den zeitlichen terminus abs quo, d. h. ſeit od. nach, indem der 
Genitiv den Ausgangs-Punct einer Handlung angiebt, von (zwiſchen) 
wo ab fie eintritt. Er "Eoeroing d doumdtvrsg, did Evösxdrov 
&tsog anixovro oriow Her. I. 62., d. h. nach dem 11. Jahre 
erfolgte die Rückkehr, mithin nachdem bereits der Zeitraum von 
11 Jahren durchlaufen war, an deſſen Schluſſe. „Doch nicht 
immer, fügt Reiſig hinzu, hat dick in der Bed. der Zeit den Sinn 
von ſeit, nicht immer iſt Entfernung ausgedrückt, ſondern es dient 
zuweilen, eine Dauer zu bezeichnen, und dann iſt das Erreichen 
des aͤußerſten Punktes der Zeit mit eingeſchloſſen. Alſo de’ nusons; 
den Tag hindurch. Her. 6, 12. So erklärt Heſychius unter da 
zrovg auch or öAov Tod &rovg Demosth. c. Ph. p. 1043. Je 
&vievrod Valk. Herod. p. 443.“ — Der Begriff des Durch hat 
oft inſtrumentalen Sinn. Deßhalb iſt nicht zu verwundern, wenn 
„dick ferner die Vermittelung (usorreie), glſ. den Kanal angiebt, 
wodurch etwas hindurch geht. Vom Dativ unterſcheidet ſich dieſe 
Conſtruction dadurch, daß ſie auch den Begriff des Herauskom⸗ 
mens durch etwas mit ſich führt, indem ſie die Quelle der Mittel 
hervorhebt. Oo öpdaruois od. de G αννννν Plat. Theaet. 
p. 184. vgl. Matth. Gr. §. 396. Anm. 1.“ Ar dye,ο] eν,˖E 
per nuntios, vermittelſt. Matth. §. 580. Natürlich reiht ſich 
daran ungezwungen der Stoff an, woraus etwas gemacht wor— 
den, indem dieſer zu der Form, welche ihm gegeben worden, auch 
wie Mittel: Zweck ſich anſehen läßt. Bekanntlich drückt aber bereits 
der bloße oder durch 2“ begleitete Genitiv (woher, woraus) 
daſſelbe aus. Vgl. z. B. du &ikpavrog durch Elfenbein zu Stande 
gekommen, d. h. daraus gefertigt. — Dann mit Acc. 1. auch 
räumlich, z. B. dick Öwuere Il. c, 600. Zeitlich außoooinv 
dick vr , 57. 2. auch urſachlich (vgl. Lat. per ja auch mit 
Acc.), um Veranlaſſung auszudrücken, wie z. B. die wre , 
510., dono noctis, was Matthiä aus Virgil zur Erklärung bei⸗ 
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bringt. 4% i ci Her. I. 1. die πνιν uͥe α - Eioio- 
xovoL Opiow Lovcav mv aoynv tig Eydong ib. 5. 

Das Einzige, was uns an gegenwärtigem Platze noch zu be— 
ſprechen übrig bleibt, iſt S. dus-, Gr. Övg-. Alles Disharmoni⸗ 
ſche ſpringt auch leicht zu einem Zwieſpältigen, einem Abweichen von 
der geſetznäßigen Norm um, und es begriffe ſich daher von Seiten 
der Bedeutung recht wohl der Uebergang des Begriffes Uneins 
in den des Ungehörigen, oder ſelbſt ethiſch des Schlechten. 
Zeigten ſich doch hievon Beiſp. nicht nur oben bei vi- fondern auch 
beim &- priv., wie z. B. apwvog ft. zaxdpwvos. Man vgl. eben 
jo aber z. B. auch dikficultas mit facultas u. dgl. Was den Laut 
angeht, ſcheint mir auch dieſer nicht allzu widerſpänſtig gegen Rück⸗ 
führung auf die Zweizahl. Wenn ſich nämlich z. B. ein Lat. dis- 
(mit Beſeitigung des u, wie sibi, se) neben bis hinſtellte, warum 
nicht ein Sskr. dus- mit beſonderem Sinne von dvis, Lat. bis? 
Völlige Gleichheit von vorne her wäre ohnehin nicht von nöthen, 
da z. B. in dem u ſich durch Sampraſarana eben ſo gut hätte ein 
a (vgl. dvau von einem Thema dva) als ein i verwiſchen können. 
Bemerkenswerth iſt übrigens ſogar ein angeblicher Superl. dur- 
istha Very bad, very wicked. Auch darf man nicht du Angere, 
vexare, dolore afficere (dev Queri, lamentari), außer Acht laſ⸗ 
ſen, woher z. B. das Part. düna (Suffering pain or fatigue), fo: 
wie dü (pain, distress) mit dü-da Afflicting, harassing, d. h. 
Kummer gebend (-da), verurſachend, und dud Anxiety, uneasiness, 
was dagegen ein hinten abgeſtumpftes Wort mit Redupl. ſein mag. 
Gr. on Unglück, was aber kaum Untergang von övew; möglicher 
Weiſe mit Wegfall von 6. "Odvoouas verdankt fein o keinesfalls dem 
dur- Oo, doch kaum, wie edit dolor Virg. Aen. 12, 801. — 
Bei dieſer Gelegenheit ſei zweier Verba gedacht, in deren einem Zus 
ſammenhang mit dvi (duo), wenn auch kaum eig. mit dem multi⸗ 
plikativen dvis, im anderen mit dus in Abrede zu ſtellen ſchwer 
ſein möchte, ſeien ſie nun denominativ, oder mit einem, in einen 
Ziſchlaut auslaufenden Verbum (i$ 1. Ire 2. Optare) componirt. 
Nämlich dvis 1. Odisse 2. Alicui iratum, infestum esse. Auch 
ſelbſt noch einmal mit dem trennenden vi-: vidvist'a (odiosus), 
und als Cauſ. Discordes reddere. Zend dvis 1. Odisse 2. Lae- 
dere, öövooausvog. Alſo doch unſtreitig Entzweiung, Verun— 
einigung, wie Frz. desunion, Engl. disunion, Trennung, 
Spaltung. Viell. ein discedere (S. is, gehen) in duas partes 
(vgl. Lat. bellum aus duellum), oder auch, im Fall man hier 
dvi*) mehr im Sinne des ſpaͤteren vi- als Präfix faſſen dürfte, 


*) Sollte man dies nicht auch ſuchen dürfen in S. düta (Bote) und S., 
Zend düra (fern), Kurd. dura (lontano), Altperſ. dhura, Perf, 
dür (remotus, Ionginquus)? Zu erwägen bleibt indeß hiebei, außer 
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dis-cedere ſchlechthin. Kaum doch Böſes (dus) wünſchen (i5). 
Dagegen dus (peccare u. ſ. w.), vi-dus (corrumpere), vidus- 
an'a Censuring, reviling, abuse, satire (weil dus auch aliquem 
malum, vilem, deteriorem habere), dos a (fault cet.), ließe ſich, 
zumal is (ire) und dus beide nach derſelben, d. h. IV., Claſſe ge⸗ 
hen, allenfalls als ein Abgehen vom rechten Wege, oder Ausſchrei⸗ 
ten, naoaßelverv, faſſen, obſchon ein is mit vi (dvi) vor ſich 
noch nicht nachgewieſen worden. Vorausgeſetzt, man wolle es nicht 
mit dus in unmittelbaren Zuſammenhang bringen. — Dagegen 
dur-i$an’a An evil eye 2. Curse, cursing, von ikSan’a Seeing. 

Dem dus- ſteht für das Gute su- gegenüber, was für die⸗ 
ſes faſt auf eine Umänderung des sa- (com-) in ähnlicher Weiſe ra⸗ 
then ließe, wie ſich aus ta (76) als beſondere Art des Nicht⸗Iches 
der Stamm tu (Du) abgezweigt hat, um das dem Ich gegenüber⸗ 
ſtehende Du der Anrede darzuſtellen, und zwar ebenfalls durch 
Specialiſirung des mehr allgemeinen Vokales a zu dem farbigeren 
und charaktervolleren u. Doch ſ. gegen den Schluß. Wie dem nun 
ſei, dieſer merkwürdige Gegenſatz wiederholt ſich im Ariſchen 
Sprachkreiſe, im Keltiſchen, im Griechiſchen, während im Sla⸗ 
wiſch⸗Lithauiſchen, ja im Latein derſelbe ſpurlos verſchwunden iſt, 
und im Germ. Goth. tuz-verjan, Ahd. zur-, Nord. tor- bloß 
die eine Hälfte ſich erhielt. Eine Ausnahme macht indeß syadu 
(füß, sweet) eig. lieblich zu eſſen, wie sv-adita Eaten, well ea- 
ten, auch sv-ägita well fed. Dazu ſtimmen nämlich Lat. sua- 
vis (ej. d), Goth. sutis u. ſ.w.; ja auch Lith. sal dus, falls dieſes 
wirklich gleichen Urſprungs. Dief. Goth. WB. II. 294. Vgl. su- 
dhä Nektar, eig. gut zu trinken (dhe). Duspäna Difficult to be 
drunk, d. i. Övugnorog, Ggf. von eunorog, aber supäna Drinking 
well, easily, or deeply. 

Zend in der ſehr veränderlichen Geſtalt (indeß kaum mit r): 
dush, dus, due, und weich duj (auch dug, wie es in den fgg. 
Beiſp. ſtets zu nehmen, mit Geltung des 3, wie im Frz.), duz. 
Armeniſch ſ. Peterm. Gr. p. 250. z. B. t-sh-baght (infelix), 
vgl. Perſ. bakht (sors), wie von gleicher Wz. S. dur-bhagä 
A wife not loved or liked by her husband 2. A bad or ill tem- 
pered women. Aber Z. hu- (e-) = ©. su-. Z. B. dujükhta 
(male dietum); hükhta (bene dictus) = ©. sükta mit dem Part. 


den Steigerungsſtufen daviyas, daviStha, Perſ. Keilſchr. dh u- 
wishta (aber dhuvitiya == S. dvitiya, zweite), offenbar von 
einer kürzeren Form als dura, noch das Denom, davayati (procul 
amovere) Westerg. p. 44. Vita iſt „fortgegangen“ von vi bi, und 
aus vi mit er (ire) wäre auch eine Herleitung möglich, nach Analogie 
von dhira aus dhr. Vgl. irita (sent) in dureritek sana (mit 
n Auge) Squint-eyed. Die Länge des ü erklärte ſich 
alſo aus vi. 
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uk-ta von vac, woher auch S. dur-väbya Any unlucky or ill 
omened speech 2. Censure, abuse. — Dujdao (male sciens), 
hudao (qui a une bonne science etc.). — Dujvaresta (male 
actum, vgl. dnss), h-varsta (mit Ausfall von u vor dem 
verwandten y) Bien fait. Hvares (bien agissant) von verez 
(agere, facere), Gr. &oyov, und daher verezanh (agissant, 
actif), woraus Benfey (ſ. Kuhn Beitr. I. 289 fg,) in ſehr richtiger Weiſe 
"Opooayyaı = sdepytraı (Her. VIII, 85.) erklärt, ſei nun das hu- 
vorn, wie im Zend, zu bloßem h geworden, oder, was wahrſchein— 
licher, das u- (ſt. hu-) der Keilſchriften darin (und deßhalb dann 
ohne Aſper) enthalten. Gleichen Urſprungs iſt ohne Zweifel Digo— 
riſch choarz, Tagauriſch chor z Adj. u. Adv. (gut), indem s und 
sv oft im Oſſetiſchen die Geſtalt von Aſpiration annimmt. Der 
Comparativ D. choz-der, T. chyz-daer verliert das r, was 
uns viell. als zutreffender Wink entgegenkommt zur Erklärung von 
Perf. khüs-ter (melior, pulchrior) von khüs (bonus, praecla- 
rus, pulcher). Auch viell. Perl. khüb (Pulcher, elegans; homo 
mollis, delicatus), mit äb (nitor, splendor), S. ä-bhä, wenn 
man nicht Anknüpfung an S. gubha 1. Happy, well, right, for- 
tunate, auspicions. 2. Handsome, beautiful. 3. Splendid, shining 
vorzieht, das, ſeines viell. minder berechtigten g ungeachtet, doch su- 
enthalten mag. — Dus hakhshathra (roi méchant), hukhsh a- 
thra, S. suksatra ſchöne Herrſchaft habend, wie der Perſer 
Odd ons. — Hugravanh, Nom. Hugravö, d. i. Khosrü, 
Khosrew, Xoopöng, Gr. Evring aus ebnen, eulen, S. 
sugravas ruhmreich. Sugruta Well heard, Ggſ. ÖVoxAvrog. — 
Dushmainyu Méchant, dushmatem, mauvaise pensée, aber 
humata (bene cogitatus). S. durmati Silly, ignorant, simple, 
a blockhead. Durmanas Sad, distressed, meditating or thin- 
king sorrowfully. Von gleicher Abſtammung, Kurd. dusman 
(inimico), Perſ. duS-men Hostis, inimicus, dusmeni Inimici- 
tia, womit Gr. Övousvns, Övsusvae aufs ſchönſte übereinkommen. 
Sumati f. Friendship. kindness. Sumanas 1. A god, an im- 
mortal. 2. A Pan’dit, a learned man. 3. A student of the Ve- 
das. Auch für Blumen und Pflanzen Arten. Auch es wohl: 
wollend, gutgeſinnt, gnädig, von Göttern (wie man ſie ſich wünſcht) 
u. ſ. w., und der Egn. Zvusvns, wahrfch. in der Hauptſache über⸗ 
ein kommend mit U-mani Name eines Mannes auf Keilſchr. 
Durhrdaya Evil- minded, bad-hearted, durhrd An enemy; 
suhrdaya Good hearted, suhrd A friend, an ally, euxzagdıog. — 
Als fichere Beifp. für Parallelen von S. su- wüßte ich im jetzi— 
gen Perſiſch nur wenige zu nennen. So hü- ner, praestantia quae- 
vis, hinc 1. ingenium. 2. peritia, industria. 3. virtus. Ver⸗ 
gebens hat man dies Wort mit Lat. honor (aus honös) einen 
wollen, wogegen Laut und Begriff gleich ſtarken Einſpruch erheben. 
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Es ſteht augenſcheinlich vielmehr mit eunvooie, evavdgie, Mann⸗ 
haftigkeit, in nächſter Gemeinſchaft, da ner der Mann heißt, und 
hüner ſelbſt leicht ein Ableitungsſuff. einbüßen konnte. Vgl. su- 
virya (Great vigour) von vira (Held), Lat. vir. Jvsavwo 
yduog. — Humäyün 1. fortunatus, faustus. 2. augustus, etwa 
von mäyeh (mensura, quantitas, pretium), weil daraus mäyeh 
dar (dives), und Lat. beatus auch „reich“ bed. — Zend duj aka 


(j frz.), Arab. ah s0 düzakh Orcus, erebus, vgl. Avsavıng 


(übler Wohnort, im Hades) KZ. VI. 356. Ob dazu S. duräka A 
barbarian? Altperſ. dhushiyara Mißwachs, eig. ſchlechtes Jahr, 
Zend yäre Benfey Klſchr. S. 86. Gleichſtämmig Juschos, &v- 
oo, Anmuth der Jahreszeit. Lvsrnoie geſegnetes Jahr; vgl. an- 
nona; Ggth. Övgernoie. Einmal mit hu-: huwachiya (ſchön 
zu preiſen) von gleicher Wz. als S. suvabas Speaking much, 
and eloquently or well, welches letztere auch ipsissimum sverung 
ift, weil Frog dig. war, und * für Gutt. hat (6 = Lat. vox). 
Sonſt bloß mit u- Benfey S. 76. Z. B. u-martiya menſchen⸗ 
reich. Uw-aspa (mit w des Hiatus wegen, wie z. B. S. sv, 
asti A particle of benediction, eig. „gut iſts“, vgl. e er 
Wohlſein, und Perſ. mit Verbum udät'hu wa, er walte wohl S. 85.) 
roſſereich, alſo ganz Gr. evinnog. Ufrätu (vgl. Bopp, Altperſ. 
Lautſyſt. S. 145.) , Eiyoarns, ion. Eiporens, im Weſentlichen 
— sdsrAarng, deſſen Kürze z. B. jedoch abweicht. — Uw-ämar- 
shiyu ſehr zornig, vgl. S. a-mar in Passionate (eig. impatient), 
wrathful. — Ubarta, wohlgepflegt, S. subhrta Cherished, pro- 
tected. Eüopros, leicht beladen, von gleicher Wz., der verſchie⸗ 
denen Sinnesrichtung zum Trotz. S. durbhara Burdensome, 
troublesome, hard to be supported ift ganz Övspooog ſchwer zu 
ertragen, unerträglich. — Du: kha n. 1. Pain, sorrow, affliction, 
distress, unhappiness. 2. The world, als irdiſches Jammerthal. 
3. Difficulty, trouble. Sukha n. 1. Happiness, pleasure, de- 
light. 2. Heaven, paradise. 3. Water (Glück, namentlich für heiße, 
waſſerarme Gegenden). Mit kha n. Sky, ether; heaven. Eig. 
alſo: ſchlechtes, ſchönes Wetter dgl., Ovgasoie, der Staat Buenos 
Ayres. Der Ggſ. wie in Frz. malheur, bonheur, das aber 
nicht mit heure (hora) f., ſondern mit einer Verderbung aus au— 
gurium zuſammengeſetzt iſt. Diez Et. WB. S. 32. It. ma- 
lanno (großes — eig. wohl langes — Unglück) ließe freilich für 
maloru neben malore die Erklärung aus ora noch nicht ganz ver— 
werflich finden. — Du: stha 1. Badly situated, ill conditioned, 
poor. 2. Suffering pain or affliction, distressed, unhappy. 3. Ig- 
norant, unwise, a fool. Vgl. auch von stha (stare) noch dust'hu 
III behaved, unprincipled, depraved. Susthu Well, excellent 
2. Much, very much. Wahrſch. oͤror wos (unglüdlich, elend; 
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ſpäter auch: verworfen) zu S. sthäna 1. Stay, staying, continuan- 
ce, being fixed or stationary and exempt from increasement or 
diminution. 2. Place, situation. Vgl. dvoraerog unbeſtändig, 
auf ſchwachen Füßen ſtehend, mit du: sthiti 1. Unsteadiness, in- 
stability. 2. Unhappiness, ill fortune or condition (Unbeſtändig⸗ 
keit des Glückes). Portes Beſtändigkeit; Wohlbeſtand, aus 
einer Erweiterung mittelſt 8 (vgl. &α : sin). ©. susthatä 
1. Welfare, happiness. 2. Health. — Durgati 1. Low, outcast. 
2. Vile, wicked, övgyevjg. Sußgäti of a good tribe or species. 
Sug’anman Legitimate, of respectable birth, 27s, genero- 
sus (von altem Geſchlecht, ſchon eine Menge von Ahnen zählend, 
daher die Endung osus). — Dur&heya Difficult to be known, 
or understood, Övsyvworog ; aber, das s abgerechnet, mit S. 
sußhata well or easily known ſich deckend: suyvworog. I 
voice, dvs voi von vobs, wie Lat. nosco ft. gnosco. Sugivita 
A lucky or happy life. Vgl. euros, eure g und sb, da 
& hier bald durch Labial (Lat. vivo) bald durch & (viell. durch Ein— 
fluß des , wie oft 8 = o) vertreten ſcheint. 40914 g. — Durga 
Diffieult of access, inaccessible, impervious, daher befeſtigte Plätze, 
Engpäſſe dgl., ſowie die furchtbare Göttin Durga, die unnahbare. 
Da a-gä-t = Ah, EPn, Gr. ÖvVeßarog, Överoosßerog, von 
gleicher Wz. Suga Easy of access, aber auch Going well or 
elegantly, graceful, elegant; &ußaros. — Durdrsta Ill seen 
(lit. or fig.), Övgö&oxerog. Sudrg Having handsome eyes, SU- 
dargana Handsome, good looking (von ſchönem Ausſehen); 
evögaxns ſcharfſichtig. — Durdina 1. A dark or cloudy day 
(dina). 2. Rain, or cloudy and rainy weather. Dagegen dven- 
leo, Unglückstag. Sudina A fine day, fine weather, und, ſtreng 
genommen, tautologiſch: sudinäha ein ſchöner (ſchöntägiger) Tag. 
Sudi Indecl. die lichte Hälfte des Mondmonates, wie yadi (wenn, 
eig, welches Tages), wahrſch. um v gekürzt (vgl. dipa, Lampe, 
deſſen p wohl nach Weiſe der Cauſativa). Das Adj. sudiva 
Happy daily, passing pleasing days, und „Su-div Having a fine 
sky (epithet of a fine day)‘ Wilkins, Sanser. Gramm. p. 93., 
wovon der Nom. und Acc. im Neutr. su-dyu. Hiemit ſtimmt 
nun aufs ſchönſte das Adj. sbotos und evdie (wie EÜmueoie), de⸗ 
ren gewöhnliche Herleitung aus Zeus, 0s ich übrigens trotzdem 
nicht angreife, nur beſtätige, da dieſer Gott ſelbſt vom Himmel 
(div, Nom. dyàus) den Namen führt. Vgl. sub Jove = sub 
di vo. Evödievog wie Svyıavos, zoıevög u. ſ. w. Südum (hel⸗ 
les Wetter) mit S. sudiv zu vereinigen verbietet ſich ſchon durch 
das lange u in erſterem (daher auch die Erklärung aus 8e Pudus 
= uvi dus unantaſtbar ſcheint), abgeſehen davon, daß su- (eU 
im Latein ſich ſonſt (außer etwa suavis, suadeo) nirgends fin⸗ 
den will. — Dur vas as Ill dressed, övseiuarog von e, (Wz. 
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Feg, &vvvuu, deſſen s ſich vor „ aſſimilirte und dann den Diphth. 
hervorrief, wie 8, eint = S. as-mi). Suvas What covers 
or clothes well, vgl. zvsiuaros. Dagegen von vas (wohnen) 
suväsin Dwelling in a comfortable or respectable abode, wie 
eveotıog. — Sv-ak3a Handsome-eyed 2. Acute, sensitive, ha- 
ving keen organs. Vgl. evorıng, während dvgwri« Blödigkeit, 
Scham; Övsorrog, Övsouueros. — Evoyovs [alfo mit Kürzung 
des v in % us], S. subhru-s od. subhrü-s A woman (eig. 
ſchönbrauig). Supäd Having a handsome foot, eπtous, rrodog. — 
Su-hita von dhä, 1. Fit, right, suitable. 2. Satiate, satisfied, 
eig. well placed, ebderog, Ggſ. dus eros. — Hübe oder 
cu ⁰εαοο in Fülle, in Glück ſich befinden, viell. zu dhan ya For- 
tunate, im n. Wealth. — Su-Supta Fast asleep (vgl. Lat. so- 
pitus); susvapna n. A lucky or good dream, wogegen 
svürvog von gutem, ſanftem Schlaf. 2. act. gut einſchläfernd. — 
Supriya Agreeable, pleasant, liked, loved, eugeAns ſehr liebend, 
und paſſ. ſehr geliebt. — Eülleycg, wo nicht ed lee, S. su- 
mahat (in eins) Very large or abundant; sv-alpa Very small, 
very few. — Das org kann eben fo wohl ein Zuwenig als ein 
Zuviel anzeigen, z. B. in Övgnjdog. Bei Wörtern mit guter Bed. 
hebt es dieſe auf, während es bei denen mit ſchlechter nur die— 
ſelbe verſtärken hilft. (Vgl. umgekehrt su-ruga Sick, unwell, 
von rußa sick). Daher es denn auch mit Wörtern verbunden 
ſein kann, die ſchon mit einer Verneinung verſehen ſind. Z. B. 
Övsdoyerog verstärkt ft. doyerog, ÖvgdvoAßog It. @voAßos. Sskr. 
wenigſtens dur-adrStia Bad luck, misfortune, aus adrsta 
(co souros, allein letzteres act.). Unseen danger. — Zuweilen ſo⸗ 
gar su- vor dus- nur mit ſcheinbarem Widerſpruch, wie ce 
xadiew. Gr. nur svoͤvsnnrog. Das su- (very) in ſolchem 
Falle mit Steigerung des Begriffs. Z. B. sudus kara Very 
difſicult, von kr (facere), wie a-sukara (nicht gut, od. nicht 
leicht, zu machen), Lat. difficilis als Ggſ. von facilis. Su- 
dustara Difficult to be passed or crossed. — Als Indecl. der 
Compar. sutaräm 1. Better, more excellently. 2. Consequently, 
of course. Als getrenntes Adj. ſcheint su nie vorzukommen. Doch 
als Adv. ſ. Benfey Gl. su, auch su. In Betreff von Ls, Acc. 
2%, müs, Neutr. 8 (als Adv. 28, Att. ed) laͤßt ſich aber der 
Argwohn faſſen, ob dies nicht vielmehr dem S. väsu, vediſcher 
Gen. väs vas, Pl. väsünäam entſpreche, was als Neutr. das Gute, 
Reichthum, Schätze, bezeichnet, und was Benfey Gloſſar S. 166. 
wirklich mit eis vergleicht, jo daß dieſem vorn ein (freilich noch 
nicht nachgewieſenes) Dig. und in der Mitte ein Sigma abhanden 
gekommen wäre. Im Zend vöhu als n. la richesse, als Adj. 
(bonus, sanctus, exce lens) Nebenform von vanhu, Gen. Sg. 
vanhèus (S. vasos), Pl. vanhy-àm, Comp. vah-yas, Superl. 
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vah-ista Brockh. S. 391. 393. 397. Perſ. beh-ter (melior), 
was nicht zu verwechſeln mit Engl. beit-er |. Wz. bhad. 
Vgl. KZ. VI. 118. und Benfey Monatsn. S. 73. Zend data 
vaghvanm, was aber @ in sc nicht erklärt. Der Gen. 2705 
mit Perſonen (wahrſch. zuw. zur lobenden Vertretung des Poſſ. 
cov, wie u bei Hom. auch oft das mein, dein, fein ausdrücken 
ſoll) hat eine ähnliche Bildung als Paoılnog zu Pacileus. Ein 
Nom. sös Buttm. Lex. I. 91. für 809 = svas, Lat. suus wäre leere 
Fiction. Ee Gen. Pl. |. ſp. — 

Was ſoll man nun aber von dem Präfix su- glauben? Iſt 
es von vasu (ſ. zu Anfange) ganz unabhängig, oder hat es ſich 
den Kopf des letzteren abbeißen laſſen, welcher doch ſchwerlich die 
Präp. ava- fein könnte? Leider iſt das Etymon von vasu (aller— 
dings wohl vas, wohnen, vgl. ein großes Hausweſen, ein Weſen — 
Landgut) nicht allzu deutlich. Göttling zu Hes. Theog. 664. 
denkt bei sc an Herleitung aus dem Verbum ſubſt., und wer wil⸗ 
ligte bei den Öwrnjoss &uwv, als Epithet der Götter, an ſich nicht 
gern in den Gedanken ein, ſie ſeien die Geber alles „Seien— 
den“, aller Dinge. Man hat sch zwar für neutral erklärt, allein 
die Form mit @ (aAdlawv, — Lat. aliärum, S. anyä-säm) 
ſpräche allerdings eher zu Gunſten eines fem. Subſt. nach Decl. 
I. Ahrens Dor. p. 225. Doch ſ. Buttm. Ausf. Gramm. §. 35. 
Anm. 9. Note, und Verz. unreg. Nomen. u. üs. Weder Paoılmav 
noch ee von Joͤus paßte recht dazu. Wirklich haben wir aber von 
as (esse) im Sskr. asavas m. als Pl. von asu, The ſive vital 
breaths or airs of the body, und asu n. Reflexion, thought, or 
the heart as the seat of it, bei Benfey: äsu m. Geiſt (eig. Exi⸗ 
ſtenz, vgl. Zend anhu, Welt). — Keine Frage nun, daß auch das 
Präf. su- und das Adj. Ls ihrerſeits auf die Verbalwurzel as, 
Gr. ss, ſowohl nach Form als Begriff zurückgehen können. Das 
a bleibt in vielen Formen des Sskr., z. B. s-mas= Lat. s-u-mus, 
Gr. ss -uë fort, und daſſelbe iſt mit dem Participium Präſ. sat 
(ſchwache Form ft. sant, daher Nom. maſe. san) der Fall, wie 
Lat. ab-sens, praesens es gleichfalls zeigen. Der Begriff von 
„ſeiend“ wird aber auch dann zu allem Wahrhaften (true, auch 
sat-ya = er -es) und Vortrefflichen (was feinem Weſen ent— 
ſpricht) hinaufpotenzürt. Daher sat (TO 6) The true God, the 
always present and allpervading spirit. Sat- in comp., a par- 
ticle of reverence or respect, implying good, right, fit etc. 
as sat-kriyä virtue, doing what is right. Satpurusa A wor- 
thy or spirited man. Vgl. jo z. B. satpätra A worthy or vir- 
tuous person mit supätra An able or clever man, von pätra 
(a vessel), alfo der gute Gefäße (Geräthichaften) hat, z. B. keine 
den Leidenſchaften fröhnende. Satpatra The new leaf of a wa- 
ter lily, supatra The leaf of the Laurus cassia. Satpagu 
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An animal ſit for a sacrifice. Satpatha 1. A good road, 2. 
Correct or virtuous conduct, doctrine cet. Eben das su patha, 
vgl. surarntos. — Was die vermeinte Beziehung von Los (oder 
Los) zu sos (suus) anbetrifft: jo liegen su- (eb) und sva-s 
— 808 einander lautlich ſo nahe, daß man im Zend über den 
wahren Werth einzelner Compp. in Zweifel gerathen kann. Die 
Frage, ob nicht viell. gar ein geheimer etymologiſcher Nex beide 
vereine, ſoll im nächſten Artikel erörtert werden. Hier nur ſo viel: 
was einem Dinge eigen iſt (fein suum), muß, ſobald es in ihm 
ſelbſt (nicht bloß von außen) ſeine Begründung hat, in ſo fern es 
von dieſem Ausdrucke ſeines Weſens (oder Seins) nicht ab— 
weicht, auch als das in ſeiner Art dem Begriffe Adäquate und in 
ſo fern Vortreffliche ſich darſtellen. 

Es bleibt allein noch der Keltiſche Gegenſatz von untrennba— 
ren Partikeln übrig, welchen Zeuß p. 832 im Iriſchen „p. 866 im 
Britanniſchen hervorhebt. Dort lautet er su, so (bene) und du, 
do (male), welches, viell. um noch ſtrengern Gegenſatzes willen, das 
Schluß —s aufgab, vorausgeſetzt, daß es ihn je beſaß. Z. B. soir 
(liber, der Freie), do er (gl. mancipium), wie ich glaube, aus 
fer (vir), Acc. Pl. kiru (viros) p. 12. mit Ausſtoß von f. 
Somme (dives), domme (inops). Sualchi ) (benefacta), 
dualchi (malefacta, peccata). Sulbir (eloquens, i. e. bene lo- 
quens, vgl. amlabar, mutus), p. 34., alſo Wohlredenheit, aber 
na dulburiu (gl. non bilingues, diaconos oportet esse). Glei⸗ 
cher Wz. S. dur-äläpa Abuse, scurrilous or abusive lan- 
guage, von à-lapa Address, speaking to. — Von do hat ſich in 
den gl. Luxemb. eine Spur erhalten in ti-doihinto (gl. per 
avia) was Zeuß, troi d. zu leſen vorſchlagend, aus hint (via) er⸗ 
klärt, das mit Goth. sinth (Gang; das Mal) und sandjan, 
ſenden, zu combiniren nur etwa dann erlaubt wäre, wenn man in 
sin-te (extensus), Particip von sin, das i als Stellvertreter eines 
frühern a anfehen dürfte. Es wich aber aus dem Gebrauche wegen 
des privativen di, das um ſich griff. Z. B. di-daul (expers) 
von dau! Theil (Goth. dails, Engl. deal); diboen (impunis) 
von poen (poena). Dies etwa in näherem Zuſammenhange mit 
Lat. dis u. ſ. w.? Dagegen hu, ho, hy u. f. w., alſo mit h wie 
im Zend hu- gemäß dieſer Abtheilung von keltiſchen Idiomen. 
Z. B. hygar (comis, amicus) von car. — Auch im Gaeli- 
ſchen (Diet. of the Highl. Soc. II. p. 125.) : So: initialis par- 


*) Zeuß will ſogar, ſchwerlich mit Recht, p. 17. die Sugambri, Si- 
gambri aus dem Keltiſchen su- erklären. Im Fall dies Germaniſche 
Volk ſeinen Namen anders nicht von keltiſchen Nachbaren zu Lehn 
trägt, unmöglich. Ob eine Contraction aus sigu (victoria) vor 
-sambri ſtatt gefunden, weiß ich nicht; allein das Diffimilationg- 
Geſetz wenigſtens ſtellte ſolcher Annahme nichts in den Weg. 
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ticula quaedam qua exprimitur, facilitas, aptiludo, aequali- 
tas, et nonnunquam, bona qualitas rei. Pari ralione adhi- 
betur atque Anglorum terminatio -ble, Lat. -bilis, et Graeco- 
rum e-. Z. B. deanta (factus), so-dheanta Easily done, 
or accomplished: factu facilis. Aber mit der negativen Partikel 
(Gr. dvs- und av-) J. 857., z. B. do-dhèanta (impossibilis, 
quod fieri nequit). Zuweilen auch, obwohl ſeltener, zur Steige— 
rung, wie z. B. bron (moeror): dobrön moeror ingens, alſo 
unmäßiger Schmerz. — Von beſonderem Intereſſe iſt noch das mit 
du gleichbedeutende mi bei Zeuß p. 833., welches die nachfolgenden 
Conſſ. inficirt, und was ich faſt in Verdacht nehmen möchte, mit 
unſerm miss- (ſ. nächſte Nummer), und zwar dies eher als mit der 
prohibitiven Negation S. ma, 7, zu ſtimmen. Vgl. z. B. so- 
chrud (venustus, honestus), dochruth (turpis, inhonestus), mi- 
chruthaigthe (gl. informis, mulier) d. i. mißgeſtaltet, da cruth 
forma, modus. 

10) Wir begreifen unter dieſer Nummer mehrere, zum Theil 
vielleicht gar nicht verwandte Partikeln, welche zum vorigen vi— 
(Auseinander u. ſ. w.) den begrifflichen Gegenſatz bilden, d. h. 
Mit, Zuſammen. Vgl. mit beſonderem Bezug auf das Kur— 
diſche Ztſchr. f. K. d. Morgenl. III. 43. Ueber den Ggf. zu 
Ohne ob. S. 129. 

a. Zuerſt ſollen Formen an die Reihe kommen, worin m die 
Hauptrolle ſpielt. S. amä 1. daheim, zu Haufe, bei ſich, 2. zu: 
ſammen, gemeinſchaftlich, woher ama-vasya die Nacht des 
Zuſammenwohnens des Mondes und der Sonne, Neumonds— 
nacht. Wilson: 1. With, together with, 2. Near. Amä-iya 
J. Hausgenoſſe, Eigener, Angehöriger, 2. (ein Gefährte des 
Königs) Miniſter. Als Abl. amat aus der Umgebung, 
Nähe. Wenn Weber (Väj. I. p. 40.) Recht behielte, von einer 
Verbalwz., deren Grundbed. „petere,“ dann „aggredi, prope esse“ 
ſein ſoll. Nach dem Petersb. WB. (daheim, allerdings als da— 
hier, hieſelbſt, gegen die Fremde) von ama, dieſer, dem ſich ein 
häufiger gebrauchter Stamm amu (jener) gegenüber ſtellt. Z. B. 
amo ham asmi sa tvam der bin ich, die biſt du. Der Bed. 
nach ſchicken ſich dazu aber nicht die Indefinit-Formen c, od. 
Gun, e (irgendwie), @uoz irgendwohin, 8s irgendwo, &uo- 
9 von irgend wo, für die man ein @uog = Tig, oVd-@uog, wie 
obig, orig, vorausſetzt. Vgl. Benfey WWB. II. 29. Dem 
entſprächen jedoch von Seiten des Begriffs Engl. some, Goth. 
sums u. ſ. w. Gabel. S. 165. viel beſſer, und eher der Zwiſt in 
den Vokalen (nämlich im Falle das u in sums urſprünglich, und 
nicht etwa aus einem a dem m aſſimilirt) als der Mangel eines 
Aſper, der übrigens nicht einmal abſolut (Ahrens Dor. p. 37.), 
wären Hinderniſſe an Vereinigung von %s und sums. Man 
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darf nicht damit verwechſeln den Off. Loc. int. des Pron. a) (vgl. 
S. ay- am, Lat. i-s) §. 73., amij, am hier; ama und, eig, Loc. 
ext.: zu dieſem, Sjögr. Oſſ. Stud. S. 10., indem deren m (ſ. jo: 
gleich mae) auch in entſprechenden Formen anderer Pronn. vor⸗ 
kommt. So y-m (vom Pron. yj) da, dort. S. 446. Doch auch 
maenae hier, da. Kaum aber wird man am abweiſen wollen, das 
als Präfix in zſgſ. Verben eine Verbindung ausdrückt, ja von Sjö⸗ 
gren §. 88. b. vgl. S. 352., indeß von Seiten des Lautes irrig, 
mit Cle ), zuſammen, vgl. wird, es müßte denn aus Perſ. hem 
durch Abfall von h entſtanden ſein. Am- chass yn zuſammentra⸗ 
gen, zuſammenſetzen. Am-balyn zuſammentreffen, ſich begegnen. 
(Kaum doch aber Engl. to meet, Goth. ga-motjan Inavrav 
Gab. 125., Engl. mate, Holl. maate Kamerad, aus S. ama 
mit einem andern Verbum.) Amaväryn zuſammenlegen, zuſam⸗ 
menſetzen, von aväryn legen, ſtellen, ſetzen, viell. Perſ. àverden 
Ferre. Ambäryn begreifen, eig. zuſammenhaltend erwägen, von 
päryn wägen. — Ferner Off. mae, ma (8. 115. und S. 414.) 
als Poſtp., die mit dem Gen, mit ausdrückt, z. B. füdüj mae, 
Dig. kidij chatze (Zend haca), mit dem Vater. Dagegen im 
Loc. ext. füd-mae, Dig. kidema (ohne eig. Caſus⸗Endung davor) 
zum Vater, oder beim Vater. In beiderlei Gebrauchsweiſen er⸗ 
kennt Sjögren dieſelbe Partikel. Der Loc. ext. bezeichne äußer⸗ 
liche Verhältniſſe, wie das Zu und Bei. Z. B. ardama, 
ardaem Dig. hieher, bisher, eig. zu dieſer Stelle, im Ggſ. zu 
yordama, dahin, vgl. ardaeg Hälfte, S. ardha E. F. I. 104. Agb. 1. 
Auch z. B. ksbärsondi wol-arw-ma erhaben zu⸗ Himmel 
(arw) ⸗wärts. Klpr. Reiſe in den Kauf. II. 188. Dies Oſſ. - ma, 
im Verein mit dem mo zur Bezeichnung des Wohin im Slawi⸗ 
ſchen (Dobr. Inst. p. 430.), z. B. Ill. ka- mo *), ka-m (dove, 
di moto) wohin, ta- mo, ta-m (cola, inla) dahin, haben mir 


*) So auch im Diet. Highl. Soc. amh i. e. maille ri. Prep. With, 
about: cum, circum. — Anſcheinend Poln. Inſtr. z. B. krölem 
mit dem Könige (nach anderer Dekl. Lith. kara lumi), Pl. krölami 
mit den Königen (Lith. karalumis), aber Dat. krölom den Köni⸗ 
gen (Lith. karalums). Doch wenigſtens machen Sskr. Inſtr. Pl. 
bhänu-bhis (Dat. bhänu-bhyas), Dual bhänu-bhyäm 
(Inſtr. Dat. Abl.) in den mehrheitlichen Zahlen hier Vertauſchung von 
bh mit m wahrſcheinlich. Demgemäß iſt alſo auch der Sg., dem An⸗ 
ſcheine zum Trotz, ſchwerlich aus S. ama und unſerem mit zu erklä⸗ 
ren, ſondern aus dem -bhi in oxes-@ı u. |. w., Lat. ti-bi, i- bi. 
Das Sskr. weicht im Inſtr. Sg. bhänu-n-ä (mit der Sonne) völ⸗ 


* 


lig ab. 

**) Selbſt mi mo, neben, vorbei, nahe, woher mimo-itti vorbei⸗ 
ehen, mimogred das Vorbeigehen (ogl. praeterire, praetergredi), 
17 1 faſt reduplieirt aus S. ama. — Ill. prema, gegen, S. 568. — 
Vgl. auch etwa die fem. Lokativ⸗Endung am, z. B. giväyäm, na- 
dyäm, vadhväm im Sskr., ſowie Umbr. kem, mem ob. S. 576. 
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ſchon ſeit lange den Gedanken eingegeben, das accuſative m im 
Sskr. und Lat. (Gr. ) empfange daraus ſeine Erklärung, indem 
ja auch der Acc., räumlich gefaßt, Bez. des Wohin zur Aufgabe hat. 
S. ob. S. 305. — Wohl möglich, daß ama (ob. S. 581.) auch 
in dem zuſammenfaſſenden G, ambo ſtecke, gegenüber dem ver⸗ 
einzelnden uterque. Goth. bai, neutr. ba, woher bajoths, unſer 
beide Gab. S. 21., haben vorn durchaus keinen ſolchen, freilich 
alſo auch wohl nicht zu dem Begriffe ſtreng nothwendigen Zuſatz. 
Bemerkenswerther Weiſe begegnen wir ja auch in Dual-Endungen 
-t-am (aus tu, du, mit am), Gr. roy, und täm (d. i. ta, er, mit 
am), 5, Dor. rar, einem am, was alſo ſcheinbar die Zwei⸗ 
heit repraͤſentirt. Es könnte indeß auch Reſt von dem Pron. a mu 
(ille) fein, und lediglich durch Addition entweder mit Perſ. 2. oder 
3. gleichſam ein Dwandwa oder Doppelungscomp. zu Stande kom⸗ 
men. Auch beachte man die Dual- Endung -bhyäm im Juſtr. 
gegenüber von -bhi-s im Plur. Was aber am als Gen. Plur. 
und keineswegs Dual? Das - am jedoch als Zuſatz zu Pronn., wie 
3. B. ah-am (%%), tv-am (zVv-n), mahy-am (mihi) u. f. w., 
der dem Sinne nach mit Lat. -met einigermaßen zuſammentrifft, 
ſcheint mir allerdings zu dem Pron. ama, amu lille) gehörig, und 
etwa ſo zu faſſen, wie Lat. ille ego, ich da, u. ſ. w. — Etwa 
auch Lat. omnis mit Suff. -nis wie pronis neben pronus? 
Vgl. cunctus von cum, falls nicht, unter Berückſichtigung von 
quisque, glſ. Ordinale von cunque (vgl. quin-tus, Quinctilii), 
alſo: das im höchſten Grade. Falſch iſt Klaproths Vgl. (A. Po⸗ 
lygl. S. 99.) mit Perf. hemeh (weil h darin = S. s ſ. ſp.) und 
Armeniſch amjenahin. 

Zend mat praep. (cum). Nach Benfey Gloſſ. v. sma das 
S. smäd, welches in den Veden ſo häufig, das Neutr. ſei von 
sama (gleich; all u. ſ. w.), und, präpoſitional od. partikelartig die⸗ 
nend, meiſtens die Bed. mit habe. Indem er es aber aus sa-ma 
entſtehen läßt: wäre nicht gerade nothwendig, Abfall von h ſt. s in 
mat anzunehmen, und überhaupt bin ich nicht allzugewiß, ob die 
Ling. in lerck, Goth. mith mit Zend mat’ vergleichbar wäre, im 
Fall letzteres in der That neutral iſt. Die Neutral- Endung d 
(t) bei Pronn. iſt im Gr. bekanntlich über Bord gegangen (617 
ſt. aliud, S. anyat) und hat im Germ. ſich auch anders benom- 
men, als Goth. mith u. ſ. w. (vgl. z. B. 716, S. tat, Goth. tha- 
ta, Nhd. da-s). Nach Analogie von cer ſollte man auch hinter 
uere ein Adj. Verb. oder Participium ſuchen. Jenes nämlich 
ſcheint dem Cauſ. gätay (Caedere, occidere, fällen) von cad 
Lat. cadere (daher Kada das Fallen, Tropfen; vgl. ros-ci- 
dus vom fallenden Thau) und gi (zeroHaı) analog: in der Rich⸗ 
tung des Falles, d. h. hinab. Für dieſen Fall ftände Beziehung 
zu ama auf ziemlich ſchwachen Füßen. Ich 18 nämlich nicht es 
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glaublich zu machen, ama ſei etwa fo aus à + ma (metiri), mit 
Kürzung des à, entſtanden, wie man sa-ma nicht übel aus ma 
(meſſen; in mehreren Compp. ähnlich ſein) leitet, nach Analogie von 
sammita (similis), eig. zuſammen, an einander gemeſſen. Daß 
1 in were nicht ſtreng zu der primitivſten Geſtalt des Wortes ge⸗ 
höre, erhellet viell. aus 601, &yos (ſ. unter a-). Kaum aber iſt 
es Perſ. ta, bis. Mioya S. 289. 575. 1. bis, von der Zeit, 
mit Gen., 2. ohne Caſus: ſolange, derweil, inmittelſt (alſo zu: 
Mitte), inzwiſchen, könnte zu 46001 (in der Mitte, dazwiſchen) 
ſich ſtellen, weil die Grenze (bis) eine mitten inne liegende Scheide⸗ 
wand abgiebt. Der Schluß, viell. anders als in dupo, YGO, 
und in Dem. wie zweagıov, dunkel. Kaum p it. x, wie doya- 
rog von F. MeonyVs, usconyis, meonyv bwahrſch. mit dem 
Schluſſe von 2% s, und zwar, während letzteres eig. in der (zur, 
bei der) Hand, ad manum, jenes mehr inter manus. Vgl. (s- 
o öο Bürgſchaft für einen Dritten leiſtend, eig. in die Hände 
legend. Vgl. S. 276. ö 

Merck mit G. D. u. A. A. 1. mit Gen. z. B. er dAdwv *) 
14£0 £raiowv lagere dich zwiſchen oder unter den anderen Ge⸗ 
fährten. Alſo hier: inmitten einer Mehrheit, 2. in Geſellſchaft, 
Gemeinſchaft, Begleitung, beſ. im Bündniß, mit Imdes. Hülfe und 
Beiſtand, alſo mit, zugleich mit, ſammt. Wenn geſagt wird, 
daß lerc bei Tranſitiven mehrere Perſonen zu Einer Handlung 
vereinigt und daher zei deſſen Stelle vertreten könnte: jo liegt das 


— 


*) Dürfte man an die Fundart der meiſten Metalle nicht als gediegenes 
Metall, ſondern in Erzform denken, jo könnte ueraAlor (Gael. meatail- 
te bloß entlehnt) das mit Anderem Verbundene ſein, während umge⸗ 
kehrt t vom Queckſilber geſagt werden ſoll, wenn es natürlich 
gediegen iſt. Keferſt. Mineral. polygl. S. 181. Allein in der Reihe 
von Bedd. ſtehe für „eros unſtreitig die von Erzgrube, Schacht, 
oben an, und hierauf mag ſich die Angabe von Plin. H. N. XXXIII. 
31. p. 122. ed. Franz. beziehen, wenn er in dem Kap. über argenti 
metalla von Spanien bemerkt: et ubicunque una inventa vena est, 
non procul invenitur alia. Hoc quidem et in omni fere materia: 
unde metalla Graeei videntur dixisse. Alſo von dem 
Beiander der Erzadern, iſt feine Meinung. Meral heißt meines 
Bedünkens nicht eig. »nach anderen Dingen (ner? aid) forſchen, 
neugierig fein«, wie Buttm. Lex. I. 139. es deutet, ſondern »aus einer 
Mehrheit verſchiedener Dinge heraus (mithin «Lo» im Gen.) 
ſuchen«, Lat. per quirere, perserutari von scruta (Trödel). Ja 
in noch merkwürdigerer Uebereinſtimmung per cunctari (percon- 
tari mit Verluſt von e, wie quintus, und mit den Vokalen in com —, 
cum? Nicht zu zorrog.), falls eig. Alles (euncta) durchſtöbern (von;: 
Staub ?). Schwerlich aus com mit seitari; auch nicht zu cunctari 
(ſ. S. kund). Ferner explorare (ex pluribus; pleores Carm. 
fratr. Ambarv., aber plorare wohl aus pluor Exemplum aus 
der Mehrheit (amplum) entnommen. Aer früher jedes Foſſil. 
Natürlich kann es nicht von dem denom. Verbum nerairer kommen. 
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in der Natur des Begriffes mit. Meroyin od. Parlicipium, wegen 
ſeiner zweiſeitigen Theilnahme am Verbum und Nomen. 3. mit, 
vermittelſt, ein Mittel od. Werkzeug anzeigend. Alſo, gleich dem 
Deutſchen mit, aber ungleich dem Lat. cum (deſſen Rection übri⸗ 
gens mit Abl. der hier mit Gen. analog), ſowohl ſociativ als in- 
ſtrumental. Das Mittel theils als Betheiligtes bei etwas, alſo in 
nothwendiger Berührung damit, welcher Art dieſe auch ſei, oder 
als zwiſchen Wirkendem und Beeinflußtem Intervenirendes und 
Vermittelndes. 4. zum Ausdrucke der Uebereinſtimmung wo⸗ 
mit oder Gemäßheit, z. B. user vouwv, d. h. in Einklang mit den 
Geſetzen, nicht davon abweichend. — B. mit Dativ, nur bei Dich⸗ 
tern. 1. Ein Zuſammenſein mit oder unter (inter). 2. Hin⸗ 
zugezählt werden, was alſo auch ein Verbinden mit einer ſchon 
vorhandenen Zahlgröße iſt. MereotFuog, unter die Zahl gehö⸗ 
rig. — C. mit Acc. 1. eig. nach der Mitte von etwas hin (und 
öfters: in ſie hinein). Der Acc. drückt aber eig. eine erſt wer⸗ 
dende Gemeinſchaft aus, welche mittelſt eines annähernden Wohin 
zu Stande kommen ſoll; und bei Wörtern, die nur Einzelnes 
(nicht etwa eine Menge in kollektiver Einheit) bezeichnen, kann von 
einem Mitten hinein nicht die Rede ſein, wohl aber von einem Ge⸗ 
rade darauf los (d. h. auf kürzeſtem Wege nach dem Mittel— 
punkte von etwas hin), ſei dies nun feindlich gemeint oder ganz 
freundſchaftlich. Z. B. V ve ler TE auf einen losgehen, 
oder: zu ihm gehen, ihn zu beſuchen. 2. beim Gehen nach etwas, 
um es zu holen oder zu erlangen, alſo mit einem beſtimmten Zwecke. 
D. h. alſo dem ftrengeren Wortſinne nach, um mit ihm zurückzu⸗ 
kehren, oder damit, gleichwie der Beſitzer mit dem Beſitz, in ein 
Verhältniß zu treten. Z. B. ner alas Eoysodaı nach andern 
Weibern ausgehen, um ſich mit ihnen ehelich zu verbinden. Me- 
Hin holen, uerentunoucı wonach ſchicken, er cnανονi]α l zu ſich 
rufen laſſen. Medodog der Weg hinter etwas her. 3. der, beſ. 
an Verba des Folgens und Gehens geknüpfte Begriff der Auf— 
einanderfolge entwickelt ſich offenbar zumeiſt unter Einwirkung 
des Acc. Da nämlich dieſer Caſus kein ruhiges Beiſammen, 
namentlich keine Begleitung zur Rechten oder Linken, wie etwa 
sroοο wer x˖, (aljo mit Gen.) Heind. Plat. Phaedr. p. 262., 
re ⁰ mu zıvi, anzeigen kann: bleibt, wenn nun were doch 
ein Geleit mit einem Hinwärts in Bezug auf Anderes anzeigen 
ſoll, nichts übrig als das Verhältniß einer, in der Längenrichtung 
beweglichen Reihe, eines Hintereinander, d. h. ſo daß der Spä⸗ 
tere auf den Rücken ſeines vor ihm her ſchreitenden Vordermanns 
ſchaut. Medenrw nachſetzen, hinter drein ſein, verfolgen. Mere- 
do. Solche Succeſſion kann aber, außer räumlich, auch 4. und 
5. auf Zeit, z. B. wedtogrog, post festum, und Rang angewen⸗ 
det werden. Dazu 6. unter, zwiſchen, en Dat., alſo wie 
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inter mit Acc. Poralov er yeigag E eig. zwiſchen die 
Hände hin ſich erſtreckend, wie usteysıollouer zwilchen die Hände 
nehmen (aljo noch nicht dazwiſchen haben). Dahin zählt auch 
Reiſig Ms. den Gebrauch für inter bei Superl. z. B. uer« nav- 
tag - aoıorog, Il. 9, 54., d. h. wenn man zwiſchen der ganzen 
Reihe hindurch geht. Meramoemis. Alſo hier nicht nach, jo wer 
nig als bei ue Nοονν, d. h. innerhalb der Grenzen von Mor- 
gen und Abend. Vgl. Lat. qui plus cernunt oculis per noctem 
quam inter diem. Gell. 9, 4. — Die Nachſtellung bei allen drei 
Caſus mit Anaſtrophe were, wie Lat. mecum, nobiscum. — 
Die Bedd. in den Compp. ſind meiſt dieſelben, als bei der Präp. in 
freier Stellung. Wir wollen nur eine kurz berühren, wonach ustd 
ein Hinübergehen von einem Orte zum andern oder eine Vers 
änderung aus Einem Zuſtande in den andern anzeigt. Wahrſch. 
geht dieſe auch von der Vorſtellung eines Nacheinander aus. 
Meravaoıng umziehend, den Wohnplatz ändernd. Eben jo ueror- 
oc (anderswohin ziehend, feine Wohnung wechſelnd ). Mercer 
yıov, Monat, wo man die Nachbarn wechſelt, alſo umzieht. — Bei 
ustaudopwoıs ſcheint daher weniger an 'eine Vertauſchung der ei⸗ 
nen Geſtalt mit der andern (co m-mutatio formae) gedacht, als 
vielmehr an das Erhalten einer neuen Geſtalt nach der, welche 
man vorher beſaß. Bei uns nach anderer Anſchauung, indem man eine 
drehende oder wälzende Bewegung vor Augen hat, wodurch ſtets 
andere Seiten dem Beſchauer zugekehrt werden, mit um, z. B. um⸗ 
wandeln, d. i. verwandeln, wie man z. B. die Hand umdreht, 
umtauſchen u. ſ. w. So ferner usteridoow umbilden, anders 
geſtalten, und daher ustarthaouog. Mertalkayn. Metadeoıg 
Sinnesänderung; in der Gramm. Buchſtabenverſetzung, Umſtellung. 
Med eoννανe i, aus einer Sprache in die andere überſetzen. Wie 
mit über (trans) auch übertragen, z. B. usragooa Uebertragen 
der Bed. Merayiwrrıorng Dolmetſch. Meragyoaoıg. Mere- 
roor Umkehr, Veränderung. Insb. auch von moraliſcher Sin⸗ 
nesänderung, d. h. Reue, Buße. S. 257. Z. B. ueravo, 
ustayvora@, ler i , Die Reue folgt hinterdrein, wie die 
Strafe. Meramolyios hinterdrein ſtrafend; uerorıg Nachahndung, 
ſpäter erfolgende Strafe. Vgl. orus, Oönig. Dieſe aber ſchwerlich 
zu Kronen, noch Orıow trotz Nescius ultorem post caput esse 
Deum. Tib. I. 8, 72. oder Sequitur superbos ultor a tergo 
Deus. Sen. Herc. fur. 385., wie Guiet ad Hes. Opp. 706. meinte. 
Mereuaevdavo umlernen, anders lernen, 2. verlernen, z. B. 
yAoocav, dediscere, und daher ueraumdeie Nachbedachtheit, wenn 
man erſt nach der That klug wird (Ggſ. von rroounFee) und 
daher auch Boadduevdvg ältere und ungekürzte Form it. Pada- 
uavdvs) KZ. V. 265. VI. 104. D. h. der erſt „ſpät Ler⸗ 
nende,“ zum Bewußtſein feiner Thaten Kommende, wie z. B. 07- 
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ya nt Pgadei nodi oreiyovoe (Aiun) ucower ToVg unos, 
örev tuyn. Eur. fragm. ap. Plut. de Sera Numinis vindicta 
() p. 6. ed. Wyttenb. und pede Poena claudo. Hor. C. III. 
2, 32, mit den Anm. von Mitſcherlich. Auch eine tarda neces- 
sitas leti I. 3, 32. Vielleicht aber auch iſt das „ſpät“ als ein 
„zu ſpät“ genommen, vgl. sera parsimonia. Virg. Catal. u. Hes. 
Opp. 369. Auch Zeus aAcorwo als der Schuld nie vergeſſen— 
der, eingedenk bleibender Rächer. — Mit Nomina zuſammenge⸗ 
ſetzt, in jo fern alſo nicht Ableitung von Verben, die ſchon uera in 
ſich ſchließen, hat unſere Präp. öfters noch den Sinn z. B. von 
nach (post). Z. B. ueronwoe Nachherbſt, uerezeiuacıs Nach⸗ 
winter. Merayoovog nachher geſchehen. Merdyoigov nachgebor⸗ 
nes Ferkel, wie uereyevns, usrerizto. — Auffallend könnte die 
Bed. von dere g, ueTaooog, ueraydovios und ſogar uste- 
1700 ſcheinen, da fie überirdiſch, hochſchwebend, über der 
Erde erhaben bezeichnen, ohne daß doch wer (unmöglich!) ein Auf- 
wärts anzeigt. Wahrſch. bez. aber ueT70005, uerEwgos, viell. Aeol. 
ned-avoog (Dor. nedawororns bäumendes Pferd), einfach nur: 
„mitten in der Luft, %,“ ja aeiow ſelbſt nebſt einer, Schwebe, 
ein hinein in die Luft. Vgl. , im Winde, umweht, 2. 
mit dem Winde (alfo nicht gegen ihn, und viell. von ihm getra⸗— 
gen), windſchnell. Merauovios (luftig, windig, eitel, wie uerag- 
“es) wahrſch. aus aveuos, indem ſich deſſen » nach Synkope des 
Vokals mit u zu um aſſimilirte, von welcher Gruppe aber das eine 
, ohne Erſatz, wegfiel. Der Schluß wie in aveuwäuog, vgl. 
aueprwios, ꝙ eto ol, EiöwAov, die aber Verbalder. ſcheinen, 
oder wv-10g (vgl. z. B. avsuwvn). Bei derdeotos liegt ſchon 
in νοο der Begriff des Aufwärts (eveiow), obſchon dieſer bei 
acer ci, herunterheben, ſich anders wendet. Hienach mag nun 
uuergονi,ο, da das Simplex irdiſch bald auf der Erde wan— 
delnd, Zmıydonog, bald in dem Schooße der Erde, unterir— 
diſch, Kr οο,, bezeichnet, ſich gerichtet haben, um überir- 
diſch (derck, d. h. in der Luft) auszudrücken. Mercygo nog dann 
wohl auch: in der mittleren Region (auf der Erde, zwiſchen 
Unterwelt und Himmel) feine Zeit (10s) verbringend, alſo das 
erſte Glied räumlich, während &rzsyoovıog (fich über einen Zeitraum 
erſtreckend), langdauernd. — Am wichtigſten mit Bezug auf ein 
etwaiges Verhältniß zu „eos iſt aber die häufige Bed. eines Da: 
zwiſchen, was alſo ein Mittelverhältniß nach zwei Seiten hin 
ausdrückt, S. 245. Z. B. re uedogie, confinium, d. h. Zu: 
ſammenſtoßen, Gemeinſchaft der Gränze; vgl. wera«xowvog. Mer- 
ceixluiov Zwiſchenraum zwiſchen zwei Heeren, wie usoelzuuov, bei. 
ſtreitiges Land zwiſchen zwei Staaten. Meragposvov, dEr. 
Meronn Raum zwiſchen den Zähnchen und Dreiſchlitzen. Merce 
ruujẽp , ueraxoowog, Mercyyelos, internuncius. — Aehnlich 
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auch Ker Eetolicéæ Miſchung von zweierlei, z. B. wuyooV zei 
Heẽ, u Merauiyvuw etwas wozwiſchen od. worunter mi⸗ 
ſchen, intermisceo, 2. ummiſchen, d. h. anders miſchen, verändern. 
—_ Merakv aus S/) S. 296., wie z. B. 1e, danoo, kt. 
17%; naoh, was aber kaum, ſchon des abweichenden Acc. halber 
aeois erklärt, obgleich darin jedenfalls S le, wie ioog. Eher zu 
rreoıtyw, nach Weiſe von drums, e. Meraooaı S. 488. Die 
germaniſche Form zwingt zu Annahme eines urſprünglichen i mit 
nichten. Vgl. z. B. Goth. ik, 2% ft. S. aham. 

Goth. Gabel. S. 121. „mith (mid... Luc. 7, II.; altn. 
med, altſ. agſ. mid, altfr. mith, mit, mei, ſchw. dän. med, holl. 
met, ahd. hd. mit; Gr. vera; Graff II. 659. Alth. Präpp. 
S. 110 — 129. Richth. 930.), Präp. mit dem Dat. ſalſo nicht fo 
vielſeitig als im Griech.]; faſt nicht mehr zu lokaler und nie zur 
Zeitbeſtimmung gebraucht, zeigt es dem Griech. uere und ovv ent⸗ 
ſprechend, Verbindung und Gemeinſchaft an. Auch zu inſtru⸗ 
mentaler Bez. wird es im Goth. ſeltner gebraucht, da hier dieſe 
Bez. gewöhnlich durch den bloßen Dativ [wie im Griech. Matthiä 
F. 396., Lat. Abl.] angegeben wird. I. Präp.: 1. lokal, mitten 
auf, was noch von beſonderem Intereſſe. Marc. 7, 31. qam at 
marein galeilaie mith tveihnaim markom daikapaulaios, 

d utcov av ,v Ösxanckewg, vgl. usdoovog. 2. bez. 
GBenoſſenſchaft, Geſellſchaft, Begleitung: mit, unter, bei, 
cih u. Herd. a, eigentlich a) bei Verben der Ruhe, wie visan, 

standan, 5) mit Verben der Bewegung und Compoſ.; b. ethiſch 
und zwar ce) in der Bed. mit etwas verſehen, A) zur Bez. be⸗ 
gleitender Zuſtände, Gefühle, Handlungen u. ſ. w., 7) zur 
Bez. der Art und Weiſe, o) inſtrumental, z. B. mith aitha 
svaran. 3. helfend, beiſtehend, belehrend, erweckend u. ſ. w. 
bei Einem fein, beſ. bei visan. Frauja mith thus (sc. ist) 
Luc. 1, 28. 4. Gemeinſchaftlichkeit: mit, zugleich mit, 
ſammt, a. bei Tranſitiven und zwar ſich beziehend c) auf das 
Subj., 6) auf das Obj.; b. bei Paſſ. u. Med.; c. bei In⸗ 
tranſ. 5. mit, bei [hinter Pronn.], z. B. nach haban; z. B. 
hlaif ni habaidedun mith sis He &avrov, mit (bei) ſich. 6. Die 
Richtung angebend, bei den Verben ſprechen, ſtreiten, denken 
u. ſ. w. gegen, unter, bei. Hva mith Iz vis misso mitode- 
duth? ri-no0g &avrovg d leloyigeods; Me. 9, 33. Dabei iſt 
noch von beſonderer Wichtigkeit das wahrſch. doch etym. verwandte 
misso, welches den Begriff der Gegenſeitigkeit, @AAr/Awv, vertritt; 
mit einander, zu einander.] Jah missaqiss [glf. eine Mi ßrede 
varth mith im, za oyloue 7v &v avrois, et dissensio facta 
est inter eos. Joh. 9, 16. Saei rodeith mith thus 37. 
6 Ac usta go, der mit dir redet. [Meragpnus zu mehreren 
reden, d. h. alſo inmitten eines Kreiſes, corona.] II. Zuſammenſ.“ 
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Der Sinn von Zuſammen, welcher ſonſt öfters auch durch 
Ausdrücke für Mit vertreten wird (3. B. in ovv, Lat. cum, com-), 
ſcheint dem were eben jo wie unſerem mit abzugehen, und liegt 
alſo auch wohl außerhalb des Kreiſes ihrer Functionen. Ein Anz 
deres iſt z. B. zuſammenkommen au einem Orte (convenire) 
als Gegenſatz des dis-; oder: wir wollen zuſammen ld. h. mit 
einander, nicht getrennt und in der Zeit nach einander] fort gehen; 
oder: mit Imd. gehen, was nur die eine Seite der Begleitung 
hervorhebt, es nicht als wechſelſeitiges hinſtellt. Ferner mitbrin⸗ 
gen z. B. einen Freund, aber z. B. zwei veruneinigte Freunde wie⸗ 
der zuſammen bringen. Graff bemerkt mit Bezug auf Ahd. mit, 
samant: „Beide Präpp. haben zwar die Bed. des Bei, aber unter 
dieſem Bei wird nicht zunächſt die Nähe, ſondern das Zuſammen⸗ 
ſein, die Verbindung, Gemeinſchaft gedacht, und wenn ſie ein 
bloßes Bei bezeichnen, ſo iſt dieſes nicht mehr als ihr urſprünglicher 
Begriff anzuſehen. Daher ſind ſie nicht zu dem vorigen Verhältniß 
(Bei: azs, näh, neben, pi S. 93.) gebracht. Das als Adv. 
alte samant zeigt ſich erſt ſpät, bei Notker, als Präp.“ Ganz 
vorzügliche Beachtung verdient der Umſtand, daß ſich im Ahd. bei 
mit noch der von Grimm J. 816. IV. 706 fgg. Inſtrumental 
geheißene Caſus auf -u vorfindet, welcher (im Goth. nur noch bei 
Partikeln z. B. hyé vorhanden) einförmig für Maſc. und Neu,, 


des Adj. und der 1. 2. 4. Decl. des Subſt. gilt, während er Fem. 
und Plur. abgeht. Der Inſtr. nämlich, welcher auch z. B. im 
Sskr. und in den Slawiſchen Idiomen (Dobr. Inst. p. 657. 
Lith. Schleicher's Hdb. S. 172.) gefunden wird, pflegt dort ein 
doppeltes Amt zu verwalten, indem er einmal das Werkzeug an⸗ 
giebt, mittelſt deſſen etwas geſchieht; oft indeß auch, z. B. beim 
Paſſiv, den Urheber, alſo die Perſon, von welcher eine Hand— 
lung ausgeht, oder 2. zur Bezeichnung des ſociativen Verhält— 
niſſes (Lat. cum, mit) dient. Vgl. ob. S. 16. Ja ſelbſt die ver⸗ 
achteten Zigeuner haben, außer den üblichen Caſus, nicht nur ei⸗ 
nen Lokativ, ſondern auch einen Inſtr. od. Sociativus (meine Zig. 
1. 189.), der zudem in feiner Endung sa, -ha entſchieden Zuſam⸗ 
menhang mit S. saha (mit, cum) verräth, das ſeinerſeits den Inſtr. 
als Rection verlangt. Auch im Bengaliſchen (M. Müller, Three 
diss. p. 339.) findet ſich nachgeſtellt: 1. sahit, wie S. sahitam 
adv. Neutr. With, together, with, von sahita Accompanied by, 
wie san-hita (ovvı#srog) Attached, joined; collected, assembled 
u. ſ. w., z. B. purus sahit (with men), wie Zig. manuschin- 
lsa. 2. Eben jo noch Beng. für accompanied, near: säte viell. 
Lok. von S. särtha (sa-artha) Multitude, und sange Lok. von 
S. san-ga Joining, meeting (vgl. ovußelvo). Zig. z. B. Xa 
mre Devleha Gehe mit (meinem) Gott! ovv Fewo. Dik tu 
ad da jakkaha Sieh du mit dem Auge, jakenza mit den Augen. 
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Es käme auch noch in Frage, ob nicht die Adverbial⸗Endung im 
Huzvareſch, die Spiegel Gramm. S. 134. beſpricht und ihä lieſt, 
ſammt der Plural⸗Endung ha für Unbelebtes im Neuperſ. hieher 
gehöre. Der Plural faßt ja Auseinanderliegendes begrifflich zu⸗ 
ſammen, und ſo fände ich es nicht unnatürlich, wenn der Ziſch⸗ 
laut, der in ſo vielen Plural⸗Endungen des Indogermaniſchen Stam⸗ 
mes ſteht, nicht pronominal (wie das -s im Nom. Sg. zum Behufe 
emphatiſcher Hervorhebung der perſönlichen Unabhängigkeit gerade in 
dieſem Caſus), ſondern präpoſitional (d. h. unſer sa- = Gr. &, 
G, nicht sa = 6) gefaßt würde. Alſo z. B. devä-s der Gott, 
6 Jeg, aber deväs entweder deva- as (asäàu, jener) Gott + er 
(+n), oder: das Genus Gott zu ſammen. — Lith. iſt, su (mit) 
zum Inſtr. zu ſetzen, wenn er das Mittel oder Werkzeug bezeichnet, 
ein Germanismus, der ſehr oft begangen wird. Gerade wie im 
mittelalterl. Latein cum inftrum. vorkommt, und z. B. Ital. und 
Span. con auch KZ. I. 385. Vgl. Zeuß Gr. celt. p. 639. Nur 
im ſociativen Verh. bedarf der ſog. Inſtr. od. Soc. der begleitenden 
Präp. Schleicher Hob. §. 128. alſo wie im S. saha, Lat. cum. 
Sskr. z. B. mahisyaà (Inſtr.) saha (alſo nachgeſtellt), cum con- 
juge (eig. mit feiner — in demſelben Joche gehenden — Büffelkuh) 
und ächt Indiſch tasmai (ihm), — sabhäryaya (dem beweibten) 
varan dadau, d. h. Er gab dem Bhimas und ſeiner Gattin ein 
Geſchenk. Nal. I. 7. Unſtreitig weil ein ſolches, vorzugsweiſe per⸗ 
ſönliches Verhaͤltniß einer nachdrücklicheren Auszeichnung werth 
gehalten wird, wie im Spaniſchen ja auch bei Perſonen der Acc. 
ſich mittelſt Beifügung von a (ad) von dem fachlichen Acc. abſchei⸗ 
det. Su Diewu mit Gott, su ponü mit dem Herrn, Pl. su 
diewais, su ponais; aber akimi (su aké) mit dem Auge, Pl. 
akimis. Das m hierin hat kaum Zuſammenhang mit Deutſch 
mit u. ſ. w. Es ſcheint vielmehr dem S. Inſtr. Pl. -bhis gemäß 
aus der Präp. abhi (f. dieſe) umgeändert, wozu auch Engl. by 
in inſtr. Gebrauche gehört. | 
Graff hat nun Präpp. ©. 110. eine Menge Beiſpiele vom 
Inſtr. bei Ahd. mit geſammelt, wovon thin gikt ist iz mit allu 
Tuum donum est per omni a O. III. 1, 54. So uualt ih es mit 
allu Sic regno ego per omnia V. 16, 38., sie suofton sih 
mit allo in daz unreht. N. 72, 6. eins der merkwürdigſten iſt, 
weil es ins Mhd. mit alle, betalle, ganz und gar (ſ. ob. wid h), 
hineinragt. Vgl. Engl. withall (avec, d’ailleurs), zugleich, mit, 
auch, noch, daneben, übrigens. Frz. en tout et par tout, gänz⸗ 
lich, in Allem, tout à fait (alles in der Sache) gänzlich, ganz und 
gar. Unſer ueberall (über alle Orte ſich erſtreckend). — Kasproh- 
han uuesan mit kastu Loqui cum hospite, Lith. su swecziu. 
Odo merun grunni mit kindu io giuuuni, Aut (quae) plures 
adyersitates cum liberis (mit einem Kinde, d. h. cauſal, durch 
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daſſelbe, Graff Präpp. S. 121) unquam acceperit. O. I. 20, 32. 
Viel häufiger bei Sachen und unperſönlichen Begriffen. Santun 
inan mit thiu bettu in mitti furi ther [then ?] heilant, Submi- 
serunt illum cum lecto in medium ante Jesum. Tat. 54, 3. 
Inſtr. Mit snabulu ni uuinnit, ouch [Dat.] fu azin ni krimmit, 
Rostro non laedit, nec pedibus saevit. C. I. 25, 55. und Mit 
suertu sie al gistreuuita Gladio omnes dissipavit I, 178. 
Indi mit cuatu muatu fona discoom keban kerisit, Et cum 
bono animo a discipulis praebere debet. Kero 5. Mit drostu 
ouh thie gespreche, Solatio quoque hos alloquitur O. I, 10, 
45. — Außerdem fteht nun bei mit der Dativ. Einige wenige 
Fälle bei Kero abgerechnet (doch ſ. auch Grimm IV. 707.), wo es 
mit dem Acc. conſtruirt wird. Eine Weiſe, die ſchon des Griech. 
uerck mit Acc. wegen für uns ein beſonderes Intereſſe hat. Es 
find folgende: Danta nist mit cotan heiteo antfangida, Quia 
non est apud Deum personarum acceptio, weil bei Gott kein 
Anſehen der Perſon gilt. Cap. 2. p. 21a. Schilt. Indi hoorenti ki- 
rati pruadero, trahtoe mit sih, indi daz piderborin suanit, tue. 
Et audiens consilium fratrum, tractet apud se, et quod utilius 
judicaverit, faciat. 3. p. 22b, Dies rechnet Graff in fo fern mit 
Recht hieher, als der Gothe noch sis (sibi) vom Acc. sik (se) un⸗ 
terſchied, was im Ahd. sih nicht mehr der Fall iſt. Daher dann 
auch 7. p. 29 a. Sonaz uuortaneer pim mit dih, ih simblum 
mit dih Ut jumentum factus sum apud te, et ego semper 
apud te, alſo genau wie Agſ. C. 268, 25. mid thec (apud te). 
Ganz derſelbe Gedanke aber bei N. 72, 22: Demo fehe uuard ih 
kelih (Viehe gleich) mit dir (apud te) mit Dat. Auch Praef. 
p. 18b. Der farfluahhanan diubil mit eddesuuelihha ke- 
spanst imu mit diaselbun kespanst sina fona kesihtim her- 
zin siner farspienti keleita ze neouuehti, Qui malignum diabolum 
aliqua suadentem sibi cum ipsa suasione sua à conspecti- 
bus cordis sui respuens, deduxit ad nihilum. Aber z. B. p. 21. 
unten wird: jemanden lenken kespenstim (suasionibus) u. ſ. w. mit 
bloßem Dativ ohne mit ausgedrückt. Viell. iſt in dieſen Beiſp. der 
eig. Gedanke: mit Bezug auf —, was dann den Acc. einigerma⸗ 
ßen als möglich erklärte. Freilich hat auch der Acc. beim heutigen 
ohne etwas Auffallendes. Das Sonderbare an der Sache mag 
ſich aber durch den Umſtand mildern, daß bei mit in jenen Fällen 
mit Acc. ein Uebergang in die Bed. eines Bei vorwiegt. Nämlich 
der Begriff der Gemeinſchaft als eig. Bed. des mit theils bei 
Perſonen (und ſo auch in den Redensarten: mit jemand ſprechen, 
ſtreiten, ſpielen, ſich verſöhnen, Theil haben, theilen, Friede halten, 
verfahren), theils in Verbindung mit anderen Gegenſtaͤnden, desgl. 
mit Eigenſchaften und Zuſtänden, geht auch bei Perſonen 
unmerklich in ein Bei über. Z. B. in dem Satze Tat. 157.: mit 
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(apud) thir duon ih ostron mit (cum) minen jungiron ſind beide 
Bedd. deutlich geſchieden. Mit imu (bei ihm, Gott) pirumes ki- 
skeidan (discernimur) K. 2. Thaz uuort uuas mit gote T. 1,1. 
Bat inan, thaz her goumoti mit imo (pranderet apud se) T. 83. 
— Got ist mit uns, als Ggſ. des Gegen. Daher ther mit mir 
nist, ther ist uuidar mir (Dat.; jetzt: wider mich) T. 62, 7. — 
Als Mittel, z. B. mit zuuem (Flügeln) flugun. Mit dinu 
skiltu. Mit partun (dolabro) unde mit sticchele (ascia) 
brachen sie sia. Plasent mit horne. Thaz sie then heilant 
fiengin mit feihane (dolo). Eben fo bei den Verbis, die ein 
Zeigen, Erklären, Verkünd en, Belehren bedeuten, z. B. mit 
theseru urchun din dhea gotnissa ist araugit (demonstratur). 
Desgl. in den Redensarten: mit den Augen ſehen, mit der 
Zunge ſprechen, mit der Hand berühren, mit der Bruſt 
ſaugen u. ſ. w. Ferner: womit ſalben, baden, laben, trän⸗ 
ken, ſättigen, und überhaupt, wo es zu der Beziehung auf die 
Sache, die als Stoff und Mittel dient, gebraucht wird. Auch: 
mit etwas binden, kleiden, umgeben u. ää. Sodann: wo⸗ 
mit oder wodurch gleich ſein, übertreffen, beſiegen, ſchü— 
tzen, helfen, befreien, büßen, vermeiden, gewinnen, errei— 
chen, befeſtigen, erfreuen, danken, ſtrafen, lohnen, loben, 
höhnen, verdammen, ſühnen, tröſten, bethören, beſſern. — 
Oft geht die Bezeichnung des Mittels beinahe in eine Beziehung auf 
die Materie über, aus der [mittelſt deren] etwas gemacht wird. 
Z. B. mit in (Fäden) ist io mit ebinu Thiu dunicha giuuebinu, 
His est utique ex aequo tunica contexta. Zuweilen angrenzend 
an den Begriff: hinſichtlich (durch) z. B. mit thiarnaduamu 
reiner. — Ferner: im Beſitze, wie Er ist salig mit demo luz- 
zelen, sie sint unsalig mit demo michelen. — Koufan mit 
ſtatt für, weil der Preis doch eig. das Mittel des Erwerbens. 
Enonu ia choufit man zuene sparon mit scazzu? — In Compp. 
Goth. mith-, Ahd. miti-, was, behauptet Grimm II. 762., wovon 
ich den Grund nicht recht einſehe, verſchieden von der Präp. mit. 
Der Schluß-Vokal gewiß nur, wie in aere; vielleicht bloße Ver⸗ 
derbung aus a. Z. B. Ahd. mitegengo (pedissequus). Agſ. 
midvyrhta (cooperator), midspreca (defensor). Agſ. mé d- 
görd (participatio). Oefters Altn. ein Mit im Ggſ. eines feind⸗ 
lichen Gegen, z. B. bei Winden. Medbyr, medvindr (ventus 
secundus); medlaeti (res secundae), medmaeli (favor). 

Die Mitte hält das Ganze zu ſammen, fei es nun, daß in 
ihr als zwar trennender, aber auch einender Linie die Hälften, 
oder als Central-Punkte die von ihm ausgehenden Radien ſich 
wiederfinden und vereinigen. Deshalb wundert es mich nicht, wenn 
das Wort für: Mitte in dem Indogerm. Sprachſtamme in der 
Vorderſylbe zum wenigſten mit der Präp. mit, d. h. alſo eig. wohl 
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nur mit (viell. durch Aphäreſe geköpftem) S. ama ſich berührt. Die 
Mutä nämlich gehen zu weit auseinander, um auf derſelben etymo— 
logiſchen Grundlage beruhen zu können. So z. B. ſchiene zwar das 
6 in 000g, u8oog, hielte man ſich bloß an das Griech., aus dem 
1 in vera erklärlich, wenn man etwa Herleitung daraus nach Anua— 
logie von avriog, aruog (fern), annähme. Die exotere Verglei⸗ 
chung lehrt aber die völlige Unzuläſſigkeit dieſes Gedankens, indem 
wir dadurch vielmehr belehrt werden, 60 *) ſtehe hier = dhy (tal. 
mezzo = Lat. medius), wie oft mundartlich c ft. ) (Ahrens 
Dor. S. 7.), z. B. lakoniſch gez ft, e (S. dhäv), ſodaß das 
Doppel-, eben fo wie AA in &Alog = S. anya, Lat. alius, aus 
Aſſimilation hervorging, während die Form mit nur einem o offen- 
bar erſt ſpätere Vereinfachung iſt. | 

In S. madhya (medius) ift, dahin geht meine Meinung, 
-ya Ableitungsſuffix; das dh aber aus dhä (ponere) ungefähr 
in der Art entſtanden, wie Zend -dha, z. B. had ha (ici), während 
das Sanskr., weil es dem dh in dha öfters das d entzieht (hita 
— erog), dafür -ha, z. B. i-ha (hier; auch: jetzt), zeigt. S. 
Zählmeth. S. 153. Wie nun demgemäß S. sa-ha (mit, zuſam⸗ 
men) eig. „in zuſammengelegter Weiſe“ (vgl. sahita oben, und 
san-dhi Union, woher sandhyä Twilight u. ſ. w.) bezeichnen 
würde, und aikadhyam (auf ein Mal, zuſammen, von eka- 
dhä zu Eins, vereint; auf ein Mal), das Benfey treffend herbei⸗ 
zieht: in ähnlicher Weiſe lehnt ſich madhya, wie mich bedünkt, an 
die thematiſche Form von ama. Das Zend mat verlockt mich näm— 
lich nicht dazu, etwa dem dh nach ächt Indiſcher, aber in den euvo- 
päiſchen Sprachen durchaus unüblicher Weiſe die Geltung von ddh 
ſt. t ＋ h zu geben, wie fie in der Bez. der ſecundären oder Nomi⸗ 
nal⸗Ableitungen, taddhita (d. h. zu einem tat, d. h. Es, 16, einer 
Subſtanz, folgl. Nomen, nicht Verbum, geſetzt, Heros), im Sskr. 
vorliegt. — S. madhya 1. Middle, intermediate. 2. Right, 
proper, reasonable (d. h. alſo von dem juste milieu nach keiner 
der beiden Seiten abweichend). 3. Low, vile (eig. wohl medio- 
eris, mittelmäßig, Engl. mean, ſich nicht über die Durchſchnitts— 


*) Vgl. Sabin. Clausus ft. Claudius (alſo s di), und Lat. rosa 
aus doder Roſenſtrauch, nicht aus 500 % Schneider Lat. Gr. S. 25. 
Auch Bvooog neben 3¼ 9686, 5498, Bo900g (aus Lat. fodere); wahrſch. 
aber nicht aus einer Form, wie das Adj. 50s, erklärlich, ſondern in 
größerer Analogie mit Lat. fos-sa (ss ft. s-t, worin s Stellvertreter 
von d). Mao9os angeblich Dor. für „oe, fees Ahrens Dor. 
p. 84. Im Altn. mas- ti (papilla) neben Ahd. man zon (ubera), 
deſſen 2 ein Gr. 9 vorausſetzt, hat ſich viell., wie auch uro-rTog, fo ges 
bildet, daß (oder 0, S. Wz. mad) vor ableitendem t regelrecht in 
den Ziſchlaut überging, wie Kaoıwo neben Kavdalos (d. i. candens; 
fratres Helenae, lucida sidera Hor. C. I. 3, 2.) 83. VI. 103. 
und »vlıo-ros von zuÄlvdo. 
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ſumme erhebend). 4. Amongst, amidst. 5. Mean (in astronomy), 
as madhyaöhäyä Middle or mean shadow. Mn. The middle, 
the centre. The waist (Leibesmitte, wie sumadhyamä ein 
Mädchen von ſchöner Taille). Auch wohl eben deshalb A horse’s 
flank. Mean or common time in music. Auch der Weiten, ich 
weiß nicht, ob, weil bei der primären Geſichtsrichtung der Inder 
gen Sonnenaufgang, der Weſten zwiſchen Süden und Norden aller⸗ 
dings die Mitte abgiebt, oder weil man die Abendgegend ſich als 
Mitte zwiſchen Tag und Nacht hinſtellend dachte. Im m. Cessa⸗ 
tion, rest, interval, als Dazwiſchen. Madhyä f. der Mittel⸗ 
finger; ein mannbar gewordenes Mädchen (zwiſchen Kindheit und 
Alter im Uebergange). Madhyaloka (mittlerer Weltraum), d. h. 
die Erde. Madhyähna Midday, wie Lat. meridies mit r nicht 
aus Gr. 6, ſondern ft. d zur Vermeidung der gleichen Wiederkehr. 
Madhyarätra Midnight. — Zend maidhya (medius). Maidhyäi- 
rya (medius annus) von yäre, Jahr. Auch noch von einer, des 
ableitenden Suff. entbehrenden Form ein Acc. Z2emahé maidhem, 
au milieu de la terre, wie z. B. S. nav-ya neben nava (no- 
vus), pürv-ya neben pürva (prior), anya (alius) neben ana 
(ille) ſteht. Oſſ. achsaen Mitte, mitten unter, aber Sjögr. 
S. 415. D. miedeg, T. midaeg innerer, innerlich, und mi- 
daegej (Abl.) von innen, midaem (Loc. ext.) nach innen, inner⸗ 
halb, inwendig. Alſo von derſelben Begriffswendung, wie Lith. 
wid dus (f. ob. vi-) die Mitte, das Inwendige; iss widdaus 
von innen, widduj drinnen, widdunaktis Mitternacht; widdu- 
rys Mitte, widdurei Eingeweide. — Perſ. miyän (medium; auch 
als Präp. inter), woher Kurd. mian-ci Mediatore, usoirns, Goth. 
midumonds Mittler, aber ganz verſchieden nif (mezzo), Perl. 
nim (dimidium, medium), z. B. nim Seb (media no), S. nema ), 
halb. Das dh iſt vor dem „gewichen, wie in mei (vinum), S. 
madya, das d. Außerdem enthält es noch ein Suff. mit Naſal. 
Vgl. Frz. moyen (neben mi-lieu; demi dimidius) und doch 
auch wohl Engl. mean (was unter Anderem auch: gering, ſchlecht, 
vgl. madhya Bed. 3.) aus ſpätlat. medianus. Vgl. bei Graff 
V. 547. threus, durch homines metiani (d. h. wohl Mittelſtand), 
qui non sunt nobiles erklärt. Gael. meadhon The midst. Iriſch 
medön (medium), inmedönach (internus, eig. in der Mitte be- 
findlich) Zeuß S. 40., inmedönchaib (gl. pro intestinis) p. 83. 
Osk. mefiai (mediae) Mommſen Unterital. Dial. S. 226. 279., 
alſo mit merkwürdiger Spur von S. dh, weil k nicht ſowohl einem 


*) Etwa zu n i- maya Barter, exchange, wegen der Gleichheit bei— 
der Hälften? Vgl. KZ. VI. 106. Das é jedoch wäre ſeltſam. Ich 
verſtände aber auch nema nicht recht, falls man in ihm etwa na (nicht) 
mit ima (dieſes) ſuchte. N 
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Lat. d als einer Aſpirata entſprechen muß (vgl. Lat. rufus, ruber, 
rutilus). Lat. medulla, wonicht zu dem gleichbed. S. medas, 
deſſen e indeß lang (Mark), viell. mit Verluſt von i (vgl. mollus- 
ca von mollius, auch min- us) und dann Subdem. von medius 
(ſchwerlich mit os, ossis), vgl. Engl. middle; oder von der Zend⸗ 
Form madha. Meditullium etwa zu Sskr. madhyatas From 
or in the middle. Vgl. 561. Mediastinus (Gehilfe, Sklave, zu 
allerhand niederen Dienſtleiſtungen) viell. zu S. madhya-stha 
(Centrical, middle, eig. in der Mitte ſtehend). Vgl. Weber Vaj. 
Spec. p. 22. — Me diocris viell. wie ludicer, indem o ft. i, 
wie in viocurus. Etwa nach Analogie von proximus der Su⸗ 
perl. medioximus, welche Steigerungsſtufe (der mittelſte) ſich 
dadurch rechtfertigt, daß dies immer eine Dreiheit*) vorausſetzt. 
Aber trotzdem auch: der jüngſte, der mittlere, der älteſte Sohn. 
S. madhya-ma (Middle, aber auch z. B. middle born), woher 
Goth. miduma Fem. Mitte, wenn nicht der Mangel des i auf 
Zend madha führt. Grimm III. 630. Der Poſ. midja, altn. 
mithr, medal, agſ. midd, altſ. middi, altfriſ. midde, ahd. 
middi, engl. mid, middle, ſchw. mitt, dän. midte, midie, 
hol. middle, mittler, 4s. Gab. S. 121. Vgl. KZ. VI. 101. — 
In den Slaviſchen Sprachen kommt das Wort meines Wiſſens 
für Mitte u. ſ. w. nicht vor. Dafür vielmehr Ill. sreda (Mitte; 
Mittwoche), sredina (Mittelpunkt; auch Brodkrume, im Ggſ. ge⸗ 
gen die Rinde), srednji mittelmäßig, srid nik Vermittler, srid o- 
mjera (mittleres Maaß) Durchmeſſer. Poln. srzöd u. ſ. w. 
Präp. mit Gen. (in der Mitte), s rz O dék die Mitte u. |. w. 
Bandtke Gr. S. 597., Böhm. mit Einſchub von t: po-strze d, 
postrzedek Mitte u. ſ. w. Viell. durch Metath. zu Sskr. sar d- 
dham With, together with, und sarddha Joined with half (sa 
mit, arddha Hälfte), z. B. särddha-cgatam ein Hundert mit 
der Hälfte = 150. Ob. S. 471. 571. Vgl. Lat. dimidius (das 
zweite i ft. e), d. h. gerade durch die Mitte hindurch, auch ſchon 
medius halb, während remedium, trotz: Mittel, zu mederi KZ. 


*) Vgl. volrarog, ja, in Widerſpruch mit der Zweizahl, ſogar devrarog, 
der letzte, wie ueooaros. DViell. auch Tiorauos (quartus), früherer 
Name des Theophraſt, wie ooganos. KZ. VI. 141. Auch wohl Ti- 
rohes, ätoliſcher Rinderhirt, wegen feiner Stärke berühmt, Her. 6, 1273 
Ael. V. H. 12, 22; Ath. X., 412, f. Bruder des Melas (MAN 
Her.). Viell. als „der vierte“ von Porthaon's Söhnen. Nämlich 1. 
Agrios (venator ?), 2. Deneus (vinitor), 3. Melas (Ackerbauer, von 
den ſchwarzen Erdſchollen?) und alſo 4. Titormos, als Hirt? Doch auch 
ein Aeunomsbs, der vermöge feines „weißen Antlitzes“ doch wohl zum 
NMekdas (weißer und dunkler, d. h. rother Wein?) einen Ggf. bildet, 
während ein Avzonevs (Wolfsgeſicht) als Sohn des wilden Agrios gilt. 
Apollod. 1, 8 
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VI. 101. S. sa-nemi ganz (eig. die Hälften zuſammenhabend), 
wie sakala (eig. mit den Theilen zuſammen) daſſelbe. Wohl aber 
für Grenze und ähnliche Begriffe, Sl. mezdou (inter) mit Acc. 
u. Inſtr., worin Sd wahrſch. durch Umſtellung aus ds = S. dhy. 
Dobr. Inst. p. 89. 666. So auch Ill. med, megju, meg u (It. 
tra, fra) unter, zwiſchen. Medjumetak Zwiſchenſatz (interjezione, 
frappositione). Medmescati dazwiſchenmengen (frammischiare), 
medpolixiti dazwiſchen legen, ſetzen. Meja Gränze, mejasc 
angränzend; megjacs die Gränzen. Poln. miedza (der Ziſchl. 
durch Einfluß des weggefallenen y) der Rain (limes), allein mit Rhi⸗ 
nismus, wozu ich den Grund nicht einſehe, miedzy, pomiedzy 
Präp. mit Gen. (zwiſchen). Daher der Ort Miedzyrzecz = 
Meſeritz, in Weſtpreußen. Bulgarin, Rußl. I. 191. d. h. zwiſchen 
den Flüſſen (rzeka) Buttm. Deutſche Ortsn. S. 116., wie Lith. 
Tarp-uppènai. Alſo Interamna, Medvögıov St. in Arkadien, 
zwiſchen den Flüſſen Maltas und Mylaon (anders Auginohug zu 
beiden Seiten des Strymon) und Mecororzuie. Merayoıv Ka⸗ 
ſtell in Böotien, doch wohl: zwiſchen aufgeſchütteter (oder ange⸗ 
ſchwemmter?) Erde (7608), viell. zw. Wällen (aggeres). — Sl. 
Me&dorjetie i. e. Mesopotamia. Dobr. Inst. p. 438. — Böhm. 
meze rolj Flurſcheidung, mezera Lücke, Spalte, Zwiſchenraum. 
Mezy Präp. zwiſchen, unter. Meznj kämen Grenzſtein. 


Ich kann an dieſer Stelle nicht füglich einige andere Wörter 
übergehen, die zwar nicht eig. hieher gehören dürften, allein doch 
auch einige Male in unſeren bisherigen Wörterkreis hineinſpielen. 
Mis so (einander) im Goth., deſſen Bildung ich freilich nicht ganz verſtehe, 
könnte doch durch Aſſim. aus mith (vgl. z. B. den Gen. 10 mid- 
des in medio, inter, Mul. mids, medio, Grimm III. 92.) ent⸗ 
ſtanden fein. Grimm II. 470. III. 13. 82. 101. Z. B. uns 
misso (@AAnjlovg, nosmet) Rom. 14, 13.; in uns miss o (eis 
ehlahovs) 19. Das wechſelſeitige Verhältniß drückt ja eine bejon- 
dere Art von Gemeinſchaftlichkeit aus. Das Lat. -met als wahrſch. 
Ablativ des in Sskr. Pronn. eingeſchobenen -s ma, z. B. a-s mat, 
yu-smat (von uns, von euch), kasmät (von wem) u. ſ. w., worin 
es ebenfalls urſprünglich emphatiſche Kraft gehabt zu haben 
ſcheint, wie in egomet lich ſelbſt), nosmet, semet, muß, be⸗ 
dünkt mich, eben deshalb, und weil der Abfall von s dem Germ. 
nicht ſo geläufig als der Römerſprache, ganz außer dem Vergleiche 
bleiben. Vgl. ſpäter hinter sama. Dazu aber kommt nun über⸗ 
dem unſer miss (male) in Miſſethat, Goth. missadeds Gab. 
S. 124. ſammt missen, vermissen, misslich. Ahd. miss i- 
lichen mißfallen, Engl. dislike mißbilligen. Nun haben wir im 
Sskr. mithas (indecl., eig. aber wohl adv. gebrauchter Gen. oder 
Neutralace. von einer Bed. Wz. mith, im Sinne von zuſammen⸗ 
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ſtoßen nach Kuhn Ztſchr. V. 51.) 1. Mutually *), reciprocally. 
2. Privately. Dazu mithuna n. A couple, a pair, a brace, male 
and female. 2. Copulation. 3. Union, junction. Als m. The 
sign of the zodiac Gemini. Maithuna 1. Copulation, 2. Union, 
associating. 3. Marriage. (Vgl. auch mitra Freund, was alſo 
nicht das räthſelhafte aſpirirte th zeigt.) Nun ich dächte, von Sei⸗ 
ten des Begriffs hätten wir in mithas genau das, was wir bei 
Goth. miss o brauchten, und wäre deſſen o nicht, was Grimm II. 
101. für den ſchwachen Acc. ſg. neutr. eines Adj. ausgiebt, ſo wäre 
der Vergleich unantaſtbar. Nach Ausſtoß von a in mithas hätte 
ſich th dem s aſſimilirt. Wunderbar genug aber neben dieſem die 
Reciprocität anzeigenden Indeclinabile geht im Sanskr., wie im 
Goth. missa- u. ſ. w., ein zweites her, welches auch ſeinerſeits eine 
äußerſt zutreffende Bed. an der Stirn trägt. Nämlich mithy a 
(anſcheinend Inſtr. auf -&) Falsely, untruly, welches auch (ſ. Wils. 
p. 661.) eine ziemliche Anzahl von Compp. bildet, gerade wie unſer 
miss- (vgl. auch kelt. mi Zeuß p. 88. oben hinter dus). Z. B. 
mithyä-vädin, Lying, a lyar, Ggſ. satya-vädin (vera). Mi- 
thyà-mati, Error, ignorance, mistake, Mißverſtändniß (mati = 
Lat. mens), vgl. Agſ. misminni (lapsus memoriae), mislär 
(prava doctrina, Irrlehre). Mithyädrsti (buchſt. falſches Sehen) 
Denial of future existence, atheism, heresy. Wer wollte läug⸗ 
nen, daß der Sinn vom Germ. missa mit dem S. mithyä in 
wünſchenswertheſtem Einklange ſtehe? Das s dort freilich läßt eine 
unvermittelte Vereinigung beider nicht zu. Man darf nun aber den 
Unterſchied der Vokale in unſerer Wortfippe und in madhya ja 
nicht außer Acht laſſen. Wie aber, wenn hier das Sskr. ſelbſt ein 
i, wie z. B. in pitr (pater), an Stelle eines a-Lautes hätte treten 
laſſen? Vgl. ueryv (frustra; falso, temere) Ace. von uary 
(Thorheit), woher nicht nur ueraıos (Suff. ig), ſondern ur. 
Ma,, da , ſchwerlich ft. 1-6, mag wirklich verbales Adv. auf 5 
(vgl. Zruwif, auvg) ſein von uareev (täppiſch zugreifend), oder 
etwa d mit @ue (flugs, im Nu fort 7). 

b. Formen mit urſprünglichem Ziſchlaut. Benfey WWB. 
1. 379 — 390. Die einfachſte Form sa pflegt man mit dem, nur 
im Nom. m. u. Fem. dieſen Ziſchlaut zeigenden Pron. sa m. sä f. 
o, &, 7, Neutr. tat = ro zuſammenzuſtellen. Abgeſehen davon aber, 
daß s hier glſ. mit ſicherem Inſtinet das perſönliche Subj. (im 
Nom.) von allen Objectscaſus und von jenem Geſchlechte un— 


*) Darum aber gewiß nicht Lat. mutuus und mutare, die an %, 
aueido ſich ſchließen, und auch mit moveo zuſammengehen mögen, 
damit verwandt. Uebrigens mag S. mith To pair, unite bloße Erfin⸗ 
dung fein. Beachtenswerth iſt meth 1. Obviam venire, 2. Con vi- 
ciari, maledicere (alſo ein feindliches Aneinanderkommen) mit Belegen 
bei Westerg. p. 158., falls ſie nicht eig. denominativ find. 
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terſcheidet, das nie ſich aus der Sphäre von Objecten zu einem 
wahrhaft perſönlichen Subj. zu erheben vermag; abgeſehen hievon, 
was für ein vernünftiger Zuſammenhang beſtände denn zwiſchen 
dieſem sa (er) und sa- (com-)? Etwa der, daß das Subj. (wohl⸗ 
verſtanden aber hier nicht — Ich) ſich als Eins fühle gegenüber 
allen Objecten außer ihm? Gewiß nicht. So lange man aber nicht 
die Möglichkeit eines ſolchen begrifflichen Zuſammenhanges aufzeigt, 
bekenne ich mich unfähig, einer bloßen Theorie, daß alle Präpp. von 
Pronn. entſprängen, meinen Unglauben zum Opfer zu bringen; 
und verſtände ich mich bis dahin viel leichteren Herzens zu einer 
Beziehung zwiſchen sa- (mit) und si (binden), indem das a viell. 
einer gunirten Form angehört. Vgl. in dieſer Rückſicht beſ. sima, 
all. Es iſt aber der landesüblichen Sprachſitte vollkommen gemäß, 
wenn der ariſch-perſiſche Sprachkreis, ferner Griechiſch und unter 
den beiden keltiſchen Abtheilungen die Britiſche oder Kymriſche an 
die Stelle von s Aſpiration oder gänzlichen Wegfall (Gr. &= und &-) 
treten laſſen. 

Sa- heißt es bei Wilſon, in Compoſition (with, together 
with), wird an Stelle von saha und sam geſetzt, und bildet mit 
Nomm. Adj. u. Adv. D. h., wie ich meinerſeits hinzufügen will, 
glſ. die poſitive“) Seite zu dem privativen an-, wie z. B. sa- 
coka (mit Sorgen) Sorrowful, sad; a-goka (ohne Sorgen) 
Cheerful, not sorrowful. Säpatya Having progeny. Etwa do- 
vog, angeblich zoAvyovog? Sanäthä, sadhavä eine Frau, deren 
Mann noch lebt (mit Herrn, mit Ehemann), aber anätha Adi. 
(ohne Herrn, ohne Schützer, ohne Gemal), vidhava Wittwe. 
Sakopa Angry; sakopam angrily. Sagarba Proud; sagar- 
bam Haughtily. Savinaya Modest, well behaved; savinayam 
Respecifully. Sänanda Joyful, sänandam joyfully; von sa 
mit a-nanda Happiness. Sa- sambhrama Flurried, sasam- 
bhramam fluriedly ſogar mit einem Worte, das bereits sam- 
in ſich enthält: sam- bhrama Haste, hurry; flurry, confusion 
eto. — Eben fo sa-sampada Happy, delighted; sa-sangaya 
Doubiful, uncertain, was auch kein Bedenken hat, indem das sam 
ja eben ſo integrirender Theil des zweiten Wortes iſt, wie manche 
andere Präpp. Z. B. sa-vigesa Excellent (eig. mit Auszeich⸗ 
nung). Savag ha Despising, disdainful, von avagna Disrespect. 
Säparädha Faulty, offending. — Es zeigt alſo in ſolchen Fällen 
das sa- an, daß etwas „mit der und der Eigenſchaft verſehen“ 


*) Sollte nicht @usirov auch eig. das Ggth. ſein von aus, d. h. mit 
(4) größerer Kraft (% os) begabt, indem das, zur Comparativ⸗ 
Endung gehörige Jota in den Kern des Wortes ſelbſt eindrang? Ver⸗ 
bindung mit Lat. amoenus (lieblich) wäre kaum denkbar, indem die⸗ 
ſes doch unſtreitig von amor ausgeht, deſſen früheres Suff. os ſeinen 
Ziſchlaut einbüßte. d 
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ſei, wie sagun’a Having or endowed with properties, qualities 
etc. Salaga Bashful, modest, ashamed. Eben dies savrid'a. 
Saganka, Fearful, doubtful. Sadara Afraid. Sakära Having form 
or shape. Saräga 1. Coloured, tinted 2. Impassionated. Sakarmaka 
in der Grammatik: tranſitives Verbum, eig. mit Object (karman, 
Handlung). Sakar man Performing any act or rite 2. Following 
similar business ſ. ſp. Saletas (mit Geiſt) Conscious, reflec- 
tive, understanding. — Andere Male bezieht es ſich auf den Be- 
ſitz körperlicher Dinge. Der Art: savasas, sabela Clothed, 
dressed. Sagala Watery, wet. Samüla Having a root, joined 
or in connexion with the root. Savapusa Embodied, having 
a body or form. Dagegen mit einer Schattirung des Begriffs: 
sänga Having all the, members (d. h. alſo alle zuſammen, 
sar va, beieinander, ohne daß etwas fehlt) 2. Comprising all the 
subdivisions. Sagmagru A woman with a beard. Sahrdaya 
Good-hearted. Sa-satvä (mit einem lebenden Weſen) von einer 
Schwangeren. — Oefters wird Gemeinſchaftlichkeit eines Be— 
ſitzes, der Herkunft u. ſ. w. durch sa- ausgedrückt, und übernimmt 
alsdann den Sinn von samäna Same, like. In dieſem Sinne 
wohl mit Suff. -na, vgl. puraà-n'a, alt, von pura, vormals. 
Alſo wohl von einer Form, aus sama hinten mit à als Suff. und 
nicht mit der gleichlautenden Präp. Uebrigens als Subſt. one of 
the vital airs und A corresponding letter of the alphabet, as a 
long vowel to its short one (alſo gleichathmig) von an, athmen. 
Perſ. hemän 1. Idem. 2. Solummodo, tantum (vgl, Gr. aurög 
ſelbſt; allein). 3. Statim, illic. Hemänkeh Statim atque, vgl. 
Lat. simul ac, auch Deutſch sogleich (zu der gleichen Zeit). 
Hemänä Plane idem. Hievon find Beiſpiele: savarn'a aus varn’a 
Farbe, Kaſte u. ſ. w. 1. Of the same tribe or class, auch sama- 
var n'a. 2. Of the same kind, homogeneous. 3. Like, resembling. 
Savarnä, auch C’häya (d. i. oxıa) eines der Weiber des Son— 
nengottes. Sehr erklärlich: der Schatten iſt ja ein beſtaͤndiger Be⸗ 
gleiter des Lichtes. Savayas Zeitgenoß, contemporary. Sodara, 
auch samänodarya, sahodara A brother of whole blood, 
one by the same father and mother; d. h. leibliche Brüder, fra- 
tres uterini (aus demſelben uterus, S. udara, wie vicini, in 
dem gleichen vicus). Auch sagarbha, sagarbhya (von garbha 
Embryo). Sanäbhi ebenfalls das, eig. von demſelben Nabel; ale 
lein auch A kinsman, one of the same family name (wohl gif. 
durch die Nabelſtränge verbunden) und als Adj. Like, resembling; 
affectionate. Vgl. sa-pin’d’a A kinsman, esp. one connected by 
the offering of the funeral cake (pin'd'a ball of meat etc. 
offered to the manes). Samänodaka ein Verwandter, der nur 
durch Darbringung von Waſſer (uda ka) mit andern in Verbin— 
dung ſteht. Ferner sagotra, Jama ggg ONE. Being of one 


- 
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family, of kin, related. 2. A kinsman of the same family name. 
Sakula dagegen: having a family, belonging to one etc. Auch 
Saha-&a A brother of hole blood. 2. The natural state or 


disposition (vgl. Lat. ingenium als Angebornes); eig. mit od. 


zuſammen geboren, und als Adj. 1. Co- existent, cognate dies 
auch in der Wz. verwandt], born or produced together. 2. In- 
nate, natural, inherent. Sagäti Of the same sort or species, 


ok the same tribe, samänagäti. Sadata Bruder. Eben ſo 


Gr. aöshpsdg, dose (d. h. & . ſt. sv, das ſich aus dem v 
in Öehpvg entwickelte) und gekürzt ds los. Ouuoluifroios, Öuo- 
cr. Ferner ee, df — 6uoyakaxrog , bluts⸗ 
verwandt, wie ovyy&hortog (collactaneus), ſehr verſch. von cc 


* 


dure mit &- priv. (S. a-). Axolris d. i. in gemeinſamem 


Bette ſchlafend wie Öuozortıs, ÖuoAsxToos, öuohsyog, OusvvErig, 


Ge. Agſ. gebedda (conjux), vgl. G,,ν es. Aber 
Goos eig. zuſammen liegend, wie ardkavros ͤ gleich wiegend, 
dem ſtrengen Wortſinne nach: zuſammengewogen auf den ge⸗ 
genüber befindlichen Wagſchalen und dann gleich befunden. S. sa- 
rüpa gleichgeſtaltig. — ’Anrorovore wahrſch. mit ov ft. o aus ei⸗ 
nem mit ömorzeröoss ſynonymen Worte, allein gleichklingend mit 
dem priv. arzdrwo. Meier, gentil. All. p. 9. 11. Eben fo Lat. 
cüria aus oom vir. — Sanid'a (in gleichem oder zuſammen⸗ 
grenzendem Neſte), savega Near, proximale. Mit vega= 0ixog. 


Aber anders gedacht save Sa Decorated, dressed, d. i. mit ve Sa 
verſehen; auch savas a Having a dwelling. 2. Scented, perfumed, 


von vasa Perfuming. Savidha 1. Near, proximate. 2. Of the 


same kind, aus vidha manner, sort. — Sataratara Adj. All 
Whether animate (ſinnvoll: Cara, gehend, was die Fähigkeit eige⸗ 


ner Fortbewegung hat) or inanimate (abara, was ſie nicht hat). 


Samäli A collection of flowers, a nosegay cet. — Samäs (mit 


Monaten verſehen, daraus beſtehend) für Jahr. | 

Wie man hieraus erſieht, iſt sa- im Grunde, vielleicht mit 
wenigen Ausnahmen, (und das Gleiche gilt von dem, aus ihm er⸗ 
weiterten sa-ha, in fo fern es Comp. eingeht) auf Zuſammen⸗ 
ſetzung mit ſchon fertigen Subſtantiven eingeſchränkt, während 
sam- ganz vorzüglich für Verba und Derivata aus Verben, 
die mit ihm bereits zuſammengeſetzt worden, beſtimmt iſt. Nur 
einige Wörter ſcheinen außerhalb jenes Geſetzes zu ſtehen und aus 


einer Zeit herzurühren, wo der Unterſchied noch nicht ſo ſtreng war. 


Dahin rechne ich S. sakhi, Zend hakhi (amicus), das mir ein 
uraltes Wort ſcheint, da es ſich auch im Lat. socius vorfindet. 
So cia = S. sakhi. Es bed. A friend; an associale, a com- 
panion, und geht verm. von khyä*) aus, das ſich im Lat. in- 


) Möglich wäre indeß auch etwa Herleitung von dem zweiten Theile in 
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qua-m widerſpiegelt. Alſo: die zuſammen (vertraulich) reden. 
Von gleicher Wz. san-khyä 1. A number in general, or a num- 
ber, a numeral 2. Deliberation, reasoning, reflexion (glſ. überrech⸗ 
nen, eig. beſprechen, innerlich) 3. Intellect, understanding. San- 
khya n. War, battle, wenn gleicher Wz., wohl von dem Zuſam⸗ 
mentreffen. — Sa-gus (Nom. sag u:) Associated, an associate 
or companion, von Zus To please, alſo wohl: ſich zuſammen 
gefallend, liebhabend (nicht: Spielkamerad). Vgl. Benfey, der 
auch altperſ. dustar, Perf. dost Freund (eig. amator) davon lei⸗ 
tet. Sadi m. Friendship, intimacy, connexion, und sativa*) 
A friend, a companion, an associate. 2. A minister, a counsel- 
lor werden von sas To be connected Lat. se qui, Enso"eı (oder 
sap Weber Väj. II. 54.2), geleitet. Sollte hiebei ein comitari ge⸗ 
meint fein, und ſelbſt ſchon in ihnen, sa- liegen, mit einem Ver⸗ 
bum? Siehe hernach. Zend hac-at' Celui qui joint ou réunit. — 
Daher uun anſcheinend im Oſſetiſchen Dig. die Poſtpoſ. chatz e, 
mit, ft. T. mae, me S. 166. IX. p. 223. Z. B. As tz ayn fi- 
dij chatze (Tag. füdüj mae), tzo dy mädij chatze (T. 
madüj mae)! Ich gehe mit dem Vater, gehe du mit der Mut— 
ter! Na chatze, Tag. machij mae (nobiscum), mit uns. Lith. 
mumis. Freilich, wenn Benfey Gloſſar S. 188. Recht behält, 
S. säda als comp. aus sa- mit ans (gehend) zu betrachten, 
wie es der Art eine Menge Präpoſitional-Compp. giebt, — und 


sukha Glück, du: kha Unglück, der freilich nicht eig. fortuna, 
ſondern aer bezeichnet. Viell. demnach als consors (von gemein⸗ 
ſchaftlichem Looſe) gedacht. Es paßte dazu wenigſtens das Wegbleiben 
von i in mehreren Caſus. 

Eig. mit Freundſchaft begabt. Das Suff. -va, welches nur in ſeltenem 
Gebrauch iſt, z. B. ke gava Having much or handsome hair, darf 
man als die einfachere Form anſehen von vant, v-in => mant: 
min, welche desgleichen die Begabung womit ausdrücken. So z. B. 
Lat. cervus (cornutus), Minerva, S. manas-vini (A vir- 
tuous wife, eig. mit Geiſt, Seele, begabt) KZ. VI. 112. Auch hi- 
ran ya va A divine treasure, eig. an Gold reich. Auch gam va, 
samba, indeß auch angeblich samba, nach einigen Angaben von. ei- 
nem adv. gam (Happily) und von gleichem Sinne als gam yu, 
samya Happy, prosperous, fortunate. Desgl. diva Prosperous, 
happy und der Gott Siva, falls gi Auspiciousness, good fortune, 
auch wie ga für Siva, nicht eine bloß gemachte Abbreviatur iſt. Die 
Schreibung Kasi mit pal. Ziſcher ſcheint ganz verkehrt. Dagegen al— 
lein berechtigt Cas, Gemahlin des Indra, wie z. B. aus der Laut⸗ 
vertauſchung Nal. I. 11. erhellet, und nicht Sa 51. Obwohl man letzte⸗ 
res nämlich zur Noth: socia, als Gefährtin (des Indras) deuten könnte, 
iſt doch 7 aus erweichtem gak (posse) um Vieles wahrſchein⸗ 
licher. Es wäre „die Mächtige, Vielvermögende“, was gut dazu ſtimmt, 
daß gakti (power) auch The energy or active power of a deity, 
personified as his wife, as Gauri of Civa, Lakshmi of Vi- 
shn u etc. 

49 * 


x 
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ich glaube, er hat Recht, dann müßte auch Off. chat ze, als die⸗ 
ſer Part. gewiß ſo ziemlich, wo nicht ganz gleich, von dem Verbum 
sab getrennt werden. Nun ſcheint mir aber gar nicht unglaublich, 
letzteres ſelbſt heiße eig. zuſammen (sa-) gehen (and) und ſei ein 
Comp. mit dem letzten Verbum in ſeiner unnaſalirten Form, und nicht 
etwa mit einem Analogon zu Gr. *, oder mit Ci (colligere). Vgl. 
samy-an& vereint; all. Neutr. adv. samyäk, ganz. Sabi 
Crookedly, awry, bent, etwa Lok., und daher, weil die krumme 
Linie ſich wieder dem Ausgangspunkte nähert, vgl. saghu ſp. 
Saba (eig. „in zuſammengehender Weiſe“) bez. als Adv. zugleich; 
als mit Lok. oder Gen. conſtruirte Präp. mit, wie z. B. söme 
sata suté. — Darf man nun aber hiemit auch Zend ha ca verbinden 
trotz ſeiner ſehr abweichenden Bedeutung? S. Brockh. S. 403. die 
verſchiedenen Anſichten über dieſe Partikel, welche bald vor⸗ bald 
nachgeſtellt in Begleitung von Abl., Inſtr. u. Acc. erſcheint. 
Es bezeichnet dieſelbe, gleich hach der Klſchr., aus, von und 
entſpricht ſomit dem Perf. az (ex. ab; vgl. ob. unter ava), Mit⸗ 
telperſ. had, aß, ag. S. noch Spiegel Huzwareſchſpr. §. 163.— 
„Lat. sodalis, viell. von sedeo, wie socius von sequor, der mit 
jemand ſitzt, lebt, Vergnügungen theilt u. dgl.“ — ſind Freund's 
Worte. Daß die letzte Meinung nicht ſo ganz aus der Luft ge⸗ 
griffen ſei, obgleich ſie nicht das Richtige trifft: haben wir geſehen. 
Mit sodalis iſt die Erklärung aus sedere ganz verwerflich, weil 
ſie von dem wichtigen Begriffe des Zuſammen nichts enthielte, der 
doch, wie dunkel auch das Uebrige ſei, in der erſten Sylbe ) fait 
nothwendig ſtecken muß. Ob der Schluß etwa die Endung Alis 
in liberalis u. ſ. w., ſteht nicht feſt; das d etwa zu S. dha, 
r οπσο, Ich vgl. nämlich altperſ. ha da, mit, mit Inſtr., S. sa- 
ha mit, worin h ft. dh, wie in hita (Herös). S. sadhastha 
Verſammlungsort. — Kaum, wegen der Kürze des o, zu edere, 
als Genoß, compagnon. Diez EWB. z. B. S. 108. — Sa-ghu 
und sa- gha knock-kneed, mit gekürzter Form ft. Fanu (Knie), 
wie praßha, praghu roöxvv ©. 555., hat unzweifelhaft vorn 
sa- (mit zuſammengebogenen Knieen). Dagegen, wenn vor den 


— 


*) Fest. p. 140. Lindem.: Sodales dicti, quod una [I] sederent 
et essent, vel quod ex suo datis vesci soliti sint, vel quod 
inter se invicem suaderent, quod utile esset. — Eine andere 
entfernte Möglichkeit läge freilich vor. Man müßte nämlich in dem 
Worte vielmehr eine Ableitung vom Pron. refl. („der Seinige“; Oſſ. 
chodeg, ſelbſt) ſuchen, und zwar von dem Abl. se (mit noch verblie⸗ 
benem Schluß-Charakter d in sed) ſ. ob. S. 562. Vgl. tua, sc. 
uxor. Hor. C. I. 15, 32. und Lith. swaine Schwägerin, swotai 
die Väter zweier Eheleute (szeszuras Schwiegervater der Frau, mit 
Verluſt von w, vgl. S. gvagura, Lat. socer) und swodba 
ER Sicherlich doch zu say (suus). Ill. svoica Verwandt⸗ 

Aft. 5 
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mit Füa (Lat. gnoscere) compp. Wörtern ſich sa- ſt. sam- zeigt, 
in Fällen, wo man letzteres erwartet, ſcheinen dieſelben den erſten 
Naſal lediglich um des zweiten Willen geopfert zu haben. Nament⸗ 
lich in sagna f. 1. Name, appellation. 2. Thought, mind, in- 
tellect. 3. Gesture, sign, gesticulation. 4. (In gramm.) The 
technical name of any affix etc. (that by which any thing is 
known). Auch ſogar 5. One of the wires of the sun. Der 
Sonnengott bei den Griechen iſt als Allſchauer nicht nur der Gott 
der Klarheit, ſondern zugleich der Wahrheit (Erkenntniß, Wiſ— 
ſenſchaft; auch Künſte) KZ. V. 274.; und die Eule iſt zum Vo⸗ 
gel der Athene gleichfalls erkoren, weil ſie ſelbſt im Dunkeln 
zu ſehen vermag. Gründe genug, der Sonne die „Erkenntniß“ 
zum Weibe zu geben. Vgl. RV. 1. 50, 1. Sahasräksa, tau⸗ 
tendäugig, heißt auch der Gott des Himmels Indra (gleich dem Ar— 
gus) wegen der vielen Sterne. Uebrigens hat Westerg. p. 5. nicht 
nur das Präſ. san-Sänäti (Pernosse, scire), wo alſo der Grund 
zum Weglaſſen des Naſals in der Part. wegen der andern Geſtal— 
tung der Wz. wegfällt, ſondern auch (ich weiß nicht ob ſtreng richtig) 
als Cauſ. san ghapayati. Es erklärt ſich hieraus auch Lat. si- 
gnum (als Zeichen, woran etwas erkannt wird, cognoscitur) 
mit i ſt. a in Folge von deſſen Einklemmung in der Poſition. Siehe 
über falſche Erklärungen des Wortes unter Wz. Ja. — 

Saha als Part. hat nach Wilſon folgende Bedd. 1. With, to- 
gether with; a particle implying association, connexion. 2. Uni- 
on, junction. 3. Increase, addition. 4. Presence, present time. 
5. Completeness, entireness. 6. Resemblance etc. Sahakäritä 
Co-operation, assistance. Sahakrt Assisting, an assister, wäh⸗ 
rend sakri (Zend hakeret, semel), 1. Once. 2. With, toge- 
her with. 3. Always. Eins und Alles find in jo fern verwandte 
Begriffe, daß Allheit die zun Einheit zuſammen gefaßte Mehr⸗ 
heit vorſtellt. Sahag ata Accompanied, associated, sahagämin, 
sahatarat etc. Going with, accompanying etc, Sahagämini, 
d. i. Begleiterin, heißt auch die Wittwe, die fich mit ihrem Gatten 
verbrennen läßt, und die Mitverbrennung ſelbſt sahamaran’a d. h. 
Mitſterben. Sahabhävin A friend, a companion. Hinten gleichen 
Stammes ovupvig zuſammen gewachſen, von Natur womit ver⸗ 
bunden. Sahadharma Community of duty, law, property. Sa- 
hanarttana Dancing together in a circle, ein Subſt. wie sa- 
hapäna Drinking together (ovurooıov), sahabhogana Eating 
in company. Sahosita Dwelling or abiding with, being toge- 
ther with, Adj., wie sahodita Said or declared, comprehensive- 
ly or collectively. Sahayudhvän Fighting with or along 
with. — Gleichheit iſt gemeint in sahärtha I. Having one ob- 
ject. 2. Synonimous, having the same meaning, von artha Sa⸗ 
che, Object. Sahäsana n. Sitting on the same seat, — Viell. 
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sahasra, Zend hazan'ra, Perf. hezar (tauſend) mit sara who 
or what goes, das durch Synkope ins Enge gezogen ſein mag. 
Es wäre demnach eine höhere Einheit, oder Zahlzuſammenfaſſung. 
Auch saptan, ſieben, könnte nicht unmöglicher Weiſe sa- (mit) ent⸗ 
halten, aber ſchwerlich S. Zas, Zend khshvas (sex). 

Mit Kürzungen, a. aus diva Ind. (By day, the day) ©. sadä 
Always, at all times, aus sa- im Sinne von sarva (omnis) nach 
Analogie von sarvadä, was mit sad a gleichbedeutend, kada = 
Lith. kada, kaday, kadu (wann?), Lat. quando, und daher sa- 
dätana wie sanä-tana Eternal. Zählmeth. S. 152. Daraus 
sadä-gati 1. The Supreme Spirit (der Ewige; von ewigem Gan⸗ 
ge). 2. Final happiness, emancipation from life. 3. The sun. 
4. Air, wind. Im letzten Sinne auch sarvatra-gämin eig. al⸗ 
lerwärts hingehend. Sadäciva (always auspicious) d. i. Civa. 
Sadänira The Karatoya (mit toya, Waſſer) und Sadanirava- 
ha (immer Waffer führend), Heiner Fluß im Norden von Bengalen. 
Sadäpuspa, sadàphala (immer blühend, immer Früchte tragend) 
Kokospalme. Accuſativiſch sädam in Einem fort. Dann b. mit 
-dyas als angebl. Gen. div-as, wo nicht Acc. Neutr. (vgl. di- 
vasa mn. Tag): sadyas Instantly, momentarily, at the moment, 
in an instant. „Augenblicklich, raſch, kaum“ Benfey. Aus 
sa- (the same; alſo nicht, wie Lat. hodie, von einem Pron., näm⸗ 
lich sa) und dyas (offenbar mit Verluſt von »), und, jo zu jagen, 
eig. „ſelbigen Tages“, obſchon jetzt: in demſelben Augenblick. 
Sadyas-ka Adj. New, recent (noch von demſelben Tage, nicht 
älter), wie sarvaka All, every, deſſen Lok. sarvake Every whe- 
re. Z. B. sadya:krta Done promptly or quickly. Sadya: 
gothä Cowach (Carpopogon pruriens), weil deren Berührung au⸗ 
genblicklichen Geſchwulſt bewirkt. Auch sadyo gata, sadyobhä- 
vin heißt das Kalb von ſeiner kürzlichen Geburt. 

Satträ, oder wahrſch. richtiger sa-trä With, together with, 
nicht von tra (to preserve), ſondern mit einem Comparativſuff, 
wie Lat. con-tra: cum. Vgl. sarvatra 1. Everywhere, in 
all places. 2. Always, at all times. — Als mittelſt -va (vgl. 
pür-va) von einer kürzeren Comparativ⸗Endung -ra aus sa- (vgl. 
adha-ra u. ſ. w.) und nicht aus der längeren -tra, wie Schwei⸗ 
zer KZ. II. 361. unnöthiger Weiſe will, noch aus ruh (crescere) 
ausgegangen betrachte ich sar-va*) oder sar-ba All, whole, 


*) Weber Väjas. I. p. 54. ſagt zwar: Sarva ex er (ut vie va ex 
vie) Böhtl. Un. I, „adiens, penetrans, ubique versans“. 
Das macht mich aber keinesweges irre. Die Deutung iſt nicht minder 
falſch als die von vi- eva (aus gvi). Wenn S. s va (suus) etwa 
zu sa, weil der Beſitz wirklich mit dem Beſitzer in einer Verbindung 
gedacht wird: müßte es ſich in s-va zerlegen. Die Gewohnheit, als 
Eigenheit, proprietas, betrachtet, von suus, wie z. B. Lat. consue- 


* 
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complete, universal, entire. Auch als m. Siva (nicht minder 
Sarvecvara d. i. Allherrſcher) und Viſchnu, wohl einigermaßen, 
wenn auch nicht neutral, das All, dies pantheiſtiſch gedacht. Vgl. 
sarvagagat f. The universe, the whole world. Gr. Ta ö 
die ganze Welt. Desgl. Sarvani Name der Durga, alſo nach 
Analogie von Indränfi u. ſ. w. Sarvadevamukha Name des 
Agni (ignis) als Vermittler der Opfer für alle Götter, glſ. deren 
Mund, indem die Opfer von der Flamme verzehrt werden. — Sar- 
vakartr (eig. Alles machend, revroxtiorng), auch Lokakrt 
(Weltenſchöpfer), Brahma, während fein Sohn und Künſtler der 
Götter Vievakarman (alle Werke vollbringend), Karu (Künſtler), 
heißt, KZ. VI. 37. Laſſen, Alterth. I. 770. Artifex omnium 
natura. Plin. H. N. 2, 1. — Sarvaga (Going every where, 
all- pervading) mithin: allgegenwärtig, für Siva, Brahma, aber 
auch Seele, und als n. Waſſer. Sarvagha Omniscient, all- wise; 
dgl. für Siva und einen Dſchina oder Buddha. — Sehr ſchön von 
der Zeit sarvamüsaka eig. alle Dinge raubend, von müs, ſteh⸗ 
len, woher auch die Maus. Ferner sarvanäman, d. i. „Allname“, 
eine viel tiefer den wahren Begriff des Pronomens erfaſſende 
Benennung gedachten Redetheils, als der nur halb wahre Lat. Aus⸗ 
druck dafür. Der repräſentative und ſtellvertretende Charakter des 
Pronomens ſtreift bloß die Oberfläche und erſchöpft nicht das eig. 


Weſen deſſelbey, während in dem Sanskritnamen der abſtracten 


Haltung ihr Recht zu Theil wird, welche gedachte Wortgattung in 
ihrer allumfaſſenden Weite zeigt, unter welche die Nomina als Be⸗ 
ſonderungen fallen. — Ich behandele sarva und ſeine reiche 


Verwandtſchaft außerhalb Indiens, nicht gerechnet Et. Forſch. I. 
129 fg. Ausg. 1., ausführlich in DMZ. IX. 433. und KZ. V. 


286. VI. 285. Vor allen Dingen iſt die Entſtehung des Worts 


aus kürzeren Formen erſichtlich, die ſogar den Schein heucheln, als 


wären ſie in letzter Inſtanz auf ein Verbum rückführbar. In die⸗ 
ſem Betracht bietet das Griechiſche eine willkommene Ausbeute, wel⸗ 
che um fo merkwürdiger ſich darſtellt, als ſich darin der alte Ziſch— 
laut unverletzt erhielt. Lat. sanus drückt eig, aus, daß etwas un⸗ 
verſehrt, und, handelt es ſich um Perfonen, ſowohl an Körper als 
Geiſt ganz oder heil ſei. Vgl. Lat. integer, d. i. inlactus, wo⸗ 
her z. B. Frz. che val entier unverſchnittener Hengſt, ferner 


tudo und Perſ. k hi1, was das Gleiche bed., zur Genüge darthun. 
S. ob. S. 53. Ill. svoiti fich zueignen, appropriarsi. Perf. khöi 
etwa genauer zu S. sviya (relating to one); aber khü-d (etwa 
mit dem Pronominalſt. da ft. ta) Ipse, wie khvis (ſpr. Khis) 
mit dem Poſſeſſiv⸗Suff. 0 Wilken Inst. p. 27. (viell. aus S. ES aà, 
und als ejus gedacht) Ipse 2. Consanguineus, affinis, entweder als 
suus, wo nicht als alter ego. Zend qa (suus, proprius). Oſſ. Che 
eigen, z. B. ohenon Eigenname. 


* 2; 


8 — 776 — 

entier, Engl. entire, Ital. intero Diez EWB. S. 195. voll⸗ 
ſtändig, ganz (frz. entier auch halsſtarrig, eig. ganz, ohne 
ſich davon abbringen zu laſſen, auf einer Meinung beharrend, wie 
It. intero auch grade oder aufrecht bed.). Daher dann auch 
sane (als Ggf. z. B. von aegre d. h. im Grunde: krank) zur 
Verſtärkung und Bekräftigung gleich valde (eig. in ſtarker Weiſe). 
Was die Bildung von sänus anbetrifft: jo mag die Länge des a 
(vgl. z. B. S. Sa- na ſp.) einer Bildung aus sa-, gleich der von 
pronus, supinus, vielleicht, wiewohl nicht gerade in entſcheiden— 
der Weiſe, widerſprechen. Größere Wahrſcheinlichkeit hat näm— 
lich eine Participial⸗ Bildung, wie plenus, für ſich, unter Berück⸗ 
ſichtigung Griech. Formen, die man auf das, ſelbſt unvorhandene 
gs zurückführt. Man muß ſich nur hüten, dies ſelbſt erſt aus 
qog, Compar. o@wregog u. ſ. w. abgeleitete Verbum wohl gar 
für ein primitives, was es durchaus nicht ſein kann, zu halten. 
Eher ſchneidet Ahd. gi-sunt, gisunti, Engl. ohne Präf. sound 
(sanus, incolumis, sospes, tutus, prosper) ſammt gisunti f. 
(Sanitas, incolumitas, tutela) ein Geſicht, als ſei es ein Participium, 
aber doch kaum Act. Präſ. (owLov), wie doch der Naſal zu ver— 
langen ſcheint, ſondern Prät. Paſſ. in ſchwacher Form, ungefähr 
Lat. sänätus. — 

Auch sospes, itis, theils activ: Erretter, in, beſ. die Juno 
Sospita, alt auch Sispita (und Ace. Sispitem Junonem) für 
die Gr. Hygiea, wie eine ara Jovis Soteris in Capitolio, und 
paſſiviſch: wohlbehalten, un verſehrt, glücklich hat man, was 

den Begriff anlangt, nicht unwahrſcheinlich an %s anknüpfen wol- 
len. Allein wie ſoll das nur möglich fein? Die Analogie von hos pes, 
itis, Fem. hospita, bringt, da dies ſelbſt in ſeinem Urſprunge 
bdiunkel, nur wenig Licht; und ohnehin iſt die Richtigkeit der Analo- 
gie vielleicht ſelbſt nur Trug und Schein. Im Ill.⸗Sl. z. B. 
haben wir spas Rettung, Heil, spasiti erretten, und daher spa— 
sitelj Heiland, deſſen -telj einigerm. dem Lat. -tor (salvator, Ital. 
salvadore) und - ⁵ (3. B. owrnjo) entſpricht. Gewiß verführeriſch, das 
letzte in dem, jedoch längeren Lat. sospitator wiederzufinden. Befon- 
ders, wenn man Umſtellung des einen Ziſchlautes zu Hülfe nimmt; oder, 

den letzten als aufgegeben betrachtend, vorn eine Redupl. ſucht, wel⸗ 

che inzwiſchen die Analogie von spo-spondi, oder spo-pondi, 
nicht eingehalten hätte. Das s in Sl. s-pasti iſt jedoch ſelbſt 
eine Präp. Mikl. Radd. p. 61. Dobr. Inst. p. 408. Bopp hat 
hospes mit S. ghasi (Food, victuals) in Verbindung gebracht, 
indem er dabei die Bewirthung ins Auge faßte. Auch könnte da— 
hin hostia (als von den Göttern verſpeiſetes Thier) gerechnet 
werden, wäre hiefür nicht in hostire (ferire) eine paſſende Etym. 
vorhanden. Es muß aber ho spes, wie zu vermuthen, doch eig. 
comp. ſein, und zwar mit hostis, das ſeinerſeits unwiderſprech⸗ 


* 


M 


Fe en . 

th — Gothiſchem gasts (Pl. gasteis, Gaͤſte, mit Umlaut, alſo 
ganz unzweifelhaft das Thema hinten mit i=hostes) Gab. S. 36. 
Ahd. gast Graff IV. 267. C68. Goth. gasti-gods (gegen 
Gäſte gut) gaſtfrei (vgl. freigebig), yılogevog, gastins andni- 
man &evodoysiv. Altflaw. gost' (hospes) mit weichem Jer, wel⸗ 
ches an die Stelle von i getreten. Dobr. Inst. p. 207. Daher 
auch Poln. gos'c. Indeß Ill. gost, ta m. ohne Spur von i 
(commensale, convitato) Gaſt, gostiti bewirthen, gostitelj, go- 
stenik Wirth, Einlader, gostenica Wirthin. Böhm. host (h 
ſt. g) Gaſt, Fremder, hostina Gaſtmal, was aber mit dem gleich⸗ 
bedeutenden ho dy Pl. (dazu auch hodnè Adv. wacker, wirdig, 
brav, hinlaͤnglich, gut) und Ill. god Feierlichkeit, go z ba, goz- 
bina Gaſtmal, Bewirthung (vgl. Suff. -ba Dobr. Inst. p 287.) 
nur dann in etym. Nex ſtehen könnte, wenn d hier vor t zu s ges 
worden. Daneben nun aber, ohne t vorn, wie in hospitium, 
Lith. gaspada Gaſthaus, Herberge, und daraus gaspad-ôrus 
Wirth, Bauerwirth, d. h. Beſitzer des Hofes, der Herr vom 
Haufe, und gaspad-inne Hausfrau. Altſlawiſch „gospod' do- 
minus, &. Etym. convenit cum gr. deorzorng“. Kopitar Glag. 
Cloz. p. 70. und davon das Adj. Poſſ. gospod’n’ Domini, 705 
xvoiov. Ill. gospoda f. eig. signoria, dann signori, magnati, 
die Herrn, Magnaten, gospodar (Hoſpodar) Herr (padrone), 
gospodin Edelherr, gospoja Edelfrau, gospodiesna Fräu— 
lein, gospostvo Herrlichkeit (signoria, maggioranza) wohl mit 
Untergang von d in s, aber auch gospon Herr (signore), das 
z. B. mit Böhm. pän, Herr, gleich ausgehen möchte. Dazu frz 


ner gospa Frau, Edelfrau, gospin was einer Matrone ch 
Kopitar's Deutung iſt gewiß, namentlich in Betreff des Anfange, 
falſch, indem zu Wechſel von d und g gar kein Anlaß wäre. In⸗ * 
deß, was den Schluß anbetrifft (vgl. auch z. B. deonowe und S. 
dasapatni Kuhn in feiner Ztſchr. I. 464.), mag wenigſtens ſo 

viel Gleiches darin enthalten ſein, daß in den Slawiſchen Wörtern, 

wie in §eg u ja nicht minder in hospites ein Derivat ſteckt 

von S. pa (tueri) u. ſ. w. Nimmt man nun die Analogie von Lat. su- 
perstites (von sta, ©. stha) u. ſ. w. zu Hülfe, worüber ſ. Bopp 

Gr. crit. r. 643.: dann hätte es kein Befremden, wenn man den Schluß 

in hospites gleichmäßig auf pa (tueri) bezöge; und — nun voraus- 
geſetzt, die Vorderſylbe ſei entweder hostis, Gaſt, ſelber (alſo mit 
Unterdrückung von ti wegen des nachfolgenden t), oder doch ein ihm 
gleichbedeutendes Wort, wäre ſein Sinn, entweder activ: „der Gaͤſte 
Beſchützer“ oder als „Saft Schutz genießend, beſchützt.“ Etwa „Speiſe 

(S. ghasi) erbittend, verlangend“ von petere ſchiene, abgeſehen da⸗ 

von daß es nur für den Gaſt einen erträglichen Sinn gäbe, doch auch ſonſt 
wenig paſſend. Sospes ließe ſich nun aber auch füglich als „ſchützend, 
bewahrend“ oder „beſchützt, wohlbehalten“ denken. Sei es nun, man 


s 


ſuchte darin vorn ein ſonſt im Lat. verlorenes S. su- (sb), oder 

eine dem Gr. os nahe kommende Form. Letzternfalls in gewiſſem 
Einklang mit der alten Gebetformel: Mars — pastores pecuaque 
salva s ervassis. In beiden Fällen erregte das zwiefache s noch 
einige Bedenken, man müßte denn eine Doppelung annehmen wol⸗ 
len zum Behufe größerer Begriffsſteigerung. Schwerlich wäre, 
den zweiten Ziſchlaut etwa als Zeichen des Acc. Pl. zu faſſen, mit 
der Sprache vereinbar. In Betreff von gaspada u. |. w. ent⸗ 
ſteht nun aber noch eine beſondere Schwierigkeit aus dem p, ſelbſt 
abgeſehen davon, daß es ſonderbar wäre, daß in ihm, wie in hospes, 
(vorausgeſetzt wir ſähen hierin das Richtige), das k von gost eben 
ſo abgefallen wäre als von hostis. Was die Erklärung von die⸗ 
ſen Wörtern anbetrifft, ſo iſt wahrſch. genug, ſie ſeien mittelſt des 
männlichen Suff. -ti für Nomm. agentis gebildet, wie uev-Tıg. 
S. tanti Weber (als Fem. extensio, ra&oıs); yati Weiler, der 
ſeine Sinne bezähmt (sanyatendriya von Jam); väli Wind. 
Alſo, wenn Bopp Recht hat: „Eifer.“ Da S. pads n. auch 
place, site, waͤre gaspada etwa diversorium, Einkehr für Gäſte. 
Indeß, ſoll gospa nicht eine bloße Kürzung fein, in der d verloren 
ging, müßte man eher umgekehrt in Sl. gospod (dominus), Ill. 
gospoda ein ableitendes d ſuchen, wie es auch Dobr. Inst. p. 297. 
thut. Viell. letzteres collectiv, wie die em. Gröad Graeca juven- 
tus u. ſ. w. 

Sanus salvus oder salvus sanus auf Inſchr. find noch 
tiefer, als durch den bloßen Stabreim, mit einander verbunden. — 
Die kürzere Form zu beiden iſt %s. os, und faſt möchte ich 
glauben, ) v000g, Jon. vodcog, ſei unter etwaiger Ergänzung von 

HSluclibscig, sis, das Gegentheil von dem, wenn auch nur ſelten ge: 
brauchten Commune 7 %s mit Negation, alſo: ungeſundes (Be⸗ 
finden). Wie im Comparativ oawregog, auch die Böot. Egn. 
Tanodtreis (von ungeſchwächter Kraft) und Deavusıkog, wie 
Iwirnos, d. h. deſſen Beſitz an Schafen geſund und unverſehrt 
ſich erhält. Vgl. Tou αοο vom vs, d. h. ererbten Lande. 
Tonceroos, der feinen Vater in Geſundheit behält. Iwxdeng uns 
verletzten Ruhmes. Mit Kürzung hinten, wie der Egn. Jogvooog, 
d. i. Speerſchwinger, dogvoooog Qνοοοοο u. ſ. w. Lob. Phryn. 
p., 647., Alu ο ft. Akridoog, Melayyoos (ſchwarzfarbig). 
Eövor von sd, die Egn. auf - wog aus 09s 83. VI. 241 fg., 
wie Vyvos gleichbed. mit Ioupowv (mit mens sana begabt; um⸗ 
gekehrt insania nur von ungeſundem, irren Geiſte). ‚Evogektivos, 
mit einem auf den Nutzen wohlgerichteten Sinn, wenn nicht: nutz⸗ 
baren (ogl. & e) Geiſtes. Keil Inscr. Thess. p. 14. Bov- 
Jebrtvos verm. mit überlegendem Geiſte, aus Povksvrog, was 
ſonſt freilich: berathſchlagt. Xaouivog viell. wie v ονννονννον 
herzerfreuend, oder auf Schlachten (zepun) ſinnend, vgl. EN 
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nos (tüchtig zur Schlacht, Lu Y Ul. 13, 104., wie '.Eruuexos). 
Xeporivog froh) (in die Zukunft?) blickenden Geiſtes. Eine Ab⸗ 
leitung von cs mittelſt Suff. -xog iſt o@xog kräftig, als Name 
eines Troers II. 11, 477., und Beiw. des Hermes Il. 20, 72., 
das unmöglich Gwoioızog (auch eine Bildung aus coaow und Ver- 
nachläſſigung der Unterſchreibung von Jota angenommen) ſein könn⸗ 
te, wenn man 00x80 *) berückſichtigt, das doch von ihm herkommt. 
Tou der Leib als Ganzes, corpus, im Ggſ. gegen die Glieder 
(membra, artus), eig. wohl verbal (Zuſammenfaſſung), wie ro«yue 
u. ſ. w. Vgl. OAoowuerog. — Salvus aber iſt S. sar va, und 
hiemit hängen dann natürlich auch feine Derivate salvare (frz. 
sauver, Engl. God save the king = Salvum fac regem!); 
salus, ütis, salutare 1. unverſehrt erhalten. 2. Gutes (salus) 
wünſchen, ein salve zurufen, d. h. grüßen, zuſammen. Im Fall 
übrigens servare u. ſ. w. nicht &gvouae Buttm. Lexic. I. 63 fg. 
ſein ſollte, paßte es ebenfalls vortrefflich hieher. Euge, Di me 
salvum et servatum volunt. Nur hätte ſich in ihm das r nicht 
zu! verwandelt, während freilich hier der Vokal einen Wechſel er— 
litt, wovor ſich salvus bewahrte. Es könnte uns aber in gerech— 
tes Staunen verſetzen, ſollten wir daneben noch einen dritten oder 
doch zweiten Doppelgänger von S. sarva im Latein anerkennen 
müſſen. Mit Bezug auf den Gang der Begriffe vgl. Lith. swei- 
kas geſund; heilſam, zuträglich. Sweikinti geſund machen, hei⸗ 
len; gew. Geſundheit wünſchen, bewillkommnen. Atsweikinu Ab⸗ 
ſchied nehmen, Lebewohl ſagen. Pasisweikinu ſich gegenſeitig 
grüßen; ſich verloben. Gewiß aber sollus, das wir meinen, worin 
das », obſchon erſt, nachdem es in der Vorderſylbe einen ihm ver— 
wandteren Vokal o weckte, hinter ! ſich aſſimilirt hat (vgl. z. B. 
palleo und Ahd. falo, faluuer fahl, falb, was trotz flavus, 
fulvus doch — der Lautverſchiebung halber, nur mit erſterem ſich 
deckt), iſt eben oskiſch und nicht eig. Lat. Sollum Osce totum 
et solidum significat, unde tela quaedam solliferrea vocantur 
tota ferrea, et homo bonarum artium sollers, et quae nulla parte 
laxata cavaque, solida**) nominantur. Fest. p. 139. Lindem. 


*) Gewiß nicht S.gak-no-mi (possum), indem durch das wahrſch. ſtamm⸗ 
gleiche Lat. cönor (ej. e vor n, wie una, lumen von luceo) 
Urſprünglichkeit des g (und nicht s, welchem letzteren allein s entſpräche) 
bewieſen ſcheint. 

Darum aber nicht nothwendig Lat. sölidus, ſchon des einfachen 1 we— 
gen, und der Kürze feines o wegen, die faſt zu der von Lindem. ad 
Fest. p. 669. vorgeſchlagenen Herleitung a solo i. e. humo, funda- 
mento unſere Zuſtimmung erheiſchen könnte. Solus (vom Pron. refl. 
se ob. S. 55.) verſagt ſich eben ſeiner Länge halber einer Urheber— 
ſchaft von sölidus, was ſonſt auf Gegenſtände paßte von allein fe— 
ſter Maſſe, ohne große Hölungen, unhol. Noch beſſer aber paßte: 
ganz (durchweg) von gleicher Maſſe, wie Ahd. alaganz, solidum, 


** 
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Vgl. 6Aociönoos, u. |. w. ob. S. 55. "OAooreos. "Okoongıxos, 
Ggf. halbſeiden. ‘OAorsogyvoog, 040%0008. od dnrulos, O- 
onovösıos. “VAoogpvonros, ganz gehämmert, von maſſiven Gold⸗ 
arbeiten, im Ggſ. der hohlen gegoſſenen. Auch Fest. p. 141: Sol- 
lo Osce dicitur id, quod nos totum vocamus. Livius, sollo- 
ferreum, genus teli, id est totum ferreum. Sollers etiam in 
omni re prudens, et sollemne, quod omnibus annis praestari 
debet. Richtiger wohl mit nn, weil von annus, es müßte denn in 
dieſem ein urſprüngliches m ſtecken, das ſich durch Aſſimilation ver⸗ 
wiſcht haͤtte. S. ſp. Keinesweges, ſchon als Ungewöhnliches und 
wegen der Länge in erſter Sylbe, als Particip von soleo (wie 
alumnus von alo). Viell. sollicuria in omni re curiora 
[-sa? cura ?] (Allſorgſamkeit wie incur iat) p. 241. Auch sollicitus, 
nach Freund: ganz, d. i. ſtark, bewegt (citus von cieo), alſo, wie 
z. B. öloopeirog, ganz fehlerhaft; oAoayıoros ganz geſpalten; 
oAöxavorog ganz verbrannt u. |. w. S. noch Schneider Lat. 
Gramm. S. 415., der jedoch sölus, was ich dem Reflexivpron. 
zuweiſe, meines Bedünkens irrthümlich mit sollus für gleich hält. — 
Von beſonderem Intereſſe, feines 6 wegen (vgl. ds, ös; oeırag), 
ſcheint mir auch noch 66108, eine Kugel zum Weffen, weil deren 
Name, von 670g nicht verſchieden, eine kugelrunde gediegene Maſſe 
anzuzeigen ſcheint. Jioxog vc, ooAog O ο’. Jioxog usv yao 
dor A Teronusvog. — 2 6% os, TO yakxovdv OA00YÜ- 
ovov. Vgl. z. B. 6AdxvrAog oehrvn (mit ganzer Scheibe), Boll: 
mond. Ferner: O udv Öioxog nAarig korı xaı xvaloteong. — 
Mithin ſcheibenartig, und daher auf Schüſſeln, Teller und runde 
Tiſchplatten (ſ. ob. S. 112. und Dobr. Inst. p. 130. ds ka tabula, 
asser, at Joh. 2, 15. dski, mensae) anwendbar. Dagegen: 6 
coAog oroöyyviog zei opamoaöng. Stiehle über Tryphon 
Philol. VI. S. 469. Wohl nicht gleichſtämmig mit oedıg, Gee. 
In keinem Falle, wie 05s, oVAoxaomvog u. ſ. f., von volvo, 
eben wegen feines 6. Das s bei Heſych bedeutet meines Wiſ⸗ 
ſens nicht 684%, und mag Zuſammenhang mit dieſem bloß erträumt 
fein. — Zweifelhafter iſt die Sache bei 6Aoirgoyog, OA0iTgoyog 
und voller (ſchwerlich bloß verlängert) 0Aooirooyos, endlich ſchlecht 


lehrt. Die Bildung zu sollus, wo nicht doch solus, wie gravidus: 
gravis; albidus: albus. Auchsamas haft (solidus) Grimm 
II. 764. Von der ſynkop. Form soldus (vgl. calda, valde), Frz. 
souder, Ital. saldare löthen (etwa noch mit Beibehaltung von a, 
welches ſich in Volkes Mund geborgen haben mochte) ft. Lat. so li- 
dare u. ſ. w. nebſt solidus als Münze, woher dann Frz. sou 
und unſer Sold. Diez Et. WB. S. 322. Auch saldo (zu salvus?) 
ganz, völlig, von einem Stück, unbeſchädigt; gediegen, maſſiv; feſt, dauer⸗ 
haft. Von Rechnungen; — wenn ſie zu vollſtändig em Abſchluſſe gelangt 
ſind. Alſo dem Begriffe nach Vicltehr, wie Hοννͥ s, ovokoyie (soli- 
loquium), uovodie ein Solo u. |. w. — 
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6A0T00xos geſchrieben. Vgl. Buttm. Lexil. II. S. 234 — 236., 
der freilich ſehr wohlfeil davon zu kommen ſucht, indem er den 
Vordertheil aus 64008, und das Ganze „verderblichen Laufes“ er- 
klärt. Es hätte ihn aber OAoopewv belehren ſollen, daß formell 
mit jener Erklärung uns noch wenig geholfen ſei, was ſelbſt, ſo hat 
man geglaubt, in Wahrheit, nicht bloßem Scheine nach, je in Folge 
des Gebrauches in Ilias oder Odyſſee einer zwiefachen Deutung 
unterliegt. Genanntes Epitheton aber von Thieren, wie 5090s, 
dðh, cds gebraucht, kann allerdings nur: Verderbliches ſin— 
nend heißen, wie GA gooverv 1. 16, 701., während man ſich 
von ihm, als Beiw. durch Klugheit ausgezeichneter Männer, des 
Atlas, Aeetes und Minos, zum mindeſten einer anderen Wen— 
dung des Begriffes (vgl. 86s gewaltig, viel vermögend) zu ver⸗ 
ſehen hat, wo nicht, was freilich um Vieles bedenklicher, eines im 
Vordergliede ganz verſchiedenen Etymons. Danach wäre es näm— 
lich: 6 oukesg 7) ẽtůͤ Tag potvag Eywv, einen ganzen, tüch⸗ 
tigen, gefunden Sinn habend. Man könnte in dieſem Falle recht 
gut das zweite o in 6Aoopowv als Auflöſung des v in S. sax va, 
etwa nach Weiſe von Lat. silüa ft. silva, anſehen. Nimmt man 
nämlich anders nicht zu der Form GJollos, Gos feine Zuflucht, 
wie ſoll dann der Diphth. in OAoorroogog u. |. w. erklärt werden? 
Mit bloßen Verſicherungen von (unbegriffener) Verlängerung kann 
man ſich heutigen Tages nicht mehr zufrieden geben. In den mei⸗ 
ſten Fällen, wo der erſte Theil eines Comp. mit 00 ſchließt, weiſt 
er ſich unſchwer als Lokativ aus. KZ. V. 296. Lob. Phryn. p. 648. 
So heißt zodoißegog ganz naturgemäß: in Galle (der Lokativ im 
Sskr. bez. auch das Wohin) getaucht. Mehr zurück tritt das in 
yokoıB0o0s is, d. h. das in Galle (gleichwie durch Galle) freſ— 
ſende Gift, während oxoroßooos im Dunkel freſſend, oder im 
Finſtern nagend, daher: heimtückiſch, noch den Lok. ſehr deutlich füh⸗ 
len laͤßt. Desgl. dolowyornocı, in (mit) Hinterliſt ermorden. 
XooorFaing im Tanzreigen (etwa gleichwie in einem Kranze) 
Blüthen entfaltend. Xogotru tei im Chore den Boden ſtampfen. 
Tol orrunos erklärt Heſychius durch uvdooxtunog, und zugleich 
als eine Art von Kupfer nach der Stadt 670. in Kyprus be— 
nannt. Die letztere Erklärung ſcheint die richtige, und zwar ſo, daß 
der Stadtname, wie in ZlvAoıyevng, Meyaooz, im Lokativ ſteht. 
Alſo: in Soloi geſchlagen, d. i. durch Schmieden oder Hämmern 
bearbeitet. Sonſt könnte es (ſchwerlich in der Art activ, daß man, 
in Widerſpruch mit der Form, das Vorderglied accuſativiſch zu 
deuten hätte) zur Noth auch paſſiviſch: „in runde Klumpen geſchla⸗ 
gen“ bedeuten. Man müßte dann annehmen, es ſei in dieſer Ge— 
ſtalt das Metall in den Handel gekommen, um dann nochmals zu 
Kunſtſachen weiter verarbeitet zu werden. Schwerlich uun können 
wir einem ſolchen Lokative auch in oAoirgogor entgehen; und, 
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iſt an das, mit Lat. volvo gleichſtämmige Lith. ap-walüs kugel⸗ 
od. cylinderrund (dagegen ap-skrittus, kreisrund, beide mit 
ap, um), apwala Kugel u. ſ. w. Neſſelm. S. 49. zu erinnern 
erlaubt, (walywas médis ein ſtarkes Stück Rundholz, Bauholz, 
aber erklärte ſelbſt das zweite o in oAooirgoyog genügend,) — 
warum ſollte das Wort nicht auf Rollſteine zu deuten ſein, qui 
eircumvolutando (im Wälzen) currunt? Man vgl. auch Lith, 
walyti zuſammenbringen, ernten, und o¹ο Garbe, woher O 
Bein. der Demeter. Freilich auch 707, Jou, deren! übrigens, 
falls nicht etwa Böot. iv ft. 2 (vgl. in volvo), ich nicht verſtehe. 
Lettiſch „wahle eine Heuſchwade, von welt wälzen, wahle ein 
Waſchholz von welleht, mit einem Waſchholze (ar wahlu) klopfen“ 
Harder bei Wellig S. 130. — Einen Zuſammenhang von 6 ο 
T00zog mit öAog. wüßte auch ich nicht zu begreifen, und, wenn man 
ſchon Rollſteine leicht mit 66701 vergliche, ſähe ich mich doch hiefür 
nach einer grammatiſchen Rechtfertigung in obigem Comp. vergebens 
um. — Auch ſchwerlich: Mühlſteine (in der Mühle laufend, vgl. 
Laͤufer und Lieger), weil eine ſolche Form aus 4% nicht nach⸗ 
weisbar. Zu bemerken iſt noch öAuog, runder Stein ohne her- 
vorragende Ecken, in dieſer Bed. nur noch II. 11, 147., ſpäter je⸗ 
der chlinder- od. walzenförmige Körper. Am wahrſcheinlichſten von 
volvere, doch nach Buttm. von adv, molere. 

Wir kommen jetzt zu 678, ion. os u. |. w. (ſ. Buttm. 
über dies und die gleichlautenden Ww. Lex. 1. 183 fg.). An deren 
Identität mit S. sar va (Nom. sarva-s), Lat. salvus, Osk. sol- 
lus iſt nicht im Mindeſten zu zweifeln, und höchſtens könnte bei 
dos der Mangel an irgend welchem Erſatz des Bau auffallen, wäh— 
rend 0% fein zweites A drin vor o zu Dig. gewordenem v in 
srorvc verdankt. Die Form odAog aber, welche vermöge des Jo⸗ 
nismus ſich ſtatt des Aſper mit dem Lenis begnügte, vgl. ſich zu⸗ 
nächſt aufs trefflichſte dem Zend. haurva mit au durch aſſimiliren⸗ 
den Einfluß des », welches dagegen auf den Klſchr. harruwa (mit 
Einſchub von u), all, Benfey S. 96., neuperſ. ſehr entſtellt her 
(omnis, unusquisque), woher mit Plural-Endung an: heran 
keh, herän-teh, quicumque, quodcunque, während ſonſt her- 
keh, herteh (jeder welcher, alles was immer). Her-jek (unus- 
quisque), ein (jek) jeder; her-dü (uterque), alle zwei (beide). 
Her-gäh semper; her-Seb quavis nocte. Dagegen im Sinne 
von ganz: Go,] , ökovvxriog. Biel. alſo der Diphth. in 
ovAog, wie voulu: Z. pouru = n: S. purü. — Lobeck 
Rhemat. p. III: Imperativus o, qui fortasse ne imperativus 
quidem est (wahrſch. mit Hinblick auf Buttm. Lexil. I. 190. Anm., 
wo es mit Lat. salve, salvus sis, aber, was allerdings weniger 
glaublich, nicht mit vale gleichgeſtellt wird), sed vocalivus 6e 
jmperativi loco positus, ut mate. Dann entginge man freilich 
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gewiſſen Schwierigkeiten der Bildung, obſchon Od. , 401.: O05 
re za l-ινE zaioe doch mit weitaus größerem Uebergewicht für 
den Imper. zeugt. O wäre für ein gewiß denominatives Ver— 
bum, gleich salvere, ein nicht glaubhaftes Unding; für oulto (od. 
obνh,t aber, das man verlangte, in Gemäßheit mit s minde⸗ 
ſtens Annahme einer Apokope erforderlich, gleich dem Du. 6008. Oder 
hieße es im Hom. 87e? Dazu die Note: "OAßayvıov doricum dici- 
tur pro oVAozostov. — Hesychius o4osiraı οννν,d et seripsisse 
videtur o4odraı. Idem oVAn &Axog eis vyslav nxov. Vgl. die 
Narbe auf der zugeheilten Wunde mit heil u. ſ. w. — Zu⸗ 
vörderſt unterliegt es keinem Zweifel, daß 6705, fchon dem Buch- 
ſtaben nach verkehrt mit 6e und aipaivo vgl. würde. Au— 
ßerdem iſt es ſchwerlich ein Comp. aus 5708 Flos, noch auch ein 
Leben in Hülle und Fülle, was man aus Alog è Okaig (bei vol- 
len Speichern? warum nicht gar: „in der Wolle“ ?) herausquält. 
Wohl aber ſtellt ſich dem 61s und 667 noch 6/508 als dritte 
Form = Lat. salvus zur Seite, deſſen » es als 6 rettete. Ein 
kleines Bedenken macht höchſtens ſein ſubſtantiver Gebrauch, der 
indeß durch einſtige Ergänzung eines Subſt. herbeigeführt ſein mag. 
Von dieſem 6/09 (Glück) entſpringt dann als regelrechtes Adj. 
weiter 67 --ʃ , etwa fo wie der Lat. Name für Salbei, salvia, 
sc. planta (Salvia officinalis), als Heilpflanze, aus salvus. — 
Was aber die oe, O anbetrifft, welche Buttmann, fo ziemlich 
nach dem berüchtigten lucus a non lucendo, von ee her⸗ 
leitet, muß es mit Erklärung derſelben, als ganzer, höchſtens grob 
geſchrotener, nicht fein zu Mehl (Gcetorc) zermahlener Körner, 
ſein Bewenden haben, und unterliegt dies um ſo weniger einem 
Zweifel, als das merkwürdige Wort 0Adazoiov *) der ſyrakuſani⸗ 
ſchen Mundart (Ahrens Aeol. p. 51. 57. und Philol. VI. 650.) 
noch das alte A zeigt, wodurch ſich feine Identität mit sal vus recht 
augenſcheinlich verräth. Das v in @Asvoov, angeblich auch Ac 
oov (aljo alica im Lat. anderen Urſprungs?) wäre höchſtens ab— 
leitend, wie in &oyvoog, &yzvoa, yAapvopog u. ſ. w. Ou (mit 
langem v) will Buttmann zwar mit den 67e verbinden. Allein, 
wenn auch 67 o bei den Aegyptern eine Brodfrucht war, iſt Her— 
leitung von @Aeiv, mahlen, nichts deſto weniger ſehr ungewiß. 
Buttmann greift die Ueberlieferung, wonach ou, ganze Ger— 
ſtenkörner, OAcı #01 Fat, ſeien, erſtens von Seiten des Accents an. 
Ich meine jedoch, der anders geſtellte Accent finde in Einſchränkung 
des elliptiſch gedachten Wortes auf ein Beſonderes eben ſo eine 
gewiſſe Entſchuldigung, als bekanntlich auch Eigennamen ſich 
häufig von den Appellativen, die ihnen zum Grunde liegen, gerade 


*) Oder 67 , wie muerte? Man vgl. auch 670g, von ganzem, 
nicht geſchrotenem Weizen. 
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durch abweichenden Accent kenntlich unterſcheiden. Sodann nehme 
ich auch an der attiſchen Geſtalt des Wortes für die Opfergerſte, 
nämlich 64, dem Adj. 67 zum Trotz, gar wenig Anſtoß, indem 
deren Lenis wohl nur darauf beruht, daß man das Homeriſch⸗ 
Joniſche Wort o,’ durch Rückführung des ov auf o, natürlich 
ohne Hinblick nach dem ganz anders gebrauchten, profauen 67%, 
einigermaßen attiſch umſchmolz. Was aber das Gerede anlangt, 
ganze Körner habe man nur erſt ſagen können, ſeit auch ſchon das 
Mahlen des Getraides in Gebrauch kam: nun, wer will denn letz⸗ 
teres für Homer läugnen, der ja dor und uaceı allerdings kennt? 
Aus der Natur der römiſchen mola salsa folgt übrigens nicht, 
daß die Griechiſchen ou, nothwendig wären gerade ſo beſchaffen 
geweſen. In Rußland trägt man dem, in ein Haus eintretenden 
Gaſte „Brodt und Salz“ entgegen. Offenbar eine ſchöne Sitte, 
wodurch man anzeigen will: der Gaſt ſei willkommen, und möge 
mit dem, was das Haus vermag, vorlieb nehmen. Als Symbol 
hiefür aber dienen die beiden augenſcheinlich einfachſten und noth⸗ 
wendigſten Bedingniſſe zum Lebensunterhalte! Auch den Kaiſer wür⸗ 
de ſo der Ruſſiſche Bauer in ſeiner Hütte empfangen, und kein 
Wunder, daß Griechen und Römer einen ähnlichen patriarchaliſchen 
Brauch ihren Göttern gegenüber beobachteten. — Daß ovAog *) 
wirklich ft. 6708 in Gebrauch war, beweiſen, außer 0VAog drs, 
un oh, z. B. ovkouekle, im Dativ = zadodov, überhaupt. 


*) Paſſow s. v. ſucht, in Widerſpruch mit Buttmann, noch Mancherlei 
mit der Bed. „ganz“ in Einklang zu bringen. Am glaublichſten ſchiene 
noch ovAros, & von Apollo und Artemis, im Fall das Wort hier in 
Wirklichkeit Heiland bezeichnet. Die Ableitung wäre dann der von 
salvia entſprechend, und der Sinn: salutaris. Das 40 nach der 
Weiſe, wie mittelſt deſſen aus einem Adj. ein zweites entſpringt von 
verwandter Bed., wie zu duo - os reinlich, es freundlich. Rund 
(Lith. walts) paßte für jene beiden Gottheiten höchſtens in ihrer 
Eigenſchaft als Geſtirne. Ob das Wort in der That von 04005, ſpä⸗ 
ter oVRoos ausgehen könne, ſteht dahin. So viel ſteht feſt, 2. 02005 zu 
ναe (wahrſch. ſt. 0A-»u-n) hat mit ovAog — 0205, salvus 
nichts gemein, und wäre eher deſſen Gegentheil. Man wird aber auch 
3. Oos (erispus) abtrennen müſſen, das allerdings mit volvere am 
beſten ſtimmt, wie 20 %s din, actio rei judicatae, von sss, häu⸗ 
figer esse, weil der Verurtheilte ſich dem, was ihm auferlegt wor⸗ 
den, zu entziehen ſucht. Vgl. Nullo possum remedio me evol- 
vere ex his turbis, und se erimine expedire. Wohl möglich, daß 
auch ovAon zerAnyorres eig. in dichtem Gedränge (in turba) 
ſchreiend bedeute. Aber, ob ovlos von yArive, 4, u. ſ. w. 
auch eig. dicht, feſt, und nicht: kraus, wollig bezeichne, leuchtet mir 
nicht ſo leicht ein, zumal wenn man immer an dem Gedanken von okos 
fefthält, womit, wie oben gezeigt, Lat. solidus nichts gemein hat. 
Ich will jetzt nicht unterſuchen, ob nicht das o, ↄ in ovAorgıyos 
u. ſ. w. zu S. var vara ſich wie Simplex zu einer redupl. Form ver⸗ 
halte. Letzteres, oft auch dem Zugßegos gleich gebraucht, bezeichnet 
nämlich auch: Woolly or curly hair, as the hair of an African. 
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Vgl. O,, x οννjꝙ“e, (Universalis), wie &us. Noch ſei kurz 
erinnert, daß Osk. sollus, 6708 u. ſ. w. ſicherlich nicht aus S. 
sa-kala (eig. die Theile zuſammen habend) zu deuten ſei, mit Af- 
ſimilation oder Wegfall des c, wie etwa Frz. pril, Lat. ſynk. 
periclum. Von beſonderem Belange für unſere Wortſippe wäre 
auch noch Goth. sels ayadog, yomorog, unsels übel, bös, 
rovno0g, selec Güte gonororns, ayadwovvn Gab. S. 157., 
wo auch unter Anderem an Lat. salus erinnert wird. Dem Goth. 
e ſteht aber Ahd. langes a gegenüber in Ahd. sälig, Agſ. saelig, 
ſelig; salida, Agſ. saeldha (salus) Graff VI. 179. Befrem⸗ 
dend iſt indeß der Mangel des v. BBret. hael, hel (bonus, 
placidus, salvus) Zeuß p. 120. neben hai! (argus) im Welſch 
und Corn.; falls dies gleicher Abkunft, könnte der hier üblichen 
Correſpondenz von h mit früherem s halber allerdings an Goth. 
sels gedacht werden. Was aber die Vokale (im Ahd. à) anbetrifft, 
ſo wüßte ich den Diphth. im BBret. auf dieſem Wege nicht zu 
vertheidigen. Entlehnt aus Agſ. ha! iſt doch auch kaum. 

Wir haben noch einige weitere Verwandtſchaften nachzuholen; 
zugleich aber, was, um des leidigen Zufalles willen, hier nothwendi⸗ 
ger, als manchmal ſonſt, einige Scheinähnlichkeiten abzuweiſen, die 
eine frühere Periode der Sprachunkunde heranzuſchleppen ſich nicht 
ſcheute. So ſtimmt Welſch „holl und oll All, the whole. So 
in Arm. Corn. öl. Gr. 608“ nicht entfernt, obgleich dies Richards 
will, zu Hebr. kol, da Entſtehung von k aus s entweder ſchon 
überhaupt oder doch im Semitiſchen außer den Grenzen des Er— 
laubten liegt. Ich weiß leider aus dem Keltiſchen nicht den Beweis 
zu führen, daß Welſch holl, oll, wie ſonſt unzählige Male h ſtatt 
eines Jriſchen 8, gerade fo wie der Grieche Aſper, das Zend hft.s, 
eingetauſcht habe. S. Zeuß S. 139 fg. Nach Analogie von Osk. 
sollus (Lat. salvus): 640, 0oVlog = S. sarva: Zend haurva, 
Perf. her, auch Kurd. ehr (ſprich her) und ammo (Ogni), was 
viell. „ qgamü, ehr kes (auch Perſ.), ognuno; ehr ki bit 
(jeder wer es ſei) ognunque; ehr ruz, gekürzt u. wiederholt ehro 
ehro Ogni giorno u. ſ. w. wäre auch eine Gleichung von Welſch 
holl und oll (falls letzterem ein h abhanden kam) zu einem uns 
bekannten Gliede mit s in der erſten Abtheilung der Keltiſchen Idi⸗ 
ome, d. h. der Iriſchen, glaublich genug. Der Mangel des » hin— 
ten wäre entweder durch Aſſimilation, wie in Osk. sollus, oder 
durch einfachen Abfall (vgl. z. B. Perſ. her) verloren gegangen, 
vorausgeſetzt daß es nicht auch dereinſt eine Form ohne ableitendes 
Suffix -va gab. Den Diphth. in o7os bringt Aufrecht KZ. I. 
121. ebenfalls auf Rechnung der aſſimilirenden Kraft des danach 
ſelbſt unterdrückten Digamma. Freilich, möglich, doch derartig, daß 
man den Satz z. B. nicht auf 0005, ovoog (vgl. S. avara) oder 
bos old os (S. sad im Sinne des Gehens) e ver⸗ 
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möchte. Zeuß ſtellt S. 107. Arm. u. Corn. 01, oll, holl, ſowie 
Welſch oll (omnis) ohne Weiteres mit Ir. uile zuſammen, dem 
Mangel des Umlautes zum Trotz, wofür letzteres Anlaß gegeben 
hätte. Freilich eben ſo bei mor, Ir. muir, mit Umlaut wegen 
des i (e) in Lat. mar e, pl. mari-a, Goth. mar ei, Agſ. maere, 
mere, Ahd. mari und mit Umlaut (ebenfalls wegen des i) meri. 
Auch Ir. uile Zeuß p. 366., Gael. uile (omnis, totus), z. B. 
uile-chomasach All- powerful (omnipotens) , uile-ghlör- 
mhor All-glorious, uile-ghrasmhor All-gracious. Insbeſon⸗ 
dere, was ſchon Plinius vor Augen haben mußte: uil- ioc od. 
wil-ic The misletoe: viscum, indem er 16, 95. p. 508. ed. 
Franz. omnia sanans als den Werth der Keltiſchen Benennung für 
die heilige Miſtel angiebt. Vgl. das Heilkraut mavaxes od. navd- 
sic, oder in Nemnich's WB. der Naturgeſch. S. 240. Heil al⸗ 
ler Schäden als Name nicht nur für a. Viscum album, ſondern 
außerdem b. Gentiana cruciata c. Veronica officinalis d. Achillea 
millefolium. Vgl. außerdem Heil aller Wunden (Sedum te- 
lephium), Heil über alles Senecio sarac., All gut, guter Hein- 
rich Chenopodium, bonus Henricus, ſowie noch viele andere Pflanzen 
Heil aller Welt, Heilblatt, Heilkraut, Heilkräutchen, Heil⸗ 
wurz, Heilholder (Sambucus ebulus). Ahd. selbheila (eu- 
phrasia). Desgl. p. 1357. Toute-saine Hypericum androsae- 
mum, toute-bonne Forvale. — Vielleicht muß man nun Goth. 
alls 1. aller, jeder, 8 2. ganz, s, 6406, Altfrif. wenigſtens 
ein ſeltenes o! neben al Richth. S. 594. mit obigem ol (alſo h in 
dieſem Falle müſſiger Zuſatz) und Ir.⸗Gael. uile vereinbaren. 
Wegfall von s vorn in uile behaupten, naͤmlich hieße an daſſelbe 
eine eben ſo große und ſchwer glaubliche Zumuthung machen, als 
wollte man ſolchen von unſerem al! behaupten, das mit Osk. sol- 
lus u. ſ. w. unmöglich etwas gemein hat. Es ſcheint aber alls 
keine Spur eines etwaigen i hinten zu haben, was doch in uile 
ſeinerſeits kaum zu läugnen ſteht. Vgl. bei Grimm II. 650. 627. 
die in alle Wege ſonderbare Unterſcheidung zwiſchen Goth. ala- 
und all; Ahd. ala- u. al-; Agſ. äl- u. Eall-; Altn. al- u. all- 
in Compp. Das erſtere läßt ſich formell, wie Grimm bemerkt, nicht 
aus alls (totus) herführen und kann doch der Bed. nach nicht an⸗ 
ders wohin gehören. Ala- gibt den Sinn des Griech. Tavro-, 
Lat. omni-; all- den des Gr. 670; die Zuſſetz. mit all- ſind 
ſelten, die mit ala- häufig. Der Unterſchied bezieht ſich demzufolge 
darauf, daß bald geometriſche Größe (ganz), bald arithmeti⸗ 
ſche (all) darunter verſtanden wird. Beides rinnt aber ſprachlich 
oft in einander. Z. B. omnes im Plur. bloß: alle, der Zahl 
nach, aber im Sg. z. B. Omnis (ganz) Gallia divisa est, wobei ſich 
freilich auch an die Zuſammenfaſſung aller Provinzen Galliens 
denken läßt. 07/ os wenig, und klein. Irz. tout, plus, Ital. 
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tutti, piu mit dem Gebrauche im Latein. S. Ausführlicheres 
Ztſchr. f. Alterthumsw. 1853. Nr. 62. S. 492. Z. B. Ahd. ale- 
walto (omnipotens) und oft mit Präp. in, zi in adv. Faſſung 
3. B. in alemaht (vehementissime), in alawär (verissime), 
auch zi alawäru. Vgl. jetzt mit Superl. aufs heftigſte. Nord. 
alheimr (macrocosmus); althing (comitia). Dagegen Goth. 
allbrunsts als Ueberf. von 0A6xavorov. Nord. allvepni, all. 
giörvi (panoplia), allhysi (integrum praedium), und fo alfo 
auch unſtreitig all-odium, d. h. das man ganz beſitzt, in deſſen 
vollem Beſitze man iſt. Vgl. Altfächf. od (praedium); — ein 
Wort, was auch in unſerem Klein-od, DC. clenodium noch als 
Ausdruck für ein Beſitzthum überh. fortlebt. Vgl. Graff I. 148. 
Es wäre ſchön, wenn man in feodum, feudum u. ſ. w. auch 
etym. den Gegenſatz nachweiſen könnte. Die Form alodis der 
lex Sal. etwa unter Ergänzung von ager, und Ital. allo dio, Frz. 
alleu u. ſ. w. läßt Diez EW. S. 12. nach der angeführten Er⸗ 
klärung gelten; allein Ital. fio, Prov. feu, Frz. fief u. |. w. nebſt 
dem mittelalterl. feudum u. ſ. w. ſollen zufolge S. 146. als zu 
Goth. faihu Vermögen, Ahd. fihu Vieh, Longob. fader fiu-m 
väterliches Gut, gehörig nichts damit zu thun haben, indem das d 
in feudum der Hiatus auf feine Schultern nehmen muß. Freilich 
It. ladico ft. laico giebt ein paſſendes Analogon, allein chiodo 
ſt. chiavo (woher chiavare) aus Lat. clavus könnte ſein d durch 
einen Uebergriff nach chiudere (claudere) trotz chiave (ela- 
vis) an ſich geriſſen haben. Obgleich keo dum, feudum durch 
Mangel des i (doch feovdium) nicht ſtreng ſich dem allodium 
grammatiſch gegenüberſtellt: möchte ich doch darin ein: in fidem 
(d. h. Lehnstreue) datum od erblicken, fo daß d in Ital. fi o u. ſ. w. 
vielmehr weggefallen wäre. Sogar zweimal! Nämlich das eine 
Mal ſchon in Frz. koi, Sp. fe, Ital. zuw. fe ft. fede (fides); 
auch z. B. Frz. fiancer ft, It. fidanzare. Kein Wunder, 
wenn einem hybriden Worte ſo arg mitgeſpielt wurde. Ward doch 
auch Juif aus Judaeus. : 

Im Oſſetiſchen kann ich zweierlei Formen nachweiſen, die 
auf Verwandtſchaft mit den vorerwähnten Wörtern gar nicht ver- 
ächtlichen Anſpruch erheben. Nämlich 1. Dig. ali, Tag. alu jeder, 
jedermann, woher z. B. alibon u. alibonder (quotidie, eig. 
jeden Tag), alikorie (jede Woche) wöchentlich. Alchatt immer 
(jedesmal), wie jey chatt ein Mal. Alghyzon (eig. von al 
lerlei Farbe, chyzon) verſchiedenfarbig, verſchiedenartig, mancher⸗ 
lei, verſchieden u. ſ. w. Wahrſch. mit jey (Perf. jek), einer, 
(sgl. ein jeder, unusquisque) zu noch größerer, glſ. abzählender 
Hervorhebung der Einzelweſen im Digoriſchen: jealichatt (sem- 
per). Jealierdegej, Tag. alürdgej (mit ardaegej aus der 
Hälfte) ſowie jealieraonej, T. alüräne] 50 s Orten her, 
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überall her, alyr an allenthalb (alſo auch mit: Halbe), überall, aus 
raon Ort. Sjögren Gr. S. 352. 398. 428. — 2. Tagauriſch 
jyl Adj. u. Adv. all, alle, alles; ganz, gänzlich; jyl ittaeg, 
ſehr viel, äußerſt, außerordentlich, überaus, jyldaer Adv. allge⸗ 
mein, außerordentlich, überhaupt, während Dig. ancho atze j od. 
anchotze (etwa aus cho de g, ſelbſt; vgl. S. 243. und chetzan, 
beſonders, S. 464.) dafür gebraucht wird. Eben dieſe Beſchrän⸗ 
kung auf die Tagauriſche Mundart, gegenüber dem Vorſchieben von 
je- bloß im Digoriſchen, giebt der Vermuthung breiten Raum, 
auch bei j y! möchte ein Comp., und zwar mit der Tag. Zahlform 
jy = Dig. jey (eins), vorliegen. Es müßte übrigens hinten Apo⸗ 
kope des ü, Dig. i (welches beſſer zu Goth. ali-, Lat. alius, its 
deß S. anyas mit n, zu ſtimmen ſcheinen könnte) erfahren haben, 
ſowie desgleichen Untergang des aim y, weßhalb alſo von alü 
nichts übrig blieb als der Conſ. Es dürfte demnach der lautlich 
nähere Bezug zu Ir. uile bloß auf Täuſchung beruhen. Uebrigens 
findet ſich das Eins und Alles natürlich genug zu einander, wie 
z. B. im Pantheismus des Kenophanes: dv ro 67 ar av, d. h. 
das Seiende (das Univerſum, buchſt. auf Einen Punct gerichtet, 
darin zuſammengefaßt) iſt ein einheitliches (außer ſich nichts dul⸗ 
dendes) Ganzes. Allheit entſteht aus Zu ſammenfaſſung des 
Mannichfaltigen zur Einheit. Daher G reg, wie cf Mav- 
res (alle insgeſammt) und urdvreg sus (alle gleichmäßig, in der 
gleichen Weiſe). Dann aber auch Oſſ. jey-ma, als Loc. ext. 
von jey, Adv. (zu einem, in eins) zuſammen, wie Lat. una. 
Auch oͤche v in Eins, zuſammen, ungetheilt, wie Gaſ. z. B. zu ent- 
zwei (in duas partes). Im Deutſchen all-ein fällt dagegen das 
Gewicht darauf, daß die ganze Summe in der Eins aufgeht. 
Sonſt meint allwo, allhier, alſo (hat Gott die Welt geliebt) u. ſ. w. 
e genau den angegebenen Punkt, mit Ausſchließung aller 
übrigen. — | 
Für den Begriff all haben die Slawiſchen Sprachen z. B. 
Böhm. wsse, Lith. wissas (ganz; jeder); Pl. wissi, wissos, 
alle; Ill. vas, sva, Sve (alſo bald hinten, bald vorn das eine 
von den beiden v abgeſtoßen) ganz, all, und daher svakki ein 
jeder, sva-kako [wie] durchaus, sa-sve, sa-svema, contr. sa- 
sma, gänzlich, sa-sviem völlig, deltutto, woher sas vimtim, 
dem Ital. contuttocio (bei dieſem Allem) entſprechend: nichtsde⸗ 
ſtoweniger. Das sa- hierin wie Lat. com. Das iſt Sskr. 
vie va, welches, von vie (intrari) hergeleitet, ſo wenig einen ein⸗ 
leuchtenden Sinn gibt, als wenn man sar va (ſ. ob.) auf sr (ire), 
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etwa wie Lat. ar-vum neben arare, zurückbezöge. Die allein ver⸗ 


nünftige und auch ziemlich ſprachgemäße *) Herleitung iſt die aus 


*) Der Wegfall des i vor ableitendem a als Krit, wie auch z. B. des 1 
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evi (tumere, turgere); auch für ſich, und dsgl. vi-evi, von dem 
Erſcheinen (eig. wohl vom allmäligen Anwachſen und Auseinander; 
breiten) der Morgenröthe. — Dann aber iſt Böhm. cel y, ganz, 
z. B. cely sedläk ein Großbauer (vgl. Vollmeier); cele gänz⸗ 
lich. Celost das Ganze. Celistwim ganz vervollſtändigt wer⸗ 
den. Celjm ergänzen; heilen; celitel Arzt. Dann Poln. caly 
ganz, Adv. cale, das, durch deſſen a beſtochen, mit S. sarva zu 
vgl. ich ehemals mich verleiten ließ. Daher cakos’c‘ Integrität. 
O-calac ganz zu erhalten ſuchen, ganz erhalten, retten. Ill. ce lo 
(utto, intero), celina (interezza) das Ganze. Das hier über— 
all mit der Ausſprache des Deutſchen harten 2. Daher nun Miklos. 
Radd. p. 104. Sl. tzjel, allein aus stzjel 5% (etwa Lat. 
vigens?), sanus, tzjeliti, sanare. Auch tzjelizna zE£ooog, 
solum desertum, etwa der Unermeßlichkeit wegen. Tzjelovati, 
aonasscheı, salutare, alſo gli. Heil wünſchen, aber dann auch 
Ill. celovati küſſen (weil öfters Act der Begrüßung). Mikloſich 
erklärt nun das Grundwort für dieſe Wortreihe an ſich recht ſchön 
aus S. sa-kala. Abſeiten des Lautes (der Diphth. wie in S. 
ke-vala allein, einzig, ganz) wäre dagegen, zumal unter Zu: 
hülfenahme von stzje! vorn noch mit Ziſchlaut, kaum etwas von 
Belang einzuwenden. Vgl. z. B. Sl. tzjepiti oyidev, scindere 
mit ox&raovov, oxenavn. Das einzige Bedenken, was ich dage⸗ 
gen allenfalls hätte, iſt der Umſtand, daß von dem, in sa-kala 
(eig. die Theile zuſammen habend) enthaltenen kala (A small part 
of any thing) in den europäiſchen Sprachen indogermaniſchen Stam- 
mes meines Wiſſens keine Spur vorhanden iſt. KoAog, allein auch 
40οοο (verſtümmelt) und xoAovew (verſtümmeln), ja os ο˙οe 
(aus der kürzeren, des r ermangelnden Form von xeoas, vgl. 
zehızooteoos der Diſſim. wegen aus zeilxgeros), paßten nur 
entfernt zu dem S. Adj. kala 1. Crude, undigested. 2. Weak, 
und eher noch, den nicht recht zutreffenden Labial abgerechnet, zu Ahd. 
halb (dimidius) Graff IV. 882. vgl. 849., halz (h, clau- 
dus) 929. Wenn aber columis (ſ. Freund) wirklich ſchon sanus, 
salvus iſt, dann kann das in in incolumis nur Präp., nicht Neg. 
ſein, und hätte man viell. den Begriff durch columna als ſtützen⸗ 
de Säule zu vermitteln. 

Es bezeichnet noch den tiefen Standpunkt allgemeinerer Sprach⸗ 
forſchung zu damaliger Zeit, wenn Buttm. Lex. J. 191., von an⸗ 
deren Wortvermengungen nicht zu reden, mit 70s ſogar unſer 
heil und Engl. whole nebſt wholesome (heilſam; geſund) 
für „etymologiſch einerlei“ auszugeben durch gar kein Bedenken ge— 
hindert wird. Solche Böcke würde man ſelbſt dem Anfänger in 
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von gi (Ne ] in vrk5a-ca (Baumſchläfer) Eidechſe, Chamäleon, 
Vgl. auch Bopp Gr. crit. r. 48. 
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unſerer Wiſſenſchaft gegenwärtig nicht mehr nachſehen dürfen. 
Wenn 3708 — Osk. sollus und, allerdings der größten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, auch salvus: dann iſt es geradeweges unmög⸗ 
lich, daß im Germaniſchen ein mit h (der Lautverſchiebung nach 
älteres k, allenfalls auch palatales S. 9, vorausſetzend) alſo, ſage 
ich, ein mit h beginnendes Wort — es ſei denn Lehnwort — einem 
Griechiſchen mit Aſper = Lat. Sskr. s parallel ſtehe. Ich weiß 
wohl, daß man dgl. z. B. von Halle als Ortsn. behauptet, was 
Salzſtadt aus Griech. 478, Welſch hä! (sal) bedeuten ſoll! Das 
iſt aber vollkommen unüberlegt, wie wohl endlich denen klar werden 
ſollte, die überhaupt in ſprachliche Dinge Einſicht haben. Vgl. mei⸗ 
ne Familienn. S. 500. Goth. hails, Ahd. heil, Altu. he ill, Agſ. 
hal, Engl. hail, heal u. ſ. w. heil, geſund, wohl, s, loyvov, 
hails visan vöpeivesv, hails vairthan ooLschear. Auch in 
der Anrede: Sei gegrüßt, Noe, z. B. hails (salvus, sc. sis) 
miudau judaie Me. 15, 18. Joh. 19, 3. Heil, ave. Tat. 183, 
3. N. 16, 10.; doch wohl zum Adj., meint Graff IV. 862., und 
nicht Imperativ, wie viell. aus heilo, Osianna, u. ſ. w. geſchloſ⸗ 
ſen werden könnte. Alſo dieſelbe Frage, wie oben bei ode. Subſt. 
dagegen z. B. Heil dir! d. i. entweder: Salus tibi sc. accidat, 
oder Salulem tibi sc. exoptamus. Ahd. guot heil, guot heil 
Euge, euge. Unhails ungeſund. Hailjan heilen, Ne ανανεẽ⁊,ᷣ, 
80 0 , Indeß auch ga-hails, ganz (heil, d. i. nicht zerbrochen) 
öA6xAmoos (wo glſ. das ganze Loos Landes unzerſtückelt bei einan⸗ 
der ift). Vgl. Grimm II. 563. 3. B. Ahd. kanc- heil (firmus 
pede); sämiheil (semisanus). Wanaheil (debilis), Altn. van- 
heill (languidus), Agſ. vanhäl (mancus). Schottiſch bei Mo⸗ 
therby: hall, haill ganz; geſund, ſtark; the hail-tott (Lat. to- 
tum, oder tot?) die ganze Anzahl. Halesome geſund, heilſam. 
Haly heilig. — Davon nun, vgl. auch oben Seligkeit, einige der aller⸗ 
wichtigſten, auf Seelenheil und Heiligkeit Bezug nehmenden religiö⸗ 
ſen Ausdrücke. Z. B. heilant Heiland (Jesus, salvator) als 
act. Part. zu heilan (sanare, salvare, sanari, vgl. Agſ. haljan, 
sanescere, Engl. hale, geſund, in Wohlſein), alſo ähnlich wie 
heilari (Salvator, sanator). Dann heilag, heilig, Nord. hei- 
lag, Agſ. halig, Engl. holy, allein einzeln noch mit a, z. B. ha- 
lidom die heilige Jungfrau (domina, wie in Ma donna, Frz. 
notre dame), halimass (heil. Meſſe) Aller Seelen; to hallo w 
heiligen, weihen. Dieſer Ausdruck für sanclus, sacer, mag im 
chriſtlichen Sinne allerdings ſo viel heißen, als: was mit unſe⸗ 
rem Seelenheile in Bezug ſteht. Da aber heilesod (fau- 
stum omen) von heilison (augurari) : wäre auch möglich, daß es 
in noch mehr heidniſcher Faſſung überhaupt salutaris, salubris, for- 
tunatus (boni ominis) bezeichne, gleichwie hail-lih und hail-haft. 
Auffallend aber iſt, daß Ulfilas dies Wort nicht kennt (bei Grimm II. 
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634. iſt es bloße Fiction), ſondern 46008, &yıos, mit veihs (ge⸗ 
weiht), 60 mit veihs oder svikus, 4% 6s mit eben dieſen und 
hlutrs (lauter) wiedergiebt. — Auch vom Grüßen: heilizita 
(salutavit), heilezta valefecit (patri et matri) ſt. valedixit (mit- 
hin auch beim Weggehen), wie Agſ. halette Salus, salutatio. 
Vgl. Engl. to hale zurufen, grüßen. — Daß nun mit allen dieſen 
Wörtern Engl. whole nichts zu thun haben könne, iſt durch ſich 
ſelbſt klar. Sein wh weiſt am natürlichſten auf Herleitung von 
Pron. Who, wie z. B. quivis, quilibet, wenn auch nicht all, 
doch jeder bezeichnen, was auch z. B. mit Altfriſ. hwelik, hwelk, 
hulk, hwek, hok, huk (jedweder, jeglicher), Goth. hvaz-uh, 
Neutr. hvah, hvarjiz-uh (u,, das auch wohl eig. quantus vom 
Pronominalſt. , wie tötus von to?), der Fall iſt. Dieſes ſelbſt 
(Agſ. hvylc, hvelc, woher Engl. which) kann es freilich nicht 
fein, fo wenig als Agſ. aele (omnis), Engl. each Grimm III. 54. 
Oder wäre es eine Kürzung, wie bei Notker w! (quis) und sol 
neben solih (talis) Grimm 47. 48.? Der Agſ. Form, wenn es 
eine ſolche giebt, bin ich nicht habhaft geworden, um der etwaige 
Entſcheidung abzugewinnen. — Für hails habe ich leider bis jetzt 
auch noch keinen ſichern Anknüpfungspunkt gefunden. Doch, glaube 
ich, verdienen zwei Sanskrit-Wörter alle Aufmerkſamkeit. Nämlich 
1, eila 1. Possessed of, endowed with, practising, versed in 
etc. Diefe Bed. wohl nur vorangeſtellt wegen der bis jetzt bloß 
in X., d. h. denominativ, nachgewieſenen Claſſe) 2. Behaving, con- 
ducted 3. Well-behaved, well- disposed (alfo auch allenfalls: 
heil, geſund). Als Subſt. mn. I. Nature, quality 2. Disposition, 
inclination 3. Good conduct or disposition, steady and uniform 
observance of law and morals (alſo auch heiliger Lebenswan⸗ 
del) 4. Beauty. Viell. dazu Lith. syla f. Stärke, Kraft, Macht, 
Böhm. syla, Poln. sita, auch für viel, wie Frz. force und Lat. 
magna vis auri. Preuß., vorausgeſetzt daß s hart: seilin Ernſt, 
Fleiß; Sinne; seilisku Andacht; noseilis der Geiſt, wie ſchon 
Neſſelm. S. 128. aufſtellt. 2. eri, was man den Namen von 
Göttern und vielen Perſonen und Sachen vorzuſetzen pflegt, etwa 
fo wie heilig oder Sauct-, Eig. elliptiſch glſ. heil (begabt), wie 
gri-mat 1. Wealthy, opulent. 2. Pleasing, beautiful. Prosperous, 
fortunate, thriving. 4. Famous, illustrious. Es kommt aber das 
vieldeutige Wort nach ſeinem Grundbegriffe etwa dem Lat. salus 
am nächſten. 1. Fortune, prosperity, success, thriving. 2. Wealth. 
3. Beauty, splendour, lustre (daher auch anderer Name für die 
Göttin der Schönheit oder Lakſchmi, Viſchnu's Gemalin), 4. Intel- 
lect, understanding etc. Das 4 könnte reines Feminalſuff. fein, 
und der ächte Vokal der Wz. (vgl. z. B. cär-man n. Glück) durch 
Synkope ausgeſtoßen. Man leitet das Wort aber, und nicht un⸗ 
glaublich, aus der Wz. eri To serve; mit ä- 1. To seek asylum, 
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to depend upon, to have recourse to (vgl. graya Asylum, re- 
fuge, shelter, protection). 2. To be near to. 3. To use, to 
employ etc. Grita 1. Cheristed, protected, refuged. 2. Ser- 
ved, honored, worshipped. 3. Joined with, contiguous to, con- 
nected with. 4. Covered, overspread. 5. Having, possessing. 
Wohl möglich, daß ſogar zwiſchen Nr. 1. und 2. ein verknüpfendes 
Band beſtehe. Der Wechſel von! und r iſt bekannt genug, und 
auch die Umſtellung des Vokales hätte nicht viel auf ſich. Vgl. 
z. B. sarvapriya-s d. i. raugyehog, mit deſſen zweitem Theile 
es auch in Wahrheit übereinkommt. Vgl. preyas — yıklov, und 
prestha = gilıoros. So heißt nun auch zu pragasya (bonus), 
eig. wohl von gans To praise, wie pra-cas-ta (Good, excel- 
lent), gas-ta Happy; best, excellent, auch gasya, der fehlende 
Comparativ greyas und Superl. gredtha, Zend gra&sta Burn, 
Vah. et Vas. p. 24., welche natürlich auch hieher fallen. Keli 
Play, sport, pastime, amusement, läge begrifflich zu weit ab. Vgl. 
noch grila 1. Fortunate, prosperous. 2. Rich, wealthy. 

Unſer hochdeutſches ganz ſcheint allein zu ſtehen im Ahd. und 
nur mißbräuchlich, z. B. Altfriſ. gans v. Richth. S. 773. (daher 
kein t, was man zu erwarten hätte), zuweilen in niederd. Dialekte 
gedrungen, wo eig. heel (heil) ſein Stellvertreter iſt. Bei Graff 
IV. 221. integer, intactus, incolumis, illaesus, sanus. Adv. 
kanzo, integre. Unganze (aegrotantes). Ganz (salus). Gan- 
zi (sanitas). Ganzen (sospitare). Unſer Gebrauch für tolus 
alſo nur mittelbar. Deshalb halte ich etwaigen Vergleich mit 7 
dos (gaͤhnend, mit weiter Oeffnung, von yaivo) eben fo ſehr als 
etwa mit zavdavo (das Ganze, als Allumfaſſendes) für gar we⸗ 
nig begründet. Das Goth. ga-hails, ganz, bringt mich auf den 
Gedanken, ob nicht in ganz das collective ga- (com)) ſtecke, und 
eig. (Alles) zuſammen gemeſſen, ſei, ſodaß nichts jenſeits bleibt. 
Vgl. game z (mensura) Graff II. 895., gamez, gemäß (d. h. 
von zutreffendem Maaße, vgl. commodus), ungamezzi (uner⸗ 
meßlich, immensa), deren Sinn freilich in andere Bahnen abwich. 
Wenn der Vokal der Wz. ausfiel, mußte auch m zu n werden, wie 
ich z. B. S. sundara, ſchön, von su + mad leite. Doch vgl. 
Dän. gans ke Tout, toute; Adv. enlierement, totalement, Schwed. 
Adv. ganska Tres, excessivement u. ſ. w. Z. B. Han war 
ganska rik. Wenn Lettiſch gan (ganna) genug, hinlänglich, 
z. B. Gan redsu Ich ſehe es ganz wohl, herbeigezogen würde, 
müßte jedoch die obige Erklärung fallen. 

„Sana ), Ablativ s anät, in einem fort.“ (Benfey), und je⸗ 


*) Beim Feſtus: „Sanates dieti sunt, qui supra infraque Romam 
habitaverunt: quod nomen ideo his est inditum, quia quum de- 
fecissent a Romanis, brevi post in amicitiam quasi sanata 


— 793 — 


denfalls eine Herleitung, wie z. B. vi- na (ohne). S. ob. S. 459. 
Nach Wilſon: Always, eternally, perpetually, und daher das Adi. 
sanä-tana Eternal. Vgl. san-tata (Part. von tan, eig. wohl: 
zuſammen, d. h. in ununterbrochener Folge, weithin, aus gedehnt) 
Eternal; extended, spread; continued, continuous. Much, many. 
Auch sa tatam (ohne m), semper. — Einer germaniſchen Form 
mit i, ſei dieſes nun bloße Verderbung aus a, oder urſprünglich, 
wird der Vokal doch nicht im Wege ſtehen, um ihr hier ihren 
Platz anzuweiſen. Vgl. Lat. simplus, similis. Graff VI. 25. 
muß noh sim (sun ?), quin, vielleicht ausgeſchieden werden. Sonſt 
könnte simblum (Dat. Pl. 2), simbales (Gen.), semper, enge⸗ 
res Anſchließen an gleich Eingangs beſprochenes S. sima All, en- 
tire räthlich machen, obſchon mehrere Formen, die ſogar außer Ein⸗ 
fluß der Aſſimilation ſtehen, vielmehr ein mit en ſchließendes sin- 
(immer, überall) zeigen. Agſ. noch frei vor Partic., und ſelbſt 
z. B. vor b: sin birnende, semper flagrans. ©. Grimm II. 
554. III. 617. Noch übrig in Sinngrün (wovon Inngrün, 
Eingrün, Ungrün, kaum auch Sidergrün, Verderbungen), Dän. 
singrön, Agſ. singrene nach Nemnich Cath. S. 1567. Name 
der Pflanze Vinca, welcher ſ. v. a. die Synonyma: Immergrün, 
Ewiggrün bedeutet, wie dtelgov, Hauslaub, Sempervivum, 
nach Nemnich S. 1278. Agſ. sin fulle. Vinca pervinca im La⸗ 
tein etwa auch glſ. ſiegreich durch alle Jahreszeiten hindurchgehend? 
Verunſtaltet zu Bärwinkel, R. barvenök u. |. w. — Desglei⸗ 
chen in Ahd. sin-vluot, was ſonſt unmez-vluot, nebſt sintvluot 
(wo viell. reiner Einſchub, wie in allen-t-halben u. ſ. w., oder 
S. sana), das von der Theologie zu einer Sündfluth verdreht 
worden. Förſtem. KZ. I. 8. Auch sinuuagi (cataclysmus) Graff 
I. 663. Ahd. sin wel, sinwelb, Mhd. sinewel, Altn. si-valr 
(mit Wegfall von n), Agſ. sinevealt (teres, rotundus). Ahd. 
sinhwerbal rund, sinuuerft (circa) Graff IV. 1238. Alſo in 
vielen Wörtern für Rundung, um wohl „von allen Seiten gleich— 
mäßig“ damit auszudrücken. Deshalb sinhol (concavus) verm. 
mit sin- für con- Nalles sinleotan uzzan holan, non so- 
lidum sed inane. Graff II. 198. Ferner Agſ. sinscipe (con- 
jugium), sinhivan (conjuges), worin der Begriff des Zuſammen 
vorwalten mag. — Grimms Anknüpfung au die ſtarke Sehne, 
Ahd. sen wa Graff VI. 266., Agſ. sinu, Engl. sine w hält gleich- 
wohl nicht; denn dieſe finden in S. snäva, snäyuÄ tendon, a 


mente redierunt.“ Eine fo abgeſchmackte Etymologie hat natürlich 
keinen Boden. Findet hier aber anders die Analogie von nostrates, 
Arpinates u. ſ. w. Anwendung: ſo iſt klar, diejenigen, welche ober⸗ 
halb und unterhalb Roms (d. h. doch wohl nach dem Laufe der Tiber 
gerechnet) wohnten, waren Nachbaren Roms, und ſo mag mit dem 
Worte eine ouvolnte gemeint fein. Vgl. ad Fest. p. 690. Lindem. 


— AN 


muscle, ihre Anverwandten, wozu noch das gleichbed. snasä und 
(verm. mit ava- comp.) vas nasà (A tendon, a nerve, a fibre, 
described as a hollow tube resembling a string, attached to the 
bones, and supposed to be for the passage of the vital air) 
kommt, das möglicher Weiſe mit Engl. snare, Nord. snar a (la- 
queus), Ahd. snor, snuor Schnur Graff VI. 849. (r ft. s) die 
Abkunft theilen könnte. Neö-Oo mit Wegfall von 6, wie yAapv- 
005: yhagyv, aber nervus (nesvod, s. nervo Tab. XII. Gell. 
21, I.) ſchwerlich durch Umſtellung, die auch in ravoog, parvus 
nur Schein iſt, ſondern eher reduplicirt. Das sn etwa aus S. 
sam (vgl. sn-usa, nurus, aus sam mit vas wohnen). Vgl. Agſ. 
snod (cappa, vitta) Grimm III. 451., vgl. Zeuß S. 1109. — 
Goth. sinteins (auch seiteins Grimm J. 68. Ausg. 3.) 6 auf 
nusoev, Lruovcıog, täglich, Adv. sinte ino ra&vrors, die navrög, 
dsl, was Grimm nicht zu erklären weiß, würde ſich am ſchicklichſten 
aus S. dina (freil. mit kurzem i), Tag, erklären, alſo: alltägig. 
Das Suff. in eras-tinus, diutinus iſt S. -tana, und paßte 
auch von Seiten der Lautverſchiebung nicht, welche Goth. th er: 
heiſchte. Altn. si ok ae, immer und ewig. An Goth. sineigs, 
auch seneigs alt, nossfvrns, Superl. sinista, der Aelteſte, 
rrossßireoos fchließt ſich Lat. senex, worin, ſchon weil der Gutt. 
mit Ausnahme von senica, senecio, senectus, auf den Nom. 
Sg. beſchränkt zu fein pflegt, nur der Aberwitz eine Verb. von se- 
mit nex finden konnte. Auch eine Comp. mit vivo, vixi, wie 
nives, nix, widerlegt ſich durch die verwandten Ww. anderer 
Sprachen, ja aus der Superlativform sinistus Amm. Marc. 28, 5. 
bei den Burgundionen, war alſo dem Werthe des Namens nach 
ſ. v. a. Aelteſter, Senator (daher auch senatus, senaculum, 
glſ. von einem Verbum nach Decl. 1.) Frz. seigneur, Geront. 
Senes ſetzt wohl, trotz Gen. senum ohne i, als thematiſche Ge— 
ſtalt des Worts seni voraus, womit aber Lith. senis, io m. 
ein alter Mann; ein Großvater, und das dazu gehörige Fem. sene, 
rückſichtlich der Endung — Lat. ius nicht ſtimmt. Dies iſt aber 
derivirt von sénas, a (alt), welches anders, als Lat. senex, se- 
nior, einen weiteren Gebrauch hat, und ſelbſt von Sachen ſteht, 
alſo nicht bloß auf alles ſich bezieht, was lange lebte, ſondern 
überhaupt ſchon lange, oder vor langer Zeit, beſtand. „Alt“ für 
alles Lebendige zum Ggf. „jung“, das ſeinerſeits nur durch Ueber⸗ 
tragung, wie junger Wein, das jüngſte Gericht (novissimum ju- 
dicium), Jung-Bunzlau auf Sächliches Anwendung erleidet. Alter 
iſt aber auch nur ein relativer Ausdruck ſelbſt innerhalb einer und 
derſelben Sphäre. Daher senex Greis, aber major natu größer 
von Geburt, nicht nothwendig von Körperlänge. Sachen ſind im 
Ggſ. zu alten, „neu“. Weil nun das Lith. dieſe Unterſchiede nicht 
jo hervorhebt, z. B. sens protü, jäuns gwoltu Alte rathen, 
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Junge fechten; senas wyr's, sèna smona alter Mann, alte 
Frau, sen’s töwas und séntéwis der Altvater: ſo auch sé nas 
ozösas die alte Zeit; séna pasaka ein altes Sprüchwort; seni 
daiktai, alte Sachen, altes Gerümpel. Isz sénu dena von Al⸗ 
ters her, eig. von alten Tagen, Lett. [senn déenas vor langer 
Zeit, alſo einigermaßen zu vgl. mit Goth. sinteins Eith. dena 
den' täglich, eig. Tag für Tag), aber nicht zu vermengen mit Lith. 
szend®n’ (hodie). Po sénam nach alter Art, wie ehemals. 
Sénay Adv. lange, längſt; von lange her, vor Zeiten; Lith. [senn 
lange, längſt; nelsenn unlängſt, jüngſt, neulich; no [sennenes 
von langer Zeit her. Lith. senti und sesti alt werden, Lat. 
senescere, vgl. senere. Viell. einer der Züge mehr, welcher 
das Lith. dem Germ. näher ſtellt, als das Slawiſche, welchem, mei⸗ 
nes Wiſſens, obiges Wort fehlt. — Dagegen Ir. sen Zeuß p. 60., 
Brit. hen (senex), ex quo Superl. hinham (gl. patricius) p. 144. 
BBret. hena Superl. de P'inusité hen (ancien, vieux). Gael. 
(Diet. of the Highl. Soc. II. 61. 104.): san, seann Senex; 
antiquus. Z. B. An seann sruth sin, sruth Chisoin i. e. Anti- 
quus torrens iste, torrens Kishon. Adv. O shean Anciently, 
of old: antiquitus. Sean- avis (vgl. S. äyus) Old age: se- 
nectus. Sean-athair (avus), sean-mhathair (avia). Se a- 
nair 1. avus, 2. senator; Welſch hen-wr (vir senen). Sean- 
cheann (altes Haupt) ein Weiſer, Erfahrener, auch ſcherzh. f. alt 
klug. Sean-radh od. sean-fhocal An old saying, proverb; 
sean-sgeul An old tale, a legend. Sean-tiomnadh Vetus 
testamentum. Sean-nösach 1. Old-fashioned, 2. Fond of old 
customs. Seanaich (senescere) und daraus seanachadh 
(senescendi status), seanachd (vetustas, antiquitas). Ich weiß 
nicht, ob der Gutt. einverſtanden mit dem in Lat. senectus. Der 
Compar. von sean lautet sine (senior). Sinead Seniorily, de- 
gree of seniority. Sinnsear, sinnsir (das zweite s noch von 
dem Sskr. Comparativfuff. -iyas her?) Seniores, majores. Sinn- 
sean-mhathair A great-grandmother (proavia), sinn-seanair 
(proavus); vgl. Aeltervater. — Schon Weber Väj. J. 40. reiht Lat. 
senes an S. säna-, z. B. sänagruta, altberühmt, an. Es 
entſteht nun die Frage, ob von dem Worte die Griechen auch nicht 
einmal eine Spur beſitzen. Sie dreht ſich aber vorzüglich um den 
Ausdruck Ev zer * (Kuhn in ſeiner Ztſchr. II. 129 fg. und IV. 
44.), welchem, in Gemeinſchaft mit anderen Zeitbenennungen, auch 
ſchon von mir in der Anz. von Benfey und Stern Monatsn., 
und mit Bezug auf dieſe S. 225.) in der A. L. Z. Erg. Bl. Jun. 
1839. Nr. 48. S. 383 — 388. eine ſehr ausführliche Beſprechung 
gewidmet worden. Benfey's Gleichſtellung von &v77 od. Ev mit 
S. ama (zuſammen; Tag der Conjunction, Neumond), habe ich 
trotz des v in zu neben v,, humi, c eανν, humilis, 
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nie adoptiren können, und eben ſo wenig bekennt ſich Kuhn zu ihr. 
Benfey wiederholt WWB. J. 304. im Weſentlichen ſeine frühere 
Anſicht, und nimmt auf die von mir dagegen geäußerten Einwände 
viell. nur ſtillſchweigend Rückſicht. Offenbar liegt in dem Soloni⸗ 
ſchen 2% zer v ein Gegenſatz vor, wie z. B. auch in S. su- di 
Light fortnight und ba-di Dark forinight. Colebr. Sanser. 
Gramm. p. 126. d. h. ſchönleuchtend (ſonſt gukla, guklapaksa 
helle Hälfte) und lichtlos cha- als aus ava- gekürzt), indem bei⸗ 
den, und ya-di, wenn, yada wann (quando), di von div (leuch⸗ 
ten, woher auch di- p) ſ. ob. zum Grunde liegt. Welcher könnte 
aber für das ausgedrückte Verhältniß natürlicher ſein als „alt und 
neu“? wie denn auch Plato im Kratylos p. 124. ed. Stallb. ſcherz⸗ 
weiſe Telceycelct aus oeAasvoveoaeıe leitet, weil ſie o % Te 
ce Evov £ysı aei, woraus man mit Recht ſchließt, daß 270% velus 
bedeute. Denſelben Ggſ. weiſt Kuhn in den Veden nach zwiſchen 
dem auch als Adj. vorkommenden sänas, ihm zufolge auch im 
Accent gleich mit Evog, und mavya, nütana (508), auch apara. 
Was mich gegenwärtig in dem alten Glauben, jenes 8 ſei = Lith. 
sena f., BBret. hen u. ſ. w., aufſchreckt: iſt die vertrackte Gloſſe 
Fivvog, &oycios pro sos, was Ahrens Dor. p. 54. wegen des 
Doppel⸗Naſals für Lesbiſch hält, und nicht nur durch den Hiatus 
in rere v, eder beſtände eben jo gut mit ſigmatiſchem Anfange), 
ſondern auch Es, &viavrög, ſogar za &vievrov Ahrens Dor. 
p. 37. 40. zu ſtützen ſucht, welche Wörter allerdings nicht nothwen⸗ 
dig dazu gehören. Hat es nämlich mit dem Digamma im erſter⸗ 
wähnten Worte ſeine Richtigkeit und iſt dies überdem wirklich mit 
220g gleich, und nicht etwa aus Ferog, &viavros, und Lat. vetus, 
durch Aſſim. des r vor etwaigen Suff. -vo (vgl. oο Lies 
entſtanden; ſ. noch Thierſch Gramm. §. 153. S. 226.: aus iſt 
es dann mit der Meinung, welche Kuhn und ich vertheidigen, ohne 
daß hierdurch in Benfey's Wagſchale ein ſchwereres Gewicht fiele. 
Die Grammatiker ſcheinen aber mit 80 u. ſ. w. ein wenig herum 
experimentirt zu haben, und man wünſchte ſich genau davon unter⸗ 
richtet, was in ihren Berichten für ſtreng thatſächlich, was für Er⸗ 
zeugniß ihrer Einbildungskraft zu halten ſei. So z. B. iſt Evog od. 
&vos Jahr mehr als zweifelhaft. Namentlich das Adj. z. B. SY. 
doi, ai nappxuiver Harpocr., die Obrigkeiten vom vorigen 
Jahr bewieſe nichts. Man nennt freilich z. B. ein Schwein „jäh⸗ 
rig“, das Ein Jahr alt iſt; allein „alt“ kann eine vorjährige Obrig⸗ 
keit recht wohl heißen gegen eine diesjährige oder heurige. Zviev- 
ros haben wir S. 315. uns etymologiſch klar gemacht. dievog, 
role o, rerodevö und TO &gyevog treten freilich mit um Vieles 
dringlicheren Anſprüchen an uns heran. Das letzte wäre beſeitigt, 
dafern Aufrecht KZ. II. 147. Recht hätte, es als Neutralbildung 
nach Analogie von Lat. kacinus, und dem natürlich nicht mit ihm 
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identiſchen penus ob. S. 516. u. ſ. w. aus S. abhvä (groß, 
ſtark; im n. Größe, Stärke) und Goth. abrs (ſtark) zu betrachten. 
Mit Recht verwirft er Benfey's Erklärung aus S. dhana n. (je⸗ 
derlei Art von Beſitz), was höchſtens in evö'nvie feinen Widerhall 
findet. Bekanntlich leitet man es meiſtens aus cs mit &vog (denn 
der Aſper dürfte ihm unter ſolchen Umſtänden nicht fehlen, oder 
gar mit obigem s), unter Berufen auf das Lat. annona als 
Jahresertrag. Wie ſoll man ſich aber dieſe Bildung, und im Be⸗ 
ſonderen den Sinn der Präp., welche man in ihr ſucht, vorſtellen? 
Arsvievriio, in dem mit agypmusoein analogen Sinne von: ein 
Jahr lang abweſend (vgl. areorw) fein, paßte natürlich nicht; 
eher als: um ein Jahr überleben, wie ayvorsoen hinter einem 
(rug) zurückbleiben. Vgl. auch noch drmmeravog. Auges, 
Gui, (über die Jünglingsjahre hinaus; vgl. auch arroynoaexw) 
gäben unter den Nominal- Bildungen höchſtens eine nähere Analo⸗ 
gie. Sonſt ſteht allerdings ns mit manchen Wörtern für Zeit, 
wie &p od (ex quo) u. f. w., und um die Abkunft woher anzuzei⸗ 
gen. Alſo etwa: „vom (letzten) Jahre (herrührend)“, und ſo 
viell. o &psvog ,E—e) Hes. Opp. 24., falls es anders ächte 
Lesart iſt. Das Schlimme iſt nur das Neutrum ayevog, was 
ſich darein wenig fügt, indem ſich doch für dieſen Fall, war anders 
ein entſprechendes Neutrum für Jahr vorhanden, vielmehr es als 
eig. adj. Endung hätte einftellen ſollen, wie in reroces vis, eunpevng 
(J, Gunqevijs (von Wz. dv, wie abundans, überflüſſig), aus deſ⸗ 
fen Thema ss regelrecht (mit Ausſtoß von 8 vor ): Gt. 
— Schon Buttm. aber Lexil. I. 46 fg. will von Jahr in dem 
Worte (und da es allerdings einfach „Reichthum“ bezeichnet, wahrſch. 
mit Recht) nichts wiſſen, und erklärt es für verwandt mit , 
worin ihm wenige beipflichten werden. Seine Fiction eines Adj. 
cvüs aus der Heſychiſchen Gloſſe e, apvüver 64 ſteht 
auf zu ſchwachen Füßen. Sonſt könnte das Adj. ces oder 
apveos (apvsıo-rerog wahrſch. von einer Form auf -evr, vgl. 
yaoıks-tarog, und nicht -es) daraus gebildet ſcheinen, wie Gd e 
gel, Go e, coe fas von gelbe, obſchon die Formation 
im Uebrigen dennoch eine weſentlich andere wäre. Dieſelbe Endung 
in Alpsiög od. Algpeog, woher ein Bein. der Artemis in Elis 
Algypswoe und AI j,s (alſo wohl wie Lakon. Moc mit Aſper 
ft. 6), au) "AAgsıovoe, was ſchwerlich Particip, ſondern o- 
endlich Aiꝙec,,ðõ und, mit Einſchub von o, Akpsovia. Sind 
dieſe Adj. aber nicht von einem Adj., etwa wie e von 1, 
ſondern von dem Subſt. c in feiner (freilich meint Buttm. 
das Umgekehrte) ſynkopirten Geſtalt: 04 ÖGpvev nenoldaow. 
Pind. in Etym. M. hergeleitet: dann wäre das s od. & in ee 
nicht wie in yEvasov: 5% (wahrſch. ev-ıov, mit Wegfall des ) zu 
faſſen, vielmehr als verſtümmeltes 80s. Ich kann zwar Butt⸗ 
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mann's Zuſammenſtellung von &gpevog, apvog mit daypiovog (d. h. 
entweder priv.: ohne Neid, nicht mit neidiſcher Kargheit, oder inten⸗ 
fin: gar ſehr beneidet) nicht unterſchreiben, wie ſehr ſich auch bie- 
ſelbe von Seiten des Begriffs empföhle (dazu iſt mir s, deſ— 
ſen 9 doch kaum, wie in 70%, müſſig ſteht, feiner Herkunft nach 
zu dunkel); aber die Deutung des Worts aus vermeintlichem Evog, 
Jahr, hat er doch zunichte gemacht. Hiefür blieben alſo höchſtens 
die Adj. ole vog u. ſ. w. übrig, die, ſowie von mir bimus u. ſ. w. 
längſt als Compp. mit S. samä, Jahr (Aufrecht mit: hiems) be⸗ 
zeichnet worden, Benfey und Kuhn auch aus dieſem samà (d. h. 
mit dem ſehr bedenklichen Eintauſch von ſt. m*) erklären wollen, 
wodurch es alſo von &vn, wenigſtens im Schluſſe, vollkommen un⸗ 
terſchieden wäre. Beziehung zu Lat. biennis beruht, geſetzt auch 
in Öievog ſei vor e kein Conſ. weggefallen, allem Vermuthen nach 
gleichwohl auf täuſchendem Scheine, trotz Fest. p. 6.: Annus ex 
Graeco venit, quem illi &vvov dicunt, et quod nos trimum, illi 
dieunt Tolsevvov (Toisvov?).., Man überlege ſich nur: die auf 
Inſchr. vorkommende Schreibung peremnis (ſ. Freund) neben 
perennis, ſowie sollempnis, sollemnis, sollennis Schnei— 
der S. 416. 470. 504., in Gemeinſchaft mit biennis u. ſ. w., 
verräth nach richtigen Grundſätzen der Lautlehre, wonach zwar nn 
durch Aſſimilation aus mn **), aber kaum, wenn je, umgekehrt mn 
aus nn. entjteht, auch für das in ihnen (worauf ſchon das Schluß -i 
führt) enthaltene Subſt. annus ein Hervorgehen ſeines nn aus 
früherem mn. Für annus haben bereits die Alten eine ſehr glaub⸗ 
liche Erklärung gefunden. S. Vossius Etym. p. 31. Bei dieſem 
Varro L. L. lib. 5.: annus, quod, ut parvuli circuli annuli, 
sic magni dicebantur eircites (al. circi) anni. Ferner Macrob. 
J, 14.: Hine Atteius Capito annum a circuitu temporis putat 
dictum: quia veteres an pro circum ponere consueverunt, ut 


*) Samä eig. wohl gleichmäßig (von sa-ma, si-milis) ſ. mä, 
metiri. Auf Hebr. 72 (annus) wird gegenwärtig wohl kein Menſch 
mehr ſich ſteifen wollen. — Bimus u. ſ. w. aber aus muthmaßlichem 
amnus ft. annus, mit Wegfall von n hinter m, wie hüm-änus von 
hömines, germ-änus von germen, müßte dann nicht das üb⸗ 
liche Geſetz der Umwandlung des Schlußvocals in Compp. S. 246. beob⸗ 
achtet haben. Doch ließe ſich Aufrecht's Erklärung aus hie ms, wie ich 
jetzt ſehe, durch Schott. twinters pl. Sheep of two years old 
Motherby WB.) ſchützen, das natürlich aus tway, Engl. two und 
winter ausgeht. Vgl. tippence, two pence. 

*) Viell. ſtammt anten na wegen der Schreibung antemna aus ante 
und ſynkop. mineo, woher viell. ein minae als Zinnen. Wenigſtens 
ſcheint mir eine ſolche Bez. als prominentes, hervorragend, Griech. 
*ο, beſſer begründet, als die Erklärung von Vossius Etym. p. 32. 
aus tennere jt. tendere, und am- (amb-); alfo etwa: „umſpannt 
(mit Segeln 2) 
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Cato in Originibus, An terminum, id est circum terminum 
(vgl. Amtermini, Antermines ad Fest. p. 324. Lindem., alſo 
n nur in Folge des t), et ambire dieitur pro circumire. End- 
lich Serv. ad Aen. I.: Annus dictus, quasi anus, i. e. anulus, 
quod in se redeat. Vel ano avavsoüchaı, i. e. ab innovatione 
(dies zweite natürlich ganz vorbeigeſchoſſen!). Für das Jahr 
ſchickt ſich gleich gut wie für den Ring die Bezeichnung eines her— 
umgehenden Kreiſes, eireinus, nnd dieſer läßt ſich auch aus den 
Wörtern annus, annulus gewinnen. Das Ableitungsſuff. wäre 
daſſelbe als in pronus, supernus und zwar geheftet an die Präp. 
ambi-, amb-, die in jo vielen Fällen durch Aſſimilation (vgl. übri⸗ 
gens noch das m in peremnis, sollemnis) zu an- geworden. 
Vgl. auch Hartung Rel. d. Röm. II. 229. Selbſt der Name des 
Hinteren Anus, da anus auch für Ring geſchrieben wird, wäre 
vielleicht nur mehr abſichtliche Variaute vom vorigen, zumal der 
After von feiner Ringform Gr. dcruiẽο7ꝗleig. Ring) heißt. Sonſt 
hätte ich dieſen gern als „Geſäß“ gefaßt von as (ſitzen) mit Ver⸗ 
luſt des Ziſchers, wie Asana der Sitz heißt, und Asa Sitz, auch 
im S. Geſäß. Uebrigens die Alte anus kann nicht annosa fein; 
auch wohl nicht zu S. anu (post) gehören, indem anuga grade 
umgekehrt einen Spätergeborenen, Jüngeren bezeichnet. Wollten wir 
nun aber nach dieſem Allen doch auf Zuſammenhang zwiſchen rors- 
vog (oder meinetwegen auch mit Doppel -v) und triennium. be⸗ 
ſtehen, fo ſaͤhen wir uns nicht geringen Schwierigkeiten ausgeſetzt. 
Einmal abſeiten der Bed., indem der Ring gewiß nicht durch Ueber— 
tragung nach dem Jahre benannt wäre, ſondern umgekehrt; ſodann 
in Betreff der Buchſtaben, welcher von den griechiſchen Formen 
Herleitung aus t unter allen Umſtänden fern halten müßte. 
Lat. amosio, annuo. Fest. p. 22. ſcheint faſt weiteres Derivat auf 
-ius von annosus (d. h. noch mit mn), obſchon nicht gerade zu 
Gunſten dieſer Meinung der Sinn beider Wörter ſpräche. Beſſer 
ſchickte ſich in dieſer Hinſicht anniversarius (vicissitudines an- 
niversariae wegen ihres Ausgehens von vertere, wie Vertu— 
mnus, Gott der Jahreszeiten), das aber, ſelbſt bei Fortlaſſung des 
-arius, noch ärgere Wandelungen erfahren haben müßte, als su— 
sum ſt. sursum (sub u. verto). Skaligers Muthmaßung, an- 
nos mit einem Gen. annotis, woraus er annotinus herleitet, 
zerſchellt ſchon an dem Umſtande, daß es, gleich serotinus (auch 
genau genommen diutinus), von einem Abl. ausgeht mittelſt des 
Zeit-Suff. -tinus. — Bopp Felt. Sprachen S. 5. wendet ſich an 
am, im Ir. und Gael. Zeit, zufolge Highl. Dict. I. p. 46. auch 
an t-an (tempus), aber II. 184. an tan sin (at that time, wohl 
zu reivow), und I. 23. ain f. (annus) Fall. Retained in com- 
pounds, die dann auch von angeblichen am und an (eirculus) aus⸗ 
gehen ſollen. Dazu aimsir (lempus; coeli temperies), Welſch 
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amser, welche man höchſt glaubhaft aus am mit sior (perpe- 
tuus) erklärt. Dann iſt aber, zumal wenn am in der That eig. 
Ring bed., die Möglichkeit einer Bez. zu S. amasa, amata, 
amati, Zeit, nur eine äußerſt geringe und unzuverläſſige. Ohnehin 
gehören dieſe wahrſch. zu ma meſſen (f. dieſes), und bedeuten eig. 
(es muß allerdings zugeſtanden werden, in nicht ſehr regelrechten 
Derivaten, mit priv. a-) die Unermeßliche (a-mita, immen- 
sus)! — Allein auch Lith. amzas, amzus und amsis, io m. 
lange Zeit; Lebenszeit, z. B. senas amsis; im Plur. (alſo glſ. 
die Aeonen) die Ewigkeit, hätte Bopp, ſchon um des widerſpänſtigen 
Ziſchlautes wegen (auch mangelt priv. a- im Lith.), nicht damit 
vermengen ſollen. Dies Wort, bei Bulgarin Rußl. I. 176. doppelt: 
als amfhifs Ewigkeit, und, mit u: umkhils Jahrhundert aufge⸗ 
führt, im Preuß. amsis Gen. (das Volk, wie Lat. seculum das 
in einem beſtimmten Zeitraume lebende Geſchlecht), iſt durch Um⸗ 
ſtellung des Vokales augenſcheinlich unkenntlicher geworden, als das 
Lettiſche muh, Gen. muhscha (sch = 3), Mannsalter, Lebens⸗ 
zeit, muhscham (immer, ewig; eig. wohl die ganze Zeit hindurch, 
wie cs“ neben aevum, ewig u. ſ. w.), ne muhscham nimmer, 
muhscham ne nimmermehr, worin man, wie Comm. Lith. II. 
p. 41. gezeigt worden, Ruſſ. mous, Poln. mas (der Rhinismus 
gerechtfertigt durch S. manu-ga, eig. Manu ⸗ geboren), Mann, 
Ill. mux Mann, muscki (masculus), mux seljanin Bauer, 
muxki bäuriſch, muxina grober Bauer, Wal. mojicu grober 
Flegel, nicht gut verkennen kann. So liegt auch das mir etym. 
unklare Oſſ. anz gewiß vom Wege ab. — Ernſtliche Berückſichti⸗ 
gung verdient aber noch die entweder wahrhafte, oder zufolge Ben⸗ 
fey WB. I. 307 von den Griech. Grammatikern falſch abſtrahirte 
Bed. übermorgen, die vn gegeben wird, und die Hartung (Caſus 
S. 207.) ſogar verleitete, daſſelbe in Lat. perendie (ob. S. 440) 
zu ſuchen. Hiebei iſt nämlich, wie bereits Clericus zu Heſ. Wke. 
410. erinnerte, ganz beſonders räthſelhaft, daß 8% in dieſem Falle 
ſich auf einen ſpäteren, nicht, wie in den anderen, auf frühere 
Zeitpunkte (Lett. senn längſt u. ſ. w.) bezieht, zu welcher Doppel- 
ſeitigkeit die Berechtigung nicht gerade fo einleuchtend iſt als etwa 
bei einst, Lat. olim. Heſiod warnt vor der procrastinatio 
(auch perendinatio, comperendinatio), alſo dem Verſchieben 
auf morgen (übermorgen), welchem der Faule (zußodıegyog, vgl. 
die Aphrodite als außoAoynoax KZ. VI. 410.) nur zu gern huldigt. 
Mud avaßaiısodeı ts Tavpıov e TEvungıv, was auch unſtrei⸗ 
tig Theokr. 18, 14. im Auge hatte: drei vc Evas dichteriſch hier 
vorweggenommen], cel é d (zugleich ein deutlicher Beweis, daß 
i-, vgl. vuxr&o-ıos, aus avog ſtamme, und nicht aus coc), 
Kiss £tog è Lreog, Mevilas, red vvog dds. Vgl. hodie atque 
heri, Catull. LXI, 137. Dem Anſcheine nach nichts natürlicher, 
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als daß hier übermorgen in der That gemeint ſei. Harpocration 
p. 61. ed. Gronov., nachdem er von 8% xai ver die Erklärung 
als ro und ano Tod Tv Teisvriv £ysıv rod , οον 
nds rc ri] d rod voregov abgegeben, fügt hinzu: "Zum 
os xc eg Evnv, TO eig Toltmv Atyovor. xaı anıas To Evov d 
Evvousvov, TO OTEIOV xaı napeimivhog Ömkor. Clericus hie- 
zu: Mirum est&vov praeteritum dici, &vnvleig. wohl &vnv] vero fu- 
turum, und deshalb möchte er, unter Erinnerung an das Horaziſche 
nonum in annum, bei &vvngsv an Contraction aus Evvea denken. 
Ja man könnte leicht im Scherze fo weit gehen, dieſes Evvnyw, 
unter Vertauſchung der Rollen von 8 zaı ver, aus bog herzu⸗ 
leiten im Sinne von novissimus, was hinterher (anu) kommt, 
nachmalig. Eis roirnv bezieht ſich hier aber nichts weniger als 
auf den dritten des Monats, ſondern heißt: übermorgen, ſo 
gut wie Lat. nu-dius-tertius, quartus vorgeſteru, vorehe— 
geſtern, alſo nach rückwärts. Es muß nun aber, glaube ich, 
Benfey beigepflichtet werden, nicht zwar darin, daß 87 (eig. Fem., 
bei dem man eg zu ergänzen hat) mit S. ama (eig. wohl 
Inſtr., obſchon davon der Lokativ amayäm Petersb. WB. S. 372.) 
ſt. amäväsyä (mit oder ohne rätri), Neumondsnacht, gleich zu 
achten ſei, wohl aber daß Ev zwitterartig, wie Kuhn aus Arist. 
Nubb. 1179 —80. vgl. mit 1182. darthut, den Uebergang vom letz⸗ 
ten (im Handel Ital. ultimo) eines Monates zum Anfange des 
folgenden in der angeführten Heſiodiſchen Stelle nicht minder, als 
V. 770. nowrov Evn, rerode Te, u EPdoun, leo Nur an- 
zeige. So erklärte Proklus das & TEvungıv als ds Top koyarııv 
ro unvog, ii ToIexade am erſten Orte gar nicht mit Unrecht. 
Auf dieſe Weiſe verliert ſich das Wunderbare, daß ein urſprünglich 
„alt“ bezeichnender Ausdruck auch als in der Zukunft belegen vor— 
geſtellt werden kann. Man verſchiebt etwas nicht bloß auf mor— 
gen, nein, ſogar noch weiter hinaus zum letzten (den mit Bezug 
auf den erſten des f. M. alten) Tag des Monats. Arist. Acharn. 
610. : %% nengkoßevxag ov noluog wv &vn kann ſprachlich nicht 
leicht heißen: semel. Es bedarf aber nur der leichten Umänderung 
2% (im Dat. sc. %) und bedeutet: längſt, genau wie Lith. 
sénay laͤngſt, von lange her (dx noAdlod, wie der Schol, zu 
Ariſt. ganz richtig erklärt), vor Zeiten. Die Form 886A, Dio C. 
47, 41., es &vas Heſych. nehme ich, trotz ihrer Verbindung mit zs, 
als den Genitiv Fem., der, wie rs, zum Adv. erſtarrte, was um 
nichts auffälliger als in oder gar ex antediem. Selbſt Dor. 
syco könnte bloß s mit 9 vertauſcht haben. Sonſt ließe ſich freilich 
auch an Sikeliſch 40: s denken, zumal wenn man in &g-Evng auch 
ein poſtponirtes 2s ſuchte. S. ahas, ahar, ahan (Tag, letzteres 
allenfalls in ro@nv, vorgeſtern) mit Ausfall von h hinter deren 
Ausgange zu wittern kann ich mich nicht d wie groß auch 
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dazu die Verlockung ſei. yr zun, Uneves (als ob Neutr. wie 
riſreg von Eros und Ins, wie in uno tiv eionvnv, Isocr. Paneg. 
47., was zufolge Schneider auch paulo post pacem bed. könne) 
und Erevco (vgl. etwa Enter is zwei Jahre zu der n hinzu, 
alſo: drüber, alt) angeblich: auf den vierten Tag, mithin wie 
ueravpsov, beruhen allerdings nur auf der Möglichkeit, daß 
„%% in der That auch übermorgen bezeichne. Sollte letztere Bed. 
nicht bloß erſchloſſen ſein, ſondern auf wirklicher Anwendung in 
der lebendigen Sprache beruhen, dann wüßte ich zur Entſchuldigung 
nur etwa zu ſagen: Es war möglich, ſei es nun, daß man auch 
die Zukunft je nach verſchiedener Auffaſſung älter oder jünger 
als die Gegenwart nennen mag, oder daß En eig. immer mit 22 
v (was aber doch erſt Solon aufgebracht haben ſoll) vereint 
gedacht ward und ſo, gleich dem Fut. exact., eine Doppelzeit, näm⸗ 
lich morgen als Vergangenheit (Evr) gegen das jenſeit ſeiner liegen⸗ 
de übermorgen (* vc) einſchloß, das man elliptiſch hinzudachte. 
Vie könnte vorn gekürzt fein, aber das angebliche dye (da na⸗ 
türlich nicht, wie e) wüßte ich auch nicht einmal durch 
Ölnverts, und did T eiovutdovrog b αοο e ο TETATAL 
Emped. ap. Arist. Rhet. I, zu entſchuldigen. Evin, was Ben⸗ 
fey überdem noch nennt, iſt wohl durch bloßes Verſehen in die 
Reihe gekommen; denn 2¼s iſt |. v. a. noognvis. Das Dop- 
pel-v anlangend, bin ich in Zweifel, iſt es Zuſatz rein lautlicher 
Natur, wie in 26% (novem), &vvvog (nurus), atvvaos, oder liegt 
ihm eine Aſſimilation aus 8 40, wie Kuhn vermuthet, zum 
Grunde. 

Es folgt nunmehr S. sam- dem wir andere Formen mit m 
zugeſellen. Bei Benfey auch getrennt: mit c. Instr.; zugleich. 
Nach Wilſon A particle and prefix implying 1. Union, junction 
(with, together) 2. Assemblage, collection 3. Intensity [com- 
plete]. 4. Beauty or perfection. Offenbar hat man dabei z. B. 
Sanskrta-m n. (Language formed by perfect grammatical ru- 
les, he classical and sacred language of the Hindus), das Sans⸗ 
krit, vor Augen, im Ggſ. zu den präkrta- Sprachen (von prä- 
krti d. i. procreatio, creatura, natura), d. h. natürliche, ma⸗ 
terielle, vulgare Idiome, welche mithin auch für ungebildeter 
und unvollkommener gelten. Sanskrta m. heißt auch ein regelrecht 
abgeleitetes Wort; ferner einen wohl unterrichteten Mann oder den 
erſten drei Caſten angehörig. Als Adj. 1. Wrought, made, arti- 
ſicially produced. 2. Excellent, best. 3. Decorated, ornamented, 
vgl. alankrta eig. genug gethan. 5. Purified cet. Da nicht recht 
glaublich, sa- möge aus ihm, als urſprünglicherer Form, durch 
Kürzung entſtanden fein, etwa wie Lat. com- vor Vokalen öfters 
den Naſal einbüßt, haben wir zu fragen, woher das m in sam? 
Etwa geeuſativiſch (auf Einen Punkt hin)? Manchem läge vielleicht 
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als Antwort die Meinung bereit: das m ſei daſſelbe, was wir in S. 
ama und in deſſen Genoſſen kennen gelernt haben. Ohne dies gerade 
läugnen zu wollen noch können, bekenne ich mich trotzdem lieber zu der 
Anſicht, daß, dürfe man vom Adj. sama ausgehen und sam- als 
Kürzung von ihm betrachten, in dem m vielmehr Reſt von der Wz. ma 
(meſſen) — ſ. nachher — zu ſuchen ſei. Vgl. sama-m (eig. Ace. Neutr. 
vom vorigen, d. h. in gleichmäßiger Weiſe) With, together with. Wir 
wollen nun sam- womit cu der großen äußeren und inneren 
Aehnlichkeit zum Trotz doch nicht vermengt werden darf, in näheren 
Augenſchein nehmen. Sam-, wurde oben bemerkt, unterſcheide ſich 
von sa- dadurch, daß es für gewöhnlich zum Verbum trete, und 
in Nominen nur dann vorkomme, wenn ſie Derivate ſind von 
Verben, die daſſelbe ſchon in ſich enthalten, während sa- meiſt 
nur mit ſchon fertigen Nominen ſich verbindet noch ohne daſſelbe. 
Indeß weiß ich doch auch einige Beiſp. der entgegengeſetzten Art zu 
nennen. So wahrſch. sam- rag A paramount Sovereign, one 
who rules over other princes. Sam-udra (nicht zu verwechſeln 
mit sa-mudra beſiegelt, eig. mit einem Siegel verſehen) See, 
Ocean, als Verſammlung der Gewäſſer, z. B. der Flüſſe, welche 
Geliebte des Oceans, samudrakäntä, samudradayitä, auch 
samudra-gä (in den O. gehend) heißen. Auch heißt die Erde: 
samudrämvarä, sägarämvarä das Meer zum Gewande ha— 
ben, und samudramekhalä, samudrarasanä vom Meere um⸗ 
gürtet. Ferner santamas Great or universal darkness. Au— 
ßerdem sam-mukha Encountering, facing, in front of und sam- 
mukhin der Spiegel aus mukha Antlitz. Sanzitra (auch sam- 
bari Salvinia oucullata) überall bunt. Samvarmita Fully ar- 
med. Sam- adh va Travelling in company, von adhvan Weg. 
Außerdem 3. B. san-Cita Assembled (zu Lat. similis, Frz. en- 
semble, Ital. insieme, d. i. Lat. insimul; aber vgl. auch un⸗ 
ſer versammeln), accumulated, collected, gathered, san-Caya 
Heap, quantity, number, multitude. Sannibana Collected. 
Sankala 1. Collection, quantity. 2. Addition, von ka! zählen. 
Sankhyä (von khyä-mi, Lat. inquam) 1. Number. 2. Intelleet, 
understanding. 3. Deliberation, reasoning, reflection. Sanin 
tana Considering, reflecting (vgl. Lat. cogitare rückſichtlich ſei⸗ 
ner Comp. oo - agitare); allein Sa-detana 1. Rational. 2. Con- 
scious, sensible. 3. sa-Cetas Conscious, reflective, understan- 
ding, aus sa- mit Subſt. — Sankathä Conversation, discourse, 
talking together. Sampravädana, sambhàsana, samläpa 
Id. Sangiti daſſelbe, aber auch Kenntniß der Muſik und des 
Tanzes. — Sankara (von krr to scatter, oder kr io make) 
1. Mixing, blending, confounding. 2. A mixed caste or race, 
wie sam-migra Mixed, mingled, blended, joined. Auch 3. Dust, 
sweepings, wie sankära. Kaum dazu en fegen, ſ. S. 592. 
1 * 
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Sammärgani A broom. Sancuddhi Cleaning the body cet. 
Sankirn’a 1. Crowded, confused. 2. Mixed. 3. Miscellaneous. 
J. of mixed and consequently impure origin or caste. Daher 
5. Impure. 6. Indistinct, confused (as a writing). Dann aber 
auch 7. Contracted, narrow (weil ſich einander nähernd). 8. Scat- 
tered. 9. Spread, diffused (alſo ſcheinbarer Ggſ. zu confused). — 
San-ga m. 1. Meeting, encountering. 2. Association, intercour- 
se, friendship. 3. Joining, uniting. 4. Confluence of rivers. 
Sonſt auch sambheda, d. h. eig. Spaltung; aber auch nicht nur: 
Breaking, splitting, bursting (Lat. kindere), ſondern ſelbſt con⸗ 
vergent: Union, junction. 5. Desire, wish, cupidity. 6. Addiction 
or devotion to. — Sangrahan'a 1. Taking, accepting, seizing 
(vgl. comprehendo in Betreff des com-). 2. Collecting. 3. Com- 
piling. 4. Sexual intercourse. 5. Hope. — Oefters für unweg⸗ 
ſam, Engpaß (wegen des Zuſammentretens der Seiten) u. dgl. So 
sankata 1. Narrow, contracted. 2. Crowded. 3. Impassable, 
impervious. n. 1. Difficulty, trouble. 2. A defile, a pass, wahrſch. 
in ähnlicher Weiſe als natana jt. nartiana (Tanzen), alſo mit 
cerebr. t wegen des ausgefallenen r. Ferner sankrama mn. 
Difficult progress, clambering up rocks cet. 2. The means of 
eflecting such a passage, a causeway, a bridge. Als m. auch 
B. Concurrence. Santara A defile, any narrow o difficult 
pass, à road along the edge of a mountain, or a bridge of a 
mountain stream etc. 2. Difficult passage. 3. A road, a way. 
J. The body (eig. wohl als Vereinigung, Zuſammengang der Glie⸗ 
der). 5. Killing (als feindliches Zuſammentreffen). Sancära 1. Dif- 
fieult progress. 2. Difficulty, distress. 3. Leading, guiding (als 
Mitgehen, Geleit). Daher auch 4. Inciting und 5. Impelling, 
setting in motion. 6. Course, transition. 7. Contagion, communi- 
cation or transmission of disease. Alſo Berührung. Sancari- 
kä (die meiſten Bedd. theilt aber sanghärikä) 1. A female mes- 
senger or go- between. 2. A bawd. 3. A brace, a pair A. Smell. — 
Santalana Trembling, shaking, wie Zuſammenſchütteln, concu- 
tere; wie santräsa Fear, alarm. Sambhrama J. Haste, hur- 
ry. 2. Fear, terror. 3. Flurry, confusion, haste or hurry arri- 
sing from joy, fear etc., wie samvega 4. Error, ignorance. 
Dann eig. Turning round, whirling, revolving. Respect, reve- 
rence, vgl. sammati ſp. — Sandarçana 1. Looking, seeing. 
2. Shewing. 3. Appearance, und sanpagyat (wie conspici- 
ens, das hinten ſtimmt) Seeing, beholding. — Sanvrta 1. Co- 
vered. 2. Closed. 3. Contracted, compressed (as the lips). 
Santhanna Covered (coopertus); sangupta Hidden, concea- 
led. — Sandaga eine Zange (a pair of tongs or nippers), wo⸗ 
mit es auch gleichſtämmig, eig. zuſammenbeißend (daxvov). San- 
däna A rope, a corde (for tying cattle especially), sandita 
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Bound, tied (und dies zu Öse? Doch angeblich aus do to cut). 
Sandi A small bed or couch, wie san-stara Bett, eig. Streu. 
Auch sandhita 1. Tied, bound, strung, fastened together (eig. 
aber der Wz. nach guyeros, und nicht ovvderos). 2. Allied, uni- 
ted, reconciled. 3. Pickled. Als n. Pickles and preparations of 
various fruits. Hiemit vergleicht ſich condio, als Nebenform von 
condo (einlegen), z. B. lentiscum in acetum ſ. Freund s. v., eig. 
alſo compono, woher Frz. compôt; auch Kumſt (eingemachter 
ſaurer Kohl) u. ſ. w. Desgl. Confect (durch Mengen gemacht). 
Weſentlich mit sandhita (doch dies aus sandhi g ita) gleich, nur 
daß dh zu h ausgekernt worden und Particip, sanhita 1. Atta- 
ched, joined. 2. Collected, assembled. 3. Placed, fixed. 4. Pro- 
vided, furnished, equipped. Sam- aveta (ava ita, gegangen) 
I. Mixed, mingled, blended. 2. Collected, assembled. 3. Con- 
nected with, related to, as properties with things. 4: 'Compri- 
sed in one genus. ‚Sam-upeta Come together. Sambaddha 
1. Bound, tied, attached. 2. Connected with, endowed with, 
possessing as a predicate or property; und San-ni-baddha 
(bound firmly) von bandh, Deutſch zusammen gebunden, 
nur nicht in der Endung, da baddha s Sbadh ta. Sanyuga 
I. Union, mixture. 2. War, battle. Samyukta 1. Joined with 
(Lat. conjunctus), connected, attached. 2. Mixed, blended. 
3. Endowed with, possessed of. 4. Accompanied or attended 
by. Samvegana Copulation, coition. — Sansarga 1. Union, 
proximity, approximation, contact. 2. Acquaintance, familiarity, 
intercourse. 3. Co-existence, 4. Sensual attachment. — Sam- 
anvaya I. Connected, consequence. 2. Natural succession or 
order von anv-aya (eig. Nachgang), order. — Oft Nähe, Anz 
näherung: Samupagama Approach, approximation, contact. 
Sannikarsa (Zuſammenziehen), sannidha (Zuſammenlegen) 
Proximity, nearness, San-nihita [placed] 1. Near, proximate, at 
hand, present. 2. Staying, being. Sannivist'a (aus vie To enter) 
1. Near, present, at hand. 2. Neighbouring. 3. Collected, assem- 
bled. A4. Entered into. — Gekrümmt, weil die Enden ſich nähern: 
Sambhugna (vgl. Deutſch zusammengebogen) Bent, 
curved, sannata Bent, bowed down. — Unter den überſinnlichen 
Bedd. bemerke ich z. B. den Bezug auf Zuſtimmung, d. h. Ein⸗ 
verſtändniß mit Jemandes Wunſch, Meinung. Daher sangraha 
(eig. Zuſammenfaſſen, weßhalb auch z. B. Ballen der Fauſt) unter 
vielem Anderen: Assent, promise. Sam- mati, glſ. wie consen- 
sus: 1. Agreement, assent, similarity of opinion, or purpose 
(praepositum, Vorſatz). 2. Approbation. 3. Self or real knowledge 
(d. hf mit der Wahrheit in Einklang). Allein auchämit anderer 
Begriffswendung: die Richtung der Gedanken, des Begehrens, 
Willens auf etwas; demgemäß auch Vereinigung mit ihm. 4. Wish, 
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desire. 5. Order, command. 6. Regard, affection, love und 7. Re- 
spect, homage (Ggſ. z. B. disrespect). Samvidita Promised, 
agreed. 2. Known, understood, von vid, wiſſen. Samprasäda 
Frust, confidence (Ggf. diffidence), buchſt. Annäherung durch 
Vorwärtsſchreiten, wie man ſie zutrauensvoll da ausführt, wo vor 
dem Gegenſtande keine Furcht vorhanden, auf den man zugeht. 
Samähita (eig. zuſammen wohin gelegt) 1. Placed, deposi- 
ted, delivered. 2. Assembled. 3. Promised, agreed or assented 
to. 4. Absorbed in meditation, absent, abstracted or having the 
senses steadily held in subjection (alſo, wo die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit Allem abgekehrt iſt und nur in ſich zuſammen geht). 
5. Concluded, following from what has been said (vgl. Deutſch 
überlegen). 6. Composed (beigelegt), reconciled, put an end to, 
as a contest or dispute. 7. Finished, completed. 8. Pure, puri- 
fied. 9. Cool, collected (auch wir: geſammelt, gefaßt), firm. San- 
crava Promise, assent, agreement. Von cru, hören, und eig. 
geneigtes Gehör, Erhörung. Sam-anuß nana Assent, concurren- 
ce, permission. Auch sam-prädäna 1. Gift, donation. 2. (In 
grammar) The dative case, wahrſch. als Mittheilen von Geſchen⸗ 
ken gedacht, wie Sande ga News, tidings, information, Mitthei⸗ 
lung von Kenntniſſen, Nachrichten. Samväda 1. Communication 
of intelligence, information, news. 2. Assent, concurrence. 3. Con- 
formity, correspondence von vad, avdav. — Sandeha Zweifel, 
Ungewißheit, iſt eig. Befleckung, alſo das Gegentheil von Helle 
und Klarheit. Vgl. sam-undana Feuchtigkeit (eig. überall mit 
Näſſe verſehen fein). Auch sangaya Doubt, uncertainty, eig. 
(ſchlaff, ohne Abſchluß od. Entſchluß) bei etwas liegen (gi) blei⸗ 
ben. — Zuweilen mit ſcheinbarem Widerſpruch vor Wörtern, die 
vi- enthalten. Sam vikFan'a Search, inquiry, looking for or 
after any thing, worin sam- (com-) und vi- (dis-) intenſiv ſte⸗ 
hen ſollen, d. h. nur in ſo fern, als man ſich beim Suchen nach 
allen Richtungen hin (convergent und divergent) umzuſehen (ik$) 
pflegt. Auch samik$an’a. Samvidhäna Mode, rite, vidhäna 
eig. wohl die Geſammtheit der verſchiedenen religiöſen Handlungen 
(vidhäna), von dhä legen, thun. Sam-vibhäga 1. Part, por- 
tion, share. 2. Distributing, apportionating. Das Vertheilen wohl 
als Zerlegen einer Ganzheit (Geſammtheit) in feine Theile ges 
dacht. Vgl. auch samagnuväna Spreading over, pervading, 
extending throughout, wo sam intenſiv: nach allen Seiten 
hin (usquequaque), ſehr verſchieden von dem Zuſammen in die 
Enge auf Einen Punkt, z. B. in Sanstabdha 1. Made firm, 
rigid cet. 2. Confirmed, corroborated. 3. Stopped, stayed. Wie 
Lat. confringere (zufammenbrechen, ft. zerbrechen als ausein⸗ 
ander) auch sandürn'ana Breaking to pieces, reducing to pow- 
der. San-Chinna (vgl. Lat. conseissus, das jedoch eine an⸗ 


dere Participial-Endung hat, vor der ſich d aſſimilirte) 1. Cut, 
cut oll. 2. Dissipated, removed. Sangharsa 1. Trituralion, 
rubbing, grinding (weil Reibung nicht ohne Contact denkbar). 
2. Envy, emulation, rivalry, vieing or contending for superiori- 
iy (ſich an Imd. reiben bei uns von anderer Bed.). Auch san- 
har za. 3. Going gently, gliding, flowing (als ſanftes Reiben 
gedacht; vgl. sansarpa An equable or gentle motion, as the 
erèeping of a snake, the gliding of a stream, der auch sansrti 
heißt. Alſo wirklich des ſich gleichmäßig verhaltenden Ganges 
wegen, oder wegen der Krümmungen, ſ. ob.). Sammarda (vgl. 
einigerm. Lat. com-mordeo) 1. Friction, rubbing. 2. Trampling 
or treading on. 3. War, battle. Sanhan ana (eig. das Zuſam⸗ 
menſchlagen) 1. Rubbing the limbs. 2. (um die Geſammtheit der 
Glieder auszudrücken) The body. Samväha 1. An attendant 
employed to rub and knead the body. 2. Rubbing the body. 
Sogar dann auch Zerſtörung, Zertrümmerung: sanksaya 
1. The destruction of the world. 2. Loss, destruction in gene- 
ral. Sanhrti 1. Taking, seizure, 2. Contraction, abridgment. 
3. Destruction, loss, disappearance. — Bei Wörtern des Ver⸗ 
laſſens drückt das Sam- wohl das der Trennung vorausgegan⸗— 
gene Zuſammen und deſſen nunmehrige Aufhebung (Frz. d' avec 
d. i. aus der Gemeinſchaft hinweg) aus. Samäsrstia Left, aban- 
doned, given, made over. Samunßhita Left, abandoned, quit- 
ted, resigned. Santyakta Id. Sannyasta 1. Abandoned, de- 
serted. 2. Entrusted or delivered to. Vgl. z. B. Imdm. über⸗ 
laſſen, committere. Lat. conclamare theils 1. das Rufen mehr. 
rerer zuſammen, theils 2. intenſiv (mit verſtärkter Kraft). 
Daher sam-räva, san-hräda Sound, noise. Sanhüti Cla- 
mour, shout, tumultuous exclamation. Sanghust'a Sound, cry, 
noise. Sambuddhi 1. Calling or calling to. 2. The vocative 
case (Zuruf). 3. An epithet (Mit⸗Erkenntniß). Sam vat Blowing, 
breathing (as wind) Partic. 

Im Zend ham (han, hem), hama [?] praep. insep. (S. sam) 
cum. Hamacpat' Adj. (S. samaça-vat, d. i. eig. ſprungweiſe, dann: 
zu wiederholten Malen, aber und aber, beſtaͤndig). Continu, perpetuel. 
Altperſ. z. B. ham-arana (fo ſchreibt Benfey), Ved. sam-axana, 
gew. samara Schlacht. Auch sam- iti (eig. Zuſammengang) 1. As- 
sembly, companion. 2. Association, meeting, union. 3. War, battle 
dies letzte auch samitha, was aber auch Feuer. 4. Sameness, likeness, 
equality. Es iſt natürlich, daß Krieg, Schlacht, des feindlichen Zu⸗ 
ſammentreffens halber, häufig durch Wörter ausgedrückt ſind, 
welche mit sam- comp. worden. So auch samika 1. War, 
battle. 2. A pike, a dart (auch samika), unſtreitig von sam y-ac 
buchſt. going with. Ferner für erſteres allein sanspheta von 
noch nicht belegter Wurzel, die aber mit sphur zuſammenhängen 
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mag. Sansphota von gleichem Urſprunge, als sansphuta 
Blossomed, blown, weil sphut’ eig. Diffindi bed. Sankula Adj. 
Crowded, confused, filled with so as to be impervious. Subſt. 
N. 1. Inconsistent and contradictory speech (alſo: verworren). 
2. War (des Getümmels wegen). 3. A crowd, a mob. 4. A flock, 
a flight. Sangräma War, battle, viell. zu sangräha Laying 
hold of forcibly, seizing, griping, indem h vor ableitendem ma 
wegfiel. Oder durch Umſtellung zu sangara, das in der Bed. 
von Krieg, Schlacht, Unglück, auch als Gift (ſonſt gara) von grr 
(verſchlingen) ausgehen mag, während als Promise, assent, agree- 
ment (dies übrigens auch sangraha) wie sangiramän'a Pro- 
mising von grr, ſprechen (vgl. Verſprechen). Eben dies auch wohl 
als A bargain, a transaction of sale (des vielen Handelns nicht 
mit der Hand, ſondern mit dem Munde wegen), auch knowledge. Sa- 
mäghäta 1. Striking, beating, killing. 2. War, batile. Sa mud aya, 
eig. ein Aufgang, eine Erhebung (ud-aya) zuſammen: 1. Ascent, rise. 
2. Rising (as the sun) und daher 3. A day. Aber auch 4. Effort, 
exertion, perseverance. Endlich 5. Multitude, number, heap or 
quantity und 6. War, battle. Samparäya 1. War, battle, auch 
sämparäyika n. 2. Calamity, adversity. 3. Futurity. 4. A son, 
angeblich von sam, para (der Andere) und i (gehen), alſo Zus 
ſammentreffen mit Anderen (Feinden) oder Anderem (Späterem). 
Doch samparä-i ein Dep. (fugere) Westerg. d. h. insgeſammt 
zurück gehen. Doch sam-prati Ind. Now, at present, at this 
time. Bei Benfey noch für Kampf samät (zuſammenkommen), 
sämana, samarya u. ſ. w. — In Ahd. snuor, Lat. nurus hat 
bereits Grimm II. 701. Comp. vermuthet, allein ohne den wahren 
Sinn des Wortes aufzuklären. Es iſt S. sn-usaà aus sam-vas 
(una habitare cum aliquo) KZ. VI. 365., vgl. ovvozew i. 
Lett. weddekle Schwiegertochter, von west führen (uxorem du- 
cere). Vgl. suväsini A woman married or unmarried, resi- 
ding in her fathers house, eig. Dwelling in a comfortable or 
respectable abode. — Goth. snutrs, Altn. snotr, Agſ. snoter, 
0005, wohl nicht aus Lith. mudrus, d. i. munter, aber verm. gleichen 
Urſprungs mit S. sam-vid Intellect, understanding. Oder zu 
Lat. odorari? 

Perſiſch hem 1. Pariter, una. Bà hem Una, simul. Ber 
hem rikhteh In unum cumulum conjecta (durch einander gewor⸗ 
fen). Dir hem lin einander) Convolutus, perplexus. In com- 
pos. respondet Lat, com, Graecorum ovv. Z. B. hemräh, 
socius itineris (räh via). Vgl. begrifflich das Begleitung anzei⸗ 
gende ga- im Goth. gasintha der Gefährte (der mit mir fährt 
d. h. geht, reift) ovv&xönuos, Blur. die Genoſſenſchaft (d. i. zu: 
ſammen genießend), ovvoöi«. Hem-[säyeh (qui eädem umbra 
fruitur) Vicinus. Hem-khäneh In eadem domo habitans, con- 
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tubernalis. Hem-yän Crumena (quae lateri appenditur), pera, 
wahrſch. mit⸗reiſend (vgl. Reiſeſack), da S. sam yana n. Accom- 
panying, going together. — Armeniſch ham (han) = S. sam. 
Peterm. p. 256. — In Betreff des am- (zuſammen) Sjögr. 
Gramm. F. 88. läßt ſich allenfalls zweifeln, ob ihm h abhanden 
kam. Doch ſ. weiter zurück S. ama. Jedenfalls gleicher Abkunft 
ama, und. Auch in additiven Zahlen (Oſſ. Stud. S. 52.) z. B. 
Dig. 11. jy-on-des aus jey ama des (1 und 10, wo nicht: 
mit 10), und Tag. jy-aen-daes. — Daraus fänden auch wohl die 
Bindepart. ha vor Conſſ. und hag (et) vor Vokalen im Basbre⸗ 
ton (Legon. Gramm. p. 285.) ihre Erklärung, indem ſie von S. 
sa- oder saha ausgingen. Vgl. ob. S. 583. 587. Cambr. a 
(et) = ac, Corn. ha Zeuß p. 206. 207., und neg. nac, Corn. 
nag vor Vok. (viell. damit comp., alſo nicht = Lat. nec aus ne- 
que). Außerdem Brit. ac (hibern. as, ut cambr. uch = hibern. 
6), proprie ah, ach, cujus aspiratio transfertur in sequentes 
conss. ejus capaces, ante vocales autem deficit in e. Usus 
idem fere qui est praep. germ. mit, cum intellectu instrumenti 
vel societatis. Taraw aoruc Owein a-chledyf Percutere coe- 
pit O. gladio. Ha crip (pectine). Wenn hier nicht das Jriſche 
as (ex) p. 591. gemeint iſt, noch Gael. a's oder us als Contrac⸗ 
tion von agus (et): wäre das as etwa = S. sa, ſodaß alſo 
ſich regelrecht noch der Ziſchlaut erhalten hätte, der dann in der 
Brit. Abtheilung eben fo richtig wäre durch h erfeßt oder auch ganz 
fortgelaſſen. p. 139. Es iſt aber nicht außer Acht zu laſſen, daß 
wenigſtens die Ir. Copula acus (et) vorn kein s zeigt, und deſſen 
Weglaſſung im Irifchen (doch vgl. z. B. p. 676. amal Similitu- 
do, instar, falls nicht zu S. ama, zuſammen, ſondern nebſt sam- 
lid, ita, co-smil, consimilis, zu S. sama) mir nicht recht feſt 
zu ſtehen ſcheint. Mit Unrecht übrigens vgl. Zeuß p. 663. Lat. 
ac, als offenbare Kürzung des nicht einfachen at- que; ja viell. 
nicht minder Goth. jah, Ahd. joh, Nord. ok, und es hat weitaus 
größere Wahrſcheinlichkeit, daß acus, wenn auch nicht ſelbſt nominal, 
doch mit dem Subſt. accus, ocus, com-Ocus, comaicsiu 
(vicinus, vieinitas) und oc (prope) zuſammenhänge. 

An die Stelle von sam- hat ſich das fremdartige ou geſetzt, 
und es fragt ſich nun, ob man nicht von jenem als Präp. in 


Compp. noch hie und dort eine Spur entdecken könne, wie es deren 


ja noch mehrere von &- und @- ft. S. sa- giebt. Einen ſolchen 
Verdacht faßte man etwa in ucovauaı, unter Vgl. von c, 
mag dieſes nun hinten mit duellum (duo) und daraus bellum, 
ſowie proelium (mit pro?) vergleichbar ſein oder nicht. Man 


hält es freilich für „handgemein werden“ von „e Hand, worauf 


man auch elgrro bezieht. Samara und sam-aran'a (Schlacht) 


gäben aber etwa der Vermuthung Raum, es möchte sam r (mit 
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1% , was ſonſt freilich nur Präſ. u. Imperf. angehört) congredi 
(hostiliter) fein. unter Wegfall des s ſammt dem etwa zuvor aus⸗ 
geſtoßenen a. Mezsoteı, in welchem Kuhn Ztſchr. IV. 21., frei⸗ 
lich aus anderen Gründen, Wegfall eines anlautenden 8 ſucht, 
drängte ſich dann leicht auch heran, obſchon mir das Verbum 
(Exo) unſicher wäre. Megnro, utuegnov könnte ein Zuſam⸗ 
menraffen, rapio mit cee davor, fein, wie die Form Euanov 
etwa S. sam-àp Adipisci. — Amulet (d. i. fortraffende Win⸗ 
de KZ. VI. 334.), und dora&w (vgl. surpuit ft. sur-ripuit 
gleich surgo, expergefacio neben surrexi, experrexi, rectus, zur 
Vermeidung von rx, ret, wegen der Synkope) auch aus rapere, 
Deutſch raffen, mit &-. Vgl. S. 216. Sarpta vinea putata, 
id est pura facta. Fest., wohl kaum als zuſammengerafftes 
Reiſig, obgleich sarmenta gleicher Wz.; viel eher zu rumpo, da 
S. lup, lü (rumpere, scindere). Doch Ill. sarp Sichel, Conn. 
‘douovie, aouds, worin der Spiritus Comp. verräth mit Wz. 
40, ſ. ob. unter a — Wie moarrev (noey mit langem c) ha⸗ 
be ich auch längſt /s ½eα, für ein Comp. aus d mit &= er⸗ 
klärt. Davon kann mich Lottner's KZ. V. 240. vorgebrachte 
Meinung nicht abbringen, der, Zuſammenhang mit ayo, ago, 
laͤugnend, vielmehr zu Lat. sagire, praesagire, säga, ja auch 
zu sägax greift, deſſen vorderes a er irrthümlich auch für lang 
ausgiebt. Sagire iſt nach Cicero's kaum zu bezweifelnder Angabe 
sentire acute, und hat daher eine völlig andere Grundbed. als 
das Griech. Wort Hyeio ct, Dor. aysiodeı Ahrens Dor. p. 130., 
z. B. in Aoyayog, dynrio, &ynoiyogos (alfo an zweiter Stelle 
mit 7) Pind., bez. eig., weil mediales Denominativ, ſich Imdem 
als Führer anſchließen, z. B. Ye αεt, rırı ποαiν¼k⅜ͥ (d. h. zur 
Stadt hin, als Ziel). Weil der Wegweiſer, Goss, odeyos, und 
Führer aber beſtimmend auf die wirkt, welche er begleitet, auch vom 
Führen, als Befehligen (exercitum ducere). Weiter aber, wie 
Lat. ducere, meinen, dafür halten, d. h. einer Meinung fol⸗ 
gen, ſich von ihr leiten laſſen, nur daß der Ausdruck mehr ein ac⸗ 
tives Verhalten dabei vorſtellt. Der Zuſammenhang mit 6% wird 
unter Anderem ſehr einleuchtend durch das Entſprechen vieler Eign. 
theils mit Ae (von %), theils mit Hye - und Hynos- 
(Fysiodeı), allein auch, ohne Spiritus, Dor. Ayu lich weiß 
nicht, ob überall lang?) und (dafern nicht von c yceficeti, bewun⸗ 
dere) Ay. Endlich in nur einem Paare Hyeginmο auf 
einer Phrygiſchen Münze, wo aber doch viell. eig. "Alynoınzog ge⸗ 
meint iſt, und "Aysoilag Dor. = Aynotkaog Pind. fr. 88., was 
auch Bein. des großen Beitreibers aller Menſchen (Aynoavooos) 
Pluto, welcher ſie in ſeine große Behauſung allmälig alle aufnimmt. 
(odwoͤterus, nokvonuevraog, Llokvösyuwv, der viel- beherrſcheu⸗ 
de Wirth, ravöoxevs, Hom. H. in Cer. 31. vgl. Ruhnk. ad v. 9. 
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So auch wohl S. sama-varttin ama, the ruler of Tartarus, 
d. h. wohl: Allen Wohnung gebend. Auch an erſter Stelle Koovov 
rokvWvvuog ies, viell. nicht vielnamig, noch berühmt, ſondern in 
ſo fern als er viele Namen in ſein Schattenreich aufnimmt und 
der Vergeſſenheit übergiebt). — Ferner bringe ich &-yelow (concito) 
und ayop« (comitium), Oumysong, öunyvors, navıyvors in Ggſ. 
mit 2-yeiow (excito) aus dx. — Alo, Oenopions und der 
Erin (glſ. Motion von Eu, clavicula am Weinſtock) Tochter, 
wahrſch. aus - und eu (sero), und alſo conserens (conne- 
etens), wo nicht Greiferin, von aig&o (eig. jedoch nehmen). Ob. 
S. 579. — Viell. auch ige comp., wie comprehendo, obſchon 
das Simplex (etwa se früher mit 0?) unſicher. Dig. laßt ſich 
für aio&o wenigſtens nicht beweiſen. — Aksipev wird Goth. durch 
salbon, ſalben, wiedergegeben. Ich nehme keinen Anſtand, darin 
ein Analogon zu S. sam-lip (ungere) zu erkennen, indem das 
Germ. Wort leicht den Wurzel-Vokal ausſtieß. Die Wz. einfach 
noch in Ale, Alnog, Aınapds und Araong (v lang, kleberig, Lith. 
limpü, lipti kleben). Alſo felbft mit *, vgl. Aıneoven u. Aue 
veo in Betreff des Wechſels. Viell. rührt das Y in alcipo von 
einer Uebertragung des Spir. in “ auf 7 her. 

Comp. mit &ace: Alceòucs, aud) ’Adovas, worin alſo @- 
von gleicher Geltung, d. h. mit dem Baume zuſammen (lebend 
und abfterbend). — Auaunkis Strauch od. Baum mit birnähn⸗ 
licher Frucht, wie audovxov feigenähnliche Frucht, alſo im 
Sinne von similis. — Autos mit Pferden zuſammen, bei Pfer⸗ 
den; dem Pferde gleich, ſo ſchnell wie Pferde (eig. mit Pferden 
im Laufen gleichen Schritt haltend, vgl. Ouaorew). 2. auınaoı, 
Fußvolk, das mit Reiterei untermengt iſt. - ade, Att. c- 
ag, Ggf. von do -u (d. h. Zuſammenfügung, compages, «- 
mit Wz. ap, vgl. Oucong),; vierräderig. Nicht von 4%, ſondern 
aus S. aka A part of a car; a wheel; a car, und folglich: Ver⸗ 
einigung der zwei Geſtelle vorn und hinten (vgl. cc, axis, Ach⸗ 
fe), wie S. sam-ak3a (Angeſichts, von ak zi Auge). 4 o, 
poet. «uuopie das zweite u etwa durch Aſſim. eines Dig.?), wie 
Lat. confinium. ‘Auooßos (Begleiter; Hirt als Begleiter der Heer⸗ 
den) allerdings wahrſch. mit cher. Das Uebrige dunkel. Wenn mit 
opudv (zu S. sr Ire) gleichen Urſprungs (vgl. z. B. &poouos): 
müßte das eine , im Ausweichen vor dem anderen, ſich zu 5 

verwandelt haben. Eher zu % In der zweifelhaften 
Bed. von: dunkel, allenfalls durch Umſtellung des v von 
 @uavoög, oder gleichſtämmig mit Eos Hos. — Der Erklärung von 
uculic, uavkis (für Kupplerin) widerſtrebte eig. nur, daß es nicht 
füglich: zuſammen bettend hieße, obwohl Ouev4og zuſammen ſchla⸗ 
fend von Ehegatten, und daher Huavkiw Beifchlaf (Beiwohnen). — 
In Betreff von uaozain, ſowie uno e (wahrſch. durch Aus: 
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ſtoß von a, wo nicht x, wie Lat. ala neben axilla, Deutſch 
achsel, alſo wie &oy-arog: es) einen unnützen Vorſchlag von 
u anzunehmen, entſchließe ich mich ſchwer. Darf man nicht auch 
in ihm auf ein durch Aphäreſe gekürztes ua rathen? Oder ganz 
anderen Urſprungs und etwa nebſt vaha The shoulder of an ox 
und adyrw aus vah (vehere), alſo « ft. Digamma? Vgl. uox- 
ds und Lat. vectis. | 
Altpreuß. sen (mit) theils mit Acc., theils (angemeſſener) 
mit Dat., obwohl auch Lettiſch ar (mit) vorzugsw. mit Acc. Ro⸗ 
ſenb. S. 162. Viell. unter Vernachläſſigung eines einſtigen In⸗ 
ſtrumentalis, der im Lith. und Slaw. vorhanden, und dort in 
mehreren Decl. -mi, hier -m lautet, was ja füglich zu -n werden 
konnte. Z. B. kai mes sen tennèison emnen ni nideiwiskan 
gunnimai, daß wir mit (bei) feinem (ejus) Namen nicht Abgöt⸗ 
kerei treiben. Neſſelm. Nr. 2. Sen wingriskan mit Liſt, sen 
(mit) ainesmu (=D. einem Dat.) swäigstan (Ace.! Scheine) 
im 9. Gebote. Sen reddisku perdäsai (mit falſcher Waare 
S. 92.), was nach Neſſelmann Dat., adder wargasmu (Dat.) 
kaupiskan (Acc.), d. h. oder mit böſem Kauf (Handel). Gebot 7. 
Senku womit S. 105. Sen seditmai (Dat.) ränkän (mit ge⸗ 
faltener Hand) S. 22. Nr. 49. und 128., jedenfalls, rückſichtlich 
des Numerus, ſchlechter als im Plur. sen senditaus rankans 
(Acc. Fem., da Lith. ranka f. Hand?) mit gefalteten Händen, wie 
Lith. rankas su-dö-ti (eig. die Hände zuſammenlegen), vgl. S. 
sandhita (Fastened together), was aber Nominalabl. von sandhi 
mittelſt denominativen Verbalſuff. ita (nach Cl. X.), während das 
Part. san-hita, ſ. ob. 805. Lith. samdas Miethe, Pacht, samdyti 
miethen, dingen, z. B. einen Knecht, könnte möglicher Weiſe, im 
Sinne von Guy οννt, hieher gehören. Es müßte ſich das urſprüng⸗ 
liche m hier trotz des nachfolgenden d feſtgeſetzt haben. Vgl. sum- 
dau od. sundau hetzen. Oder liegt Miethe, 60168, darin? — 
Der Naſal alſo hier merkwürdiger Weiſe noch ausdrücklich, ſtehe 
nun das Wort frei als regierende Präp. (was fie im Sskr. nicht 
thut) oder bloß in Zuſammenſetzung. Neſſelm. Lith. WB. 
S. 452.: „Sa [d. h. mit rhiniſtiſchem al, urſprünglich san leig. 
doch wohl, wie im Sskr., vielm. sam-), die Präp. der Verbindung, 
mit, hat ſich nur noch in der Zuſammenſetzung vor Nominal- 
begriffen in dieſer reinen Form erhalten, und wird dann wie sa 
geſprochen. Z. B. sg-sparà od. su-spara die Ecke eines höl⸗ 
zernen Gebäudes, in welcher die Lagebalken (vgl. spär as, Spar⸗ 
ren) der Wände mit ihren Enden in einander greifen (vgl. contig- 
natio) S. 491. Sandora, sadora Vertrag, Einigkeit, Eintracht; 
allein suderu su kü (vgl. oben Preuß. senku) mit Imd. einen 
Vertrag machen. S. 139. Im ſeparaten Gebrauche, mit dem 
Inſtr. des Nomens, ſowie in der Verbalcomp. hat ſie ſich bereits 
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überall in su abgeſchwächt.“ Faſt ſchiene es hienach, als hätte ſich 
das Lith. den umgekehrten Gebrauch von dem erwählt, welcher im 
Sskr. üblich iſt, wo sa- ohne Naſal nur vor Nominen, dagegen 
sam- vor Verben zu ſtehen pflegt. Allein die Form su ſcheint 
nicht ſowohl aus S. sa- als vielmehr aus sam- entſtanden. Ver⸗ 
gleicht man nämlich z. B. den Gen. Plur. die wü, Sskr. de va- 
nam, Lat. deorum, dev, worin mithin augenſcheinlich der End— 
Naſal verſchluckt worden, mit su diewu (mit Gott), su ponü 
(mit dem Herrn) = Poln. pänem, aber auch Lith. in anderen 
Decl. mi, z. B. dangumi (mit dem Himmel), moterimi (mit 
dem Weibe): dann hat man Grund, jenes diewu, ponuü in ſei⸗ 
nem Schluſſe nicht mit der Inſtrumental-Endung -& des Sg. im 
Sskr. zu vereinbaren, ſondern als eben ſo eine Umwandlung zu be⸗ 
trachten, wie das ihm voraufgehende su. Gerade ſo iſt ein Schluß 
-mi verloren gegangen in 1. Perſ. Sg., während als Nachwirkung 
des Naſals die Verdunkelung des Binde-Vokales S. à zu u (Gr. 
o, Lat. o lang u. kurz) zurückblieb. Vgl. z. B. büsu (eig. busiu) 
S. bhavisyà- mi, Pl. 1. büsi-me (wir werden ſein) = S. 
bhavisyä-mas. Die große Aehnlichkeit mit 6 ſcheint mehr 
Täuſchung, als wahr, ſobald man Für als wahrſch. alterthümlicher 
berückſichtigt. — Zuweilen hat ſich allein der bloße Ziſchlaut geret⸗ 
tet: dies in rein flawiſcher Weiſe viell. nur bei Wörtern, die man 
aus dem Slaw. aufnahm. S. s-mertis, Ill. s-mert, ti f., 
Poln. s-miere‘ = Lat. mors, tis; Sskr. sam- mrta Dead, 
deceased, aber Lat. commori zuſammen ſterben. — Sz-lübas, 
Poln. slub Trauung, zu Lith. lͤbju Ich habe Luft, insb.zu hei⸗ 
rathen. — Preuß. smunint ehren, smuni (honorem) könnte S. 
sam-mäna Respect, homage ſein von man (denken), allein „Ans 
ſehn der Perſon (smuni)“, smunents Menſch wahrſch. mit wei⸗ 
chem Ziſchl. = Lith. Zmones, d. i. homines. — Lettiſch wird mit 
durch ar ausgedrückt, während sa- (com-) zu Verben tritt. Ob 
dieſem sa- ein Naſal abhanden gekommen, vermag ich nicht zu 
beweiſen. Der Acc. (S. -m) lautet z. B. wehju (ventum), der 
Caſus aber, welchen man hier Dativ nennt (mit -m Sg. nur im 
Maſc., wie im Deutſchen, gegen ai, ei, i im Fem.; Sl. tomou 
D., aber tj em Soc., tom Loc. Dobr. Inst. p. 493.) z. B. we h- 
jam, Pl. wehjeem. — Von su Beiſpiele bei Kurſchat S. 29. 
33. Mit 1. Begleitung od. Geſellſchaft: Als su jümi su- 
si-öjau Ich bin mit ihm zuſammen getroffen. Als su tawimi 
fsime dalyk& ne sütariu Ich ſtimme mit Dir hierin nicht 
überein. Jie atèjo su kardais ir kärtimis Sie kamen mit 
Schwertern und Stangen. Mötina drauge su küdikiü serga 
Die Mutter iſt ſammt dem Kinde krank. 2. Für Mittel oder 
Werkzeug ſteht gewöhnlich der Inſtr. ohne die Präp. su, obſchon 
dieſe auch oft, verm. aus Germanismus, ſtehen bleibt. Jäutis 
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(su) ragais bädo der Ochſe ftößt mit den Hörnern. 3) in adv. 
Ausdrücken, beſ. bei Gemüthsaffecten: Tai su dziaugsmu 
(und pasidziaugdam's, mich freuend) girdziù Ich höre es mit 
Vergnügen. Su bäime kalbeti mit Furcht reden. 4) in beſ. Re⸗ 
densarten. Jau sù manimi antgälo Mit mir iſt es aus (eig. 
am Ende). Kaip su tawimi döstis? Wie geht es mit dir? 
Im Slawiſchen ſteht s' (nach altgriech. Weiſe das gekrümmte 
C mit Jerr *) oder Jerik Dobr. Inst. p. 657. vgl. p. 20.) oder, 
in einzelnen Fällen (vgl. p. 45 ein euphon. Schluß -o bei Präpp. in 
Ruſſ.), was als die vollere Form betrachtet werden muß: 80 (co), 
cum, mit Inſtr., od. auch Soc. geheißen. Z. B. s drougü cum 
amicis. Volk so agntzem (lupus cum agno). So lvom cum 
leone, s kozli$öem cum hoedo. S' 1$6aniem nerd onovöng 
Psalm. 77, 33. Rabotaite Gospodevi so strachom i radoui- 
tesja emou s' trepetom Servite Domino in timore et exsul- 
tate ei in tremore (mit). Cf. supra (p. 407. 649.) s’ (de) Geni- 
tiivum regens, quod a s’ (cum) distinguendum censuimus. Z. B. 
s' srebra svoegö (de argento — Silber — suo). Snidets’ 
nebese Descendet de coelo. Wovon dies zweite s' (de), an deſſen 
Statt der Lithauer nu- (herab, herunter) gebraucht, zu bringen, 
weiß ich freilich nicht; allein verſchieden vom vorigen ſcheint es aller⸗ 
dings, indem die Bedd., auch nimmt man den Genitiv für das 
Woher bei s (de) zu Hülfe, doch zu disparat liegen, indem jenes nicht 
einfach die Trennung eines Zuſammen (d'avec) giebt, vielmehr ein 
Von oben herab, alſo in ganz beſonderer Richtung. — Uebrigens 
unterſcheidet Dobrowsky noch der Bed. nach 1. Com- und 2. Una, 
simul, ovv, was allerdings nicht daſſelbe iſt. — Beiſp. eines Ein⸗ 
ſchubes von n vor Vokalen, (wenn man will, eines: weil vorn ſtehenden, 
umgekehrten &.) Z. B. s'n-im (cum eo), s'ni-mi (cum eis), 
s'n-ime (cum quo), könnten zu der Anſicht verleiten, als habe 
ſich hier vor dem Vokale noch der Naſal erhalten. Allein die For⸗ 
men des Pron. mit i vorn (entſpr. dem Lat. i-s) erfordern auch 
ſelbſt vor conſ. ſchließenden Präp. z. B. öt nich (ab eis) einen 
ſolchen epenthetiſchen Zuſatz. Dobr. p. 498. Vgl. aber nicht nur 
snjati (congregare) und daher son'm (congregatio), ſondern auch 
mit s (deorsum): snjati und snimati (von jati, imati, vgl. 
Lat. emere, eig. [durch Kauf] an ſich nehmen) demere, herabneh⸗ 
men; vnjati (intendere), Fut. von'm ou, vnimati p. 402. Vgl. 
S. yam Regere, flectere. Coercere, refrenare. Porrige- 
re, dare, und im Med. Prehendere, sumere. Sam-yam 
1. Regere equos. 2. Cohibere, coercere. 3. Colligare. Lith. su- 


*) Es ſoll dadurch die eigentl. Trennung angezeigt werden. Z. B. iſt ein 
Anderes avjet (Iux) und s'vjet, Ruſſ. 0 „Jet (consilium) aus 8“ 
und vet (sermo). 


— 815 — 


immu zuſammenehmen, rankas die Hände falten; su-si-immu 
ſich zuſammennehmen, rankas feine Hände falten. Suömsjas 
Häſcher, Stadtknecht. Lettiſch mit Nemt (das ſehr ans deutſche 
nehmen, wohl S. ni-yam Cohibere; adipisci, naneisci, gränzt) 
neben jemt: lsa-hemt zuſammen nehmen, faſſen, z. B. sag li 
einen Dieb, duhri eine Fauſt machen. Auch: verſtehen. Ssa- 
nemtees fi) umarmen (ſich fajfen). Behrnu lsa-hehmeja 
Hebamme. Sl. sn-i-ti-sja (reflex. wie Lith. su-si-eimi; Lett. das 
gegen ksa-eet zuſammenkommen, an einander gerathen) Convenire, 
als wäre es gui, (von ei), was wenigſtens in Betreff des 
ou nicht ſtimmt. Es iſt aber S. sam ＋ i (Una ire. Convenire 
cum Instr. i. e. Sociat.). Sl. so-vniti (una intrare), aus vn- 
i-ti (comp. mit » und epenth. n) Intrare. Ferner sn-jesti 
(edendo consumere). Sn-iskati Conquirere; Lith. su-jès z kau 
zuſammenſuchen; ergründen. So-jediniti Coadunare, unire; Lett. 
[sa-weenoht vereinigen, aus weens (unus). S-viti Convolvere. 
S-vjedjeti Scire, s-vjem’ (ej. d) Consius sum, und daher s- 
vjes-t Conscientia, alſo wie Goth. mithvissei ovveidönoıs und 
unſer Gewiſſen (worin das ge- die Function des Lat. com- über⸗ 
nimmt), Dim sam-vittighed. Lith. sa-Einns, was gleich 
ſtämmig mit co-gnosco. S. sa-Zua Thought; name. — Im 
S. sam- vid Intellect, understanding, sam-vit-ti, was alſo 
dem Sl. Ausdrucke formell äußerſt nahe kommt: 1) daſſelbe. 
2) Accomodation, reconciliation. 3) Recognition, recollection 
of a thing or person previously known. Lith. suweiz d mi zuſam⸗ 
men ſuchen. S-ziratisja Aspicere se invicem, ſich zuſammen 
anſehen. Von gleicher Wurzel als im Lat. s-trjeti, s-tirati 
Conterere, vellere; s-Siti Consuere. Bemerkenswerther Weiſe 
findet ſich aber alterthümlich auch in einigen Compp. Sl. sou ſt. s, Ruſſ. 
so, z. B. sou-mnjeti (dubitare), vgl. Lith. sumanau ſich wor⸗ 
auf bedenken, nesumanyti nichts ausſinnen, weder aus noch ein 
wiſſen. Sou-per- nik (adversarius). — In der 2. Bed. (simul) 
z. B. s-raspinatisja Simul crucifigi. S-na-sljednik Coheres, 
S-pospjesnik Coadjutor. S-postnik una jejunans (faſtend). 
S-pobornik ovuueyog, pugnae socius, commilito. — Böh⸗ 
miſch a, s, se mit Acc.: ſo viel vermögend, z. B. S to ne- 
müse byti. So viel vermag er nicht. Se l2jei einen Löffel voll. 
Eig. alſo wohl: bis zu welchem Punkte. b, s, von, de, mit Gen., 
wie z. B. s konè s-sednauti vom Pferde abſitzen. e, s, ſammt, 
cum, mit Sociativ: kübe s wlasy die Haut ſammt den Haaren. 
s nimi mit ihnen, s nämi se-wssmi mit uns allen. Potkati 
se s njm ihm begegnen. Pod’ semnau Komm mit mir. S po- 
moe Bo3j mit der Hülfe Gottes. S radostj mit Freuden. Auch 
Zzehnati se s sweötem von der Welt Abſchied nehmen, eig. ſich 
bekreuzen (ſegnen = Mat. signare) mit der Welt. Dobr. Lehrgeb. 
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S. 315. — Dobr. fagt Inst. p. 34: Qui sequeniem literam ve- 
spiciunt, etiam z Bogom pro s Bogom scribere malunt, quod 
nemo probaverit, nisi Polonus et Carniolus. Ungefähr alſo eine 
Controverſe, ob man im Latein die Präpp. in der Comp. je nach 
ihrer urſprünglichen Integrität ſchreiben ſoll, oder gemäß der Art, 
wie ſie, jedenfalls in nachmaliger Zeit, ihre Laute der Aſſimilation 
gemäß vielfach im Munde umgeändert zu werden ſich gefallen 
laſſen mußten. Daher nun Poln. das harte s (zuſammen) vor c, 
f, k, p, t,; 8 vor ci; aber zu 2, Ze, geworden, z. B. z-bierac, 
ze-brac' zuſammenbringen, verſammeln, Altſlaw. so-birati 
colligere), Ill. sabirati ſammeln, sabor Verſammlung, sbornik 
Verſammlungsglied. Bandtke Gramm. S. 238. Hiemit iſt nun 
aber ja nicht zu vermengen 2) 2, mit Gen. (herunter), was aus 
iz (aus) entſtellt fein ſoll. 3) za- (hinter etwas hin) S. 238. 
Da es auch die Bed. für übernimmt §. 290. wie Lith. uz, was 
auch Beides bedeutet, vgl. A. L. Z. 1843. Juli S. 357, viell. mit 
dieſem Lith. Worte enger verbunden. 

Gaeliſch samhuil Simulacrum, imago, exemplar, par. Hübſch 
mac samhuilt lit. son of the image, a precise resemblance: 
Vera imago. Samhladh I. An appearance, form, resemblance, 
likeness: forma, similitudo. 2. A pattern, a copy: exemplar. 
Samhaltan Emblema. Samhlaich Assimilare, adaequare, ae- 
quiparare. Cosmhuil (consimilis), aber trotzdem wohl nicht dem 
Latein abgeborgt. Außerdem nun aber auch ohne s: amhuil, Welſch 
evel Adv. Like, like as, even as; velut, sicut, tanquam, aeque 
ac. Z. B. Amhuil mar Nimrod au sealgar cumhachdach 
Tanquam N. potens venatione. Amhuil retained in the Irish 
dialect, in the termination of Adjectives, contracts in Scoto - 
Gaelic into al, ail, eil, il, oil, uil. Duine a man: vir. Duin- 
eil, manly: sirenuus, forlis, Ir. duine-amhuil, alſo wie unſer 
männlich (eig. and) mann - gleich). Dict. of the Highl. Soc. 
Vol. I. p. 45. Eine arge Entſtellung, wenn fie Wahrheit iſt! was 
jedoch nicht gerade unmöglich. 

Grimm II. 764 fgg. Compoſ. mit sam; samana vgl. S. 654; 
Goth. samath-, welches letztere Ahd. samant (ſammt, mit), zu⸗ 
ſammt ſeiner reichen Verwandtſchaft Graff VI. S. 42 fgg. Dief. 
Goth. WB. II. S. 190. — Das Gothiſche hat kein Analogon zu 
dem Sskr. sam-, ſondern nur das Pron. sama derſelbe, der 
nämliche, 6 «urög, was aber auch in Zuſammenſetzungen vor⸗ 
kommt, welche am erſten Griechiſchen mit oͤlo- entſprechen würden, 
und Sskr. mit sama- Gabelentz S. 155. Es find: sama- 
kuns ovyyeung , verwandt S. 101; vgl. o oe. Im S. sa- 
ma- Ba (gleichgeboren) m. A. multitude of beasts. 2. A number 
of blockheads, als n. wegen vana n. (Wald) A forest, a wood, 
wegen der Menge gleichartiger Gewächſe. — Ferner samasaivals 
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ovwyvyog, einmüthig; samafrathjis gleichgeſinnt, ro &v (aüro) ° 
gyoovov Philipp. 2, 2. ©. 207.; samaqiss Uebereinſtimmung, 
ovupwvnos, ovyzaradeoıg S. 53. Samalauds gleichviel, 
gleichartig, 7608; samaleiks gleich, übereinſtimmend, Joos, sama- 
leiko gleichfalls, oh , Wgavrwg, zara Tavra. — Auch Ahd., 
wahrſch. mit dem Adv. sama (similiter, aeque): samalih (simi- 
lis, idem, par) und samahaft (vgl. samanhaft, samanthaft) 
vereinigt, zuſammenhängend (haftend), zuſammenhaltend. — Dage— 
gen im Agſ. eine trennbare Partikel sam, die, falls auch etwa 
hinten durch Apokope gekürzt, doch wohl im Weſentlichen mit dem 
Sskr. sam- übereinkommt, trotzdem daß dieſes nur in Compp. er⸗ 
ſcheint. Samvist od. somvist (auch Ahd. sam wist, mitewist), 
consorlium. Samhivan (conjuges). Sammaele (concors), 
samräde (unanimis). — Im Altn. mit der hier untrennbaren 
Part. eine Menge Compp. ſowohl für den Begriff der Gleichheit 
als der Verbindung. Z. B. samband (societas), wie S. sam- 
bandha n. Connexion cet. — Samburdr (collatio), vgl. ovu- 
pooa« (ovugpopös mit ähnlichem Bilde als im Deutſchen: 1. was 
ſich wo zuträgt 2. zuträglich), S. sambhära 1. Multitude, 
assemblage. 2. Maintaining, supporting. 3. Provision, prepa- 
ration, getting every thing ready or complete. — Samkoma, 
samquaemi, Dän. samquem (conventus), ©. sangama Mee- 
ting, union, junction, Zuſammenkunft (von: kommen). Sam- 
saeti (consessus), S. sansada An assembly, a meeting. Lith. 
susèdmi ſich mit Andern niederſetzen; ſich niederlaſſen. Daher 
susèdas, Ill. Poln. sus ed, sasiad Nachbar. Schamaitiſch sei- 
mas, Poln. seym Reichstag, Lith. su-eiga Verſammlung. — 
Samsinna, Lat. consentiens, welches letztere wohl aus der kür— 
zeren Germ. Form (Nhd. ſtark: ich ſinne, ſann, geſonnen), wie 
metior (S. mä), mentior aus mens. — Hiezu Grimm: 
1. offenbar richtet dieſes nord. sam- manches von dem aus, was 
das ga- der übrigen Mundarten, und die Seltenheit des sam- im 
Goth. Ahd. Agf. ſtimmt zu der des ga- im Nord. Doch bekommt 
sam- (wie hiä, apud, juxta. S. 756.) nie die abſtr. Anwendung 
des ga- und hat deßhalb geringeren Umfang. Völlig mangelt we— 
der sam- dem Ahd. und Agſ., noch ga- dem Altn. 2. man halte 
die Geſellſchaftswörter samarfi (coheres), samskipa (in eadem 
nave), samferda (comes), samlendr (conterraneus), samfe- 
dra (ex eodem patre), sammoedra (frater uterinus) zu Ahd. 
gan-erbo (fiber Decomp. trotz des Einwandes von Grimm II. 
753. vgl. Graff I. 407, daß ſonſt gi hinter, nicht vor an ſtehe), 
Agſ. gethofta Grimm S. 737., Ahd. giverto, gilanto, Agſ. 
gefäder u. ſ. w. Auch hier iſt die altn. Form meiſtens ſchwach, 
d. h. neben -i gilt zumahl das älterſcheinende -a (1, 661. 743.) 
3. sam- verhält ſich zu ga- (gam-, ham-), 155 Gr. ovv, ovu-, 
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cb- zu Lat. con-, com-, co-; ob beide Wurzeln ſelbſt zuſammen⸗ 
fallen, kann dahin geſtellt bleiben, begreift ſich aber aus dem Wechſel 
der Spiranten h und s am leichteſten; vgl. du, und simul mit 
cum und our.“ Wir kommen auf dieſen Satz, dem ſich unmöglich 
in Allem beiſtimmen läßt, wieder zurück. Nur werde ſchon hier 
bemerkt, daß es mit einem ſolchen vermeintlichen Eintauſch von h 
ſt. s im Germaniſchen nichts iſt. Ferner, daß, wie Ganerbe mit 
nichten eine Partikel gan- = Lat. con- (nein, vielm. urſpr. oo m-) 
beweiſt, dies noch weniger mit Ahd. gneista, nord. gneisti 
und neisti (scintilla) der Fall iſt. Grimm hat ſich dafür umſonſt 
ein Suff. eist S. 370. ausgedacht. Graff IV. 296 erinnert an Ahd. 
gnitan (fricare), verm. weil er dabei an Entſtehung von Funken 
durch Reibung denkt, und nord. gnista (stridere), was, anders 
als unſer wahrſch. ſelbſt erſt von den Funken (gänistra) entlehntes 
Kniſtern wohl zum vorigen gehört. Sollte aber nicht Sl. gnje- 
titi (ignem accendere) Dobr. Inst. p. 196., Böhm. ro z-njtiti, 
za-njtiti, n&titi anzünden, pod-n&t, wie pod-pal Zunder, 
wo nicht Lat. nitere, renidere, darin ſtecken können? Die Den⸗ 
tal⸗Muta hätte ſich vor t üblicher Maaßen zu s umgeſtaltet. In 
ganastra (mittleres a ungenau ſt. eines i- Lauts?) u. ſ. w. ſtelle 
ich i noch auf Seiten des Suff., wie z. B. chu-melhtra = Lat. 
mulc-tra, speihhal-tara (sputum), vledarmus-tara Ges- 
pertilio). Grimm II. 133. Die Formen gnanisto (igniculus), 
gnaneistan (seintillare) ließen allerdings in der Vorderſylbe, kaum 
zwar wohl auf Reduplikation, allein etwa auf ein Doppelpräfix g-na 
(unfer ge- u. an, alt ana, vgl. das einfache an in anzünden, 
anstecken) rathen. Im Fall die Herleitung aus dem Slawiſchen Worte 
Grund hat, deſſen wahrer Wurzelvokal doch auch wohl ein i- Laut iſt, 
fände übrigens Comp. wohl gar nicht ſtatt, ſondern, wo a zwiſchen g 
und u steht, hätte ſich ſolches zu bloßer Milderung des mehrconſonantigen 
Anlauts eingedrängt. G wie in Poln. gniaz do, nhd. nest? 

Das Goth. Adv. samana, zuſammen, cu Zr, ro bro, 
samana liban, ov67v, samana arbaidjan ovvadkeiv, s am a- 
na sokjan disputiren mit, ovönrew, trotz des anſcheinend gegen⸗ 
theiligen Samana briggan ovvaysıv Luc. 3, 17. für das Verh. 
Wo, während samath, zufammen, als Wohin. Samath gagag- 
gan ſich verſammeln (natürlich gleichen Urſprungs), ovveysodae 
Cor. 1. 5. A4. Samath rinnan zuſammenlaufen, drmovvrosysv 
Me. 9, 25. Samana iſt folglich, wenigſtens der Gebrauchsweiſe 
nach, nicht onen, auch nicht einmal ou οο, fondern Hod, wie 
Ahd. innena, innän, nicht: von innen, u. |. w. Grimm III. 
203. vgl. ob. S. 309. Nach Grimm II. 765. hinten dativiſch, 
was ſehr zweifelhaft. Daraus Ahd. zasamane, zisamane 
u. ſ. w., unſer zusammen. Diu zesamine habiga er da, 
eontinens terra. Auch cominus überſetzt, wie ev. Mit saman 


— 819 — 


iu (vobiscum), präp. gebraucht. Sonſt adv. saman, simul. Sa- 
manon, gasamanon ſammeln (I ft.n); gasamani Verſamm⸗ 
lung, Menge, kisamanunc (concio). In Goth. samath, Agf. 
samod (von Grimm mit for ad im Ahd. II. 729. vgl.) wäre ich 
geneigt, eine Comp. aus S. sam mit ati, wie in prati, 200. 
ar ob. S. 260. 268. anzunehmen. Man müßte jedoch nicht we⸗ 
niger für hyath quo? thath, eo, u, ſ. w. Grimm III. 199. daſ⸗ 
ſelbe behaupten. Sonſt könnte man freilich nicht gut umhin, mit 
Grimm a. a. O. 215. 218. ſchon ältere Vorwegnahme eines Ver⸗ 
luſtes am Naſale vorausſetzen, wie er im Mhd. samet und im Nhd. 
sammt ſt. sament erfolgte. Compp. z. B. samansprähha 
(colloquium); samanchunft (conventus) Zuſammenkunft. Auch 
z. B. samantchunft (conventiculum). Was nun die Erklärung 
von sament (simul), samunt (gregatim) u. ſ. w. anbetrifft: jo 
verdient hier beſ. Berückſichtigung das aus sam mit anta (Ende) 
zſgeſ. Sskr. sam- anta Adj. All, entire, universal. m. Limit, 
term, boundary, end. Daher sämanta Limitative, bounding; 
a neighbour. Das Adv. sam antatas 1. All around, on every 
side. Auch im Abl. Sg. samantät. 2. Wholly, altogether. 
Eig. alſo: „von allen Enden her,“ wie sam-agra („die Spitzen 
zuſammen habend;“ ſchwerlich, wie Wilſon angiebt, aus sama das 
Ganze, und grah, faſſen) All, entire, whole, full, complete. Es 
käme darauf an, ob auch die ähnlichen Ahd. Formen, wie hinant 
(citra), nähunt (nuper), Mhd. vernent und vernet (nuper), 
eine Beziehung zu Ende, enti und (der Lautverſchiebung nach rich— 
tiger) endi (S. anta, woher z. B. samänta Jahres Ende), enthalten. 
Als Präp. z. B. Ube er sament uns (mit, für uns, auf unſerer 
Seite) ist, uuer mog danne uuider uns sin? So daz uuir in dar 
ana fernemen unde sament imo (mit ihm) sina ecclesiam. Oefters 
in der Bed. Bei, wie z. B. prutelichemo sament dien rihtaren 
dero er do {terribili apud reges terrae). Graff Präpp. S. 130. 

S. sama Pron. 1. All, whole, entire (flectirt, wie sar va, 
ſ. Bopp. Gr. crit. r. 278.) 2. Adj. samä („gleich ſeiend“ Benfey) 
Like, similar. 3. Good, virtuous [alfo wohl, wie gerade, recht 
im Ggf. des Krummen, Schlechten]. 4. Full, complete. 5. Same, 
even, equal. 6. Indifferent, impartial (auch samadargin Equally 
viewing both sides, und daher Augplöıxzos wohl = Loos avıjo, 
gerecht, ae quus billig). 7. Mean. Sama-m With, together with, 
augenſch. Acc. ſg. im Neutr. Ueber die Bildungsart dieſer Wörter 
läßt ſich ſtreiten. Unmöglich ſchiene nicht, ſie ſeien Superl. nach 
Weiſe von adha-ma, d. h. mithin aus sa- Allein wenigſtens in 
den auf Aehnlichkeit Bezug habenden Wendungen wäre Herleitung 
aus mA (metiri) nichts weniger als unglaublich. Vgl. sam-mita 


(zuſammen gemeſſen) 1. Like, similar, same. 2. Of equal measure 
or extent. 3. Meted, measured, wie 653 Like, (but used 
2 * 
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only in composition). Vgl. er«Aavrog, iootahavrog, gleichwiegend, 
Hartung Part. I. 227, und Compp. wie aequipondium, im 
Germ. mit Goth. ibns (aequus), 3. B. Ahd. eban-lih (aequa- 
lis, coaequalis) Grimm II. 652. Vgl. compensare durch Ab⸗ 
wägen gegen einander ausgleichen. "Ev-akyzıog etwa von gleicher 
Wurzel als Goth. ga-leiks (Lith. IV gus, alſo mit g, gleich, ähn⸗ 
lich) oder vom Acte des Wägens zu Lith. lingoti wiegen, ſchau⸗ 
keln. Desgl. wieder sama-miti Mean measure (Mittelmaaß, was 
alſo aus dem Durchſchnitt gewonnen worden und nach beiden Sei⸗ 
ten hin nicht ausbiegt; samavedha Mean depth; samarag gu 
Mean string or soundings) und samam ätra Ofthe same size or 
measure. San-nibha Like, similar, wie ſchon das Simplex, 
alſo wie Lat. consimilis; aequipar vollkommen gleich, und da⸗ 
her aequiparare. Auch Goth. samaleiks glſ. doppelte Courage. 
Grimm. II. 659. Sahkä a Like, similar (in composition) 2. Near 
(auch oͤnod nahe) eig. „zuſammen ſcheinend.“ Lat. similis (das 
erſte i durch Aſſim.) nun etwa aus S. sama, wie parilis (vgl. 
öuaAds): par, oder verbal, wie facilis, agilis u. ſ. w. Ahd. 
lihhisari, simulator, impostor, gelichi sara hypocrita, gli ch- 
senere, parasitaster, Gleichsner, Gleißner Graff II. 119., alſo 
lihhison und Lat. simulare eig. ſich dem Scheine nach gleich 
ſtellen, ohne es zu ſein, wie umgekehrt dissimulare. Simul, 
alt semol (viell. gekürzter Ablativ: simili i. e. eodem, tempore), 
wie bei uns zugleich d. i. zu gleicher Zeit. Simitu, simitür 
will Ebel KZ. V. 239. vgl. IV. 62. der Länge des zweiten i we⸗ 
gen aus der ſchwachen Form zu S. sam y- ak Going with, alſo 
etwa wie primitu' vor Vok., primiter deuten, indem, ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, die Länge Folge ſein ſoll eines Wegfalls von c. 
Völlig anders igitur ob. S. 133. Ich zweifle daher kaum, es 
ſeien Verbalabſtr. von i (gehen) im Abl. auf -tu (noctu, actu- 
tum, wenn wie etiam-tum und nicht wie astutus) und apokop. 
tara (vgl. praetura von praetor aus praeire). Vgl. S. 
sam-i-ti Association; sameness  cel., eig. Zuſammenkommen, 
aber von sam-à mit i (convenire): sam&ta. Near, approxima- 
ted, approached. 2. Collected, associated cet. Alſo eig. wohl: 
in (unmittelbarem) Zuſammengehen womit, d. h. gleichzeitig. — 
Von Gleichheit des Bodens: Samabhümi Even ground; sam a- 
sthala Level ground, und daher auch das Duab, d. h. das Zwei⸗ 
waſſer⸗Land zwiſchen Ganges und Jumna, Samastha 1. Even, 
equal, level, uniform, 2. Like, similar. Oucls (bei Späteren 
auch aualds, Aeol. %) gleich, eben, glatt. Od. 9, 327., wie 
e, yaunkos. Olic oroarıwrng ein mittlerer Schlag 
von Soldaten, der alſo zwar nicht zum Minus herabfällt, ſich 
aber auch nicht über Andere erhebt (vgl, sama Mean). Auch: 
gleich, ähnlich, . Oucliso gleich od. eben machen, einen 
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rauhen Körper ebnen, ſanft machen b, übertr. beſänftigen, Ggf. 
exasperare. 2. int ranſ. gleich fein, gleich bleiben. Der ſinn⸗ 
liche Gebrauch vom Zuſtande des Bodens ohne Ungleichheiten giebt 
dann auch ein natürliches Vorbild für den Gleichmuth der Seele. 
S. samatittatva 1. Indifference 2. Equanimity. Samabud dhi 
Philosophical, stoical, looking on all things alike, calm, indiffe- 
rent. Samavritti Moderate, equable, von vrtti, practice. — 
Perf. hem-vär, hem-väreh 1. Locus planus 2. Lenis, comis, 
humanus 3. Continuo, semper, von hem (pariter). Hämün 
Campus, planities. — Aeq uam memento rebus in arduis Ser- 
vare mentem, aber locus ad libellam aequus, woher aequor 
Fläche, auch Meeresfläche. Aequus*), aequalis wahrſch. aus 
S. &ka (unus) mit Suff. -Ivus, uus, wie z. B. antiquus. Alſo 
eig. ein artig, d. h. alſo: gleichförmig. Vgl. auch: Es iſt mir Alles 
eins (tout egal) u. ſ. w. Auch viell. aemulus dazu durch Wegfall 
vom Gutt. vor m. — Samatribhuga An equilateral triangle. 
Samakhäta An oblong excavalion, thence also a parallelopipe- 
don von khäta, dug. Samakäla The same time, the same 
moment, ekakäla One or the same time. Auch das sa- in 
sa-dyas (Instantly), eig. deſſelben Tags, zur nämlichen Zeit, iſt von 
gleicher Geltung. S. ob. und vgl. Hartung Part. I. 223. fgg. 
Samänga Entitled to an equal share. m. An equal portion, a 
part, und samängahärin Sharing equally, a coheir, buchſt. den 
gleichen Antheil empfangend, härin, wozu kaum Lat. heredes, 
Acc. ſg. herem, das man recht gut zu „eos (ſ. hä) bringt. Sa- 
mas andhi Alliance or peace on equal terms, sandhi, ſelbſt 
ſchon mit sam-, ovvdnzn. Samadu:kha (gleichen Schmerz 
empfindend, öuoredjg) Sympathizing (dies auch analoger Bildung), 
feeling for another's woe. Samabhäva Of like nature or pro- 
perty. m. 1. Equability 2. Sameness. Vgl. öuogvns, das wenig⸗ 
ſtens von gleicher Wz. ſtammt, und Ge. Samavarn'a Of 
the same caste (eig. was zur Erklärung der Kaſten aus verſchieden 
gefärbten Volksſtämmen nicht bedeutungslos: ov). m. Com- 
munity of caste, öuopviia, öuossvia, wie Ouorteyog, d. i. 
compaganus, woraus aber nicht compagnon, was vielm. (als 
von panis ausgehend) Genoß, Mitgenoß (von: genießen) Diez 
EW. S. 109. Samadhrta Equal or equivalent to, mit dhrta 
(held). — In samakanyä A girl fit to be married, würde es 
heißen: ein ganzes (vollſtändig zur Reife gelangtes) Mädchen. Vgl. 
„ug. Samasupti (allgemeiner Schlaf) The end of the Kalpa, 
and destruction of the universe. Samagandhaka Compounded 
perfume, d. h. wohl: allerhand Wohlgerüche enthaltend. 

*) Kaum zu eizevar, Zoınevar, Eixrehos, irehog, über deſſen Anlaut ich im 


Unklaren bin. Digammirt, oder mit Verluſt von A (vgl. gleich) wie 
ego, keißo; nyavo» fl. unyavov; wie ft, yaeia; a)v, molere? 
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Mit S. sama, woher samats f. Sameness, similarity, equa- 

lity (vgl. sine) und von gleicher Bed. samya n., sämyata f., 
gleich ſcheint die altn. ſtarke Form samr, söm, samt, ſchwach 
mit Art. hinn sami, hin sama, it sama, wie desgl. im Goth. 
(nur ſchwach) sa sama, 50 samo, thata sam d, alſo wie in 6 
gubrôs (ſelbſt iſt Goth. silba), derselbe, um durch das Hinwei⸗ 
ſen recht nachdrücklich die Identität hervorzuheben. Das Agſ. hat 
dafür ylca und Engl. the same, ſchreibt Grimm III. 4., wo er 
unſer Wort behandelt, erſt nordiſchem Einfluſſe zu. Agſ. gilt nur 
sam als sive lalſo Disjunctive, wo Benennung oder Wahl gleich⸗ 
gültig] und com-; auch same, item, similiter. Ahd. ein paar 
Beiſp. bei Graff VI. 27. als Pron. Daz sama (in gl. k. ſteht s u- 
ma), idem; tam; praeterea tam.... quam. Den samun, eun- 
dem. Der selpo samo, idem ipse. Alſo nicht bloß, wie Grimm 
behauptete, zu folgern aus dem Adv. sama (aeque), samalih 
(aequus), und den Compp. hinten mit sam II. 573. 664. 686. 
Z. B. kimein-sam (communis), gemeinſam. Kimötsam (com- 
modus). Dieſe Comp. vgl. ſich am beßten mit Goth.-leiks, Ahd. 
ih, unſer lich (eig. gleichend, aͤhnlich) S. 657. Selbſt Ahd. 
ameinsam-lih. So unfer fur chtsam, wie Ahd. forht-lih 

timidus, nicht: fürchterlich S. 685., d. h. act. furchterregend); 
genugsam und vergnüglich. Das sam drückt oft die Ange⸗ 
meſſenheit für etwas, das Geeignet und auch Verbundenſein wo⸗ 
mit aus, wie z. B. arbeitsam, fuegsam (was ſich leicht fügt). 
Das Agſ. hat sum, wie anc-sum, Ahd. anc-sam (anxius), 
veorc-sum (dolore afficiens), wie Engl. hands ome. Alſo 
wohl das u ft. a durch Einfluß von m, wodurch es kam, daß the 
same ſcheinbar in die Bahn von some, Agſ. s um Grimm III. 4., 
hinabglitt, was an ſich weniger verwunderlich, weil Goth. sama 
(idem) dem Agſ. (f. ob.) abging. Langseim jt. langsam 1.748. 
II. 653. 664. zwar nicht: lange ſäumend (sumjan), aber viell. 
seine (tardus) Graff VI. 239., woher Goth. sainjan ſich ver⸗ 
ſpäten, Hoceoͤbvely Gab. S. 153., was ich nebſt seithu Adv. ſpät, 
S. 156. vgl. ob. 163. und Lat. sero mit S. säya End, close 
in general in Verbindung ſetze. — Auch unſer seltsam iſt aus 
Ahd. seltsäni, Mhd. seltsaene erſt in eine falſche Analogie 
eingebogen. Etwa eine alte Verſtümmelung des Part. gisehan, 
da h das Ahd. zuweilen im Imp. fallen läßt. Graff VI. 114? Holl. 
ongezien ungeſehen; ſeltſam, zeldzaam. — Ahd. sama ſo wie, 
gleich ſam [hierin demnach tautobogiſch zweimal ein Wort für Gleichheit! . 
Similiter, aeque, tanquam, quasi, sicut, velut, sive. Sama (similiter) 
quadun alle thie iungiron. Samo manege (totidem). Sa- 
mo (quasi) aba himile. Sama des sumares, sama des 
uuintares, tam aestatis quam hiemis. Sama so sunna, si- 
cut sol. So s ama eineru stunt, huuilu Veluti uno momento. 
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Als ama, alſam (ita); selbs ama, eben jo. — Drückt das sum 
in Schottiſch twasum zwei miteinander, threesum Three toge- 
ther, tensum ein Zuſammen aus, oder iſt es sum die Summe? 
Der Form nach eher letzteres. 

In den Zählmeth. S. 241. ſind eine Menge Beiſpiele aus 
verſchiedenen Sprachen zuſammengeſtellt, wo zur Bezeichnung von 
ſelbſt und allein oftmals derſelbe Ausdruck dient. Das hat auch 
nichts Verwunderliches, indem ſelbſt z. B. die Geltung hat von: 
„in Perſon und kein anderer“, ſowie umgekehrt derjenige al⸗ 
lein iſt, welcher auf feine eigene Perſon („mutterfeelenallein“ 
von der Mutter, welche, wenn Alle ausgegangen, allein zu Haus 
geblieben mit ihrer Seele und ihren Gedanken) beſchränkt iſt. Z. B. 
auch im Chileniſchen bedeutet quidu je nach feiner Stellung vor 
-mismo, aber hinter -solo. Febres Gramm. p. 16. Daher nun 
z. B. Poln. bei Mrongovius WB.: Sam, allein, ohne Jemand. 
Nie dobrze cztowiekowi bye’ samemu Es iſt nicht gut, 
daß der Menſch allein ſei. Sami na placu zostaja Sie blei⸗ 
ben allein auf dem Platz. Samotny einfam; Ill. sam, ma, mo 
einſam (alfo was das Deutſche Wort als Comp.); dagegen samo- 
drug und drug Geſellſchafter; samocha Einſamkeit. Auch Ill. 
samo (solamente, soltanto) nur; samo da (purche) wenn nur. 
Samogovor Geſpräche mit ſich ſelbſt, Ital. soliloquio, Mo⸗ 
nolog hier alſo das Allein aufgefaßt, wie samoga sebe ſich 
ſelbſt; samjem sobom mit ſich ſelbſt; sa-mnom, auch mnom 
mit mir (con me, meco). Samos voni (Goth. seins) eigen, 
von svoj, S. sviya (suus). Poln. samo wtor ſelbander; Gr. 
roirog cbrôs, u. ſ. w. Na sam przod zuerſt, vor allen anderen. 
Sam sie ezci, kto drugiego czei Der ehrt ſich ſelbſt, der 
andere ehrt. Ten-sam wie tense der nämliche, derſelbe. Sam, 
sama er, fie ſelbſt. Sam = prawy, wieruiny, isty = Lat. 
ipsissimus (vgl. Engl. he very, aus Frz. vrai) gerade, ganz ges 
nau, juſt. Wias'nie w sam czas przychodzi gerade, zu rech⸗ 
ter Zeit. Vgl. cüt os, cbrinc. Bei Thieren samie das 
Männchen; samica die Sie, das Weibchen. Vgl. meinen Art. 
Geſchlecht Allg. Encyel. S. 434. Compp. z. B. samobsyca 
Selbſtmörder. Samobytny ſelbſtändig, aber Ill. samobitni 
(von biti ſeyn), weſentlich. Samo wolny eigenwillig, eigenmäch⸗ 
tig, von ſelbſt, aus freien Stücken, willkürlich, Ill. samovoljan 
eigenſinnig, svoj-voljen widerſpenſtig. Samochwal Prahler, 
Ill. samohvalitise ſich rühmen, prahlen. Samowladca der 
Selbſtherrſcher, aurazxodtwe; Ill. samo vladanje Monarchie. 
Vgl. auch avtEvens, eig. wohl: „ſelbſt (die Zügel) ergreifend, 
haltend“, wie Buttm. im Verbalverz. yEvro [das 7 viell. ſt. Dig.] 
mit &Aero (vgl. / οε Dor. ft. ) gleichſtellt, woher dann 
auch wohl F in audveng und der Hiatus in dem ungekürzten 
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af, . Ngr. apevrns, Herr, Effendi. — Samokupstwo, 
ll. samoprodaja Monopol; aber avrorwing feine Erzeugniſſe 
ſelbſt verkaufend. Samotowka Falle, Fallſtrick; Wolfsgrube (ſelbſt 
jagend, ſich fangend); Ill. samolovac Windhund. Samobrot- 
nik eine ſich ſelbſt bewegende Maſchine (vgl. Automat), samo war 
Theemaſchine, eig. Selbſtkocher, e. Ill. samokres, sa- 
mopalo Piſtole, eig. ſich ſelbſt entzündend, zu kresatti Feuer 
ſchlagen, paliti abſengen. Samojedac (monofago) Alleineſſer, 
wie ribojedac Fiſcheſſer, Ichthyophage; allein Poln. samojedz 
das Freſſen der Thiere ſeines eigenen Geſchlechts, und samojad, 
samo jedz der Menſchenfreſſer (rdonnopeyog, während cb ro- 
payos nicht: feines gleichen, ſondern — offenbar bloß bildlich — 
ſich ſelbſt verzehrend). 2. Der Samojede, was aber, meint Klapr. 
Aſ. Polygl. S. 138., etwas Anderes bedeuten müſſe, als dem Schei- 
ne nach der Fall ſei. ; | 

Im Griechiſchen finden ſich ſonderbarer Weile zwei, durch 
den Vokal (c od. o) unterſchiedene Stämme, welche, dieſer äußeren 
Verſchiedenheit zum Trotz, doch in eine einzige Urform zuſammen⸗ 
gehen möchten, nämlich Altperf. hama (= ©. sama) zuſam⸗ 
menſeiend, all; Sem. ſubſt. Allheit. Es werde jedoch offen von 
mir bekannt: ich habe für ſolches Auseinander der Vokale bis jetzt 
keinen, durchweg genügenden Grund ausfindig machen können. — 

Da haben wir 1. die a -Form. Hievon nur verknöcherte 
Caſus, nämlich einen feminalen Dat., wo nicht Lok., au, oder auch 
ohne Jota ſubſcr. e, der mit ne (mit langem ce) ſt. , und 
x ft. #7, un, auch öre neben bun, oberce, oben, wenigſtens den 
lokalen Sinn theilt, während jenem auch temporaler, letzterem mo⸗ 
daler Gebrauch zukommt. S. Ahrens Dor. p. 370. Viell. iſt auch 
die gewöhnliche Form cu, ihrer Endkürze ungeachtet, nicht ſowohl 
Acc. N. Pl. (doch vgl. nicht nur Foy, 205, ſondern auch Ko ve 
zo“ gemeinschaftlich mit mir; 2s öu& run zuſammen mit einem), 
als eine Abſchwächung der vorigen Form zu einer Zeit, wo deren 
ee noch nicht zu ) geworden. Das Zurückweichen des Aecentes auf 
die erſte Sylbe, was freilich nicht in o, 6uod u. ſ. w., nur bei 
duwg neben öu@g, vorkommt, hätte etwa in der Kürze des Vo⸗ 
kales ihren Grund, wie im Fut. 15 ¼% ft. Dor. ru (ſt. -08m, 
-olch) u. ſ. f. Ob Herbeiziehung des Sskr. fem. Inſtr. samayä 
und sam (hinten mit Accent) nothwendig ſei, wie fie Kuhn Ztſchr. 
II. 128. anräth, ſcheint mir einigem Zweifel zu unterliegen. Sa⸗ 
mayä 1. Near. 2. Within, midst. 3. At such a time, at a fixed- 
or appointed time. 4. Duly, seasonably, in due time or season. 
Nach Wilſon aus sam- und i (to go), was, vgl. z. B. a-vyaya 
(unvergänglich), nicht unmöglich wäre. Man vgl. nur das Maſc. 
samaya, das nun freilich ſeinerſeits von sa- ſt. sam. mit mi 
(meſſen) kommen ſoll, im Sinne von Time. 2. Season, fit or pro- 
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per time of any thing. 3. Leisure, interval, opportunity. 4. Li- 
mit, boundary (als Zuſammenſtoßen). 5. Convenant, contract. 
6. Oath und daher 679] Das zweifelhafte auaı etwa wie 
una u. |. w. oder Zaual, naher. 1. von der Zeit: zugleich, 
z. B. c Enos, c Eoyov, wo Wort und That in einen Zeit⸗ 
punkt zuſammen fallen. Als Präp. mit Dat., z. B. dw o, 
ſogleich mit dem Frühroth, wie im Deutſchen z. B. ſammt dem 
Zubehör. — 2. zuſammt, von einem örtlichen Zuſammen- od. in 
Geſellſchaft fein. Z. B. G airo aw Enovro. Ilavrss aue 
u. dua nEvres, wie anavreg, olunevres, und: alle zuſammen, 
alle insgeſammt. Lith. wissi ils wieno (alle aus Einem, 
etwa Stücke) Kurſchat Präpp. S. 33., wie ad unum omnes. Bei 
Otfr. I. 17, 1. Thaz saman al irsageti (qui simul omnia enar- 
rei). III. 14, 52: thiu er deta saman ellu, quae ipse fecit 
simul omnia. IV. 9, 18: thaz sie sazin, mit imo al saman 
azin, ut illi sederent, cum ipso simul comederent. Al Zi- 
samane commixtim, al zisamana generaliter. Ang dec 
alle auf einmal, was aber doch nicht Erklärung von ae aus 
kretiſchem &uexıs nach Analogie von moldazıg, Uοονj,uig u. ſ. w. 
(alſo auch ſchon Acc. anders) rechtfertigt. Vgl. Govvôs einzeln, 
allein, wohl von , wie arre&, meines Erachtens mehr wie 
einfach, mehrfach, ndd. faken (oft) Müllenh. zu Groth, u. |. w. 
und gleicher Wz. als Lat. pang o, ovuneyng, sinus, vos, pro- 
pago. Ar-au-nee. Zählm. S. 156. Au augpo läßt trotzdem 
nicht, ſchon wegen Lat. am bo, Zſſz. des zweiten Wortes mit -@ue 
zu, wie oben u. auge gezeigt worden. Sskr. sam-asta (eig. 
zuſammengeworfen) 1. All, whole, entire, complete. 2. Compound, 
compounded. 3. Abridged, contracted. (Alſo ins Enge gezogen, 
wie compendium ſparſames Zuſammenwägen, dann aber auch 
Kürzung). m. A whole, the aggregate of all the parts. Sam- 
asya 1. To be collected together 2. To be made entire or 
complete. — 3. bz. &ue, wie ouose A. Pl., Gõονν und pariter, 
eine Uebereinſtimmung, Aehnlichkeit, Gleichheit. Alſo ein 
mehr modales oder qualitatives Zuſammen. “Au zoaTeoog 
zei di i¹ν,v ,, ebenfo (Ahd. sam) ſtark als adelig. "Ouoodevng 
gleich ſtark. — Die Compp. mit & ſ. früher, wozu auch viell. 
dν e ft. öuaorn. — Zuletzt noch ein durch Aeol. Pſiloſe be⸗ 
merkenswerthes & os (von gleicher Bildung als aAdvdıs ; etwa 
auch us? zugleich; öfter vom Orte: zuſammen, haufenweis. 
Etwa durch ein Subft., wie navres ker G (vgl. wovag 
u. ſ. w.), alle zuſammt, hindurchgegangen, oder wie gaueöıg, 
olzadıs und dieſes olxzade aufs neue mit e? S. ob. — i 
2. Die Form mit 0. Hier alſo noch das Adj. o, mit 
zahlreicher adv. Nachkommenſchaft: 6s, Gos, öh öh, Ouo- 
eu, ouooe. a. ähnlich, gleich, einerlei, derſelbe, alſo wie 
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Engl. the same. 3. B. öuodo£os, öuoruorog gleiches Glaubens. 
S. sa-dharmin Observing the same customs or laws. "Quovoos, 
öuoygwv gleichgeſinnt, Ouosvues einmüthig, einſtimmig, einig; 
u pooveww. Allein 6u6Aoyog viell. nicht als Poſſ. (von gleichem 
Aoyos), ſondern als Abhängigkeitscomp.: „das Gleiche ſprechend, 
vn, als ein Anderer“, d. h. letzterem beiſtimmend ſſeine Stim⸗ 
me gebend], wie öuonorg, daſſelbe thuend. Ouon iq 
gleich an Menge oder Zahl, duooynuwv von gleicher Geſtalt, gleich⸗ 
gebildet. "Onorsuog die gleiche Ehre genießend. Ouore s bie 
ſelben Abgaben tragend. b. gemeinſam, zwei oder mehrere gleich⸗ 
mäßig betreffend, z. B. 0% Cos. Vgl. öuöregpos. C. zuſam⸗ 
men, mit einander, vereinigt, verbunden. Z. B. ouox&hevidhog 
zuſammengehend, buchit. indeß: einen gemeinſamen Weg ver⸗ 
folgend. Eben jo ax0Aovdog, Weggenoſſe, mit doppeltem Ablaut, 
vgl. z. B. eon neben L. Daher avaxorovdhie 
als Herausfallen aus der Conſtruction, indem man nicht an dem 
zuerſt eingeſchlagenen Wege feſthält. Aehnlich bezeichnet die An o⸗ 
malie eig. Ungleichmäßigkeit, welche ſich mit einer Regel in 
Zwieſpalt ſetzt. Vgl. ob. S. 229. ‘Oudßios 1. zuſammenle⸗ 
dend, 11, beſ. Geſellſchafter, Gatte. Aber auch 2. auf gleiche 
Weiſe lebend, einerlei Lebensart führend. — Wie z. B. 600 1% 
aus 6000s (eig. poſſ. „gemeinſchaftliche Grenzen habend“) entſpringt, 
fo 6⁰ᷣ aus 60s. Daſſelbe, und % von u (wie 
oworog, dem Accent nach aus öuotiog, was, im Fall ſich nicht 
das Jota zu zweien auseinanderzog, eig. erſt eine neue, auf Ouorog 
abermals aufgepfropfte Herleitung ſchiene) treffen mit roros, xoĩos 
u. |. w. darin zuſammen, daß fie vor dem Ableitungsſuff. 408 ein 
thematiſches o in Decl. II. (gegen den ſonſtigen Brauch) feſthalten, 
während ros aus as ſich ſogar eines erſt zulegt. Beides 
wahrſch., um von ihrem Muſter in den pron. zolog u. ſ. w., wo 
Wegbleiben des Vokales den Stamm zu ſehr entſtellt hätte, nicht 
abzufallen. Es handelt ſich hier alſo um eine Modification des 
Begriffs, und zwar ganz eig. in qualitativer Rückſicht. Ouoitos: 
öuog = Lat. similis (bloß: ähnlich, nicht: gleich): S. sama; 
qualis: quis; liberalis: liber u. ſ. w. Daher dieſelbe Cor⸗ 
reſpondenz, wie z. B. zwiſchen talis, qualis, auch in cuoin, olmv 
ue To nowrov &v Opdakuoloı vonoas, dieſelbe (derſelben Art), 
als welche (von welcher) du mich zuerſt geſehen haft. Vgl. einiger⸗ 
maßen S. samiya Of like cause or origin. Nicht aber sama- 
maya Of like origin, wie sarvama ya, dvimaya u. ſ. w. Wenn 
nun hienach Oworog eig. nur gleich artig, nicht ſelbſt gleich: jo 
darf es uns nicht Wunder nehmen, wird an dieſem ſynonymen Un⸗ 
terſchiede nicht immer mit aller mathematiſchen Schärfe feſtgehalten. 
Zwiſchen den Katholiken, welche auf dem nicäiſchen Concile 
die Homoouſie (Conſubſtantialitaͤt), d. h. Gleichheit des Sohnes 
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mit Gott dem Vater, feſtſetzten, und anderſeits den Semi⸗Arianern, 
welche ſich höchſtens zu einer Homoiouſie entſchließen konnten oder 
wollten, beſtanden bekanntlich die wüthendſten Streitigkeiten. Darü⸗ 
ber ſtellt Gibbon Geſch. Bd. V. S. 103. die jedenfalls nicht ſehr 
erbauliche Betrachtung an: „Da es ſich öfters fügt, daß Töne und 
Schriftzeichen, welche einander noch ſo nahe kommen, doch biswei⸗ 
len ganz entgegengeſetzte Begriffe ausdrücken [fehr wahr!], jo wür⸗ 
de jene Bemerkung [über das Lachenerregende ſolchen Zankes um 
„einen einzigen Doppellauter“] ſelbſt lächerlich ſein, wenn es nur 
ſonſt möglich wäre, irgend einen wirklichen oder begreiflichen Unter» 
ſchied zwiſchen der Lehre der Semi-Arianer — wie dieſe Parthei 
uneigentlich genannt wird — und der Lehre der Katholiken ſelbſt 
anzugeben“. 

Zwiſchen der Reihe von ch und 6s) handelt es ſich we—⸗ 
ſentlich auch nur um den Unterſchied eines Vokales. Wie haben 
wir uns den aber zurechtzulegen, und, wo möglich, ohne daß wir 
Grammatiker uns darob die Köpfe blutig ſchlagen? Daß o oft an 
Stelle des Sskr. a getreten (fo auch hinten in 4s = sama-s, 
öun = samä, oe — sama- m), wer wüßte das nicht? Zumal 
hier vor dem labialen „ vorn hätte der Wechſel gar nichts Des 
fremdendes. D. h. an ſich, höchſtens im Rückblick nach %, was 
auf dem älteren Standpunkte des & aushielt. Vielleicht wäre man 
geneigt, den Grund des Fortſchreitens zu o in öuog u. ſ. w. ganz 
eig. in einer Art Aſſimilation, hervorgebracht durch den O⸗Laut in 
zweiter Sylbe, zu ſuchen, während daſſelbe umgekehrt in den ſchon 
alten Bildungen % u. ſ. w. gerade durch das zweite @ hier ver⸗ 
hindert werden mochte. Ich will dieſe Vermuthung freilich nur 
für einen bloßen Einfall ausgegeben haben. Was mich nämlich ſel⸗ 
ber von gläubiger Hingabe an ſie zurückhält, iſt der leidige Umſtand, 
daß wir ja auch einem athroiſtiſchen 6 = neben &-, &- begegnen, 
welches ſich, meine ich, wohl durch den Umſtand als eine urſprüng⸗ 
lich dialektiſche (äoliſche?) Verſchiedenheit kund giebt, daß dies 6 — 
nie einen Aſper zeigt, welchen doch ouos und Genoſſen, meines 
Wiſſens immer, aufs zäheſte feſthalten. Das 6 erſcheint zudem 
in fo mancherlei phonetifchen Lagen, daß fie ſich dem Joche einer 
Regel nicht beugen wollen. Statt öuo*o00g, zuſammen tönend 

oder ſprechend, gleichlautend, findet ſich poet. 6579008. Zwar nicht 
gleicher Bedeutung, aber doch mit ihm grenzend, das gewöhnliche 
Wort dos, & ho”, altatt., dem Theta zum Trotz, c hs, 


*) Befremdend iſt „FOMA d. i. oun, Foug, in der Inſchrift von Or⸗ 
chomenos“ Thierſch, Griech. Gramm. S. 227., ſogut wie obiges Fe- 
„og. agyaros, neben Lat. senes u. ſ. w. Es ſcheint aber doch, man ſei 
gezwungen, in einzelnen, wenn auch wenigen Wörtern, ein Digamma (od. 
bloß Aſper?) anzuerkennen, wofür in den Parallelen aus verwandten Spra⸗ 
chen ſich keine Berechtigung zeigen will. Doch vgl. Ahrens Dor. p. 370. 574, 
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(ſchon dem Acc. nach nicht zu verwechſeln mit 9s, geräuſch⸗ 
(08), was im Sinn von „verſammelt, dicht gedrängt, ſchaa⸗ 
renweis, zuſammt“ verwendet, recht paſſend von "000g (Gelärm, 
Getöſe) ſich ableitet, wie es mit einer verworrenen Menge lebender 
Weſen verbunden zu fein pflegt. Vgl. umgekehrt öuadog eig. Volks⸗ 
menge (von Guss Geſammtheit, wie 6@ßdog von denig u. |. w. 
KZ. V. 256.) und dann der Lärm, den fie macht. Auch aI00i5w 
(ſammeln), wie oxoidıov von ot As, ion. e (confertus), 
auch 0s (dichtgedräugt, alle insgeſammt, aber trotzdem ſchwer⸗ 
lich 67 = ©. sarva) wahrſch. aus ell mit @-. Vgl. auch 
ahmvaı und L, was auf einen conſ. Anlaut rathen läßt, etwa 
volvo? Daher dann auch aka f. dur, und die Hug der 
Athener Ahrens Dor. p. 137. Vgl. concilium, coetus, comitium 
wegen des Zuſammen. ’ Exximola dagegen von &xxAnTog, ev Oc. 
tus, d. h. aus den Häuſern auf den Markt berufen. — 400% 
1. ohne Haupthaar. 2. gleichen Haares = 680 0¹8ë poet. ft. -öuo- 
Fo. — Asus iſt bloß privativ: unverbunden, nicht zuſammen⸗ 
gejocht, ungepagrt, = S. a-yu& 1. Separate, single. 2. Odd, 
uneven, wie 8 %s = ayuga. Dagegen 688 = öudsvE 
Hesych. S. säyugya n. I. Likeness, similarity 2. Identification, 
intimate union (esp. with the Deity), worin das à, wenn Wriddhi, 
Ableitung von einem Worte mit sa- vorausſetzte, während man 
ſonſt noch die Part. &-, wie in ä-yögita Collected together, 
darin zu ſuchen hätte. Das Erſte ſcheint richtiger wegen say ug 
Gefährte, im Dual: Paar, sayug van Begleiter, bei Benfey im 
Gl. Samyuß Connected or associated with. 2. Joined, united. 
3. Possessed of or endowed with good qualities, paßte begriff⸗ 
lich beſſer zu us vs, ov&vyog, Lat, conjux, d. h. ehelich verbun⸗ 
den. Altſlaw. so-ouz, so-juz (in Mss. auch s’’vouz) Vincu- 
lum. Lith. su-jösu, su-jösmi umgürten, ov&eiyvuw. — Von 
nahverwandtem Siane G- (Gefährtin, Gattin), das ich ohne gro⸗ 
ßes Bedenken zu 40% bringe, wie e zuſammengefugt, zuſam⸗ 
menpaſſend, zuſammenſtimmend, einſtimmig, einig; Hoc OURD- 
troavres fie gingen zuſammen, öuaFnvar gYıhornrı. Vgl. 
KZ. VI. 262. Aeol. öucorn Ahrens p. 82. Könnte nämlich gleich 
der, übrigens ſchon in woscc.v bei Homer verſchwundene Hiatus 
fur Wegfall eines Conſ. Zeugniß ablegen wollen, in welchem Falle 
ſich tom = Lat. sero am glaublichſten darböte: fo ſteht doch 
anderſeits das & entgegen, welches in feiner Form aus sio gefun⸗ 
den werden möchte. Man vgl. übrigens «guovie, wo ſich aber a 
mit dem « der Wz. in eins zuſammenzog. — Vgl. S. sadhry- 
and (eig. zuſammen gehend) Accompanying, going with, a com- 
panion. Sadhriöi f. A Woman's female friend, a confidante. 
Dies sadhri viell. aus dhr, halten, und glſ. „im Zuſammenhal⸗ 
ten“, ſodaß -i Lokativſuff. wäre. Wenn mit saha-, in feiner älte⸗ 


— 829 — 


ren Form sadha-, einverſtanden, wüßte ich das r nicht recht zu deut 
ten. — Oles (1 ſt. v7), poet. HõE , gleich an Jahren II. 2, 765., 
wie oumds. Vgl. z. B. Sskr. sa-dega 1. Near, proximate. 
2. Of the same country or place (dega). Sa- dre, sa- drksa 
Like, similar, sa-drca Like, resembling, similar 2. Fit, proper, 
right, dem Wortverſtande nach: gleich anzuſehen (dre, Gr. os gz). 
Bopp vgl. Goth. sama-leiks, während ich den Vergleich der 
Wurzeln als berechtigt nicht zugeben kann. — "Oneroog ft. Ouo- 
reroos, von demſelben Vater, wie altn. samfedra. So auch 
oydorgios ft. Ouoydorgiog. Etwa Onadog, Ormdog und oc, 
Jon. orewv, wohl mit Ausſtoß von , aus S. pad (ire), sam— 
pad Convenire cum aliquo, aber auch Peragi, effici (alſo: voll- 
ſtändig, ganz, zu Stande bringen), woher sampädaka who or 
what fulfils, accomplishes. Die Herleitung aus Errouaı erklärte 
weder den Mangel des Spiritus, noch das hinten, man müßte 
ſich denn auf Greg ſteifen, worin aber kein ableitendes - «Lo (vgl, 
3. B. Som, sed eo) zu liegen braucht. Dagegen anedov = 
öuahov od. 100rredov Hesych. — Viell. auch öprrerov ft. Gorserov 
(Raubvogel, MLat. capus von capere) Aeol. Ahrens p. 76., its 
ſofern als letzteres &- mit rapere (animal rapax) enthält. — Was 
joll man nun aber weiter zu der Goth. Form sums, suma, Su- 
mata jagen, die noch im Griech. Pronominalſtamme % (alſo mit 
Lenis und c) fortzuleben ſcheint, woher oVd-auogs (wie ovdeis, 
auch nicht einer), und c ον, oVdauodev, auch, auoi lokal, 
ſowie modal duwsyerwg, und c, od. aun (urſpr. wohl Dat. 
Fem., wie ce, und nicht Sskr. Inſtr.), beſ. in Compp. dunyeren 
(hier auch der Schluß analog) ſowie aunytnoı, aunytnov, aumye- 
g, auf irgend eine Weiſe, gewiſſermaßen, wie es auch ſei. Sums, 
altn. sumr, Agſ. Ahd. Altſ. Altfr. sum, Engl. some, ſchwed. 
somliga, Dän. somme Grimm II. 55. III. 4. IV. 457. Graff 
VI. 44. Richth. 1055. Adj. 1. irgend einer, einiger, 18. Ains 
sums eis 21 Me. 14, 47. Bi sumata einigermaßen, zum Theil, 
ct he,, wie das Adv. suman, einſt, einmal, zors, allein 
suman-suman in der Wiederholung: bald — bald, theils — theils, 
en li οο — e Hegous. 2. in Eintheilungsſätzen (oft mit angehäng⸗ 
tem -uh), z. B. sums-sumsuh der eine — der andere, 6 4,9 — 
0 ö, ög uev — ôs §e. Anthar-sums G - , Ma- 
nagai — sumaih nöllor dðον u. ſ. w. — Mit Grimm's 
verlornem ſtarken Verbum (Nr. 565.) iſt es, wie mit vielen andern, 
nichts. Umſonſt ſucht er sums in Vergleich mit sama als Ab— 
laut darzuſtellen. — Es fragt ſich, ob dies unbeſtimmte Pron. 
mit S. sama u. ſ. w. in etymologiſchem Zuſammenhange ſtehe. 
Bedeutet dieſes Allheit, Ganzheit, ſo liegt darin natürlich die 
einheitliche Zuſammenfaſſung einer Vielheit mit ausgedrückt. Wir 
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haben aber geſehen, wie im Slawiſchen “) der Begriff des Selbſt 
ſich zu dem der Beſchränkung auf | ich ſelbſt, d.h. allein, erweitert. 
Z. B. Böhm. samomilenstw) Selbſtliebe; aber samoCistost, 
Cauterkeit), auch ſchon Cistost (Klarheit), um die Reinheit ohne 
Trübung anzuzeigen. Daher dann auch samotiste zlato lau⸗ 
teres, gediegenes Gold. Vgl. z. B. lauter harte Thaler. Samy 
Adj. allein, bloß ohne Vermiſchung, ohne Geſellſchaft, einſam, 
lauter, rein, mit nichts vermiſcht, z. B. Honig, Wein, Waſſer. 
Gä pigi wodu samau a wjno take same Ich trinke das 
Waſſer allein, und den Wein auch allein. Auch: On se posta- 
wil na samem koncy Er ſtellte ſich am äußerſten Ende (in 
ipsissimo fine). Da dies nun in einem, mit S. sama (all, ganz) 
identiſchen Worte der Fall iſt, ſo ſteht auch allem Anſcheine nach nichts 
entgegen, mit dem Allein auch durch das Zahlwort Eins hin⸗ 
durch den Begriff des unbeſtimmten Artikels lein, e, es) zu ver⸗ 
mitteln, welcher in Goth. zums und 46 (s) ſich abſichtlich durch 
leichte Abbiegung der Form aus S. sama heraus differenzürt haben 
mag, wie wir einen ähnlichen Fall glauben les ſcheint dort keine 
andere Wahl übrig) zwiſchen 4½% und ones anerkennen zu müſſen. 
Numeriſche Einheit iſt freilich etwas gewaltig Anderes als eine 
collektive Verein heit, und, will man anders mit Bopp durchaus 
für S. sama u. f. f., unter Erinnerung an ima (dieſer) Vgl. Gr. 
§. 333., zu den perſönlichen Nominativformen des Demonſtra⸗ 
tiopron. ©. Sa (verſtärkt sa-s) m., sa f.; Goth. sa m., 86 f.; 
ö (zei ög), Dor. c, gew. „ zurückgehen, jo wäre das von Sei⸗ 
ten des Begriffs noch am erſten für sums und auo(s) ange 
bracht, obſchon dieſe nicht, wie 6, , den beſtimmten, ſondern, um⸗ 
gekehrt, gerade den unbeſtimmten Artikel vertreten. Ich ſehe aber 
in der That keine Nöthigung, das athroiſtiſche sa- in etymologiſchem 
Zuſammenhange mit dem Pron. sa, Sà zu denken, zumal, wenn 
letzteres wirklich, wie Bopp's eigne Meinung will, eine Schärfung 
des ſtumpfen Stammes ta durch Aſſimilation erfuhr, um zwiſchen 
perfönlichem Subj. im ſouveränen Nom. und, auf der anderen 
Seite, den Objeeten im Neutr. und in den obl. Caſſ. eine Schei⸗ 
dewand zu ziehen! Mich will ohnedies bedünken, die Bed. „Einheit 
als Einzelnheit“ (vgl. S. sa-kri, Lat. semel, drag, moe, 
simplus, öurAoog u. ſ. w.) ſei die urſprüngliche von sa-, und 
von da ab erſt zu der zweiten, oder „Vereinheit“, fortgeſchritten. 
Alſo berühren ſich in der Eins die Extreme, wie das Sprüchwort 
es verlangt, wirklich. Nämlich die Eins, unter den ganzen Zah⸗ 
len, als Ausgangspunkt einer Summe, und dieſe ſelbſt nach 
ihrem endlichen Abſchluſſe als Totalität. Sogar die Gleichgül— 


) Vgl. auch Schott. my lane (aus alane, Engl, »l-one), Engl. 
by myself, ich allein. 


— 831 — 


tigkeit ſchließt ſich an. Kurd. Indifterente Am mo jek, tutto uno. — 
Lat. unus 1. Zahlwort: Ein. Dann 2. vom Gemeinſamen, 
oder Id entiſchen. Uno exemplo ne omnes vitam viverent. 
Exitus quidem omnium unus et idem fuit. 3. für solus. 
Auch ſogar 4. mit Hinneigung zu dem indefiniten Artikel, daher 
ſelbſt unus aliquis dgl. Adv. und an einem und demſelben Orte, 
zu einer und derſelben Zeit, zuſammen, zugleich. Ferner uniter, 
in unum zu Einem, in Eins. Ahd. in ein u. ſ. w. Grimm III. 
107. Gael. ar-aon (mit air On, upon) mit dem Zahlworte 
1. Together: una 2. die Conj. Both: et. Ill. jednom zuſam⸗ 
men, mit einander, von jedan, ein. Lettiſch ar ween Jeig. mit 
eins], ais weenu [hinter eins], immer. Entzwei, auseinan- 
der, in einigem Betracht als Gegenſatz. Vgl. meine Unterſuchung 
über die Benennung der Einzahl in den Indogerm. Sprachen Zähl⸗ 
meth. S. 135. 149 ff. 154. S. sakri (Zend hakeret) 1. On- 
ce. 2. With, together with Guſammen). 3. Always (auf allen 
Wegen, d. i. immer). Eig. wohl: „zuſammenmachend“ aus kr 
(facere), das nach Bopp Reg. 643. hinter ſich t annahm. Vgl. 
ekakara Making one. Aber auch pancakrtvas*) (quinquies) 


*) Wenn das Petersb. WB. v. krtvas II. 403. Recht hat, dies in äl⸗ 
terer Zeit ſtets getrennt vom Zahlworte ſtehende Wort ſei eig. der Acc. 

Plur. von einem Nom. Act. auf -tu: dann erklärt ſich, warum ein 
ekakrtvas, ſollte es ja vorkommen, nur eine höchſt unberechtigte Form 

ſein würde, weil die Mehrheit (Male) nicht zum Sg. ſtimmte. Für 

dvis, tris, Fatus erblickte ich in dem -s gern Abſtumpfung aus 

der plur. Lokativ⸗Endung in tempor. Sinne, was freilich für krtvas 

nach der hergebrachten Ordnung der Dinge unmöglich iſt. — Bopp's Er⸗ 
klärung Vgl. Gr. §. 324. aus dem Suff. vas ft. vat wäre demnach 

eben fo irrig, als die von mir Et. F. 1. 130. Ausg. 1. verſuchte aus 

der Analogie von mid h vas, sadhvas Bopp Gr. cr. r. 604., wel⸗ 

che ſich wohl nur aus Einfügung eines t rechtfertigen mag, unter Hin⸗ 

blick nach krt-vara, und r. 621. krta-vat (qui fecit). — Ob da⸗ 

zu Lett. ween kahrt (einmal) Zählm. S. 161., Lith. Karta (ein⸗ 

mal), dar wEena karta (noch einmal, abermals) mit Acc. fg. von 
kartas, m.; du kartu oder dukart' (zweimal) Du.; tris kar- 

tüs (ter), penkis kartüs (fünfmal) mit Acc. Plur. Mielcke Gramm. 

S. 62. Das Tem. karta Reihe, Schicht u. ſ. w. Neſſelm. S. 181., 

Lett. kahrta 1. beſondere Art und Geſchlecht, it. Stand. 2. Schicht, 
Ordnung, z. B. pirmu kahrtu likt (die erſte Schicht legen) erklärten 

den Gebrauch bei Multiplicativen (auch ſonſt im Slawiſchen, z. B. 

dva kratü, zweimal) für ihren Kreis zur Genüge. Es iſt eben ein, 

es fragt ſich nur, ob von Sskr. kr (machen) ausgehendes, Sub ſt., wie 

desgl. Lith. aykis Schlag, Hieb, z. B. kitta sy ki, ein ander 
Mal, Poln, pier wsza raza, druga raza, taraza das erſte, 
zweite mal, diesmal; jeden raz einmal; jednego razu ein mal; 
dwa razy (eig. in zwei Hieben) zweimal: Grimm III. 233., alſo un⸗ 
gefähr wie Lat. uno jetu; singulis veluti ictibus bella 
transigere Tac. Hist. 2, 38., frz. beaucoup (eig. ein ſchöner 
Schlag). Das Of. olchatt, immer (alle Male), dyae chattüj 
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u. ſ. w. Was aber die Formen semel, semper S. 468. (in 
Einem fort; oder die ganze Zeit hindurch, vgl. Perf. hemiseh 
Semper, continuo, was, im Schluſſe mir unklar, doch wohl jeden⸗ 
falls aus hem, zuſammen, herkommt); sempi-ternus mit Weg⸗ 
laſſung des r Diſſimilations halber und i wegen der Compof., 
simplex, simplus, singuli (Dem. auf -culus) S. 393. 528. 
anbelangt: ſo läßt ſich aus ihnen, mit alleiniger Ausnahme von 
semel (Ut s&mel atque iterum. Juv. 3, 134., d. h. öfters), und 
dies auch nur bei der Vorausſetzung, es ſei nicht etwa, unſerem 
ein-mal gemäß, Compoſitum, ſchlechterdings nicht erſehen, ob ſein 
zweiter Conſ. eig. m oder n ſei. Sichere Entſcheidung hierüber 
wäre namentlich in der Frage von Wichtigkeit: gehören die genaun⸗ 
ten Lat. Wörter zu Gr. Ey, Nom. m. eis und ſogar Les, auch 
Dor. 7 Ahrens Dor. p. 36. 278., und welcher Art iſt dies Griech. 
Zahlwort ſelbſt? Lat. as, assis könnte höchſtens bei Vorausſetzung 
von Entlehnung dem Griech. abgeborgt erſcheinen; allein, da es 
Maſc. iſt, während man doch im Griech. für Eins, abſolut genom⸗ 
men, eher das Neutrum erwartete, und zudem eine zu &vog u. ſ. w. 
nicht entfernt paſſende Flexion zeigt, die alſo auf argem Mißkennen 
beruhen müßte, zweifele ich an Richtigkeit ſolcher Muthmaßung. S. ob. 
Vgl. Leo Meyer 83. V. 161 fg. der &v (v für u) mit S. sa- 
ma; wie mit einer vermeintlichen Feminalform dazu auf -1 (ſt. des 
üblichen samä); endlich 468 mit samana vermittelt. Hiegegen 
müßte ich doch immer noch einige Bedenken geltend machen. Soll 
wie aus einem s ami erklärt werden, was ohne allmäligen, wo 
nicht ſogleich auf einmal erfolgten Wegfall der Vorderſylbe unmög⸗ 
lich iſt: wie fteht es daun aber um d Ahrens Aeol. p. 127., und 
vollends um den Dat. Maſc. 16 ft. &vi, der erſt recht nicht dazu 


dyae tzyppar 2 mal 2 (it) vier u. ſ. w. Sjögren S. 108. mit 
kjaenyn, Perſ. ken (fac) vermittelt werden dürfe, ſtellt ſich mir 
jetzt als äußerſt unwahrſcheinlich dar. Vgl. Bötticher, Wurzelforſch. 
S. 2. und viele andere der Art Grimm III. 230 fgg. und meine Zählmeth. 
S. 161. Neugr. 500% und Holte. Lüdem. Gramm. S. 30. — Schwä⸗ 
biſch kehr v. Schmid, Idiot. S. 310., kier Aacheniſch Müller u. 
Weitz S. 106. — Schweizeriſch ander fahrt zum andern Mal; ein- 
fahrt, einmal; zu dieser fahrt diesmal. Stalder Idiot. I. 102. 
339. — Wie Ahd. thrin stunt on (ter) u. ſ. w. auch Walach. mit 
ori Clemens Gramm. S. 73. Ofener WB. S. 468. z. B. odini bra 
(quondam, einmal, zu einer Zeit), de do ũ ori (bis), de trei, 
patru, cinque cet. ori, eig. alſo tribus horis (Licibus). Da: 
zu aber auch wohl die in Fragen gebrauchte Partikel ore (denn, doch; 
vgl. frz. or), z. B. Ore quine au serisu aquestä carte? 
Quisnam scripsit librum hunc? Ore venitau toti? Venerunt- 
ne omnes? — Vgl. außerdem Aufrecht KZ. I. 122., dem ich indeß 
unmöglich beipflichten kann, Lat. -iens, -ies in quotiens, quin- 
quies u. f. w. ſei das Sskr. Comparativ⸗ Suffix -iyans. Ich finde 


darin nichts als neutr. Analoga zu S. kiyant (quantum, quot 
Jählm. S. 157. 2 F 3 
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paßt?! Deſſen „ könnte unmöglich feminal fein, und auch kaum 
derivativ, wie in 0s (einfam); olog aber iſt durch altperſ. 
ai wa, Zend aé va, ein, KZ. a. a. O. S. 162. vgl. ob. S. 54. ber 
reits vorweggenommen. Außerdem samana iſt (freilich wohl vom 
Zuſammentreffen feindlicher Elemente hergenommen) Kampf, und 
nur samäna (sama- na ?), gleich, derſelbe, woraus ſich auch 
nicht allzu leicht 6e, wodvog*) deuten laſſen. Ueberdem wird 
man es, auch die gar nicht unbedenkliche Verſetzung von S. sama 
aus der vokaliſchen Decl. in die conſ. dritte zugegeben, im höchſten 
Grade ſeltſam finden müſſen, daß ſich obiges sama nicht nur in 
aue, Ouos, und AMO, für deſſen Aſpiration im Dorismus etwa 
ung, u αναe ˖,ũw Ahrens Dor. p. 37. vgl. 277. wie Aeol. 
obe Aol. p. 44., erwünſchtes Zeugniß ablegen, ferner in Goth. 
sums (vgl. in Betreff des Vokales Aeol. 0g mit Ausſpr. des v als 
u ft. Ouosog Ahrens p. 81.), ſondern nun vollends zuletzt noch in 
Ev follte metamorphoſirt haben. Ich ſehe dies Bedenken keinesweges 
zur Genüge durch Beibringung von 10 neben Lat. humus ge⸗ 
hoben, obwohl im erſten Worte allerdings ſcheint Verwandlung von 
e in v und Verſetzung in Decl. 3. wirklich ſtatt gehabt zu haben, 
und möglich daß ſich in sig, &v der Naſal nicht weſentlich anders 
verhielte, als in den Caſſ. obl. zu ris, aber auch reo, rev, ro, 
Aeol. rich Ahrens p. 80. Wenigſtens in &-xarov, & - regog ers 
mangelt das darin offenbar enthaltene Zahlwort des Schlußnaſals, 
welcher recht gut ſich in jenen Stellungen hätte halten können. 
"Exorov verhält ſich zu dem Simplex centum = ein⸗- hundert: 
hundert, und irriger Weiſe ſucht Grimm darin noch einen engern 
Anſchluß an Jex (woher doch dann der Aſper?), fo gewiß es 
auch iſt, daß Sskr. 100. gatam (mit Abfall von da in daga 10) 
eig. 101 = S. dagati, was hundert nach dem Muſter z. B. von 
saptati 70. E- regos (eig. der eine von beiden, weßhalb der 
Compar.) und daher eraioos ob. S. 393., wie umgekehrt Ill. drug, 
druga Geſellſchafter, in, aber davon drugi andere, drugi put 
[Weg], krat ein andermal; drugdje anderswo; drug da bis⸗ 
weilen. Aeol. zartgwra ft. xcel Ertpwre Ahrens p. 26. — Der Sa⸗ 
che würde aber die Krone aufgeſetzt, falls in Wirklichkeit auch Evuor, 
ore, &vıayov mit ihrem Lenis desgleichen unſerem Kreiſe zufielen. 
Wer will übrigens läugnen, daß , was ſchwerlich eine ältere 
Abart von 74g = S. an ya, ſich dem Begriffe nach recht wohl 
zu En ſchickte? wie ſchon unſer einige lehrt, das anzeigt, es halte 
ſich die Anzahl nur um die Eins herum, jedenfalls diesſeit der 


*) Sonderbarer Weiſe niederd. man 1. aber: he will woll, man he 
kann nich. 2. nur: Dat kostet my man een wort. Richey Hamb. 
Idiot. S. 160., der behauptet, früher habe man auch mer = holl. 
maer geſagt. Vgl. Grimm II. 280. Schwerlich 5 75 uovor. 
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Hälfte einer Geſammtheit. Die Deutung in Analogie mit eioıw ol 
oder Foriy obs, aus einer kürzeren Form ft. Dor. yr“ (etwa wie 
Neugr. elvcet, sunt) findet Widerſtand erſtens darin, daß ſich eine 
ſolche Form nicht zeigen will, dann aber auch darin, daß Zvrı min⸗ 
deſtens ſtatt ort als Sg., wie in ſich, fo ſelbſt im Sprachgebrauche 
(Ahrens Dor. p. 319.) nur ſchlecht begründet iſt, was z. B. das 
Tarentiſche zor -G (&viöre) beweiſt. Aus dieſen Gründen ſcheint 
Ebel KZ. V. 71. Recht zu haben, wenn er der Meinung huldigt, 
welche in dem 8 die Präp. &vi, elliptiſch für Evsorı gebraucht, ſucht: 
in iis (insunt, reperiuntur) qui cet. — Es muß übrigens einge⸗ 
ſtanden werden, wie meines Wiſſens für eine Digammirung des Ev 
aus dem Griechiſchen ſelbſt kein Zeugniß vorliegt, und demnach 
auch ſehr fraglich bleibt, ob man es mit Lith. wenas (wienas) 
einer, eins; einzig, allein; im Plur. weni lauter, ununter⸗ 
brochen, nichts als, suwéniju vereinigen, Lett. weens u. ſ. w. 
gleichſtellen dürfe, die ſich im Lat. ünus aus oino (unum) ſpiegeln 
mögen. Oly (unio) und o¹ονν (novaseıv) ſehen aus wie 
Derivate von oloc mittelſt eines naſalen Suffixes. Ob uovog ähn⸗ 
lich von dem Stamme in ul (vgl. auch ud - vel, d. h. wohl 
nun mit einem Zinken verſehene Hacke neben dixeide, bidens) 
ausgehe, und das u in letzterem Stellvertreter eines Digamma ſei: 
iſt ſchwer zu ſagen. Keinesfalls läßt ſich das w im Lith. WS nas 
aus S. ena (ille) deuten, woraus man — für mich noch nicht 
ſehr einleuchtender Weiſe — unſer, aus Goth. ains hervorgehendes 
Zahlwort erklären zu können meint. Zwar wird im Altpreuß. Ka⸗ 
techismus*) auch ains ſowohl für Zahlwort als Artikel verwendet; 
allein verm. durch bloßen Germanismus. Grimm IV. 452. „Schon 
im Altengl. hat ſich eine günſtige Sonderung des Art. a von der 
Zahl on, one hervorgethan, die im Engl. fortdauert“ S. 381. 
Schott. ane, yin = Engl. one; ance, anes, yence, yince 


) Wie Unglaubliches oft in jenem, für uns unſchätzenswerthen, allein an 
ſich erbärmlichen Machwerke (Neſſelm. S. XIX.) geleiſtet ſei, kann un⸗ 
ter Vielem das Unding terains (allein, Leit, ween nur, allein) 
zeigen. Nicht nur, daß man es — nach dem Deutſchen — adverbial 
conſtrulrte, obſchon es doch bloß Nom. maſc. (solus, nicht solum; vgl. 
fo auch sub ss, ſelbſt), z. B. Neſſelm. S. 16. Nr. 28: Stai crixtisnai 
lſonſt erixtisna f. sg.) ast ni terains schklaits unds Die 
Taufe iſt nicht allein ein beſonderes Waſſer, schläit (ſondern, wie 
der arger Germanismus von sklaitint, ſcheiden S. 130.) ete.; tur- 
rimai mes terains stans grykans pos innat ſollen wir al: 
lein die Sünden bekennen; — ſondern man hat es ſogar unſinniger 
Weiſe aus ter (als, hinter kittawidin, anders) S. 31. Nr. 82. 
e ee ene — So ſoll kitawidintunsin Nr. 66. Deut⸗ 
ſches verhindern überſetzen, während es in Wirklichkeit nur ver- 
ändern ſein kann, wie der Tolke wahrſch. verhörte. — Item: Poban- 
ginnons as mai Ich habe bewogen von Lith. banga, Woge, 
si Diis placet! * 
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(once). Trotzdem aber, daß ſich in one (aber nicht in Engl. wal one) 
aus dem o ein conſ. Vorſchlag wentwickelt hat, halte ich unſere Germ. 
Wörter dennoch von dem Lith.-Lettiſchen etymologiſch verſchieden, 
man müßte denn beide aus Zend aöva (eins) und zwar in der 
Weiſe ableiten, daß im Germ. nach Wegfall von » Contraction 
eingetreten wäre, in wönas aber der Kopf des Wortes ſich ver⸗ 
loren oder mindeſtens umgeſtellt hätte. Gaeliſch aon 1. One: unus, 
unicus 2. Excellent, noble (vgl. einzig, singularis) ſtritte etwa 
für vokaliſchen Anfang, wie in Goth. ains. Hingegen Ir. den, 
din. Zeuß. p. 308., Cambr. un, Corn. un, on und Armor, 
un, vng, jetzt eun, eunn, eur p. 322. (nicht zu vermengen mit 
dem Art. an ob. S. 300.) könnten ihren Lippen⸗Vokal ganz füg⸗ 
lich dem W in Lith. wenas zu verdanken haben, ſogut als Lat. 
oinversei, ünus. Vgl. noch Zählm. S. 134. und Benfey 
WWB. J. 6., dem ich aber namentlich darin nicht zu folgen ver⸗ 
mag, wenn er ſie mit den Sskr. Modalpartikeln eva (vgl. i- va), 
evam (ſo, gerade ſo) in Verbindung ſetzt. | 
Es könnte unmöglich erſcheinen, daß ſich auch für die Hälfte 

ein Ausdruck fände, welcher mit einem anderen für das Ganze 
in Gütergemeinſchaft ſtehe. Man wird ſich aber vielleicht alsbald 
weniger wundern, wenn man z. B. S. sakala (ganz) aus sa (mit) 
und kala (Theil) berückſichtigt, worin offenbar das mathematiſche 
Axiom ausgeſprochen liegt: „Das Ganze iſt gleich feinen Theis 
len zuſammengenommen“. So desgleichen sanemi (eig. die 
Hälften zuſammen habend), ganz. Benfey Gl. Samodaka heißt 
a mixture of half butter milk and half water, eig. gleich viel 
Waſſer (als Milch, mithin Beides zu gleichen Theilen) enthal⸗ 
tend. Vgl. Zaͤhlm. S. 154. S. sämi*) (1. Half. 2. Blameably, 
wohl weil unvollſtaͤndig) iſt nun anſcheinend (daher wohl à als 
Wriddhi) patron. Derivat aus sama (das Ganze) mit Suffix -i 
(wo nicht daſſ., was in samy-and Going with; same, common, 
identical, uniform), und bezeichnet demnach das aus einer einmalis 
gen und gleichmäßigen Zerlegung eines Ganzen hervorgegan⸗ 
gene Product, d. i. die Hälfte. Samikrta. Halved, divided. 
Sämibhukta Half eaten, sämipita Half drank, wie Lat. s em i- 
esus, und eine Menge andere Compp. mit Participien. Semili- 
bra, semiorbis. Ahd. sämiquec, Agſ. sam evic, sämcuc 
Lat. semivivus. Hulscog. Grimm II. 553. Leo, Agſ. Le 
ſeproben S. 237. Griech. dafür 7¹ ), z. B. ulcvòoos Halb⸗ 


*) Ob S. nema, halb, zu der Präp. ni- ob. S. 312.2 Perf. nim 
Medium, dimidium. 5 

*) Auch führen die Grammatiker «lulovos als äoliſch für ιννο an, wie 
desgleichen Hofodos im Aeol. Mood os Ahrens Aeol. p. 96. 83. VI. 
248. geheißen hätte. Etwa durch einen aſſimilirenden Einfluß des nach: 
folgenden Jota, wie rAuso/pewv neben ee wogegen vuiulpgwr, 
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mann, entmannt, semivir. Letzteres auch für Centaur, wie Agſ. 
healf-hors (halb Pferd). Semipes, nuinovg. Hulcemros 
— Rat. semicoctus, halbgar. Huriovdeiog, semijudaeus; 
„ute semigraecus; nußeoßeoog, semibarbarus; ul 
xons,;seminumida, semigaetulus, semimedus, semipersa. 
Vgl. Egn. Halfdan (Halb⸗Däne), Halpwalah, Halpdurinc 
Grimm II. 633. — Sembella aus semi und libella mit Weg⸗ 
laſſung des erſten ! aus Gründen der Diſſimilation. In selibra 
(etwa vorn die Sylbe lang durch Aſſim. 1-1, doch auch mit kurzem e) 
ſt.semilibra. — Bei Dief. Gloss. Latino -Germ. semensus halb⸗ 
gemeſſen; semetrum ein halb Maß, semiscuum halb gemenget, 
wie desgl. semestris halbmonatlich (außer semestris von sex) 
ft. semimestris mit Weglaſſung des einen m, wie in Lace 
ons (ce u. umdos). Sinciput mit Aſſimilation des durch 
Apokope ans Ende gebrachten m, und mit i hier ſogar ſtatt des 
langen e in Poſitionsklemme, wie mit kurzem Vokal in simplex, sin- 
guli, signum u. ſ. w. neben semel der Fall. Alſo eig. der halbe 
(d. i. Vorder⸗) Kopf, Agſ. healfheafod, ιν,çEαννο.. nuixgavov, 
woraus NHuıxpavia, bei Diefenb. Gloss. Latino - Germ. hemicra- 
nia, emigranea (dolor capitis), frz. migraine, im Maſc. emi- 
gran eus i. vermis capitis (wohl indem man das Kopfweh einem 
Wurme, hauptwurm, beimaß). — Semis verliert fein m in ses- 
tertius drittehalb, und ses qui (einhalbmal mehr), was, da es, 
außer Cic. Or. 56, 188. aut altero tanto aut sesqui (Abl. eines 
Adj. 7) esse majoren, nur in Compp. vorkommt, aus semis und 
que (wenn aus dem Pron. qui, verſtände ich den Sinn nicht) 
entſtanden ſcheint, unter natürlicher Ergänzung von 1, z. B. ses- 
quimodius (einer) und der halbe (d. h. anderthalb) Scheffel. 
Sesc-uncia anderthalb unciae. Bovis sescennaris Liv. 41, 
15, 1. Drakenb., wenn die Lesart ſicher, könnte: anderthalbjährig 
ſein, nur daß das Suffix doch kaum eine paſſende Analogie für ſich 
haͤtte. Sescuplus, sesquiplus anderthalbfach. Jenes semis 
iſt aber nicht etwa aus nuov, Hyperäol. Zuov Ahrens Dor. p. 507. 
abgeſtumpft, ſondern semi mit as, wie bes, d. h. die halbe Ein⸗ 
heit, z. B. Sex domini semissem (d. i. dimidium) Africae 
possidebant. Uebrigens gebrauchte man es auch zum Theil un⸗ 
flectirt, wie duobus semis pedibus, etwa ſt. et semisse, wie Cam- 
pestris locus alte duos pedes et semiss em infodiendus est. 
In dem Griech. Worte aber hüte man ſich utcog zu ſuchen, jo 
nahe auch dieſer Gedanke an ſich gelegt iſt. Z. B. Nov uev 


11, Sigma ausgeſtoßen zu haben ſcheinen, ft. valaoi/pgwov, was 
auch vorkommt noch neben einem vorn verbalen zaiupowv, Auch r 
und das bloß von Griechenland herübergenommene taenia aus re», 
wie S. tantu A thread, tantra Any string or rope. 
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wvyns Callim. ep. XLIII., wofür Hor. I. 3, 8. animae dimi- 
dium meae hat. Wollte man nämlich auch allenfalls zugeben, 
die Vorderſylbe von „eig (eig. doch utooos = S. madhya) 
ſei vor der ähnlichen Sylbe in / entflohen: woher käme doch 
das v in us, ste, v? Eher wäre Zuſammenſetzung mit dem 
S. vizu (Many, various 2. Equally, same, like) in der zweiten 
Bed. möglich, trotzdem daß dieſes (eig. doch wohl Acc. Neutr.) ins 
declinabel iſt, und auch mit us, wegen der Kürze des „ in 
letzterem, wenigſtens nicht durch Contraction der i-Vokale könnte ver⸗ 
wachſen fein. Zu dieſem visu verhält ſich nämlich 710% toov Hef., 
auch cos mit e als Verräther eines Digamma, ziemlich ſo, wie 
die Caſus von nous, welche durch Hinzufügung von Suff. o und 
Aſſim. des Dig. (daher AA) 7204400, Ns, n nokkot, o, 
aber auch Jon. %s, d in Decl. I. II. verſetzt worden. Vgl. 
noch andere Möglichkeiten Zählmeth. S. 154., worunter aber die 
Berufung auf were&V wegen etwaiger Zuſammenſetzung mit our 
ſich in die Schwierigkeit verwickelt, ob auch ein ſo gebildetes Adv. 
habe aus ſich ein Adj. erzeugen können. . 

Ueber sma u. ſ. w. als Temporalpartikel, ſ. ob. S. 181. 
und über Perf. mi ſt. hemi Ewald Ztſchr. f. K. d. M. II. 307. 
(eig. simul). Weber Väjas. Spec. I. 35: „Uta sma apica“; vim, 
quam sma in epico sermone habet, quod praesens, quocum sit 
conjunctum, praeteriti agat partes, in Vedis nondum inveni. 
of. Böhtl. chr. p. 419. Cum Imperativo est conjunctum 12, 5.; 
8. 15, 10. 104, 5. ubi a Rosenio per „utique“ transfertur. Z. B. 
Prati $ma deva risata: tapisthair agaro daha. Deus, 
senii expers! inimicos (nostros) tepidissimis (flammis) ure. 
Das sma ſcheint nun durch Synkope aus sama (wo nicht sima, 
all), entſtanden, und viell. ein gekürzter Lokativ, vgl. ob. S. 542. 
Nicht unwahrſcheinlich bedünkt es mich nämlich, ſein urſprünglicher 
Sinn fei „zu gleicher Zeit“, at the same time, und ſtelle dem⸗ 
gemäß beim Imperative die Dringlichkeit vor, mit welcher dem Be⸗ 
fehle alsbald nachzukommen ſei, während sma beim Praͤſens letzte⸗ 
res dadurch in die Sphäre der Vergangenheit verſetzt, daß es ihm 
den Nebenbegriff von Gleichzeitigkeit mit etwas Vergangenem 
(Gegenwart in der Vergangenheit) zuführt. 

Aber auch im Nomen, bei. im Pronomen, begegnen wir einem 
weit verbreiteten Gebrauche von sma, das ſich, ſowie der Zuſatz 
am in ah- am (ego), tv-am (tu), tubhy- am (tibi) u. |. w., kaum 
anders als ein ſteigerndes Moment wird auffaſſen laſſen, in un⸗ 
gefährem Sinne von ipse (vgl. Sl. sam). Vgl. meine Ausein⸗ 
anderſetzung Berl. Ihb. März 1833 Nr. 41. S. 323. Hiebei ver⸗ 
dient vor allen Dingen Beachtung Lat.-met in egomet, mihimet, 
nosmet, nobismet; tutemet, tibimet, vosmet; semet, auch 
sesemet Titin. ap. Non. 2, 18., sibimet; meamet; das weſent⸗ 
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lich nichts anderes bedeutet als Engl. myself u. ſ. w. Grimm III. 
12 fg., und daher auch mit ips e, z. B. de memet ipso, no. 
bismet ipsis bei Cicero, ſich verbindet. Der Form nach halte 
ich es aus sma durch Wegfall von s entſtanden, welcher im La⸗ 
teiniſchen vor m gewöhnlich iſt. Das t hinten wäre man geneigt 
für ablativiſch zu halten, wie z. B. S. ta-sm’ät (ab illo), ver⸗ 
langte nicht wenigſtens die Analogie von Decl. II. ö oder nach al⸗ 
ter Weiſe od. Doch vgl. S. tvat (von dir), yusmat (von euch) 
u. ſ. w. Bopp Vgl. Gr. 8. 405. Die Lat. Conj. sed oder sei 
(„an ſich“) ob. 54. vom Pron. refl. ließe viell. für -met (e darin 
kurz) auf Entſtehung aus dem Sskr. Thema svi, was in svay- 
am (ipse) liegt, Gr. 0% rathen; nur daß man hier m an Stelle von 
v getreten betrachten müßte, während dies in sed völlig von hinnen 
gegangen waͤre. Das te in tute ſchickte ſich unſtreitig, weil der 
2. Perſ. ſelber entnommen, nur für dieſe, da es kaum daſſelbe als 
in iste. Man beachte indeß auch noch das räthſelhafte facilu- 
med ft. facillime, was, wenn enträthſelt, erſt wahren Aufſchluß 
über die Adv. auf -& (etwa weiblicher Abl., trotz suprad, extrad?) 
ertheilen würde. Bei Diefenb. Gloss. Latino-germ., außer semet 
ipsum, die vielleicht dem Deutſchen nachgebildeten Formen metu- 
nus, ſelber⸗ allein, metsecundus ſelbander, cumalter Fest., 
mettercius ſelbdritte. Romaniſch medeps, medes u. ſ. w. 
(wohl mit Abſtoßen von s vor m wegen des ſpäter folgenden) für 
- ipse, und in ſuperl. Form prov. smetessme, ſonſt medesme, 
altfrz. meisme, nfr. mesme, möme, Ital. medesimo u. ſ. w. 
Diez EW. S. 222. — Außerdem kommt nun aber sma 1. in 
den, an ſich maſculinaren, allein als Communia (Bopp, Kauka⸗ 
ſiſche Glieder S. 6.) üblichen Pluralformen der erſten beiden Per⸗ 
ſonalpronn. Ved. a-sme, &-uusg, und dafür dann & - WEIS, 
H-uerg; fowie yu-Imöd, U-uusg, V-usis u. ſ. w. vor, was ich 
längſt (Berl. Ihb. a. a. O.) als: „wir insgeſammt“, vgl. Sp. 
nos- otros, oder: „Ich in der Geſammtheit, in Verein mit 
den Uebrigen, d. h. Wir“; und yu-sme = ihr alle, im Pali 
ſcheinbar regelrechter (wie Perf. tän „mehrere Du“) aus dem Sin⸗ 
gularſt. tu-mhe („Du und die Uebrigen“; etwa als Dwandwa⸗ 
comp.) erklärt, und daraus als natürliche Folge den, Zählmeth. 
S. 167. weiter dargelegten Umſtand hergeleitet habe, warum dieſe 
Pluralformen, als kollektive Einheit gefaßt, mehrfach ſich mit Sin⸗ 
gular⸗Endungen bekleiden. S. noch Bopp Vgl. Gr. §. 333. 
Daß mir übrigens die von demſelben §. 335. angenommenen Kür⸗ 
zungen von sma zu bloßem s, z. B. in Goth. veis (wir), jus 
(ihr), nichts weniger als einleuchten, ſei hier bloß kurz erinnert. 
Das s hat hier die gewöhnliche rein plurale Geltung, ſei es nun 
sa- (com-) oder additiv das Pron. sa (6). — 2. in den obl. 
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Caſus von Pronn. 3. Perſon Sg. Bopp“) Vgl. Gr. F. 349. 
zuſammen mit §. 165 — 176., auch 356. Anm. 3. Schleicher KZ. 
IV. 55. Am intereſſanteſten darunter wegen des Germaniſchen m 
in Maſc. u. Neutr., (was nicht, wie der Schein es lügt, wahre 
Caſus-Endung, ſondern der bloße Träger derſelben, welche ihrer⸗ 
ſeits hinter ihm gekappt worden), iſt natürlich der Dativ. Z. B. 
©. ta-smäi, Goth. tha-mma (durch Aſſim. des s), jetzt de- m, 
Lith. ta- m, Preuß. noch in wunderbarer Treue ste-smu (das u 
wohl ſt. des Goth. a, jedoch unter Einfluß des labialen m). Vgl. 
die ſo ungemein wichtige Bemerkung von Neſſelm. S. 55., wonach 
ſich in dieſem bereits (zum Theil freilich mehr in dem ſchlecht über⸗ 
ſetzten Katechismus als zur Zeit von deſſen Abfaſſung, in Volks⸗ 
mund) tief geſunkenen Idiome der für den Sprachforſcher zwar 
traurige, doch zu gleicher Zeit lehrreiche Punkt zeigt, „wo es ſämmt⸗ 
liche Caſusendungen zu verlieren fürchten muß. Es ge⸗ 
braucht die charakteriſtiſchen Endungen des Gen. u. Dat. faſt nur 
noch, wenn kein anderes Mittel mehr vorhanden iſt, den Caſus als 
ſolchen kenntlich zu machen“. Daher z. B. Daiti stesmu kei- 
ser in, ka steisei keiserin ast Gebt dem Kaiſer, was des 
Kaiſers iſt. Hier iſt, bemerkt Neſſelmann, keiserin beidemale 
die Form des Acc., nicht etwa hier D. und dort G., aber wegen 
der, den Caſus genau kennzeichenden Artikel braucht das Subſt. ſich 
nur überhaupt in einen obl. Caſus (zumeiſt den Acc.) zu verſetzen. 
Auch ferner z. B. sen wirdemmans adder dilans mit Wor⸗ 
ten oder Werken. Hier iſt das erſte Subſt. in richtigem Dat. ges 
ſetzt, während dilans, als ihm coordinirt, dadurch, obſchon an ſich 
Acc., gleiche caſuelle Geltung empfaͤngt. Wirde-mmans enthält 
meines Bedünkens in dem mma das S. sma, obſchon dies das 
Sskr. nur in ſingg. Caſus aufnimmt, und dann ns = Sskr. bhyas 
(n ft, m für bh), während der Acc. Plur. -ns dem Sskr. vollen 
ns (zum Theil -n, z. Th. s) entſpricht. So auch wohl ſind nou- 
mans, noumas (nobis), Lett. mums; ioumans, ioumas 
(vobis), Lett. jums S. 40., d. h. m ft. sm, zu verſtehen. Insbeſ. 
verdient auch noch Beachtung, die Verbindung von Poln. sam, sama, 


*) Es bleibe hier jedoch kritiſch ununterſucht, ob derſelbe nicht den Gebrauch 
von sma zum Theil über ſeine wirklichen Grenzen vergrößere, indem er 
z. B. 8. 167. bereits vier Umformungen deſſelben annimmt. Nämlich 
außer Goth. -mma, in unsara (nicht beſſer zu Lat. no- s, als an⸗ 
geblich mit ns ſt. sm?) ; in iz vis (aus S. Vu-Sma; vos, vo- 
bis) und ug kis (euch beiden), welches äußerſt unglaublich in Pali mha 
ſt. sma ſeine Quelle haben ſoll. Um ſo unglaublicher, wenn ſogar 
F. 174. für unsis, izvis, ugkis ein doppeltes sma behauptet! 
Eher verſtände ich mich noch für ugkis, igqvis (merkwürdiger Weiſe 
ein Du. von Perſ. 2., in deſſen q eben fo ein » als im Pl., Iz vara) 
zu einer Deutung der Gutt. aus dem k in asnakam, yuSmäkam, 
wovor das sm ſich zu bloßem gutt. Naſale aſſimilirt hätte. g 
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samo (ipse) mit den ausdrucksvolleren (natürlich! und nicht en⸗ 
klitſch unbedeutſameren) Formen von Pronn. (Bandtke Poln. Gr. 
8.192.) Z. B. nicht bloß ja sam, f. ja sama ich ſelbſt; ty sam 
du ſelbſt, ſondern auch on sam er ſelbſt, sobie same mu, sa- 
mey ſich ſelbſt u. ſ. w., was alſo zu S. tas mai u. |. w. ſtimmte. — 
Von Preuß. subs, sups, ſelbſt, S. 46. 134.; auch für eigen, 
z. B. svaian subban (eig. Ace. suum ipsius) kermenen ſei⸗ 
nen eigenen Leib; und, wie im Deutſchen mit Art., derſelbe lau- 
tet der Dat. Sg. ſubſt. subbai; ſonſt supsmu, subbsmu, ja 
supsei, was, obgleich der Form nach feminal, auch nur als Maſe. 
vorkommt. Ill. sobom mit ſich; sobstvo Perſon; Poln. sobie 
Dat. von sie ſich, und daher sobie pan fein eigner Herr (sui 


juris); sobie dobry der nur für ſich ſorget (ſich gut iſt), po so- 


bie an ſich ſelbſt, an ſeiner Perſon ſelbſt; auf ſeiner Sei⸗ 
te (z. B. das Recht haben); auch (natürlich von einer Mehrheit 
gedacht) hinter einander; und osoba die Perſon (d. h. alſo in 
ihrer Beſonderung „für ſich“) und osobny apart, beſonders, ab⸗ 
geſondert. 2. einſam. 3. hervorſtechend, vorzüglich. Sobie ſcheint 
in der That doch nichts anderes als Lat. si-bi, wie tobie = ti- 
bi, S. tu-bhy-am. Indeß dehnt ſich das b nicht nur auf den 
Inſtr. 2 soba mit ſich (secum) und den Gen. siebie ſeiner 
(sui) aus, ſondern wir ſehen ſich daſſelbe ſogar im Preuß. auf 
das ganze Pron. subs, den Nom. nicht ausgeſchloſſen, erſtrecken. 
Vgl. ob. S. 54. 

c. Es bleibt nun noch eine dritte Maſſe zur Beſprechung 
übrig, nämlich die an ſich ziemlich räthſelhafte mit einer Gutt. in 
ſich. — Ueber xovos, und £vvog aus Su (vgl. Ahrens Dor. p. 99. 
360.) war ſchon in einer früheren Note die Rede, wo gezeigt wor⸗ 
den, daß xowwog fein v ft. eines m (Lat. com-, nicht, was man 
fälſchlich anzugeben pflegt, con-, wie es nur in Folge von Aſſimi⸗ 
lation ausſieht) beſitze, und Jota in ihm eig., als zum ableitenden 
Suff. (40g) gehörig, hinter dem Naſale ſtehen ſollte. Hiedurch al⸗ 
lein ſchon höbe ſich die Herleitung des Lat. coena (caena, cena) 
aus xowos auf, käme nicht die alte Form des letzterem ooes na 
(etwa e, aus co- jt. com- und esus? Gael. comh- 
ithe Eating together) oder scesna hinzu, welche, wenn ſie Grund 
hat (Schneider Gramm. S. 475.), den Vergleich noch um Vieles 
erſchwerte. Obige zwei Formen mit ovv und Lat. cum, in Comp. 
com- u. ſ. w., in Gemeinſchaft mit Goth. ga- haben ſchon Grimm II. 
751 fgg. Kopfbrechens gemacht, und in der That iſt es nicht leicht, 
den Weg zu finden, wie man dieſe, anſcheinend doch auch mit S. 
sam- und deren Sippe grenzenden Wörter unter einander in ein 
richtiges Einvernehmen ſetzen ſoll. Am wichtigſten ſtellt ſich hiebei 
S. säkäm heraus, in Benfey's Gloſſ. Präp. (mit), welche den 
Inſtr. regiert, und als Adv. zuſammen. Z. B. sakam-uks Adj. 
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zugleich benetzend, z. B. mit gan'a (Schaar) von den Winden, 
d. i. Maruts, als Regenbringern. Dieſe, eig. neutral⸗accuſative 
Form nämlich, welche offenbar von sa- ausgeht, ſei ſie nun 
mit Suff. aka, ka verſehen, oder mit einer Form aus and (ge⸗ 
hend) zuſammengeſetzt, deren das Petersb. WB. mehrere, z. B. 
apäka (abſeits liegend), upäka (nahezuſammengerückt), hat. Bei 
der Umſtellung zwiſchen o und & z. B. oxipog Dor. ſt. Sicos 
Ahrens Aeol. p. 48. Dor. p. 99., und bei dem Verluſte von 6 in 
den Verbb. ox, op, wovon aus der Mundart der Lakonen p. 109. 
als Beiſpiele zvooavıov, x, ft, oxvgdavıov, oxvrain bei⸗ 
gebracht werden, möchten die Formen Sup, ovvr, cum am leichte⸗ 
ſten ſich zu einer Einheit fügen. Vielleicht, daß das Drängen nach 
dem Ende in sakäm, des Tones auf letzterem halber, allmälig über 
den Beginn des Wortes Verderben brachte, ſei es nun, daß ſelbſt 
das lange à ſich darüber nicht der Synkope entziehen konnte, oder 
auch, daß ſogar zuweilen der, doch in der That bedeutſamſte Theil 
der Präpoſition, nämlich der Ziſchlaut, alſo in 209, cum u. ſ. w., 
ſich nicht minder empfahl. Das Lat. cum, oder in älterer Form 
com- mit o, wie in captom, Luciom u. ſ. w., gehört, wie des⸗ 
gleichen die Conj. quom (quum, cum), welche, als vom Relativ⸗ 
pron. ausgehend, trotz des angeblichen mequom, tequom Schnei⸗ 
der S. 32., mit der Präp. cum nichts zu ſchaffen hat, augenſchein⸗ 
lich zu Dekl. 2., und nicht, trotz des Wegbleibens von m in co- 
itus, ſogar contrah. coetus (vgl. z. B. anim-adverto), zu 4. 
im Neutr. Auffallend wäre aber fo geſtalter Sachen das v in Fur, 
gu (anders freilich &), welches, wie 1, vor, falls nicht con⸗ 
trahirt aus 180, d. i. novum, woher etwa etiam- num ob. S. 292., 
ſehr bedenklicher Weiſe auf ein Thema auf v, freilich des v wegen 
im Maſc., hinführte. Ich kann nicht mit Sicherheit verbürgen, ob 
wir etwa zu einem Vokalwechſel, wie in Ovvux Ahrens Aeol. p. SI. 
Dor. p. 123., oder in yvv (eig. genitrix), unfere Zuflucht neh⸗ 
men dürfen. Jedenfalls ſetzte ſich ein nicht unwichtiger Umſtand 
dabei zur Wehr. Nämlich der, daß kein Beiſpiel vorhanden, wo 
der Wechſel von v ſt. o eine Flexionsendung der 2. Decl. träfe. 
Vom Neugr. berichtet Mullach S. 384: „Die Präp. cu hat die 
Vulgarſprache nur in der [offenbar der Kirche nachgefprochenen] 
Redensart ovv ec, außer daß fie in der Zſz. gebraucht wird. 
Der gemeine Mann pflegt dieſelbe durch das aus nerd verkürzte 
us zu erſetzen“. Als Adv. zovr«, neben, nahebei S. 386. 
Z. B. O0 vis wov ir zovra (mit Präp.) sls dutve mein 
Sohn war bei mir, oder (ohne dieſelbe) zovr« uov. Vgl. DC. 
rord, Compar. zovriteoa Prope, juxta, apud, anoxovra Co- 
minus, xovreveıw Appropinquare. Nach Lüdem. S. 137. vom 
Ital. con, in welchem Falle der zweite Beſtandtheil etwa wer« 
ſein müßte. — Außer dem häufigeren Vorkommen von con-, weil 
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mit Ausſchluß der Labiale p, b, m (denn k und v verlangen auch 
con- vor ſich) die Aſſimilationsgeſetze von Conſſ. nicht oom-, ſon⸗ 
dern con- (doch col- I, cor-r) fordern, mag übrigens namentlich das 
Ital. con ft. Lat. cum mit ein Hauptgrund geweſen ſein, warum man 
con- (3. B. conjicio, wie quon-iam), und nicht das wahrhaft 
richtige com- als Form unſerer Präp. anzugeben thörichter Weiſe 
noch immer nicht müde wird trotz der Erinnerung bereits von Schnei⸗ 
der S. 537. Com-edo, ferner comitia, comes (injofern von 
com“ und ire und nicht etwa meare) legen unverwerfliches Zeug⸗ 
niß für das om ab, auch wollte man das Schlagende von cum 
(außerhalb der Comp.) überhören. Dazu Umbriſch kum, ku, 
com, co, Aufr. u. Kirchh. II. 154., wo dazu erinnert wird: „wie 
das röm. cum beim Abl., dem es meiſtentheils nachgeſtellt und in 
der Schrift einverleibt wird. Es bezeichnet ſowohl das Zuſam⸗ 
menſein mehrerer Dinge, als auch die örtliche Nähe. Seinem 
Urſprunge nach iſt es eine anomale Geſtaltung des Acc. N. des 
Demonſtrativpron. sa.“ Da ich sa-, sam- überhaupt nicht auf 
Sskr. sa = 6 beziehe, muß ich dem das athroiſtiſche sa- (und 
zwar in der erwähnten Form von säkam) ſubſtituiren. Beiſp. 
com prinvatir. Termnesku (ad terminos), termnuco (ad 
terminum). Osk. durch ein Punkt getrennt com. preivatud, 
allein auch conpreivatud, von Mommſen UD. S. 271. für 
ager compascuus gehalten. Comonom, comono als Subſt. 
N. 2. Decl. und als Loc. oomonei, comenei nach ihm vom 
ager publicus, ohne jedoch zu Lat. communis (vol. ihn S. 280.) 
zu gehören. Contrud verm. mit Accuſ., nicht aber feminal wie 
contra, ſondern eher neutral, aber controversia, intro drücken 
ein Wohin aus, und ließen deßhalb eig. kein ablatives d zu. Ital. 
contrada, Frz. contrée viell. dem Germ. gegend nachgebildet 
Diez EWB. S. 110. Vgl. entrata von entrare (intrare), 
Frz. entrée. — Im Oſſetiſchen findet ſich nach Tagauriſcher Mund⸗ 
art komkommae, Dig. komkomma entgegen, wider, ges 
genüber. Sjögren §. 115., was großen Schein für ſich erwecken 
könnte, für Ahd. kakan, gagan (contra), worin überdem -an 
Suffix, wie in oben u. ſ. w., das Vorbild zu ſein, ſtände dem 
nicht entgegen, daß zufolge Sjögr. S. 402. jene adv. und poſtp. 
gebrauchte Partikel wahrſch. aus dem Subſt. kom, (Ecke, Winkel, 
D. auch Kinn; nicht zu Frz. coin aus Lat. cuneus) entſpringt 
und ſomit: „Ecke gegen Ecke“ (das mae, -ma als Poſtp.) be⸗ 
deutet. 

Die keltiſchen Idiome haben dem Latein fo nahe kommende 
Formen, daß man faſt, gewiß jedoch mit Unrecht, ſie als von dort 
durch Entlehnung herübergenommen zu betrachten ſich beigehen ließe. 
Es iſt aber nicht wenig auffallend, daß jene, wie dieſes auch, von 


* 


der ſigmatiſchen Form sa-, sam nur jo geringe Spuren aufweiſen, 


während dieſe doch in unferem samt, im Gr. c½% u. ſ. w. eine fo 
zahlreiche Nachkommenſchaft beſitzen. Zeuß irrt ohne Zweifel, wenn 
er, etwa dem alten Stamm p. 836. zu Liebe, p. 841. con für die 
urſprüngliche Form ausgiebt. Forma variata Com in quacunque 
collocatione, inficiens sequentes consonas, orta putanda est e 
vetustiore come- (concordante cum gallica vetusta cat e-), 
at sunt rem, remi-; tairm-, trem-, tremi- e ren (ante, 
prae), tar (trans), tri p. 850. Denn -m iſt, vermuthe ich, ſuper⸗ 
lativiſch p. 287., und paßt deßhalb wahrſcheinlich auch nicht auf com, 
vollends wenn dieſes ein eigentlicher Ace. fein ſollte. Lat. ou me? Zum 
Beweiſe aber, daß m urſprünglicher in dem Worte ſei als n, dient 
auch hier der Umſtand, daß: Con rarius ante vocales (ante quas 
solita forma est com-), frequentius ante d et g, occurrit, in- 
terdum etiam ante alias consonas, indem ſich daraus ergiebt, wie 
außer dem Bereiche der Aſſimilation com- waltet, was um deß— 
willen alſo auch, ſo ſcheint es, einen unberührteren Zuſtand in ſich 
darſtellt. Daher z. B. das intereſſante Wort Com- arpi (cohae- 
redes), woher ecomarbus (cohaereditas) p. 7. 842., was auch 
vorn unſerem gan-erbe entſpräche, im Fall das erſte Glied ganz⸗ 
heitlich = Lat. com mit Grimm zu nehmen wäre, und nicht, wie 
allerdings glaublicher, aus ge- und an zuſammengefloſſen. Auch 
co-ro-rannam (gl. coheredes; i. e. partiti sumus simul). 
Gael. comh-oighre A co- heir. — Com-äes, Gael. comh- 
aois (Ahd. ki-altro von altar, 0Vyyg0v0g, coaequalis). Coae- 
taneus, womit es ſogar gleichſtämmig, indem letzteres aetas ft. 
ae vitas, mit Verluſt des zweiten t im Suff. vor -aneus (dgl. 
subitanens, Frz. soudain), enthält, äes, Gael. aois und aosa 
f. (Age; old age), aber dem S. äyus (Leben; langes Leben) ent⸗ 
ſpricht, woran ſich auch Latein ae vum, aetas lehnen. Dagegen 
Gael. coimeas Co equal, like: compar, similis, und coimeas 
Confer, compara zu meas Censere, reputare; aestimare (value, 
fix the value), eig. alſo: gleichgeſchätzt. Comh-dhaoine Homi- 
nes ejusdem temporis, daoine Menſchen. Alſo eig. Mitmenſchen, 
allein nicht in dem Sinne, den das Wort bei uns hat. Ill. jedne 
dobe, jednodoban, jednakodoban d’una eta (doba Zeit), 
contemporaneo, Zeitgenoſſe. Auch jednakoljetnik, jednako— 
godac von ljetlo Sommer, Jahr, god Feierlichkeit, godina 
Jahr. — Co- mescatar, Lat. commiscentur, Gael. coi-measg 
(aus co- und measg) Commisce; confunde, corrumpe, Welſch 
cymmasg. Auch Gael. eumusg, mistura. — Consuidig- 
ther (componitur), aber auch com-suidigthe mit punktirtem s: 

compositus, Gael. comh-shuidhichte Settled [gejegt], organi- 
zed, composed, constituted, neben comh-shuidhe A sitting to- 
gether, alſo mit Lat. consessus, des letzteren Suffix in Abzug 
gebracht, gleich. Dechor comfhogair (consonantis differentia), 


Gael. comh-fhoghar (von foghair Vokal), und comh-ghuth 
(vox, verbum; syllaba), Conſonant. — Oefters auch ft. o mit u 
vel infecta ui, z. B. cuimtgim (gl. architector; gl. construo), 
Gael. comh-thog (construe) aus tog (Tollere, levare; aedifi- 
care); Ir. cumtach (aediſicatio), Gael. comh-thogail Con- 
struction: syntaxis. Cutrummi (similes), cutrummus (simi- 
litudo) vgl. etrumme (dissimilis), Gael. comh-throm Even, 
equal, equipoised (von gleichem Gewichte, trom) und als Subſt. 
eben fo und co-throm: aequilibrium. Sogar verdoppelt: comh- 
chothrom A balancing, equality of weight. — Im Gaeliſchen 
Diet. of the Highl. Soc.: Comh- insep. prep. (Engl. and Latin 
Con-) Id. q. Coimh. The rule, „Leathann rhi leathann is caol 
rhi caol“, requires this syllable to be used before words whose 
first vowel is broad; but in every case, except where the pro- 
nounciation directs otherwise, it may be employed for „Coimh-“, 
if kept separate from the postpositive, by a hyphen, e. g. 
„Coimh-ionann“ vel „Comh-ionann“ Co-equal, equivalent. 
Coimh usually prefixed to words whose first vowel is small. 
Coi-and co-, the abbreviated forms, are in common use. 
Comh-aimsireach A contemporary. Comh-aitiche A fellow- 
inhabitant, von àitich Habitare. — Coimh-fhear A fellow- soldier: 
commilito (coimhilead), aus fear (vir). Coimh- cheärrach 
(aus ceärrach aleator) Collusor, congerro, consors, particeps. 
Auch lecti consors. Coimh-lheabach concubina, eig. A bedfellow. 
Comh-dhannsair A fellow- dancer. Comh-astaraiche Itineris 
comes. Comh-bhräthair eig. Mitbruder: comes, socius. Co mh- 
lamhaiche A help- mate, colleague, coadjutor, von lamh Hand. 
Coimh-chliamhuinn I. gener, wie cliamhuin allein. 2. uxoris 
vel mariti frater. Coimh-chreutair A fellow- creature, Mitgeſchöpf. 
Comh-sgoileir A school-fellow: condiscipulus, Mitſchüler, aus 
sgoileir Schüler. Comh-phriosanach A fellow-prisoner. Co mh- 
phäirteir An accessory: facinoris socius, nebſt compairt 
Partnership, und daraus alſo viell. beide Elemente Lateiniſch. 
Comh-phöiteir A fellow-drinker, wie compotor. Auch comh- 
ölair A pot-companion: combibo, von d lar (ad ebrietatem pro- 
clivis). Comh-oibriche A coadjutor von comh-oibrich To 
co-operate. — Ich habe bis jetzt meiſtens Perſonen genannt, 
die in irgend etwas mit anderen eine Gemeinſchaft haben. Allein 
es giebt auch viele abſtr. Nomm. mit comh, wie z. B. comh- 
ainm Cognomen. Comh-uchdach Terme for a co- sine: co- 
sinus. Comh-shoillse A constellation, von soillse (lux), und 
coimh-rheult daſſelbe, von reult (sidus), wie man für die 
heilige Dreieinigkeit coimh-dhia (Gott-Gemeinſchaft) ſich gebildet 
hat. Comh-shruthadh A confluence: aquarum concursus. 
Vgl. Gr. ovodeva, avogoe; S. san-sräva Flowing, oozing, 
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srotas A current, a natural or rapid stream. Co imh-bheurla 
A conference (in the English language) von beurla Sprache, insb. 
die Engliſche. Comh-sheirbheis A fellow- service: opus con- 
junctum. Coimh-dhlighe An equal right: par jus. Comh- 
gha bol Consanguinitas; amor reciprocus von gaol (amor). Auch 
comh-fhuil cognatio sanguinis (fuil). — Nicht minder eine 
Menge von Verben: Coimh-dhean Compone, von dean Fac, 
effice, age, S. dhä; alſo entſprechend Lat. condere. Coimh- 
dhearbh Plene [hier ausgedrückt durch die Präp., vgl. Engl. com- 
plete] probare. Coimh-gheall Perform a promise: pactum 
imple, alſo auch ein Vollbringen, da geall Promitte, pollicere. 
Coimh-Ihion Fill up, fulfil: imple, comple. Coimh-shin 
Eodem ductu extende, due vel describe lineas parallelas. Co i mh- 
rhiarhaich Omnibus simul, distribue, vel aeque. — Comh- 
dhuin Conclude; claude simul. Comh-Ihean Cohaere, Comh- 
naisg Connecte. Comh-fhuaigh Consue. — Comh-ith Ede 
cum aliquo. — Comh-ghuil Weep with, condole, wie comh- 
ghal Complurium fletus, comh-ghäir plurium clamor; com h- 
ghäirdeachas Social joy, congratulation. Comh-luathghair 
Joint congratulation, reiterated shouts of joy. Comh-fhuiling 
Feel with, sympathize, zu fuiling Suffer, endure. — Coimh- 
gheärr Decurta. Comh-bhrügh Contere. 

Weiter ſagt Zeuß p. 873. von den Formen der zweiten kelti⸗ 
ſchen Hauptabtheilung: Praep. Britannica cant (cum; infectione 
mutata gant, gan) in composition e formas variatas plures adeo 
produxit, quam hibernica con. Potest enim desinere non so- 
jum in vocalem o vel a, et inde deficientes e, y, sed etiam in 
n, meet t. Augenſcheinlich darf man nicht die Form cant mit 
ihrem näheren Anhange und auf der anderen Seite com mit eins 
ander vermengen. Cant (respondens hibern. con cum dat., 
Lat. cum), vetustior forma britannica, obvia adhuc in notationi- 
bus de mensuris (cf. Append.), et in Vocab. cans (pro cant, 
ut nans in eodem pro nant, vallis), in. recentioribus libris 
cambricis assimilata cann, can, Vocalis fit e ante pronomina 
suffixa inficientia in tribus dialectis. p. 648. Dies cant, welches 
in folcher Form nur als freie Präp., d. h. außerhalb der Comp., 
vorkommt, findet ſich in Zuſammenſetzung zum höchſten als ced-, 
cyt-, oy d- z. B. kyts vn nya wd (consensit). Kydleydyr (conla- 
tro), wie Agſ. gestala (socius furti), ovAAjorng. Gael. z. B. 
comhlaoch A fellow-warrior, companion, Agſ. gedryhta. Brit. 
kytuarchogyon (qui sunt una equites), wie Gael. comh- 
mharcach A fellow rider: comes equitans, von marc, Mähre. 
Kidtiriauc Confinalis, kyttirogyon conterminales; Gael. 
coimh-thireach Eadem regione (tir, terra) oriundus, popu- 
laris, civis. Aehnlich Ahd. kamarcho (derſelben Mark angehörig) 
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confinis, vicinus. Ty ο ˖ angrenzend. In Decomp. kedym- 
deith (comes, socius), ke dymdeithas (consuetudo, familiaritas),, 
aber auch kanh-ymdeith mit kanh ft. kann-, kant-. — Im 
Gael. viell. coitcheann, coitchinn, coitchionn Communis, 
publicus, generalis, etwa mit ceann, einn Kopf. Cuide rhi 
Cum, una cum, z. B. cuide rhium, mecum (rhi To, towards; 
ad, versus, erga), nebſt cuideachd 1. Together: simul, una, 
pariter. 2. Also (d. i. unſer: alſo, allein im Sinne von desglei⸗ 
chen, fo auch): etiam, was ſeinerſeits nichts anderes als euid- 
eachd 1. Societas, sodalitium. 2. Cohors, comitatus, conventus, 
turma. 3. Amiei, consanguinei, und auch wohl cuidich Opem 
fer, auxiliare, hat mit cod, cuid (portio, pars; auch nonnulli, 
in dieſem Sinne falſch mit quod, quid vgl. S. noch ob. S. 375. 
Im Myhd. gant Verſteigerung aus quantum ſ. Benecke) = Lat. 
quota (auch cuid-roinne portio, mit roinne ſchon von gleicher 
Bed.) ſchwerlich etwas zu ſchaffen, wird aber im Dict. Highl. Soc. 
mit Welſch cyd, prep. and conj., ja ſogar mit Lat. coitus vgl. 
Damit könnte nun, ſowie mit cant, gar leicht der Fall ſein, daß es 
eig. ein aus Eit, Et p. 492. (3. B. conéit, adit p. 841. 842.) 
entſtandenes Subſt. (Zuſammenkunft) wäre, worin man t (wie z. B. 
eben in Lat. co-i-tus, circu-itus neben eircumitus) entweder 
als Subſtantiv-Suff. betrachten müßte, oder als ſchon in das Ver⸗ 
bum aufgenommen, wie d in Ill. idem ich gehe, idenje Gang, 
idi tja Geh weg (nur ſcheinbar I, da vielm. ein Zuſatz wie 5. 
in vielen Griech. Verben) von hier, Goth. iddja als anom. Praet. 
(it. gaggida) neben hir-i (dedoo). Wer dieſen Urſprung von 
cant, das ſich, wenigſtens in Betreff der Endung, mit Ngr. 
zovre ſchwerlich eint, nicht einräumen will, zieht viell. Erklärung 
deſſelben als einer Doppelpräp. vor, naͤmlich ſo daß das zweite 
Glied Ir. aith-, ath- (S. ati) p. 840. wäre, nach Analogie von 
zoori, avri. Man vgl. z. B. Legonidee Gramm. p. 184: kem, 
partieule, la möme que le cum des Latins, le com des Frangais 
et le ovv des Grees. Elle signifie: avec, ensemble: kemmes- 
ki mélanger, möler (aus Lat. miscellus) ensemble (Lat. com- 
mis ceo). Kember, confluent, qui coule ensemble. Zeuß 
p. 209. Dagegen gant (n mit Strich darüber) Avec p. 180. 
Auch z. B. p. 281. in inſtr. und cauſ. Bed. z. B. Skei a rd gand 
ar väz a bep tü Il frappe du bäton de tous cötes. Lammoud 
a reent gand al léèvénez Ils sautaient de joie. Va matez a 
oar néza gand ar werzid Ma servante sait filer au fuseau. 
Kalz a wez a zöbed diskaret gand ann avel Ily a eu plusieurs 
arbres abbattus par le vent. Auch di gant (de, d'avec) p. 180. Z. B. 
p. 280: Eunn dra-bennägem bezö dig ant-han Jaurai quelque 
chose de lui. — Daß t nicht eig. wurzelhaft ſei in gant, erhellet aus 
der Analogie von kent, di a gent (glchf. n mit Strich), aupara- 


1 


vant. Nach Zeuß p. 651. Brit. kin, kynn (ante, de tempore) 
e vetustiore forma eint, ut patet ex armor. cent, e cambr. 
adv. kynt, antea (p. 574.), superl. kyntaf primus, et hibern. 
ceta, cétne. Darf man vorausſetzen, die Reihe der brit. Wör— 
ter habe hier, trotz ihres penn, Kopf, das ältere e feſtgehalten: 
jo ſteht nichts entgegen, dieſe Wörter von Gael. ceann, einn m. 
(eaput) herzuleiten, was auch für finis gebraucht wird. Daher nicht 
nur z. B. os ceann an athair Above the firmament (glſ. zu 
Häupten des Aethers), ſondern auch z. B. air cheann prep. 
impr. Against a certain time: ante tempus quoddam. 

Auch in der britiſchen Abtheilung ſcheint die mit m ſchlie— 
ßende Form, welche indeß öfters hier zu k (Gael. mh in comh-) 
wird, am urſprünglichſten, und, falls wir auch im Bereiche des 
Keltenthumes auf S. säkam zurückgehen dürfen, eam mit a 
noch alterthümlicher als com- mit o, welches von dem labialen m - 
herbeigezogen ſein dürfte. Kaua cos, kyfagos (propinquitas, vi- 
einitas), Ir. com- ocus (affinis). Cyfnesaf (proximus), Ir. 
com- nessam. Kef-rann, Gael. comh-rhoinn (pars, por- 
tio). — Cyfyeith, Cymro (Name der Kymren, Cambri, Cum- 
berland) Homo qui est ejusdem linguae, ejusdem terrae p. 875., 
auch BBret. ken- vro ft. ken- bro p. 226. 873. als Volksgenoſſen 
(was ja auch der Name von uns Deutſchen eig. beſagen will), 
meint Zeuß, im Ggf. z. B. mit Allobroges i. e. alienae terrae 
incolae. — Kefuc, keuue (ejusdem altitudinis = kyf-uch), 
wie Gael. comh-ard Pariter altus (arduus), auch conairde As 
high as. In gyhyt (in eadem longitudine, kyhyt). Cywynn- 
het, cyduet, kygochet, kyngochet Aeque albus, niger, ru- 
ber, Lat. concolor gleichfarbig, 0VyYyYo00g, 6u0x0005. Ahd. 
kivaro (coloratus) bloß: gefärbt, aber kein Farbenadj. zufolge 
Grimm II. 749. hieher. Gael. coimh-reith Aeque planus ac, 
aber coimh-rheidh bloß aequus, planus. Comh-rhüisgte 
Equally bare, naked. | 

Uns bleibt noch der freie Gebrauch der Präp. mit abhängigem 
Caſus p. 585. 648. zur Beſprechung übrig. Con, heißt es hier 
abermals, wir haben bereits gezeigt, mit irriger Angabe, servata 
ante vocales ei (hier vielmehr aus m aſſimilirt) medias d, 9, va- 
riata alias ut praep. in, scilicet in co (cu) ante s, /, t, c, as- 
similans n ante labiales et liquidas (quarum scriptio geminata 
tamen omittitur saepius), transiens in cos, coss ante articulum. 
Signifieatio eadem ac Lat. cum, in statu quietis. Post verba 
motionem designantia sequitur cum accusativo co, significans 
i. q. Lat. ad, usque ad, quae tamen praep., quamvis eliam an- 
te articulum formam cos, coss induat, et seripta c (ef. cu 
pro cun, canis) occurrat, nusquam ne ante vocales quidem eum 


n invenitur, et cum pronn. suffixis formam cue adoptat, Propterea 


— 848 — 


quaeritur, annon sint diversae omnino. Wir haben auch im Ahd. 
zuweilen den Acc. hinter mit kennen lernen, allein ohne die ſinnige 
Unterſcheidung, die hier gemacht wird. Im letzteren Falle nämlich bliebe 
der Acc. bei einer erſt durch ein Hinwärts zuſtande kommenden Ge⸗ 
meinſchaft recht eig. innerhalb ſeines ihm gewöhnlich zuſtehenden 
Amtes, und lernten wir ja ebenfalls mit im Uebergange zu der 
Bed. eines Bei (apud) kennen. S. auch ſp. Slawiſch k. Die 
Form cue aber wäre viell. eig. reduplicirt. Con mit Dativ. 
B. Conamuntir dochoid less Exspecto illum cum fratri- 
bus. Dofil Cr. conasoscelu Adest Christus cum evangelio suo. 
Massu cutséitchi rocretis. manid coséitchi rocretis Si 
cum uxore tua, si non cum uxore credidisti. Mad co moidim (si 
cum laude). Mit Artikel: alaithe cosnaib gnimaib 7 cosnaib 
imnedaib (dies cum actionibus et cum curis, desinit). — Co mit 
Acc. Cotecht co fer (aditus ad virum). Is co-Euam dode&chuid 
serpens ni co-Adam höre as lobro mulier d. vir Ad Exam 
versus est serpens, non ad Adamum, quia debilior est mulier. Cid 
cohöir neque ad horam. C osnada usque ad superiora. 
Colaa Poil usque ad diem Pauli. Mit Art. cossalaasa us- 
que nunc; i. e. ad diem hunc. — Beiſp. von con (cum) mit 
ſuff. Pron. hat Zeuß in alten Hdſchr. nicht vorgefunden, ſtatt deſſen 
aber le, z. B. liim (mecum). Ich würde mich nicht darüber 
wundern, wenn etwa dies aus eile (alius) gekürzt wäre, um 
ein Miteinander (ogl. auch den Gebrauch von Engl. both) aus⸗ 
zudrücken. Deſto häufiger zeigt ſich co (ad) in der Geſtalt von 
eue, z. B. doniefad cucunn (quod venturus sit ad nos). Epi- 
stil conaidehomarcaib cucisom Epistola cum quaestionibus 
ad eum, Paulum. — Britiſch cann, can. Z. B. bet (unfer: 
bis?) i Guy cann i choretou usque in G. fluvium cum piscinis 
suis. O keif hy y gur gan gureic arall (si prehenderit vi- 
rum cum alia muliere). Can dy ganheyat (cum permissione 
tua). Versa interdum aliquid significatio: athruan uu gan 
Owein hynny Et aegrum fuit apud Owenum (Oweno) hoc. 
Hoffach vu gan Owein y borthant no chan Gynon Prae- 
stantior fuit apud O. coena (cum adesset O.), quam apud Cy- 


nonem. Constructio cum praep. y (di) hujus praepositionis 


eadem, ut praecedentis: y Kan e brenyn, y can e brenynes 
A rege, a regina; alſo ähnlich, wie Frz. d'avec. Mit ſuff. Pron.: 
Ahir uu genyfi y nos honno Et longa fuit apud me nox 
haec, visa est mihi. Dy gyreh di gennym ni Veni nobiscum. 
Y kollas Owein y gennym Abit O. a nobis. Os da gen- 
hyt si bonum tibi, videtur. Ac ymdeith ydaeth ar deuvarch 
gantaw Et processit et duo equi (Dualis) cum eo. Nauit 
amgeled gennweh mynet yno Ne sit timor apud vos, eundi 
illue. Corniſch z. B. yn grows gans kentrow fastys In 
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crucem clavis ſixus. Deugh geneff Venite mecum. Armor. 
Autrou gant brut hoz saludaff Domine, cum honore te sa- 


luto. Maz pliche gant doe Si placeret apud Deum (Deo). 


Deux guenef Veni mecum. Aet eo digueneff ma cleffet 
Abiit a me morbus meus. 

Es iſt bereits der Schwierigkeit gedacht, welche Lat. cum lin 
Comp. com-) und die ſo eben beſprochenen keltiſchen Wörter in 


Bezug auf ihren Urſprung darbieten. Wir wollen annehmen: Sur 


„ 


ad 
EU: 


entſpreche dem Sskr. sakam; dagegen cu, falls man es nicht je⸗ 
nem völlig gleichſetzt, trotz &ue, 6uorog, Aeol. I, (etwa vuorog?), 
2E duadiwv (Vudhwv od. AA = A), EE ouoiwov Ahrens p. 81. 82. 


u. ſ. w. etwa dem einfacheren S. sam- (alſo, wie noch s neben Is). 


Dann müßten & s, Lat. cum u. ſ. w. ſich des Ziſchlautes ent⸗ 
ledigt haben, und wir hätten es in ihnen eig. nur mit dem unwe⸗ 
ſentlicheren Theile des Wortes, nämlich nur mit dem Suffixe ohne 
den athroiſtiſchen Kern zu thun. Wunderbarer, indeß leicht erklärli⸗ 
cher Weiſe fänden ſich aber doch beide Elemente wieder zuſammen 
in dem Ir. Worte co-smil (consimilis) Zeuß p. 831. 842. meine 
Zählm. S. 156. mit dem Ggſ. éesamil (dissimilis, diversus). 
Gael. nicht nur comh- samhuil, ſondern ſogar, mit nochmaliger 
Wiederholung des Präfixes, comh- chosmhuil von co-smhuil, 
z. B. Oir cha 'n eil neach ann cosmhuil rhiut Nam nullus 
est similis tibi. 2. Sam. 7, 22. Vgl. im Sskr. z. B. Nal. I. 27.: 


Aevino: sadrco rüpe (den Dioskuren gleich-anzuſchaun an 


Geſtalt, nämlich: iſt er), na samäs tasya (wie im Lat. mit Ge⸗ 
nitiv: non similes ejus) mänusä: Vermöge der Wandlung des 
Jriſchen s zu h in der Brit.-Kymriſchen Sprachfamilie (Zeuß p. 
63. 144.) entſteht z. B. im BBret. hevel (semblable; nicht etwa 
Lat. aequalis) = Ir. samhuil, indem v = mh aus m hervor⸗ 
ging, wie z. B. BBret. han oder hanv (n nasal) m. Ete. Dans 
les livres ou écrits anciens, on trouve ce mot écrit häf. Legon. 
Dict., Ir. säm, sämh The sun, summer, Gael. samhradh, 
kaum, wenigſtens nicht hinten, unſer sommer, weil angebl. aus 
sämh und träth (Time, season), während geamhradh, Winter, 
von gamh (Winter) und raidh (Zeit von 3 Monaten) ſtammen 
ſoll. So auch Ir. sir Adj. Long. Sir like sior in compound 
words signifies: perpetual, constant, Gael. sior Adj. Continual, 
long, perpetual (wohl nicht Lat. serus), aber dagegen Welſch hir 
Long; prolix, tedious; dilatory (vgl. langwierig, langweilig); 
BBret. hir, hirr Long. Hir-bad m. Longue duree. Eternite 
(mit pad, dur ée). — Ir. seile f., Gael. sile Spitile, saliva 
(sil m. Gutta, sil stillare), wie oiaAov, Jon. oieLov, in denen 
freilich das A anfcheinend zum Suff. gehört, aber BBret. hal, 
halo m. Salive, des Vokales wegen mit größerer Annäherung an 
das Lat. — Allein es konnte ſelbſt, wie ne 5 Gr. d neben &- 
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fanden, das h ganz einſchwinden, wie z. B. evel (comme) Legon. 
Gr. p. 182. Corn. avel du (ut Deus) Zeuß p. 206. 

Eine neue Frage tritt uns aber rückſichtlich ga- im Goth. u.“ 
ſ. w. Grimm. II. 733 mit Nomm. und 832. mit Verben in beun⸗ 

ruhigender Weiſe in den Weg. Was den Sinn anlangt, iſt kein 
Zweifel, dieſer ſtimme ſehr gut zu Lat. cum u. ſ. w. Das tritt 
am ſchärfſten hervor z. B. in den kollectiven Neutren, wie Ge— 
birge (Ahd. kipirki), die Gebeine (Ahd. kipeini n. sg. von 
pein, nicht Bein, ſondern Knochen), Geſträuch, Gebäude u. ſ. 
w., und in den ſociativen Bezeichnungen von Perſonen, wie Goth. 
gabaurgja Mitbürger, Gefährte, Gemahl, Geſelle, Ge— 
ſpiele, ovunalsrng; Gebrüder (Mat. confratres, conger- 
manus) Geſchwiſter (ovyxecıyyjen Mitſchweſter); Gevatter 
Grimm II. 748., Mat. compater; consocer; consobrini 
Geſchwiſterkinder (von Geſchwiſtern abſtammend, was das Suff. 
hinter soror anzeigt), woher Couſin. Ahd. galiub einander liebend; 
z. B. Do wurden uile gelieb die zuene bruoder, wie 
ovugıleiv. Compromis sum gegenſeitiges Verſprechen Compro⸗ 
miß. „Wichtiger und verhüllter iſt die Aehnlichkeit der Form. Auf 
den erſten Blick widerſprechen ſowohl der Anlaut, als die mangelnde 
auslautende Liquida. Was jenen betrifft, fordert die Lautverſchiebung 
freilich deutſches h für Lat. o; allein es könnte ſich wiederum hier 
verhalten, wie bei dem Goth. ableitenden ag, Ahd. ac, das dem 
Lat. ic, -ac parallel läuft und wofür zuweilen -ah begegnet.“ 
Weiter ſchreiben wir Grimm II. 751. nicht aus, weil er ſich von 
da an in mancherlei Vermuthungen ergeht, die er ſelbſt nur für 
ſolche ausgiebt, und welche ſich zum Theil als kaum haltbar dar⸗ 
ſtellen. Der Mangel des Lippennaſals fällt meines Bedünkens gar 
wenig bei unſerer Angelegenheit ins Gewicht. Iſt doch z. B. im 
Nom. Acc. Neutr. ſolcher Nomina, welche der Lat. II. entſprechen, das 
Schluß -m (freilich auch ſammt Vokal davor) überall im Germa⸗ 
niſchen gewichen, z. B. Goth. juk = Lat. jugum; alev = 
oleum; vaurd= verbum; kuni (genus), vgl. Lat. ingenium. 
Warum ſollte nicht Goth. ga- auch ein ſchließendes m eingebüßt 
haben? zumal S. säka-m, Lat. cum u. ſ. w. aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ebenfalls ein ſolches neutr. m beſitzen, was zudem in 
Lat. und Kelt. Compp. oft genug, nur freilich nicht ſo ſtetig als in 
den germaniſchen Sprachen und meiſt bloß unter gewiſſen lautlichen 
Bedingungen, gewichen iſt. 

Gewiß wäre Erweis von einſtigem Naſal hinter ga- durch wirkliche 
Beiſpiele noch ſehr willkommen. Deren Beibringung iſt von Grimm 
verſucht 1. in hamedii, id sunt conjuratores, quos nos gei- 
don (Eideshelfer) dieimus. Ita glossae Helmstadienses laudatae 
ab Eccardo in tit. 51. Legis Salicae; uti vir eruditus pro ha- 
medii reponendum pulat: samedii. Hi etiam sacrämentales 
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vocantur. Adelung Gl. Die Emendation hätte etwas für ſich, 
fände ſich nicht noch einmal hamedia in einem Dipl. von 680. 
wie Grimm nachweiſt. An eine gelehrte Zufammenf. mit Gr. a 
darf aber auch nicht füglich gedacht werden, und noch weniger an 
einen Eintauſch von h ft. s, wie er zwar dem Iraniſchen und, uns 
ter den Keltinnen, dem Kymriſchen Sprachzweige, auch dem Griechi— 
ſchen gerecht iſt, dem Germaniſchen aber ihn andichten großes Un⸗ 
recht wäre, trotz der eingefleiſchten, aber dennoch irrigen Meinung 
(Familienn. S. 500.), als hänge der Ortsn. Halle mit Salz zus 
ſammen. — 2. durch hamallus im Saliſchen Geſetz, und gamah a- 
lis (var. gamalibus) i. e. confabulatis L. Roth. 367. viell. zu 
gamahalo, Gemahl, aus mahal concio, foedus nuptiarum. 
Graff II. 652., alſo höchſtens doch ha- ft. cha, ga- — 3. chumi- 
stuodlo (pastorum potenlissimus) Graff IV. 398. 653., was ſei⸗ 
nem Urſprunge nach ſehr dunkel. — 4. in Egn., wie Hamadeo mit 
Goth. thius (famulus) II. 532. Grimm bei Haupt III. 155. hat 
aber bereits, unter gerechter Zuſtimmung von Förſtem. Namenb. 
S. 599., dieſem und den verwandten Namen eine Deutung aus Agſ. 
hama (tegmen) zum Grunde gelegt. Gemeint iſt offenbar ein 
Panzer-Hemd, Ahd. gundhamo (Kriegskleid), wie ja Helm, 
Ger (Speer), Ort (mucro) und Rant (umbo) eine ähnliche Rolle 
in Germ. Egn. ſpielen. Ueber eine andere vermeintliche Form gan- 
ſ. weiter vorhin. — Wollte man in unſerem gemein, Ahd. ka- 
meini, allein Goth. gamains Grimm II. 747. und in Lat. com- 
munis das erſte Zahlwort ſuchen, wie ſehr ſich das auch begrifflich 
empföhle: immer ſtellen ſich dieſer Meinung, ich denke, unüberſteig⸗ 
liche Hinderniſſe entgegen, und vollends der ſonſt etwas verführe⸗ 
riſche Schein der Einerleiheit will ſich nicht recht zu Wirklichkeit 
erheben. S. ob. 244. und Dief. Goth. WB. II. 19. Sonſt wäre 
von ungemeinem Intereſſe, wenn dieſe für das öffentliche Gemein⸗ 
weſen ſo unvergleichlich ſchwer ins Gewicht fallenden Wörter mit 
einander auch etymologiſch zuſammenhingen. Quod commune 
cum alio est, desinet esse proprium [pro privo] Quinct. Inst. 
7, 3, 24. Vgl. ob. 561. Commune d. i. TO xoıvor, das Gemein- 
ſame, Gemeinweſen, der Staat. Vgl. oft οννενν. Ahd. chimei- 
nidh Gemeinde (communio) Graff II. 785., Goth. gamainths 
(E ẽ i). Wegen Ahd. almeinde (Almende), compascuus ager 
iſt Graff S. 747. in Zweifel, ſoll er es zu obigen Wörtern, oder 
zu man (vir) bringen, in welchem zweiten Falle es das allen 
Männern angehörende Grundeigenthum anzeigte. Von aVyxoıvog, 
gemeinſam, ovyzowovog Theil woran habend od. nehmend, wie 
voss; alſo gli. patronym: von dem Gemeinſchaftlichen abſtam⸗ 
mend. Natürlich bloß erborgt Gael. co man aiche A communi- 
cant: eucharistiae particeps. Wahrſch. aber auch oo munn m. 
1. Consortium, societas, mutua emen A society: so- 
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cietas aus Lat. commune. — Das Ahd. hat die Part. ga- auf 
die ausnehmendſte Weiſe ſowohl in Betreff des Conſ. (g, k, ch, ja 
h in haarpit, hicoz, heuuinnent) als rückſichtlich des Vokales 
vermannichfaltigt, der, wie er ſich, mit Ausnahme natürlich von a 
ſelbſt, zeige (e, i, und, dem Lat. com-, co- ſich nähernd co, go, 
ku und gu), immer nur als eine Tonabſchwächung betrachtet wer⸗ 
den kann von urſprünglichem a. S. Graff IV. 11. Oefters geht 
auch der Vokal (g-), andere Male der Conſ. verloren; ja zuweilen 
ſchwindet die ganze Partikel ein. Im Altnord., wo unſer Präf. 
aͤußerſt ſpärlich geworden, älteres g-Iikr, Goth. galeiks, Ahd. 
ka-lih, jetzt g-lei ch, Agſ. ge-lic, aber ſpäter Ik r (similis) 
wahrſch. mit Wegfall wie in Engl. like. Altn. gnögr, nögr, Goth. 
ganöhs, unſer genug, Engl. e-nough. — Auch die Bed. hat 
ſich allmälig abgeſchwächt, ſodaß der urſprüngliche Begriff der 
Vereinigung, welcher freilich auch an ſich ſchon ein ſehr allgemei⸗ 
ner iſt, ſich immer mehr und mehr verdunkelte und die Kraft der 
Partikel faſt zuletzt zu einem Schemen einſchwand. — Gewiſſe Adv. aus 
Subſt. mit unſerem Präf. im Ahd. zeigen noch deutlich Contigu— 
ität an. S. Grimm III. 158. Graff IV. 59. gidago (quotidie), 
gijaro (annuatim), galuomo (frequenter. Graff II. 212.). Ga- 
zito (mature, tempestive, doch wohl ſchon zu gaziti tempestivus, 
matutinus, alſo zu rechter Zeit, vgl. 6ο⁹ο e zeitgemäß). Die 
anderen dagegen drücken eine durchgehende Erſtreckung über eine 
diſtr. Allheit aus, wie z. B. auch gimanno (viritim, Mann für 
Mann). Vgl. eo-galih d. i. je⸗glich (je der eine wie der andere 
ganz gleich, durchweg), unusquisque. Eo-go-uueri usquequaque 
IV. 1199. Tue te je fünf (in Gruppen zu fünf). Gas lago 
(eonsequenter, propinque VI. 776.) nimmt Grimm als Schlag 
auf Schlag, wie gaorto (mit dem Endpunkte aneinander, in einer 
Linie fort) für Spitze (Ort) an Spitze, und gesito als Seite 
an Seite. Vgl. z. B. g οονο als Adv. ob. S. 207. von 
obyy0wg;, oVunlevoog; G, mit verbundenen Gliedern, auch 
dicht neben einander ſtehend, Glied an Glied. — In Adj. 
(Grimm II. S. 744. Nr. 6.), die man aus Subſt. bildet, um an⸗ 
zuzeigen, daß etwas „damit verſehen“ iſt, was das Subſt. beſagt, 
wird zwar auch noch, allein ſchon in abgeblaßterer Weiſe, die Vor⸗ 
ſtellung eines Zuſammen⸗, eines Womit Verbundenſeins feſt⸗ 
gehalten. Z. B. ge-cealfe (foetus) von cealf Kalb, iſt kaum 
anders zu verſtehen als Engl. big with young (trächtig), big with 
child (ſchwanger). Goth. gaskohs vrodedeuevog beſchuht (cal- 
ceatus). Ahd. kapart (barbatus). Mhd. gemuot, vgl. wohlge⸗ 
muth. Kisitu, geſittet (bene moratus). Mhd. ges nabe! (ro- 
stratus), gezagel (caudatus), gezan (dentatus). Gevriunt 
(amicos habens). Dafür Nhd. ſchwache Partic. Prät., die alſo 
auch „aliqua re praeditus, instructus“ beſagen wollen, wie ge- 
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öhrt, gehenkelt (auritus, ansatus), gehörnt (cornutus), ſchon 
Ahd. gestirnet (stellis consitus) Grimm II. 850. — Ueber ben 
temp. Gebrauch von ge- ſ. ob. S. 179. und Grimm II. 843. 869. 
An der letzten Stelle, ſicherlich in Widerſtreit mit der Form, wird 
das Griech. Augment 2- lauch alterth. 4, z. B. adsıpev. Ahrens 
Aeol. p. 229.) verglichen, was ſich mit der Augmentirung a- im 
Sskr. nicht verträgt, vor welcher nur ein Wagehalſiger Wegfall 
einer Gutt. behaupten könnte, trotzdem daß dies in niederd. Mund⸗ 
arten (3. B. auch in der Hannöverſchen, wo man das ge- im Partic. 
nur durch ein flüchtig berührtes e- andeutet) der Fall iſt. Das 
allmälige Umſichgreifen des Präf. ge- in dem Präterital⸗Part., 
womit es früher (wie noch jetzt in vielen Compp.) nicht nothwendig 
verbunden war, mag in einem Inſtincte wenigſtens mit ſeinen Grund 
haben, der zwiſchen den wirklich verbalen Participien einen ge⸗ 
wiſſe Analogie mit den Nominal-Participien, und anderen vorhin 
betrachteten Bildungen herausfühlte, welche ein „verſehen womit“ 
bezeichnen. So heftet ſich das Indiſche Taddhita, d. h. an Nomina 
tretende Suff., -vant, mittelſt deſſen man den Nominal-Participien 
auf i-ta (nach Cl. X., welcher überhaupt die Denominativa folgen, 
z. B. phal-ita, fructu praeditus), ziemlich gleichbedeutende Wörter 
z. B. phalavant (I. Bearing fruits 2. Yielding results or con- 
sequences) bildet, auch an das Part. Prät. Paſſ., um in dieſer 
Geſtalt (ta-vant) daraus ein Part. Prät. Act. zu machen. Vgl. 
Bopp Gr. cr. reg. 621. z. B. kria-vant mit Gethanem verſehen, 
d. h. factum habens, i. e. qui fecit. Hinzukommen mag aber 
weiter bei Wörtern des Zuſammenfaſſens oder der Einigung eine 
Abſchattung des Begriffes, welche das Zuſammenfaſſen bei einem Ab⸗ 
ſchluſſe ins Auge nimmt. Vgl. conficere, d. i. in allen ſeinen 
Theilen (zuſammen) fertig machen; concludere beſchließen d. i. 
beendigen; complere (ovurinodw) von allen Seiten voll machen; 
etwas vollſtändig machen, ein Verſprechen (was vor ſeiner Erfüllung 
noch leer), auch z. B. complere annos vollenden, verleben. Con- 
summare eig. zuſammenſummiren, vgl. ovyrepakaıco. Das Öe- 
wordeneiiſt das Fertige, das Seiende, Dauernde, aber auch der aus 
einem (abgefchloffenen) Geſchehen hervorgegangene Zuſtand: Fuit 
Ilium, iſt alſo nicht mehr! So z. B.: Es find in dieſer Schlacht ge⸗ 
blieben, oder getödtet worden (worden als Aux. ohne ger, um 
läſtige Wiederholung deſſelben zu vermeiden). Unte gasaihvant 
thiudinassu guths qumanana in mahtai 8% av 10% % ray 
Baoıhsiav tod Feov EinAvdviav tv Övvausı Marc. 9, I. Sa us 
himina qumana 6 3x rod oigevod zeraßag Joh. 6, 51., wie 
noch bei Luther komen (gekommen). Aber der Bed., welche 
ſchon im Präf. u. ſ. w. gegeben ift, entſprechend, z. B. gaquma- 
naim than im (eig. Dat. abſ., ſtatt deſſen im Lat. ein Dat, mit 
Weglaſſung des zweiten Dat. genügt hätte, ovunyusvov o al 
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160 qathimPeilatus (eirtev @vroig II.). Mtth. 27, 17. Thaiei 
vesun gaqumanai us allamma haimo G. % Voce EAnkudöteg 
(zuſammengekommen) 3x no ] ig J. Luc. 5, 17. Gaqu- 
manaim than hiumam managaim ovvıövrog de Oxkov v0 
400 8, 4. In gaqumthai ( owveyoyı; ſonſt auch Zuſammen⸗ 
kunft, Zmıovvayoyn, und wie gafaurds, Gericht ovusöorov) Jah 
in gudhusa, tharei sinteino iudaieis gaqimand (ovveg- 
vort, Joh. 18, 20. Bildlich sve gaqimith ag avijxev. Col. 3, 
18., wie Lat. ut convenit, womit der Goth. Ausdruck ſogar 
etym. genau zu ſtimmen ſcheint. Lat. moogrjzeı eig. doch auch: Es 
kommt (als paſſend, ſich gut fügend, gafeheba eVoynuövog, ga- 
tilaba evxaiows) hinzu. Lat. competenter (in wohl zuſammentref⸗ 
fender, d. h. geeigneter, Weiſe). Auch gatiman o ονεον, ge- 
ziemen, Ahd. gizeman (eig. glſ. gezähmt, in die gehörigen 
Schranken gewieſen, fein), wie condecel. — Ahd. kallan (ca- 
dere), aber gafallan. Cadere, concidere, contingere, convenire 
(nur noch in dieſem letzteren Sinne wird unſer gefallen gebraucht). 
Graff III. 456. Eig. alſo ein collabi, vgl. gafelli (ruina), giual 
(strages). Dann aber auch, wie ovurinte uo, Es widerfährt 
mir, odunrone Zufall (auch von: fallen, vgl. casus, occasio; 
S. upapäta Zufall, Unfall ob. upa), Begebenheit, alles was ei- 
nem zuſtößt, beſ. Unglück. Contingunt bona: accidunt mala: 
eveniunt utraque. Isid. Differ. 1. Giuellet, obvenerit (ipsis ali- 
quid). Zuletzt, mit dem Nebenbegriffe, daß etwas mit Imdes 
Wunſch und Meinung ſtimmt und in geeigneter Weiſe zuſammen⸗ 
trifft: ieuuelicho Christiano keuallit dirro salmo, con- 
venit. Geuallot, congruit. 

Ubiiro der gehileih kefiele, conducat. Vgl. Goth. vaila 
galeikan wohl gefallen, angenehm ſein. Viell., wie samjan gefallen, 
doch wohl aus sam a (der nämliche), und Engl. to like, in einer gewiſſen 
Beziehung zu like, Goth. galeiks (ähnlich). Vgl. Es ſcheint mir gut. 
Galeikon iſt vergleichen, comparare aus compar. — Goth. 
gaggan doysodaı, aber ga-gaggan zuſammenkommen, ſich verſam⸗ 
meln, ovvaysodaı; mit 8 ik e scoheı. Thaiei us baurgim 
gaiddjedun du imma r zar« 0 drunopsvoutvwv 700g 
abrdv, Luc. 8, A., was nicht ſehr davon verſchieden. Dann: ge⸗ 
ſchehen, werden, anoßaivew, yiyvaodaı. Ahd. thar man kikan- 
kan (adire) ni mac. Gigangan, cessisse. Gigen (cadere, 
e. g. sub regis potestatem). Girate giganganemo, consilio 
inito. Gagangenni Congressus (meos). — Galisan verjam- 
meln, gucke, Wuovvaysıv. — Lathon xakeiv, aber galathon 
genauer ovyxaksıv, ovvaysıy. — Domjan xoivev, gadomjan 
ovyxoivev. So alſo auch wohl gastojan eig., obwohl Re. 
Gabairan, vergleichen, regaßekksıy Mc. 4, 30., alfo ſogar for: 
mell ſtimmend zu Lat. conferre. Als tixrew, yevvav geht es auf 
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den Schlußact des Tragens (bairan), indem nun die aus getra— 
gene Leibesfrucht durch die Geburt (gabaurths) ans Licht kommt. 
Efferri, proferri von Früchten, welche die Erde aus ihrem 
Schooße hervor bringt. — Gavidan verbinden, ov&evyvivau. 
Luc. 8, 29. bundans vas eisarna bandjom &dsoueiro GU 
ceoı, allein Mc. 5, 3. ausdruckvoller: jah ni naudibandjom eisar- 
neinaim manna mahta ina gabindan xai ovre aAvoscıv ovösig 
ndvvero avrov önoaı (colligare vinculis, d. h. recht feſt zu⸗ 
ſammenbinden. Gab inda, gabindi, gabundi f. ovvdsouog, aber 
band i f. ö&suog.). Unte is ufta eisarnam bi fotuns gabuganaim 
(mit um die Füße herumgebogenen Eiſen, d. h. Fußſchellen) jah 
naudibandjom eis. gabundans vas (ö eos at) jah galausida 
af sis thos naudibandjos (zei dusondosa in avrov Tag M- 
gelg) jah tho ana folum eisarna gabrak (zei rag o as ovVv- 
reroigdcı), jah manna ni mahta ina gatamjan (Lat. condo- 
mar e, aber ovvöauew mit, oder zugleich überwältigen). Ob das 
zweimalige gabindan, gatamjan hinter mahta unter deſſen Ein⸗ 
fluſſe das ga- habe, wäre nach Grimm II. 849. in Erwägung zu 
nehmen. Das Präf. in galausjan los (laus) machen nur in 
Folge ſeiner Abl. vom Adj., wie z. B. gablindjan blenden, ga- 
blindnan verblendet werden. ZvAivoıs, Auflöſung der Feindſchaft, 
läßt deßhalb ovv zu, weil das Wort auch eine Ausſöhnung (ga- 
frithons, reconciliatio, concordia, beide mit com-, alſo Umkehr 
aus der Zwie- wieder zur Eintracht) einſchließt. Das gabrikan 
(ovvroißeıv) rechtfertigt ſich aber trotz des Zerbrechens (als Aus- 
einander) doch z. B. durch das Lat. confringere, was auch ety— 
mologiſch von gleichem Schrot und Korn iſt. Auch im Griech. 
mehrere ähnliche Wörter, wie z. B. ovoönyvvw, ovvayvuuu 
(zerbrechen od. zufammenbrechen), ovurzerw (trudan treten, 
gatrudan, zxerenereiv, gli. durch Treten, zuſammendrücken) 
oviksalvo, ovyzonto, ovvriuvo. Gamaurgjan abkürzen. Ga- 
maitano zeraroun. Gakroton ovvd4av. Vgl. das Lettiſche 
ob. S. 194. — Niutan 1. mit Gen. erlangen, ruyyavev, wie 
gatilon. 2. genießen, ovivaodeı. Doch Goth. ganutan mit 
Acc. iſt nicht in der Bed. unſeres genielsen nachweisbar, ſon⸗ 
dern als fangen, ovAlaupßavenv , @yosvew. Fahan fangen, 1 
dg; gafahan überſetzt zwar auch madssv, indeß auch die 
Compp. zarelaupavsv, noolaußavev, truıhaußaveodar. Ga- 
fahanana tiuhan gefangen halten, Soyoeiv. — Rinnan 1. 
to&yeıv 2. fließen, Hei, wie Frz. courir aus currere auch bei— 
des. Garinnan 1. zuſammenlaufen, ovvsozsod«aı, 2. erlaufen, 
durch Laufen erlangen, zaraekaußavev Cor. I, 9, 24. Vgl. unſer 
gerinnen (coagulari), gefrieren (congelascere), gestehen 
(jtehend werden aus dem flüffigen Zuſtande, z. B. grécg daher). 
Goth. gastandan J. ſtill ſtehen, ſtehen bleiben, 2. bleiben, ver⸗ 
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harren, vgl. commorari, 3. beſtehen, orccννννę, constare, d. h. 
eig. die Stücke geben zuſammen das Ganze, 4. wiederhergeſtellt 
fein. Vgl. auch z. B. constanter (beſtändig, glſ. auf demſelben 
Fleck, ohne ein Hinweg, discessus) manere in sue statu (eig. 
Standort, dann Zuſtand). — Sitan ſitzen, gasitan ſich ſetzen, 
ce jo c Kader. Lat. consider e meiſt von einer Menge, 
doch auch von Einzelnen. — S. noch viele andere Beiſp. unter den 
Compp. mit ovv- (Gab. S. 237.), wo dieſem Goth. ga- entgegen⸗ 
kommt. Andere Male ſtehen zwar im Griech. andere Ausdrücke; 
allein dies hindert nicht, daß deſſenungeachtet in den Goth. Compp. 
mit ga- noch deſſen urſprünglicher Sinn mehr oder minder deut⸗ 
lich durchblicke. Z. B. gatimrjan oixodousıv, iſt doch eig. ein 
Zu ſammenzimmern (vgl. confabricari) des Hauſes. — 
Galiugan yausıv, obſchon auch das einfache Verbum für 
„ein Weib nehmen.“ — Gavileis öuodvuadov einmüthig (von 
gleichem Willen); auch willig: gavileis visan evdoxeiv. — Ga- 
veihan dyıdöarv, wie auch veihan, allein wahrſch. consecrare; 
dann eee — Ganisan 1. geneſen (convalesco), 2. gerettet, 
ſelig (geiſtig geſund) werden. Ganasjan 1. heilen, 2. retten; nas- 
jan bloß retten, 00% 81, aber daher unſer nähren (nutrire, d. h. 
lebendig und geſund erhalten durch Speiſe), was ungefähr con- 
servo: servo. Alſo, wie gabair gan ovvrngeiv gegen bairgan 
rote, yuharrev, bergen. Desgleichen gafastan zwar zuweilen 
noch, wie das Simplex, zmgew, allein ovvrnoeiv. Luc. 2, 19. 
5, 38. — Haitan xadeiv, xeieveıv, aber gahaitan 1. zuſam⸗ 
menrufen, ovyzakeiv, 2. verheißen, inayythhsotaı, gaheit Ver⸗ 
ſprechen, äneyyekie (bei uns: Geheiß d. i. Befehl). Das ga- 
drückt im zweiten Falle wohl den consensus aus, ſei es nun abſeiten 
des Verheißenden mit den Wünſchen derer, welchen verheißen wird, 
oder der Gehorchenden mit dem Geheiß. Vgl. Ahd. gelubeda 
(Gelübde, Belieben) favor, judieium, und Nhd. geloben, Ahd. 
gelobon Adprobare, annuere. Collaudo, comprobo begriff- 
lich ſich nicht damit deckend. Ahd. galauba f. ſtarker, und ga- 
laubo m. (der Glaube) und galaubi f. (fides, symbolum) 
ſchwacher Decl., nebſt Ahd. und Goth. galaubjan glauben (ere- 
dere) helfen in dem ga- auch wohl die Hingabe an das Geglaubte 
hervorheben. Obgleich der Glaube an Wahrheit in der Nothwen⸗ 
digkeit begründet ſein ſoll, und nicht in ein willkührliches Belieben 
des Subfects geſtellt iſt: läßt ſich doch nicht läugnen, wie Lat. col- 
libet, es beliebt (pro lubitu), gefällt mir, in allernächſter etym. 
Beziehung damit ſteht. Man vgl. indeß: placet alicui oder bloß 
placet Imd. iſt der Meinung, findet es für gut, meint, 
beliebt, will, und placitum Meinung, Anſicht; Willensmeinung, 
Verordnung, Vorſchrift. So auch galubs, galaubs „werthvoll, 
theuer“ eig. wohl beliebt, gefallend, angenehm, wie placitus 
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„Glaube“ bezeichnet in der That nicht eig. die Harmonie des Sub⸗ 
jects mit objectiven Thatbeſtänden der Wirklichkeit in der Form be⸗ 
wußten Wiſſens; allein immer einen jubjectiven Zuſtand, der 
zwar des Wiſſens Folge ſein kann, ohne, ſo wenn er blind iſt, 
nothwendig immer es zu ſein. — Seltſam genug iſt es übrigens 
doch immer, daß ſich unſer Wort glaube auf ein primitives Ver⸗ 
bum ſtützt, welches der Sphäre des Begehrungs-Vermögens ans 
gehört. Vgl. KZ. VI. 107. fg. Nämlich S. lubh (cupere, avere), 
lobha Covetousness, cupidity, intense or greedy desire, lobh- 
ya desirable. Lith. lübiti, Luſt, Behagen haben an etwas, lies 
ben (Goth. liubs, lieb); sglüba Vereinigung aus Liebe, Eheſtand. 
Auch daher lübéti, pflegen (aus Lat. placere ?), wie nicht minder 
amare, gılerv mit Inf. Sl. Ijubiti (diligere). Dobr. Inst. p. 
29. Das Erlauben, Ahd. arlaubjan, Goth. uslaubjan heißt 
Imdes Wunſche od. Begehr nachgeben, und hat das us (ex) 
wohl in ſo fern bei ſich, als es ein Freigeben iſt aus einer Abhän⸗ 
gigkeit, und die Sache nun in fremdes Belieben ſtellt. — Oefters 
hat in der älteren Sprache übrigens die Comp. mit ga- nicht den⸗ 
ſelben Sinn, als bei uns. — So iſt Goth. gahausjan «xovew 
nicht unſer gehören. Dies Wort geht zunächſt wohl auf den 
Sklaven, der mir als Beſitzer zu gehorchen, auf mich zu hören 
hat. Dann weiter, auf Sachen ausgedehnt, bez. es: in Abhaͤngig⸗ 
keit von einer Perſon (wirklicher oder bildlicher) ſtehen, in deren 
Beſitz fein. Ahd. gahörjan (hören, gehorchen): audire, exau- 
dire, parere, obedire, obtemperare. Gahörig gehörig (kaum 
aber, wie: in gehöriger Weiſe, in gehörigem Maaße, d. h. ſo 
wie der Zweck es verlangt), gehorſam, obediens. — Von un⸗ 
ſerem geleit, geleiten (comitari) oder gar, mit einer neuen 
Präp., be-gleiten iſt das geſellſchaftliche Zuſammen unzertrennlich. 
Ahd. galeitjan (ducere) iſt nicht jo ſcharf von leitjan, leiten, 
Graff II. 181 fgg. unterſchieden. Galidan dagegen iſt peregri⸗ 
nari, cedere, allein auch, was ſich mit dem ga- als Zuſammen 
wenig zu reimen ſcheint, als Hinweg: exire, excedere, discedere, 
recedere, declinare u. ſ. w., wie Goth. galeithan doysodeı, auch 
galeithan inn u, inn-galeithan sige , mithinnga- 
leithan owvagtoysodar, indeß auch antozssdeı, galeithan 
ut eO Ts. u. ſ. w. Das glaube ich mir ziemlich aus der 
Analogie von Lat. concedo zurecht legen zu können. In dieſem 
Worte ift eine Zuſammenkunft, wie in convenire, zum höchſten 
bei einem terminus ad quem (concedere ad- in- u. ſ. w.; auch 
bildlich in matrimonium, in sententiam) gemeint. Umgekehrt 
vielmehr ein Weggang, wie z. B. in: Concedite (macht daß ihr 
wegkommt) atque abs cedite, omnes de via decedite. Concedam 
a foribus. Auch, wie für galidan als Ueberſetzung evanescere 
vorkommt, vergehen, d. h. vita, wie desgl. cedere vita, e vita. 
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In der That ſcheint alſo die Präp. in conce do letzterenfalls die 
verſtärkende Kraft eines völligen Fortgehens (ganz, nicht als 
bloßes Weichen) anzeigen zu ſollen. Weiter hat ſich daraus aber 
entwickelt: concedere alicui weichen vor Einem, ihm nachgeben. 
Den Vorrang laſſen. Dem Willen weichen, willfahren. Bei— 
pflichten, nachgeben, verzeihen (ovyzwgeiv tivi). Ja activ: alicui 
aliquid, d. h. Imdem, mit Bezug auf Etwas, den Platz einräumen. 

Es ſcheint, wir dürfen hier zum Schluß nicht eine Slawiſche 
Partikel übergehen, die recht wohl ſich zu Lat. cum ſchicken könnte, 
obſchon ſie von Seiten des Sinnes nicht mit ihr in gleicher Bahn 
läuft. Das lautliche Verhältniß von Sl. K, ko (ad): Lat. cum 
(S. sakam?) dasſelbe, wie s', so (cum): Sskr. sam. Das o 
ſcheint nicht, wie es Dobr. Inst. p. 45. darſtellt, bloßer Zuſatz zur 
Erleichterung der Ausſprache, insb. vor mehreren Conſſ., ſondern 
nur ſich in dieſer Stelle behauptet zu haben. Ill. k' zu, gegen. 
K-zapadu gegen Abend. Loci aut temporis terminum, ad quem 
actio dirigitur, designant: do ad, in, k', ad. p. 399. Während 
indeß so, in Gemäßheit mit feiner Bed., den Inſtr. (auch Sociativ 
geheißen) regiert, ſteht ko mit Dativ p. 655. Z. B. Prikloni 
ko mnje oucho tvoe Inclina ad me aurem tuam. Eben jo mit 
Dat. Poln. ku, zu, gegen, nach, gen. Z. B. k-temu dazu, 
dahin; überdies, noch dazu. Ku gor ze Berg an, nach dem Berge 
zu. Ku czemu to? Wozu iſt dies? ku temu = dla tego, 
deßwegen. K-woli, g-woli oder ku-woli von wola (voluntas) 
nach Belieben, zu Gefallen, zum Behuf, zu Imdes Nutzen, für 
Imden, wegen. Eig. alfo um — willen. Vgl. po woli sw o- 
jey nach feinem Willen. Auch daher po woli langſam (eig. wohl, 
unbeeinflußt durch fremden Willen oder durch ſonſt eine beſchleuni⸗ 
gende Kraft). K-sobie gegen, zu ſich, nach der linken Hand zu. 
Böhm. k do mu, k wode k lesu giti zum Haufe, zum Waſſer, 
zum Walde gehen. Lo nenj k gjdlu das iſt nicht eßbar Gum 
Eſſen tauglich; alſo Zweck). Dieſe Präp., welche, meines Wiſſens, 
Compp. (namentlich verbale) einzugehen verſchmäht, würde auch 
von dem geſellſchaftlichen Sinne eines Mit (cum) nicht allzuweit 
abliegen, wie oben bei Kelt. co (ad, usque ad) ſich bereits gezeigt 
yat 


Eine gewiſſe Zuſammengehörigkeit von Lat. cum, com-, Kelt. 
com, Germ. ga- (nur untrennbar) und Slawiſch ko, k (nur ge 
trennt) wird ſich nach der hierüber geführten Unterſuchung kaum in Abrede 
ſtellen laſſen. Auch drängt ſich & s heran, und Sur, gur laſſen 
ſich nicht ohne Weiteres abweiſen. Wir haben geſehen, daß ſich 
letztere mit S. säkam vermitteln laſſen, und auch für die Reihen 
ohne Ziſchlaut liegt im Allgemeinen dazu die Möglichkeit vor. Das 
Befremdende hiebei wäre für mich nur hauptſächlich die einmüthige 
Stetigkeit in dem Fortlaſſen der erſten Sylbe in ſogar vier Sprach⸗ 
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kreiſen, da man das Keltiſche com doch auch kaum auf Lateiniſchen 
Einfluß (direkt oder vermittelt) wird ſetzen wollen. Wer daher un⸗ 
ſeren Vergleich mit sakam nicht gelten laſſen will: dem kann ich 
nicht unbedingten Widerſpruch entgegenſetzen. Allein er zeige dann 
ſeinerſeits, welche hiſtoriſche und etymologiſche Grundlage er Lat. 
cum u. ſ. w. zu geben die Mittel beſitzt? — 


Schluß. 
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